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Chriſt⸗ 


ehuſtliche Erifferung 
Vom Concordibuch. 


Vorrede. 
SAVED Ichts lieblichers noch heilſamers iſt Einigkeit 


auff dieſer Welt zufinden / denn einhelligkeit dung ber 

SS in rechter erkantniß des einigen wahren Got Religion, 

UA tes vnd rechtem Gottesdienſt / vnnd darauß 
2 pringender lieb vnd freundtſchafft vnter 
den n Vienſchen. D arumb nicht on vrſach der Prophet Dauid val. 1. 
die ſe ytrechtigkeit der Gemein Gottes ruͤhmet / dem koͤſtlichen 
wolriech enden Balſam vnd dem fruchtbaren Thaw verglei⸗ 
chet / vnd jhr den ewigen Segen Gottes verheiſſet / Vnd vnſer | 
HE R X Vhriſtus ſelbſt / in ſeinem ernſtlichen Gebet, damit Er lohas. 17. | 
for ſeinem Todt ſein Chriſtliche Gemein ſeinem Vatter bes | 
ſihlt / fuͤrnemlich bittet / daß ſie eins ſeyen in Goff / diczhm vom 
Vatter gegeben ſeynd. Herwiderumb auch iſt nichts feindtſeli⸗ 
gers noch ſchaͤdlichers / deñ die zwitꝛacht vnd ſpaltung vber der 
Religion vnd Glaubens Sachen / Wie dañ die erfahꝛung gibt / 
von anbegin der Welt / daß kein rechte / beſtendige vnd heilſame 
einigkeit ſey / wo man nicht eins iſt in Gott. Dañ wie das einig 
hoͤchſte gut / aller rechten einigkeit ein vrſprung iſt / alſo iſt auch 
die vneinigkeit vber dieſer aller hoͤchſten Sach / ein vrſach al⸗ 
ler andern trennungen vnd ſpaltungen. Daher ſeynd je vnd all \ 
weg / die aͤrgſten feindſchafften/ Krieg / verfolgungẽ vnd zerſtoͤ⸗ 
rungen / vñ alles vngluͤck gefloſſen / damit das armſelig menſch 
lich geſchlecht / vnd ſonderlich die Gemein Gottes / zum hoͤch⸗ Weltlich 
ſten bedrengt vnd geaͤngſtiget worden iſt. — —. 

In anſehung aber A vnd grauſamen S — 
ili gereiſſe 
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| gereiſſe vnd Religionsſpaltungen / werden die leur mancherley 
e y geſinnet. Viel ſeynd offentlich Gottloſe vnd verꝛuchte / ſpotten 
aller Religion / vnd haltens fuͤr ein tand / der von den liſtigen er⸗ 

dacht ſey / die albern in foꝛcht vnd gehoꝛſam zubehalten / Achten 

derwegen die fiir thoren / die vm der Religion willen ſo viel thun 

vnd leiden. Andere wenden zum ſchandtdeckel jhrer Gottsver⸗ 


LS achtung fur / es ſeynd ſo mancherley widerwertige Glauben 


inder Welt / daß ſie nicht wiſſen was ſie glauben ſollen / wer jhn 
wolt ſagen was wahr ſey?Laſſen die Pfaffen darfuͤr ſorgen / ſie 
muͤſſen jhres Ampts / Dienſts vnd nahrung abwarten. Etli⸗ 
che meinen ſie koͤnnen wol den Mantel nach dem Wind henckdẽ / 
vn ſich mit dem euſſerlichen wandel vii bekantniß in allerley Re 
ligion ſchicken / vnd dennoch im hertzen glauben was ſie — 
Emthcil ſagen viel von guter einigkeit / fried vnd wolſta 
Sachen in der Chriſtenheit / zu vnſer Vorfahren zeiten / = 
* by fte . dem Papſthum ehe dann das Euangelium widerum offent⸗ 
lich rein gepredigt ward / vnd klagen vber jtzund ſchwebenden 
vbelſtand / da der vnruhe / trennung vnd haſſes / des verfolgens / 
verdammens / verjagens / pluͤndrens vnd moͤrdens / jtzt an die⸗ 
ſem / itzt an jenem oꝛt / kein end / vnd ſchier niemandt ns! — 
vnd guts mehr ſicher iſt. ils d 
gelio feind / als der vrſach alles diſes vngluͤcks vñ verluſts = — 
meinen vñ eignẽ nutzes / Eins theils aber / die wol guthertzig / vñ 
Gottsfůꝛchtig / aber doch der warheit nit genugſam berichtet o⸗ 
der verſichert ſeynd / werden daruͤber verſtuͤrtzt vñ verwundern 
ſich / ſo dis die rechte vnd von Gott offenbarte lehr iſt / wie es def 
muͤſſe zugehen / daß / fo bald ſie offentlich bekant vnd geprediget 
wird / ſo vil vnrhats vñ jamers in d welt entſtehet / als wañ alles 
in hauffen fallen wolt / da doch durch verbeſſerung der dd eligion 
vnd Gottes dienſts / billich alles beſſer werden ſolte. Diß ſeynd 
hieruͤber der welt vnd Menſchlichẽ vernunfft gedancken / durch 


welche nicht bißweilen bewegt werde / nicht eines jeden wm 
ie 
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Die aber in der Schul Chriſti baß geuͤbt / vnnd deß ge⸗ 
ſchmacks der lebendigmachenden gnad Gottes in jhren hertzen 


rechtſchaffen gewar worden ſeynd / haben bey diſem ſchawſpiel der vner- 
viel ein andern ſinn / vnd laſſen ſich gemelte anfechtungen nicht Seit. 


jrren. Dann den offentlichen laͤſterern vii ſpoͤttern aller Gottes 
furcht / vñ Chꝛiſtlicher gedult vii beſtendigkeit / ſtopffen ſte leicht 
lich das maul / mit den Goͤttlichen offenbarungen von anbegin 
der welt / vſi vnwiderſpꝛechlichen zeugniſſen / ja mit jrer eignẽ er 
fahꝛung / damit ſie vñ meniglichẽ in jrem gewiſſen von Gott v⸗ 
berzeuget werdẽ. Den ſchalcksalbern aber / die ſich annem̃en als 
koͤndten ſie nit wiſſen was ſic nit wiſſen wollen / ziehen ſie die lar 
uen ab / mit dem hellen klarẽ liecht der Goͤttlichen warheit / deut⸗ 
lich vñ verſtendtlich verfaßtem vñ erklaͤrtem gꝛund der ſeligkeit 
in den Chriſtlichen Glaubens artickeln / zehen Gottesgebotten / 
vnd gang? H. Schrifft / So wol auch mit den vielfeltigẽ Got⸗ 
tes verheiſſungẽ / daß alle die ſo jn vm die gnad ſeines H. Geiſts 
vñ rechte ertantniß ſeines willens vii Himliſchen weißheit / mit 
hertzlicher begier vnd zuverſicht bitten / derſelben one allen zweif 
fel ſollen geweret werde / Ja auch ſtaͤrcket ſie wider diſen ſchein / 
das zeugniß jhres eignen hertzens / darinn ſie wahren vnd leben⸗ 
digen / durch das Euangelium angezuͤndten troſt vnnd zuver⸗ 
ſicht auff Gott / befinden / Kennen derwegen / hoͤren vnd folgen 
der ſtim̃ jres Hirten Chriſti / vnd flichen von den frembden: da 
auß ſeiner hand kan ſie niemand reiſſen. Wider den ſchew vnnd 
grawen aber ob dem Creutz Chꝛiſti vnd der verfolgung / verwa⸗ 
ret die Gottsfuͤrchtigen der ernſte befelch des HE R RE N von 


der bekantniß ſeines Namens / Wer mich bekennen wirdt / den Marte 
will ich auch bekennen / vnd wer mich verleugnen wirdt ſur den jo. z2. 


menſchen / den will ich auch verleugnen fuͤr m einem Him̃iu (che 
Vatter / Wie dann auch die Natur ei ten lebendigen 
Glaubens / ſich ſo wenig als fewr im buſen leſt verbergen / vnnd 


nicht ein anders im hertzen / ein anders im mund kan leidẽ. Deñ 
| v mie 


„ 
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— o. mit dem hertzen glaubt man zur gerechtigkeit / mit dein mund 

; bekent man zur ſeeligkeit. Darum halten ſie es auch nicht mit 


denen / die hinterſich ſehen in Egypten / vñ die zeitliche ſicherheit 
des Paͤpſtiſchen Reichs / jnen lieber laſſen ſeyn / dann die gefahr 
des Euangelij / Sonderlich weil auch der Ruhm / des vorgewe 
ſenen wolſtands / wann man die ſach beym liecht beſiehet / etwa 
16%, groͤſſer iſt dann die that. Dann auch vnter der Paͤpſtlichen Ty 
8 ranney / die welt nicht ohne mancherley vngluͤck geweſen iſt. 
„ Da haben die Roͤmiſchen practicken / Keyſer / Koͤnig vnd Furs 
c Aſten an einander gehetzt / Da haben die Muͤnch vnd Sophiſten 
def eben ſo wol jhre zaͤnck vnd Religionskrieg gehabt / allein daß ſie 
von wegen der groſſen vnwiſſenheit vnd vnverſtandt Chriſtli⸗ 
cher Lehr / nicht ſo ſehr als jtzt vnter die Herrſchafften vnd das 
Vo cck haben moͤgen kom̃en / dieweil all jhr Gottesdienſt allein 
auff Meß hoͤren vnd ſehen vnd dergleichen dingen ſiund / Vnd 
hat Gott die grewliche Abgoͤtterey vnd andere ſuͤnden / offt mit 
groſſen vñ mancherley ſtraffen heimgeſucht / Vnd in ſumma / 
hat die welt nicht erſt mit der widerbrachten Predig des Euan⸗ 

gelij angefangen welt zuſeyn. 5 
| Es ſey aber dem alſo / wie es zwar nicht ohn iſt / daß zu die# 
ſen zeiten der Sathan hefftiger wuͤtet / mehr vnnd groͤſſere lars 
men anrichtet dann zuvor / So iſt doch darum dieſe vnſere bes 
truͤbte zeit nicht vnſeliger / dann die froͤliche zeit vnſerer Vorfah 
ren / laſſen ſich auch die Glaubigen dadurch nicht abſchrecken 
noch abwendig machen vom Bekantniß des Euangelij. Dañ 
ſie ſehen den groſſen jrꝛthum vnd vndanckbarkeit gegen Gott / 
der jenigen / die von wegen einer jrrdiſchen zeitlichen wolfart / 
die ſie in jhrem ſinn groß achten / dieſelbe jaͤmelliche zeit / da der 
leidige Antichriſt / mit ſeiner Egyptiſchen finſterniß vnnd Ty⸗ 
ranney / mit ſeiner Gottslaͤſterigen Abgoͤtterey / verfuͤſſchung 
vnnd verderbung Chriſtlicher Lehr vnnd lebens / den gantzen 
kreiß der Chriſtenheit bedeckt vnnd beſudelt vnnd gleichſam — 
8 Welt 


© Vovred; 7 
welt dar inn begraben hat / fir ſeeliger halten / dann dieſe vnſere 
zeiten / da Gott der Allmaͤchtige / auß grundloſer Barmhertzig 
leit / das Liecht ſeines Euangelij wider angezuͤndet / weit vnnd 
reit in alle Land leſt leuchten / vns dadurch / auß der grauſamen 
benckerey vnnd Babyloniſchen gefaͤngniß des Papſthums ers 
Aeſet vnd mit rechter freyheit vnd fried der gewiſſen begnadet / 
ſeine verfallene Kirch in vielen orten vnnd voͤlckern wider auff⸗ 
gerichtet / darinne Er durch Chriſtum recht erkannt vnd ange— 
ruffen / vnd der rechte Weg zur Seeligkeit allen die jn zu wiſſen 
begeren / offentlich gezeiget wirdt. Dieſe wolthaten Gottes / 
auch mit allerley leiblicher gefahꝛ vnd truͤbſal / ſeind vil tauſend 
mal hoͤher zuhalten / dann aller weltliche fried vnd freud / mit vn 
erkantniß Gottes vnd der rechten Seligkeit. 
Welche nun dicſes verſtehen vnd betrachten / die zuͤrnen 
nit auffs Euangelium / werden auch daran zu zweiffeln / durch 
dic verfolgung nicht bewogen. Dann ſie wiſſen daß die Kirch 
vnd warheit Gottes / von anfang der welt her / mit verfolgung 
durch die Tyrannen vnnd offentliche feinde / mit verfaͤlſchung 
der Lehr vnd trennungen durch die Ketzer vnd falſchen Bruͤder / 
allezeit entweder angefochten oder in gefahr geſtandẽ iſt / Vnd 
da ſic bi weilen ein kleinen anſtandt gehabt / hat doch derſelbe 
nicht lang gewert / vnd iſt der ſtreit bald wider ſo haͤfftig woꝛde 
als er jtzundt ſeyn mag. Sie wiſſen auch auß vilfeltiger ernſtli⸗ 
cher weiſſagung des HE RRE vnd ſeiner Apoſtel / daß es biß 
ans end der welt nicht beſſer / ſonder je lenger je aͤrger werden ſol 
le. Ich bin nicht kom̃en fried zu ſenden auff Erden / ſonder das aatch. co, 
Schwert / ſpricht der HER R / Vñ der Apoſtel / der Geiſt ſagt a. 
außdruͤcklich / daß in den letzten zeiten etliche werden abweichen! ken 
vom Glauben / vñ acht geben auff die jrꝛigen Geiſter vi Teuf 
felslehren / vnd werden ſchwere zeiten ſeyn in den letzten tagen. 
Darneben aber wiſſen wir auch die vrſachen alles dieſes 


vbels / ohne welcher wiſſenſchafft vnnd betrachtung / nicht wol 
muͤglich 


4- 


den. Dann ob wol das Euangelium die rechte friedspredig iſt / 

vnd macht dz Wolff vñ Schaff bey einander wohnen / vñ man 

1 weder ſchade noch beleidige auff dem gantzen Berg deß HER 
bela tl. G. ken / wie Jeſaias ſpꝛicht / So iſt vns doch genugſam bekant / wie 
* 63. 25. feind der Fuͤrſt dieſer Welt / der Teuffel / Chriſto vnd ſeinen glie 
| dern iſt / auch wie ſtarck vnd liſtig er iſt / die Gemein Chriſti von 
jnnen vnd von auſſen zubekriegen. Derhalben wir vns nicht 

duͤrffen wundern / daß er ſich befleiſſet / die menſchen / mit dem 


Ihm daſſelbe / das iſt ſeine verfuͤhrung vnd Abgoͤtterey / vnange 
fochten bleibet / wie vnter dem Papſthum̃ geſchehẽ / So bald as 
ber das Liecht des Euangelions herfuͤr dringt / jm ſeine Finſter⸗ 
niß zutreiben / ſeinen betrug entdecken / vnnd alſo ſein Reich zer⸗ 
ſtoͤren will / anfeht zu wuͤten vnd zu toben / braucht all ſeine kunſt 
vnnd macht / das auffgehende Reich Chriſti vnter zudrucken / 
vnd ſeine Tyranney in der gantzen welt zuerhalten. 

Dargegen aber wiſſen wir auch / daß der weiſe gerechte 
Gott / ſeine Feinde ein zeitlang wider ſich leſt wuͤten / zum theil 
darum̃ / daß Er ſeine Kirche durch ſie zuͤchtige / vbe / vñ ſeubere/ 
vnd mit wunderbarlicher erhaltung vt erloͤſung derſelben ſeine 
ſtaͤrck vnd warheit offenbar mach / zu ſeinẽ ewigen Preiß / Zum 
theil / daß Er die vndanckbarkeit der Wend verachtung der 
A z. Cor. 1. angebottenen Seligkeit / ſtraffe. Denn es ſſen ergerniß vnd 
. * rotten kommẽ / daß die ſo rechtſchaffen ſeind / offenbar werden. 
Y ' 1-4. Drumgehenſic von vns auß / die nicht von vns waren / auff 
2 2 19. daß offenbar werde / daß ſie nicht von vns waren / Vnd ſendet 
el. Gott denen / ſo die lieb zur warheit nicht haben angenommen / 
daß ſie ſeelig wuͤrden / kraͤfftige jrrthum̃ / daß ſte glauben der luͤ⸗ 
E | Mare. 3 12. gen vnd gerichtet werden. Jſtvns auch bekant vnd gewiß / der 
* © 1. Tk:7,1- reiche lohn vnd vn verwelck liche Kron der Herrligkeit / die vns 
| 2.19, beygelegteiſiim Himmel / ſo wir in diſer argen — vn⸗ 
| erm 


muͤglich iſt / ſch obgemelter ergernuß vnd anfechtungẽ zuentla 


ſchein des zeitlichen friedes / in ſeinem Reich zubehalten / ſo lang 
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ſerm Hauptman Chiſto/trewlich vnd ritterlich ſtreiten. 
Diß ſeind die Wehꝛ vnd Ruͤſiung / darinnen ſich die rech⸗ 
ten Chꝛiſtglaͤubigen laſſen finden / vnd wider alle jhꝛe Feinde be⸗ —.— 


ſtehen / vnd ſich nicht laſſen ſchrecken noch hindern / ſondern je 
feinder die Welt vnd der Sathan dem Euangelio ſeind / je lie⸗ 
ber ſie es haben / vnd je mehꝛ es jene ſich verſuchen vnterzudru⸗ 
cken / zuuertilgen vnd mit ergernuſſen zuuerſtellen / je mehꝛ wi⸗ 
derſtreben ſie jhrem feindilic hen fuͤrhaben / nicht allein mit ge⸗ 
dult / ſtandthafftigkeit vnd noͤttiger bekendtnuß / ſondern auch 
mit moͤglichem fleiß / gemeinen ſchaden vnd ergerniß zu wen- 
den / ſo vil an jhnen iſt / mit jederman fried zuhalten / die rechten 
vrſachen deß vbels zuzeigen vnd auffzuheben / die verleumbdun⸗ 
gen / damit die Warheit verhaſit gemacht wirdt / abzuleinen / al⸗ 
ſe Wunden der Chꝛiſtlichen Kirchen zuheilen / vnd Gottſelige 


Ampt der 
Chriſten in 


ſtreitte n. 


Einigkeit zuſtifften vnd zuerhalten / wie der HERN ſagt/Ses Mat. 5-9: 


lia ſeind die friedſamen / dann ſie werden Gottes K inder genent 
* * 


Ind ſole hes mit allem fleiß vnd trewen zuthun / ſeind alle 


G berto tu ſehuldig vnnd willig / von wegen deß Befelchs 


Gottes von inegen gemeiner K Kirchen vnd eines jeden Chꝛiſten 
inſonder ge f Hel vnd Secligkeit. Dann weil nur ein einige 
Warheit / der Irꝛthumb aber vielfaͤltig iſt / vnnd die trennung 
der Gennicer vnd bꝛuͤderlichen Freundſchafft / leichtlich auch 
Spaltung in der Lehꝛ vnd Glauben zugebeꝛen pflegt / ſo wirdt 
one einmuͤtigen freundlichen willen gegeneinander / reine vn⸗ 
uerfelſchte Lehr / ſelten lang vnangefochten behalten. 
Dancken derhalben auch wir neben allen frommen Chriſten 
Gott dem allmechtigen / dz Er Chꝛiſtlicher Fuͤrſten vii anderer / 
die im ſtandt der Obꝛigkeit ſeind / hertz vnd mut dahin wendet / 
daß ſie ſich annemen vmb erhaltung Cheiſtlicher Einigkeit inn 
den Euangeliſchen Kirchen / vnnd auffhebung der Spaltung 


vnd Gezenck / dardurch der Feind aller Warheit vnnd friedes / 
B den 
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den lauff des Euangelij zuuer hindern / die Kirchen zuuer wuͤſtẽ / 
vnnd zum ſpott vnnd raub jhꝛer feinde zumachen vermeinet. 
Wuͤnſchen auch von gantzem hertzen / daß ſolchem hoch vnnd 
jmmer loͤblichem fuͤrnemen / hoͤchſt vnnd hochgedachter Firs 
ſten vnnd aller ehꝛlichen Gottsfuͤrchtigen leut / meniglich mit 
rhat vnd that / vnd zuuor Gott der Allmechtige / mit ſeiner gnad 
vnd ſegen / huͤlflich vnd foͤꝛderlich ſeyn woͤlle / daß es zur Ehꝛ ſei⸗ 
nes Namens / troſt vnd erbawung ſeiner Kirchen gelangen mos 
ge / Welches vnſers ſehnliche wuͤnſchen vi begerens wir zu zeu⸗ 
gen nemen Gott vnno vnſere gewiſſen / vnnd alle verſtendige 
Biderleut / die ſich on zweiuel nicht werden laſſen bereden / 
als ſolten wir vns vnſers eigen vngluͤcks / das iſt der vneinig⸗ 
keit vnd zancks frewen / der memanden gefehꝛlicher vnd ſched⸗ 
| licher iſt dann eben vns. 
Deen Nu zweiuelt vns aber nicht / daß ſhꝛ viel vns hierauff wer— 
bens. den ſagen, Wenn wir ſo hefftig fried vnd einigkeit begeren / waz 
rum wir dann nicht auffhoͤꝛen / vnſer Lehꝛ muͤndlich vnnd 
ſcheifftlich zuuertedigen vnnd andern zuwiderſpꝛechen dar⸗ 
durch das bꝛennende feweꝛ des gezencks jmmer groͤſſer wird? 
Dieſe aber ſolten vnſers achtens billicher vnſern Gegen⸗ 
teil fragen / Warum ſie nicht auffhoͤꝛen / vns vnnd vnſere 
Chꝛiſtliche Lehꝛ mit ſo viel taͤglichem haͤſſigem ſchꝛeien vnnd 
ſchꝛeiben / vnſchuldig zuleſtern / zuuerketzern vnnd zuuerdam— 
men. 

Allhie geben ſie wol bald die antwoꝛt / Gott hab ſie zu Wech 
tern vnd Hirten geſetzt ſeiner Gemein / Derhalben wenn ſie den 
Feind vnd Wolff ſehen kommen / muͤſſen ſie amts halben jhꝛe 
ſtim̃ erheben wie ein Poſaun/ mit vberlautem bellen vñ ſchꝛeien 
die Herd warnen vnnd verwaren / bey hoͤchſter ſtraff vnd vn⸗ 
gnad Gottes. 

Aber hie mit haben ſie nicht ſich / ſonder vns verantwoꝛtet. 
Dann ſo dieſelben die vns fuͤr Ketzer ſchelten / ein gerechte ſach 
wider 


_ F | 
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wider vns hetten / were es nicht ohn / es koͤnde ſie niemand 
billich heiſſen ſchweigen vnnd weren wir die erſten / die jhn zum 
hoͤchſten fir vbel hielten / wann ſic in ſolchem fall ſchwiegen. | 
Nu aber Gottes Woꝛt / vnſer Bekendtnis vund Gewiſſen bes | 1 
zeugen / daß nicht allein wir / ſonder viel mehꝛ die Warheit vnnd 
Kirchen Cheiſti mit groſſer vnbilligkeit von jhnen ſo feindlich ] 
ö angctaſt tet vnnd beſchweret wird / So bleibt nach jhꝛem eigen 6 
| zeugnis / nicht auff vns / ſonder auff jhnen / die ſchuld alles dies ö 
ſes vnfriedens vnd zwitracht vnter den Refo2mirten Kirchen. | 
Wann Gottes Woꝛt vnd Warheit geleſtert vnnd luͤgen ge- ,, 53% | 
ae wird / die glieder Cheiſti far feinde Chꝛiſti geſcholten / and zult+1 
vnd damit den rechten feinden Chꝛiſti in die hend gegeben wer⸗* 
den / ſie mit feweꝛ vnnd ſchwert zuuerfolgen / So iſt die zeit fars 
handen da Gotternſtlich will vnnd gebeut / der Warheit mit | 
redlicher bekentnis zu zuſpꝛingen / vnnd nicht mit vnzeitigem 
| ſchweigen inn die verdammung vnnd verfolgung derſelben 
2 willigen. Die vnbillichen ſchmehungen vnnd verfolgungen / by 
ſo vns vom Gegenteil widerfahꝛen / wolten wir gern / vmb ge⸗— | 
meines Frieds willen / mit ſtillſchweigen vertragen / vnd fur die / | 
ſo vns ohne vꝛſach haſſen / Gott den Allmechtigen bitten / daß g 
Er jhnen einen beſſern ſinn gebe / Aber da es die Ehꝛ Chꝛiſti vnd | 
die gewiſſen antrifft / 18 nicht frey zuſchweigen / wel 


che die Warheit wiſſen. Vnſer HE R R Chꝛiſtus verantwoꝛtet | 
andere falſche anklagen mitſtiktfchwergen / Aber da man jhm | 
ſchuld gab falſcher Lehr / vnd fragte jhn vmb zeugnis der wars | 
heit / die er zupꝛedigen vnd zubezeugen von ſeinem Vatter in die 
Welt geſand war / thet er ein freie bekentnis 5 Pilato vnd 
allen ſeinen feinden / ober ſchon wuſte / daß Er darum ſterben 
muͤſte. Da man die Apoſtel hies von Chꝛiſto ſchweigen / Ant⸗ 38 4: 20 
woꝛten ſie / daß jhnen vnmuͤglich wer / das nicht reden / das ſie 
geſehen vnd geboͤꝛt hetten. Sonderlich aber wird von denen er⸗ 
foꝛdert / welchen das Lehꝛampt befolhen iſt / daß ſie falſche Lehr 
VB jj vnd 
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vnd Abgoͤtterey widerſpꝛechen / vnd mit Gottes Work widerles 
gen / die Verfuͤrten warnen / die Schwachen vnd Zweyfflenden 
vnterꝛichten vnd ſtercken. Solche Lehꝛer foꝛdert der Apoſtel / die 
nicht allein koͤnnen lehren was recht iſt / ſonder auch die Waders 
ſpꝛecher vberwinden. Dann man muß den frechen vnnuͤtzen 
Schwetzern vnd Verfuͤhꝛern das Maulſtopffen / die da gantze 
Heuſer / zugeſchweigen gautze Voͤlcker vnd Lender verkeren / 
vnd lehꝛen das nicht taug / vmb ſchendtlichs gewinns willen. 
So fordert derwegen auch das Heil der Kirchen Chꝛiidi / 
daß man falſche Lehꝛ vnd vnbilliche verdammung der War- 
heit / gruͤndtlich auß Gottes Woꝛt widerlege / doch one vber⸗ 
trettung Chꝛiſtlicher Liebe vnd beſcheidenheit. Es kompt der 
Sathan teglich auff die ban mit newen fuͤnden vnd rencken / fal 


ſchen Lehꝛen vnd derſelben beſcheinigung / mit newen Malefitz⸗ 


hendeln vnd Anklagen wider die reine Chꝛiſtliche Lehe vnd der- 
ſelben Bekenner. Solt nun jederman darzu ſchweigen / vnnd 
jhn laſſen Recht haben / ſo hat er freylich ſchon gewunnen ſpiel. 
Daß aber mit ſolchem ſtillſchweigen / Chꝛiſto in ſeiner Sache 
nicht trewlich vnnd wol gedienet wer / hat die Erfarung leyder 
allzu ſehꝛ gelehꝛet in der Tyranney def Bapſtumbs. So lang / 
nicht wider den Roͤmiſchen Biſchoff / ſonder wider die Scheifft 
vnd Glaubens Artickel etwas halten vnnd lehꝛen / ein Ketzerey 
war / behielt die Chꝛiſtenheit noch etwas von jhꝛer Freyheit der 


Gewiſſen vnd Bekendtnuß rechter Lehꝛ. Als aber der allgemet- 


2. Theſſal. 
2. 4. 


Epiſt. 3. 
lib 1. 


ne Biſchoff / der Menſch der Suͤnden vnd das Kind des verder- 
bens / ſich auff den Roͤmiſchen Stuelgeſetzt / wider den niemand 
mucken doꝛfft bey Bann vnnd Acht / bey Fewer vnd Schwert / 
Da war jm leicht ſich zuerheben wider vnd vber alles das Gott 
oder Gottesdienſt heißt / vnd ſich zuſetzen inden Tempel Got— 
tes als ein Gott / vnd ſich fuͤr Gott aufzugeben. Darumb hat 
Cypꝛianus wol geſagt / Wann man die Frechheit boßhafftiger 
Leut ſchewen ſolte / vnd was ſie mit recht vnd billigkeit nicht koͤn 
| nen 
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nen erhalten / ſie durch vermeſſenheit vnd verzweyfflung an jrer 
boͤſen Sach / laſſen behaubten / So were es ſchon geſchehen vmb 
das Biſchoffliche Ampt vnd Kirchenregiment / vnd wuͤrden 
die Choiſten nicht lang mehꝛ in der Welt koͤnnen bleiben. 
Vnd zwar es er weiſet ſich in der that / daß den Irꝛthumen 
_ falſcher Lehꝛ mit ſtillſchweigen zu ſehen / nicht der rechte 
Weg ſey zu Einigkeit der Kirchen vnd heilung der Gewiſſen / 
— daß not ſey / den mangel vnd deſſen rechte verbeſſerung 
zuzeigen. So aber alßdann die Widerſacher der Warheit nicht 1 
auffhoͤꝛen / jhꝛe Irꝛthume mit zancken vnnd ſchelten zuucrte- 3 ke 
digen / Iſt alßdann bey allen Gottsfuͤrchtigen vnd verſtendi⸗ 
gen offenbar vnd bekannt / daß nicht die / ſo die Warheit gebuͤrli⸗ | 0 
ch er weiß vr ontwoꝛten⸗ ſonder die derſelben widerſtreben / ein 
1 ne vnd trennung ſeind / Vnd iſt vns die klag deß 
auids genug zur entſchuldigung / Ich halt of os P. 120. j. [1 
s ich rede / ſo heben ſic Krieg an. 

D eſe ſeind die vꝛſachen / ſo vns das Seufftzen abdꝛingen wi⸗ 
der vnſeren willen / da wir viel lieber wolten ſchweigen / wenn es 
die Sach wolt leyden. Dann ſo ſehꝛ vns billich erfrewen ſolte / 
Chꝛiſtlicher Fuͤrſten vii Herꝛſchafften geneigter vnd Gottgefel 
liger will / die Kirchen zuberuhigen / So ſehꝛ betruͤbt vns etlicher 
Theologen vngebuͤrliche Handlung / welche diß loͤbliche vnnd 
heilige Fuͤrnemen mißbꝛauchen / vnd weit zu einem anderen ziek 
dann es gemeint wirdt / wenden vnd verkeren / Nemlich zu be⸗ 
ſtettigung jhꝛes Anſehens vnnd Baͤpſtlichen Her: ſchune g vber 
die Kirchen Chꝛiſti / in dem ſie die Chꝛiſtlichen Regenten bere⸗ 
den / das ſey der rechte Weg zur Einigkeit / Wann alle Obꝛig— 
keiten vnd Vnderthanen / Lehꝛer vnd Zuhoͤꝛer / jhꝛen Satzun⸗ 
gen vnderſchꝛieben! vnd beypflichteten / vnd wer denen nicht wolt 
beyfall thun / denſelben als ein Ketzer vnnd Fegopffer / verdam⸗ 
pten / verbannten vnnd verfolgten / vnd alſo ſich vnderſtehen / 
jhꝛe vnder ſich ſelbſt gemachte Loſung / vnder dem ſcheinbaren 

B j namen 
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namen der Concoꝛdi vnnd cinhelligen vergleichung vnnd be 
kendtnis aller rechtgleubigen Kirchen / der Welt auffzudꝛin⸗ 
gen / dadurch aber viel mehꝛ dann zuuoꝛ / die Kirchen getren- 
net / die gewiſſen beſchweret / die Warheit ver tunckelt / die 
ſchwachen geergert / die feinde in jhrem wuͤten vnd tyranniſiren 
geſcherfft vnd geſtercket werden. 

Welche nun dieſes groſſe vbel mercken vnd ſehen die ſind 
ohne zweiuel dieſen dienſt / Gott / ſeiner Kirchen / denen ſo durch 
Sophiſten betrogen werden / den Nachkommen / vnd jnen ſelbſt 
ſchuldig / daß ſie zu ſolchem nicht ſchweigen ſonder die vnrecht 
berichteten erinnern vnd warnen / daß ſie nicht Gott erzuͤrnen 
vnnd der Kirchen ſchaden / in dem ſie beyden am beſten zudienen 
vermeinen. 

Vnd weil auch wir / vnſers beruffs halben / diß an vnſerm 
theil / vnnd nach vnſerem geringen verſtand vnnd vermoͤgen / 
nicht ſollen vnterlaſſen / So ſeind wir nicht feinde oder ſtoͤrer 
deß Frieds / ſonder bitten Gott den Allmechtigen mit hertzlichem 
vnd ſtettem ſeuffzen vnd ſehnen / daß Gottſelige vnnd gemeiner 
Kirchen heilſame Einigkeit gepflantzt vnd erhalten / vnd nicht 
vnter dem ſchein vnnd Titel deß Friedes vnnd Concoꝛdien / die 
Menſchen mit Gott vnnd vnter ſich ſelbſt / mehr vneinig ge⸗ 
macht / die verfolgungen vnd vngluͤck gemehret / vnd das bren⸗ 
nende fewer der ſpaltungen mehr dann bißh her / auffgeblaſen 
vnd enttzuͤndet werde. 

Iſt derhalben an hoͤchſt vnd hochloͤbliche Chur vnd Fuͤr⸗ 
ſten / vnnd alle andere Augſpurgiſcher Confeſſion verwante 
Stende / vnſer vnterthenigſt vnnd vnterthenig bitten vnd fle— 
hen / auch an alle verſtendige vnd Chꝛiſtliebende K Kirchen vnnd 
Schuldiener / vnd andere jhre vnd vnſere Mitglieder an Chꝛi⸗ 
ſto / trewlichs vnd bitlichs begeren / ſie woͤllen vmb Gottes vnd 
jhr ſelbſt willen / das jenige ſo wir in dieſem vnſerm S chreiben 
in gemein zubedencken auß gutherkiger meinung vnd dringen⸗ 

der 
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der not / erinnern / one parteijſche anmuttungen vnnd voꝛur⸗ 
teil / bewegen vnnd zu gemuͤt fuͤren / Vnd ſo ſie darinn befinden / 
das gruͤndlich vnd billich / vnnd inn dieſer Sachen bedenckens 
= d iſt daſſelbe nicht one vrſach verwerffen oder verachten / 

Da ſie aber etwas vermeinen nicht grund vnd fug haben / daſ⸗ 
ſelbe als vngeredt vnd vngeſchrieben / vnnd vns fuͤr die jenigen 
halten / die von einem jeden mit groſſem danck woͤllen annem⸗ 
men / wo wir mit grundt eines beſſern berichtet werden. 

Gott iſt vnſer zeuge / daß wir hiemit nichts anders ſuchen 
noch meinen / denn die Ehre Chriſti / das Heil gemeiner Kir⸗ 
chen vnd gemeines Vaterlands / vnd aller darinnen Augſpur⸗ 
giſcher Confeſſion zugethanen / Hohes vnnd nidern Stands / 
Ehr / glimpff / zeitliche vnnd ewige wolfart / auch vnſer vnnd 
vieler Chriſtliebenden Leut in Teutſchen vnnd andern Landen / 
hohe dringende notturfft / Auff daß nicht ſo vielen betruͤbten 
Chriſten das truͤbſal geheuffet werde / die vnſchuldigen ver⸗ 
dame vnnd vntergedruckt / mit beider teil gefahr vnnd vn⸗ 
gluͤck / durch ſchein vnd mißbꝛauch jhres loblichen vnd chrlichen 
Namens / auß eingeben vnnd anſtifftung eines oder weniger 
Theologen / mit fuͤrgewenter Concordi vnnd vergleichung / 
auß welcher viel ein groͤſſere vnnd ſchedlichere trennung vnnd 
zuruͤttung aller Kirchen vnnd Res gimenten erfolgen wuͤrde / 
dann zuuoꝛ je geweſen. 
| Dieſe obgemeldte ding / ſennd vnſers achtens / allen verſten⸗ 
digen mit fleiß vnd ernſt / vnnd in rechter Gottsfurcht zubeden⸗ 
cken. Dann in groſſen vnd wichtigen Sachen nicht allein die 
augenſcheinliche vnnd obligende gefahr / die wir allhie nicht on 
ſein vermeinen / ſonder auch die vorſorg vnnd zweiuelhafftige 
_—_ der gefahr / nicht if zuuerachten noch inn wind zu⸗ 
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\ 1 5 S iſt meniglich bewußt / mehr 


dann zuuiel vnd mag nicht genugſam be- 
5 klagt werden / wie viel Geriificher vnd leibli⸗ 
cher ſchad vnnd nachtheil der Cbeiſtliehen 
Y Kirchen entſtanden vnd noch teach atſte— 
het / auß dem jaͤmmerlichen vnſeligen Senn m beili⸗ 


gen Abende mal vnſers HERREN cu r ſich ald 


im anfang der Reformation vnnd Seubeite „der Kirchen 
vnd Euangeliſchen Lehe nat erhaben. Nerwegen nicht one v2s 
ſach / dieſe gantze zeit her viel Gottsfuͤrchtige Leut gewuͤnſcht 
vnd begert / daß gelehꝛit vnd Cꝛiſtliche Menner zuſam̃ kaͤmen / 
mit fleiſſiger vnd freundtlichererwegung der Sache / die Spals 
tung aus Gottes Woꝛt hinlegten vnd erklaͤrten / vnnd alſo die 
Chꝛiſtlichen / von der Tyrannen deß Bapſts erloͤſete gemeinen / 
mit einem hertzen vnd mund / Chꝛiſtum bekennen vnd anruffen 
moͤchten. Weil aber bißher Gott gefallen / ſeine Kirch durch 
dieſen Kampff zuzuͤchtigen vnd zuuͤben / vnnd der Sathan die 


außbꝛeitung deß Euangelions vnd das zunemmen der Kirchen 


Chꝛiſti zuuerhindern / auff dieſen vnd andere wege ſich befliſſen / 
Iſt doch die hoffnung geweſen / wie diſs Few? villeicht durch 
Mißuerſtandt vnd nicht aller ding genugſamce erklaͤrung / oder 
auch durch hefftigkeit vnd verbitterung der Gemuͤter (welches 
alles in angehenden Enderungen wichtiger ding / leich tlich mit 
rider⸗ 


— 
ES 


. 


= = 
—_—  . OO 


Von der Perſon Chꝛiſti. 17 
vnderlauffen kan / iſt auFgangen. Alſo ſolte es auch durch ſo lan 
ge / vielfellige fleiſſtge klare vnd außfuͤrliche / auß Gottes Woꝛt 
vñ allen alten rechtlehꝛenden Chꝛiſtlichen Seribenten zuſamen 
getragener erwegung vnd erleuterung / auch durch Cheiſtliche 
gedult vnnd lindigkeit / freundliche vnd bꝛuͤderliche vnterꝛe⸗ 
dung vnd nachdencken der Sachen / von ſich ſelbſt mit der zeit 


widerumb verleſchen vnd außgehen / Oder ja dermaſſen ſeine 


krafft verlieren / daß es die Kirchen nit mehꝛ koͤndte trennen. Vñ 
zwar lieſſen ſich die Sachen dermaſſen an / daß an dieſer hoff- 
nung nicht ſonders zuzweiueln wer / da allein etliche vnruhige 
Theologen / der Kirchen heil nicht hinderten / welche meh? 
auff Menſchen / denn auff Gottes Woꝛt ſehen / vnd meinen / es 
wer jhꝛem anſehen viel zu nahend / wenn ſie etwas ſolten vn- 
recht verſtanden oder geredt / vnd mit der zeit etwas in Gottli- 
chen Sachen ferꝛner geternet 1nd zugenomen haben / Vnnd 
wollen dern alben ehe d e Waren vnd dem Fried der Kirchen 
vnnd der gewiſſen 1 denn jr gend ein Woꝛt / das 
jhnen oder jren Lehrmeiſtern einmal entfaͤhꝛen iſt, vnbehauptet 
vnd vnbeſtritten laſſen. 

Dieſer Theologen haben etliche mit groſſem vnuerſtand 
vnd vngeſtuͤmmigkeit ſich vnterſtanden den alten Krieg zuer— 
newern / vnd die bawfellige Sach mit zoꝛnigem ſchꝛeyen vnnd 


ſehꝛeiben zuvnterſtuͤtzen / Etliche aber als ſte merckten / daß es 


mit Diſputieren nicht wolt gut thun vnd bißher fuͤrgewendter 


beweiß ph2er meinung von der leiblichen muͤndlichen meſſung 


di; Leibs Chꝛiſti, den ſtich nicht halten / haben einen andern weg 
Jive Sachs zutreiben an die hand genommen. Hat anfenglich 
eine: darnach etlich and ere / liß endlich jhꝛ ſechs / ein newe d F025 
mul der Concoꝛdi vnd Cot A gemacht / vnd ſich 
vnterſtanden alle Stende Aug ſpurgiſcher Confeſſion zubere— 
den / auch etliche dahin bered t vnd bewogen / daſſelb Concoꝛdi⸗ 
buch ſampt allen jbꝛen Kuchen rund Schuldienern zuvnter— 
C ſchꝛei⸗ 
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ſchreiben / Vnd im namen jhres Conſens vnd einhelligen Be⸗ 
kentnis / als ein endliche widerholung vnnd erklaͤrung der Aug⸗ 
ſpurgiſchen Confeſſion / außgehen zulaſſen. In dieſem Cons 
coꝛdibuch / haben ſie wol zum ſchein / etliche alte verꝛochene / vnd 
mit jhꝛen anfengern verloſchene⸗ Theologiſche gezenck / vnd voꝛ 
lengſt von andern viel beſſer denn von dieſen Theologen wider⸗ 
legte Irꝛthume auffs new geritget vnd verdampt / Zeuget aber 
doch die that vnd ſie ſelbſt daß es jhnen fuͤrnemlich / vnnd allein 
darum zuthun geweſen / daß ſte die reine Lehꝛ von der Perſon 
vnd dem Abendmal vnſers HERR ENC hriſti / mit vnter dem⸗ 
ſelben hauffen gemeldter verwoꝛffener Opinionen vnnd reden / 
verdampten vnd aus der Kirchen banncten / vnd jhre newe fal⸗ 
ſche Lehr an ſtat derſelben einſetzten vnd canoniſirten. 

Vnd weil ſic dieſer keinen beſtendigen grund je gehabt / auch 
aller ſchein vnd behelff / damit ſie ſich bißher fuͤr den leuten ge⸗ 
deckt / jhnen benomen / bey allen ſo der Sachen mit ernſt nach⸗ 
dencken / haben ſie ſich auff die new er dachte Allenthalbenheit 
oder Allgegenwertigkeit des Leibs Chriſti gegeben / damit zu⸗ 
erhalten / Weiler an allen orten / ſo muͤſte er freylich auch im 
Brot des Abendmals leiblich vnd we ſentlich gegenwertig ſein / 
Vnd haben alſo den alten Irꝛthum mit einem newen geheuf⸗ 
fet / dauon man in der Cheiſtenheit weder vor noch nach an⸗ 
kunfft des Bapſtums etwas gehoͤrt oder gewuſt / Vnd in obges 
meldtem Concoꝛdibuch / ſolche jhre newe Lehr / durch anſehen 
vnd gewaldt der Oberkeit / vnd menge der Subſcribenten / der 
Chriſtlichen Kirchen auffzudringen ſich vnterſtanden. Da⸗ 
mit ſie aber dis jr fuͤrhaben moͤchten ins werck ſetzen / Wollen ſie 
diß Buch fuͤr ein Regel vnd Richtſchnur gehalten haben / dar⸗ 
nach rechte Lehr vnd Ketzerey zuunterſcheiden ſey vund fiir die 
endliche vnnd letzte erklerung der Augſpurgiſchen Confeſſion / 
daruon kein rechter Chriſt abweichen muͤſſe / da aber jmand ans 
ders hielte / oder die Augſpurgiſch Confeſſion anders verſtuͤnde / 

der 
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der ſoll als ein allbereit verdampter vnd verbanter Ketzer / vnnd 
abgeſchnittens glied / auß der Chꝛiſtlichen Kirchen außgeſchloſ— 
ſen / aus dem Religionsfrieden geſetzt ſein / vnd in Landen vnnd 
oꝛten Augſpurgiſcher Confeſſion / nicht geduldet werden. 
Summa 


Dieweil aber diß ein wichtiger handel / vnnd zumal ein kuͤ⸗ der «ins 
ne / vermeſſene that dieſer Theologen iſt / die den groͤſten theil Centende⸗ 
der Euangeliſchen Kirchen in Europa / vnnd ſo viel tauſend buch. 
Chꝛiſtlicher Biderleut in allen Teutſchen Landen / auß ſelbſt 
angcmaſtcr. Autoritet vnnd gewalt / duͤrffen als Ketzer ver⸗ 
bannen / Vnd dieſe Sach / die Ehꝛ vnnd Warheit Chꝛiſti / den 
grund Chꝛiſtlicher Religion vnd troſtes / ſo viel Chꝛiſtlicher Ge⸗ 
meinen vnd Chꝛiſtliebender leute / befriedung / leumund / gewiſs 
ſen / heil vnd wolfart / anlanget / So ſeind wir demnach troͤſtli⸗ 
cher zuuerſicht / Es werden nicht allein die hochloblichen Chur 
vnd Fuͤrſten / ſonder auch andere verſtendige vii Gottsfuͤrchtige 
leut / ſo wol die in die Subſcription deß Concoꝛdibuchs verwilli⸗ 
get / als die dieſelbe verweigert / auch nach mals in Exſequution 
vnd wircklicher vollfuͤrung dieſes gefehꝛlichen Fuͤrhabens ge⸗ 
meldter Theologen / ſich nicht vereilen / wenn ſic ſo groſſer men⸗ 
ge / zum theil von verfolgung vnd tyranney der feinde blutten⸗ 
der / zum theil vom zuſehen weinender Chꝛiſten / in Teutſchen 
vnd andern Landen / bitten vnnd flehen / vernemen vnnd zu ge⸗ 
muͤt werden fuͤren / Sonder viel mehꝛ die vrſachen der jeni⸗ 
gen zuuoꝛ behertzigen vnnd erwegen / welche vermeinen / daß 
offt gedachtes Buch der Theologen / nicht ohne groſſen ſcha⸗ 
den vnd nachtheil aller Euangeliſchen Kirchen / fuͤr ein Regel / 
rechte vnnd falſche Lehꝛ / rechtglaubige Chꝛiſten vnd Ketzer zu⸗ 
vrtheilen vnd zuunterſcheiden / koͤnne gehalten vnd angenomen 
werden. 


Daß dieſem alſo ſey / iſt wol nun etliche nechſt verloffene 


Jahr her / von vilen / Hohes vnd nidern Stands / außlendi⸗ 
C ij ſchen 
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ſchen vnd einheimiſchen / offt vnd außfuͤrlich / muͤndlich vnnd 
ſchꝛifftlich dargethan vnd widerholet / alſo daß villeicht jemand 
ſolches auch von vns zugeſchehen vnnoͤttig achten moͤchte / Je⸗ 
doch weil ſich in der that befindet / daß bey etlichen fuͤrnemen 
Stenden Augſpurgiſcher Confeſſion / vnd jhꝛen vnterthanen / 
noch villeicht nicht genugſam war genommen vnnd erwogen / 
wie viel vñ erhebliche vrſachen ſeind die verdammungen dieſer 
Theologen einzuzichen vnnd zu ruͤck zubalten / vnnd derwegen / 
nicht vns / ſonder Gottes Wort vnd W Jarheit vber alle geſche⸗ 
hene erinnerungen / zuuerwerffen vnd zuuerdammen / von den 
Theologen foꝛt gedrungen wirdt / So koͤnnen wir amts / ge⸗ 
wissens nnd ner! halben nicht vmgehen / vns vund vnſere aus 
Gottes Wozt bißher gefuͤrte Lehꝛ / gegen ſolcher newen / vnnd 
vnter ſo einem hohen vnd loblichen Namen / ſo vieler Cheiſtli— 
cher Fuͤrſten vnnd Stende / von dieſen Theologen vnbillich ge⸗ 
ſchehener verdammung / zuverantwoꝛten / vnnd auffs kuͤrtzeſt / 
als die ſach mag leiden / Warumb gemeldtes Concoꝛdibuch 
nit zuerſequiren ſey / meniglich / aus Chꝛiſtlichem trewhertzigem 
gemuͤt / vnterthenig vnd freundlich widerum zuerinnern vnd zu 
warnen. 

oo Vnd erſtlich / ſo iſt dis bey allen Chꝛiſtenleuten bekannt / vn⸗ 
dr aq. leugbar vnd vngezweiuelt / daß ein ſolches Buch nicht kan ein 
Fen, rechte Foꝛm vnd Richtſchnur ſein / zuleren vnnd zu vꝛteilen / in 
der Chꝛiſtlichen Kirchen / in welchem die jenigen als Ketzer vnd 
Gottloſe verdamt werden / die in jbꝛem Glauben / Bekentnis 
vnnd Lehꝛ / mit heiliger Goͤttlicher Schꝛifft / den allgemeinen 

Chꝛiſtlichen Glaubens artickeln / vñ der gantzen vhealten recht⸗ 
glaubigen Chꝛiſtenheit / in allen ſtuͤcken C hꝛiſtlicher Lehꝛ / vber 
einſtimmen. Weil denn ein ſolche vnbilliche verdammung in 
der Theologen Concoꝛdibuch geſchieht / fo ſeind freilich dieſe 
Theologen ſampt jhꝛem Buch / noch lang mieht tüchug vnnd 

geweihet / zum Richter in ſolcher hohen ſach. 

| Daß 
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Daß aber die Theologen ein ſolches vnrechts vrteil fellen / 
in klarer denn die helle Sonne. Denn ſie verwerffen vnnd ver- 
daumen als Ketzer vnd falſchglaubige / die da glauben vnd be- 
kemien diewarhafflige / weſentliche / iu der Schrifft gegruͤndte 
geme uuſchafft des wahꝛen Leibs vnd Bluts Chꝛiſti / durch ſai⸗ 
nen Geiſt vnd wahren Glauben / vnd aber nicht mit den Theo⸗ 
logen bekennen wollen / daß der wahꝛe weſentliche menſci;;iche 
Leib Chꝛiſti / der fleiſch vnd bein hat vnd behelt / ſichtbar vnd eut⸗ 
findlich it iſt vnd bleibt in ewigkeit / zugleich vnſichtbar vnd vnbe— 
findlich / weſentlich gegenwertig ſcy/ in allen oꝛten vnnd Crea⸗ 
turen / vnnd in dem Brot deß A bendmals Chꝛiſti / ſein wahres 
Fleiſch / im Wein ſein wahꝛes Blut / leiblich vnd muͤndlich von 
glaubigen vnd vnglaubigen geſſen vnd grtrumeFen werde. Diß 
iN bie aroſe thodſtind / Ketzerey vnnd Gottsleſterung / vmb de⸗ 
ren wi _ n wir vnd ſo viel hundert tauſent Chꝛiſten fur Sacra⸗ 
men ond Sacramentſchwermer vnd dergleichen / ja fuͤr 

Tur en vnd für d die ergſten Ketzer / ſo auff die Welt je kommen 
ſand von dieſen Theologen geſcholten werden. Wenn wir dic- 
ſe und nicht theten / vnd die Allenthalbenheit des Leibs Cheſts 
den Theologen zugefallen gut heiſſen wolten / So weren wir 
villeicht auch Chꝛiſtenleut / vnd von dem Bann abſolurt. 

Denn in den andern Artickeln Chꝛiſtlicher Lehꝛ / auch die 
Widerſacher ſelbſt nichts haben / das ſie mit einigem ſchein der 
warheit vnd der billigkeit / in vnſer Lehꝛ koͤnden ſtraffen / ver— 
dammen vñ verbannen. Es ſeind fuͤrhanden vnd am liecht / viel 
der vnſern kurtze vnd weitleufftige Schrifften / von allen ſtuͤ⸗ 
cken Chꝛiſtlicher Religion / vnd werden durch die gantze Chei— 
ſtenben ohn allen rhum zureden| nicht mit minderem nutz vnd 
erbawung derſelben geleſen / als der jenigen Bucher welche die 
ſe Theologen / allein fiir die Richtſehnur deß Ch2iſtenglaubens 
vnnd rechte außlegun; g der Scheit wol len gehalten haben. 

Dieſell ben ſeind⸗ Gott lob bißher / weder von dieſen noch von an Wir lehren 
C dern é 
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der die dern die ſie verdammen / Irꝛthums vnnd Ketzerey vberwieſen / 
— Vnd iſt darauß meniglich bekant vñ leichtlich zueꝛkunden / was 
vnd vhral in vnſern Kirchen vnd Schulen gehalten vii gelehꝛet wird von 
7 ec Chriſten! dem einigen / ewigen / wahꝛen Gott vnd dꝛeyen vnterſchiedlichẽ 
1 Perſonen ſeines einigen Goͤttlichen weſens / Von erſchaffung / 
Il | erhaltung vnnd regirung der Welt / durch die weiſe / allmechtige 
vnd gerechte fuͤrſehung Gottes / Von der Suͤnde vñ abfall von 
Gott / ſo allein durch den freyen willen der Teufel vnnd Men⸗ 
ſchen / mit gerechtem verhengnis Gottes geſchehen Von dem 
freyen Willen deß menſchen / der zu mutwilligem verderben vnd 
gerechter verdamnis krefftig genug / Aber aus der Suͤnde vnd 
thod ſich widerum zu Gott zukeren / gantz krafftloß / erſtoꝛ⸗ 
ben vnd vnnuͤtz iſt / wo er nicht durch den Geiſt Gottes ernewert 
vnd widergeboꝛen wird / Von dem einigen Mitler vnd Verſoͤ— 
ſ ner Gottes vnnd der Menſchen / Chꝛiſto dem Sohn Gottes / 
wahꝛem Gott vnd Menſchen / Von ſeinem Ampt / Reich vnnd 
Wolthaten / Von dem Geſetz Gottes vnd dem Euangelio / vñ 
dero beyder rechtem verſtandt vnd bꝛauch / Vom Glauben an 
Chꝛiſtum / Von Bekerung zu Gott / Vonder Gnad Go: tes 
vnd Rechtfertigung deß Suͤnders fuͤr Gott / aus lauter gnad / 
durch die gnugthuung vnd bezalung Cheiſtt fir vnſere Suͤn⸗ 
| | de / den glaubigen zugerechnet vnd geſchenckt / Von Chaiſilis 
1 chem Leben / Gebet vnd Gottesdienſt / Von der Außerwehlten 
| auß gnaden geſchenckter Seeligkeit / vnd gerechter Verdamnis 
| der verſtockten / Von der allgemeinen Chꝛiſtlichen Kirch / jhren 
Warzeichen / Gewalt vnd Oꝛdnung / von wirdigkeit vii bꝛauch 
deß Pꝛedigampts / vñ der heiligen Sacrament, Von Menſch⸗ 
lichen Satzungen / Von Chꝛiſtlicher Freyheit / Vom Ampt 
vnd gehoꝛſam der Oberkeit / vnd Politiſchen oꝛdnung / Von 
Truͤbſal vñ Creutz / Von Aufferſtehung dieſes fleiſches / Vom 
juͤngſten Gericht vnd vom ewigen Leben / Vnd was mehz fuͤr 

Artickel Chꝛiſtlicher Lehꝛ moͤgen erzehlt werden. 
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Von dieſen allen iſt vnſer Glaub vnd Bekentnis dermaſ⸗ 
ſen am tag vnd meniglich bekant / daß allhie vnnoͤtig / mit wider⸗ 
holung derſelben / den Chꝛiſtlichen Leſer zubeladen. Denn es 
klar vnd vnleugbar iſt / daß wir in allen dieſen ſtuͤcken nichts an⸗ 
ders halten vnd lehꝛen / denn die heilige Schrifft / vnd allgemei⸗ 
nen Chꝛiſtlichen Glaubensartickel / vnnd Bekentnis der alten 
rechtglaubigen Chꝛiſtenheit / vermoͤgen. Iſt auch vnſers wif⸗ 
ſens vnd achtens / Gott lob / von dieſen / zwiſchen den Euangeli⸗ 
ſchen Kirchen kein ſolcher Span / der die gantzen Kirchen an⸗ 
gieng / vnd von einander ſetzen koͤnte / Wird auch dauon anders 
nicht gelehꝛt in vnſern Kirchen / denn in der Augſpurgiſchen 
Coufeſſion vnd dero Apologi / vnd andern derſelben gleich foͤꝛ⸗ 
migen Scheifften. Ja es iſt auch in den meiſten Artickeln deß 
Concoꝛdibuchs / zwiſchen vns kein ſchwebender ſtreit / vnd wer⸗ 
den darinne verdamte Irꝛthume / von vns eben ſo wol verwoꝛf⸗ 
fen als von jhnen. 

Denn wir bekennen daß die Erbſuͤnd nicht allein ein ſchuld Erbſaͤnd. 
von wegen der erſten Suͤnde / ſonder auch auff vns geerbte ver⸗ 
derbung der gantzen menſchlichen Natur ſey / die wider das 
Geſetz Gottes ſtreittet / vnd ewige Straff verdient / wo gleich 
keine wirckliche Suͤnden dazu kaͤmen Vnd vnterſcheiden dieſe 
verderbte art / auch nach der verderbung / von der Natur vnnd 
Subſtantz deß Menſchen ſelbſt / ſo weit als des Sathans werck 
von Gottes wercken. 

Bekennen auch / daß dieſe blindheit vnnd vnart / inn allen Trey wia. 
Menſchen von Natur ſo groß ſey / daß ſie ewiglich Gottes fein⸗ 
de bleiben / ſo ſie nicht aus ſonderlicher gnad vnnd barmhertzig⸗ 
keit Gottes / durch ſeinen Geiſt / mit rechter erkentnis Gottes 
erleuchtet / vnd zu kindern Gottes vnd ſeinem ebenbild ernewert 
vnd widergeboꝛen werden. 

Wir glauben / daß vnſer gantze Gerechtigkeit / damit die Xechifcee 
ſuͤnder fuͤr Gottes Gericht beſtehen / der ewigen verdamnis loß / 
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vnd Erben der ewigen Sceligkeit werden / ſey nicht die wirdig⸗ 
keit vnſers glaubens oder tugenden vñ gehoꝛſams gegen Gott / 


Sonder allein der gehoꝛſam Chꝛiſti biß in thod deß Creutzes / 


Gute werck 


Geſetz. 


Cuanges 
tium. 


Welcher allen / vnd allein denen / von Gott als jhꝛ eigner gehoꝛ-⸗ 
ſam vnd genugthuung / vmb ſonſt vnd one all p12 verdienſt / zu⸗ 
gerechnet wird / die jn mit wahrem glauben annemen / Vnd daß 
der ewige Sohn Gottes hab muͤſſen darum wahre menſchliche 
Natur an ſich nemen in die einigkeit ſeiner Perſon / vnnd alſo 
wahꝛer Gott vnd Menſch vnſer Mitler ſein / daß ſein gehoꝛſam 
ein gnuͤgliches Opffer vnd volkomene ** fuͤr vnſere ſuͤn⸗ 
de ſein koͤnte. | 

Die guten Werck aber / oder angefan genen newen gehoꝛ⸗ 
ſam vnd gleichfoͤꝛmigkeit mit Chꝛiſto vnſerm haupt / ſo auß ei⸗ 
nem rechten Glauben / als ein ſchuldige danckbarkeit gegen 
Gott / vnd nothalben folgende frucht herfleuſt erkennen wir wes 
der fur die Gerechtigkeit / noch fur ein ſtuͤck derſelben / oder fur 
jrgend ein verdienſt fur Gott / Sonder viel meh fuͤr ein frucht 
der Gerechtigkeit vnd ſtuck der geſchenckten gnaden vnd wol⸗ 
n Q Chꝛiſti. 

Wir bekennen / daß das Goͤttlich Geſetz ſey die Pꝛedig deß 
gerichts Gottes wider die Suͤnde welche volkomenen gehoꝛ— 
ſam gegen Gott erfoꝛdert / verheiſſet denen die ſolchen leiſten / 
das ewige Leben / vnd dꝛewet ewige ſtraff allen die ſolchen vbers 
tretten / Vnd kan derhalben von wegen vnſer Suͤnden / one das 
Euangelium / nichts bey vns wircken / denn den ewigen Thod. 

Dargegen aber das Euangelium ſey die lebendig machen 
de durch den Sohn Gottes offenbarte P2cdig/ von verſoͤnung 
deß Suͤnders mit Gott / die alle Menſchen heiſt in Chꝛiſtum 
glauben vnnd buſſe thun / vnd allen denen die ſolchem befelch ge- 


hoꝛchen / ob ſie ſchon das Geſetz Gottes noch nicht volkoͤmlich 


halten koͤnnen / vergebung der Suͤnden vnnd ewiges Leben ver- 
heiſſet / one jr verdienſt, auß gnaden / vmb des verdienſts Choiſti 
willen. Auch 


Von der Perſon Chꝛiſti. 25 


Auch treiben wir die Pꝛedig deß Geſetzes / nicht allein bey S. —— des 
den Ruchloſen vnd vnbußfertigen / daß ſie durch erkentnis jhrer El 
Sunden vnd deſi zorns Gottes gedemuͤtiget / vnd zu der Gna⸗ 
denpꝛedig deß Euangelions voꝛbereittet werden / Sonder auch 
bey den glaubigen vnd bekerten / daß auch in denſelben die erkent⸗ 
nis vnd rew der vbrigen Suͤnden / vnd ſehnliche befleiſſung rech 
ter Gottſeligkeit vnnd gehoꝛſams gegen Gott / jmmer wachſe 
vnd zuneme. | 

Wir bekennen auch / daß Chꝛiſtus beyde / mit ſeinem ver⸗ 3 
dienſt / ertragung fiir vns der Helliſchen ſchmertzen vnd ſchre⸗ 
cken / vnd mit ſeiner Goͤttlichen gewalt vnd krafft / Thod / Hell 
vnd Teuffel vns zu gut vberwunden vnd zerſtoͤꝛet h hab / vnd zan⸗ 
cken mit niemand von abfaren der Seel Chꝛiſti in die Hell oder 
oꝛte / da die Gottloſen gepeiniget werden welches doch auch die⸗ 
ſc Theologen / denen der Himel in der Hell / vnd die Hell im Hi⸗ 
mel / vnd beyde Himel vnd Hell allenthalben / vnd mit ſtat vnnd 
oꝛt nicht vnterſcheiden ſeind / nach jrer Lehr nicht koͤnnen ſagen) 
noch von andern dergleichen dingen / die wir in Gottes Wort 
nicht gegruͤndet finden. 

Wir lehꝛen auch / daß die gewiſſen der Chꝛiſten frey ſein im Minrelding. 
brauch deren dinge / die von Gott weder gebotten noch verbot⸗ 
ten ſeind / doch alſo / daß der geſchehe ohne ſchein verleugneter 
Warheit / one vnterlaſſung noͤttiger Bekentnis / vnd one erger⸗ 
nis der ſchwachgleubigen. 

Es wird auch bey vns die viclgetriebeneLeh2 1 in der Schꝛifft / Verſehung. 
von der ewigen Verſehung Gottes / zu jhꝛem rechten brauch / 
Nemlich der Ehꝛ Gottes vnd troſt der glaubigen / klaͤrlich vnd 
trewlich gerichtet vnd alle fuͤrwitzige vnd vnnuͤtze fragen vnnd 
gruͤblung in den verborgenen vrteilen Gottes / auch aller ſchein 
vnd behelff / ſo die Gottloſen vnnd heuchler / zu entſchuldigung 
ſhrer verzweiuelung oder fleiſchlichen ſicherheit / daraus pfles 
gen ſurzuwenden! abgehawen vnd - 3geſchloſſen, Denn wir 


lernen 
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lernen vnd bekennen auß H. Schꝛifft / daß Gott aus ſeinem ewi⸗ 
gen vnwandelbaren / weiſen vnd gerechten Raht) nicht vrſach 
geben oder gefallen getragen / ſonder verhengt vnnd geſ chehen 
ſaſſen hab / daß das gantze menſchliche Geſchlecht / auß betrug 
deß Teuffels vnd ſeinem eigenen freien willen vnnd durch ſeine 
ſchuld / in Suͤnd vnd thod ſich ſtuͤrtzte / vñ aber doch auß gruͤnd⸗ 
loſer Barimhertzigkeit / aus demſelben jh m ein gewiſſen / jb mal⸗ 
lein bekanten theil/ zum ewigen Leben auſterwelt / oh ne alle wir⸗ 
digkeit oder veꝛgeſehene vrſach dieſer Wahl / in jrgend einem 
menſchen / Aber doch mit dieſem beſcheid vnd oꝛdnung / daß Er 
alle die / ſo er zur Seeligkeit veroꝛdnet / nicht anders denn durch 
Chꝛiſtum ſelig mache / vnd derhalben ſie in dieſem leben durch 
das Euangelium zum erkentnis C hꝛiſti beruffe / vnd jhm durch 


wahꝛen Glauben einuerleibe vnnd gleichfoͤꝛmig mache / da die 


andern in jhꝛer mutwilligen blindheit / vnd halſtarꝛigen feind⸗ 
ſchafft wider Gott / darinne ſie geboꝛen ſeind / bleiben ſtecken / vñ 
aus verdienſt derſelben / billich in ewigkeit verderben / Vnd ſol⸗ 

ches alles darumb / daß Gott an den ſeeligen ſeine barmhertzig⸗ 
keit vnd trew / an den verloꝛnen aber ſeine gerechtigkeit vnd zoꝛn 
wider die Suͤnde ewiglich mit der that beweiſe vnd bezeuge / zu 
ſeinem lob vnd pꝛeiß. 

Sollen derwegen die Glaubigen wol an jhꝛer Seeligkeit 
vnd Außerwehlung zum ewigen Leben keins wegs nit zweiueln / 
aber doch ſolche gewiſſchafft vnd verſicherung this Glaubens 
vnd troſts / nicht in dem heimlichen verboꝛgenen Raht Gottes / 
wen er erwehlet habe oder nicht / geſucht werden / denn dieſe er⸗ 
foꝛſchung vnmoͤglich / di foꝛſchung aber nichts anders / deñ ein 
abgrund der Gottloſen verzweiuelung wer / Sonder ſoll auff 
dem offenbarten Woꝛt deß Euangelij ſtehen / in welchem Gott 
bezeuget / daß er alle / die er mit rechtem Glauben vnd bekerung 


zu Chꝛiſto begnadet / zum ewigen Leben veroꝛdnet vnnd außer⸗ 


wehlet hab vnd erhalten wolle. 
| Derhal- 
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Ocrhalben auch ſolche gewiſſchafft vnſerer Erwehlung vi 
Ecliakcic zugleich mit dem Glauben vnd der Buß / in den auß⸗ 
erwelten ab vnd zunimt / ſtarck vnd ſchwach wird. Auch betreu⸗ 
act noch neidet Gott keine menſchen / in dem Er allen in gemein 
die Sccliakcit anbeut / vnd dieſelbe anzunemen befilhet / hat auch 
an feines blindheit / boßheit noch verderben einigen gefallen / ſon⸗ 
der hat luſt vnd frewd an aller menſchen bekerung vnd Seelig⸗ 
fc ob ihm gleich das jenige / das jhm wolgefellig vnnd ange⸗ 
nem vnd daser / als ſeiner Natur vnd art gemeß vnd gleichfoͤꝛ⸗ 
mig / vnd jhnen von jhm anfenglich gegeben vnd verlihen / bil⸗ 
lich vnd ernſtlich von allen Menſchen erfoꝛdert / nicht in allen zu 
wircken / vnd nachdem ſie es durch jhꝛe ſchuld verloꝛen vnd ver⸗ 
woꝛffen / auffs new widerumb anzurichten vnd zuſchaffen / ge⸗ 
fallen hat / Wie er denn auch ſolehes keinem ſchuldig it / Sons 
der allein in denen / die Er von Ewigkeit darzu verordnet hat / 
vnd auß der allgemeinen Verdamnis / der alle Menſchen von 
Natur wirdig vnd vnterwoꝛffen ſeind / vnd darinn alle wuͤrden 
bleiben / da ſic jhnen ſelbſt gelaſſen / aus gnaden jm fuͤrgeſetzt zu⸗ 
erloͤſen / auff daß alle Ehꝛ vnd Rhum vnſerer Seelig machung / 
gantz vnnd gar nicht vns / ſonder allein ſeiner Barmhertzigkeit 
vnd vnuerdienten Lieb gegen vns armen Menſchen / ewiglich 
zugeſchrieben werde. 

Daß nu dieſe erzelte Lek / von ermeldten Artickeln / mit der 
Schꝛifft vnd vhꝛalten rechtglaubigen Kirchen / durchaus vber⸗ 
ein ſtimme / kan auch das Concordibuch nicht leugnen. 

So weis auch Gott / vnnd bezeugen alle vnſere Kirchen / 
Schiifften / vnnd alle ſo dieſelben mit verſtand vnnd auffrichti⸗ 
gem vnparteijſchem gemuͤt geleſen / Daß wir anders nichts 
halten / lehꝛen / noch bey vns tragen / dann wir allhie bekennen. 
Iſt derbalben ferꝛner zuſehen / Warum vns denn das Concoꝛ⸗ 
dibuch als Ketzer vnnd Vnchꝛiſten auß der Kirch Chꝛiſti auß⸗ 


ſchleuſt vnd verdammet. 
| D if Zwene 
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Zwene Artickel ſeind noch vbrig / daruͤber ſie vns in ſhren 
Bann thun / Nemlich von der Perſon Chꝛiſti vnnd ſeinem 
Abendmal. Daß aber wir auch in dieſen Artickeln / nichts wi⸗ 
der Gottes Woꝛt / wider die Glaubensartickel / wider die alte 
Chꝛiſtenheit / glauben noch lehꝛen / iſt ſo klar vnnd manigfaltig 
von den vnſern dargethan / daß es niemanden / der nur beide theil 
hoͤꝛen / rede vnd antwoꝛt gegen einander erwegen / vnd one affe⸗ 
cten vnd voꝛurteil / die Warheit erkunden wil / kan verboꝛgen 
ſein. 
von de Denn von der — Chꝛiſti / lehꝛet vns die H. Schrifft / 
beende dz der ewige Raht Gottes von der ſelig machung deß Menſch⸗ 
lichen geſchlechts / erfoꝛdert habe / daß der ewige Sohn Gottes / 
der Mitler vnd ein Opffer fuͤr vns wuͤrde / vns ſeinem Vater 
verſoͤnete / vnd durch den heiligen Geiſt zu Kindern Gottes wi⸗ 
dergebuͤre. | 
perſ5nlich Derwegen hat derſelbe in dem Leib der Jungfrawen Max 
der Natur łien / von jhꝛem gebluͤt / wahꝛe menſchliche Natur / aus Leib vnd 
ren in Chris ſeel / durch die wirckung ſeines Geiſtes / foꝛ miret vnd gehciliget / 
o. in die einig keit ſeiner Perſon an ſich genommen / das iſt / nicht 
allein vnabtreulich / ſonder auch durch ſolche heimliche / vner⸗ 
foꝛſchliche vnd vns vnaußſpꝛechliche verbuͤndnis / mit jm ſelbſt 
vereinbaret / daß das ewige eingeboꝛne Woꝛt deß cwigen Va⸗ 
ters / mit dieſer angenomenen Menſchheit / das weſen vñ Sub⸗ 
ſtantz der einigen Perſon Chriſti iſt / welcher einige Chꝛiſtus deß⸗: 
halben zugleich wahꝛer Gottes vnd deß Menſchen Sohn / wah 
rer Gott vnnd wahꝛer Menſch iſt / nach ſeiner Gottheit / von 
ewigkeit auß dem Goͤttlichen weſen deß Vaters / vnd nach ſei⸗ 
ner Menſchheit / in der zeit / aus der Jungfrawen geboꝛen. Deñ 
die Gottheit nicht nur alſo in Chꝛiſto gegenwertig iſt / wie in 
vnd bey allen andern Creaturen / ſie zuerhalten vnd zu regiren / 
Auch nit nur wie ſie in den Heiligen wonet / welche ſie durch die 
gnad des H. Geiſtes jhꝛ gleichfoͤꝛmig ma ou — 
9 entliche 
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ſentliche Woꝛt deß Vaters / wonet inn dieſer angenomenen 
Menſchheit / tregt / erhelt / bewegt vnd regiert ſie / auff ein eigene 
—_— weiſe/als ſein eigen Leib vnd Seel / alſo daß er mit jhꝛ 
das Weſen des einigen Chꝛiſti / in ewigkeit iſt vnd bleibet / Wie 
des menſchen ſeel vnd leib / durch vnerfoꝛſchliche verhafftung / 
alſo mit einander vereiniget ſeind / daß jedes ein weſentlichs theil 
deß Menſchen / vnd beide mit einander ein einiger vnnd gantzer 
Menſch ſeind / vnd doch nicht die Seel / ſonder der Leib zerſtoͤret 
werde vnd zergehe / wenn er von der Seelen geſcheiden / vnd nit 
auff dieſe ſonderliche vnnd wunderbare weiſe getragen vnnd le⸗ 
bendig gemacht wirdt. Ja es iſt auch die Gottheit mit der 
Menſchbeit in Chaiſto/viel genawer vnd ſtercker vereiniget vnd 
verbunden denn menſchlich leib vnd Seel / Dieweil ſie auch i „ 
thod / da doch ſein Leib vnd Seel von einander getrennet waren / /* 2 1 ö 5 
weder vom leib noch von der ſeelen iſt getrennet woꝛden. — * 

Es ſeind aber darum dieſe zwo Naturen inn der einigen . 7 
Perſon Chꝛiſti / nicht verendert oder ver miſchet / iſt keine in das en. ö 
Weſen / oder in ein theil / oder in die art der andern verwandelt // 
oder an weſentlichen eigenſchafften der andern gleich woꝛden / 
ſonder ſeind vnd bleiben ewiglich zugleich miteinander in einer 
Perſon vereiniget / vnd von einander / an weſen eigenſchafften 
vnd wirckungen vnterſcheiden. 

Derhalben wie in der einigen Perſon Chꝛiſti iſt zweierley In Chritts 
Weſen vnnd Natur / deren eine / Goͤttlich / vnerſchaffen / von wean. 
welcher die ander Natur erſchaffen iſt / erhalten vnnd lebendig 
gemacht wid / geiſtlich / vnumſchꝛieben / vnd alle zeit weſentlich / 
gantz vnnd einig allenthalben gegenwertig / Die ander aber 
Menſchlich / ſo von der andern iſt erſchaffen / erhalten vnnd le⸗ 
bendig gemacht wird / leiblich / endlich / mit jhꝛer gewiſſen groͤſſe 
vnd geſtalt vmſchꝛieben / hat jre glied maß vnd ſtuͤck neben ſtuͤck / 
vnnd iſt zu einer zeit mit jhꝛem weſen nicht mehꝛ denn an ei⸗ 


nem oꝛt. 
D ii Alſo 
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Alſo iſ auch in jhm zweierley verſtand / der eine Goͤttlich 
vnd vnerſchaffen / der alles was je geweſen / iſt vnd ſein wird oder 
kan vnd nicht kan / von ewigkeit zu ewigkeit / auß jhm ſelbſt / mit 
einem einigen vnwandelbaren anſchawen weis vund verſtehet / 
vnd die einige Quelle vnd vrſpꝛung iſt alles verſtands / wiſſen⸗ 
ſchafft vnnd weißheit / ſo in allen Creaturen iſt / Der ander 
Menſchlich vnd erſchaffen / der alles was er zu jder zeit will vnd 
wenn vnd wie er will / auß dem Goͤttlichen mit jhm vereinigten 
verſtand / erkent / weis vnd verſtehet / kan alle cntfindliche ding 
auch durch ſeine Menſchliche ſinnen vnnd entfindniſſen erken⸗ 
nen vnd ohne dieſelben / doch jedes ding mit eigener vnnd vnter⸗ 
ſchiedlicher einbildung / entfindnis vnd erkentnis. 

Deſglerchen auch iſt in jm zweierley Will vnd wirckung / 
der eine Goͤttlich vnd vnerſchaffen damit er alles vnwandelbar 
wil / oder nicht will / von ewigkeit / vnnd zu beſtimter zeit ſchafft 
vnd außrichtet alles was er will / vnd ſeine Menſchheit bewegt 
vnd regiert nach ſeinem gefallen / wie ein theil einer einigen / gan⸗ 
tzen / volkomenen Perſon / den andern theil / vnd als die erſte vnd 
vrſpꝛuͤngliche vꝛſach aller jhꝛer wirckungen. Der ander Will 
iſt Menſchlich vnd erſchaffen / welcher fuͤr vnd fuͤr dem Goͤttli⸗ 
chen gleich foͤꝛmig vnd vnterwoꝛffen iſt / ound nach dem er von 
dem Goͤttlichen willen Chꝛiſti geleitet vnd gefuͤret wird, wil vnd 
außrichtet alles / was einer erſchaffenen / vernuͤnfftigen / menſch⸗ 
lichen Seel gebuͤrt vnd moͤglich iſt. 

Daher it ferꝛner auch in Chꝛiſto zweierley Weißheit / ſterck 
vnd krafft / Die Goͤttliche vnd vnerſchaffene / welche nichts an⸗ 
ders iſt / denn das einige / ewige / gantze / vnzertheilte / vnendliche / 
vnwandelbare Weſen der Gottheit ſelbſt / Vnd die Menſchli⸗ 
che von der Goͤttlichen erſchaffene / die weder der Gottheit / noch 
der Menſchheit Subſtantz oder weſen iſt / auch nicht ein fuͤr ſich 
ſelbſt beſtehendes ding / ſonder ein art / gab vnd eigenſchafft / wel⸗ 
che das weſentliche Woꝛt Gottes durch ſeinen Geiſt / in ſeiner 
| Menſch⸗ 
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Menſchheit / in welcher ſie iſt / wircket / welche in Chꝛiſto / zur 
zeit ſeiner Nidrigkeit / mit dem alter gewachſen vnd zugenom⸗ 
men hat / vnd in ſetter Herꝛligkeit / zu jhꝛer hoͤchſten volkomen⸗ 
heit kommen iſt / Vnd wiewol ſie aller Engel vnnd Menſchen 
verſtand / krafft vnd herꝛligkeit / an menge vnd groͤſſe der gaben / 
vns vnbegreiflicher vñ vnaußſpꝛechlicher weiſe / vbertrifft / So 
iſt doch dem Goͤttlichen verſtand jhꝛe maß nicht vnbekant / vnd 
wird der weſentlichen Goͤttlichen Weißheit / krafft vnnd eigen⸗ 
ſchafften / als das endlich dem vnendlichen / die Creatur jhꝛem 
Schoͤpffer / in ewigkeit nicht gleich. 

Auff dieſem gewiſſen vnd feſten grund Gottliches Woꝛts / Waſc von 
von der auer n Perſon vnd zweyen vnterſchiedlichen Naturen den.“ 
Chꝛiſti / ſtehet nu / vnd fleuſt darauß die rechte art vnd weiſe / von 
vnſerm HERREN Jeſu Cheiſto zuglauben vnd zureden. 

Vnd iſt erſtlich mit fleiß zumercken / daß ein groſſer vnter⸗ 

ſcheid iſt / zwiſchen den Namen der Naturen vnnd der Perſon. | 
Gottheit vnd Menſchheit / ſeind Namen der Naturen / welche Namen de 
allein die Goͤttliche / oder allein die Menſchliche Natur Chꝛiſti / „ 
bedeuten vnd begreiffen. Gott vnd Menſch / ſeind Namen der Namen de 
Perſon / welche zu Sach beide Naturen begreiffen / wenn man Chet. 
von Chꝛiſto redet. Denn Gott / das ewig Woꝛt oder Sohn 
Gottes / iſt ein ſolche Goͤttliche Perſon / die e auch ein 
Menſchliche Perſon / das iſt / ein wahꝛer Menſch iſt / Darum 

daß ſie in jhꝛem weſen zugleich Goͤttliche vnd menſchliche Na⸗ 
tur hat / Vnd der Menſch Jeſus Chꝛiſtus / iſt ein ſolche menſch⸗ 
liche Perſon / die zugleich auch ein Gottliche Perſon / das iſt / 
wahꝛer Gott iſt / darum daß ſic in jhꝛem Weſen nicht allein die 
Menſchliche ſonder auch die Goͤttliche Natur hat. Vnd ſeind 
alſo Gott vnd Menſch / das iſt die Goͤttliche vnnd menſchliche 
Perſon / nicht zwo ſonder ein einige / vngetrente Perſon / Aber 
die Gottheit vnd Menſchheit ſeind nicht eine / ſonder zwo vnge⸗ 
trent / aber doch vnterſchiedene Naturen. 


Daraus 
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Einer natur 
eigenſchaff⸗ 
ten (eind der 


andern nicht 


gemein. 


Gott ſeind 
die menſchs 


Darauß denn auch ein jeder ſelbſt verſtehen kan / daß die Na? 
turen in Chriſto / jde nur einerley vnnd jhre eigne Weſen / Na⸗ 
men / eigenſchafften vnd wirckungen hat / die Menſchlich allein 
die menſchlichen / daß ſie nemlich nicht Gottheit oder Gott / 
Sonder allein Menſchheit / oder Leib vnd Seel ſey vnd heiſſe / 
nicht vnendlich / allmechtig / allwiſſend / ſonder allein endlich / 
begreiflich / zuuor ſchwach vnd ſterblich / jtzund ſtercker vnd wei⸗ 
ſer / denn alle Creaturen / ſey vnd heiſſe / Die Goͤttliche aber al⸗ 
lein die Goͤttlichen / daß ſie nemlich nicht Menſch oder menſch⸗ 
heit / ſonder allein Gott vnd Gottheit / nicht ſterblich / ſchwach / 
endlich vnd vmſchrieben / ſonder allein allmechtig / vnendlich an 
weſen vnd an eigenſchafften iſt vnd heiſſet. 

Seind derhalben keiner Natur / der andern Natur namen 


benen dem oder eigenſchafften gemein. Dargegen aber die Perſon Chꝛi⸗ 


Menſ(cten 


die Geert, ſtk / hat beiderley Namen / eigenſchafft vnnd wirckungen / die 


dan eigen, Goͤttlichen vnd menſchlichen. Denn ein einige Perſon iſts / die 


ſ paffte n ces 


„ 


ſonder mit der that vnd warheit / beide von wegen ſeiner natur 


Gott vnd Menſch / ſterblich vnd vnſterblich / ſchwach vnd all⸗ 
mechtig / zunemende an weißheit vnd allwiſſend / an einem oꝛt 
vmbſchrieben / vnd an allen orten vnbegreiflich gegenwertig iſt 
vnd heiſſet / doch eins nach jhrer Menſchheit / das ander nach 
jhrer Gottheit. Vnd ſeind alſo Gotte aber nicht der Gottheit / 
die menſchlichen / vnd dem Menſchen / aber nicht der Menſch⸗ 
heit / die Goͤttlichen eigenſchafften gemein / darumb daß Gott 
vnd Menſch eine Perſon / aber Gottheit vnd Menſchheit nicht 
eine Natur ſeind. Auß dieſer einigkeit der Perſon / vnd vn⸗ 
terſcheid der Naturen / folget notwendiglich vnd augenſchein⸗ 
lich / daß von Chriſto wahrem Gott vnnd Menſchen / beide 
Goͤttliche vnnd menſchliche ding / das iſt / von dem Menſchen 


Chriſto Goͤttliche / vnd von Gott in Chriſto / menſchliche ding 


geſagt werden / vnd jhm nicht allein mit namen vnnd titel / wie 
die Theologen faͤlſchlich vnd Sophiſtiſch von vns außgeben / 


vnd 
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vnd weſen / zugeſchrieben werden / Aber doch mit dieſem vnter⸗ 
ſcheid / daß etliches von Chꝛiſto in der Schrifft geredt wird nach 
ſeinen beiden / etliches nach der einen Natur / der Goͤttlichen 
oder Menſchlichen. 

Denn es ſeind zweierley Spꝛuͤch der Schrifft von Chꝛiſto: 
Etliche reden von ſeinem ampt / etliche von der Gottheit oder 
Menſchheit eigener art vnd wirckung. | 


Das Ampt des Mitlers / dieweil es beider Naturen eigen⸗ ovate 
CON Ahr 


ſchafft vnd wirckung erfordert (denn eben diß iſt die einige vr⸗ i racy 659 
ſach / darum Gottes Sohn hat muͤſſen Menſch werden) ſo dan Nau 


wird es Chriſto zugeſchꝛieben nach ſeinen beiden Naturen / vnd 
doch darumen der vnterſcheid der Naturen / jhrer eigenſchaff⸗ 
ten vnd wirckungen / behalten. Denn der gantze Chꝛiſtus / nach 
ſeiner Gottheit vnd nach ſeiner Menſchheit / iſt vnſer Mitler / 
Erloͤſer/ Fuͤrbitter / Selig macher / Koͤnig / Hoherpꝛieſter vnnd 
Prophet / vnſer Hirt / Haupt vnd Weinſtock; deß wir Glieder 
vnd Reben ſeind, ein Herꝛ vnd Richter der Welt / der alle ſeine 
werck weis vnd will / nach ſeinen beyden Naturen / vnd durch ein 
jde wirckt/ was einer jeden art vnd eigenſchafft iſt. Die Menſch⸗ 
heit leidet vnd ſtirbet / die Gottheit wil dieſen gehoꝛſam der Per⸗ 
ſon / erhelt vnd erweckt vom thod die menſchliche Natur. Die 
Menſchheit pꝛedigt das Euangelium / die Gottheit gibt je ein / 
was ſie reden ſoll / Die Menſchheit betet mit hertzen / mund vnd 
geberde / die Gottheit wircket mit dem Vater die Mirackel. 
Die Menſchheit fehret auff gen Himel vnd verleſt die Erde / die 
Gottheit iſt ſchon zuuoꝛ im Himel / vnd bleibt bey vns auff Er⸗ 
den / vnd erhebt die menſchliche Natur hinauff in die hoͤhe. Die 
Menſchheit leſt ſich ſehen / vnnd redt vom Himel herab / die 
Gottheit wirckt durch jhꝛen Geiſt / im hertzen Pauli vnd Ste⸗ 
phani. Die Menſchheit wird herab faren vom Himel in die 
Wolcken / vnd wird ſich laſſen ſehen in der Herꝛligkeit / darauß 
man die in jr wonende Gottheit wird erkennen / vñ wird mit jrer 

E fin 
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ſti das vrteil fellen deß juͤngſten Gerichts / die Gottheit wird 
alle hertzen vnd gewiſſen erkundigen vnd offenbaren / wird der 
Menſchheit den Vrtheilſpꝛuch in ſinn vnd mund geben / vnnd 
denſelben mit jhꝛer Allmechtigkeit außfuͤren vnd erfüllen / dit 
Außerwehlten i in die ewige Herꝛligkeit ſetzen / vnd die Verdam⸗ 
ten in die ewige Straff ſtuͤrtzen. 

— Die eigenſchafften aber vnd wirckungen der einen Natur 
ckungen der allein zugehoͤꝛig / werden auch mit that vnd namen der gansen 
Nanitn. Perſon Chriſti zugeſchrieben / aber nicht nach beiden / ſonder 
nach derſelben Natur / welcher ſic eigen ſeind. Werden der— 
halben die menſchlichen eigenſchafften vnd werck / von Gott / 
aber nicht von der Gottheit / vnd herwiderumb die Goͤttlichen 
von dem Menſchen aber nicht von der Menſchheit recht vnd 

warhafftig / vermsg der heiligen Schrifft / außgeſpꝛochen. 
Gott iſt geboꝛen von der Jungfrawen / hat gelidden ist ge— 
ſtoꝛben / aufferſtanden / auffgefaren gen Himel / aber nach der 
Meunſchheit nicht nach der Gottheit / Dies Mcnſch1-eit ut ge— 
ſtoꝛben / ncht die Gottheit. Der Menſch Jeſus Chriſtus iſt von 
ewigkeit acbozcn vom Vater / hat ſeine Menſchhcit vom thod 
erweckt / iſt allmechtig / allwiſſend / allenthalben gegenwertig / 
gibt den heingen Geiſt / wohnt in den Heiligen / erweckt die thod⸗ 
ten / nicht nach der Menſchheit / ſonder nach ſeiner Gottheit. 
Vnd ſtehet dennoch warhafftig vnd weſentlich dieſer Perſon 
Chꝛiſto zu / nicht allei in was jhꝛ von wegen beider / ſonder auch 
was jr von einer Natur wegen / zugeſchrieben wird / Wie auch 
einem jeden Menſchen warhaͤfftig vnd mit der that wird zuge⸗ 
legt / nicht allein was jhm ſeines gantzen weſens halben / ſonder 
auch was jhm nur eines ſtuͤcks halben / zugehoͤꝛet oder widerfaͤ⸗ 
ret. Alſo hat nit allein der Menſch/ ſonder auch Gott gelidden / 
darum daß die Menſchheit im leiden vnd ſterben nicht abgeſon⸗ 
dert vnd getrennt / ſonder mit der Gottheit ver einiget if blieben. 
Der Menſch iſt allmechtig vnd allentkalben / barumb daß die 
Gottheit 
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Gottheit / ſo nicht abgeſondert / ſonder perſoͤnlich vereiniget 
iſt mit der Menſchbeit / allmechtig vnd allenthalben iſt. 
D wenn die heiligen Leut leiden / daß man da⸗ 
rum nicht ſagt / Gott leidet / vnnd wenn Gott zugleich in den 
Heiligen vnd auſſer jhnen wohnet / ſagt man darum nicht / Die 
Heiligen ſeind allenthalben Denn weder Gott der Heiligen / 
noch dic Heiligen Gottes Weſen / oder ein theil deſſelben ſeind. 
Wenn aber Eyhꝛiſtus leidet vnnd aufferſtehet / ſo leidet Gott 
ſelbſt / vnd der Menſch erweckt ſich ſelbſt vom thod / Darum 
daß die leidende Menſchheit / Gottes eigene Menſchheit iſt / vnd 
die lebendig machende Gottheit / dieſes Menſchen eigene Gott⸗ 
heit iſt / nicht alſo wie alle Creaturen Gottes eigen ſeind / oder 
wie inſonderheit die Heiligen Gottes eigener Tempel ſeind / 
vnd die Glaubigen Cheiſtt eigene Schaff ſeind( damit nicht je⸗ 
mand hie ſophiſticiren konne) Sonder an daß beide die 
Menſchheit vnnd die Gottheit mit einander / das Weſen vnnd 
Subſtantz der einigen Perſon Chꝛiſti ſeind / wie man eines je— 
den Meuſchen Leib vnd Seel / ſein eigen leib vnd Seel zunennen 
pfleget. Alſo wird allh ie verſtanden das Wozt/ Eigen. Dicht 
aber alſo ſtirbt Gott / daß die Gottheit ſtuͤrbe / Nicht alſo iſt der 
Menſch allmechtig / daß die Menſchheit allme chtig were. 
Denn wie Gott Menſch iſt / alſo iſt vnd thut vnd leidet Ex als 
les / as der Menſch iſt / thut vnd leidet / Iſt vmbſchꝛieben / be⸗ 
weget ſich von oꝛt zu oꝛt / vnd ſtubt. Vnd wie dieſer Menſch 
Gott iſt / alſo iſt vnd thut vnd hat er alles / was Gottes eigen iſt. 
Criſt vnbegreiflich gibt den heiligen Geiſt vnnd wird angebet⸗ 
tet nicht von wegen gleichheit der Naturen / eigenſchafften oder 
wir ckungen ſonder von wegen der wunderbaren vereinigung 
der Goͤttlichen vnd Menſchlichen / endlichen vnd vnendlichen / 
lebendig machenden vnd lebendig gemachten Natur / durch wel⸗ 
che vereinigung der einige Chꝛiſtus zugleich der Schoͤp Fer vnd 


die Creatur iſt. ä 
E © Hie 


Leiden der 
Heiligen eñ 
Chriſti. 
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e Fc aber iſt zumercken / daß dieſelben eigenſchafften / deren 
Ss:ticher vorbild iſt die ewige Gottheit ſelbſt / Das ebenbild vnnd nach⸗ 
ene, bild aber / die er ſchaffeue Gleichnis in der menſchlichen Natur / 
Chꝛiſto nach beiden Naturen werden zugeſchrieben / aber gar in 
vngleicher bedeutung vnd verſtand. Denn Chꝛiſtus iſt weiß vnd 
ſtarck / nach beiden Naturen / Iſt aber in jhm viel ein andere / die 
Goͤttliche / weſentliche / ewige / vneudliche / vnwandelbareſterck 
vnd weißheit / Vnd ein andere die menſchliche / anhangende / 
erſchaffene / nach vnd nach vermehꝛte / vnnd der Gottheit nim⸗ 

mer gleich werdende Sterck vnd Weißheit. Dieſe erſchaffene 
Gene l. 26. Weißheit iſt auch den heiligen Engeln vnd Menſchen gemein / 
Colo. o. Denn ſie iſt das Ebenbild Gottes / darzu der Menſch anfeng⸗ 
2. pet. . . ich erſchaffen / vnd durch Chꝛiſtum ernewert wird / Dauon 
auch Petrus ſagt / daß wir der Goͤttlichen art oder Natur teil— 
hafftig werden. Aber doch bleibt die Menſchheit Chriſti weiſer 
vnnd ſtercker / vnaußſpꝛechlicher maß / denn alle Engel vnnd 
Menſchen zuſammen. So iſt nun Chꝛiſtus auch an ſeiner 
Menſchheit weiſer vnd mechtiger / denn alle Creaturen / Weil 
er auch mit derſelben kan wiſſen vnnd außrichten zu jeder zeit / 
was er damit wiſſen vnd wircken ſoll vnd will / Allmechtig aber 
vnd — eigentlich vnnd durchaus / nach ſeiner ewigen 

ktheit. | 

Ferꝛner itim Chꝛiſto noch ein vnterſcheid / zwiſchen den 
weſentlichen vnnd zufelligen eigenſchafften der Menſchheit. 
ap Die weſentlichen ſeind / welche die Menſchheit zur menſch⸗ 
1 heit machen / alſo daß ſie ohne dieſelben nicht mehꝛ ein menſchli⸗ 
uche che Natur were / von denen auch D. Luther / mit allen recht⸗ 
glaubigen recht geſagt / Wer die eigenſch afften auffhebt / der 
hebt die Naturen auff. Solche eigenſchafften ſeind / Endlich 
vund vmbſchꝛieben ſein / ſtuͤck auſſer vnnd neben ſtuͤck haben / ein 
vernuͤnfftige Seel vnd menſchlichen Leib vnd glied maſſen ha⸗ 
ben / ſichtbar / greiflich ſein ꝛc. Dieſe eigenſchafften behelt Chꝛi⸗ 
| ſtus 
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ſtus an ſich von ſeiner entfengnis an biß in ewigkeit / auff daß er 
ein wahrer Menſch / vnſer Bꝛuder / vnſer Haupt / vnſer fleisch 
vnd blut ſey vnd bleibe in aller ewigkeit. 

Die zufelligen aber ſeind / die nicht die Natur vnd das we⸗ 
ſen der Menſchheit ſelbſt ſeind / oder aus demſelben notwendig 
folgen vnd herflieſſen / behelt auch ohne dieſelben die Menſchheit 
jh2 Natur vnd Weſen. Vnd ſeind auch dieſer zweierley / Et⸗ Seh wach 
liche gehoͤꝛen in die Schwachheit / als / hungern / duͤrſten / muͤde W 
werden / ſchmertzen leiden / trawꝛen / leiden vnd ſterben koͤnnen ꝛc. 

Dieſe hat Chꝛiſtus alle (außgenomen die Suͤnde) mit der 
menſchlichen Seel vnnd Leib an ſich genommen / nach erfoꝛde⸗ 
rung ſeines Prieſterampts / das er auff Erden ſolte verrichten / 
Hat ſie aber in ſeiner erhoͤhung alle abgelegt / daß er jtzund kei⸗ 
nem thod / leiden / ſchwachheit / ſchmertzen / vnwiſſenheit / 
ſchmach nicht meh2 vnterwoꝛffen iſt. Etliche aber gehoͤꝛen 2 
in ſeine Herꝛligkeit vnd Maicſtct/ als da ſcind; vnzerſtoꝛ ligkeit / hein 
vberſchwenckliche ſterck / ſchwindigkeit / glantz / weißheit / frewd 
vnd krafft / vnd alles was zu der hoͤchſten volkomenheit / Seelig⸗ 
keit vnd herꝛligkeit gehoͤꝛt. Dieſe Gaben vnd eigenſchafften hat 
Cheiſtus an ſeiner Menſchheit / auch zur zeit der Nidꝛigkeit ge- 
habt / ſo ferꝛne als zu ſeiner vollkomenen Gerechtigkeit vnd Hei⸗ 
ligkeit / vnnd zu verꝛichtung ſeines ampts auff erden vonnoͤten 
war / Aber nach ſeiner erhoͤhung in ſeinem Mitleramt / ſeind 

in jhm dieſelben der maſſen / an menge vnd an groſſe / gemehꝛet 
vnd volkomen woꝛden / daß ſie aller Engel vnnd Menſchen / wie 
auch der Menſchheit Chꝛiſti in jhꝛer Nidꝛigkeit / Gaben vnnd 
hoheit / vnſerm verſtand vnermeßlich vbertreffen. 

Denn vnſer HERR Chꝛiſtus / nach dem er ſein Opffer vi Zur Xechs 
dienſt auff erden hat außgerichtet / it gen Himel hinauff gefa- e 
ren / hat ſich allda geſetzt zur Rechten ſeines Vaters / das iſt / hat 
angefangen ſein koͤniglich vnd pꝛieſterlich ampt zuuerwalten / 
nicht in ſehwachheit vnd fm włie zuuoꝛ / ſonder in Him⸗ 

E YÞ liſ cher 
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liſcher vnd Goͤttlicher Ehꝛ vnd Herꝛligkeit ſeiner menſchlichen 
Natur / in welcher er jetzund offentlich die krafft vnnd allmech- 
tigkeit ſeiner ewigen Gottheit erzeiget / im angeſicht aller heili⸗ 
gen Engel vnd Menſchen / bꝛaucht vnd erzeit ſein Goͤttliche ge⸗ 
walt vnd herꝛſchung vber alle Creaturen / vnd beweiſet alſo mit 
der that / daß er / der ſich auff Erden gehalten hat als der ge- 
ringſte Knecht / der DEX: R der Herꝛligkeit ſey / der wahꝛe vnnd 
einige Gott mit ſeinem Vater / der im Namen vnd auß willen 
deß Vaters / alles erhelt vnd regiret / inſonderheit ſeine Gemein / 
vñ durch den der Vater alle ſeine werck verrichtet. Deß wegen er 
denn auch mit Krefften vnd mit Gaben / vnd ſichtbarer herꝛlig— 
keit ſeiner menſchlichen Natur / alle Creaturen / als das Haupt 
die Glieder / vnnd als der Konig ſeine Briderthanen / vnauß⸗ 
ſpꝛechlich vbertrifft vnd von allen Engeln vnnd Menſchen in 
gleicher Ehꝛ mit dem Vater vnnd heiligen Geiſt / gefuͤrchtet 

vnd angebetet wird. 

Chriftus al- Darauß fol get nun endlich / daß Chꝛiſtus die weſentliche 
der de wach Eigenſchafften der Gottheit / in ſeiner Nidꝛigkeit eben ſo wol 
heit. vnd volkoͤmlich thetlich vnd warhafftig / je vnd allweg gehabt / 
als er ſie jtzund hat in ſeiner Herꝛligkeit / Denn dieſe je nichts 
anders ſeind / denn die ewige vnwaͤndelbare Gottheit ſe (bs, 
War derhalben Chꝛiſtus in ſeiner Nidꝛigkeit vnnd Schwachs 
heit ſeiner Menſchheit / eben ſo wol allwiſſend / allmechtig! als 
lenthalben gegenwertig nach ſeiner Gottheit / als er jetzund iſt / 
ob er ſchon diß zur ſelben zeit nicht gleicher maß hat offenbart. 
Denn er ſeine Gottheit in der Schwachheit verhalten / vnnd 
nicht weiter offenbaret hat / denn ſein zur ſelben zeit tragendes 
Knechtsamt erfoꝛderte / Nach ſeiner Erhoͤhung aber / welche iſt 
die vollkomene offeubarung vnd anmaſſung ſeiner Gottlichen 
Gewalt vnd Herligfcit/ erzeiget vnd beweiſet cr offentlich/das 
zuuoꝛ in jhm verboꝛgen war / mit woꝛten vnd mit thaten / vnnd 
mit allen gewiſſen / augenſcheinlichen vnd vnwiderſpꝛechlichen 
warzei⸗ 
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warzeichen vnd zeug niſſen / der perſoͤnlich vnd leibhafftig in jm 
wohnenden Gottheit. 
So vicl aber die eigenſchafften der Menſchheit anlanget / Chriftus 
hat vnnd behelt er die weſentlichen / in beidem ſtand/der* Nidrig⸗ 97 im 
keit vnd Her ligkeit / vnuerwandelt / biß in ewigkeit. Die zufel/ der Her 
ligen vnd ampts halben auff ſich geladenen ſchwachheiten / hat 855 
er in ſeiner Erhoͤheing gantz vnd gar von ſich gelegt. Die aber 
zu ſeiner Ehr vnd Maieſtet gehoͤꝛen / hat er zud er aller hoͤchſten 
vollfomenheit bꝛaͤcht / der ein erſehaffen / vñ doch mit der Gott⸗ 
heit perſoͤnlich vereinigte Natur / faͤhig ſein kan. Denn dieweil 
ſein Fleiſch Gottes Fleiſch iſt / ſo leuchten in demſeiben nicht al 
lein die Galen vnd Krefften welcher die Vreatur auch auſſer⸗ 
halbe dieſer vereinizung milder Worltheit, tonde fan ig vnd. heats 
hafftig ſein Sonder auch viel me. ꝛvund groͤſſere / det 2; lic 
Creaturen ko uinen faſſen vnd beqreiſſen / doch welche wot pber 
die Natur / aber nicht wider die Natur ſeind vnd die weſentliche 
cigenſchafften der erſchaffenen vnd menſchlichen Natur / nicht 
auffheben noch zerſtoͤꝛen auff daß vnſer Fleiſch vund Blut / der 
Samen Dauids / zu der Rechten Gottes ſitze vnnd regiere in 
Ewigkeit. | 
In dieſer erzehlten Lebꝛ von Cheiſto / iſt nichts das in heiſt Be weiß 

ger S ch: ifft mt gegruͤndet ſey: Das ewigecingebozne Woꝛt Ig e. 
Gottesdeß Vatters / iſt fleiſch worden] dane de N 
vnd mb ſchwachheit beladener menſch. Denn al— 30 
ſo wird das woꝛt Fleiſch gebꝛaucht in der Scheifft. Cheiſtus iſt <+rﬆ. 
im fteiſch komen. Gott iſt im fleiſch erſchienen. Alle volle der 3 1 5 
Goltheit wohnet in Chꝛiſto leibhafftig. Der Sohn Gottes iſt 3 3.46. 

Coloſſ. 2.9. 
fleiſehes vnnd blutes teilhafftig woꝛden / vnnd hat den S anten Hebr. 2. 14, 
Abꝛahams an ſich genomen. Chꝛiſtus iſt ausdem Samen Da . 
uids / vnd aus den Juͤden / nach dem fleiſch / der da iſt Gott hoch/ = | 
gclobtvbcr alles in ewigkeit. Daraus iſt klar / daß Eheiſtus ein | 
emige Perſon iſt / von zweien vnterſchiedenen Naturen. bh 

je 
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| Die vnerfoꝛſchliche weiſe aber dieſer vereinigung / nennet 
Tin. as. Paulus ein groſſes geheimnis. 

Joh. 3.3. Der Her: ſpꝛicht ſelbſt / Er ſey vom Himel herab komen / 
Joh. 6. 62. vnd ſey im Himel / weil er noch auff Erden wandelte / vnd wer⸗ 
Jobs. zs. de wider hinaufffarẽ da er zuuoꝛ geweſen ſey / Er gehe hinweg / 
+7: vnd verlaſſe die Welt / Wolle widerkomen vom Himel / vnnd 

die ſeinen zu ſich nemen / daß auch ſie mit jm ſeind / da er iſt / Vñ 

Act n. diß ſichtbarlich / wie man jn hat geſehen binauff farcn, vermoͤg 
varh- zs. des zeugnis der Engel / Vñ woͤlle aber donnoch bey vus ſein alle 
Math. is. zeit / biß ans ende der Welt / Sey mitten vnter den ſeinen / Woͤl⸗ 
Johan. 14. le zu jhnen komen / vnd in jhnen wohnen ſampt ſeinem Vater 

5-23, vnd heiligem Geiſt. Muß derwegen ein ſolche Natur in jhm 

ſein / die zuuoꝛ im Himel geweſen iſt / ehe denn ſte auff Erden das 

fleiſch an ſich nam / vnd ehe denn ſie das fleiſch hinauff gen Hi⸗ 

mel fuͤrete / Vnd die herniden auff Erden bleibt / auch nach dem 

das fleiſch hinauff gen Himel gefaren iſt. Ein andere Natur 

iſt in jhm / die auff Erden geboꝛen vnd gewandelt / hinauff ge⸗ 

faren iſt / vnd wider herab faren wird ſichtbarlich vnd reumlich / 

Vnd ein andere / die in dem ewigen Vater vñ in den Heiligen al 

lezeit iſt vnd bleibt / vnſichtbarlich im Himel vnnd auff Erden. 

Vnd ſeind doch dieſe beide Naturen ein einiger Chꝛiſtus / Got⸗ 

tes vnd deß Menſchen Sohn. Vnd gleich wie deß Menſchen 

Sohn / warhafftig im Himel geweſen iſt / ehe denn er Menſch 

geboꝛen ward auff Erden / ober ſchon nicht daſelbſt geweſen iſt 

mit ſeiner Menſchheit / ſonder mit ſeiner Gottheit / Alſo iſt 

eben derſelbe Sohn deß Menſchen im Himel / ehe denn er hin⸗ 

auff gefaren / wiewol nicht mit dem fleiſch / ſonder mit ſeiner 
Gottheit. 

Luc. 2.52 Jeſus nam zu an weißheit / alter vnd gnad / bey Gott vnnd 

Marc.1113- den Menſchen / Er wuſte nit / daß keine Feigen auff dem Baum 

Nar-17-32- waren / biß er darzu kam vnd ſahe es / Er wuſte nicht den tag vnd 

Jog. zul x ſtund deß juͤngſten Gerichts / Vnd wuſte doch zugleich _ 

nd 


„* 
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Vnnd wuſte on jemandes anzeigung / was in allen Menſchen Ich. 2-25. 
war / Vnd zeigte jhm der Vater alle ſeine werck / Er iſt geſal⸗ Je 10. 
bet worden mit dem heiligen Geiſt vber ſeine Mitgenoſſen / LIE + 
Vnd iſt dennoch er / der mit dem heiligen Geiſt tauffet. "I" 

Muß derhalben in jhm ſein zweierley Verſtand / Wiſſen⸗ 
ſchafft vnd Weißheit / deren eine der weißheit Gottes des Vat⸗ 
ters gleich iſt / die ander kleiner denn des Vaters / vnd doch hoͤher 
vnd groͤſſer denn aller Engel vnd Menſchen. 


Err ward muͤde von der reiſe / vnnd trug doch alle ding mit Je... 
ſeinem krefftigen Woꝛt. War derhalben in jm zweierley ſterck / ens. 
ein menſchliche / die muͤde kund werden / vnd die Gottliche / die 
allmechtig iſt / vnd nicht muͤde werden kan. Er ſelbſt bawet wi⸗ Joh. 2.19. 
derumb auff / den Tempel ſeines Leibs / den die Juden zerbra⸗ 
chen / Legte ſein leben von ſich / vnd nam es aus eigner krafft wi⸗ Johns. 
der an ſich. War derhalben in jhm ein andere Natur / die ſtarb / 
vnd ein andere / die vom thod erweckte. Vnnd iſt dennoch der «. Cer. 2. 8- 
HERR der hereligkeit gecreutzigt / vnnd hat Gott mit ſeinem Ac-20.28+ 
Blut ſeine Gemein erloͤſet. Iſt derhalben eben einer / der ge- 
creutziget vnd geſtoꝛben iſt nach dem er Menſch iſt / vnnd nicht 
gecreutziget noch geſtoꝛben iſt / nach dem er Gott iſt / der allezeit 
lebt / ja das Leben ſelbs iſt / vnd alles lebendig macht / was das le⸗ 
ben hat / Der geſtoꝛben iſt nach dem fleiſch / aber aufferweckt ven #57 
durch ſeinen Geiſt. 

Auch nach ſeiner aufferſtehung vii verklerung / heiſt er ſeine £uc. 24.39. 
Juͤnger ſich anſchawen vnd taſten / weil ein Geiſt kein fleiſch 
vnd bein hat / wie ſie ſahen vnd grieffen / daß er hatte. Er iſt auff⸗ Marg. 
gefaren / vnd hinauff genommen in die hoͤhe / von ſeinen Juͤn⸗ Neun 1. 
gern hinweg / alſo daß ſie es ſahen / vnd wird alſo / nemlich ſicht 
bar vnd reumlich wider von dannen herab komen / dahin er auff⸗ 
gefaren iſt. Derhalben hat er die weſentlichen eigenſchafften 
der menſchlichen Natur nicht abgelegt. | 


5 Der 
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en, Der Vater hat jhm gegeben allen gewalt im Himmel vnd 
Jeb. 17.2. auff Erden / Ein Namen vber alle namen Fat jhm gemacht 
Eda. 2-9. zum Haupt der Gemein vber alles / Vnd hat jhn geſent zu ſei⸗ 
pheſ. l. 20. 5 4 a 
22. ner Rechten im Himmel. Der halben iſt er auch nach feiner 
Menſchheit ein Her: aller Excoturcn / hat macht vnnd geivals 
mit allen zuthun vnd zu laſſen was jm ge ſellt Vnd! fan durch 
die Allmechtigkeit ſeiner Gottheit alles wircken vnnd außrich⸗ 
* — By ten, was er will auch mit ſeinem menſchlichen willen / Wacht 
% 20. lebendig / welche er will / gibt das ewig Leben vnnd den heiligen 
* Geiſt / wem er will. Diß aber ſeind werck allein deß Allmechti— 
gen / allenthalben gegenwertigen Gotics, * 

Derbalben muß dieſer Menſch Cheiſtus Jeſus all mech⸗ 
tiger / vberal gegẽwertiger vñ ki effurglich wirckender Gott ſein / 

Ephe. 1.20. doch nicht nach ſeiner Menſchheit. Deñ nach dieſer iſt er geſetzt 
1. pet. 3.22. zu der Rechten Gottes un kimel / vñ hat ſich geſert zur Rech⸗ 
Habt. 67, ken der Maieſtet m Pimel. Denn daſelbſt iſt vnd wohnet er 
| und mit ſeinem leib vnd Seel / vnd wircket dennoch mit weißen 
vund willen ſeines menſchlichen verſtands / alle ſeine Cortliche 

werck durch ſeine allgegenwertige vnd allmechtigc Gothen. 
Luc. 21. 7 Wlan wird yhnſchen komen inden Woldker: mir den Eu⸗ 
Maag. 2. geln / die ben dernier en det Votes ſi⸗ 
ow vnd 25. C 2A echten de r Krafft. S top, anus lobe Tefum I il 
g zur Fechten Gottes im Hinimel. So mti je ſeine Menſchli⸗ 
che latur / ſichtbar vii vn ſchꝛtel en ſein / von oꝛt zu ort ſich be⸗ 
wegen / vnd zu einer zeit nicht web? denn au einem oꝛt ſein / vnnd 
jetzund im Himmel / biß er widerkum alles wider zu recht zu⸗ 
bꝛingen / auch — der Rechten Gottes / das iſt / in derſelben Herꝛ⸗ 
ligkeit vnnd Mateſict/ welche der mit jbꝛ perſoͤnlich veremig⸗ 

ten Gottheit / einaugenſch einliches zeugnis vnd erweiſung iſt, 

i Corin. ic. Alles iſt jm vnterwoꝛffen biß in ewigfcit! / ont1d wird dennoch 
auch der Sobn ſelbſt dem Vater vnterthan ſein / werea er 


ihm das Reich wird vberantwoꝛten / auff daß Gott alles in 
allem 
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allem ſey. So iſt freilich die Menſchheit deß Sohns Got- 
tes / alſo vber alle andere Creaturen erhaben / daß dennoch der 
vnermeſtliche vorzug der Gottheit / auch fuͤr dieſer angenom- 
menen Menſchheit deß Sohns / als des Schopffers fir ſci 
ner Creatur / in ewigkeit leuchte vnnd vnuertunckelt bleibe. 
Eben dieſe Lehꝛ von Chꝛiſto / iſt auch inn den vhealten 
allgemeinen Bekenntniſſen deß Chꝛiſtlichen Glaubens / auß 
der Schrifft zuſammen getragen vnnd verfaſſet. Inn den 
Apoſtoliſchen Glaubens Artickeln bekennt die Chꝛiſtenheit / 
daß ſie glaube in den einigen wahren Gott / welcher iſt ein 
ewiger Vater / ſampt ſeinem in jhm ewiglich weſenden ein⸗ 
geboꝛnen Sohn vnnd heiligen Geiſt / Vnnd dah; dieſer 
Sohn Gottes / welcher mit ſeinem Vatter iſt derſelbe einige 
Gott / auj; den allein der Glaube muß gegruͤndet ſein / ſey der 
wahre natuͤrliche Menſch Jeſus Chꝛiſtus - vom heiligen Geiſt 
enifangen vnnd auß Maria der Jungfrawen geboꝛen. Das 
iſt anders nicht geſagt / denn daß in der einigen Perſon C h2iſts 
zwo vnterſchiedliche Naturen ſeind. Vnnd iſt dieſer Gottes 
vnd deß Menſchen Sohn / nicht nur im ſchein vnnd anſehen / 
ſonder warhafftig vnd mit der that / aus ſeiner Mutter Leib ge⸗ 
boꝛen vnnd auff die Welt kommen. Iſt derhalben mit ſemem 
Leib vnd Seel / nicht fuͤr der geburt auſſerhalb Muter leib ge- 
weſen auch nach der geburt nicht darinnen blieben / vnnd alſo 
keins wegs allenthalben gegenuwertig geweſen / ob er gleich inn 
Mutter leib / ſo bald er entfaugen / wahꝛer Gott vnnd mit ſeiner 
Gottheit in vnd auſſer ſeiner Mutter / an allen oꝛten / in Himel 
vnd erden war / eben ſo wol als jtzund. Criſt nicht ſcheins weiſe / 
ſonder warhafftig gecreutziget / geſtoꝛben vnd begraben / vñ der⸗ 
halben nit zugleich lebendig in Gottlicher Maieſtet vñ allinech 
tigkeit an allen oꝛten geweſen / da er thod am Creutz hieng vñ im 
grab lag. Vnd doch bekent der Apoſtoliſch Glaub / daß eben der 
eingeboꝛne Sohn Gottes fuͤr pus geſto2ben ſey / welches nit wer / 
is wenn 
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wenn nicht das ewige Woꝛt deß Vaters / auch in dem thod 


von ſeinem Leib vnd Scel vngetrennt wer blieben / ob gleich ſein 


Leib vnd Seel warhafftig von einander getrennt vnd abgeſchei⸗ 
den / vnd derwegen jhꝛ keines mit der Gottheit allenthalben war / 
noch ſein kondte. Er iſt warhafftig aufferſtanden. So war 
er je voꝛ der aufferſtehung nicht leiblich auſſer dem Grab / Iſt 
auch nach der aufferſtehung nicht leiblich / weder ſichtbar noch 
vnſichtbar / dꝛinnen blieben / wie die Engel zeugen / Er iſt auffer⸗ 
ſtanden / vnd iſt nicht hie. Sie ſagen nicht / Man ſihet jhn nicht 
hie / Sonder / Er iſt nicht hie. Er iſt warhafftig vnd reumlich 
hinauff gefaren gen Himel / vnnd hat ſich daſellſt geſetzt zur 
Rechten deß Vatters / vnnd wird von dannen wider komen zu 
richten die lebendigen vnd die thodten. So hat je ſeine Menſch⸗ 
liche Natur jhꝛe Himliſche Herꝛligfeit vnd Maieſiet, ſo in der 


aufferſtehung hat angefangen / nicht vollkoͤmlich gehabt / ehe 


denn er hinauff gen Himel gefaren iſt / Sonder gleich wie er 
freilich nicht zuuor vom thod erſtanden / weder ſichtbar noch 
vnſichtbar / ehe denn er geſtoꝛben war / Alſo iſt er auch ja nicht 
che in ſeine Herꝛligkeit eingangen / nicht ehe gen Himel gefa⸗ 
ren / vnd ſich zur Rechten des Vaters geſetzt / denn er vom thod 
erſtanden iſt / wie jtzund etliche dichten. Es iſt auch ſein fleiſch 
nicht voꝛ der Auffart dꝛoben im Himel geweſen / auch nach der 
Auffart nicht auff Erden / biß daß er widerkomt. Er iſt auch 
nicht verſchwunden / vnſichtbar vnd vnbefindlich woꝛden / auch 
nicht an alle oꝛt gefaren / ſonder auffgehaben in die hoͤhe / vber 
alle dieſe ſichtbare Himel vnd fuͤrt jtzund daſelbſt wohnende / in 
Goͤttlicher ehꝛ vnd Maieſtet / das Regiment vber alle Creatu⸗ 
ren / vertritt ſeine Glaubigen fuͤr dem Angeſicht deß Vaters / 
nimpt ſich jhꝛes heils vnd Seeligkeit an / vnd verwaltet mit ſei⸗ 
ner Menſchheit vnnd mit ſeiner Gottheit / das koͤnigliche vnnd 
pꝛieſterliche Mitlerampt / nach ſeines fleiſches weſentlicher art / 
eigenſchafft vnd wirckung. Denn das Fleiſch iſt 1 zur 
echten 
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Rechten der Maieſtet / im Himmel / in der hoͤhe. Verꝛichtet 
derhalben Chꝛiſtus ſein ampt auch nach demffeiſch / vnd doch 
daſſelbe alſo / daß darum das fleiſch nicht allmechtig vnd mit 
der Gottheit allenthalben weſentlich gegenwertig / ſonder im 
Himmel i; vnd bleibt. 

Zu dieſem Bekentnis der Apoſtel / iſt in dem Glaubensbe⸗ 
kentuis zu Nicea geſtellt / zur erklerung der woꝛt Johannis / 
Das Wort iſt fleiſch woꝛden / wider die Ketzer hinzu geſetzt / 
daß der Sohn Gottes wahꝛer Gott / alſo ſey Menſch woꝛden / 
daß er [ in das fleiſch kommen. Nun iſt aber das Fleiſch / vnnd 
die inwohnende Gottheit im fleiſch / nichtein ding / Heiſt auch 
im fleiſch wohnen vnd ſein / nicht ſo viel / als deß fleiſches weſent⸗ 
liche eigenſchafften weſentlich oder thetlich an ſich nemen / auch 
nicht die weſentliche eigenſchafften der Gottheit weſentlich dem 


Auf; den Ni 
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fleiſch mitteilen alſo daß dieſelben der Gottheit vnd dem fleiſch 


zugleich koͤnden zugeſchꝛieben werden. Hat derwegen der 
ewige Sohn Gottes / weder ſich in die art vnd Natur deß flei⸗ 
ſches / noch das fleiſch in die art vnnd Natur der Gottheit ver⸗ 
wandelt / welches aber geſchehen wer / ſo der einen Natur weſent⸗ 
liche eigenſchafften beiden Naturen mit der that gemein weren 
woꝛden / wie man jetzt fuͤrgeben will / Sonder wie er wahꝛer 
Gott bleibet in ewigkeit vnwandelbar / Alſo hat er jhm ſelbſt 
fein angenomenes fleiſch in einigkeit ſeiner Perſon verbunden / 
vnd leſt dennoch daſſelbe / auch in ſeiner Himliſchen / Goͤttlichen 
Herꝛligfeit / ein wahꝛes menſchliches fleiſch in ewigkeit bleiben / 
ohne allen verluſt ſeiner weſentlichen eigenſchafften / ohne 
welche Fleiſch vnd Bein / nicht mehꝛ fleiſch vnd bein / Leib vnnd 
Seel nicht mehꝛ leib vnd ſeel in der warheit ſein wuͤrden. 

Auff dieſe meinung redet auch die Glaubens Bekentnis 
durch den heiligen Athanaſium geſtellt / daß Chꝛiſtus ſey voll- 
komener Gott / vollkomener Menſch. ] Nu iſt aber der 
kein vollkomener Menſch / der die weſentliche eigenſchafften der 

ij menſch⸗ 
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menſchlichen Natur nicht warhafftig an ſich hat / Wie auch 
niemand vollkommener Gott iſt / denn allein der alle voͤlle der 
Gottheit / das iſt / alle weſentliche eigenſchafften Gottes in ſich 
hat. Bekennt derhalben die Chꝛiſtenheit hiemit / zweierley voll⸗ 
komenheit in Chꝛiſto / die Goͤttliche vnd die menſchliche / damit 
ſie freilich dieſe zwo Naturen nicht einander an art vnnd eigen⸗ 
ſchafften gleich machen / ſonder vnterſcheiden will. Drumb fol⸗ 
get auch weiter / Der aus einer vernuͤnffrigen See! vnd 
menſchlichem fleiſch beſtehet. Damit klaͤrlich angezei⸗ 
get wird / daß die perſoͤnliche vereinigung nicht ſtehe / in weſent— 
licher gemeinſchafft der eigenſchafften einer Natur mit der an⸗ 
dern / Sonder in ſolcher vnerfoꝛſchlichen vnnd vnaußſpꝛechli— 
chen verbindung (wie auch die Bekentnis des erſten Conti 
liums zu Epheſen redt) dadurch beide Naturen mit einander 
das weſen ſeind einer einigen vngetrenten Perſon / vnnd doch 
jhꝛe vnterſchiedene Weſen / Art vnnd Eigenſchafften ewiglich / 
auch in der vereinigung / behalten. Denn die vernuͤnfftige er⸗ 
ſchaffene Seel kan weder an Weſen noch an Weiſtheit / der 
ewigen Gottheit gleich ſein / Vnd das menſchliche fleiſch bleibt 
alle zeit entfindlich vit vmbſchꝛteben mit ſeinem gewiſſen raum / 
groͤſſe / geſtalt vnd gliedmaſſen / vnd leider nicht an ſich / wenn es 
ein warhafftiges fleiſch bleiben ſoll / die weſentliche eigenſchaff⸗ 
ten eines Geiſtes / der weder fleiſch noch bein hat / nicht geſehen 
noch getaſtet werden kan / viel weniger leidet es die eigenſchaff⸗ 
ten deß Goͤttlichen Weſens / als vnendlich oder allenthalben 
ſein. Vnd damit ja allen außfluͤchten vnnd frembden Gloſs 
ſen / der weg verlegt wuͤrde / folget außdꝛuͤcklich in gemelter Be⸗ 
ken: nis / Der dem Vater gleich iſt nach der Gottheit / vñ kleiner / 
denn der Vater / nach der Menſchheit / Vnnd ober wol Gott 
it vnd Menſch / dennoch nicht zwen / ſonder ein einiger Chei⸗ 
ſtus iſt. Exiſt aber Einer / nicht durch verwandlung der Gott- 
heit in fleiſch / ſonder durch annemung der Menſt chhet inn 

ö okt. 
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Gott. Er iſt Einer / nicht durch vermiſchung deß Weſens/ 
ſonder durch einig keit der Perſon. Denn wie die vernuͤnfftige 
Seel vnd das Fleiſch ein einiger Menſch iſt / alſo iſt Gott vnnd 
Menſch ein einiger Chꝛiſtus. Mit d ieſen Woꝛ ten bekent die 
Chaiſttich Kirch offentlich / daß Chiiſus nach ſeiner Menſch 
heit kleiuer ſey denn der Vater / das iſt / denn ſeine Gottheit / 
weil ſeins vnnd deß Vaters ein einiges G. oͤttliches Weſen iſt / 
vnnd dennoch die Menſehbeit mit der Gottheit ein einige Per⸗ 
ſon / vnd mit Gaben vnd Herilig! felt vber as adi 
ret iſt ond herꝛſchet. Es wird auch hie mit die vrſach außge⸗ 
dꝛuckt / warumb die vngleichheit der Naturen / die einigkeit der 
Perſon nicht aufloͤſe noch tre eune / N. mlich / baß die Perſoͤnliche 
vereinigung / nit iſt ein gleichheit oder thaͤdliche gemenſchafft 
der weſentlichen eigenſchafften einer Natur mit der anderen / 
weſches im grund vnn in der thas niehts anders wer / denn ein 
vermiſchung vnd verwandlung einer Natur tuo ander / Son⸗ 
der iſt ein heimliche ſondertiche verbindung teuer Negturen / zu 
dem we ſen deß einigen Chꝛiſti wie Leib vnd Seel, durch heimli⸗ 
che verbindung / nut einander das weſen eines gantzen vnd eini⸗ 
gen Nenuſchen rind, 

Nach dem a ler die Ketzer Neſozius mit trennung vnnd Auf den 
Eutyches m vertuſchung der Naturen in Chꝛiſto / ferꝛner die 3 
Kirchen beutruſigeen, iſt noch ein außdꝛuͤcklichere vnd voͤllige⸗ Kan. 
re Eritarung / den Eutychiamſchen verfelſchungen entgegen 
geſetzt! worden / inn der Cheiſilichen Glaubens Bekentnis zu 
Chalcedon geſtelt / welche alſo lautet. Wir bekennen einen eini— 
gen Sohn / vnſern HERRN Jeſum Chꝛiſtum, vollkomen an 
der Gottheit / vndd denſe! ben auch volkomen an der Menſchheit / 
wahꝛen Gott vnd wahꝛen Menſchen der ein vernuͤnfftige Seel 
vnd Leib hat eines Weſens mit dem Vater / nach der Gottheit / 
vnd eines Weſens mit vns / nach der Menſchheit / vns in allem 
gleich / außgenommen die Suͤnde / dann 

| iſt 
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iſt auß dem Vater / nach der Gottheit / in den letzten tagen aber / 
vmb vnſer vnd vnſers Heils willen / aus Maria der Jungfrau⸗ 
wen vnd Gottsgebererin / nach der Menſchheit / einen einigen 
HERREN Jeſum Chꝛiſtum / den eingeboꝛnen Sohn Got⸗ 
tes / der in zweyen Naturen vnuermiſcht / vnuerwandelt / vn⸗ 
getrennt vnnd vnzertheilt iſt offenbaret / alſo daß mit nichten 
der vnterſcheid der Naturen von wegen der einigkeit auffgeha⸗ 
ben / Sonder viel mehꝛ / beyder in eine Perſon vii Subſtantz zu⸗ 
ſammen komenden Naturen eigenſchafft behalten wird / Nicht 
daß er in zwo Perſonen zerſpalten oder zertheilt werde / ſonder 
daß eben einer ſey der eingeboꝛne Sohn / Gott / das Wort / 
vnd vnſer HER R Jeſus Chꝛiſtus / wie von jhm voz zeiten 
die Pꝛopheten haben weißgeſagt / vnd Chꝛiſtus ſelbſt vns geleh⸗ 
ret vnd vnſer Vaͤter Bekentnis vns hinderlaſſen hat.] Diß iſt 
ſo klar geredt / daß es nicht wol klaͤrer ſein kan. Wie Chꝛiſtus 
vollkomener Gott iſt / alſo iſt cr auch vollkomener Menſch / das 
rum daß er beide Naturen vollkomen hat in dem weſen ſeiner 
Poltomen! Perſon. Die vollkomenheit aber der Gottheit ſeind jhꝛe we⸗ 
Beuheit. ſentliche eigenſchafften / daß ſie fuͤr vnd fiir vnendlich vnd vnbe⸗ 
greiflich bleibet / Wird nimmer mehꝛ ein endlichs weſen aus 
— * auch nicht ein endlichs vnnd vnendlichs zu⸗ 

gleich. 
1 Seind derhalben auch der Menſchheit / nicht ein vnuoll⸗ 
Menschheit. Eomenheit / wie etliche fuͤrgeben / Sonder die rechte vollkomen⸗ 
heit / jhꝛe weſentliche eigenſchafften vnd gebuͤrende Gaben / daß 
ſie fuͤr vnd fuͤr endlich vnnd vmbſchꝛieben bleibt / vnnd nimmer 
mehꝛ vnendlich / viel weniger zugleich endlich vnd vnendlich / be⸗ 
Ehriftieins begreiflich vnd vnbegreiflich wird. Vnd damit den Gedichs 


— ten von der allmechtigen / allgegenwertigen Menſchheit kein 
.. vnterſchleiff gelaſſen werde / ſtehet darbey / Daß er mit dem Va 
ter nach der Gottheit / mit vns nach der Menſchheit eines we⸗ 
ſens ſey / vnd / außgenomen die Suͤnde / vns in allem gleich / ſo 


viel 
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viel nemlich die weſentlichen eigenſchafften der Natur belangt / 
habe ein vernuͤnfftige Seel vnd menſchlichen Leib / zwo Natu⸗ 
ren vnuer miſcht / vnd keine in die ander verwandelt. 


Nun iſt aber der menſchlichen Seel vnd Leibs / weſentliche / 


vnablegliche Art / Natur vnd Eigenſchafft / an Weſen vnd an 
Krefften / endlich vnd begreiflich ſein. Bleibt derhalben dieſe ei⸗ 
genſchafft fuͤr vnd fir im Leib vnnd Seel Chꝛiſti / ob ſie gleich 
mit Gaben vnd Herꝛligkeit vber alle andere Creaturen vnauß⸗ 
ſpꝛechlich gezieret vnd erhaben ſeind. Deñ dieſer vnterſcheid der 
gaben / macht nit ein andere menſchliche Natur in Chꝛiſto / denn 
in vns. Dargegen aber wirde viel ein andere / denn in vns / ja 
auch gantz vnd gar kein menſchliche Natur in Chꝛiſto ſein vnd 
bleiben / als die im Weſen vnd weſentlichen eigenſchafften / ſo 
weit von vnſer Natur vnterſcheiden wer / als ein Geiſt vnnd ein 
Menſch / ja als der Schoͤpffer vnd Creatur / Weñ die Menſch⸗ 


Was die 
Naturen en 
dere vnd ver 


miſche. 


heit Chꝛiſti vnſichtbar / vnbefindlich / allmechtig / allenthalben 


gegenwertig wer / man ſage gleich / daß ſte darneben auch be⸗ 
findlich vnd vmbſchꝛieben ſey oder nicht. Daß aber die ver mi⸗ 
ſchung vnd enderung der Naturen vermieden werde / muß die 
gleichheit deß menſchlichen Weſens in Chꝛiſto vnd in vns / be⸗ 
halten werden / ſo wol als die gleichheit deß Goͤttlichen Weſens 
in Chꝛiſto vnd in ſeinem Vater. Vnd damit niemand mei⸗ 
ne / daß ſolche gleichheit vnd vngleichheit Chꝛiſti mit dem Va⸗ 
ter vnd mit vns / neben der thaͤtlichen gemeinſchafft der weſent⸗ 
lichen eigenſchafften einer Natur mit der andern / beſtehen koͤn⸗ 


ne / So wird außdꝛuͤcklich bekent / daß dieſer vnterſcheid der Na⸗ 


turen ſtehe in dem ſtet bleibenden vnterſcheid der weſentlichen ei⸗ 
genſchafften beider Naturen. Vnd bleibt aber dennoch ein ei⸗ 
niger Chꝛiſtus / Gottes vnd Marien Sohn / vnnd iſt dennoch 
Gott Menſch / vnnd der Menſch iſt Gott / vnnd wird recht 
vnd mit warheit geſagt / daß nicht allein der Menſch / ſonder 
auch Gott von Marien geboꝛen ſey / Nemlich nach ſeiner 
| I Menſch⸗ 
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Menſchheit / vnnd daß nicht allein Gott / ſonder auch dieſer 
Menſch von ewigkeit aus dem weſen deß Vaters geboꝛen ſey / 
nemlich nach ſeiner Gottheit / Nichk von wegen thaͤtlicher ge⸗ 
meinſchafft deꝛ eigenſchafften der Naturen mit einander / Son 
der von wegen der zuſammenkunfft beider vnterſchiedenen Na⸗ 
turen in eine Perſon / Wie Leib vnd Seel in einem Menſchen / 
jedes ſein beſonders Weſen vnd weſentliche eigenſchafften hat / 
welche es mit dem andern nicht gemein hat / vnd ſeind dennoch 
mit einander / als vnterſchiedene vngleiche theil / alſo vereiniget / 
daß ſie das Weſen vnd Subſtantz eines gansen vnnd einigen 
Menſchen machen. 

Deßgleichen haben von Chꝛiſto gelehꝛet mit allgemeiner 
vnd vnlaugbarer einhelligkeit / alle vhꝛalte rechtglaubige Lehꝛer 
der Cheiſtenheit / ſo von der Apoſtel zeiten an gelebet haben / biß 
das leidige Bapſthum in der Kirchen oberhand genomen hat. 

Ignatius der Martyrer / vnd Biſchoff zu Antiochia / der die 
Apoſtel ſelbſt geſehen vnnd gehoͤꝛt hat / ſchꝛeibt alſo an die Chri⸗ 
ſten zu Smyrna: Wir glauben mit rechter vnd voͤlliger gewiß⸗ 
ſchafft an vnſern HERRN / der aus dem geſchlecht Dauids 
iſt / nach dem fleiſch / vnnd der Sohn Gottes nach der Gottheit 
vnnd krafft / warhafftig geboꝛen aus der Jungfrawen / getaufft 
von S. Johans / auff daß er alle gerechtigkeit erfuͤllete / warhaff 
tig vnter Pontio Pilato vnd Herode dem Fuͤrſten / fuͤr vns ge⸗ 
creutziget / nach dem fleiſch. Mit dieſen woꝛten bekennt Igna⸗ 
tius / daß Gott aus dem geſchlecht Dauids vnd aus der Jung⸗ 
frawen geboꝛen / geereutziget ſey / nicht nach beiden Naturen / 
auch nicht durch thaͤtliche gemeinſchafft der Naturen an jhꝛen 
tigenſchafften / Sonder nach dem fleiſch / vnd daß der Menſch 
Gottes Sohn ſey / nach der Gottheit / vnd ſchꝛeibt jhm die All⸗ 
mechtigkeit zu / nit nach dem fleiſch / ſonder nach der Gottheit. 

Alſo ſpꝛicht er auch daſelbſt / daß die Chꝛiſtum gantz vnnd 
gar verleugnen / die nicht bekennen / daß er das fleiſch an ſich 

trage. 
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trage.] Tregt vnd erhelt das ewige Woꝛt ſein Fleiſch / So 
kan je das Fleiſch nicht allmechtig ſein. Denn der Allmechtig⸗ 
keit nichts mehꝛ zuwider iſt / denn von einem andern getragen 
vnd erhalten werden. 

Item / Ich weiß vnd glaube / daß er auch nach der Auff⸗ 
erſtehung fleiſch an ſich hat. Vnnd da er zu ſeinen Juͤngern 
ſagte / Taſtet vnnd ſchawet mich / denn ich bin nicht ein Geiſt / 

— keinen Leib hat / als bald ſie jhn angrieffen / haben ſie ge⸗ 
glaubet. 

Item / So der HER nicht mit warhafftigem Leib ko⸗ 
men wird / wie ſollen jhn denn die ſehen / die jhn geereutziget ha⸗ 
ben? Denn ein Geiſtlich / vnleiblich ding hat keine ſichtbare ge⸗ 
ſtalt / noch gewiſſe bildnis jrgend eines Thiers / von wegen der 
vngemiſchten Natur der Geiſter. Hieraus iſt klar / daß Igna⸗ 
tius auch in Chꝛiſto / das fur keinen wahꝛen Leib halte / das nicht 
entfindlich vnd vmſchꝛicben iſt. 

Iuſtinus der Martyrer. In denſelben / welche vergebung gonog. 
der Suͤnden entfangen / iſt er alle zeit gegenwertig mit ſeiner cu 7 pb. 
krafft / Wird aber auch ſichtbar gegenwertig ſein / in ſeiner au⸗ 
dern zukunfft.] Allhie weis Juſtinus von keiner andern vnſicht 
baren gegenwertigkeit Chꝛiſti / deñ nach ſeiner Goͤttlichen krafft 
vnd Allmechtigkeit / das iſt / nach ſeiner Gottheit. Nach dem 
fleiſch aber / weis er von keiner gegenwertigkeit / denn von der 
ſichtbaren vnd befindlichen. 

Item / Es iſt ein einiger Sohn / der abgebꝛochen war / vnd xxpor. 6- 
der das abgebꝛochene widerum auffgerichtet hat. Deñ ſo ferꝛn dei. 
er Menſch iſt / ward er abgebꝛochen / aber ſo ferꝛn er Gott iſt / hat 
er das abgebꝛochene auffgerichtet. 

Item / Wie ein einiger Menſch zwo vnterſchiedene Natu⸗ ibidem 
ren in jhm ſelbſt hat / vnnd mit einer verſtehet vnnd gedencket er / 
als mit dem Verſtand / mit der andern / als mit den Henden / 
verꝛichtet er / das er gedacht hat / Alſo iſt Chꝛiſtus ein einiger 
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Sohn / vnd hat zwo Naturen. Nach einer wirckt er die Goͤttli⸗ 
chen Wunderthaten / Nach der andern nimpt er die nidrigen 
ding vber ſich. Denn ſo ferꝛn er Gott vnd auß dem Vater iſt / 
thut er die Wunderzeichen / ſo ferꝛn er aber Menſch vnnd aus 
| der Jungfraw iſt / hat er das Creutz vnnd leiden / vnnd was der⸗ 
1 gleichen iſt / natuͤrlich außgeſtanden. 
| Ividem. Item / Glaub / daß das weſentliche Wort allenthalben ge⸗ 
genwertig ſey mit ſeinem Weſen / Aber auff ein ſondere hohe 
weiſe ſey in ſeinem eignen Tempel.] Daraus zu ſehen / daß die 
alte Chꝛiſtenheit gar nicht geſoꝛget / daß Chꝛiſtus getrennet 
wuͤrde / ob gleich ſeine Menſch heit nicht mit der Gottheit allents 
halben wer / Dieweil die Gottheit nicht deſto weniger in jhꝛer 
angenomenen Menſchheit / auff ein andere weiſe iſt vnd bleibet / 
| denn bey allen andern Creaturen. 
| Lib a. cap. Irenzus. Demnach auch der HE R / der Sohn Gottes 
12 ſelbſt / bekennt hat / daß den Tag vnd die ſtund deß Gerichts / der 
Vater allein wiſſe / da er offentlich ſagt / Von demſelben tag vi 
ſtunde aber / weis niemand / auch nicht der Sohn / ſonder allein 
der Vater. Weil denn der Sohn ſich nicht geſchaͤmet / die wiſ⸗ 
ſenſchafft deſſelben Tags / allein dem Vater zuzuſchꝛeiben / ſon⸗ 
der hat geſagt / was wahꝛ iſt / So ſchaͤmen wir vns auch nicht / 
die fragen / ſo vns zu hoch ſeind / Gott heimzuſtellen. 
ib. 5. ca.. Item / Wir kunden nicht anders lernen / was Gottes Sa⸗ 
| chen ſeind / denn ſo vnſer Meiſter / das weſentliche Woꝛt / menſch 
| wuͤrde. Denn es kunde vns kein ander deß Vaters willen offen⸗ 
| baren / denn ſein eignes Woꝛt / Vnd kunden auch wir anders 
nicht lernen / wir ſehen denn den Meiſter / vnnd vernemen ſeine 
ſtim̃ mit vnſerm gehoͤꝛe.] Hie lehꝛet Ireneus / daß Chꝛiſtus ſein 
Ampt verꝛichte / mit vnterſchiedlichen vnd doch zugleich neben 
einander gehenden wirckungen ſeiner beiden Naturen / daß ein 
fede / nicht was der andern / ſonder was jhꝛ eigen iſt / thut vnnd 


außrichtet. 
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Item / Nachdem das Woꝛt Gottes Menſch tbar / ruhete lib. 3. c 18, 
der Geiſt Gottes auff jhm / vnnd ward geſalbet das Euange⸗ 
lium zupredigen den duͤrfftigen. Nach dem es aber Gott war / 
richtet es nicht nach dem ſeine augen ſahen / vnnd ſtraffte nicht 
nach dem ſeine ohꝛen hoͤꝛten / als der nicht bedoꝛffte / daß jemand 
jhm zeugete von dem Menſchen / weil er ſelber wuſte / was in cis 
nem jeden war. | 

Item / Er hatgelidden / alſo daß das Wort ruhete/auff lib. 3. c. ic. 
daß er koͤndte das Creutz vnd den thod leiden.] Hiemit wil ere 
nicht / daß das leiden mit der that dem Woꝛt gemein ſey gewe⸗ 
ſen. Denn ruhen heiſt nicht mit ſamt dem fleiſch leiden / ſonder 
mit ſeiner Goͤttlichen gewalt ſtill halten / vnd geſchehen laſſen / 
daß das fleiſch pein vnd ſchmach leide. | 

Clemens von Alexandꝛia. Der Sohn Gottes weicht strom. l. 7. 
nimmer von ſeiner Waꝛt / wird nicht getrennt / nicht ges | 
cheilt / gehet nicht von oꝛt zu oꝛt / iſt alle zeit vberal / vnd nirgend 
begriffen / Iſt gantz das vaͤterliche Liecht / gantz das Aug / das 
alles ſihet / alles hoͤꝛt / alles weis / ein Krafft / ſo alle krefften er 
foꝛſchet. Vnd bald hernach ſagt er: Der ein Krafft iſt / die mit 
der entfindnis vnbegreiflich iſt. Denn er ward nicht fuͤr das ans 
geſehen / das er war / bey den jenigen / die es von wegen ſchwach⸗ 
heit deß fleiſches nicht mochten faſſen. Er hat aber ein entfindli⸗ 
ches fleiſch an ſich genommen / vnd iſt kommen den Menſchen 
zu zeigen / das zu zeigen moͤglich war / nach dem gehoꝛſam der 
ihm befolhen war.] Hie vnterſcheidet Clemens die vnum⸗ 
ſchꝛiebene vnd vnbefindliche Gottheit / von dem vmſchꝛiebenen 
vnd befindlichen fleiſch / in Chꝛiſto. Denn was ſichtbar iſt / das 
iſt je nicht vnumſchꝛieben. | | 

Tertullianus. SoC hꝛiſtus nur ein bloſſer Menſch it / De Ttin. 
wie kan er allenthalben gegenwertig ſein / da er angeruffen wind / 
weil dieſes nicht die Natur eines Menſchen iſt / ſonder Gottes / 
daß er koͤnne an allen oꝛten gegenwertig ſein? 
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Ibidem. Item / So er vom Himel geſand iſt vom Vater / So iſt 
er je nit nur ein Menſch. Denn ein Menſch kan nicht vom Hi⸗ 
mel komen. Derhalben iſt der Menſch zuuoꝛ nicht doꝛt gewe⸗ 
ſen / Sonder er iſt hinauff gefaren / da er zuuoꝛ nicht war / Iſt 
aber herab geſtigen das Woꝛt Gottes / das doꝛt geweſen iſt. 

De carne Item / Kein ding iſt Gott gleich / vnd ſeine Natur iſt einer 

Chriſti. andern art vnd eigenſchafft / denn alle andere ding. 

Ibidem. Item / Die Krefften haben in Chꝛiſto bewieſen den Geiſt 
hl oder ſeine Gottheit / Das leiden aber das menſchliche 

leiſch. | 

lbidem. Item / Chꝛiſtus hat lieber wollen geboꝛen werden / denn jr⸗ 

gend in einem ſtuͤck mit vnwarheit vmbgehen / vnd ſonderlich 

wider ſich ſelbſt / daß er einen Leib hette / der hart wer ohne Bein / 
greiflich ohne fleiſch / blutig ohne blut 2c. 

InSymbs Cyprianus, oder Ruffinus. Er iſt hinauff gefaren gen Hi⸗ 
mel / nicht da Gott das Woꝛt / zuuoꝛ nicht geweſen war / Denn 
dieſer allezeit im Himel war / vnd im Vater blieb / Sonder da 
das Woꝛt im fleiſch noch nicht ſaß. | 

Orat.de Athanaſius. Setze dich zu meiner Rechten / das iſt von 

ave. dem Leib deß HE R RE N geredt. Denn weil Gott / wie er 
ſpꝛicht / Himmel vnd Erden erfuͤllet / vnd alles vmbfehet / aber 

von keinem ding vmbfangen wird / Auff was fuͤr einem Stul 
ſolt er denn ſitzen © Derhalben iſt es der Leib von dem er ſagt / 
Setze dich zu meiner Rechten.] Hie wil Athanaſius außdꝛuͤck⸗ 
lich / daß die Menſchheit Cheiſti alſo in jhꝛe Maieſtet vnd. Herꝛ⸗ 
ligkeit zur Rechten deß Vaters geſetzt ſey / daß ſie gleichwol 

nicht allenthalben / wie die Gottheit / ſonder jtzund dꝛoben im 
Himmel ſey. | | 
apo'og: Item / Gleich wie die Reben eines weſens mit dem Wein⸗ 
ry ſtock / vnd auß dem Weinſtock ſeind / Alſo haben auch wir Leibe / 
die einer art ſeind mit dem Leib deß HE RRE N / vnd entfangen 

alle aus ſeiner voͤlle. | 
Item / 
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Item / Das weſentliche Woxk/iſtnichtin ſeinem Leib vm⸗ De inrar. 
fangen / Sonder es vmfehet den Leib / alſo daß es zugleich in 
demſelben ſey / vnd auſſer halb aller ding / vnd in dem Schoß des 
Vatters. Vnd ob es wol in allen dingen iſt / wird es doch nicht 
ein ſtuͤck der andern ding / ſonder alles wird von jhm lebendig ge⸗ 
macht vnd erhalten. 

Item / Wer hat jemal ſolch ding gehoͤꝛt / gelehꝛt oder ge- Epitt. ad 
lernt? Aus Sion ſoll das Geſetz außgehen / vnd deß HER RN kbicket 
Woꝛt von Jeruſalem. Woiſt aber dif; herfuͤr komen? Welche 
Helle hat das außgeſpeiet / daß der Leib von Marien geboꝛen / 
einerley weſen ſoll haben mit der Gottheit des Woꝛts? Oder 
daß das Woꝛt in Fleiſch vnd Bein vnd Haar vnd den gantzen 
Leib verwandelt ſey? Wer hat je in der Kirchen / oder von Chꝛi⸗ 
ſten gehoͤꝛt / daß Gott ein Leib getragen hab / der nicht ein rechter / 
natuͤrlicher / ſonder im ſchein ein Leib geweſen ſey? ] Nu iſt aber 
die weſentlichen eigenſchafften in der that gemein haben / nichts 
anders im grund / denn einerley weſen haben / vnnd was allent⸗ 
halben iſt / das iſt kein rechter natuͤrlicher leib. | 

Euſtathius, Biſchoff zu Antiochia. Der Leib ward wol Theod. 
auffgehaben vnd ans Creutz geſchlagen / Aber der Gottliche daa. 
Geiſt der Weißheit / oder die Gottheit / war zugleich in dem lei⸗ 
be vnd vber allen Himmeln / vnd vmbgab die gantze Erde / vnnd 
hatte die abgruͤnde jnnen / durchdꝛang vnd vꝛtheilte alle Seelen 
vnd gemuͤte / vnd wirckete alles gleicher weiſe wie Gott. Denn 
die aller hoͤchſte Weißheit / wird nicht jnnen gehalten vnd einge⸗ 
ſchloſſen in leibliche maß vnd groͤſſe / wie die fluͤſſigen oder tru⸗ 
ckenen ding / in jhꝛen Gefeſſen eingeſchloſſen werden / vnd dieſel⸗ 
ben nichtin ſich faſſen / ſonder von jhnen gefaſſet werden / Son⸗ 
der ſie iſt ein Goͤttliche vnnd vnaußſpꝛechliche krafft / begreifft 
vnnd faſſet das jnnerſte vnnd das euſſerſte jhꝛes Tempels oder 
Leibs / iſt allenthalben gegenwertig / vnd iſt nichts ſo groß / das 
ſic nicht vmbgehe vnd vmbfange. 
5 | Gregorius 
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contt. xu Gregorius Nyſſenus. Die Menſchliche Natur macht 
#0. Lazarum nicht lebendig / Auch beweinet den thodten nicht die 
Goͤttliche Krafft / die nicht kan betruͤbt werden / Sonder die 
thꝛenen waren deß Menſchen eigen / Deß lebens aber das jeni⸗ 
ge / was dem wahꝛen Leben gebuͤrt. Die menſchliche Armut 
Chꝛiſti ſpeiſet nicht ſo viel tauſend / Auch laufft die allmechtige 
Gottheit nicht zum Feigenbaum. Wer wird muͤde von der 
reiſe ? Vnd wer erhelt ohne muͤhe mit ſeinem Woꝛt die gantze 
Welt? Was it der glantz der Herꝛlig keit? Vnd was wird mit 
Naͤgeln durchſtochen? Welche Natur wird geſchlagen in dem 
Leiden / vnd welche bleibt von ewigkeit in jhrer Herꝛlig keit? Dif 
= iſt freilich offenbar / wenn es gleich niemand mit Woꝛten 
cret. | 
PeSp.S. Baſilius. Ich bin bey euch / ſpꝛicht der HERR/vnd mein 
22 Geiſt iſt mitten vnter euch. Der aber allenthalben iſt / vnnd bey 
Gott iſt / was fuͤr ein Natur ſoll inan meinen daß er habe? Ein 
ſolche / die alles begreifft vnd vmfehet? oder ein ſolche / die an ge⸗ 
wiſſen oꝛten begriffen iſt / Wie die Schzifft ſelbeſt zeuget / daß 
der Engel Natur ſeyhꝛ 
BcSp.S. DidymusAlexandrinus. Der heilig Geiſt ſelbeſt wenn 
er ein Creatur wer / ſo het er doch ein vmſchꝛiebens weſen / wie als 
le erſchaffene ding. Denn ob gleich die vnſichtbaren Creatu⸗ 
ren / mit raum vnnd ſtell nicht vmbgeben werden / ſeind ſie doch 
endlich / von wegen der eigenſchafft jhꝛes weſens. Der heilige 
Geiſt aber / dieweil er an vilen oꝛten iſt / hat kein vmbſchꝛiebenes 
weſen.] So nun die Allgegenwertigkeit die ewige Gottheit deß 
eiligen Geiſts beweiſet / So gebuͤrt ſie je nicht der Menſchhent 
hꝛiſti / Sonder wuͤrden dic Vaͤter auß ſolchem grund nichts 
beweiſen koͤnnen / wann nicht allein die Gottheit / ſonder auch 
cdein Creatur koͤnde allenthalben gegenwertig ſein. 
mM meat. Ambroſius. Jeſus nam zu an Weißheit vnd Gnad. Wie 
77: nam die Weiß heit Gottes zus Laß dichs die oꝛdnung der — 
| ehren. 
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lehꝛen. Er nam zu an alter vnd nam zu an weißheit / aber an der 
menſchlichen Weißheit. Darum hat er das alter voꝛ her geſetzt / 
auff daß man wuͤſte / daß es nach der Menſchheit geredt wer. 
Denn das alter iſt nicht der Gottheit / Sonder deß Leibs. Der⸗ 
halben weil er zunam an alter deß Menſchen / ſo nam er auch 
zu an weißheit deß Menſchen. Die weißheit aber nimt zu durch 
die Sinne Denn durch die entfindnis vnd ſinne komt die weiß⸗ 
heit. Jeſus aber nam zu an alter vnd weißheit. Welcher Sinn 
nam zu⸗ Nam der menſchlich zu / ſo iſt auch derſelbeangenom— 
men. Namder Goͤttliche zu / ſo iſt er wandelbar durch das zu⸗ 
nemen. Denn das zunimpt / wird freilich geendert vnd gebeſſert. 
Nun wird aber was Gottlich iſt nicht geendert / vnnd derwegen 
was geendert wird / iſt nit Goͤttlich. Derhalben weil in Chꝛiſto 
zunamen die menſchliche Sinnen hat er auch menſchliche ſin⸗ 
ne an ſich genomen. Vnnd daß wir wuͤſten daß er nach dem 
Menſchen redete / ſagt Lucas zuuoꝛ / Das Kind aber ward 
ſtarck / vnd wuchs vnd ward erfuͤllet mit weißheit. Der name / 
Kind / bedeut ein menſchlich alter. So kan auch die Krafft 
Gottes nicht ſtercker werden. Gott vnnd die hoheit ſeiner weiß⸗ 
heit kan nicht wachſen / Vund die voͤlle der Gottheit kan nicht 
erfuͤllet werden. Derhalben dic erfuͤllet ward / das war nicht dic 
Goͤttliche / ſonder die menſchliche Weißheit Chꝛiſti Vund 
bald hernach: Der Weißheit Gottes iſt nichts zukuͤnfftiges 
noch heimlichs verboꝛgen. Aber die vnerfarne Kindheit weis 
nit / was ſic nit gelernet hat / von wegẽ deß menſchlichen vnuer⸗ 
ſtands. Vnd duͤrffen wir vns nicht beſoꝛgen / daß wir Chꝛiſtum 
trennen / wenn wir jh m zweierley vnterſchiedene Sinne vnd er⸗ 
kenntnis zuſchꝛeiben. 

Item / Der HER Rder Herꝛligkeit iſt geereutziget / drum De fide ad 
daß er beide Naturen hat / die Menſchliche vnnd die Goͤttliche. —— 
An der menſchlichen Natur hat cr gelidden. Darumb wird vn- 
abgeſondert alſo geſagt / Der HE RR der Herꝛligkeit habe ge⸗ 

H lidden / 
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lidden / vnnd herwiderumb / wie geſchꝛieben ſtehet / Deß Mens 
ſchen Sohn ſey vom Himmel kommen. Derhalben hat er ge⸗ 
z weiuelt / hat verdꝛuß gehabt / iſt aufferſtandẽ / nach der Menſch⸗ 
lichen Natur. Denn das gefallen iſt / das iſt wider aufferſtan⸗ 
den. Nach der menſchlichen Natur iſt auch jenes geredt / das 
die Ketzer pflegen zuuerkeren / Ich gehe zum Vater / Deun der 
Vatter iſt groͤſſer denn ich. Er gehet hinweg durch den thod / 
= kompt wider zu ſeinen Juͤngern / durch die Aufferſte⸗ 
bung. 

Ibidem. Item / Gott wandelt nicht von oꝛt zu oꝛt / weil er alle zeit 
allenthalben iſt. Der Menſch iſts der hinweg gehet / der iſts 
auch der widerkompt. So ſagt er auch anderßwo / Stehet auff 
laſt vns gehen. Derhalben gehet vnd kompter / nach der Natur / 
die er mit vns gemein hat. Denn wie kan er / als Gott kleiner 
ſein denn der Vater / weil er vollkomener vnd voͤlliger Gott iſt? 
Er iſt aber kleiner nach der Natur deß Menſchen.] In allen 
dieſen Woꝛten Ambroſij / wird keiner ſolchen Diſpenſation ac- 
dacht / dadurch ein ding zugleich ſey vnd nicht ſey in der menſch— 
lichen Natur / Von welcher er außdꝛuͤcklich lehꝛet / daß fie 
nicht allwiſſend / nicht allmechtig / nicht allgegenwerlig / weder 
geweſen / noch jetzund ſey, Vnd diß ohuc alle trennung der Pers 

ſon Charſet. 
5 2” Hicronymus. Wir verfluchen auch der jenigen Gotts- 
leſterung / die ſich vnterſtehen dieſenewe Meinung einzufuͤren / 
Daß von der zeit an / da das Fleiſch iſt angenomen / alle eigen⸗ 
ſchafften der Gottheit / ſeind in die Menſchheit gezogen / vnnd 
herwiderumb die eigenſchafften der Menſchheit / mit der that 
ſich in die Gottheitergoſſen haben / Daß alſo (welches nie kein 
Ketzer hat duͤrffen ſagen) durch dieſe vormiſchung / beide Natu⸗ 
ren / die Goͤttlich vnd die menſchlich auffgehaben / vnd auß jhꝛer 
eignen art in ein andere verwandelt werden.! Das Hierony⸗ 
mus allhie nennet / in die ander Natur ziehen / vnd ſich * 
| | F 
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iſt nichts anders / denn die eigenſchafften einer Natur / beiden 
Naturci weſentlich oder thetlich gemein machen. 

Aus iſtinus. Nim einem eib ſein raum vnd ſtet / ſo wird er aq ard. 
nirgend ſein. Vnnd wenn er nirgend iſt / ſo wird auch gar 
nicht ſein. 

Item / Er wird alſo widerkomen / vermoͤg deß Engliſchen lbidem 

zeugnis / wie man jhn hat geſehen gen Himel faren / das iſt / eben 
in der Natur vnd Weſen deß fleiſches / welchem er warlich die 
vnſterblig keit gegeben / aber ſeine Natur nicht hat genommen. 
Nach dieſer Natur / ſoll man nicht meinen / daß er allenthalben 
gegenwertig ſey. Denn man muß ſich huͤten / daß wir nicht alſo 
die Gottheit deß Menſchen verthedigen / daß wir die Warheit 
deß Leibs auffheben. Es folget aber nicht / daß / was in Gott iſt ſ 
we. fall enthalben ſey als Gott. 


em / Von denen der Menſch hinweg gieng / weicht Gott iu loan. 

nie re ——_ vnnd iſt dennoch eben ein Chꝛiſtus Menſch vnnd *. 
Gott. Dꝛum gieng er hin / mit dem das Menſch war / vnnd 
bleib hie / mit dem das Gott war / Gieng hin / mit dem das 
nur an einem oꝛt war / bleib hie mit dem das allenthalben war. ] 
Dergleichen Spꝛuͤch ſeind ſo viel bey Auguſtino / vnd aus jhm 

anderßwo von vielen angezogen / daß vnnot / derſelben mehꝛ all⸗ 
hie zuerzeſen. 

Chryſoſtomus. Er befilhet vns / daß wir mit groſſer lieb Cor. 
vnnd einigkeit zu jhm kommen / vnnd in dieſem leben zu Adlern m. 24. 
werden / vnd zujhm in Himmel / oder viel mehꝛ / vder den Him⸗ 

— hinauff fliegen. Denn wo das Aß iſt / da ſamlen ſich die 
dler. 
| Cyrillus. Was von Chꝛiſto geſagt wird / muß man alſo Fase 
verſtehen / daß weder das jenige das der Gottheit zugehoͤꝛet / ſe⸗ 
ner Menſchheit zugeſchꝛieben werde / noch das der Menſchheit 
eigen iſt / auff ſeine Gottheit gezwungen werde. 


9 1 | Thcodo- 
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Ad Flaui. 
84. 


Ad Thra- 
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Theodoretus. So iſt nun der Leib deß HERREN wok 

aufferſtanden / frey von aller zerſt62ung vnnd zerbꝛuͤchligkeit / 

daß er weder leiden noch ſterben kan / vnd mit Goͤttlicher Herꝛ⸗ 


ligkeit geehꝛet / vnnd wird angebetet von den Himliſchen Fuͤr⸗ 


ſtenthuͤmen / iſt aber der noch ein Leib / vnd bleibt vmſchꝛieben / 
wie er zuuoꝛ geweſen iſt. 

Item. Alſo ſoll man nun auch von Chꝛiſto reden / vndwenn 
wir von den Naturen ſagen / einer jeden zuſchꝛeiben / was jhꝛ ge- 
buͤrt / vnd wiſſen / daß andere ding der Gottheit / andere der 
Menſchheit eigen ſeind. Wenn wir aber reden von der Perſon / 
ſo muͤſſen wir die eigenſchafften beider Naturen / Gott vnnd 
dem Menſchen gemein machen / vnd vnſerm Heiland Cheiſto 
zuſchꝛeiben / vnnd eben einen Chꝛiſtum Gott vnnd Menſch 
nennen. 8 

Leo. Es wirckt ein jede Natur mit gemeinſchafft der an⸗ 
dern / was jhꝛ eigen iſt / alſo daß das Woꝛt wirckt / was dem 
Woꝛt zuſtehet / vnd das Fleiſch verrichtet / was deß Fleiſches 
werck iſt. Das eine leuchtet mit Wunderthaten / das ander lei⸗ 
det gewalt vnd vnrecht. Vnd wie das Woxt von dergleichheit 
der vaͤterlichen Herꝛligkeit nie gewiechen iſt / alſo hat auch das 
fleiſch die art vnſerer Natur nie verlaſſen. 

Fulgentius. Eben derſelbe iſt ein reumlicher Menſch / aus 
dem Menſchen / Der vnbegreiflicher Gott iſt auß dem Vater. 
Eben einer iſts / der nach der menſchlichen Natur vnnd Weſen / 
nicht im Himmel war / da er auff Erden war / vnd hat die Erde 
verlaſſen / nach dem er gen Himmel gefaren. Aber nach der 
Goͤttlichen vnbegreiflichen Natur / hat er weder den Himel ge⸗ 
laſſen / da er von Himel geſtiegen / noch die Erde verlaſſen / als er 
gen Himmel gefaren. 

Vigilius. Er iſt allezeit gantz allenthalben / in gleicher Gott⸗ 
heit mit dem Vater / den kein oꝛt nicht innen helt. Denn es iſt al⸗ 
les voll deß Sohns / vnd iſt kein oꝛt / da ſeine Gottheit nicht ge⸗ 

gen⸗ 
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genwertig wer. Von wann vnd wohin ſagt er denn / daß er ge⸗ 
hen wolle? Oder wie ſagt er / daſter wolle zum Vater gehen / von 
we chem er ohne zweiuel nie gewichen iſt? Aber das war zum 

Vater gehen / vñ von vns hinweg gehen / Nemlich / dieſelbe Na⸗ 
tur von dieſer Welt hinweg fuͤren / die er aus vns angenomen 
hatte. So ſiheſtu nun / daß eben derſelben Natur eigen geweſen 
iſt / daß ſie hinweg genomen wuͤrde / vnd von vns gienge / die am 
ende der zeit wider zu vns komen wird / Wie die Engel zeugen 
vnd ſagen / Dieſer Jeſus / der von euch hinauff genommen iſt / 
wird alſo komen wie jhꝛ jhn habt geſehen in den Himmel faren. 
Denn ſihe das wunderbarliche geheimnis beider Naturen. 
Der Sohn Gottes weicht von vns nach ſeiner Menſchheit / 
vnd ſpricht zu vns nach ſeiner Gottheit / Ich bin bey euch alle 
tage biß an der Welt ende. Iſt er bey vns / wie ſagt er denn / Es 
wird die zeit komen / da jhꝛ begeren werdet zu ſchen deß Men⸗ 
ſchen Sohn / vnd werd jhn nicht ſehen? Aber er iſt bey vns / vnnd 
iſt nicht bey vns. Denn die er hat gelaſſen / vnd von denen er iſt 
hinweg gegangen mit ſeiner Menſchheit / die hat er nicht ver⸗ 
laſſen mit ſeiner Gottheit. Durch die geſtalt deß Knechts / die er 
von vns hinweg genomen hat in den Himmel / iſt er von vns ab⸗ 
weſend / Durch die geſtalt Gottes / die von vns nicht weicht auff 


Erden / iſt er ons gegenwertig. Vndiſt dennoch eben einer / der 


vns gegenwertig vnd abweſend iſt. 

Item. So das Woꝛt vnd Fleiſch einerley Natur haben / 
wie ſolte denn / weildas Woꝛt allenthalben iſt / nicht auch das 
Fleiſch allenthalben ſein? Denn da es auff Erden war / da war 
es je nicht im Himel / vnnd jetzt weil es im Himel iſt / ſo iſt es frei⸗ 
lich nicht auff Erden / Vnnd iſt ſo gewiß nicht auff Erden / daß 
wir nach demſelben / Chꝛiſti gewertig ſeind aus dem Himmel / 
welchen wir doch glauben bey vns auff Erden ſein / nach der 
Gottheit. So wird derhalben nach der Widerſacher Leh / ent/ 
weder das Woꝛt mit ſampt dem Fleiſch an einem oꝛt begrieffen 

. = | ſein / 
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ſein / Oder deß fleiſch mit ſampt dem Woꝛt allenthalben ſein / 
Demnach eine Natur in ſich nicht zugleich leidet / das ſtreittig 
vnd widereinander iſt. Nun ſeind aber dieſe zwey weit vnter⸗ 
ſcheiden vnd einander vngleich / an einem oꝛt vmſchꝛieben ſein / 
vnd allenthalben ſein. Vnd weildas Woꝛt allenthalben iſt / ſein 
fleiſch aber nicht allenthalben iſt / So iſt darauß offenbar / daß 
der einige Chꝛiſtus beide Naturen habe / allenthalben ſey nach 
ſeiner Goͤttlichen Natur / vnd an einem oꝛt begrieffen ſey / nach 
ſeiner menſchlichen Natur. Diß iſt der allgemeine Glaub vnd 
Bekenntnis / ſo die Apoſtel gelehꝛet / die Maͤrtyrer beſtettiget / 
vnd die Glaubigen biß daher haben behalten. | 
Mit dieſen gleichſtimmende Zeugnis / ſeind bey allen Chꝛiſt⸗ 
lichen alten Lehꝛern / ja auch bey den Baͤpſtlichen Schultheolo— 
gen / in groſſer menge zufinden / Wie auch derſelben aus dieſen 
vnd andern Vaͤtern / ſo viel hin vnd wider angezogen ſeind / daß 
daraus leichtlich jederman ſehen vnd gewiß ſein kan / was in der 
vhꝛalten rechtglaubigen Chꝛiſtenheit von der einigen Perſon 
vnd zweyen vnterſchiedenen Naturen Chꝛiſti / einhelliglich vnd 
vngezweiuelt gehalten vnd gelehꝛet woꝛden iſt / Vnd derhalben 
wir vnnot geachtet / allhie derſelben mehꝛ zuerzehlen. Was aber 
dargegen aus den Vaͤtern angezogen wird / die allgegenwer⸗ 
tigkeit deß Leibs Chꝛiſti zubeſcheinigen / dauon geben zum theil 
jtzgemeldte oꝛt der Vaͤtter / zum theil von andern geſchehene 
Antwoꝛten / genugſamen bericht / vnd ſoll villeicht zu ſeiner zeit 
vnd oꝛt / ferꝛner dauon erklaͤrung geſchehen / ſo allhie verlenge⸗ 
rungzuuermeiden / eingeſtellt. 


CAP. 
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Je Lehꝛ von der einigen Perſon vnd 
beiden Naturen Chꝛiſti / iſt der hoͤchſten Arti⸗ 
ckeleiner deß Chꝛiſtlichen Glaubens / vnnd 
drr gaͤntzen heiligen Schrift / ja der Grund 
O vnſers Troſts vnd Sceligfeit / vnd gehoͤꝛt 
derhalben zu rechtem verſtand vnd erklerung deſſelben * nder/ 
licher fleiß vnd fuͤrſichtigkeit / im nachdencken vnde 714 eden. 
Wenn aber dieſer Artickel recht erklert vnd eingenommen / ſo iſt 
alßdenn auch die gemeinſchafft der Glaubigen an Cheiſto vnd 
allen ſeinen guͤtern vnd wolthaten / was dieſelbe fey vnd wie ſte 
geſchehe / leichtlich zuuerſtehen vnd darzuthun / Vnd alßdenn 
ferꝛner auch leicht zuuernemen / wie es ein geſtalt hab mit den 
heiligen Sacramenten / vnd dem gantzen Pꝛedigampt / welches 
von Gott darzu geoꝛdnet vnnd eingeſetzt iſt von anbeginn / daß 
es ein Mittel vnd Werckzeug deß heiligen Geiſtes ſein ſolle / da 
durch er die Außerwehlten Gottes / dieſer ſeeligen gemeinſchafft 
Cheoiſti teilhafftig mache. Derhalben weil der ſpan vom Abend⸗ 
mal des HERRN / viel leichter iſt zuerkleren vnnd zuuerſtehen / 
denn von ſeiner Perſon / allen ſo die Warheit zuwiſſen mit ernſt 
begeren / wollen wir allhie die Summa vnſerer Lehꝛ vnnd Be⸗ 
kentnis / als die ſonſt vielfeltig vnnd nach der leng / genugſam 
dargethan vnd erwieſen iſt / deſto kuͤrtzer widerholen vnd nur ſo 
fern / als genug iſt zu zeigen / daß wir auch in dieſem . 
rticke 


N 
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Artickel keine newe noch Ketzeriſche / oder mit der Schꝛifft vnd 
Chꝛiſtlichem vhꝛalten Glauben vnd Bekentnis / mißhellige Lehr 
fuͤren noch beſtettigen. 
Was Sa, Daß deß HERREN Abendmal ein Sacrament ſey / iſt 
camen ſeß. zu beiden theilen bekant vnd vngezweiuelt. Nun ſeind aber die 
Sacrament ſolche euſſerliche Ceremonien vnnd Kirchenge— 
bꝛeuch / die Gott von anbegin ſeiner Kirchẽ zuhalten befolhẽ hat / 
. daß er die Glaubigen dardurch erinnerte der wolthaten / die jnen 
„ 5 | 3 a 
der Sacra, in Chꝛiſto widerfaren- vnnd durch dieſe cuſſerliche Zeichen / als 
| men. Durch ein gleichnis ondgemiale/ jhnen dieſelben fur augen ſtelle / 
Ic. r ynd die verheiſſung der gnaden / durch den brauch derſelben ci⸗ 
F, nem jeden inſonderheit zueigne / jhꝛen Glauben damit zu uͤben 


4 681117 c v1 


vnud zuſtercken / in dem der heilige Geiſt zugleich durch das 
Woꝛt vnnd zeichen der verheiſſung / als durch ein zweyfaͤches 
zeugnis des willen Gottes gegen jhnen / die hertzen zu glauben 
erwecket / vnd beweget / vnd ſie derſelben Wolthaten / die er jhn 
mit woꝛten vnnd zeichen verheiſt vnnd verſpꝛicht / durch zune⸗ 
= mung def; Glaubens je mehꝛ vnnd mehꝛ theilhafftig mache / 
* 11. Vnd nachdem er ſie alſo ſeiner gnade erinnert vnd verſichert / 
a ſie durch entfindnis derſelben in jhꝛen hertzen / ermane vnd trei⸗ 
Ihe / nicht allein fur ſich ſelbſt in eines jeden hertzen / ſonder auch 
ene offentlich in der Gemein Chꝛiſti / fuͤr allen Creaturen / auff dieſe 

| zhnen von Gott fuͤrgeſchꝛiebene vnd geoꝛdnete weiſe / ſolche ent⸗ 

| fangene wolthaten Gottes / mit danckbarem Hergen / munde 

x | I. vnd leben / zubekennen vnd zu rhuͤmen / Vnnd denn auch dar⸗ 
eee, neben / daß er ſeine Kirch / von allen andern Voͤlckern vnd Se⸗ 
cten in der gantzen Welt / als mit jbꝛem Kennzeichen / vnter ſchei⸗ 

1111. de vnd abſondere / Die offentliche gemeine Verſamlung / ſein 
Wort zuhoͤꝛen vnnd ſeine Sacrament zubꝛauchen / vnnd da⸗ 
„ durch die ſtette gedechtnis vnnd offentliche verkuͤndigung ſeiner 
. wolthaten / allezeit in ſeinem Volck erhalte / Vnd alle Glie— 
der ſeiner Kirchẽ / durch ſolchen gemeinen bꝛauch / einerley Sas 
crament 
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trament vnd Bundzeichen mit dem einigen Gott / durch den %% 
einigen Mitler Chꝛiſtum / zu bꝛuͤderlich lreb vnd einigkeit / deſto ot 
ſtercker verbuͤnde vnd reitze. 

Dieſer vꝛſachen halben / hat die Chꝛiſtliche Kirche / die Sas Sacament 
crament Geheimnis genennet / weil ſie heimliche vnd denen ver⸗ amn 
boꝛgene ding bedeuten / welche von jhꝛer bedeutung vnd bꝛauch / 
auß dem Wort Gottes nicht vnterwieſen ſeind. Item / Zeichen Zeichen. 
der gnaden / vnnd Warzeichen der Geiſtlichen / Himliſchen Warzeichꝛ. 
Gaben vnnd Wolthaten Gottes. Sie werden auch inn der 
Schaifft genent Sigil der Gerechtigkeit deß Glaubens / Item / Sigit. 
Zeichen deß Bunds zwiſchen Gott vnd den Glaubigen / das iſt / and ee⸗ 
der verſunung mit Gott durch Chꝛiſtum. Denn weil vns Gott 
ſelbſt / dieſe zeichen / gleich als zeugnis vnd pfand ſeiner gnaden / 
durch die hand ſeiner Diener darꝛeicht vñ vbeꝛgibt / gleich wie er 
durch jhꝛen mund mit vns redet / So bezeuget er damit fuͤr al⸗ 
len Creaturen / daß er vnſer Gott ſein vnd ewig bleiben will / vnd 
vns die im Euangelio verſprochenen vnd hiemit bedeutten wol⸗ 
thaten / warhafftig geben hab / gebe vnd geben will / Vnnd wir / 
die weil wir ſie gleich als aus ſeiner hand von jhm annemen vnd 
entfangen / bekennen damit vñ bezeugen hinwiderumb / fuͤr dem 
angeſicht ſeiner gantzen Gemein, daß wir ſein Volck ſeind vnd 
fiir vnd fiir wollen bleiben / vnd jhm fuͤr die entfangene Woltha⸗ 
ten / ewige danckbarkeit ſchuldig ſeind. Alſo ſeind die Sacra⸗ 
ment ein offentliche bezeugung vnnd beſtetigung deß ewigen 
Bunds / den Gott mit vns durch den Mitler Chꝛiſtum hat 
auffgericht / vnd ein verpflichtung zwiſchen Gott vnnd vns / 

Trew vnnd Glauben einander zu beiden teilen / ſtet vnnd feſt in 
ewigkeit zu halten / damit wir fuͤr der gautzen Welt / vns von 
allen feinden Gottes abſondern / vnd zu Chꝛiſto bekennen. 

Weil denn Gott dieſe euſſerliche Zeichen / an die verheiſ/ Port vmꝰ 
ſung ſeiner gnaden / gleich als Sigill / hat angehengt / So iſt — 
aus dieſer natur / art vnd eigenſchafft aller Sacrament / augen⸗ inerley. 
| J 2 ſche in⸗ 
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ſcheinlich vnd vnwiderſpꝛechlich / daß ſie nichts anders koͤnnen 
bedeuten / verheiſſen vnd verſiegeln / oder bezeugen vnnd beſtetti⸗ 
gen / auch in vnd mit vnd durch dieſelben / nichts anders kan ent⸗ 
fangen vnd vns gegeben werden / denn was in der Euangeli⸗ 
ſchen verheiſſung der Wolthaten Chꝛiſti / allen Menſchen ans 
gebotten / vñ allen glaubigen gegeben wird / Gleich wie das Si⸗ 
gil nichts anders verſichert / beſtettiget vnd mit ſich bꝛingt / denn 
was in dem Bꝛieff / daran es gehengt iſt / begrieffen vnd verſchꝛie 
ben wird. Es iſt auch hierauß klar / daß alle Sacrament / ei⸗ 
nerley gemeinſchafft Chꝛiſti vnnd ſeiner Wolthaten / bedeuten 
vnd verheiſſen / Nemlich kein andere / denn die im Euangelio al⸗ 
len glaubigen verſpꝛochen / vnd nach der leng erkleret wird / vnd 
allen Außerwehlten zu jꝛer Seeligkeit noͤtig iſt / ſie koͤnnen gleich 
oder koͤnnen nicht der Sacrament gebꝛauchen. 
Bnterſheid Darneben aber iſt dieſer fuͤrneme vnterſcheid / gleich wie der 
den der al, zuſag der Goͤttlichen gnade / alſo auch der daran gehengten Sa 
ecnond nu crament im alten vnd newen Teſtament / daß die Pꝛedig vnnd 
menten. Sacrament / im alten Teſtament / die ewige Seeligkeit den 
Glaubigen verhieſſen / durch den zukuͤnfftigen Chꝛiſtum / Im 
newen aber durch den / der ſchon komen iſt. Darnach iſt auch 
vnterſcheid in den Ceremonien / welche andere im alten Teſta⸗ 
ment geweſen denn im newen ſeind eingeſetzt / vnd in jhꝛen ſon⸗ 
derlichen deutungen auff die ſtuͤck der Wolthaten Chꝛiſti / vnd 
beſondere vrſachen / darzu ein jedes iſt geoꝛdnet. Im alten Te⸗ 
ſtament waren / Beſchneidung / Opffer / vnd anders / Im Neu⸗ 
wen / Tauff vnd Abendmal. Die Opffer deuteten auff das Lei⸗ 
den Chꝛiſti fur die Suͤnd / Beſchneidung vnd Tauff / auff die 
vergebung vnnd außfegung der Suͤnde. Beſchneidung vnnd 
Tauff / ſeind eingeſetzt / zur offentlicht auffnemung in das volck 
Gottes / Das Abendmal / zum zeugnis der ewigen erhaltung in 
vns deß angefangenen lebens in Chꝛiſto. So viel aber belan⸗ 
get die gantze gemeinſchafft Chꝛiſti vnnd aller ſeiner _ 
len 
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ten / vnd das gange werck vnſer Seeligkeit / So wol auch den 
— bꝛauch der Sacrament / daß ſie ſollen Bundzeichen 
ſein zwiſchen Gott vnd den Glaubigen / darinn komen alle Sa⸗ 
crament vber ein. | 


Ferꝛner iſt hieraus leicht zuuerſtehen / daß in den Sacra⸗ Vitweſcheid 
menten die ſichtbaren zeichen / vnd dadurch angezeigte Gaben / dd cavem 
eben alſo vnterſchieden ſeind / vnd doch mit vnd neben einander 
entfangen werden / wie in der Pꝛedig deß Euangelions / die euſ⸗ 
ſerliche ſtimm oder woꝛt / vnnd die Gaben ſo dardurch werden 
verheiſſen vnd mit wahꝛem Glauben entfangen vnd angenom 
men. Die Woztho2en wir mit leiblichen Ohꝛen / die zeichen 
ſehen vnd entfinden wir mit leiblichen Augen vnd andern Sin⸗ 
nen. Aber die Himliſchen Gaben vnd geſchenck Gottes / ſo 
durch beide / Woꝛt vnd Zeichen / bedeutet vnnd verſtanden wer⸗ 
den / koͤnnen anders nicht gefaſſet werden / denn mit einem glau⸗ 
bigen gemuͤt vnd hertzen / darinne der heilig Geiſt / den rechten 
Glauben an Chꝛiſtum / durch das woꝛt vnd zeichen anzuͤndet 
vnd erwecket. Die Woꝛt hoͤꝛen wir auß dem Mund die zeichen 
entfangen wir aus der Hand der Diener Chꝛiſti / Die ding 
aber / ſo durch beide bedeutet vnd vns zugeſaget werden / kan nie⸗ 
mand andersentfangen / denn auß der hand Chꝛiſti ſelbſt / das iſt / 
durch die wuͤrckung deß heiligen Geiſtes in einem glaubigen 
hertzen / welche geſchicht in rechtem gebrauch des von Gott dar⸗ 
zu veroꝛdneten Pꝛedigamts vnd Kirchendienſts. 

Vnd weil dic Sacrament ſolche Gnadenzeichen ſeind / Rabe 
wie jetzt gemeldet / ſo iſt auch hieraus offenbar / welches der rech⸗ oe 
te / von Gott gebotene vnnd ſeeligliche bꝛauch der Sacrament 
ſey. Denn gleich wie das Woꝛt Gottes als denn recht vnnd 
fruchtbarlich gehoͤꝛet wird / wenn nicht Menſchen tand / ſonder 
was Gott geredt hat / gepꝛedigt vnd gehoͤꝛet / vnd recht / das iſt / 
nach Goͤttlicher erklaͤrung a wird / mit dieſem fuͤrſatz 
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vnd begeren / daß man der Warheit vnd deß willen Gottes ge⸗ 
wiß werde / vnd ſich demſelben mit rechtem Glauben vnnd ge⸗ 
hoꝛſam vnterweꝛffe / Die es aber nicht alſo hoͤꝛen / den iſt alle Lehꝛ 
vnd Goͤttliche verheiſſung nichts denn ein vergeblicher ſchall / 
vnd ein anlaß jhꝛe Suͤnde vnd ſtraffe zuheuffen / Alſo auch die 
Sacrament werden als denn rechtmeſſig gebꝛaucht / wircket / 
ſtercket vnnd mehꝛet der heilig Geiſt dardurch den Glauben im 
| hertzen / vnd alſo durch den Glauben / die gemeinſchafft Chꝛiſti / 
| vnd aller ſeiner wolthaten / vnd werden nicht bloſſe zeichen / ſons 
| der die Gaben vnd zeichen mit einander entfangen / Wenn nicht 
von Menſchen erdachte / ſonder von Gott gebotene Ceremo⸗ 
nien / darzu gebꝛaucht werden / darzu ſic von Gott veroꝛdnet 
| ſeind / vnd von denen / welchen ſie von jm eingeſetzt vnd vergoͤn⸗ 
| net ſeind / nemlich den gliedern Chꝛiſti / das iſt / die durch ſeinen 
Geiſt new geboꝛen / vnd durch wahꝛen Glauben an jn / zu Gott 
bekeret ſeind / Auſſer dieſem bꝛauch aber / werden wol die ſicht⸗ 
baren zeichen entpfangen / aber damit keines der vnſichtbaren 
ding vnd Himliſchen Gaben / welche Gott dardurch bedeutet / 
vnd allen Menſchen / Glaubigen vnnd vnglaubigen / ſo in der 
euſſerlichen gemeinſchafft der Kirchen ſeind / anbeut / aber al⸗ 
lein den Glaubigen zuſagt vnd gibt / Sonder es wird viel mehꝛ 
der zoꝛn vnnd das vꝛtheil Gottes durch ſolche entpfahung der 
Sacrament gereitzet vñ geſcherffet / vnd iſt aber doch die ſchuld 
deſſen nicht an Gotte / der allen Menſchen befilht / daß ſie ſeine 
fuͤrgetragene vnnd angebotene Wolthaten annemen ſollen / 
Sonder an denen / ſo dieſelben mit jhꝛer vndanckbarkeit auß⸗ 
ſchlahen / vnnd mit von Gott ernſtlich verbotenem Mißbꝛauch 
der Bundzeichen / ſeinen heiligen Bund ſchmehen vnd entheili⸗ 
gen. Alle dieſe Stuͤck koͤnnẽ auß obgeſetzter / in heiliger Scheifft 
| vielfeltig gegruͤndter beſchꝛeibung dex Sacrament / leichtlich 
| verſtanden werden. 
Auß dieſen zweyen vꝛſachen aber / nemlich / der vergleichung 
der 
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der Geiſtlichen Gaben mit den euſſerlichen zeichen / vnd der ge Sacrames 
wiſſen warhafftigen entfahung der Gaben mit den zeichen / in jw! 
jhꝛem rechten bꝛauch / welche entfahung geſchicht durch die 
wirckung deß heiligen Geiſtes / welcher durch Woꝛt vnnd zei⸗ 
chen / den Glauben / vnd durch den Glauben die Gemeinſchafft 
Chꝛiſti vnd ſeiner Gaben / in vns wircket / iſt in heiliger Schꝛifft / 
vnd zu allen zeiten in der Chꝛiſtlichen Kirchen / dieſe weiſe von 
allen Sacramenten deß alten vnd newen Teſtaments / zureden / 
gantz gebꝛeuchlich vnd gemein / daß die Himliſchen Geiſtlichen 
Gaben / mit dem namen der jrꝛdiſchen leiblichen zeichen / vnnd 
herwiderum die Zeichen / mit dem namen der Gaben genennet 
werden. Vnd wird durch ſolche Foꝛm vnd art zu reden / anders 
nichts gemeint vnnd verſtanden / denn die angehengte verheiſ⸗ 
ſung Goͤttlicher gnaden / an die zeichen / in jhrem rechten geoꝛd⸗ 
neten bꝛauch. | | 

Letztlich folget auch auß gemeldter Beſchꝛeibung der Sa⸗ Sacramene 
crament / daß den Chꝛiſten nicht frey ſtehe / dieſelben jhꝛes gefals wet in der 
lens zugebꝛauchen oder nicht zugebꝛauchen / Sonder daß alle / Sean 
die nicht wollen deß Bunds Gottes vnnd der bekantnis Cheiſti g 
ſich ſchemen / vñ durch vermeſſenheit / als bedoͤꝛfften ſie der uͤbun 
gen jhꝛes Glaubens nicht / ſich in gefahꝛ der verſuchung vnnd 
fleiſchlichen ſicherheit geben / ſich deren zugebꝛauchen ſchuldig 
vnd verpflichtet / ja auch willig vnd begirig ſeind / So feren ſie 
nur koͤnnen / zu rechtem / von Gott eingeſetztem bꝛauch derſelben 
kommen. Denn wo ſie ohne jhꝛe ſchuld vnd wider jhꝛen willen / 
derſelben beraubet werden / So haben ſie dieſen Troſt / daß nicht 
die beraubung / ſonder die verachtung der Sacrament / ein zei⸗ 
chen deß Vnglaubens vnd verdamlich iſt. 

Deßgleichen iſt auch hieraus offenbar / daß die heilige Sa⸗ e 
crament zuhandlen / zureichen vnd zuentfangen ſcien / wie auch zu handen. 
das Wort Gottes zupꝛedigen vnd zuhoͤꝛen iſt / mit aller gebuͤrli⸗ 
chen andacht / innerlichen vnd euſſerlichen chꝛerbietung / das iſt / 

„ in uͤbung 
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in uͤbung rechtes Glaubens / Buß / Lieb / betrachtung der gna⸗ 
den Gottes gegen vns / Gebets vnd danckbarkeit / ohne heuche- 
ley / ohne menſchliche Fuͤnde / Zuſetze vnnd Aberglauben / damit 


die Goͤttliche oꝛdnung nicht gezieret / ſonder viel meh? verſtellet 
vnd verdunckelt wird. 


3 Auß dieſer Summariſchen / gewiſſen / klaren / einhekligen 
fey. Lehꝛ der gangen heiligen Schꝛifft / vnd vhꝛalten / rechtglaubi⸗ 
gen Chꝛiſtenheit / von allen Sacramenten / iſt einem jeden leicht 
zuuerſtehen / was vnſer Glaub vnd Bekentnis / ja was einem je⸗ 
den Chꝛiſten / von deß HERREN Abendmal zuhalten vnnd 
zu glauben ſey / Als nemlich / daß es ein Sacrament deß newen 
Teſtaments ſey / in welchem Chꝛiſtus durch außteilung vnnd 
nieſſung Bꝛots vnnd Weins zu ſeinem gedechtnis / in der ver⸗ 
ſamlung der Chaiſten / alle vnnd jede ſeine Glaubigen erinnert / 
vnd jhn bezeuget / daß er fuͤr ſie ſeinen Leib in thod gegeben / vnnd 
ſein Blut vergoſſen hab / vnd jhnen dieſelben zur einigen Speiß 
vnd Tranck deß ewigen Lebens gebe / Auff daß er das vertrau⸗ 
wen auff ſolche Wolthat / in jhnen erwecke vnd ſtercke / vnnd ſie 
inn der gemeinſchafft Chꝛiſti vnd aller ſeiner Himliſchen Guͤ⸗ 
ter / je lenger je mehꝛ zunemmen / vnnd nicht allein ein jeder fuͤr 
ſich ſelbſt in alle ſeinem leben / ſonder auch offentlich in vnd mit 
der Chꝛiſtlichen Gemein / Chꝛiſto darfuͤr danck vnd pꝛeiß erzei⸗ 
ge. So bekennt vnd bezeuget nun in dieſer Handlung offent⸗ 
lich / Chꝛiſtus an ſeinem / vnd wir an vnſerm theil / daß er mit 
vns / vnnd wir mit jhm vnnd allen Glaubigen / die Himliſche / 
Geiſtliche vnd ſelige gemeinſchafft haben / die im Euangclio al⸗ 
len glaubigen verheiſſen wird / ohne welche kein Menſch das 
cwige Leben hat. 


Simi Oi iſt aber dieſe gemeinſchafft / daß durch den thod vnnd 
"Is Eh» das verdienſt Chꝛiſti / als durch das einige vnd in gemein fur alle 
geſchehene Qpffer / allen denen / die es mit wahꝛem — 
als 
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als ſhnen von Gott zugerechnet / annemen vnd jhnen ſelbſt zu⸗ 
eignen / ewige Gerechtigkeit vnnd Selig keit erwoꝛben vnnd ge⸗ 
ſchenckt iſt / vnnd ſie derwegen alle Chꝛiſto / der durch ſeinen 
Geiſt in jhnen wohnet / vnd ſie mit ſich vereinigt / als die glieder 
ſhꝛem einigen vnd allgemeinen Haubt / eingeleibet werden / vnd 
daher auch vnter ſich / zu bꝛuͤderlicher lieb vnd erbawung / gegen 
einander verbunden vnd verpflichtet werden / daß Chꝛiſtus inn 
jhnen / vnd ſie in jhm bleiben vnd leben ewiglich. Dieſe gemein⸗ 
ſchafft an vnnd mit Chꝛiſto / widerferet niemanden ohne durch 
den Glauben vnd Geiſt Chꝛiſti. Wird derhalben in denen / ſo 
zum verſtand kommen / durch die Predig deß Euangelij ange⸗ 
fangen / vnd durch den bꝛauch der Sacrament erhalten vnd ge⸗ 
mehret / weil der Glaub / durch das Woꝛt der Goͤttlichen ver⸗ 
heiſſung / ven dem heiligen Geiſt angezuͤndet / vnnd durch die | 
Sacrament beſtettiget vnd geſtercket wird. 5 

Auch widerfert vns einerley gemeinſchafft Choiſti im Taufßs ve 
Tauff vnd im Abendmal / doch mit dieſem vnterſcheid / daß dada“ 
Cheiſtus durch den Tauff bezeuget / daß er die Glaubigen ein end vas 
mal in ſeine Gemeinſchafft genommen / mit ſeinem Blut von 
jhꝛen Suͤnden gewaſchen / vnnd mit ſeinem Geiſt zum ewigen 
Leben widergeboꝛen hab / vnd ſie derwegen tauffen laß durch ſei⸗ 
ne Diener / daß er ſie damit als Buͤrger vnnd Miterben ſeines 
Reichs / offentlich in ſeine Kirch vnd Gemein auffnimpt vnnd 
einuerleibet / In ſeinem Abend mal aber thut er als ein trewer 
Vatter / der ſeine Kinder nicht allein geboꝛen vnd gezeuget hat / 
ſonder auch ſie mit narung vnnd aller lebens notdurfft verſor- 
get / daß ſie inn ewigkeit nicht hunger ſterben / das iſt / er be⸗ 
zeuget damit / daß er ſie inn dieſer ſeiner Gemeinſchafft / fuͤr 
vnnd fuͤr wil erhalten / will inn jhnen wohnen vnnd bleiben / 
ſie neren mit ſeinem Fleiſch vnnd Blut zum ewigen Le⸗ 
ben / daß ſie deſſelben nimmermehꝛ beraubet werden / Son⸗ 
der alle zeit jhre Geiſtliche Himliſche narung haben * 

1 Haubte 


p 
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Colo(-2.19. Haubte Chaiſto/vnd wachſſen zur Goͤttlichen groͤſſe / nach der 
heb eu maß eines jeden gliedes / biß ſic zu einem vollkomenen Man wer 
den / in der maß deß volkomenen alters Chꝛiſti / zum heiligen 
Tempel dem He RR / vnd ſeiner wohnung durch den Geiſt / 
Vvnd zu erbawung deß gantzen leibs Chꝛiſti. 

Wie Broe Auß dieſem vngezweiuelten grund / folget ferꝛner vnwider⸗ 
vnd do gen ſpꝛechlich in allen Gottsfuͤrchtigen gewiſſen / da er recht gefaſs 
-= | =o k ſet vnd verſtanden wird / daß Bꝛot vnd Wein / aus der Kirchen⸗ 
noſſen wer, diener hand / wie die Woꝛt der verheiſſung / die zu den Sacras 
25 menten geſetzt iſt / auß jhꝛem munde / entfangen werden leiblich / 
das iſt / mit leiblichen Gliedern vñ Sinnen / mit Augen / Ohꝛen / 
Hand vnd Mund / Schlund vnd Magen / mit Sehen / H6s 
ren / Taſten / Schmecken vnd Riechen / Aber die Himliſchen 
vnſichtbaren Guͤter / ſo durch die jrrdiſchen / ſichtbaren ding 
bedeutet werden / als der Leib vnd das Blut Chriſti ſelbſt / nicht 
anders denn aus der hand Chꝛiſti ſelbs entfangen werden / durch 
wahꝛen lebendigen Glauben / vnd wirckung deß heiligen Geiſts / 
in den hertzen der Glaubigen / welcher vmb des fuͤr ſie geopffer⸗ 
ten Leibs Chꝛiſti willen / troſt vnd leben in jhnen wircket / vnd ſie 

zu deſſelben / als deß haubtes / gliedern macht. 
_ Es iſt auch hieraus zuſehen / daß kein rechter bꝛauch dieſes 
Abeonats. Abendmals ſey / wo nicht Bꝛot vnnd Wein vnter den Glaubi⸗ 
gen außgetheilt / vnd der thod vnd die wolthaten deß HERRN 
verkuͤndiget werden / den willen Chꝛiſti gegen vns / vnnd vnſern 
Nus deß gegen Chꝛiſto / zubezeugen. In dieſem bꝛauch gibt der HERR 
Abidmals- Chꝛiſtus gewiß vnd warhafftig ſeinen Glaubigen / mit vnd nes 
ben den ſichtbaren zeichen / die vnſichtbare / Himliſche / Geiſtli⸗ 
che Speiſe deß ewigen Lebens / ſeinen wahꝛen Leib vnd Blut / zu 
eſſen vnd zu trincken / vnnd macht ſie ſein ſelbſt vnnd aller ſeiner 
wolthaten theilhafftig / Ja es bꝛaucht auch der heilig Geiſt die⸗ 
ſe ſichtbare ding / als einen werckzeug vnnd mittel / dadurch er 
den Glauben uͤbet / erwecket vnd ſtercket / vnnd alſo die a 

: | a 
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ſchafft deß Leibs vnnd Bluts Chꝛiſti in den hertzen der Glaubi⸗ 

gen beſtettiget / verſigelt vnd vermehꝛet. Vnnd von wegen 8 
dieſer bedeutung vnd mittheilung der Himliſchen ding durch deu Atens 
die jrꝛdiſchen / wird auch diß Bꝛot vnd Wein / der Leib vnd das Wa. 
Blut Chriſti ſelbeſt / von jhm genennet / daß die Glaubigen da⸗ 

bey ſollen wiſſen / daß ſic allda nicht allein mit Bꝛot vnd Wein / 

ſonder fuͤrnemlich mit ſeinem Leib vnd Blut von dem HE R⸗ 

REN ſelbſt geſpeiſet vnd getrencket werden. 

Auſſerhalb dieſes von Chꝛiſto eingeſetzten Bꝛauchs aber / * ws 
werden die bedeutten / vnnd den Glaubigen damit verheiſſene mats. 
Gaben / vnd gemeinſchafft Chꝛiſti / nicht entfangen / ob er ſie 
gleich allen Menſchen / in dem Woꝛt deß Euangelij vnd daran 
gehengten Sacramenten / anbieten vnd fuͤrtragen leſt / vnd die⸗ 
ſelben mit wahꝛem Glauben anzunemen allen befilhet / Sonder 
wird durch ſchꝛoͤckliche vndanckbarkeit vii ſchmaͤliche verach⸗ 
tung des Bluts Chꝛiſti / entheiligung deß Bunds Gottes / vnd 
miß bauch der Goͤttlichen Bundzeichen / der zoꝛn Gottes / 
zeitliche vnd ewigeſt raff gemehꝛet vnd geheuffet. 

Auß dieſen vrſachen werden die leute in vnſeren Kirchen mit | —_— 

fleiß vnterwieſen / daß einem Chꝛiſten nicht freyſtehe / ſich deß Abendmal. 
Nachtmals Chꝛiſti nach ſeiner oꝛdnung zu gebꝛauchen oder zu⸗ 
enthalten / ſo wenig jhm frey ſtehet das Woꝛt Gottes zuhoͤꝛen / 
vnd ſich nach der oꝛdnung E hriſti tauffen zulaſſen / ſo er darzu 
kommen kan. Denn der den Chriſten den Tauff geboten / der 
hat jhn auch das Abendmal geboten zu ſeiner Ehr vnnd jhrem 
Troſt. Derhalben wer ſich mit rechtem bꝛauch dieſes Abend⸗ 
mals / mutwillig oder mit falſcher entſchuldigung / zu Chriſto 
nicht will bekennen / der verleugnet hiemit ſeinen Tauff / vnd hat 
ſich fiir der ernſtlichen drewung deß HERREN zufuͤrchten / 
daß er jhn auch verleugnen will fuͤr ſeinem Himliſchen Vater / 
Ja auch der ſich ſelten vnd hinleſſig darzu findet / der zeigt da⸗ 

mit an / daß jm die lieb Chriſti nicht ſehr 2 angelegen ſey / 

vnd 
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vñ verſuchet Gott / als wer er ſtercker im Glauben / denn er mu 
der that beweiſet. Denn rechter Glaube bꝛint mit lieb / vnnd 
dꝛingt herfuͤr durch bekentnis vnd danckbarkeit gegen Cheiſto. 
Werden auch darneben mit ernſt vermanet / daß ſich zu dieſem 


Tiſch niemand eindꝛinge ohne wahren Glauben vnd Buß / als 


Chriſtliche 
haltung deß 
Abẽdmals. 


dem er von Chꝛiſto nicht bereitet iſt / vnd jm / ſo er ſich nicht beke⸗ 
ret / zum ewigen Gericht gelanget / Ja daß auch die Glaubigen 
vnd buß fertigen / die der vergebung jhꝛer ſuͤnden vnd jrer Selig⸗ 
keit gewiß ſeind / nicht hinzu gehen / one ernſtliche Gottesfurcht / 
jnnerliche vñ euſſerliche ehrerbietung gen Chuiſto / vñ betrach 
tung dieſes groſſen vnnd wichtigen h *ls / der allda zwiſchen 
Gott vnd jnen verꝛichtet wird / nemlich / der vernewerung vñ be⸗ 
ſtettigung deß Bunds / den Gott mit jnen durch Chꝛiſtum ge- 
macht hat / Auch nicht one ablegung alles haß vnd feindſchafft / 
verſuͤnung mit jhrem nechſten / da ſie jemand beleidiget hetten / 
Sonder mit ernſtlichem fuͤrſatz in aller Gottſeligkeit zu leben / 
mit anruffung Gottes vm ſeine gnad / daß Chiiſtus inn jhnen 
vnd ſie in jhm / je lenger je mehꝛ leben / vnd mit hertzlicher danck⸗ 
ſagung fuͤr alle ſeine Wolthaten / Auff daſe ſie nicht in zeitliche 
ſtraffe fallen ob ſie ſchon der ewigen entfliehen. 
Demnach das Volck dermaſſen vom H. Abendmal vu—⸗ 
terꝛichtet / wird daſſelbe gehalten mit Chꝛiſtlicher Andacht / Re⸗ 
erent vnd wolſtand / ohne menſchliche zuſetze vnd Paͤpſtlichen 


pꝛacht / nach der einfeltigen / von Chꝛiſto vnd ſeinen Apoſteln ges 


botenen vnd gebrauchten ordnung vnd Ceremonien / vnnd ge⸗ 
ſchicht darbey der Suͤnden vnd deß Cheiſtlichen Glaubens ofs 
fentliche Bekenntnis / mit Chꝛiſtlichen Gebeten vnd Pſalmen / 
verkuͤndigung der Euangeliſchen verheiſſungen vnd troſtes der 
Glaubigen / erzelung vñ erklaͤrung der Einſetzung deß Nacht⸗ 
mals / ſeiner vrſachen / nutzes vnnd rechten brauchs / verkuͤndi⸗ 
gung vnd preiſung des thodes vnd der wolthaten Chꝛiſti / vnd 


permanung zur Buſſe vnd rechtem Glauben / vnd gegen Gott 
| 3 vnd 
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vnd Chꝛiſto wahꝛer beſtendigen danckbarkeit in hertzen / woꝛten 
vnd wercken. 

In dieſer Lehꝛ von Sacramenten vnnd vom Abendmal 5eu9nis 
deß HE RRE iſt kein Abgoͤtteren / kein Aberglaub noch Vn⸗ Lehren der 
glaub / kein Gottsverachtung noch Ketzerey. Denn wir haben Sehr. 
ſie nirgend her / denn aus heiliger Pꝛophetiſcher vnnd Apoſtoli⸗ 
ſcher Schꝛifft gelernet. Bald anfenglich im Paradeiß / wird Gene. 2.5, 
genenntder Baum deß Lebens / welches Frucht aber doch nicht | 
vermochte dem Menſchen ſein leben ewiglich zu friſten / Son⸗ 
der war ein zeichen vnnd zeugnis der lebendigmachung durch 
den Sohn Gottes / der allen Außerwehlten das ewige Leben 
gibt / voꝛ vnd nach der Suͤnde / vnnd derhalben auch das Holtz Aro. 2. v. 

eß Lebens genennet wird. Die Opffer der Ertzvaͤter vnnd ui. + 39. 
Moſis / werden genennt ein Verſoͤnung der Suͤnden / nicht als 
koͤnde das Ochſen vnd Bocksblut die Suͤnde verſoͤnen oder be⸗ Vebr. 10. s. 
zalen / ſonder darum / daß ſie ein Gegenbild vnd zeugnis waren Hebt 9.2 
deß einigen rechten Suͤnopffers das Cheiſtus ſolte leiſten. Das 
Blut der Opffer wird genennt das Blut deß Bunds zwiſchen Hebt. . 29. 
Gott vnd ſeinem Volck / nicht als koͤnde daſſelbe Blut die men⸗ 
ſchen mit Gott verſoͤnen vnd vertragen / ſonder daß es ein Sa⸗ 
crament vnnd Warzeichen war / deß Bluts Chꝛiſti / welches Heb.c0 29. 
allein das rechte Blut deß Bundes oder der Verſoͤnung mit! . 
Gotte iſt / Vnnd herwiderumb die vergebung der Suͤnde per. 42. 
durch das Blut Chꝛiſti / wird genennt ein Beſpꝛengung mit 
dem Blut Chriſti. Der Sabbath war dem Volck Iſrael 8 
von Gott gegeben / daß er ſolte zwiſchen jhm vnnd dem Volck . 
ein Zeichen ſein, daße er der HERR wer / der ſie heiligte / vnnd Heer.. 
die Erloͤſuug von Suͤnden durch Chꝛiſtum / wird ein Sab- 
bath genennt. Die Beſchneidung nennt Gott ſeinen Bund Geno. 
mit Abꝛaham vnd ſeinen Nachkomen / nicht darumb / daß die 
Beſchneidung die Gerechtigkeit fuͤr Gott ſelbſt geweſen wer / 
Sonder daß ſie ein Zeichen deß Bunds vnnd Sigill der 

K ij Gerech⸗ 
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Rom. 4.11. Gerechtigkeit deß Glaubens war. Der Deckel vber der 
exo. 250 7 GBundsladen hieß der Gnadenſtuel / nicht als hetten dadurch die 
Menſchen mit Gott koͤnnen verſuͤnet werden / Sonder daß er 
Hebr.9.9- ein voꝛbild war / welches die Glaubigen weiſete auff den rechten 
Rom. z. a6. Gnadenſtuel vii Verſoͤner mit Gott / nemlich Chꝛiſtum. Das 
Eco, (2.11. Oſterlamb wird genennt der vberſchꝛit / damit Gott in Egy⸗ 
pten der erſtgeboꝛnen in Iſrael verſchonete / vnd in dem gantzen 
menſchlichen geſchlecht verſchonet der Außerwehlten / ſo mit 
. Cor. 5.7. dem Blut Chꝛiſti erloͤſet ſeind / Widerum wird Chꝛiſtus ge⸗ 
Job. «. 36. nennt der Vberſchꝛit oder das Oſterlamb / vnd das Lamb Gots 
tes / Nicht als wer daſſelbe Lamb Chꝛiſtus / das iſt / die vꝛſach 
oder das Loͤßgeld deß leiblichen oder deß Geiſtlichen vberſchꝛits 
Exo. a. iq. vnd erloͤſung / Sonder daß es ein zeichen vnd zeugnis oder vers 
ſicherung vñ danckbare gedechtnis war / beider dieſer von Gott 
Exod iz. 8- verheiſſenen vnd geſchehenen erloͤſungen. 

Tit. 3.9. Eben alſo nennet Paulus den Tauff das Bad der Wider⸗ 
Ac. 22.16. geburt / Ananias die abwaſchung der Suͤnden / vnd Petrus 
+. pet. 3. 2c · ſpꝛicht / der Tauff mache vns ſelig / Welches alles eben ſo viel 
iſt / als wenn das Tauffwaſſer der heilig Geiſt oder das Blut 
Chꝛiſti genennt wuͤrde / welches allein die Suͤnde abweſcht. 
Seind derhalben dieſe reden nit alſo zuuerſtehen / als koͤnde das 
Waſſer vns widergeberen / von Suͤnden rein vnnd ſeelig ma⸗ 
chen / oder als das Waſſer der Geiſt vnd das Blut Chꝛiſti ſelbſt 
wer / Oder als das Blut Chꝛiſti inn oder vnter / oder mit dem 

Waſſer/leiblich vnd vnſichtbar gegenwertig wer / vnd vber die 
getaufften gegoſſen wuͤrde / Sonder daß es ein Gottlich war⸗ 
zeichen vnnd zeugnis iſt der Geiſtlichen reinigung / vergebung 
der Suͤnden vnnd Widergeburt durch das Blut vnnd Geiſt 
Mar. uc. 6. Chꝛiſti / laut dieſer verheiſſung / Wer glaubt vnd getaufft wird / 
Gal. 3-27* der wird ſeelig werden / Item / Alle die jhꝛ in Chꝛiſtum getaufft 
3 in ſeinen thod getaufft / vnnd habt Chꝛiſtum angezo⸗ 
Marc-1-4+ gen. Darumb ob wol Johannes pꝛedigte den Tauff der Buſſe / 
. ; zur 
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zur vergebung der Suͤnde / Spꝛicht er doch / Ich tauffe euch duc 5.16. 
mit Waſſer / ein ander iſts / der tauffet mit dem heiligen Geiſt 

vnd fewer / nemlich Chꝛiſtus ſelbſt. Auch antwoꝛt Philippus 5 
dem Mohecn / er moͤge wol getauffet werden / ſo er von hertzen Ac. 37. 
glaube. Iſt derhalben der Tauff nicht ein leres / vergebliches / 

ſonder ein warhafftiges / gewiſſes vnd krefftiges zeugnis vnnd 

zeichen der Goͤttlichen Gnade / vnd ein Werckzeug deß heiligen 
Geiſtes / den Glauben an Chriſtum in vnſern hertzen / wenn wir 

an vnſern Tauff gedencken / vnd alſo vnſere Sceligkeit / zu wir⸗ 

cken vnd zubeſtettigen. +5. 

Alſo auch das Bꝛot vnd der Wein im heiligen Abendmal 1 
außgeteilet onnd genoſſen / werden genennt derſelbe wahꝛe Leib Leis Aug 
Chꝛiſti / der fuͤr vns gebrochen / das iſt / in thod gegeben iſt am 
Creutz vnd daſſelbe Blut Chꝛiſti / das fuͤr vns vergoſſen iſt zur 
vergebung der Suͤnden / Nicht daß weſentlich / leiblich vnd vn⸗ 
ſichtbar der Leib vnd das Blut Chriſti / dieſes Brot vnd Wein / 
oder inn oder vnter / oder bey dieſem Bꝛot vnd Wein ſeind / vnd 
in der Diener hende getragen / vnd mit dem munde der nieſſen⸗ 
den in jhre leib genomen werden / Sonder daß ſie gedechtnis 
vnd denckzeichen ſeind / damit vns Chꝛiſtus bezeuget / daß er 
warhafftig vergebung der Suͤnden mit dem Opffer vnd thode 
ſeines Leibs erwoꝛben habe / allen denen / ſo dieſe verheiſſung der 
Gnaden / welche er jhnen durch dieſe nieſſung bedeutet / wider⸗ 
holet / vnd jedem inſonderheit thut vnnd zueignet / mit wahrem 5 
Glauben faſſen vnd annemen / vnd daß er auch forthin wolle in 
jhnen wohnen / vnnd ſie als ſeine glieder deß ewigen Lebens theil⸗ 
hafftig machen. Denn alſo erkleret der HERR Chꝛiſtus ſelbſt 
ſeine Woꝛte / in dem er die vꝛſach darzu ſetzt / wie vnnd warumb 
vns Bꝛot vnd Wein ſollen ſein Leib vnd Blut ſein / Nemlich 
darum / daß wir dieſe ſichtbare ding ſollen nieſſen zu ſeinem ge⸗ cuc. 22.15. 
dechtnis / vnnd wie S. Paulus ſpꝛicht / daß ſie ſollen genoſſen 
werden zu verkuͤndigen den thod deß HERREN. Dieſes ge⸗ or 2. 

3 decht⸗ 
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- dechtnis aber vnd dieſe verkuͤndigung / iſt nichts anders / denn die 
uͤbung deß Glaubens / vnd die danckſagung / die auß dem Glau⸗ 
ben herfleuſt. Auß dieſer vꝛſach / wird auch dieſer Kelch genent 
dane das newe Teſtament oder Bund in dem Blut Chꝛiſti / das iſt / 
die verſoͤnung mit Gott durch das Blut Chꝛiſti / nicht das vn⸗ 
ſichtbar vnd doch leiblich aus dem Kelch in den mund der nieſ— 
ſenden gegoſſen weꝛde / ſonder das leiblich vnd ſichtba: vnd war⸗ 
hafftig / am Creutz auß den Wunden deß Leibs JeſuCheiſti auff 

die Erde / vergoſſen vnnd gefloſſen iſt / Vnd dieſe verſuͤnung 
oder verbuͤndnis mit Gott durch daſſelbe blutvergieſſen / iſt das 
newe Teſtament / nit das gieſſen deß Bluts oder des Weins / aus 
dem Kelch in den mund. Iſt vnd heiſt derhalben der Kelch / oder 

die nieſſung deß Trancks aus dem Kelch / das newe Teſtament / 
darumb daß es ein zeichen vnd Sacrament iſt deß newen Teſta⸗ 
ments. Nu iſt vñ heiſt aber dieſer Kelch / eben in einerley verſtand 
vnd meinung / das Blut Chꝛiſti welches iſt das Blut des newen 
Teſtaments / das iſt / das Opffer fuͤr vnſere Suͤnde / vñ das newe 
Teſtament oder Bund in dem Blut / das iſt / durch das vergoſ⸗ 
ſene Blut Chꝛiſti zwiſchen Gott vñ vns gemacht. Iſt auch das 
Bꝛot nit anders der Leib / denn wie der Wein das Blut Chꝛiſti 
iſt / Wie denn zu allen theilen bekannt vnd vngezweiuelt iſt. 

Aorin io. So nennt auch Paulus diß Bꝛot vnd Wenn / oder die nieſ⸗ 
* ſung derſelben / die gemeinſchafft deß Leibs vnnd Bluts Chriſti. 
Dieſe gemeinſchafft aber beſchꝛeibt er alſo / daß dardurch alle 
Glaubigen ein Leib in Chꝛiſto ſeind / dieweil ſie nemlich alle ei⸗ 
nem haubt Chꝛiſto eingeleibet weꝛden / vnd alſo alle einerley wol⸗ 
thaten Chꝛiſti genieſen vnd theilhafftig werden / Item / daß dieſe 
gemeinſchaft Chꝛiſti nit koͤnne beſtehen neben de2 gemeinſchafft 
der Teuffel / Item / dz ſie gleich ſey der gemeinſchafft deß Altars 
vnd der Opffer im alten Teſtament / welche die jenigẽ hatten / ſo 
leiblich fuͤr ſich lieſſen Opffern / ſich mit dem Opfferblut lieſſen 
beſpꝛengen / vnd von dem Ypffer aſſen / aber Geiſilich * 
EE ; | den 
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den Glauben / mit dem zukuͤnfftigen Opffer Chꝛiſti geſpeiſet / 
vnd mit ſein m Blut beſpꝛenget vnnd von Suͤnden gereiniget 
wurden / Item / daß es nicht eine vergengliche vnd kurtzweren⸗ 
de / ſonder in den Glaubigen allezeit werende gemeinſchafft ſey / 
als die ſie allezeit ſollen fleiſſig bewahren vnd ſich huͤten / daß ſie 
dieſelbe nicht durch gemeinſchafft der Teuffel vnd Abgoͤtterey 
verleugnen vnd verlieren. Ja auch / das noch meh? iſt / lehꝛet „Cora 
er an eim andern oꝛt außdꝛuͤcklich / daß vns einerley gemein⸗ 
ſchafft deß Leibs Chꝛiſti widerfare / durch die wirckung ſeines 
Geiſts in vns im Tauff vnd im Abendmal / da er ſpꝛicht / daß 
wir alle durch einen Geiſt zu einem Leibe getaufft / vnd alle zu ei⸗ 
nem Geiſt getrencket ſeind. 

Das gebꝛochene Bꝛot / wird genent der fiir vns gebꝛochene (Lorin to. 
vnd in thod gegebene leib / vnd der Kelch das fuͤrvns am Creutz Wah. 26. 
vergoſſene Blut Chriſti, Daraus iſt offenbar / daß eben ſo wol . 
das brechen deß Brots / iſt vnd heiſt das brechen vnd die ſchlach⸗ 
tung deß Leibs Chꝛiſti fuͤr vns / vñ die außgieſſung des vom Bꝛot 
abgeſonderten Weins / das vergieſſen deß Bluts Chꝛiſti fuͤr vns 
am Creutz ge chehen / als das gebꝛochen Bꝛot vnd der auß gcgo 
ſene wein iſt vñ heiſt der fiir vns gethoͤdtete Leib / vnd das fur vns 
vergoſſene Blut Chꝛiſti. Folget alſo nothalben vnd vnwider⸗ 
ſpꝛechlich / daß wie dieſe brechung deß Bꝛots im Abendmal / if 
die bꝛechung d deß Leibs Chꝛiſtiam Creutz / vnnd dieſe vom Bꝛot 
pntcrſi chieden⸗ meſſung des weins / iſt die vergieſſung deß Bluts 
Chꝛiſti am Creutz / aus dem Leibe Chꝛiſti / Alſo iſt diß Bꝛot ders 
ſelbe eil / vnd dieſer tr -nc> daſſelbe Blut Chꝛiſti / vñ die nieſſung 
dieſes bꝛots vnd weins iſt die nieſſung deſſelben Leibs vnd Bluts 
Choiſt!, Aller dieſer Reden iſt eine ſo recht / gewiß / warhafftig 
vnd klar / vnd in der Lehꝛ von den heiligen Sacramenten in der 
Sch2ifft vnnd den alten rechtglaubigen Kirchenlehꝛern ge⸗ 
bꝛeuchlich / als die ander / vnd haben alle einerley verſtand / mei⸗ 
nung vnd vꝛſach alſo zu reden. Nu weis aber ein jeder _ 

is 
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die brechung deß Brots vnnd abſonderung deß Weins vom 
Brot / nicht weſentlich vnd leiblich die brechung deß Leibs vnnd 
die vergieſſung deß Bluts Chꝛiſti iſt / weder ſichtbar noch vn⸗ 


ſichtbar / ſonder Sacramentsweiſe / das iſt / ein gedechtnis vnnd 


zeugnis / daß der Leib Chꝛiſti gebrochen vnd ſein Blut vergoſſen 
ſey ein mal am Creutz / nicht allein fur andere / ſonder auch fur 
einen jeden glaubigen vnd dieſes Sacrament nieſſenden. Kan 
derhalben auch das Bꝛot nicht anders der Leib / vnd der Tranck 
nicht anders das Blut / vnnd die nieſſung Brots vnd Weins 
nicht anders die nieſſung vñ gemeinſchafft deß Leibs vnd Bluts 
Chꝛiſti / denn Sacramentsweiſe / das iſt gedechtnis weiſe / zei⸗ 
chen vnd pfandsweiſe / ſein vnd heiſſen. Diß ſeind nicht vnſe⸗ 
re / ſonder Auguſtini helle / außdꝛuͤckliche Wort / da er alſo 
ſpricht / Wie das Himliſche Brot / welches das Fleiſch Chriſti 
iſt / auff ſeine weiſe wird der Leib Chriſti genennt / So es doch ets 
gentlich ein Sacrament deß Leibs Chriſti iſt / welcher ſichtbar / 
greiflich vnd ſterblich ans Creutz gehengt iſt / vnd dieſelbe Opf⸗ 
ferung deß fleiſches / welche mit den henden deß Dieners ge⸗ 
ſchicht / wird das leiden vnd ſterben Chriſtiam Creutz genennt / 
nicht daß ſie dieſes ſelbſt ſey / ſonder daß ſie es als ein geheimnis 
bedeutet / Alſo iſt auch das Sacrament deß Glaubens / welches 
der Tauff iſt / der Glaube. 

Im fall nun / da ein widerſinniger Kopff allhie zancken wolt 
vnd fuͤrgeben / Wenn diß Brot gebrochen / vnd dieſer Wein ge⸗ 
noſſen wird / So werde leiblich vnnd weſentlich der wahre Leib 
Chriſti ſelbſt gebrochen / vnd ſein Blut vergoſſen / Wie wuͤrden 
Chriſtliche leut einem ſolchen vngereumten fuͤꝛgeben begegnens 
One zweiuel mit der art aller Sacramenten / mit den Artickeln 
deß Glaubens / vnnd mit der beſchreibung deß brechens das iſt / 
deß leidens vnd ſterbens vnd deß blutvergieſſens Chriſti / wie diß 
von den Euangeliſten beſchrieben / vnd auſſer welchem ſich kein 
ander weſentlich / leiblich brechen des Leibs / vnd verg ſen deß 
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Bluts Chꝛiſti / dichten leſt / weder ſichtbar noch vnſichtbar. 
Warumb ſolten wir denn nicht auch eben auß dieſen gruͤnden / 
auß art der Sacramenten / auß den Chriſtlichen Glaubens Ar⸗ 
tickeln / der Lehꝛ von dem wahren Leib Chriſti vnnd der wahren 
Nieſſung vnd gemeinſchafft deſſelben / ſo im gantzen Euange⸗ 
lio flarlich vnnd nach der leng iſt außgedruckt / vrtheilen vnnd 
ſchlieſſen koͤnnen / warumb vnd was geſtalt / das Brot der Leib / 
vnd der Wein das Blut Chriſti ſey vnd genennet werde / vnnd 
was fuͤr ein gemeinſchafft ſeines Leibs vnd Bluts / Chꝛiſtus vns 
durch dieſe ſichtbare zeichen verheiſſet vnnd wie die zeichen dieſe 
gemeinſchafft ſelbſt werden genennet? Warumb ſolte man je⸗ 
manden geſtendig ſein / daß er ein andere / beſondere vnd newe ge⸗ 
meinſchafft Chriſti erdichte / die weder in einſetzung deß Abend⸗ 
mals / noch an jrgends einem andern ort der Schrifft gemeldet 
oder angedeutet wird? | 

Dieſe vnnd derogleichen zeugnis beweiſen ſtar genug / 
daß vns Gott in darꝛeichung der Sacrament mit nichten be⸗ 
triege mit bloſſen leren zeichen / Sonder was er damit bedeutet 
vnd verheiſſet / vns warhafftig damit vnd dadurch halte / gebe / 
leiſte vnd erfuͤlle. 

Dargegen aber lehret die Schrifft an vielen orten außdruck⸗ Niches it 
ich vnd ernſtlich / daß auſſer dem rechten / von Gott eingeſetzten dae den 
vnd geordneten brauch / als wenn die Ceremonien oder euſſerli⸗ mou 
chen geberde mißbraucht werden von den Gottloſen vii Heuch⸗ ; 
lern / vnnd denſelben Aberglauben oder die Gerechtigkeit fuͤr 
Gott angedichtet vnd zugeſchrieben wird / kein ding ein Sacra⸗ 
ment ſey / ſo viel dieſelben belanget / die ſie mißbrauchen / das iſt / 
es werden alſo keine vnſichtbare vnd dardurch bedeutete Gaben 
Gottes / ſonder allein die ſichtbaren zeichen / zur heuffung deß 
zorns Gottes vnd der Verdamnis / entfangen. Denn auch 
vor zeiten die Juden groſſe Heiligkeit fuͤrgaben / mit fleiſſiger 
uͤbung jhrer Ceremonien / vnd mengejhrer Opffer / 3 
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aber leſt ihnen Gott alſo ſagen / Hoͤꝛt auff vergebliche Gaben 
zu opffern / denn das Reuchwerck iſt mir ein grewel / Hoͤrt auff 
am Neumonat vnd am Sabbath Verſamlung zuhalten / ich 
mag nicht leiden zugleich Boßheit vnnd verſamlung. Ewre 
Neumonat vnd ewre Feyertage haſſe ich / Sie ſeind mir ver⸗ 
drießlich / Ich bin muͤde woꝛden ſie zudulden. Der ein Ochſen 
ſchlachtet / iſt wie der ein Man erſchlecht / Der ein Schaffopf⸗ 
fert / iſt wie der ein Hund erwuͤrgt / Der ein Gabe opffert / iſt wie 
der Sewblut opfferte / Der mit Weirauch reuchert / iſt wie der 
eim Goͤtzen dient. 

Vnd der Apoſtel ſpꝛicht / Die Beſchneidung iſt wol nutz / 
ſo du das Geſetz halteſt / Biſtu aber ein vbertretter des Geſes 
tzes / ſo iſt deine Beſchneidung zur voꝛhaut woꝛden. Vnd in 
Summa / weꝛ getaufft wird vnd glaubet das jenige / das der 
Tauffer verheiſſet / der wird ſelig / Wer aber diß nicht glaubt / 
der wird verdamt / vnd hilfft jhn ſein Tauff eben ſo wenig / als 
Simon den Zauberer. | 

Eben alſo ſtehet auch vom Abendmal geſchꝛieben / Jh2 
koͤnnet nicht den Kelch deß HE RRE Ntrincken vnd den Kelch 
der Teuffel / Ihꝛ koͤnnet nicht deß Tiſch deß HERREN theil- 
hafftig ſein / vnd deß Tiſches der Teuffel. Item / Wenn jr zu⸗ 


ſammen kompt / ſo helt man da nicht deß HERREN Abend⸗ 


mal / Denn wenn man deß HERREN Abendmal halten ſoll / 
ſo nimpt ein jeder ſein eigens voꝛhin. Item / Wer vnwir dig 
iſſet von dieſem Brot / vnd von dem Kelch deß HERREN trins 
cket / der wird ſchuldig an dem Leib deß HERREN / vnnd iſſet 
vnd trincket jhm ſelber das Gericht / drumb daß er den Leib deß 
He RRE N nicht vnterſcheidet. ] Hie ſagt Paulus nicht daß 
der Leib vnd das Blut Chꝛiſti ſelbſt / ſonder diß Bꝛot vnd Wein 
koͤnnen vnwirdig genoſſen werden. Er ſagt auch nicht daß die 
Gottloſen vnd Heuchler / den Leib Chꝛiſti eſſen / ſonder daß ſie 
das Gericht eſſen / nicht damit / daß ſie jhn muͤndlich vnd vnwir⸗ 
3 8 dig 
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dig eſſen / ſonder daß ſie jn nicht vnterſcheiden / das iſt / nicht mit 
gebuͤrlicher ehꝛe annemen / ſonder verachten / außſchlagen vnnd 
ſchmehen den Leib deß HERREN / der jhnen allda zur Speiß 

deß ewigen lebens angeboten wird / Wie an die Hebreer ſtehet / $46.00.20- 
Wie viel meint jhꝛ / erger ſtraff wird der verdienen / der den 

Sohn Gottes mit fuͤſſen tritt vnnd das Blut deß Bundes 

fuͤr vnrein achtet / durch welches er geheiligt iſt / vnnd den Geiſt 

der gnaden ſchmehet ?] So heiſſet je den Leib deß HERREN 

nicht vnterſcheiden / nicht ſo viel als mit vnwirdigem munde eſ⸗ 

ſen / ſond heiſt mit vnwirdigem eſſen deß Sacraments deß Leibs / 

nemlich deß Brots / den Leib deß HERREN mit fuͤſſen treten / 
entheiligen vnd ſchmehen. Denn / nicht vnterſcheiden von an⸗ 

dern dingen / iſt nach Bibliſcher art zureden / ſo viel / als fuͤr ge⸗ 

mein / vnrein vnd vnheilig halten / vnd nicht alſo handlen / wie 

ſich ein heilig / vnd Gotte von andern dingen abgeſondert ding / 
zuhalten vnd zuhandlen gebuͤrt / Wie denn diß Woꝛt / gemein / 

wird gebꝛaucht / da Petrus ſpꝛicht / HERR / ich hab noch nie **. 
etwas gemeines oder vn reines geſſen / vnd der HERR antwort | 
jhm / Was Gott gereiniget hat / das mache du nicht gemein. 

Darbey aber iſt auch zumercken / daß nicht allein die Heuch⸗ 

ler / ſonder auch etliche rechtglaubige vnd bekerte zu Coꝛinthen / 

mit vngebuͤrlicher Handlung deß Abendmals / auß menſchli⸗ 

cher ſchwachheit vnnd anmuttungen / oder auß vnuerſtand ſich 
verſuͤndigten. Dieſe ſchꝛeckt Paulus auch mit drewung deß 
Gerichts Gottes vnd zeitlicher ſtraff / vnd troͤſtet doch die Buß⸗ 

fertigen widerumb mit verheiſchung der Seligkeit vnd verge⸗ 

bung dieſer Suͤnde / da er ſpꝛicht / Darumb ſeind auch fo viel „Cor.. 30 
ſchwache vnnd krancke vnter euch / vnnd ein gut theil ſchlaffen. 

Denn ſo wir vns ſelber richteten / ſo wuͤrden wir nicht gerichtet / 

Wenn wir aber gerichtet werden / ſo werden wir vom HER ⸗· 

REN gezuͤchtiget / auff daß wir nicht mit ſampt der Welt ver⸗ 

dampt werden. ] | 
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Berveif Dieſe Lehr vom heiligen Abendmal beſtettigen vnnd er⸗ 
getan daß zwingen auch die vhꝛalten allgemeinen Glaubens Bekenntnis 
Gauben. der Chꝛiſtenheit. Denn erſtlich iſt allen Chꝛiſten bewuſt / daß geo 

meldte Bekenntnis / die Summa vnnd den Grund Chꝛiſtlicher 
Religion / auffs kuͤrtzeſt / eigentlichſte vnd einfaltigſte begreiffen / 
vnd die darinnen verfaſſete Artickel deß Glaubens nit auff ans 
dere vnd verboꝛgene deutungen zuziehen / oder anders zuuerſte⸗ 
hen ſeind / denn die gemeine vnnd gebꝛeuchliche art zureden mit 
ſich bꝛingt / Als die ein Richtſchnur ſein ſollen / darnach alle Lehꝛ 
in der Kirchen vnd außlegung der Schꝛifft gepꝛuͤffet vnd geur⸗ 
teilt / vnd angettomen / ſo ſie darmit ſtimmet / oder verwoꝛffen 
werden ſoll / ſo ſie darwider lauffet. Nu bekennt aber die Chꝛi⸗ 
ſtenheit in denſelben / daß Chꝛiſtus nach dem fleiſch / geboꝛen ſey 
auß der Jungfrawen / hab gelidden / ſey gecreutziget / geſtoꝛben / 
begraben / aufferſtanden vnd hinauff gefaren gen Himmel / da⸗ 
ſelbſt jtzund in ſeiner Herꝛligkeit vnd Maieſtet regiere / vnd wer⸗ 
de am end der Welt von dannen wider herab komen in die Wol⸗ 
cken / zu richten die lebendigen vnd die verſtoꝛbenen / Vnd diß 
alles nicht im geſicht / ſchein vnd angenomenen geſtalt / ſonder 
weſentlich / leiblich / warhafftig / ſichtbar vnd reumlich / Auch 
nicht alſo / daß ſolches alles in Chꝛiſto zugleich ſichtbarlich ſey 
geſchehen vnd geſchehe / vnnd doch vnſichtbarlich aller dieſer 
ding das widerſpiel ſey geſchehen vñ geſchehe / Als / daß er ſicht⸗ 
bar geboꝛen / geſtoꝛben / begraben / auffgefaren ſey / widerkom⸗ 
men werde / vnnd doch zugleich vnſichtbarer weiſe / mit ſeinem 
fleiſch / weſentlich vnd warhafftig / alle zeit vngeboꝛen / vnge⸗ 
ſtoꝛben / vnbegraben / vnauffgefaren / vnnd vnbeweglich von ei⸗ 
nem oꝛt zum andern / blieben ſey vnd bleibe. Iſt derhalben vn⸗ 
leugbar / daß die Woꝛt deß HERREN vom Abendmal / in kei⸗ 
nen ſolchen verſtand muͤſſen gezogen werden / der mit dem ein⸗ 
feltigen verſtand der allgemeinen Chꝛiſtlichen Glaubens Be⸗ 
kenntniſſen ſtreittet. Weil denn die obgeſetzte Lehꝛ vom m_ 
; ma 
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mal vil meinung der Wort Chꝛiſti mit den Artickeln des Glau⸗ 
bens vber ein komt / die Gegenlehꝛ aber denſelben zuwider iſt / 
So iſt leicht einem jeden Chꝛiſten zuſchlieſſen / welche meinung 
fuͤr recht vnd Chꝛiſtlich zuhalten ſey. | 

Fir das ander / ſo ſeind alle Sacrament von Gott einge⸗ 
ſetzt nicht darzu / daß ſie newe vnnd beſondere / viel weniger mit 
den andern ſtreittende Artickel deß Glaubens ſollen lehꝛen oder 
machen / ſonder darzu / daß ſie dieſelben Glaubens Artickel ſol⸗ 
len widerholen / beſtettigen vnd vns gleich als fuͤr die augen ma⸗ 
len / die in den allgemeinen Bekenntniſſen der Chꝛiſten gefaſſet / 
im Euangelio vnd in der gantzen Scheifft gegruͤndet vnnd er⸗ 
klaͤret ſeind. Weil denn das Abendmal Chꝛiſti ein Sacrament / 
das iſt / als ein ſichtbares zeichen zu der verheiſſung der Gnaden 
geſetzt iſt / So ſchꝛeibt es vns keinen newen Artickel zuglauben / 
fuͤr / Sonder fuͤrt vns zu gedechtnis / beſtettiget vnnd verſpꝛicht 
einem jeden Glaubigen inſonderheit / dieſelben Artickel / die inn 
den Chꝛiſtlichen Glaubensbekenntniſſen begrieffen ſeind. Nun 
iſt aber der Artickel von der leiblichen vnſichtbaren gegenwer⸗ 
tigkeit vnd muͤndlichen nieſſung deß LeibsChꝛiſti / weder in offt⸗ 
gemeldten Bekenntniſſen deß Chꝛiſtenglaubens / noch in der 
Sch:1fft jrgends zu finden / ja iſt auch denſelben offentlich zu 
wider. Hat derhalben Chꝛiſtus dieſen Artickel / in ſeinem 
Abendmal / ſeiner Chꝛiſtenheit zuglauben nicht befolhen / will 
auch nicht / daß ſeine Woꝛt / denſelben vns auffzudringen / ge⸗ 
deutet vnd mißbꝛaucht werden / Sonder daß die gebꝛeuchliche 
vnd wolbekannte weiſe in der Schꝛifft vnnd der Gemein Got⸗ 
tes / von allen Sacramenten zureden / die er deß wegen auch inn 
ſeinem Abendmal gebꝛaucht / in gleichem / vnd den Artickeln deß 
Glaubens gemeſſem verſtand / wie inn andern Sacramenten 
auffgenommen vnnd erklaͤret werden / wie erſt obgemeldet / das 
auch von jhm ſelbſt geſchehen. Es wird aber in allen Sacra⸗ 
menten / wenn die namen vnndeigenſchafften der Himbſchen 
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ding / den jrꝛdiſchen zeichen gegeben vnd zugeſchrieben werden / 
damit keine leibliche gegenwertigkeit / oder auch ohne Glaus 
ben entfahung dieſer ding / inn oder vnter oder mit den zeichen / 
gelehret oder gemeint / Sonder wird die Geiſtliche gemeins 
ſchafft der Geiſtlichen geſchencke Gottes durch den euſſerli⸗ 
chen dienſt der zeichen hiemit verſtanden vnd beſtettiget. Soll 
derhalben auch in den Woꝛten Chꝛiſti / damit er das Sacra⸗ 
ment ſeines fuͤr vns gegebenen Leibs vnnd vergoſſenen Bluts / 
hat eingeſetzt / nichts auſſer vnd wider dieſes ziel vnd bꝛauch der 
heiligen Sacrament vnd Goͤttlichen Bundzeichen / darzu ſie 
von Gott geoꝛdnet ſeind / nemlich die Artickel deß Glaubens 
nicht vmbzuſtoſſen / ſonder zu beſtettigen geſucht noch gehalten 
werden. 

Fuͤrs dritte / bekennen wir in den Glaubens Artickeln / die 
Gemeinſchafft der Heiligen. Dieſe aber iſt kein andere / denn 
die gemeinſchafft Chriſti vnd aller ſeiner Wolthaten / welche 
durch den Glauben vnnd durch den Geiſt Chꝛiſti widerfert al⸗ 
len vnd allein den Außerwehlten vnd Heiligen / von anbegin biß 
ans end der Welt die koͤnnen vnd die nicht koͤnnen zum Nacht⸗ 
mal deß HER REN kommen. Iſt derwegen dieſe gemein⸗ 
ſchafft / kein leibliches eingehen oder bleiben deß Leibs Chꝛiſti / in 
den leiben der Heiligen. Vnd wer ein vnchꝛiſtlich / vnnd dem 
Glauben widerwertiges Gedicht / daß Chriſtus in denen / die 
zum Nachtmal nicht moͤgen kommen / allein Geiſilich / in den 
andern aber auch leiblich / ſein vnnd wohnen ſolte. Denn diß 
wer nicht ein gemeinſchafft aller Heiligen ſonder ein eigen⸗ 
thumb etlicher Heiligen an Chaiſto / jetzund zugeſchweigen / 
daß auch ein gemeinſchafft der Glaubigen / vnnd Vnglaubi⸗ 
gen / an Chꝛiſto / darauß werden wuͤrde / da doch alle Heili⸗ 
gen einerley vnnd gleiche gemeinſchafft an jhꝛem einigen vnnd 
gemeinen Haubte Chꝛiſto haben. Nun iſt aber gewiß vnnd 
ſicher / daß Chriſtus in Wi Abendmal / ſich vns 1 
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derer geſtalt mittheilet vnnd zu eſſen vnd zu trincken gibt / denn 
tr auch nach dem Abendmal / vnnd biß in ewigkeit / inn vns wil 
ſein vnnd wohnen. Denn darumb gibt er ſich vns zu eſſen / 
daß er in vns / vnd wir in jhm ewig bleiben. Er wohnet vnd blei⸗ 
bet aber in vns durch den Glauben vnnd ſeinen Geiſt / dadurch 
er vns jhm ſelbſt / als die Glieder dem Haubt / vnnd die Reben 
dem Weinſtock / einleibet / vnnd mit nichten alſo / daß durch die 
Allenthalbenheit ſeines Leibs / ſein Fleiſch vnnd Bein / weſent⸗ 
lich vnd leiblich in vnſerm leibe ſey. Derhalben er ohne allen 
zweiuel auch nicht alſo wird geſſen daß ſein Leib durch den 
Mund in vnſern Leib / ſonder daß er mit wahꝛem Glauben / 
in die hertzen der Außerwehlten / genommen vnnd entfangen 
werde. 


Fuͤrs vierde / bekennt die Chriſtenheit in dem Niceniſchen 

vnnd Conſtantinopliſchen Glaubens Bekenntnis / auß den 
Worten deß Apoſtels Pauli daß ſic glaube ein einigen Tauff Erbes. es. 
zur vergebung der Suͤnden. Ein einigen Tauff aber glau⸗ 

ben / iſt nichts anders / denn glauben / daß einerley Wolthaten 

vnd gemeinſchafft Chꝛiſti / allen vnnd jeden Glaubigen gege⸗ 

ben / vnd in jhrem Tauff verſpꝛochen vnnd verſiegelt werde. 

Wenn aber nun vber dieſe Geiſtliche gemeinſchafft Chriſti / ſo 

vns im Tauff widerferet / in etlichen Glaubigen noch ein au⸗ 

dere / newe vnd leibliche gemeinſchafft Chꝛiſti / im bꝛauch deß 
Abendmals erfolgete / So wuͤrden je nicht alle Glaubigen ei⸗ 

nerley gemeinſchafft Chꝛiſti haben / dieweil ſie nicht alle zum 
Abendmalkoͤnnen kommen. Muß derhalben entweder nicht 
einerley / ſonder zweyerley Tauff ſein / oder muß nit allen Glau⸗ 
bigen / von Gott gleich gehalten vnd geleiſtet werden / was er im 

Tauff bezeuget / welches alles wider die Schꝛifft iſt / Oder muß 

die leibliche gemeinſchafft vnd nieſſung Chꝛiſti / dauon etliche 

ſagen / hiemit außgeſchloſſen ſein. 


Der Vaͤ⸗ 
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Der Vaͤtter vnd alten Chꝛiſtlichen Lehꝛer / ſo ſeit der Apo⸗ 
ſtel zeiten gelebt / zeugniſſe vom heiligen Abendmal / iſt auch 
allhie vnnot / nach der leng zuerzelen / weil derſelben ſo viel von 
den vnſern zuſammen getragen / in vielen Schꝛifften / daß ſie 
denen / die ſie zuwiſſen begeren / auch die der Vaͤtter Schrifften 
ſelbſt nicht geleſen / koͤnnen ein gut genuͤgen thun. Die aber der 
Vaͤter Schoifften ſelbſt recht angeſehen haben / ſich billich miſs 
ſen verwundern / daß die Nachkommen ſo weit von jhꝛer ſo of⸗ 
fentlichen einhelligen Lehr ſeind abgewichen / vnd man dennoch 
ſtzund / vnter jhrem namen ſich vnterſtehet / newe vnd jhꝛen woꝛ⸗ 
ten vnnd meinung gantz widerwertige gedicht / einzufuͤren vnd 


zubeſcheinigen. 


Denn alſo ſpꝛicht Jreneus. Chꝛiſtus hat bekannt / daß das 
Brot / das ein Creatur iſt / ſein Leib / vnnd der Kelch ſein Blut 
ſey. Damit zeigt Jreneus genugſam an / daß er das ſichtba⸗ 
re Brot ſelbſt / Sacramentsweiſe fiir den Leib Chriſti erkenne / 
vnd nichts wiſſe vom vnſichtbarn / im Brot verborgenen Leib. 
Vnnd an eim andern ort / Wenn das jrꝛdiſche Brot / durch 


Gottes Wort hierzu veroꝛdnet wird / ſo iſt es nicht mehr ein ge⸗ 


II. 


mein Brot / Sonder wird daraus das Sacrament der Danck⸗ 
ſagung / zu welchem zwey ding gehoͤren / ein jrꝛdiſches vnnd ein 
Himliſches. Alſo auch vnſere leibe / Wenn ſie diß Sacrament 
oder Danckſagung entfahen / ſeind ſie nicht mehr zerſtoͤrlich / 
ſonder haben die hoffnung der aufferſtehung zum ewigen Le⸗ 
ben.] Daß Ireneus an dieſem vnd viel andern oꝛten ſagt / Das 
weſentliche / natuͤrliche Brot ſelbſt / werde der Leib Chriſti ge⸗ 
nennt / das iſt allein ſtarck genug / beide Gedichte / von verwand⸗ 
lung deß Brots ins Fleiſch / Vnd von leiblicher gegenwert deß 
Fleiſches Chriſti im Bꝛot / zu widerlegen. Item / dieſe zwo re⸗ 
den / ſetzt er fuͤr einerley rede / Das Brot iſt der Leib Chriſti / 


Vnd / das Brot iſt die Danckſagung fuͤr den Leib Chriſti / das 


iſt / ein Sacrament vnd Warzeichen deß Leibs Chriſti / dadurch 
vns 
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vns Chriſtus erinnert ſeines fiir vns gegebenen Leibs / vnd alſo 
ſhm darfuͤr zudancken erwecket. Item / Er ſagt / Der vnter⸗ 111. 
ſcheid zwiſchen dieſem vnnd anderm Brot ſey / daß es nicht ein 
gemein Brot iſt / nicht darumb / daß der Leib Chriſti vnſichtbar 
darinn oder darunter verborgen ſey / ſonder darum / daß es Chꝛi⸗ 
ſtus veroꝛdnethat / nicht zu dem gemeinen bꝛauch / wie ander 
Brot / ſonder zu einem beſondern / hohen vnnd heiligen brauch / 
nemlich zur danckſagung fuͤr ſeinen in thod fuͤr vns gegebnen 
Leib. Item / Er ſagt / Die danckſagung oder das Abendmal / 1111. 
ſtehe inn zweien dingen / eim jrꝛdiſchen vnnd eim Himliſchen / 
Nicht alſo / daß eins in dem andern weſentlich vnnd leiblich ver⸗ 
borgen ſey ſonder alſo / daß eins nemlich das Brot / ein reitzung 
vnduͤbung der Danckſagung ſey fuͤr das ander / nemlich fuͤr 
den hingegebenen Leib Chriſti / vnd nennet das Brot ein jrꝛdiſch 
ding das iſt / das aus der Erden gewachſen iſt / vnd das jrꝛdiſche 
leben in vns erhelt / Den Leib Chriſti aber / ein Himliſch ding / 
das iſt / welches im Himmel iſt / vnd das Himliſche Leben in vns 
wircket vnd nere / vnd dern egen je nicht auff jrꝛdiſche weiſe / mit 
dem leiblichen Munde weder ſichtbar noch vnſichtbar / weder 
entfindlich noch vnentfindlich / Sonder auff Himliſche weiſe / 
mit einem glaubigen hertzen / geſſen wird. Item / Er ſugt / . 
Daß vnſere leibe / nicht durch die muͤndliche nieſſung deß Flei⸗ 
ſches Chꝛiſti / ſonder durch die nieſſung deß Sacraments der 
Danckſagung / das iſt / dieſes Brots vnd Goͤttlichen Gnaden⸗ 
zeichens / die hoffnung der ſeligen aufferſtehung haben. So 
will er je / daß die euſſerliche nieſſung im Abendmal / ein Pfand 
vnd zeugnis ſey der Himliſchen Geiſtlichen narung / die in allen 
die ſie warhafftig nieſſen / das ewige Leben wircket. 
luſtinus Martyr ſpricht / Das Brot deß Abend mals ſey Colloq. 

vns befolhen zu nieſſen / zum gedechtnis deß Leidens Chriſti. * T'ye>- 
Item anderßwo / nennt er das Brot / welches in die narung vn- Apol. 2. 
ſers leibs verwandelt wird / die danckſagung vnd den Leib Chri⸗ 

8 M ſti / von 
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ſti / von wegen deß Segens / das iſt / der oꝛdnung Chiſti zu dies 
ſem bꝛauch / daß es ſoll ein danckſagung ſein / fuͤr ſeinen hinge⸗ 
gebnen Leib. | 
Lib. con Tertullianus. Der HERR hat Bꝛot genommen / vnter 
tra Natc. ſeine Juͤnger getheilt / vnd daſſelbe zu ſeinem Leibe gemacht / in 
demer geſprochen / Das iſt mein Leib / das iſt / ein anbildung 
meines Leibs. 
In Matth. Origenes. Dieſes Brot / von welchem der Sohn Gottes 
26. Ho. 35- ſagt / Es ſey ſein Leib / iſt ein woꝛt / dadurch vnſere Selen werden 
In Num. generet. Item / Wir trincken ſein Blut nicht allein im bꝛauch 
Loans. der Sacrament / ſonder auch wenn wir ſein Woꝛt annemen / 
's darinn das leben ſtehet. | 
Serm. de Cyprianus ſagt außdꝛuͤcklich / daß Bꝛot vnd Wein alſo 
cum. das Fleiſch vnd Blut Chriſti ſeind/ wie das bedeutende vnd das 
bedeutte / mit einerley namen genennet werden. 
Serm. de Athanaſiusſagt/ Als Chꝛiſtus geſpꝛochen Das iſt mein 


de. Leib / habe er vns ein geheimnis befolhen / das iſt / ein ſolch ding / 
das ein heimliche vnnd andere bedeutung hat / denn es am jhm 

ſelbſt iſt. | | 
rl. Auguſtinusſagt / Der HER Rhab im Abendmal ſemen 


Juͤngern ein anbildung ſeines Leibs befolhen. Item / der 
me" HERR hab ſich nicht geſchewet zu ſagen / Das iſt mein Leib / 
1 da er doch ein zeichen gab ſeines Leibes. Item / Das Sacra⸗ 
gon ment eins dings werde mit dem namen deſſelben dings genen⸗ 
Cont. Ma- net / das es bedeutet. Item / Daß alle zeit in Sacramenten zu⸗ 
* seta. mercken ſey / nicht was ſie ſeind / ſonder warauff ſie deuten / die⸗ 
weil ſie eins andern dings zeichen ſeind / vnd ein anders an jhnen 

= _ ſelbſt ſeind / ein anders aber bedeuten. Item / Der Her: hab mit 
Leap. dem Sacrament ſeines Leibs vnnd Bluts / das er ſelbſt zum er⸗ 
In lohan. ſten nam / bedeutet was er wolte. Item / Die Schifft pflegt 
Tr6- alſo zu reden / daß ſie die bedeutenden ding nennt wie die bedeute⸗ 
2 ten. Item / Der Apoſtel hat den HERREN Jeſum _ 
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ſtum koͤnnen bedeuten vnnd pꝛedigen / anders durch reden /an- 
ders durch ſchꝛeiben / anders durch das Sacrament ſeines Leibs 


vnd Bluts. Item / Das Himliſche Brot / welches das set. coſpe 


Fleiſch Chꝛiſti iſt / wird auff ſeine weiſe der Leib Chꝛiſti genent / 
So es doch eigentlich ein Sacrament deß Leibs Chriſti iſt / 
welcher ſichtbar / greiflich vnnd ſterblich ans Creutz gehengt 
iſt / vnd dieſelbe Opfferung deß Fleiſches / die mit den Henden 
deß Dieners geſchihet / wird das Leiden vnnd Sterben Chꝛiſti 
am Creutz genennt / nicht daß ſie dieſes ſelbſt ſey / ſonder daß ſie 


es als ein geheimnis bedeutet. Item anderßwo / Nim das ln lohan. 
Wort hinweg / was wird das Waſſer mehꝛ ſein denn Waſ -- 


ſer? Kompt aber das Woꝛt zum Element / ſo wirds ein Sacra⸗ 
ment / welches auch iſt gleich als ein ſichtbar woꝛt. Woher hat 
das waſſer ſo groſſe tugend / daß es den Leib beruͤret / vñ das hertz 
weſchet / denn auß krafft de Woꝛts / nicht darumb das es ge⸗ 
ſpꝛochen wird / ſonder darumb daß es geglaubet wird? Denn 
auch inn dem Wott iſt ein ander ding der laut / der vergehet / 
vnnd ein anders die krafft / die da bleibet. Diß iſt das Woꝛt 
de Glaubens / das wir pꝛedigen / ſpꝛicht der Apoſtel, So du be⸗ 
kenneſt mit dem Munde / daß Jeſus der HE R R ſey / vnd glau⸗ 
beſt mit dem Hertzen / daß jhn Gott hat aufſerweckt / ſo wir⸗ 
ſtu ſelig e. 


Gregorius Nazianzenus nennt das Brot ein gegen⸗ Ape loges 


bild deß Leibs Chꝛiſti. Item / Ein fuͤrbildung vnſers heils. 


L e. Xl. 
bBaſilius nennt es ein gedechtnis deß leidens Chꝛiſti. 2 Ad ciues 


Theodoretus ſpricht alſo / Vnſer Selig macher ſelbſt I 


hat die namen verwechſelt / vnd hat ſeinem Leib den namen deß Dial. 


Zeichens gegeben / vnnd dem zeichen den Namen ſeines Leibs. 
Alſo auch nach dem er ſich ſelbſt einen Weinſtock genennet / 
hat er das Zeichen ſein Blut genennet. Was er damit mei⸗ 
net / iſt denen vnuerborgen / die in Gottes Sachen vnterwieſen 

Mi ſeind. 
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ſeind. Denn er hat gewolt / daß die jenigen / ſo die heiligen Sas 
crament entfahen / nicht auff die Natur der ſichtbarn ding ſe⸗ 
hen / ſonder durch die verwechſelung der namen / glauben ſollen 
der verenderung / die aus gnaden geſchehen iſt. Denn der ſeinen 
naturlichen Leib ein Weitzenkoꝛn / vnd ein Bꝛot / vnd ſich ſelbſt 
ein Weinſtock genennt hat / der hat auch dieſe ſichtbare zeichen 
mit dem namen ſeines Leibs vnd Bluts geehꝛet / nicht daß er die 
Natur geendert hette / ſonder dꝛum daß er die gnad an diß natuͤr 
liche Bot gehengt hat. Vnd an vielen andern oꝛten nennt er 
dis Bꝛot vnd Wein / Anbildungen / Gegenbulde/ Geheimnis 
deß Leibs vnd Bluts Chꝛiſti. 
Dole. Ambroſius ſagt / Durch das Bꝛot werde der Leib Chriſti 
— n bedeutet. Item / Brot vnnd Wein ſeind ein anbildung deß 
De ſacr. l. Leibs vnd Bluts Chꝛiſti. Item / Das Sacrament entfeheſtu 


— - _ zu einem gleichnis / du erlangeſt aber dic gnad vnnd krafft der 


5 n. wahꝛen Natur. Item / Wir nemen zur anbildung deß Bluts 


1 1. Cor. Chꝛiſti / den Kelch der daſſelbe bedcut / zur bewarung vnſers 
1 Leibs vnd Seelen. 

In Matt Chry ſoſtomus ſpꝛicht / Das Abendmal ſey ein Warzei⸗ 
nom. ne chen / vnd Zeichen deß thodes Chꝛiſti. Item / Diß Opffer ſey 


— he ein gleichnis deß Opffers Chaiſti am Creutz. Item / Brot 


In pal. a:. vnd Wein ſey ein gleichnis deß Leibs vnd Bluts Chꝛiſti. 


Cont. Eu- Gelaſius ſagt / Daß ein bildnus vnnd gleichnus des Leibs 

ych. vnnd Bluts Chriſti / inn handlung der Geheimniſſe gehalten 
werde. 

Super Lu- Beda, Chriſtus hat fuͤr das fleiſch vnd blut deß Lams / ein⸗ 

. geſetzt das Sacrament ſeines Fleiſch vnd Bluts / in der anbil⸗ 
dung deſſelben durch Bꝛot vnd Wein. 

De cena. Bertramus, Der Leib Chꝛiſti / der in der Kirchen durch ein 
geheimnis gehandelt wird / iſt der Leib Chꝛiſti auff ein gewiſſe 
weiſe / vnd dieſelben weiſe ſtehe in der anbildung vnnd bildnis 


oder gleichnis. 
Von dem 
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Von dem eſſen aber de wahren Leibs vnnd trincken deß 
wahꝛen Bluts Chꝛiſti ſelbſt / ſo im Abendmal geſchicht / vnnd 
durch die nieſſung Bꝛots vnnd Weins bedeutet vnnd beſtetiget 
wird / lehꝛen deßgleichen die Vaͤter mit offentlicher einhellig⸗ 
keit / daß dieſelbe nicht anders / denn Geiſtlich ſey / vnd durch den 
Glauben geſchehe / welcher durch dieſe euſſerliche nieſſung der 
zeichen / geubt vnd geſtercket wird. 

Cy prianus ſpꝛicht / So offt wir diß thun / ſchaͤrffen wir serm. de 
nicht die zaͤne zum beiſſen / Sonder bꝛechen vnnd theilen vnter n 
vns das heilige Bꝛot mit vngefelſchtem Glauben / in dem wir 
was Gottlich vnd menſ chlich iſt vnterſcheiden / vnd doch beides 
zuſammen ſetzen / vnd ein einigen Chꝛiſtum / Gott vnd Menſch 
bekennen / vnd auch wir ſein Leib werden / durch das Sacrament 
vnd die Gab deß Sacraments / vnd werden mit vnſerm Haubt 
zuſammen gefuͤgt vnd verciniget. Item / Dieſes eſſen iſt / daß lvidem. 
wir in jm bleiben, vnd diß trincken ſ daß wir jhm gleich als ein⸗ 
geleibet werden. 

Chryſoſtomus, Paulus hat nicht geſagt / bheilhafftigkeit / 1. Cor. ho- 

ſonder / gemeinſchafft deß Leibs Chriſti / weil er hat etwas mehꝛ mile. 
wollen bedeuten / nemlich ein harte vnd feſte verbindung. Denn | 
wir haben an Chꝛiſto gemeinſchafft / nicht allein daß wir ſein 
theilhafftig ſeind / vnd jhn entfahen oder nieſſen / ſonder daß wir 
mit jhm vereiniget werden. Denn wie jener Leib Chꝛiſto verei⸗ 
niget iſt / alſo werden auch wir jm durch dieſes Bꝛot vereiniget. 
Vnd bald hernach / Was nenne ich gemeinſchafft? daß wir der 
Leib Chriſti ſeind. Denn was iſt das Brot? der Leib Chꝛiſti. 
Was werden aber die es eſſen? der Leib Chꝛiſti / Nicht viel leibe / 
ſonder ein Leib. 

Auguſtinus, Dieſes eſſen iſt / erquicket werden / dieſes trin⸗ erm. 2. de 
cken was iſt es / denn leben e Als denn aber jſt der Leib vnd das g 4- 
Blut Chꝛiſti einem jeden das leben / Wenn der wahꝛe Leib vnnd! 

Blut Chꝛiſti ſelbſt, * wird geſſen vnd getruncken / der im 
M. 1 Sacra⸗ 
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ſa lohan. Sacrament ſichtbarlich genomen wird. Item / Dieſe ſpeiſe 
Tr. 26. eſſen vnd dieſen tranck trincken iſt in Chꝛiſto bleiben / vnd jhn in 
Ibid. & de ſich bleibende haben. Vnd an mehꝛen andern oꝛten ſagt er / 
ciuit- Pei daß die jenigen den Leib Chꝛiſti nicht eſſen / die nicht glieder Chꝛi⸗ 
Set. Profo. ſti ſeind / Ob ſie ſchon das ſichtbare Sacrament nemen zu jrem 
338.359. verdamnis. | 

Aus dieſen vnd viel andern Zeugniſſen iſt klar daß die Vaͤ⸗ 
ter nit mehꝛ denn von zweierley nieſſung im Abendmal wiſſen / 
Die eine / iſt die Sacramentliche / dic ſichtbar iſt / vnd mit dem 
leiblichen Munde geſchicht / mit welchem das zeichen / ne mlich 
das Brot genoſſen wird / Die ander iſt vnſichtbar vnd Geiſi- 
lich / die geſchicht durch den Glauben im Hertzen / damit der 
Leib Chriſti ſelbſt wird geſſen. Den Glaubigen ſchreiben ſie 
beide nieſſung zu / deß Zeichens vnnd der dadurch verheiſſenen 
Gab / deß Brots vnd deß Leibs Chꝛiſti / Den Vnglaubigen 
aber allein die Sacramentliche / ſichtbare / nemlich des zeichens 
oder des Brots / Mit nichten aber die vnſichtbare nieſſung deß 
Leibs Chꝛiſti / der durch diß zeichen bedeutet oder verſtanden 
wird / vnnd anders nicht denn durch wahꝛen Glauben geſſen 

Inloh. Tr. werden kan / wie Auguſtinus außdrucklich ſagt / Da die andern 
5 Juͤnger aſſen das Bꝛot den HERREN / aß Judas das 
Brot des HERREN wider den HERREN jene das Leben / 

dieſer die Straff. 

Auß dieſem allem nun / was bißher geſagt iſt / von den 
zweien vnterſchiedlichen Naturen in der einigen Perſon Chꝛi⸗ 
ſti / vnd von ſeinem heiligen Abendmal / achten wir genugſam 
erwieſen vnd am tag / vnd noch bisher vnwiderlegt ſein / daß wir 
von gemeldten Artickeln nichts glauben noch lehren / auſſer der 
heiligen Scheifft / auſſer den allgemeinen Chꝛiſtlichen Glau⸗ 
bens Bekenntniſſen / vnnd auſſer der alten rechtglaubigen Kir⸗ 
chen / einhelliger Lehꝛ vnnd zeugnis. So hat inn den andern 
Puncten der Lehꝛ auch vnſer Widerpart ſelbſt / nichts vber vns 

zu klagen. 
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zu klagen. Derhalben weil wir alſo haltende vnd lehꝛende / von 
dieſen Theologen als Ketzer verdampt werden / So ſollen wir 
billich jhren Bann vnnd Verdammung nicht hoͤher achten / 
denn deß Bapſts / Vnd ſeind troͤſtlicher zuuerſicht / es werden 
Gottsfuͤrchtige vnd verſtendige leut / die vngnaͤdigen voꝛvrtheil 
dieſer Theologen / nicht laſſen die Regel ſein / darnach von vns / 
von ſo viel wol erbawten Kirchen / von ſo viel ehꝛlichen Gottſe⸗ 
ligen leuten / jhꝛen Buͤrgern vnd Bꝛuͤdern in allen Teut⸗ 
ſchen Landen / zu vrtheilen / vnnd aller Kirchen 
vnd Chꝛiſten lehꝛ vnnd Glaub zu⸗ 
richten vnd zu regulie⸗ 
ren ſeye. 


CAP. 


Wir qlau⸗ 
ben nicht an 
ders / denn 
wir mit woꝛ 
nen bete nn. I 


eval 
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Ableinung der vnguͤt⸗ 
lichen beſchuldigung vnſerer Eehꝛ vnd 


Kirchen / wegen etlicher jrrigen meinungen / ſo 
vns mit vngrund von den Bergiſchen Theo⸗ 
logen werden zugemeſſcn. 
2 Ennach aber ſolche vnſere Chriſtliche 
G5 -\Y vnſtrfliche Lehꝛ vnnd Bekenntnis / gegentheils 
Theologen / mit einigem grund der Warheit nit 
koͤnnẽ tadlen vnd widerlegẽ / ſo vnteꝛſtehen ſie ſich 
dice ſo wol bey Herꝛen vnnd Fuͤrſten / als bey den Vnter⸗ 
thanen / damit verdechtig vnd verhaſſt zumachen / daß ſie fuͤrge⸗ 
ben / wir lencken vnd dreen vnſere Woꝛt alſo nach jhꝛer Lehꝛ / daß 
es ſcheint als fuͤreten wir die rechte / vnd kein andere Lehꝛ denn 
ſie / welchem doch nicht alſo ſey / vnnd werffen vns alſo fuͤr die 
argliſtigkeit der Ketzer / welche mit der rechten Kirch pflegẽ glei⸗ 
the Reden zufuͤren / darunter ſie doch gantz vngleiche vnnd wi⸗ 
derwertige Lehꝛ verſchlagen vnd einzufuͤren vermeinen / gleich 
als hetten wir viel falſche abſcheuliche vnnd verdamliche Lehꝛ / 
vnter ſolchem ſchein verſteckt / vnd im hinderhalt / dieſelben den 
leuten betruͤglicher weiſe einzureden vnd auffzuhencken / vnnd / 
wie ſie reden / wenn wir beſſern wind hetten / außzuſchuͤtten. Es 
zeugen von vns aber nicht allein Gott vnnd vnſer Gewiſſen / 
ſonder auch vnſer offentliche Lehꝛ / vnd vielfeltige außgangene 
Schꝛifften / Daß wir anders nichts halten noch lehꝛen / von ge⸗ 
meldten Artickeln / denn wir jetzund abermal bekant vnd wider⸗ 
holet haben, Vnddavnſer Gegentheil indieſem wohn were - 
da 
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daß wir vns befleiſſen vnſere woꝛte nach jhꝛer Lehꝛ vnnd mei⸗ 
nung zurichten / die wir doch fuͤr vnrecht halten vnnd erkennen / 
So ſolten ſie freilich wiſſen / daß ſie daran weit gefehlet / vnd in 
dem ſie aus jhꝛem bꝛauch von andern leuten vrteilen / ſich ſelbſt 
am meiſten betriegen. Denn wir nichts weniger begeren / denn 
darfuͤr gehalten werden / als weren wir der Lehꝛ vnnd meinung / 
deren wir nicht ſeind. Wenn wir vns darauff beflieſſen / doͤꝛfften 
wir villeicht etwa weniger haß vnd feindſchafft auff vns laden. 
Aber / Gott lob / wir ſchemen vns nicht vnſer Lehꝛ / welche wir 
wiſſen / daß ſie die Warheit Gottes iſt. Laſſen derhalben ſolchen 
behelff vnſern Widerſachern / als die ein ſolche Lehꝛ fuͤren / daß 
ſie nichts hefftigers verdꝛeuſt / vnd nimmer vber groͤſſer gewalt 
vnd vurccht ſchꝛeien / denn wenn man jhꝛen newen Glaubens⸗ 
artickeln die Schwetzlaruen abzeucht / vnd ſie bloß vnnd vnge⸗ 
mentelt / mit truckenen eigentlichen woꝛten / wie ſie im grund 
— an jhn ſelbeſt geſchaffen ſeind / den leuten fuͤr die augen 

llt. 
| Sie dichten vns wol auff in dieſem Bergiſchen / vnd in an⸗ Gecenthes 

deren jhꝛen Buͤchern / viel falſche / vngereimte/ ja auch Gottlo⸗ ne nts 
ſe vnd leſterliche Lehꝛen / dadurch ſie vermeinen vns zuuervn⸗ auff 
glimpffen / vnd mit falſchen zeugniſſen vnd vnbillichem haß zu⸗ 
dꝛucken. Aber eben dieſe verleumbdungen die ſie vns zuuer- 
dammen auff vns felſchlich trechen / ſetzen wir jhꝛem Paͤpſtli⸗ 
chen Bann / als ein erhebliche vnd fuͤrneme vꝛſach denſelben zu⸗ 
verachten / entgegen. Denn hiemit geben ſie ſelbſt allen Bider⸗ 
leuten / die jren betrug ſehen / genugſam zuerkennen / was fuͤr ein 
Sach ſie wider vns haben / Geben auch vns den ndern Grund 
vnd Beweiß an die hand / warum diß jr Concoꝛdienbuch keines 
wegs fuͤr ein Regul zuhalten ſey / darnach man in der Chꝛiſt⸗ 
lichen Kirchen lehꝛen vnd vꝛtheilen ſolle. | alt 

Die mit falſcher anklage / vnſchuldige leut beſchweren vnd indem 
perdammen / vnnd ſonderlich die als denn ſich ſelbſt zu klegern / — 
N Zeugen / cord. 
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Zeugen vnd Richtern vber dieſclben ſetzen vnd auffwerffen De⸗ 
ren Vꝛtheil vnd Spꝛuch / ſoll ohne zweiuel niemand / der War⸗ 
heit vnd Gerechtigkeit liebet / hoͤren vñ achten / viel weniger mit 
ſeiner ſtimm vnd beyfall billichen vnd ſtercken. Derhalben weil 
das Bergiſch Concoꝛdibuch dieſer geſtalt gegen vns vnd vnſer 
Lehꝛ vnd Kirchen / fehrt vnd handelt / So kan es niemand fuͤr ein 
Vrtheilsregel halten / vnnd nach demſelben vns verdammen / 
der ſich der offentlichen vnd hochbeſchwerlichen gewalts vnnd 
vnrechtens / damit die Gemeinen vnd Glieder Chriſti angeta⸗ 
ſtet vnd beleſtiget werden / nicht ſchuldig vnnd theilhafftig ma⸗ 
chen will. | | 
Es weren wol mehꝛ vnguͤtliche Beſchuldigungen vnd Cas 
lumnien / aus den Schrifften dieſer Theologen zuerzelen / da⸗ 
mit ſie vns / ob ſie wol zum offternmal mit wort vnd that / vnd 
ſattem grund / widerlegt vnd abgeleinet ſeind / dennoch / als hett 
man vnſere billiche verantwoꝛtung nie geſehen noch geho2t/ 
nun viel Jahr an einander zubeſchweren vnnd zubeſchmeiſſen / 
ſich nicht geſchemet / Damit es aber nicht bey jemand das anſe⸗ 
hen habe / als nemen wir vns ſolches von ſich ſelbſt doꝛrenden vñ 
abfallenden Koths / hefftiger an / denn vonnoͤten / So wollen wir 
diß mal nur dieſe kuͤrtzlich anzeigen / die ſie in dieſem jhꝛem Buch 
widerholen / vnd zum theil ohne allen grund vnd ſchein von vns 
außgeben / zum theil vnter vnſere Bekenntnis liſtiglich mit ein⸗ 
ſpꝛengen / zum theil aber aus vnſer Lehꝛ / vngeſchickter vnd So⸗ 
phiſtiſcher weiſe wollen ſchlieſſen. 

Vnd daß wir zum erſten von den Irꝛthumen reden / die ſie 
vns in dem Artickel von der PerſonChꝛiſti zumeſſen / So ſagen 
ſie / wir lehꝛen / daß Gott nichts mit der menſchlichen Natur 

1. Cheiſti/weſentlich vnd mit der that gemein habe. 
r enen Darinn thun ſie vus vnguͤtlich mit zweierleyverfelſchung 
Sottheit vñ vnſerer Woꝛt. Da wir ſagẽ / Gottheit / da ſetzen ſie dafuͤr / Gott / 
gamen ha. Da wir ſagen weſentliche eigenſchafften / da ſetzen ſie dafuͤr / 
bein hꝛiſto. | Nichts 
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Nichts. Denn wir ſagen nicht / Gott hat mit der Menſchheit 
nichts / Sonder wir ſagen / die Gottheit / hat mit der Menſch⸗ 
heit keine wefentliche eigenſchafften / weſ entlich vnd in der that 
gemein. Denn das woꝛt / Gott heiſſet allhie die Perſon Chꝛiſti / 
welche zugleich Gott vnd Menſch iſt / beides thaͤtlich vnnd we⸗ 
ſentlich. Derhalben / wenn man von Chꝛiſto redet / ſo werden 
mit der that vnd warheit / Gotte zugeſchꝛieben alle menſchliche 
eigenſchafften vnnd ſchwachheiten die er vmb vnſert willen / 
ſampt vnſerm fleiſch an ſich genommen hat / Aber nicht wer⸗ 
den ſie jhm zugeſchꝛieben nach ſeiner Gottheit / oder / das eben ſo 
viel geredt iſt / nicht ſeiner Gottheit / ſonder nach ſeiner Menſch⸗ 
heit / vnd werden dennoch mit warheit vnd nothalben von Got⸗ 
te geſagt / darum daß die angenomene Menſchheit deß Sohns 
Gottes eigene Menſchheit / vnd ein theil ſeiner Perſon vnd we⸗ 
ſens woꝛden iſt. Alſo auch herwiderum gehoꝛen dem Menſchen 
Chꝛiſto warhafftig vñ weſentlich zu / alle Gottliche eigenſchaff 
ten vnd herꝛligkeit / aber nicht nach ſeiner Menſchhcit / oder / 
nicht der Menſchheit dieſes Menſchen / ſonder ſeiner Gottheit / 
vnnd dennoch warhafftig dieſem Menſchen / darumb daß die 
Gottheit dieſes Menſchen eigene Gottheit vnd das weſen ſeiner 
Perſon iſt / Vnd derhalben weil die Gottheit mit der that vnnd 
weſentlich ſein eigen iſt auch alles was der Gottheit eigen iſt / al⸗ 
ſo deß Menſchen eigen ſein muß / vnd doch nicht ſeiner Menſch— 
heit / darum daß die Gottheit zum weſen dieſes Menſchen / aber 
nicht zum weſen ſeiner Menſchheit gehoͤꝛet. 

Denn was einer jeden Natur eigen iſt / das iſt der Perſon Der Soc 
Chꝛiſti gemein. Drumb wird von jeder Natur nicht anders Menſeppel 
denn vnterſchiedlich geſagt was j hꝛ 2cigen iſt / Von der Per⸗ 3 
ſon aber wird beider Naturen eigenſchafft recht vnnd mit war- dem Mens 
heit geſagt / ohne vnterſcheid / es werde gleich Chuſtus Gott ſche gemein. 
genennt von wegen ſeiner C'attſeit / oder M enſch von wegen 
ſeiner? Menſchheit. Die Gottheit it 7 die Menſch⸗ 
|  y beit 
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heit in der zeit geboꝛen. Aber Gott iſt in der zeit / vnd der Menſch 
von ewigkeit geboꝛen / von wegen der Menſchheit Gottes / vnnd 
der Gottheit dieſes Menſchen Chriſti. 

Vnd ſollen ehꝛliche vnnd verſtendige leute dieſen Theolo⸗ 
gen diß jhꝛ Hand werck billich abmercken / daß ſie nach ſo viel 
geſchehener erinnerung / nicht auffhoͤꝛen die Namen vnnd den 
vnterſcheid der Perſon vnnd der Naturen in einen hauffen zu⸗ 
werffen / auff daß ſie die leut moͤchten vberꝛeden / wir verneinen 
von Gott / was wir verneinen von der Gottheit / vnd verneinen 


von dem menſchen Chꝛiſto / was wir verneinen von der menſch⸗ 


Was die 
Menſchheit 
in der that 
mit der 
Gottheit ge⸗ 
mein hab. 


heit / Vnd dargegen jhnen frey ſtuͤnde noch jhꝛem gefallen / was 
von Gott geredt wird / auff die Gottheit / vnnd was von dem 
Menſchen Chꝛiſto geredt wird / auff ſeine Menſchheit zuzie⸗ 
hen / vnd alſo zuſchlieſſen / Der Menſch Chꝛiſtus iſt allenthal⸗ 
ben / drumb iſt ſein Leib vnd Seel allenthalben / vnd derwegen 
auch im Bꝛot. Diß jhꝛ Gebew fellt alles eins mals zuboden / 
wenn man dieſen vnterſcheid in acht behelt / Daß menſchliche 
ding von Gott / nach ſeiner Menſchheit / vnd Goͤttliche ding 
von dem Menſchen / nach ſeiner Gottheit geredt vnnd verſtan⸗ 
den werden. Darumb thun ſie / als hoͤꝛeten ſie nicht / was ſie 
nicht hoͤren wollen. Heiſt aber das nicht vnredlich an der War⸗ 
heit handlen / vnd die leut hinder das liecht fuͤren ? Solten der⸗ 
halben die Theologen zuuoꝛ lernen die Natur von der Perſon / 
den teil von dem gantzen vnterſcheiden / ehe denn ſie ſich die Choi 
ſtenheit zu refoꝛmiren / vnd derſelben Lehꝛ vnnd vꝛtheils Reguln 
fuͤrzuſchꝛeiben vnterfiengen. 

Die ander verkerung vnſer Woꝛt iſt / Daß wir der Gott⸗ 
heit / oder dem Sohn Gottes / ſo ferꝛn er Gott iſt / nichts in der 
that mit der Menſchheit / oder mit dem Menſchen ſo ferꝛn er 
Menſch iſt / gemein laſſen. Dargegen lehꝛen vnd bekennen wir / 
daß die Goͤttlichen eigenſchafften / deren in den Creaturen ein 
gleichnis vnd ebenbild ſein kan / beiden Naturen nicht allein mit 

dem 
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dem Namen / ſonder auch mit der that gemein ſeind / aber doch 
in einem ſehꝛ vngleichen verſtand. Denn ob ſie wol in der Gott⸗ 
heit vnd in der Menſchheit einerley Namen haben / vnnd in bei⸗ 
den mit der that ſeind / So iſt doch ein vnermeßlicher vnter⸗ 
ſcheid / zwiſchen den Goͤttlichen / weſentlichen / vnerſchaffenen 
eigenſchafften / welche das weſen vnnd die Natur Gottes ſelbſt 
ſeind / vnd den erſchaffenen krefften vnd Gaben in der Menſch⸗ 
lichen Natur. Die Gottheit iſt weiſe mit der that / Nemlich mit 
jhꝛer ewigen weſentlichen Weißheit / die Gott ſelber iſt. Es iſt 
auc/ die Menſchheit Chꝛiſti weiſe mit der that / Nemlich mit 
jhꝛer erſchaffenen weißheit / damit ſie von der Gottheit begabet 
vnd gezieret iſt / welche weder die Gottheit noch die Menſchheit 
Chꝛiſti ſelbeſt iſt / ſonder ein gleichnis vnd ebenbild der Gottheit / 
ſo in der Menſchheit von der Gottheit erſchaffen iſt. Solche 
geſtalt hates auch mit andern dergleichen eigenſchafften / Wie 
auch die Anathematiſten ſelbſt muͤſſen bekennen. Aber die Goͤtt⸗ 
liche Ewigkeit / Allmechtigkeit / Vnendligkeit / vnwandelba⸗ 
re Allwiſſenheit / vnd was dergleichen iſt / leiden kein erſchaffen 
Ebenbild das jhnen gleich ſey / vnnd jhꝛe vollkom menheit erꝛei⸗ 
che. Koͤnnen derhalben nicht mit der that / der menſchlichen Na⸗ 
tur gemein oder mitgetheilt werden. Denn die Weißheit vnd 
krafft Gottes / ſo ferꝛn ſie weißheit vnd krafft iſt / kan durch die 
erſchaffene weißheit vnd ſterck / angebildet werden / als durch ein 
gleich nis / aber nicht ſo fern ſie Gottes eignes, vnendliches / vn⸗ 
begreifliches weſen iſt / Daß alſo beide der Schoͤpffer vnd die 
Creatur / mit der that / weiſe vnd ſtarck ſeind / aber nicht die Crea⸗ 
tur / ſonder allein der Schoͤpfftr / allwiſſend vnnd allmechtig 
bleibt. Diß iſt allhie genug von thaͤtlicher gemeinſchafft der 
eigenſchafften beider Naturen / dieweil von dieſen fuͤrnemlich 
die Frag iſt. Denn das amt Chꝛiſti iſt nicht allein der Perſon / 
Gott vnnd Menſchen / ſonder auch beiden Naturen gemein / 
doch jeder nach jhꝛer art vnd eigenſchafft / wie dꝛoben vnnd an⸗ 
| N ders⸗ 
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derswo genugſam iſt erklaͤret / vnd vnnot allhie zUuwidefholen/ 
weil ein jede dieſer gemeinſchafften / des ampts vnnd der eigen 
ſchafften / fuͤr ſich ſelbſt genug iſt / zugeſchweigen beide mit ein⸗ 
ander / vns dieſer felſchlichen Auflage zuentladen. 

Weiter ſagen ſie / daß wir ein ſoͤlche Perſoͤnliche vereini⸗ 
gung der Naturen in Chꝛiſto ſetzen / dadurch keine Natur der 
andern etwas gebe oder mittheile / vnd ſchleppen ſich / wie die kin⸗ 
der mit eim Putzen / mit jhꝛem vngeſchickten gleichnis / als we⸗ 
ren nach vnſer Lehꝛ / die Naturen in Chꝛiſto alſo vereiniget / wie 
zwey zuſammengeleimte Bretter. | 

Das widerſpiel aber ſchallet in allen Schꝛifften der vnſern. 
Die Gottheit hat mit der that der Menſchheit Chꝛiſti gegeben 
dieſe vberhohe vnd vnaußſpꝛechliche herꝛligkeit / Daß ſie iſt das 
Fleiſch / der Leib vnd die Seele deß Eingeboꝛnen / gleichewigen 
Sohns Gottes. Sie hat jꝛ gegeben mit der that / alle Himliſche 
gaben one maß / das iſt / in aller der menge vnd groͤſſe die in einer 
erſchaffenen / vnd mit der Gottheit perſoͤnlich vereinigten Na⸗ 
tur / ſein kau. Sie hat jr gegeben mit der that / die gemeinſchafft 
jhꝛes Mitlerampts zwiſchen Gott vnd den Menſchen / daß ſie 
zugleich mit der Gottheit iſt das Haupt aller heiligen Engel vñ 
Menſchen / der HERR vnd Richter der gantzen Welt. Sie hat 
jhꝛ gegeben mit der that / die gemeinſchafft jrer Goͤttlichen Ehꝛ / 
daß ſie in vngeſonderter anruffung ſamt der Gottheit / vmb alle 
Goͤttliche Wolthaten gebeten / vnd jhꝛ darumb gedancket wird. 
Denn dieſer Menſch wird vm ſeiner Gottheit willen angeruf- 
fen / daß er mit ſeinem Goͤttlichen vnd menſchlichen willen ſich 
vnſer annemen wolle / vnſer Fuͤrſpꝛecher ſein fuͤr dem angeſicht 
ſeines Vaters / vnnd vns ſchuͤtzen vnnd ſeligmachen mit ſeiner 
Goͤttlichen Allmechtigkeit. Wie koͤnnen dieſe Theologen diß 
alles fuͤr nichts halten vnd ſchelten / one die groͤſte ſchmach vnnd 
leſterung deß Sohns Gottes? Die vereinigung beider Nas 
turen in Chiiſto iſt vberſchwencklich neher / wunderbarlicher 
| | vnd 
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vnd vnaußſpꝛechlicher / denn die vereinigung Leibs vnd der See 
len / Die nuttheilumg der Goͤttlichen gaben in der Menſchheit / 
it vnauſſpꝛechlich groͤſſer vnd voͤlliger / denn inn allen Engeln 
vnd Menſchen / Gottheit vnnd Menſchheit iſt HERR aller 
Creaturen / vnd hat mit einander Goͤttliche Ehꝛ. Iſt deñ dieſen 
Theologen dis alles nichts / vnd nur ein zuſam̃enleimung zwei⸗ 
er Bꝛetter? Sie moͤgen wol zuſehen / daß jhnen der Sohn Got- 
tes nicht einmal zu ſeiner zeit / diß jhꝛ geſpoͤtt vom Mund in Bu⸗ 
ſem werffe. Oder kan denn / nach jhꝛem ſinn / das eingeboꝛne 
Wort deß ewigen Vaters / ſein an ſich genomenes fleiſch / nicht 
in die hoͤchſte Maieſtet vnd Herꝛligkeit erheben / es ſey denn / daß 
es die Natur vnd warheit deß fleiſches gantz vnnd gar zerſtoͤꝛe / 
auffhebe vñ vertilge / vñ nit meh? vnſer Bꝛuder vnd vnſer fleiſch 
vnd blut ſey e Diß iſt das groſſe Cetergeſchꝛey vnnd grewliche I 
Wolffsgeheule / damit der Feind der War heit vnd def friedens / chen Chris 
nun ſo viel ah? ſo viel Chriſtliche Gemeinen verleſtert / gantz on 
£cutſche Nation vnrubig macht / vnd in dem Blut der Maͤr⸗ ice 
tyrer Chꝛiſti ſtrampet, Nemlich daß wir den Menſchen Chꝛiſtũ 
ſeiner Maieſtet berauben / wenn wir jn nit wollen ſeiner wahꝛen 
Menſchheit berauben. Aber verſtendige Chꝛiſten / denen die Ehꝛ 3 "ils 
Chꝛiſti recht angelegen iſt / werden meh? acht geben auff die Re⸗ —— 
den der alten rechtglaubigen Chꝛiſtenheit / denn auff ſolcher leut "* 
vnſinniges vnuer ſchemtes geſchꝛey. Denn alſo ſagt von dic/ 
ſen rhumraͤthigen V Verthedigern d der Ehꝛ Chꝛiſti / Johannes 
Caſſianus / Es iſt eben ſo groſſer Irꝛthum / vnſerm HERRN Pe incar. 
Chꝛiſto fremde ding andichten / als jhm / was ſein eigen iſt / ent⸗ 1 
ziehen. Denn was nicht alſo geredt wird / wie es in der Warheit 
iſt / das iſt ein nachtheil / ob es gleich ſchiene ein Ehꝛ ſein. Vnd 
Leo der Roͤmiſche Biſchoff ſpꝛicht / Einen groſſen Gottsdieb⸗ core 
ſtal begehen die Gottloſen Ketzer / wenn ſie vnter dem ſchein 1 
die Gottheit Chꝛiſti zu ehꝛen / die warheit deß fleiſches inn 
tm verleugnen. 

Sie geben 
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Sie geben vis ſchuld / wir lehꝛen / daß die Perſoͤnlich vtrei⸗ 
nigung / allein die Namen der Naturen vnnd eigenſchafften / 
Gotte vnd dem Menſchen gemein mache / daß nur mit woꝛten 
von der Perſon / das iſt / von Chꝛiſto wahꝛem Gott / die menſch⸗ 
lichen / vnd von Chꝛiſto wahꝛem Menſchen / die Goͤttlichen Ei⸗ 
genſchafften vnd wirckungen geſagt werden / Es ſey nur ein ge⸗ 
meinſchafft der eigenſchafften inn woꝛten / nichts denn ein weiſe 
vnd art zureden / nichts denn bloſſe Woꝛt / Titul vnd Namen / 
wenn man ſagt / Der Menſch iſt Gott / vnd Gott iſt Menſch. 

Mit dieſem Funde duncken ſich die Theologen Meiſter 
ſein / vnd treiben jhn derhalben ſo offt vnnd dick auff den ſchaw⸗ 
platz / daß ſie meinen wir ſollen darob erſtummen / vnd von allen 
Chꝛiſten verflucht werden. Dieſe Bezuͤchtigung aber iſt auch 
ſo offentlich falſch vnnd vnbillich / als ſie groß vnd beſchwer⸗ 
lich iſt. | 5 

| S—— Daß jeder Natur in Chꝛiſto / die weſentlichen eigenſchaff⸗ 
Seu mit ten / der andern Natur / in der that gemein werden / der Gottheit 
der that. die menſchlichen vnd der Menſchheit die Goͤttlichen / das vers 
neinen wir nach als voꝛ / beſtendiglich / mit der Schꝛifft vnd der 

gantzen rechtglaubigen Chꝛiſtenheit. Daß aber der Perſon 

Chꝛiſti / ſie werde gleich Gott oder Menſch genent / alle namen / 
cigenſchafften vnnd wirckungen beider ſeiner Naturen / Gotte 
die Menſchlichen / vnd dem Menſchen die Goͤttlichen / mit der 

that vnd warheit / gemein ſeind / das bekennen / verjaͤhen / ſchꝛeien 

vnnd ſchꝛeiben vnd verthedigen wir / mit der Schꝛifft vnd allen 

rechtglaubigen / zum hoͤchſten / wider vnſere Widerſacher / die 

Gotte in Chriſto nur etliche menſchliche eigenſchafften / vnnd 

dem Menſchen Chꝛiſto nur etliche Goͤttliche eigenſchafften / 

wollen folgen vnd paſſiren laſſen / damit ſie die Naturen ver⸗ 
mengen / etliche aber abſtricken / damit ſie die Perſon Chꝛiſti 
trennen. Denn iſt die Menſchheit mit der that / ſo wol allmech⸗ 

tig vnd vnbegreiflich als die Gottheit / ſo ſeind die Naturen mit 

5 einander 
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einander vergliechen vnd vermengt / vnd ſeind in der that vnnd 
warheit nicht mehꝛ zwo / ſonder nur einerley Natur in Chriſto. 
Iſt aber allein Chꝛiſtus der wahꝛe Gott / ewig vnd Erſchaffer 
der Welt / vnd der Menſch Chꝛiſtus nicht ewig / nicht Erſchaf⸗ 
fer der Welt / So iſt die Perſon getrennt / vnd nicht mehr ein ei⸗ 
niger Chꝛiſtus / ſonder zwen Chꝛiſti / einer Gott / der ander nicht 
Gott einer Menſch der ander nicht Menſch / einer ewig vnnd 
Schoͤpffer / der ander nicht. Darumb lehꝛen vnd bekennen wir 
dargegen daß der Perſon Chꝛiſti / ſie werde Gott oder Menſch 
genennt / warhafftig vnd mit der that alles zugehoͤꝛe / was beider 
oder einer Natur eigen iſt / darumb daß ſie / die Perſon / beide 
dieſe vereinigte Naturen / warhafftig vnd mit der that / in jhꝛer 
Subſtantz vnd weſen hat. Einer Natur aber / iſt nicht gemein / 
was der anderer eigen iſt von wegen deß weſentlichen vnnd ewi⸗ 
gen vnterſcheids der Naturen. 

Dif: iſt nun nicht vnſer Gedicht (wie Gegentheil fuͤrgibt) eee, 
Sonder der gantzen Cheiſtenheit allgemeine / in Gottes Woꝛt der dic p.rs 
gegruͤndte Lehꝛ vnd Bekenntnis Daß die eigenſchafften Chꝛi⸗ ar w der 
ſti von den Perſonnamen / als Gott vnd Menſchen / aber nicht that beider 
von den Naturnamen / als Gottheit Menſchheit / abgewechſelt _— 
vnd in gemein außgeſpꝛochen vnd geſagt werden / das iſt / von 
Gott oder der Perſon Chꝛiſti / von wegen jhꝛer Gottheit / mit 
ſhꝛem Goͤttlichen namen genennt / wird warhafftig vnnd mit 
der that geſagt / was menſchlich iſt / Als / Gott iſt Menſch / iſt 
don der Jungfrawen geboꝛen / hat gelidden / iſt geſtoꝛben / hin⸗ 
auff gen Himmel gefaren / wird von dannen wider herab kom⸗ 
men ꝛc. Vnd von dem Menſchen / das iſt / eben von derſelben 
Perſon Chꝛiſti / vm jhrer Menſchheit willen / mit jrem menſch⸗ 
lichen namen genennt / wird warhafftig vnnd mit der that / ge⸗ 
ſagt / was Goͤttlich iſt / als / dieſer Menſch iſt Gott / iſt von ewig⸗ 
keit / iſt Erſchaffer der Welt / iſt allmechtig / vnbegreiflich ꝛc. 

Koͤnnen aber nit mit warheit geſage werden / die menſchlichen 
O ding 
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ding von der Gottheit / noch die Goͤttlichen von der Menſch⸗ 
heit. Denn es nit recht geredt / wenn man ſagen will / die Gott⸗ 
heit iſt Menſch / iſt vom Weib geboꝛen / hat gelidden / iſt geſtoꝛ⸗ 
ben / aufferweckt / auffgefaren ꝛc. oder / die Menſchheit iſt Gott / 
iſt von ewigkeit / iſt Erſchaffer der Welt / allmechtig / allgegen⸗ 

| wertig 2c. 
— Der verſtand vnd meinung aber ſolcher reden iſt diß. Der 
Sote / nnd Menſch Chriſtus iſt nach ſeiner Gottheit / weſentlich / vnd ders 
or» | halben mit der that / wahrer Gott / Nach ſeiner menſchheit aber 
char vñ Na, iſt er nicht Gott / weder jhres weſens / noch dem weſen anhan⸗ 
en. gender krafft oder art halben / vnd derhalben nicht mit der that / 
vnd bleibt dennoch wahr / daß dieſer Menſch mit der that wah⸗ 
rer Gott / allmechtig vnd allgegenwertig iſt / darumb daß ſeine 
Menſchheit perſoͤnlich vnnd thaͤtlich mit Gott oder mit der 
Gottheit vereiniget iſt. Denn es iſt beides recht vnd eigentlich 
geredt / die Menſchheit iſt mit Gott vereiniget / oder mit der 
Gottheit / darumb daß das ewige Wort deß Vaters / vor vnnd 
nach angenommener Menſchheit / ein Natur vnnd ein Perſon 
iſt / wie Gott der Vater / oder Gott der heilig Geiſt / das ange⸗ 
nomene Fleiſch aber iſt fiir ſich ſelbſt kein Perſon / ſonder allein 
ein Natur in der einigen Perſon Chriſti. Vmb dieſer vereint⸗ 
gung willen / hat auch die Menſchheit die Goͤttlichen Namen 
vnd Titul gemein mit der Gottheit / aber alſo daß ſie außge⸗ 
ſprochen werden allein von den menſchlichen Perſonnamen 
Chriſti / welche die gantze Perſon bedeuten / das iſt / die Perſon 
von der Menſchheit her nennen / vnd doch die Gottheit / die nicht 
außgedruckt wird / mit begreiffen vnd einſchlieſſen / Werden 
aber nicht geſagt von den Naturnamen der Menſchheit / wel⸗ 
che nicht die gantze Perſon / ſonder allein die menſchliche Na⸗ 
tur bedeuten / die Gottheit aber nicht mit begreiffen. Her⸗ 
widerumb auch / ſeind gleicher weiß die menſchlichen eigen⸗ 
ſchafften / den Goͤttlichen Perſonnamen Chriſti / aber pron: 
5 | atuw 


falſdzer Anklag. 107 


Naturnamen der Gottheit / mit der that gemein / das iſt / die 
menſchlichen ding werden Gott / aber nicht ſeiner Gottheit / dic 
Goͤttlichen dem Menſchen / aber nicht ſeiner Menſchheit mit 
der that vnd warheit zugeſchꝛieben vnd gemein. Iſt derhal⸗ 
ben / in einer Summa zureden / dieſer Menſch Chꝛiſtus / zum 
theil mit der that / nemlich nach ſeiner Gottheit / zum theil mit 
dem Namen vnnd Titul / wahꝛer Gott / nemlich nach ſeiner 
Menſchheit / die Menſchheit aber ſelbſt / iſt weder mit that noch 
mit dem namen Gott / ſonder iſt mit der Gottheit in der that 
vnd warheit perſoͤnlich vereiniget. Iſt aber nicht ein ding / 
Gott ſein / vnd mit Gott / oder mit der Gottheit vereiniget ſein. 
Gleicher weiſe iſt Gott mit der that wahꝛer Menſch / erſchaf⸗ 
fen / vmſchꝛieben / geſtoꝛben / aufferweckt / wird von Gott erhal⸗ 
ten / vnd mit dem heiligen Geiſt geſalbet / an ſeiner Menſchheit / 
aber nach ſeiner Gottheit keins wegs mit der that / ſonder mit 
dem Namen. Darum iſt vnd heiſt die Gottheit ſelbſt / weder mit 
that noch mit namen / Menſch / oder Creatur / oder vmſchꝛieben / 
oder was dergleichen iſt. | 
So iſt nu nit die frage / ob Gotte / ſonder ob der Gottheit mit „ er 
der that die menſchlichen ding / vnd nicht obdem Menſchen / ſon See 
der ob der Menſchheit mit der that / die Goͤttlichen ding zuſten⸗ Hi 
dig vnd zuzuſchꝛeiben ſeind. Von Gott vnd Menſchen beken⸗ aber ma 
nen wirs / von der Gottheit vnd Menſchheit aber verneinẽ wirs. 0 e 
Denn beiderley Titul / Goͤttliche vnd menſchliche / werden in 
gemein vnd mit warheit zugeſchꝛieben Gotte vnnd dem Men⸗ 
ſchen / die Goͤttlichen ſo ferꝛn er Gott / die menſchlichen / fo ferꝛn 
er Menſch iſt / dieweil er es beide iſt / Moͤgen aber nicht in ge⸗ 
mein zugeſchrieben werden beiden Naturen / ſonder allein einer 
jeden das jhre / der Gottheit was Gottlich / der Menſchheit 
was menſchlich iſt. Denn was einer Natur eigen iſt / kan nicht 
beiden gemein ſein / vnd was beiden gemein iſt / das iſt nicht mehꝛ 


ciner Natur eigen. | 
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Ver glei Gleicher weiſe redet man auch von einem jeden Menſchen / 
Nude dn vnnd muͤſte man reden von andern Exempeln der vereinigung 
Ehrifo vnd zweyer Naturen in eine Perſon/ wenn deren meh? in der Natur 
— zufinden weren / die aber nicht verhauden. Der Leib deß Mens 

ſchen / iſt ſterblich / jrꝛdiſch / entfindlich / Drum iſt der Menſch 
warhafftig vnd mit der that / ſterblich / jrꝛdiſch vnd entfindlich / 
nemlich mit ſeinem Leibe. Die Seel iſt vnſterblich / Geiſtlich 
vnd vnentfindlich an jhꝛ ſelbſt / dꝛumb iſt auch der Menſch war⸗ 
hafftig vnd mit der that vnſterblich / Geiſtlich vnnd vnentſind- - 
lich / mit der Seele. Wenn nun allhie ein Poltergeiſt ein ge⸗ 
rauſch machte / Das woꝛt / Menſch / begreifft vnd heiſt je Seel 
vnd Leib zuſammen / derhalben muß der Menſch mit Leib vnnd 
Scel zugleich in der that ſterblich oder vnſterblich ſein / Welcher 
beſunnener Menſch wuͤrde nit ſagen / daß ein ſolcher nicht bey 
Sinnen wer? Alſo wird auch recht vnd mit warheit geſagt von 
eim Menſchen / der ſterbliche vnnd entfindliche Menſch / nach 
dem Leib / iſt vnſterblich vnd vnentfindlich nach der Seele / vnd 
alſo herwiderumb / der vnſterbliche iſt ſterblich / der vngreifliche 
vnd vnſichtbare / iſt greiflich vnd ſichtbar 2c. | 
Warumb ſolt man denn nicht auch. alſo reden von Chꝛi⸗ 

ſto / daß eben ein einiger Chaiſtus zugleich endlich vnnd vnend⸗ 
lich / allmechtig vnd nicht allmechtig / allwiſſende vnd nicht all⸗ 
wiſſend ſey / nicht eben nach einer / ſonder nach einer andern vnd 
andern Natur / wie Cyrillus vnnd alle alte Scribenten reden? 
Denn diß iſt je gewißlich wahꝛ / daß vnermeßlich groͤſſer iſt / der 
vnterſcheid zwiſchen der Gottheit vnd Menſchheit in Chꝛiſto / 
denn zwiſchen der menſchlichen Seel vnd Leib / vnnd dennoch 
werden die eigenſchafften Leibs vnd der Seelen / weder in an⸗ 
dern Menſchen noch in Chꝛiſto / mit der thatder Seelen vnnd 
dem Leib gemein / alſo daß die Geiſtlich Natur deß Menſchen / 
nicht mit der that die leiblichen / vnd die leibliche Natur / nicht 
mit der that die Geiſtlichen eigen fften gemein die 
er⸗ 
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Perſon deß Menſchen die Geiſtlich iſt / hat mit der that leibli⸗ 
che eigenſchafften an jhꝛ / nach dem Leib / vnnd die Perſon die 
leiblich iſt / hat mit der that Geiſtliche eigenſchafften an jhꝛ nach 
der Seele. Denn die Geiſtliche vnd leibliche iſt nicht zwo / ſon⸗ 
der ein einige Perſon / drum iſt der Geiſtliche leiblich / vnnd der 
leibliche Geiſtlich. Aber die Geiſtliche vnd leibliche Natur iſt 
nicht eine / ſonder zwo vnterſchiedene Naturen / Die Geiſtliche 
iſt nicht leiblich / vnd die leibliche iſt nicht Geiſtlich. Derhalben 
werden auch in Chꝛiſto viel weniger die natuͤrlichen eigenſchaff 
ten / beiden Naturen mit der that gemein / denn die leiblichen vnd 
Geiſtlichen / der Seelen vnd dem Leib gemein werden / vnd weil 
dieſer vnterſcheid Leibs vnd der Seelen / die Perſon nicht tren⸗ 
net / ſolten die Theologen auch mit jhꝛem huͤltzen geruͤmpek 
von trennung der Perſon Chꝛiſti / vnd mit jhꝛen vngehobelten 
Brettern billich zu hauß bleiben. 

Dieſe in der Chꝛiſtlichen Kirchen notwendige Lehr / iſt von 
den vnſern offt vnd vielfeltig widerholet vnd erklaͤret / Wird 
aber von dieſen Theologen fuͤr vnd fuͤr ſo ſtillſchweigend vber⸗ 
gangen / als wer ſie nie geredt noch geſchꝛieben / ond werden da⸗ 
fuͤr den leuten die ohꝛen vnd augen gefuͤllet mit vngeſtuͤmmem 
geſchꝛey / Wir laſſen den Menſchen Chꝛiſtum nur mit woꝛten / 
vnd nicht mit der that / wahꝛen allmechtigen Gott ſein. 

Vber dieſe vermiſchung der Perſon vnd der Naturen / da⸗ 
raus ſie felſchlich zuſchꝛeiben der einen Natur / was der gantzen 
Perſon zugehoͤꝛt von wegen der andern Natur / vnnd vns mit 
vngrund außſchꝛeien / als verneinten wir von der Perſon Chꝛi⸗ 
ſti / das wir nur verneinen von der einen Natur / Haben ſie noch 
ein new Schluͤpfloch gegraben / Nemlich den zweifaltigen 
verſtand deß woꝛts / Gemeinſchafft / oder / Mitteilung. Denn / 
ſagen ſie / die Gottheit iſt mit der that mitgetheilt der Menſch⸗ 
heit Chꝛiſti / vnd hat die Menſchheit mit der that gemeinſchafft 
der Gottheit. Derhalben / weil wir zu beiden theilen bekennen / 
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daß Allmechtigkeit vnd Gottheit ein ding ſey / muß auch die all⸗ 
mechtigkeit vnd andere Gottliche eigenſchafften / der Menſch⸗ 

heit mit der that gemein vnnd mitgetheilt ſein / oder / wo dieſem 

nicht alſo wer / wuͤrde auch die Gottheit der Menſchheit nicht 

in der that ſein mitgeteilt noch ſie derſelben gemeinſchafft habe. 

Der gemein Es iſt jhnen hierauff ſatt geantwoꝛtet / daß bißweilen das 
Coon in woꝛt / Gemeinſchafft / bey den Vaͤtern gebꝛaucht wird fiir die 
po ol vereinigung der zweien Naturen inChꝛiſto / welche freilich nit in 
verſtand. woꝛten / ſonder in der that vnd warheit ſtehet. Denn warhafftig 
Genes das weſen beider Naturen / iſt das weſen der einigẽ Perſon Cheis 
baff: der ſti / wie die theil das weſen eines gantzen dinges ſeind. In dieſem 
Naauren. verſtand hat ohne zweiuel die Gottheit mit der Menſchheit / vnd 
die Menſchheit mit der Gottheit / in der that / die hoͤchſte / vnd ge⸗ 

naweſte gemeinſchaft vnd verwandſchafft / das iſt / vereinigung 

oe II. vnd verbindung in cine Perſon. Sonſt aber / heiſſet diß woꝛt / 
chaff, der Gemeinſchafft in dieſem handel / eigentlich vnd gemeinlich / die 
auge ſchaff gemeine auſſpꝛechung einer Natur vnd jrer eigenſchafften / von 
beider Naturen Perſonnamen / das iſt / von der gantzen Perſon 
Chꝛiſti. Dieſe gemeinſchafft der eigenſchafften / iſt nicht lwie die 
Theologen haben fuͤrgeben) die perſoͤnliche vereinigung ſelbſt / 

ſonder iſt die rechte weiſe von Chꝛiſto zureden / welche entſpꝛingt 

vnd folget aus der vereinigung der Naturen / vnd wird dadurch 
verſtandẽ / daß der Nam oder eigenſchafft / ſo von Chꝛiſto geſagt 

wird / warhafftig vnd mit der that der einen Natur dieſer perſon / 

vnd derwegen auch der perſon ſelbſt / zugehoͤꝛe / die ander Natur 

aber mit dieſer perſoͤnlich vereinbaret ſey / iſt aber mit nichtẽ dieſe 
meinung / daß die Menſchheit deß Menſchen mit der Gottheit / 

oder die Gotheit Gottes mit der menſchheit / in der that gemeine 
eigenſchafften haben / das iſt / dz der Menſch nach ſeiner menſch⸗ 

heit / allmechtig vii allgegenwertig / vnd Gott nach ſeiner Got⸗ 

heit / nit allmechtig vnd nit allgegenwertig ſein ſolte. Vermoͤg 

dieſes verſtands ſolcher reden / bekennen wir mit der * 

rechto 
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rechtglaubigen Chꝛiſtenheit / daß die natuͤrlichen eigenſchafftẽ / « 
den vnterſchiedenen Naturen Chꝛiſti / weder mit that noch mit 
woꝛten gemein ſeind / Der einigen Goͤttlichen vnd menſchlichen 
Perſon aber gemein ſeind mit that vnnd namen / mit der that « 
nach derſelben Natur / welcher ſie eigen ſeind / mit dem Namen 
nach der Natur / welcher ſie nicht eigen / ſonder widerwertig « 
ſeind / Vnd iſt alſo dieſe gemeinſchafft der eigenſchafften / die Gemein, 
weiſe recht zureden von Chꝛiſto / da der einen Natur eigenſchaft / c 39%, 
der gantzen / vnd von der andern Natur genennten Perſon / zu⸗ c {aff:s, 
geſchrieben wird / den vnterſcheid der Naturen vnd die einigkeit 
der Perſon damit anzuzeigen. * 
Aus dieſem iſt auch offenbar / daß dieſe Reden / die Gotte Gon wes; 
dem HERRN menſchliche / vnd dem Menſchen Goͤttliche art 3 
zuſchꝛeiben / ob ſchon ſolches nach der einen Natur mit that vnd Menden 
namen / nach der andern mit dem namen vnd nicht mit der that — 
geſchicht / dennoch darumb keines wegs falſch vnd vnrecht / ſon⸗ ſbucbt mit 
der mit warheit vnnd notwendiglich gebrauch werden / ſo wir 
anders die Warheit von Chꝛiſto wollen bekennen. Denn was 
falſch vnnd vnrecht geredt wer von der Natur / das iſt / von der 
Gottheit oder Menſchheit / das wird warhafftig vnnd mit der 
that geredt von der Perſon / das iſt / von Gott vnnd dem Men⸗ 
ſchen / Die weil das woꝛt / Gott / wenn man von Chꝛiſto redet 
bedeutet die Perſon / welche neben der Gottheit auch menſchli⸗ 
che Natur in jh2em Weſen vnd Subſtantz begreifft / Vnd das 
woꝛt / Menſch / bedeut ein ſolche Perſon / die neben der Menſch⸗ 
heit auch Goͤttliche Natur vñ Weſen hat / Vnd derhalben was 
warhafftig vnd mit der that von der Menſchheit geſagt wird / 
das muß auch warhafftig vnd mit der that von Gotte / das iſt / 
von dieſer Perſon / die wahꝛer Gott iſt / geredt werden / weil ſie 
die Menſchheit in jhrer Subſtantz vnd Weſen hat / vnd alſo die 
Meſchheit ſelbſt iſt / laut der Schꝛifft / Das Wott iſt fleiſch woꝛ⸗ 
den / Vnd herwiderum was warhafftig vñ mit der __— der 
| ottheit 
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Sottheit geſagt wird / das muß auch warhafftig vnd mit der 
. that von dem Menſchen geſagt werden / der die Gottheit in ſcis 
nem weſen hat / vnd alſo die Gottheit / die Warheit vnd das Le⸗ 
ben vnd die Allmechtigkeit ſelbſt iſt / wie man auch gebꝛeuchlich 
pflegt zureden / Der Menſch iſt Leib vnd Seel / der Menſch iſt 
fleiſch vnd blut / der Menſch iſt ſtaub vnd aſchen ꝛc. das iſt / er hat 
dieſe ding inn ſich als ſtuͤck ſeines weſens / ob er gleich darneben 
auch etwas anders iſt vnd in ſich helt nemlich die Seel / die nit 
fleiſch vnd blut / nicht ſtaub vnd aſchen iſt. Denn ſolche Reden 
bedeuten keins wegs ein gleichheit vnd einerley art der Naturen / 
ſonder vngleicher Naturen in einer einigen Perſon vereinigung 
vnd verbindung mit einander. Wird derhalben / auff daß ſolche 
reden wahꝛ ſein / nicht mehꝛ erfoꝛdert / denn der Naturen verei⸗ 
nigung. Da man aber dardurch wolte verſtehen ein verglei⸗ 
chung der Naturen das iſt / von beiden Naturen verſtehen / was 
von der Perſon vmb einer Natur willen geredt wird / So wuͤr⸗ 
den die gegengeſetzten Reden falſch werden vnd vmbgeſtoſſen / 
Welche aber doch eben ſo wol als dieſe / muͤſſen wah? bleiben vnd 
feſte ſtehen / So wir beide Naturen in Chꝛiſto / das iſt / den grund 
vnſer Seligkeit / wollen behalten. Zum Exempel / Dieſe Rede / 
der Menſch iſt Gott / iſt allmechtig / ewig / daß ſie wahꝛ ſey vnnd 
beſtehe / foꝛdert vnd bedarff nicht mehꝛ / deñ daß dieſes Menſchen 
Leib vnd Seel / mit der allmechtigen ewigen Gottheit alſo ver⸗ 
einiget ſey / daß die Gottheit dieſes Menſchen eigene Gottheit 
ſey / nach welcher er allmechtiger / ewiger Gott iſt onnd heiſt. 
Wenn man aber wolte verſtchen/ daß der menſch zugleich nach 
ſeiner Gottheit vnd Menſchheit / Gott vnd ewig / vnd allmech⸗ 
tig wer / ſo wuͤrde die Gegenrede nicht konnen wahꝛ bleiben / 
Der Menſch Chꝛiſtus iſt nach ſeiner Menſchheit Menſch / ges 
ſtoꝛben / erſchaffen / in der zeit geboꝛen ꝛc. Denn Gott ſein ewig 
ſein / allmechtig ſein / iſt ſo viel als nicht Menſch / nicht erſchaf⸗ 
fen, nicht ſterblich ſein / Vnd Menſch ſein / erſchaffen _ — 
en /! 


falſcher Anklag. = #4 


ben / iſi ſo viel als nicht Gott / nicht Schoͤpfſer / nicht allmech⸗ 
nig ſein / Vnnd kan aber niemand nach einer Natur zugleich 
Gott vnd nicht Gott / Menſch vnnd nicht Menſch / ewig vnnd 
nicht ewig / Schoͤpffer vnd Creatur / allmechtig vnd nicht all⸗ 


mechtig ſein / vnd was dergleichen iſt. 
Di iſt die gewiſſe / klare / einhellige Lehꝛ der Goͤttlichen 3 n 


Ecbtrifft. 


Schꝛifft / welche außdꝛuͤcklich zeuget / daß der Menſch Chꝛi⸗ Jeb. 4. 
ſtus Jeſus / ſey das ewige eingeboꝛne Woꝛt vnd Sohn Gottes / 1 
nach dem lebendig vnd heilig machenden Geiſt / Sey aber aus Genn, 
den Vaͤtern geboꝛen / gecreutziget / geſtoꝛben / ſichtbar woꝛden &. nm. - 
vnd auffgenommen gen Himmel / nach dem fleiſch. Nun. „. ga 


Fo 1. 4. 


Hicmit ſtimmen auch vberein / alle alte C hꝛiſtliche Lehꝛer.. S 
Alſo ſpꝛicht Theodoꝛetus. Wie dem Menſchen gebuͤret / was S un e dan 
der Seel vnnd was deß leibs eigen iſt / Alſo iſt auch zureden von 5 > 
Chꝛiſto. Wenn wir von den Naturen reden / ſoll man jeder zu⸗ 
ſchꝛeiben / was jhꝛ zugehoͤꝛt vnd wiſſen was der Gottheit vnnd 
was der Menſchheit eigen iſt. Wenn wir aber von der Perſon 
rede / da ſoll man jhꝛ die eigenſch afften der Naturen gemein mas 
chen / vnd beider Naturen art vnſerm Heiland Chꝛiſto zuſchꝛei⸗ 
ben / vnd eben ein einigen Chꝛiſtum Gott vnd Menſch nennen / 
Gottes Sohn vñ deß Menſchen Sohn / Dauids Sohn vnnd 
Dauids HERREN / Abꝛahams Samen vnnd Abꝛahams 
Erſchaffer / vnd alſo foꝛt alles das andere. 

Vnd vonder Perſon ſagt ermelter Lehꝛer alſo / Man muß Dial. = 
wiſſen / daß die vereinigung die Namen gemein macht ] nemlich 
Gotte die menſchlichen / vnnd dem Menſchen die Gottlichen 
Namen. Vonden Naturen aber / nemlich von der Gottheit 
vnd Menſchheit / ſpꝛicht er alſo / Die gemeinſchafft der Naz 
men / macht kein vermiſchung der Naturen. Item / am ſelben 
oꝛt / Alſo pflegen auch wir zureden / denn wir nennen auch ein 
teil mit den gemeinen Namen der gantzen / als wenn man ſagt / 
Johannes oder Stephanus ligt inn dieſem Sarch / vnnd den⸗ 


= 


Lib.3. e. 4. 


Sent. lib. 
3. diſt. 14. 
art. 3. q. 3. 
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noch jederman der dieſe gemeine Namen / Johannes vnd Ste⸗ 
phanus hoͤꝛt / welche Leib vnd Seel zuſammen bedeuten / weh⸗ 
net nicht / daß auch die Seelen im Sarch ligen / Sonder weis 
wol / daß allein die leibe / oder ein kleines ſtuͤcklein von denſelben 
darinnen ſey. | 

Eben dieſe Lehꝛ treibt Damaſcenus nach der leng / vnnd 
ſpꝛicht vnter anderm / Daß die menſchlichen eigenſchafften nit 
geſagt werden von der Gottheit / ſonder von Gott / nach ſeiner 
Menſchheit / Auch die Goͤttlichen nicht von der Menſchheit / 
ſonder von dem Menſchen / nach ſeiner Gottheit. Vnd nen⸗ 
net diß außdꝛuͤcklich ein weiſe zureden / dadurch die eigenſchaff⸗ 
ten gegeneinander abgewech ſelt werden. Auff gleiche weiſe re⸗ 
den vnd erklaͤren ſich alle Vater. 

Vund wenn vns gleich ſolches die Vaͤter nicht ſo klaͤrlich 
hetten fuͤrgeſchꝛieben vnd außgedꝛuckt / So hetten doch dic Pas 
pſtiſchen Schultheologen / dieſe newe Theologen / koͤnnen vnnd 
ſollen jhꝛes Irꝛthums erinnern. Denn Bonauentura da er die⸗ 
ſe Frag handelt / Ob Got die Seele Chꝛiſti hab allmechtig ge⸗ 
macht / antwoꝛt er darauff alſo / Man ſoll ſagen / Daß weder dex 
Seel Chꝛiſti / noch jrgend einer Creatur kan die Allmechtigkeit 
gemein werden / außgenomen ſo ferꝛn jhꝛ der Namen vnnd die 


fuͤrtrefligkeit der Gottheit gemein wird / durch die gemeinma⸗ 


chung oder gemeine außſpꝛechung der eigenſchafften / welche 
entſpꝛingt aus der perſoͤnlichen vereinigung. Denn wie wir koͤn 
nen ſagen / daß der Menſch Gott ſey / alſo koͤnnen wir auch ſa- 
gen / daß der Menſch allmechtig ſey. Vnd wie die fuͤrtrefligkeit 
der Gottheit / keiner Creatur kan gemein werden / alſo daß ſie 
als ein art vnnd eigenſchafft in derſelben ſey / weder weſentlich / 
noch zufellig vnd dem weſen anhengig / Alſo auch nicht die All⸗ 
mechtig keit. Die vrſach aber / darum ſolches vnmoͤglich / iſt dies 
ſe / dz keine Creatur / daher dz ſie aus nichts eꝛſchaffen iſt / die hoͤch 
ſte beſtendig keit hatt / darumb beſtehet ſie nicht in jhꝛ ſelbſt mn 
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von jh2 ſelbſt / ſonder muß von der Gottlichen krafft erhalten 
werden. Iſt derhalben vnmoͤglich daß ſie allmechtig ſey/ denn 
ſie kan ſich ſelbſt nicht erhalten. 

Vñ von der Allgegenwertigkeit vii Allwiſſenheit ſagt er al⸗ Lib. 
ſo. Gleich wie es vnmoͤglieh iſt / daf die Seel Chꝛiſti / ob ſie gleich e 
mit dem Woꝛt vereiniget iſt / allenthalben ſey / da das Woꝛt iſt / 
Denn ſonſt wer ſie vnbegreiflich / vnd wuͤrde jhr weſen dem we⸗ 
ſen deß Woꝛts gleich gemacht / Alſo iſt auch vnmoͤglich / daß 
der verſtand der Seele Chꝛiſti / zugleich verſtehe vnd erkenne mit 
der that alles was das Woꝛt verſtehet / ob ſie gleich dem Woꝛt 
perſoͤnlich vereiniget iſt. 

Item / Daß Chꝛiſtus allenthalben iſt / das iſt der Goͤttli⸗ 

chen Natur eigenſchafft / die allein dem einigen Gott zugehoͤꝛt / 
vñ gantz vnd gar keiner Creatur / auch der menſchlichen Natur 
| Chaiſti ſelbſt / in einigkeit der Perſon / nicht kan mit der that ge⸗ 
mein werden.] Diß vnd viel deß gleichen ſchꝛeibt Bonauentu⸗ 
ra vnd alle andere Schultheologen / mit ſolchem grund vnd be⸗ 
ſtand / daß es dieſe newe Theologen wol werden vngebiſſen laſ⸗ 
ſen / es ſey jhn lieb oder leid. 

Weil denn nun gewiß vnnd offenbar iſt / wenn wir ſa- << Wie der 
gen / daß die Menſchheit Chꝛiſti mit der that nicht Gott ſey / daß * . 
wir damit nicht verneinen / daß der Menſch Cheiſtus mit der 5 5 
that / wahꝛer natuͤrlicher Gott ſey / So iſt auch daraus augen⸗ ieraucd 
ſcheinlich vnd vnwiderſpꝛechlich / daß wir den Menſchen in der * 
that vnd warheit / fuͤr allmechtig / allwiſſend / allgegenwertig er⸗ 
kennen halten vnnd peciſen / ob wir ſchon verneinen / daß ſeiner « 
Menſchheit ſ6lches in der that zugehoͤꝛig vnd mit der Gottheit << 
gemein ſey. Denn diß je nicht anders ſein kan / wie dieſem Men: << 
ſchen oder dieſer Menſchheit / dieſer Seel vnd Leib / die Gottheit 
gegeben / vereinigt vnnd dero gemeinſchafft mitgetheilt iſt / alſo 
muß jm auch alles gegeben ſein was der Gottheit eigen iſt / vnd 
mann Gotte oder der Gottheit/dic'Nenſchheitgegeben 

ij vnd 


116 Ableinung 


vnd mitgeteilt iſt / alſo muß jm auch alles gegeben ſein / was der 

„Menſchheit eigen iſt. Vñ wie dieſer Menſch Gott iſt / alſo iſt er 

„ auch allmechtig vnendlich vnd allgegenwertig. Nu iſt er aber 

- nit Gott nach ſeiner Menſchheit / Kan derhalben auch nit nach 

der Menſchheit allmechtig / vnbegreiflich / vnd allgegenwertig 

ſein. Vnd iſt alſo kein grewlicher Gottsleſtericher Irꝛthum / 

wie jetzund die ſer Theologen fuͤrnemſter / in ſeiner Schrifften 

einer ſchꝛeit / Wenn man ſagt / daß die Menſchheit Chꝛiſti inn 

alle ewigkeit der allmechtigkeit nicht theilhafftig noch fehig ſey / 

nemlich daß ſie ſelbſt mit der that allmechtig ſey / Sonder iſt die 

wahꝛe beſtendige Lehꝛ der heiligen Schrifft / vnd Bekentnis der 

Caſsiang. Chꝛiſtenheit. Dargegen aber ſagen die Vaͤter / es ſey ein groſs 

2 ſer vnd der ehe Chꝛiſti nachtheitiger Irꝛthum / ein Gottloſer / 

lius. Ketzeriſcher Gottsdiebſtal vnd verleugnung deß fleiſchs Ch:1- 

Auguſti- ſti / welche die Hell hab außgeſpeiet / Wenn man der Menſch⸗ 

NI heit vnd der Gottheit einerley Natur / art vnd eigenſchafften zu⸗ 
ſchꝛeibet. 

11 II. In diß Regiſter ge hoͤꝛt auch der heßlich vnd viel getriebene 
Schandfleck / damit vns die Theologen auch in jhꝛem Concoꝛ⸗ 
dibuch zuuerleumden ſich nicht geſchewet / nemlich / daß vnſer 
Lehꝛ / der Arianiſchen vnnd Samoſateniſchen leſterung vnnd 
verleugnung der wahꝛen Gottheit deß Sohns Gottes / ver⸗ 
wand ſey / vnd den weg bereite. 

Dieſe Beſchuldigung iſt zwar von den vnſern genugſam 

abgeleinet/ vnd vnſerm Gegentheil widerum zu hauß geſchickt. 

Aber / ſo viel wir ſehen / ſchemen ſie ſich nicht / vnſchuldigen leu⸗ 

ten auffzudichten was ſie wollen / vnd jres Gegentheils verant⸗ 

Onſcr bes woꝛtung vnter die Bank zuſtoſſen. Wie koͤnnen wir etwas ge⸗ 
Samoſares mein haben mit jrgend einer Ketzerey / deren ſo die wahꝛe Gott⸗ 
nder heit Chꝛiſti anfechten / Dieweil wir bekennen / daß der Menſch 
Chuſtus in jm habe als ein weſentlichen teil ſeiner Perſon / das 

weſen deß ewigen Worts Gottes / vnd derhalben dieſem Men—⸗ 


ſchen 


falſcher Anklag. 17 


ſchen warhafftig / vollig vnnd mitder that zugehoͤꝛe alles was 
Gottes eigen iſt? Was aber das fuͤr ein vngereimte vnd boͤßli⸗ 
rhe Folge ſey / Wir ſagen Chaiſtus ſey Gott / nicht nach ſeiner 
Menſchheit ſonder allein nach ſeiner Gottheit / Darum ver⸗ 
neinen wir / daß dieſer Menſch mit der that vnd weſentlich wah⸗ 
rer Gott ſey / das kan ein jeder leichtlich verſtehen / er wer denn 
alſo gar vnbeſunnen / daßer auſ dieſer Rede / Der Menſch vers 
ſtehet nicht mit den fuͤſſen / alſo ſchlieſſen wolt / drum iſt der 
Menſch nicht mit der that verſtendig oder vernuͤnfftig / vnnd 
wolte anfahen daruͤber zu zancken / So man nicht wolle ſagen / 
daß der Menſch auch mit den fuͤſſen verſtehe / ſo ey er nicht mic 
der that / ſonder nur mit dem bloſſen Namen vnnd * ver⸗ 


nuͤnfftig. 
Dargegen aber hat man ſie zu meh? malen erinnert / wenn Secenceii 

die Spꝛuͤch der Schiifft / in welchen Goͤttliche eigenſchafften 2 
vnd wirckungen Chꝛiſto zugeſchꝛieben werden / durch jhꝛe thaͤt⸗ dale 
liche gemeinſchafft der eigenſchafftẽ / auff die menſchliche Nas 
tur ſolten gezogen werden / daß damit der Arianiſchen vnd Sa⸗ 
moſateniſchen Ketzerey thuͤr vnnd thoꝛ auffgethan / vnnd der 
Chꝛiſtlichen Kirche jhꝛe ruͤſtung / damit ſie wider gemeldte fein⸗ 
de der ehꝛe Chꝛiſti / ſtreitten ſoll / aus den henden geriſſen wuͤr⸗ 
den. Denn ſo man gemeldten Ketzern fuͤrhielte / daß vns die hei⸗ 
lige Scheifft Chꝛiſtum beſchꝛeibt als wahren Gott / allmech⸗ 
tig / allwiſſend / vnendlich / allgegenwertig / der den heiligen Geiſt 
gibt vnd ſampt dem Vater ſoll angebetet werden / So wer den 

Samoſateniſchen / von dieſen Theologen ſchon die antwoꝛt an 
die hand gegeben / welche ſie ohne das fuͤhren / daß C hꝛiſtus ſol⸗ 
ches alles wol ſein koͤnne / wenn gleich kein andere Natur in jhm 
wer denn die menſchliche / welcher Gott / oder die Gottheit / die⸗ 
ſe herꝛligkeit in der that mitgetheilt / vnd ſie zum werckzcug aller 
jhꝛer Goͤttlichen wirckungen gemacht habe. Vnd wenn man 
gleich die Ewigkeit vnd die Erſchaffung der Welt darzu ſetzte / 
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So weren doch damit die Arianer noch nicht widerlegt / welche 
far alters vnd auch zu dieſen zeiten gedichtet / daß Chꝛiſtus ents 
weder fuͤr allen andern Creaturen von Gott erſchaffen / oder 
ſey wol ein ewiger Gott mit dem Vater / aber doch kleiner vnnd 
geringer deñ der Vater / vnd ein vnterſchiedenes weſen von dem 
Vater / dem der Vater alle ſeine Goͤttliche eigenſchafften vnd 
wirckungen mitgeteilet / vnd auch die Welt durch jn geſchaffen 
habe. Denn ſie koͤndten aus dieſen new erdachten Gruͤnden ants 
woꝛten / daß ſoͤlche eigenſchafften / nicht allein dem einigen wes 
ſen deß Vaters gebuͤrten / ſonder auch koͤnden in einer andern 
Natur ſtat haben / ſie wer gleich erſchaffen / wie Arius wolte / 
oder von ewigkeit geweſen / wie voꝛ zeiten vnd jtzund die jenigen / 
die dꝛey vnterſchiedene Goͤtter machen / aus den dꝛeyen Perſo⸗ 
nen der einigen Gottheit. 
Wenn wir vns nun allhie dieſen feſten vnbeweglichen 
Grund lieſſen nemen / daß ermelte Titul / Goͤttlicher Namen / 
Eigenſchafften vnd wirckungen / keiner andern Natur mit der 
that koͤnnen noch ſollen zugeſchꝛieben werden / denn allein der 
ewigen vnnd einigen Gottheit deß ewigen Vaters / vnnd ſeines 
gleichewigen Sohns vnd heiligen Geiſts / Was wuͤrden wir 
fuͤr ein beſtendige antwoꝛt behalten / damit wir den Ketzern koͤnd⸗ 
ten das maul ſtopffen? Wir moͤgen hie zum Richter leiden die 
gantze Chꝛiſtenheit / ob wir / oder vnſer Widerpart / der Ariani⸗ 
ſchen Ketzerey den weg bereiten. Noch dennoch / ob ſie wol mit 
ſolchen ſachen vmgehen laſſen ſie ſich befuͤget duncken / vns fuͤr 
Arianiſch vnnd Mahometiſch außzuſchꝛeien. Der HERR 
ſehe darein vnd richte es. 
_ 3 Eben ſo falſch vnd vnbillich iſt auch die andere Beſchuldi⸗ 
die perſon gung / da ſic vns wollen zu Neſtoꝛianern machen / als die wir die 
CINE nc. Paſon Chꝛiſti trenneten / vnd an ſtat der zwoen Naturen / zwo 
erſonen vnnd zwene Chꝛiſtus machten / den einen Gott / den 
andern Menſchen / vnnd lehꝛeten daß die bloſſe Menſchheit fuͤr 
vns ge⸗ 


— * * _— 2 wa » 
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vns gelidden / vnd vns erloͤſet habe. Denn bloſſe Menſchheit 
heiſt bey jhnen ſo viel als bloſſer Menſch / das iſt / der nichts 
mehr iſt von Natur / denn ein Menſch / vnd ein menſchliche von 
der Gottheit abgeſonderte Natur. Wollen alſo die leute bere⸗ 
den / es ſey vnſere Lehꝛ / daß allein ein ſchlechter Menſch fuͤr 


vngs geſtoꝛben ſey / vns zuerloͤſen / vnd nicht Gott ſelbeſt vns mit 


ſeinem Bluterloͤſet habe / vnd der HERR der Herꝛligkeit fuͤr 
vns gecreutziget / vnd der eingeboꝛne Sohn Gottes fuͤr vns ge⸗ 


ſtoꝛben ſey. | 


Dargegen aber glauben vnd bekennen wir / daß ein einiger Gore in for 
Chꝛiſtus ſey wahꝛer Gott vnd wahꝛer Menſch / vnd derhalben dan er, 
Gott fuͤr vns geſtoꝛben ſey / aber nicht nach ſeiner Gottheit / wel⸗ 
che nit leiden vnd ſterben kan / ſonder nach ſeiner / nach ſeiner 
Menſchheit / ſagen wir / das iſt / welche mit ſeiner Gottheit per⸗ 
ſoͤnlich vereiniget iſt blieben / auch mitten in dem thode vnnd im 
grabe. Denn auch in dem thode / da die Seele Chꝛiſti getrennt 
vnnd hinweg gewichen iſt von dem Leib / der thodt am Creutz 
hieng / vnd im Grabe lag / iſt doch die Gottheit nicht getrennet 
woꝛden / weder von der Seel noch von dem Leib. Iſt derhalben 
nicht ein bloſſe / das iſt / abgeſonderte / ſonder mit der Gottheit 
vereinigte Menſchheit fuͤr vns geſtoꝛben. 

Viel weniger iſt vns in ſinn komen dz die bloſſe Menſchheit Ni die bief 
vns erloͤſet habe. Denn erſtlich / wie jtzund geſagt / hat vns nicht Mah 


eit hat vns 


/ 


die bloſſe / ſonder mit der Gottheit vereinigte Menſchheit exls/ «:1dfer 
ſet. Zum andern / iſt ein vnterſcheid zwiſchen dem leiden vnd der 
cꝛloͤſung. Leiden vii ſter ben iſt ein eigenſchafft allein der menſch⸗ 
lichen Natur / vnd nichtder Goͤttlichen. Aber das menſchlich 
geſchlecht erloͤſen / iſt das Amt deß Mitlers zwiſchen Gott vnd 
den Menſchen / zu welchem beide Naturen Choiſti gehoͤꝛen / doch 
alſo daß jede was das jre iſt / darin verzichtet. Die Menſchheit 
leidet / ſtirbt vnſchuldig / vnd wird ein Opffer fiir die Suͤnde / mit 
willigem gehoꝛſam. Die Gottheit wil auch dieſen gehoꝛſam 

| der menſch⸗ 


120 Ablcinung 


der Menſchheit/verbirgt jhꝛe macht vnd herꝛligkeit / vnd leſt die 
ſchmach der Menſchheit zu gleich vber ſich gehen / in dem ſie 
chod vnd ſchmertzen nicht abtreibt von jhꝛer Menſchheit / vnnd 
ſie dennoch in pein vnd ſchmergen Leibs vnd der Seelen erhelt / 
begert zum hefftigſten / daß der ewige Vater vns zu gnaden an⸗ 
ueme / vmb dieſes jhꝛes Opffers willen / vnd macht diß Opffer / 
das ſie dem Vater far ons thut ſo edel / thewer vnd werth / daß 
es ein vollkomene vnd reichliche Bezalung vnd Loͤßgeld iſt / fuͤr 
die Suͤnd der gantzen Welt / vnd vberwiget die ewige Straff / 
die alle Suͤnden deß gantzen menſchlicht Geſchlechts verdienet 
hatten / vm welcher vrſach willen auch der Sohn Gottes ſelbſt / 
von einem Weib geboꝛen / vnd dem Geſetz vnterthan hat miſs 
ſen werden. Wie duͤrffen denn die Theologen von vns ſagen / 
daß wir lehren / die bloſſe Menſchheit hab das menſchlich Ge— 


ſchlecht erloſet? Heiſt das noch nicht / die leut vnſchuldiger wei⸗ 


ſe verleumden / wider all jhꝛ Bekenntnis / wider die offentliche 
Warheit / wider aller verſtendigen Chꝛiſten vnnd Vnchꝛiſten 

zeugnis vnd Gewiſſen? 
Gps Wiewol ſic aber hierinnen gantz vnbillich gegen vns han⸗ 
Chciſtum. deln / ſo wer doch ſolches leichtlicher zuuertragen / wenn ſie nicht 
ſelbſt ſich mitten in dem Koth weltzeten / damit ſic vns wollen 
bewerffen. Es iſt jnen offt vnd vielfeltig fuͤr die augen gemalet / 
daß die verwandlung der perſoͤnlichen einigkeit in die thaͤtliche 
gemeinſchafft der eigenſchafften einer Natur mit der andern / 
im grund vnd boden nichts anders ſey / denn die Neſtoꝛianiſche 
trennung der Perſon Chꝛiſti / ſie nennen ſie die gleichheit der 
Gaben in der Menſchheit mit dem Goͤttlichen Weſen / wie 4us 
uor / oder / wie jtzund / die wirckung aller Gottlichen werck durch 
die Menſchheit / oder wie ſie wollen. Denn ſie ſtreitten / daß 
ohne ſolche jhre thaͤtliche gemeinſchafft der eigenſchafften einer 
Natur mit der andern / die Gottheit mit der Menſchheit Chri⸗ 
ſti nicht mehe vnd naͤher vereinigt ſey / denn mit andern Heili⸗ 
gen / 
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gen / ja denn mit allen Creaturen. Nun folget aber noch lang 
nicht / daß ſolche ding / die einander an eigenſchafften gleich 
ſeind / oder deren eins durch das ander wircket / mit einander 
muͤſſen vereiniget ſein / weder perſoͤnlich / noch auff andere weiſe. 
Wie kan man denn mit warheit leugnen / daß die jenigen die 
tinigkeit der Perſon aufloͤſen / welche das fur die vereinigung 
der Naturen halten vnd ſetzen / das nichts weniger iſt / denn ein 
vereinigung? 


Wicwol es aber an dieſer verletzung deß grunds Chꝛiſtli⸗ Gegen dai 


cher Religion nur zu viel iſt / laſſen ſie es doch dabey nicht blei⸗ 
ben / ſonder nach dem ſie mit Neſtoꝛio die Perſon Chꝛiſti tren⸗ 


nen / heben ſie den vnterſcheid der Naturen auff mit Eutyche 
vnd Schwenckfeld machen mit der that zwo Perſonen aus ei⸗ 


ner / deren eine in der andern wone / ſie mit jren Gaben erfuͤlle / in 
jhꝛ vnd durch ſic wircke / vnd einerley Natur aus zwoen / die ein⸗ 
ander an eigenſchafften vnnd wirckungen gleich ſeind / ſie rhuͤ⸗ 
men gleich mit woꝛten was ſie wollen. Es bekennt auch D. 
Luther / wenn die eigenſchafften verleugnet vnd vermiſcht / das 
iſt / beiden Naturen / thaͤtlich gemein gemacht werden / ſo wer⸗ 
den die Naturen verleugnet vnd vermiſcht. Nun entziehen aber 
dieſe Theologen offentlich der Menſchheit jhꝛe weſentliche ei⸗ 
genſchafften / ohne welche ſie nicht allein kein Menſchheit ſon⸗ 
der auch kein Creatur ſein kan / vnd ſchꝛeiben jhꝛ dargegen zu die 


Goͤttlichen / welchen in jrgend einem ding / auſſer dem einigen / 


ewigen Gottlichen weſen / zuſein vnmoͤglich iſt / damit ſie war⸗ 
lich anders nit thun / denn daß ſie die Menſchheit in die Gottheit 
verwandeln / ſie mit Schwenckfelden vergoͤtten / wie denn die 
Schwenckfeldiſchen in dieſem Artickel / ſich gern zu jnen beken⸗ 
nen / vñ tilgen ſie ab mit Eutyche. Denn daß ſie fuͤrgebẽ wollen / 
ſie behalten beide eigenſchafften zugleich / in der einigen menſch⸗ 
heit / die Goͤttlichen vnd die menſchlichen / das iſt zumal ein vn⸗ 
gefuͤger vnd auch den Kindern ſpoͤttlicher tand / die ſo viel koͤn⸗ 
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nen verſtehen daß keine Natur zugleich in oder an jhꝛ ſelbſt / wi⸗ 
der wertige art vnnd eigenſchafft kan haben / als / zugleich ſicht⸗ 
bar vnd vnſichtbar / endlich vnd vnendlich ſein 2c. 

Alſo ſagen ſic auch / wir lehꝛen / das leiden Chꝛiſti / ſey den 
Sohn Gottes nichts angangen. Diß hat niemand der vnſern 

je geſagt / noch etwas ſoͤlchs daraus es folgen moͤcht. 
eee Der Sohn Gottes hat gelidden vnd iſt geſtoꝛben / aber an 
<iſt: das dem fleiſch / ſpꝛicht der Apoſtel / vnnd an demſelben fleiſch / das 
en. S ſein eigen fleiſch / das iſt / mit jhm perſoͤnlich vereiniget / vnd mit 
. Per. 3. g. jhm das weſen einer einigen Perſon iſt. Sie haben durchſto⸗ 
ane chẽ meine Hend / meine uͤß / ſpꝛicht er ſelbſt im Pſalm / Vnd 
Joh. . gi. im Euangelio / Das Brot das ich geben wil / iſt mein fleiſch / 
das ich geben werd fuͤr der Welt leben. Weiler denn an demſel⸗ 
ben theil ſein ſelbſt der leiden vnnd ſterben kuͤnde / nemlich an ſei⸗ 
ner Menſchheit / gelidden hat / Wie kan man vns vber dieſem 
Bekenntnis ſchuld geben / wir lehꝛen / das leiden ſey den Sohn 
Gottes nicht angangen? Iſt jhn ſein eigen Leib vnnd Seel an⸗ 
gangen / Wie koͤnde jhn denn derſelben zureiſſung / ſchmertzen / 
angſt vnd zertrennung nit angangen ſein / ob gleich ſeine Gott⸗ 
heit nicht verwundet / gepeiniget / geenſtet werden / leiden vnnd 
ſterben koͤnde? Wer iſt ſo vnbeſunnen / wenn ſein fuß / ſein hand 
etwas leidet / daß er ſage / ſolches leiden oder ſchmertzen gehe jhn 
nicht an / darumb daß er nicht am Haubt oder Bruſt / oder an⸗ 
| derßwo / oder am gantzen Leibe verwundet iſt vnnd ſchmertzen 
brd der entfindet? Auch wenn die Heiligen vnd Glieder Chꝛiſti auff 
2 Erden verfolget werden / ſchꝛeit der HERR ſelbſt vom Him⸗ 
er mel herab / Saul / Saul / was verfolgeſtu mich? So doch ein 
groſſer vnterſcheid iſt zwiſchen dem leiden der Heiligen vnnd 
dem leiden Chriſti ſelbſt. Denn wenn die Heiligen leiden / ſo iſt 
es ein andere Perſon / die das leiden vnd ſchmertzen tregt vnnd 
entfindet nemlich die Glaubigen / vnnd ein andere / nemlich 
Chriſtus / der geſchmehet wird von ſeinen Feinden / welche ſei⸗ 
| ü tic ge⸗ 
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ne Geſandten vnd Diener beleidigen vmb ſeines Namens wil⸗ 
len / vnnd derwegen hefftig zuͤrnet vber jhꝛe Verfolger / vnnd 
nimpt ſich jhꝛer truͤbſal an / als ſeiner eignen / die er jhm zu ſei⸗ 
nen Gliedern / Bruͤdern vnd Freunden / Miterben ſeiner herꝛ⸗ 
ligkeit / vnnd zu ſeinem Tempel / darinn er ewig wohnen will / 
gemacht hat. Noch dennoch aber ſtehet geſchꝛieben / Wer Cor; 
den Tempel Gottes zerſtoͤꝛet / den wird Gott zerſtoͤꝛen. Wenn 
aber Chꝛiſtus leidet / ſo iſt es eben ein Perſon / vnd ein ſolche Per⸗ 
ſon / die Gott ſelbeſt iſt / die den ſchmertzen leibs vnnd der See⸗ 
len entfindet / vnnd von jhꝛen Feinden geſchmehet vnnd gele⸗ 
ſtert wird. Wie viel nun mehe den Sohn Gottes ſein eigen 
Fleiſch angehet / vnd jhm neher verwand iſt / denn die Heiligen / 
ſo viel mehꝛ muß jhn freilich auch ſein eigen leiden angehen / als 
anderer Perſonen. 

Eben ſo wenig ſcheins hat / das ſie vns andichten / Die ge- v 
genwert der Gottheit auff Erden / gehe die Menſchheit / ſo im 
Himmel iſt / nichts an / vnd habe die Menſchheit mit vns die wir 
auff Erden ſeind / nichts zuſchaffen. 

Denn wir lehꝛen dargegen / daß Chꝛiſtus mit ſeinem Wie cer 
Goͤttlichen vnd menſchlichen verſtand vnd willen verſoꝛge er⸗ 1 
halte vnd ſchuͤtze ſeine Kirch / darumb daß diß ſein ampt iſt / zu bat v1 
welchem beider Naturen vnterſchiedliche wirckungen gehoͤꝛen. 
Mit ſeiner Goͤttlichen weißheit vnnd allmechtigkeit / ſihet er all 
augenblick vnwandelbar vnd von ſich ſelbſt / all vnſere not / hoͤꝛet 
vnd verſtehet das ſeufftzen der ſeinen / erhelt die Kirch vnnd das 
Pꝛedigampt / wider den gewalt deß Teuffels vnd aller Feinde) 
gibt den Außerwehlten den heiligen Geiſt / Gerechtigkeit vnnd 
ewiges Leben. Diß aber alles thut das ewige Woꝛt / auch mit 
wiſſen vnd willen ſeiner Menſchheit / welche zum hoͤchſten vnnd 
ſehnlichſten begert vnd wil / daß dieſe wolthaten vns widerfa⸗ 
ren / vnnd mit jhrer Fuͤrbit ſie von dem ewigen Vatter 
vmb jhres gethanen Opffers willen vns erlanget. Denn wir 
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haben nicht einen ſolchen hohen Pꝛieſter / der nicht koͤnde mitlei⸗ 
den haben mit vnſer ſchwachheit / ſonder der verſucht iſt allent⸗ 
halben / gleich wie wir / doch ohne Suͤnde. Chꝛiſtus iſt der 
Mitter / hohe Pꝛieſter / Koͤnig vnd. Haubt ſeiner Gemein / ſoꝛget 
fuͤr vns / vnnd leſt vns nicht Weiſen bleiben / nach beiden ſeinen 
Naturen / iſt vns gegenwertig auch nach ſeinem fleiſch / doch 


Geiſtlich / wie das Haubt in vnd bey ſeinen Gliedern. Wie ſche⸗ 


men ſie ſich denn nit zuſagen / daß nach vnſer Lehꝛ die Menſch⸗ 
heit nichts mit vns zuſchaffen habe? Zu der verwaltung aber 
dieſes ampts Chꝛiſti / nach beiden ſeinen Naturen / bedarff es 
keiner allenthalbenheit deß Leibs vnd der Seele Chꝛiſti. Denn 
diß vnſer Haubt / das in ſeiner Himliſchen herꝛligkeit ſitzt vnnd 
regiret vber alle Creaturen / geuſt mit ſeiner allmechtigen Gott⸗ 
heit / ſeinen lebendigmachenden Geiſt aus, in alle ſeine glieder / 
ſie ſeind wo ſie wollen / in Himmel oder auff Erden, vereiniget 
vns vnd macht vns gleich foͤꝛmig jhm ſelbſt / durch denſelben 
ſeinen in jhm vnnd in vns wohnenden vnnd wirckenden Geiſt. 
Solten darumb das haubt vii die fuͤß einander nichts angehen / 
vnd nichts mit einander zuſchaffen haben / daß das haubt nicht 


in den fuͤſſen / vnd die fuͤß nicht im haubt ſeind / vnnd beide nicht 


an einem ot ſtehen / ſonder das haubtentpoꝛ / die fuͤſſe vnten auff 
der erden? Solte das haubte darumb die fuͤſſe nicht lebendig 
machen vnd regiren? Solte die Sonne darum nicht alle oꝛt der 
Welt mit jhꝛem ſchein erleuchten / oder die erleuchtung der Er⸗ 
den / ſie nichts angehen / daß ſie mit jhꝛem Leib dꝛoben im Him⸗ 
mel vmbſchꝛieben iſt vnd bleibt? Solte darumb die regierung / 
ſchutz vnd wolfart der Vnterthanen in dem gantzen Land / den 
Fuͤrſten nichts angehen / vnnd ſolte der Fuͤrſt darumb mit den 
Vnterthanen nichts zuſchaffen haben / daß er nicht mit ſeinem 

leibe bey einem jeden gegenwertig iſt / durchs gantze Land? 
Was will man denn ſagen von Chꝛiſto / als er vnd ſeine glie⸗ 
der einander nichts angiengen / drum daß er mit ſeinem Leib im 
Himmel 
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Himel vnd die Glieder auff Erden ſeind / So doch ſeine Gott⸗ 
heit niemanden ewige Seligkeit vnd Leben gibt / denn wen er mit 
ſeinem Goͤttlichen vnd menſchlichen willen / fur ſeinem Himli⸗ 
ſchen Vater vertritt / vnd der ſeinem wahꝛen Leib / als ein Rebe 
dem Weinſtock eingepflanket / von ſeinem fleiſch vnnd von ſei⸗ 
nen beinen iſt, Was verfolgeſtu mich? ſchꝛie das Haubt 
vom Himme / da man jhm auff die fuͤß trat auff erden. So iſt 
ſe das Hauͤbt allenthalben nahend bey ſeinen Gliedern gegen⸗ 
wertig / weil es jhnen vereiniget / vnd ein Leib mit jhnen iſt / vnd 
iſt mit ſeinem Geiſt in jhnen / ob es gloͤich mit feinem Leib nicht 
an einem oꝛt mit jhnen iſt / welches dieſer gegenwertigkeit nichts 
weder gibt noch nimt. Was darff es denn ſo viel zaͤnbleckens 
bey dieſen Theologen / die ſich ſoͤlcher vnbedechtigen Reden bil⸗ 
lich ſolten ſchaͤmen? : 
Ferꝛner meſſen ſic vns zu / als lebꝛeten wir / der Sohn Got⸗ 7113. 
tes wircke nicht allenthalben alle ſeine Goͤttliche werck in vnnd 
mit ſeiner menſchlichen Natur. 
Allie iſt abermal zumercken dieſer Theologen Diſputir⸗ 
kunſt / die den leuten Meußkoth vnter dem Pfeffer verkauft. Fuͤr 
vnd fur ſetzen ſie dieſe Reden zuſammen / Chꝛiſtus wircket alles 
in vnd mit vnd nach der Menſchheit / vnd durch die Menſch⸗ 
heit vnd werffen alſo das hundert ins tauſend / gleich als wenn 
wir dis alles zugleich verneinten / oder diß alles eine frag / rede vñ 
meinung wer. Wir aber verneinen wol / daß Chꝛiſtus alle ſeine Chrifus 
Goͤttliche werck allenthalben durch ſeine Menſchheit als durch ais nach n 
einen werckzeug verꝛichte. Denn Chꝛiſtus erhoꝛet alle die jn an⸗ dud fine 
ruffen / erhellt alles / gibt den heiligen Geiſt / nicht mit ſeiner : 
Menſchheit viel weniger mit ſeinenhenden oder fuͤſſen / fleiſch 
oder beinen / Sonder dieſe vnd dergleichen werck ſeind der Gott⸗ 
heit eigen / vnd geſchehen durch den Menſchen Chꝛiſtum / nicht 
ſo ferꝛn er Menſch / ſonder ſo ferꝛn er Gott iſt. Hat auch ſeine 
Menſchheit ſich nit ſelbſt erweckt vom thode / ſonder iſt erweckt 
| iij durch 
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durch die Gottheit. Nicht deſto minder wircket die Gottheit 
viel ſtuͤck durch die Menſchheit / die zu deß Mitlers ampt gehoͤ⸗ 
ren / welches aber die allmechtigkeit oder allgegenwertigkeit deß 
Leibs vnd der Seelen / gantz vnd gar nicht erfoꝛdert. 
Die Gott Dargegen aber / alles was das ewige Woꝛt / nach dem es 
ben dle Menſch woꝛden iſt / thut vnd wircket / das thut es in vnd mit ſei⸗ 
end mit der ner Menſchheit / das iſt / ſeiner Menſchheit perſoͤnlich vereini- 
Miſchheit. get / vnd in jhꝛ leibhafftig wohnende / vnd alſo / daß ſie mit vnnd 
neben dem Woꝛt wircket / was jhrer Natur vnd wirckung iff, 
Denn die einige vnd gantze Gottheit deß Wonꝛts / die allenthal⸗ 
ben iſt auch auſſer jhꝛer Menſchheit / ut vnnd bleibt alle zeit zu⸗ 
gleich inn jhꝛer angenommenen menſchlichen Natur / vnd mit 
derſelben vnzertrennlich vereiniget / Derhalben iſt die Gottheit 
niergend / wircket auch niergend etwas alſo / daß ſie nicht zu⸗ 
gleich ſey inn jhꝛer Menſchheit / daß jetzund nicht das bloſſe 
Wort / wie voꝛ der Menſchwerdung / ſonder das Woꝛt das 
Fleiſch iſt, der Sohn Gottes wahꝛer Gott vnnd Menſch / vers 
richtet alle werck deß Vaters / vnd im Himel offenbar iſt / durch 
ſeine ſichtbare Herꝛligkeit / daß Gott durch dieſen Menſchen 
alle ſeine werck vnd gericht vollende / Welches denn auch ge- 
nennt wird / das ſitzen vnnd erhoͤhung dieſes Menſchen zu der 
Rechten deß Vaters. 

Zu dieſem / ſo iſt auch dem menſchlichen verſtand Chꝛiſti 
nicht vnbewuſt / was ſeine Gottheit allenthalben in Himel vnd 
in Erden wircket / weiß wol was das ampt ſeiner gantzen vnnd 
einigen Perſon iſt deren er ein theil iſt / vnd will ſampt der Gotts 
heit / daß ſolches ampt verꝛichtet werde / nach art vnd gebuͤr bets 
der Naturẽ / Welcher menſchliche wille Chꝛiſti / wol vnterſchei⸗ 
den iſt / aber doch alle zeit vnabgeſondert vnd durchaus einig vnd 
gleichſtimmig mit dem Goͤttlichen willen. Vnd gehoͤꝛt alſo die 

macht vnd fug / die Goͤttlichen werck zu uͤben / der gantzen Per- 
ſon zu nach beiden Naturen / dieweil nicht allein die 9 
5 onder 
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ſvnder auch die menſchlich Natur Chꝛiſti HERR iſt vber all 
Creaturen. Thut derhalben das ewig Woꝛt alle ſeine werck / 
nicht allein in ſeiner Menſchheit / ſonder auch mit derſelben / 
das iſt / nicht allein mit jhꝛ perſoͤnlich vereiniget / ſonder auch 
mit jhꝛem zuthun das jhꝛ gebuͤrt vnd zuſtendig iſt. 
Alſo redet der HERR Chꝛiſtus ſelbſt von ſich / in dem er 
die wirckung ſeiner Wunderthaten / zuſchꝛeibt ſeiner Gottheit / 
den willen aber nach dem vñ aus dem ſie geſchehen / zugleich ſei⸗ 
ner Gottheit vnd ſeiner Menſchheit / da er ſpꝛicht / Er fuͤle / daß Mar. 5-59. 
eine krafft von jhm außgangen ſey / die alle krancken heilete.] vnd 3.76. 
Was war das fuͤr ein krafft? Ohne zweiuel / die Gottliche All⸗ 
macht. Wie gieng aber dieſe von jm aus? Ohne zweiuel nicht 
von oꝛte zu oꝛt / noch von Chꝛiſto in die Siechen / die geheilet wur 
den / noch alſo / daß ſte von den Menſchheit Chꝛiſti hinweg gewi⸗ 
chen vii abgeſondert woꝛden wer / Sonder alſo / daß ſte ſich auf⸗ 
ſeꝛ der Menſchheit Chꝛiſti erzeigte / durch das Goͤttliche werck 
der Heilung / welches auſſerhalb der Menſchheit Chꝛiſti in den 
Siechen geſchach durch dieſelbe krafft / die zugleich inner vnnd 
auſſer der Menſchheit Chꝛiſti war vnd bleib / ohne alle verende⸗ 
rung deß oꝛts oder jhꝛ ſelbſt. Daß aber ſolches werck / welchs er 
ſeiner Goͤttlichen krafft zuſchꝛeibt / auch mit ſeinem menſchli⸗ 
chen wiſſen vnd willen geſchehe / das zeigt er an da er mit ſeinem 
woꝛt bezeuget / daß cr dieſe wolthat wiſſentlich vnnd willig den 
breſthafftigen erzeige vnd erhalte. 
Ferꝛner ſagen ſie / wir lehꝛen / Daß dieſem Meuſchen Choy IX. 
ſto / die allmechtigkeit nit gegeben ſey / vnd daß nach vnſer Lehꝛ / 
dieſer Menſch kein gemeinſchafft habe mit der allmechtigkeit. 
Wir aber ſagen / daß dieſem Menſchen gegeben ſey die Got⸗ Wie dem 
heit ſelbſt / vnd alſo gegeben / daß ſie von dem weſen ſeiner Perſon June d 
iſt / durch die perſoͤnliche vereinigung mit der Menſchheit. Nun <twecvrigs 
iſt aber kein andere allmacht / denn das einige ewige Goͤttliche «* 
weſen. Derhalben wie dieſer Menſch Gott iſt / alſo vnd nicht .. 
es 
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» anders kan vnd muß er auch allmechtig ſein. Vnd wie vmb der 
„ Gottheit deß Menſchen willen / der Menſch / aber nicht eine 
>» Menſchheit Gott iſt / Alſo iſt auch vmb der allmechtigkeit deß 
„Menſchens willen / der Menſch / aber nicht ſeine Menſchheit 
>» allmechtig. Denn gleich wie Gottheit vnd Allmacht ein ding 
„ iſt / Alſo iſt auch ein ding / die Gottheit haben vnd die allmacht 
„ haben / Gott ſein vnd allmechtig ſein. Derhalben ſo ſagen wir 
recht / daß dieſer Menſch allmechtig ſey / nicht dꝛum daß ſeine 
Menſchheit allmechtig woꝛden ſey / ſonder daß ſich dieſer anges 
nomenen Menſchheit die allmacht perſoͤnlich vereinbaret hat. 
Denn es iſt vnd kan nichts allmechtig ſein / denn die Allmacht 
-» ſelbſt / welche das Goͤttliche weſen ſelbeſt it / durch welchs kein 
„ ding kan allmechtig ſein / denn der ewig einig Gott ſelbſt. Das 
„ rumb auch der Menſch Chꝛiſtus nicht allmechtig ſein koͤnde / 
wenn er nicht wahꝛer Gott / das iſt / die allmechtigkeit ſelbſt wer. 
Denn was mit der that allmechtig iſt / das muß je durch die all⸗ 
mechtigkeit / die es hat / allmechtig ſein. Dieſe allmechtigkeit 
aber muß entweder deß allmechtigen dinges weſen ſein / oder 
dem weſen anhangen. Nun iſt aber die Gottheit keines dings 
anhangende krafft / iſt auch keines dings weſen / ohne deß ewi⸗ 
gen Gottes. Kan derhalben nichts allmechtig ſein mit der that / 
denn Gott allein. 
Da moͤgen nun die zuſehen / wie ſie der Eutychianiſchen 
vermiſchung der Naturen Chꝛiſti wollen entlauffen / welche 
ſtreitten / die Allmacht ſey alſo der Menſchheit mitgetheilt / daß 
ſie ſelbſt auch allmechtig woꝛden / es ſey gleich / durch ein er⸗ 
ſchaffene anhangende krafft / wie ſie zuuoꝛ haben geſchꝛieben vñ 
geſtritten / oder durch die vnerſchaffene / weſentliche / Goͤttliche 
Allmacht / wie ſie jetzund daruon reden / vnd vbelerger machen. 
x. Sie ſagen auch / Wir laſſen Chꝛiſto nur ein gewiſſe maß 
der weißheit / daß er nicht mehꝛ wiſſe mit ſeinem menſchlichen 
Geiſt oder verſtand / denn er wiſſen ſoll. 
3 Daß der 
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nen menſchlichen verſtand aber / iſt auch ein erſchaffene weiß⸗ 
heit vnd wiſſenſchafft / welche der vnerſchaffenen weſentlichen 
Weißheit Gottes nicht gleich iſt / vnd derhalben jhꝛe maß hat / 
aber dennoch darum kein begreifliche maß. Vñ diß auß zweier⸗ 
ley vrſachen. Erſtlich iſt die menſchliche weißheit Chꝛiſti / nicht 
allein vberſchwencklich groͤſſer / denn aller Engel vnnd Men- 
ſchen / ſonder iſt auch jhnen allen vnbegreiflich. Sie iſt aber vn⸗ 
begreiflich / darumb daß ſie kein andere Creatur faſſen / das iſt / 


Me nſihii⸗ 
che weiß heit 


allwiſſend ſey / hat keine frag noch zweiuel. In ſeinem erſchaffe⸗ 


ſo viel verſtehen vnnd wiſſen kan / als der menſchliche verſtand v, ..779 bk 
Chꝛiſti weis vnd verſtehet / vnd jhꝛe vollkommenheit / groͤſſe vnd 20 L a 


hoheit / vnnd wie weit ſie ſich erſtrecket / kein andere Creatur er⸗ 153˙5 Js 


meſſen / verſtehen noch gedencken kan. Derhalben ſchꝛeiben 
wir Chꝛiſto auch nach ſeiner Menſchheit / keine gewiſſe maß der 
weißheit fuͤr / weil weder Engel noch Menſchen ſolche maß koͤn⸗ 


nen wiſſen / ſonder Gott allein vnd Chꝛiſtus ſelbſt. Der groͤſte 
theil ſeiner weißheit / iſt vns vnbewuſt / wie ſolten wir denn jhiee 


gewiſſe maß wiſſen? Zum andern / bekennen wir vngezwei⸗ 
uelt / daß dieſe gemeldte erſchaffene weiß heit vnd wiſſenſchafft / 
aller ding dem menſchlichen verſtand Chꝛiſti / von ſeinem Goͤtt⸗ 


lichen verſtand / das iſt / von ſeiner Gottheit / alſo wird gezeiget 


vnnd eingebildet daß er wol ein jedes ding vnterſchiedlich / vnd 


nicht alles mit einem anblick / wie die Gottheit anſchawet vnd 


gedenckt / aber doch die ding / ſo ſeiner erkenntnis vnterwoꝛffen 
ſeind / an keine gewiſſe anzal gebunden ſein / ſonder Chꝛiſtus 
auch mit ſeiner menſchlichen vernunfft / zu jedem augenblick 
wiſſen vnd gedencken kan alles was er will / gleich wie ein jede zal 
(ſo man etlicher maſſen ein gleichnis in dieſen hohen dingen ge⸗ 
ben kan) ſie ſey ſo groß als ſie jmmer wolle / ob ſie wol an jr ſelbſt 
nicht vnzellich vnnd vnendlich iſt / doch ſo groß nicht ſein kan / 


daß nicht etwas darzu gethan moͤge werden. Diß aber leidet der 
R 


vnendli⸗ 
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vnendliche / vnwandelbare Goͤttliche verſtand nicht / weicher 
Gott ſelbſt iſt. Denn was in der that vnendlich iſt / das kan wed 
kleiner noch groͤſſer werden. Iſt derhalben kein ſchroͤcklicher 
Gottsleſteriſcher Irꝛthum dz wir die erſchaffene Weißheit der 
Menſchheit / vnd vnerſchaffene weißheit der Gottheit vnter⸗ 
ſchciden. Dargegen aber die Goͤttliche Maieſtet vnleidlich vers 
kleinert wird / wenn man die Creatur dem Schoͤpffer / auch in 
der Perſon Chriſti gleich machet. Daß aber Chriſtus nach ſei⸗ 
ner Menſchheit nicht mehꝛ wiſſe / denn jm notiſt / das hat dieſer 
Theologiſch Geiſt von dem ſeinen daran geſchmidet. Denn 
wir ſagen er wiſſe alles was er wil / vnd wenn vnd wie er wil. 

An dieſe verfelſchung vnſer Lehr / flicken die Theologen 
noch ein andere / Nemlich daß Chriſtus mit ſeiner menſchli- 
chen vernunfft nicht mehꝛ wiſſen ſolte / denn zu ſeinem Richter⸗ 
nes gehoͤret. 

Es iſt wol ein nutz vnd noͤttig ding / daß man in der Schul / 
der Sophiſten Teuſcherey vnd Abentewer lerne kennen entde⸗ 
cken / vnd jhr mit grund begegnen / Aber es ſcheint / als hetten ſie 
dieſe Theologen fleiſſig gelernet / dieſelbe zu gebrauchen / vii die 
leute damit zubetriegen. Auch die Knaben in der Schul koͤnnen 
dieſen Sophiſtenknopff aufloͤſen / Wir ſagen / Alle Weißheit / 
die zu dem Richter der Welt gehoͤrt / iſt in Chriſto / Drum ſagen 
wir / daß keine Weißheit mehꝛ / denn allein die Richter Weißheit 
in Chꝛiſto ſey / vnd vber dieſe wiſſe er nichts. Iſt eben alſo ge⸗ 
ſchloſſen / als wenn einer ſagte / Die Theologen wiſſen alle So⸗ 
phiſtenrencke / darumb wiſſen ſie ſonſt nichts mehr denn diß. 

Es iſt ſolchs weder vnſer Lehr noch meinung je geweſen. 
Denn wir wijſen daß Chriſtus hat ſeine Goͤtliche vnd menſch⸗ 
liche / vnerſchaffene vnnd erſ. chaffene weißheit / die nicht allein 
zum Gericht / ſonder auch zu erſchaffung / erhaltung vnd regie⸗ 
rung der gannen Welt vnd zum Mitler / Seligmacher / vnnd 
Haube der nne Gottes / gehoͤrt. 

Weiter 
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Weiter ſagen ſie / Der Menſch Chꝛiſtus hab nach vnſer x11. 
Leh / nicht vollkommene erkenntnis Gottes. 

Weil aber vnmoͤglich iſt / daß Gott ſich ſelbſt nicht voll⸗ Volker 
koͤmlich kennen ſoll/wie koͤnnen wir die vollkommene erkenntnis ae Gores 
Gottes abſtricken dieſem Menſchen / von dem wir verſaͤhen / in Ebrke. 
daß er weſentlich der wahꝛe Gott ſelbſt ſey? So kan auch dem 
menſchlichen verſtand Chꝛiſti / die vollkommenheit der erkennt⸗ 
nis Gottes je nicht entzogen werden / dieweil die Schꝛifft auch 
den heiligen Engeln vnd Menſchen / vollkommene erkenntnis 
Gottes zuſchꝛeibt. Denn die Engel ſehen fur vnnd fur das An- Nun 
geſicht deß Vaters im Himmel / Vnnd wir werden jhn ſehen / Ire 
wie er iſt. Vnſer wiſſen iſt ſtuͤckwerck in dieſem leben / vnd vn⸗ * #7? 
ſer weiſſagen iſt ſtuͤckwerck / Wenn aber kommen wird das voll⸗ 
kommene / ſo wird das ſtuͤckwerck auffßoͤꝛen. Denn wir ſehen 
jetzt durch ein Spiegel / in einem tunckeln woꝛt / denn aber von 
angeſicht zu angeſicht: Jetzt erkennen wir ſtuͤckweiſe / denn 
aber werden wir erkennen / wie wir werden gelehꝛt ſein. Nun 
iſt gewiß / daß vnſere Weißheit auch im Himliſchen Leben / inn 
ewigkeit der Weißheit Gottes nicht kan gleich werden / Vnnd 
dennoch verheiſt vns der Apoſtel derſelben vollkommenheit. 

Die Weißheit aber / wie alle erſchaffene Gaben in der Menſch⸗ 
heit Chꝛiſti / vbertrifft vnaußſpꝛechlicher vnnd vns vnbegreif⸗ 
licher maß / aller Engel vnd Menſchen vollkommenheit vnnd 
Herꝛligkeit. Wie viel mehr vnnd billicher wird jhꝛ denn zu⸗ 
geſchꝛieben die aller hoͤchſte vnnd vns vnerfoꝛſchliche vollkom⸗ 
menhcit aller Gaben / ob gleich in Chꝛiſto die menſchliche er⸗ 
ſchaffene Weißheit / der Gottiichen vnerſchaffenen Weißheit 
nicht wird gleich gemacht? 

Diß wer allhie genug geantwoꝛtet / aber weil deß Sophi⸗ 
ſtiſchen Geiſtes Handwerck iſt / daß er ſich verſtellet in einen 
Engel deß Liechts / vnnd als denn ſich annimpt als wolt er die 


thr Gottes vnnd Chꝛiſti zum hoͤchſten erheben / wenn er die 
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am meiſten vertunckelt / vnd die Theologen jhꝛ Spiegelfechten 
mit dem woͤꝛtlein / Vollkommen / wie mit andern woꝛten mehꝛ / 
treiben / So muͤſſen wir kuͤrtzlich hiebey erinnern von dem vn⸗ 
terſcheid der vollkommenheit Gottes vnd der Creaturen / Deñ 
dieſer darumb noͤttig iſt in acht zuhaben / daß Gott ſeine fix als 
len Creaturen gebuͤrende ehꝛ gegeben werde. 

— — Vnendlich / vnbegreiflich vnnd vner meßlich an jhm ſelbſt 
7 ſein / iſt die vollkomenheit / die allein der einigen ewigen Gotheit / 
vnd allen jhzen eigenſchafften vnd Titulen / zugehoͤꝛt / als jhrer 
Weißheit / Gerechtigkeit / Barmhertzig keit / Sterck vnd Kraft / 
welche nichts anders denn die Gottheit oder das Goͤtliche We⸗ 
ſn ſelbeſt ſeind. Vnd alle erſchaffene ding vnermeßlich vber⸗ 
treffen / iſt Gottes allein eigne ehꝛ / wie die Schufft vielfeltig bes 
cuc.8.:9- zeuget / Vnd der HERR ſelbſt ſagt von dieſer vollkomenheit / 
Niemand iſt gut / denn allein Gott. Vnd wiewol die grund⸗ 
loſe Barmhertzigkeit / wie auch die andern weſentlichen eigen⸗ 
ſchafften Gottes / den dꝛeyen Goͤttlichen Perſonen gemein iſt / 
ſoit doch hierinne dep Sohns Gottes eigne vnd beſondere ehꝛ / 
daß er aus vnaußſpꝛechlicher Barmhertzig keit vnnd lieb gegen 
dem menſchlichen Geſchlecht / vnſer armes fleiſch vnd blut / inn 
einigkeit ſeiner Perſon hat an ſich genommen / vnd an ſich tregt 
in ewigkeit / welches er wol mit der hoͤchſten ehꝛ vnd herꝛligkeit 
gezieret / aber doch ſeiner Gottheit nicht hat gleich gemacht / 
wie es denn auch nicht werden kan / vnnd hat alſo ſich nicht ge⸗ 
waͤgert / nidꝛiger zuwerden denn er ſelbſt iſt vnd bleibt / auff daß 

er vns vber alle Creaturen erhoͤhete. 
volltom⸗ Die vollkomenheit vnd ehꝛ aber der Ereatur / iſt nit Gotte 
Cure, gleich vii vnendlich ſein wie Gott allein iſt / ſonder in dem ſtand / 
weſen / guͤte / reinigkeit / heiligkeit / gehoꝛſam vnd gleichfoͤꝛmig⸗ 
keit mit Gotte ſein / darinn ſie Gotte gefellig iſt / vnd das ziel er⸗ 
reichen / zu dem ſie von Gott geſchaffen vnd geoꝛdnet iſt. Dar⸗ 
gegen aber / vnendlich vnd Gotte gleich ſein / wer nicht ein voll⸗ 
| | kommen⸗ 
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kommenheit / ſonder ein zerſtoͤꝛung / nicht ein ehꝛ / ſonder ein 
ſchmach vnnd nachteil / nicht allein der andern Creaturen / 
ſonder auch der angenomenen Menſchheit deß Sohns Gots- 
tes. Denn mit dieſer weiſe / wuͤrde die Creatur nicht mehꝛ ein 
Creatur ſein / das fleiſch wuͤrde nicht meh? fleiſch / Leib vnnd 
Seel wuͤrde nicht mehꝛ leib vnd Seel ſein / vnd wuͤrde alſo nicht 
vnſer fleiſch vnnd blut / ſonder ein viel andere Natur / dieſe herꝛ⸗ 
ligkeit haben / daß ſie ſeſſe zur Rechten Gottes / Es wuͤrde auch 
vnſer fleiſch in Chꝛiſto / wenn es die vngleichheit ſeines vnnd deß 
Goͤttlichen weſens verluͤre / die fuͤrtrefligkeit / vnd den vnermeß⸗ 
lichen voꝛzug der einigen Gottheit vber alle / auch hoͤchſte vnnd 
edelſte Creatur / nicht bezeugen vnd pꝛeiſen / ſonder es wuͤrde die⸗ 
ſe ehꝛ der Gottheit / mit ſeiner erꝛeichung der Goͤttlichen vnend⸗ 
lichen Maieſtet / vertunckeln vnd auffheben / vnnd wuͤrde ſich 
Choiſtus muͤſſen ſchaͤmen / vns ſeine Glieder vnnd Bꝛuͤder zu⸗ 
nennen / als das er nicht mehꝛ mit warheit thun koͤnde / vnnd wir 
wuͤrden jhn nicht mehꝛ als vnſer Haubt vnd erſtgeboꝛnen Bꝛu⸗ 
der duͤrffen anſpꝛechen / als der nicht mehꝛ vnſers fleiſches vnnd 
bluts theilhafftig wer. 

Wider diß alles lehꝛet die Schꝛifft / daß die erſchaffene 
Weißheit in dem menſchlichen verſtand Chꝛiſti / mit dem alter £«c.2.c2. 
zugenommen habe / vnd ſeine Menſchheit / ob ſie wol zur Rechs dae ze. 
ten deß Vaters erhaben iſt, dennoch wahꝛes fleiſch / vnd Gotte 2s. * 
vnterwoꝛffen vnnd vnterthan bleibe in ewigkeit / werde erleuch⸗ Job. 174. 
tet / lebendig vnd herꝛlich gemacht / getragen vnd erhalten von 
der Gottheit / alſo daß ſie auch fuͤr ſich ſelbſt kein Perſon / ſon⸗ 
der nur ein Naturiſt / wie in dem Menſchen Leib vnd Seel / zwo 
Naturen / aber keins fuͤr ſich ſelbſt ein Perſon iſt / ja koͤnde auch 
nicht in jrem weſen bleiben vnd beſtehen / wenn ſie nicht alſo von 
der Gottheit getragen wuͤrde. 

Warumb werffen denn dieſe Theologen in einander / die 
vollkomenheit deß Schoͤpffers vnd der Creatur / der Gottheit 
| 1 vid der 
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vnd der M enſchheit Chꝛiſti? Warumb zeihen ſie vns ſo felſch⸗ 
lich / daß w ir dem Menſchen Chꝛiſto / oder auch ſeiner Menſch⸗ 
heit / die vo llkommenheit der erkentnis Gottes / der weißheit vnd 
aller Goͤt tlichen Gaben / entziehen / darum daß wir die vollkom⸗ 
menheit der er ſchaffenen vñ vnerſchaffenen weißheit vnterſchei⸗ 
den? Der Apoſtel rhuͤmet er hab vnaußſpꝛechliche woꝛte gehoͤ— 
ret / welche kein Menſch ſagen kan / vnd dennoch bekennter daß 
ſein erkenntnis jtzt nur ſtuͤckwerck ſey / hernach aber erſt volk om⸗ 
men werden ſoll. Wie viel mehꝛ wird denn vnaußſpꝛechlich ſein 
die erkenntnis Gottes / ſo vns biß in jenes Leben behalten wird? 
Vnd wenn die weißheit der Glieder ſo hoch vnd groſs wird ſein / 
wie groß vnd hoch muß denn die weißheit deß Haubtes / nemlich 
Chꝛiſti ſein / auch nach ſeiner Menſchheil? Vns wird die erkent— 
nis Gottes gegeben jedem nach ſeiner maß / jhm aber one maß. 
Verſtehet vnd weiß derhalben Chꝛiſtus auch mit der erkentnis / 
die in ſeinem menſchlichen verſtand erſchaffen / vnnd von dem 
ewigen Woꝛt durch ſeinen heiligen Geiſt angezuͤndet iſt vnnd 
leuchtet / alle geheimnis vnd alle werck Gottes / ſo ferꝛn ſie durch 
die erſchaffene einbildung vnnd gleich nis inn der menſchlichen 
Selle gefaſſet / gedacht vnd angeſchawet werden koͤnnen. Dieſe 
weißheit vnd erkenntnis in dem erſchaffenen verſtand Chꝛiſti / 
ob ſic wol der vnendlichen Gottheit nicht gleich iſt / Soiſt fie 
doch ſo groß vnd manigfaltig / ſo hell vnd hoch / daß aller Engel 


vnd Menſchen verſtand / ſie nicht faſſen noch erꝛeichen kan / ſon⸗ 


chen Seele. Von dieſem erkenntnis Gottes in Chꝛiſto vnnd 


der allein dieſe menſchliche Seel / die dem ewigen Woꝛt Gottes 
deß Vaters / perſoͤnlich vereiniget iſt. Gott aber in ſeiner allen 
Creaturen vnbegreiflichen vollkommenheit faſſen / anſchawen 
vnnd begreiffen alſo groß er iſt / kan niemand denn allein die 
Gottheit ſelbſt / mit jhꝛem ſelbſt weſentlichen gedancken vnd er⸗ 
kenntnis. Denn Goͤtte iſt niemand gleich denn er ſelbſt / viel 
weniger ein erſchaffener gedanck von Gott in einer Menſchli⸗ 


dem 
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dem Vater / ſtehet geſchꝛieben / Niemand kennt den Sohn / Marta 


denn der Vatter / vnnd niemand kennt den Vatter / denn der 


Sohn / vnd wem es der Sohn wil offenbaren. Item / Nie⸗ Job. u s. 


mand hat Gott je geſehen / der eingeboꝛne Sohn / der im ſchoß 


deß Vaters iſt / der hats vns verkuͤndiget. Item / Nicht / daß Joh. 6.46, 


den Vater jemand geſehen habe / ohne derſelbe / der von Gott 


iſt / der hat den Vater geſehen. Item / Der Geiſt erfoꝛſchet Aer ae. 


alle ding / auch die tieffe der Gottheit. Denn weleher Menſch 
weis / was im Menſchen iſt / ohne der Geiſt deß Menſchen / der 
in jhm iſt? Alſo auch / niemand weis was in Gott iſt / ohne der 
Geiſt Gottes.] Kennet derhalben Gott vollkoͤmlich vnd vn⸗ 
wandelbar wie er in jm ſelbſt iſt / niemand / denn Gott ſelbſt / das 
iſt / die dꝛey Perſonen der einigen Gottheit ſich ſelbſt vnnd ſich 
vntereinander / Alle Creaturen aber als denn vnd ſo ferꝛn / wenn 


vnd wie ferꝛn es jhnen dieſelben offenbaren. | 
Ausdicſer Beſchuldigung iſt auch folgende geſpunnen / x 111. 


als ſolten wir lehꝛen / es ſey Chꝛiſto nach ſeiner Menſchheit 
vnmoͤglich zu wiſſen / alles was da iſt / geweſen iſt / vnnd ſein 
wird. 


Das Wiederſpiel bekennen wir hiebeuoꝛ vnnd inn andern Vnterſcheid 
Schꝛifften der vnſern. Es iſt nichts ſo groß / nichts ſo klein inn une, 
den geſchehenen / gegenwertigen vnnd zukuͤnfftigen wercken en 


Gottes / als die Chꝛiſti eigne werck ſeind / noch inn den wercken 95 


aller Creaturen / das Choiſtus nicht in bereitſchafft habe / wel⸗ 
chen augenblick er will / vnnd ſo offt er will / zu wiſſen / zu geden⸗ 
cken vnd anzuſchauwen mit ſeinem menſchlichen verſtand / inn 
vnnd aus ſeinem Goͤttlichen verſtand / als wenn es jetzt fuͤr ſei⸗ 
nen leiblichen Augen ſtuͤnde / vnd er es mit ſeinen leiblichen Sin⸗ 
nen entfinde. Ja kan auch / wie er will / mit ſeinen leiblichen 
Augen vnnd Hheen aus dem Himmel alles ſehen vnnd hoͤren 
euff Erden vnd doͤꝛffen ſeine Augen vnnd Ohꝛen darumb viel 
weniger auff Erden oder allenthalben ſein / als die augen vnnd 

a ohꝛen 
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ohꝛen Stephani vnnd Pauli im Himmel muſten ſein / da fre 
Chꝛiſtum im Himel ſahen vnd hoͤꝛeten. Denn kunden die augen 
Stephani alſo geſterckt werden durch Goͤttliche krafft / daß ſie 
Chꝛiſtum / vbernatuͤrlicher weiſe / von der erden dꝛobẽ im Himel 
ſaben / warum ſolte nicht auch Chꝛiſtus mit ſeinen leiblichen 
augen von Himel koͤnnen ſehen / was auff Erden iſt / ob er gleich 
mit ſeinem Leib dꝛoben im Himmel bleibt? Darumb iſt jhm in 
ſeiner Himliſchen Maieſtet nicht verboꝛgen wie viel Sand im 
Merr / wie viel Bletter auff allen Beumen / vnd Graß auff der 
Erden / wie viel Menſchen geboꝛen ſeind / vnd noch ſollen gebo⸗ 
ren werden / wie viel thodte / wie viel lebende / wie viel außerwelte / 
wie viel verwoꝛffene ſeind / welches die ſtund ſeiner widerkunfft 
ſey. Aber diß alles vnnd was man nennen mag / weis vnnd ge⸗ 
denckt er mit ſeiner menſchlichen vernunfft / mit vnterſchiedli⸗ 
chen / einander voꝛ vnd nachgehenden einbildungen vnd gedan⸗ 
cken / nach weſentlicher art vnnd eigenſchafft der erſchaffenen 
vernuͤnfftigen Seel. Auff dieſe weiſe leugnen weder wir noch 
alle rechtglaubige Chꝛiſten / daß Chꝛiſtus auch mit ſeinem 
menſchlichen verſtand alle ding weis vnd erkennt. Von die⸗ 
ſer allwiſſenheit aber / die auch die Schultheologen haben be⸗ 
kennt / iſt hie nicht die Frage / Denn es iſt ein groſſer vnterſcheid 
zwiſchen dieſer vnd der vnerſchaffenen weſentlichen Weißheit 
Gottes / damit Gott ſich ſelbeſt / vnd alle ſeine vnd der Creatu⸗ 
ren werck / von ewigkeit zu ewigkeit / mit einem einigen / vnwan⸗ 
delbaren anblick / von ſich ſelbeſt weis vnd anſchawet. Diß heiſt 
eigentlich Goͤttliche Weiß heit vnnd Allwiſſenheit / welche der 
einigen Gottheit allein gebuͤrt / vnd ohne verletzung Goͤttlicher 
ehꝛ vnd warheit keiner Creatur kan thaͤtlich mitgetheilt werden. 
Allhie dichten ſie vns aber ein newen Fehl auff / als ſolte 
vnſer Lehꝛ vber ein kommen mit den alten Ketzern / die man hat 
Ag noeten genennt / die geſagt haben / daß Chꝛiſtus nach ſeiner 
Menſchheit viel nicht wiſſe. — 
= Es ſchei⸗ 
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Es ſcheint aber als die Theologen ſich darauff verlieſſen / 


daß ſie denen ſchꝛeiben / die zum theil bey Damaſceno / vnd Iſi⸗ dozen. 


doꝛo von den Ketzern / bey Nicephoro, lib. iz. cap. io, vnd lib. 
18. ca p. 49. vnd 50, vnd bey Gregorio, lib. 8. Epiſt. 42, nicht ge⸗ 
leſen oder nicht recht angeſehen haben was der Agnocten Irꝛ⸗ 
thum geweſen ſey / zum theil ohne ferꝛnere nachfoꝛſchung / alles 
fuͤr die Warheit annemen / was ſie von dieſen Theologen hoͤ⸗ 
ren. Souſt wuͤrden ſie vns villeicht kaum haben vnter die 
Agnoeten gezelt / welche aus jhꝛer geſellſchafft ſeind geweſen / 
vnd auch haben die Goͤttlichen eigenſchafften der Menſchheit / 
vnd die menſchlichen der Gottheit / mit der that zugeſchꝛieben / 
allein etwas auff andere / das iſt / auff Schwenckfeldiſche wei⸗ 
ſe / Seind aber doch zwey par Hoſen eins tuchs. Denn obge⸗ 
melte Scribenten zeugen / daß die Agnocten ein art von Euty⸗ 
chianern geweſen ſeind / welche gedichtet Chriſtus ſey Menſch 
woꝛden vnnd ernidriget / durch verenderung ſeiner Gottheit in 
die Menſchheit / vnd widerumb erhoͤhet vnnd verklaͤret / durch 


verwandlung der Menſchheit in die voꝛige Gottheit. Vnd die⸗ 


ſe von jhnen erdichte Menſchheit / das iſt / deß Woꝛts ins fleiſch 
verwandelte Gottheit / haben ſie gemeint / daß ſie zur zeit jhꝛer 
Nidrigkeit / da ſie noch fleiſch war / den tag deß Gerichts vnnd 
anders viel nicht gewuſt habe / Ja ſey nicht allein der vnwiſſen⸗ 
heit / ſonder auch allen andern menſchlichen ſchwachheiten / lei⸗ 
den vnnd thode / vnterwoꝛffen geweſen / Wie denn auch etliche 
von den Concordiſten offentlich geſtritten / vnd auch das Con⸗ 
cordibuch / mit ſeiner thaͤtlichen gemeinſchafft der eigenſchaff⸗ 
ten / gern ſagen wolte / daß Chꝛiſtus auch nach ſeiner Gottheit 


gelidden habe gleich als ſonſt nicht koͤnde wahꝛ bleiben / dz Gott 


fuͤr vns gelidden habe. 

Dargegen aber bekennen wir / daß der Menſch Chꝛiſtus 
alle zeit alles gewuſt habe vnd wiſſe / vnwandelbar / nach ſeiner 
Gottheit / zur zeit aber ſeiner en nach ſeiner —_ 

en 
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heit viel ding nicht gewuſt habe vmb vnſert willen / deren jhm 
doch in ſeiner herꝛligkeit keins vnbewuſt iff, Solten wir vmb 
dieſer Lehꝛ willen Agnoeten ſein / ſo muͤſte D. Luther auch ein 
Agnoet ſein / der in der Predigt am Chriſtag / vber das erſt Ca⸗ 
pitel an die Hebreer alſo ſchreibt. Nu daß wir wider auff Chris 
ſtum lommen / iſt zuglauben feſtiglich / daß Chriſtus ſey wahrer 
Gott vnd wa$rer Menſch. Vnd zu weilen redet die Schꝛifft 
vnd er ſe!bſt / nach ſeiner Goͤttlichen Natur / zu weilen nach der 
menſchlichen Natur / Als da er ſagt Joh. S. Ehe denn Abras 
ham ward / bin ich. Das iſt von der Gottheit geſagt. Aber da 
er ſagt / Matth. 20 / zu Jacobo vnnd Johanne / Das ſitzen zu 
meiner rechten vnd lincken zugeben / ſtehet mir nit zu / das iſt von 
der Menſchheit geredt / gleich als die jbr ſelbſt am Creutz nicht 
helffen mochte. Wicwol etliche hie groſſe Kunſt wollen bes 
weiſen mit jhꝛen finſtern außlegungen / daß ſie den Ketzern be⸗ 
gegnen. Alſo iſt das auch der Menſch Chriſtus / da er ſagt / 
Marc. 13. Von dem tag vnd der ſtunde weis niemand / auch 
die Engel nicht im Himmel / auch der Sohn nicht / ſonder al⸗ 
lein der Vater. Iſt nicht not die Gloſſe / Der Sohn weis es 
nicht / das iſt / er wils nicht ſagen. Was thut die Gloſſe? Die 

Menſchheit Chriſti hat eben wie ein ander Heilig natuͤrlich 
Menſch / nicht alle zeit alle ding gedacht / geredt / gewolt / ge⸗ 
merckt / wie etliche einen allmechtigen Menſchen aus jhm ma⸗ 
chen / mengen die zwo Naturen vnnd jhr werck ineinander vn⸗ 
weißlich. Wie er nicht alle zeit alle ding geſehen / gehoͤꝛt vnnd 
gefuͤlet hat / ſo hat er auch nicht alle ding mit dem hertzen alle 
zeit angeſehen / ſonder wie jhn Gott gefuͤret hat / vnnd jhm fuͤr⸗ 
bracht. Voller gnaden vnd weißheit iſt er geweſen / das alles 
das jhm fuͤrkommen iſt ' hat er koͤnnen vrtheilen vnnd lehꝛen / 
Darumb daß die Gottheit / die allein alle ding ſihet vnd weis / 
in jhm perſoͤnlich gegen wertig war ꝛc.] Diß vnd noch * 
gleicher 
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gleicher meinung / ſeind daſelbſt Lutheri woꝛt / welcher / ſo ſie 
zhn ein Agnoeten ſchelten / ſie widerumb / vnnd mit beſſerem 
grunde ſchilt / ſich ſelbſt blendende Fabeltreiber in der Schꝛifft / 


groſſer kunſt beweiſer / finſtere außleger / vnnoͤtiger vnnd nicht | 


ſollender Gloſſen erfinder / vermenger der Naturen inn Chꝛi⸗ 
ſto / Vnnd hernach am Sontag nach dem Chriſtag / Ertreu⸗ 
mer newer Glaubens Artickel vnnd menſchlicher Narꝛheit. 
Diß iſt Lutheri vrtheil von der Allwiſſenheit der Menſchheit / 
welche das Concordibuch fiir Lutheri Lehꝛ außgibt vnnd ſtreit⸗ 
tet / vnnd ſchreiet vber ſchꝛoͤckliche Gottsleſterung / wenn man 
ſagt / Der menſchliche verſtand Chriſti erkenne von Gott vnnd 
ſeinen wercken / ſo viel als jhm Gott offenbaret. In welchem 
erſcheint die groſſe begier dieſes Geiſtes / vns zuleſtern / fuͤr wel⸗ 


cher er nicht ſihet / daß er hie mit fur ein ſchroͤcklichen Gottsle⸗ 


ſterer ſchilt / nicht allein Lutherum / der ſolches hie außdrucklich 
lehꝛet / ſonder auch die Schrifft ſelbeſt / welche ſagt / daß Chꝛiſtus 
ſey mit dem heiligen Geiſt geſalbet / das iſt / alle ſeine menſchliche 
erkenntnis Gottes / von der Gottheit habe. 


Noch mehꝛ ſtellen ſie jhnen ſelbſt Putzen auff / mit denen XV. 


ſie ſich balgen / Sagen / wir geben Chꝛiſto / ſo ferzn er Menſch 
iſt / nichts vber die Natur. 
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Diß iſt vns nie in ſinn kommen. Soͤlche ding / die vber die Gaben d 
menſchliche Natur ſeind / das iſt / deren kein ander Menſch noch Se 
kein Engel faͤhig iſt oder ſein kan / vnd vns vnerfo2ſchlich ſeind / die Naur 
zweiuelt vns nit / daß viel meh? an der Menſchheit Chꝛiſti ſeind / 3 
denn wir koͤnuen gedencken / Aber darumb nicht / die wider die Naur. 
menſchlich Natur ſeind / das iſt / mit derſelben nicht beſtehen 
moͤgen / ſonder ſie zerſtoͤꝛen / auffheben vnd vertilgen. Oder iſt 
nicht vber die Natur / mit der Gottheit perſoͤnlich vereiniget 
ſeine Alle Tugenden vnnd Gaben in Chiiſto / alle hoheit ſeines 
ampts vnd wirde / vnd alle ſeine ſichtbare herꝛligkeit im Himel / 

| „ damit 
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damit er ſeine Gottheit offenbaret vnnd bezeuget / vbertrifft ſte 
nicht ſo weit alle andere Creaturen / die nicht alſo mit der Gott⸗ 
heit vereiniget ſeind / daß keine derſelben fehig ſein kan in ewig⸗ 
keit? Aber allenthalben / allmechtig / durchaus allwiſſend ſein / 
widerſtrebet alſo der endliche / vmſchꝛiebenen / erſchaffenen Na⸗ 
tur / daß ſie bey einander beſtehen nicht moͤgen / vnnd ſeind die⸗ 
ſe ding alſo der Gottheit eigen / daß ſie keiner Creatur / auch der 
Menſchheit Chꝛiſti / nicht koͤnnen thaͤtlich gemein werden / man 
wolle denn durch das woꝛt / gemeinſchafft / die perſoͤnliche verei⸗ 
nigung verſtehen. 

XVI. Sie ſagen / wir lehꝛen / Chꝛiſto ſey aller gewalt in Himel 
vnd Erden / nach der aufferſtehung widergegeben / gleich als 
hette er den voꝛ der Aufferſtehung nicht gehabt / oder verloꝛen. 

S if Iſt aber diß nichts denn jhꝛ gedichte. Nennen ſie allen ge- 
mecbiig ge ⸗ walt / wie ſie pflegen zureden / die Gottliche all mechtigkeit / ſo iſt 
weſen. dieſe Chriſto nie widergeben / weder ſo ferꝛn er Gott / noch ſo 
ferꝛn er Menſch iſt. Denn er hat ſie nie von ſich gelegt. Seine 
Gottheit iſt alle zeit allmechtig vnd die allmechtigkeit ſelbſt ge⸗ 

weſen / vnnd iſt mit ſeiner einmal angenommenen Menſchheit/ 

Sahle has alle zeit verciniget blieben / auch im thode. Verſtehen ſie denn 
aller Crearu das Recht vnd macht / vber alle Creaturen zuherꝛſchen / So hat 
ri geweſen. Chꝛiſtus auch dieſe alle zeit gehabt vnnd behalten / nach beiden 
be; __ Naturen. Meinen ſie aber den offentlichen bꝛauch dieſes ge⸗ 
har ire yer walts vnd herꝛſchung / vnd die vollkommene erzeigung der zu⸗ 
fed wachen U02 in Chꝛiſto verboꝛgenen vnd hinderhaltenen Gottheit / durch 
nut gehabt · die ſichtbare Herꝛligkeit der menſchlichen Natur / So iſt auch 
dieſes dem Menſchen Chꝛiſto nicht widergegeben / ſonder als 

denn erſt gegeben woꝛden / da er in ſeinem Reich erhoͤhet iſt zur 

Rechten Gottes im Himmel. Denn er hat nicht auch zur zeit 

\friner Nidrigkeit / wie Gegentheil fuͤrgibt / dieſe herꝛligkeit der 
menſchlichen Natur / vnſichtbar vnd verboꝛgen / vnd doch mit 

der that gehabt / ſonder iſt jhm erſt hernach in der that vnd wars 


hafftig 
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Bae egeben / vnd nicht nur ſichtbar vnnd offenbar woꝛden - 
enn Chꝛiſtus hat muͤſſen leiden vnnd alſo eingehen in ſeine Luc.24.26. 
herꝛligkeit. Die cuſſerung aber der gleichheit mit Gott / dauon 
Paulus ſagt / iſt nicht ein enderung oder geringerung der Gott⸗ pita 7 


. . . , 7, , 


heit geweſen / ſonder ein hinderhaltung derſelben in der menſch⸗ 
lichen Natur / welche dazumal vnſern ſchwachheiten warhaff⸗ 
tig vnd thaͤtlich vnterwoꝛffen war. Alſo auch die erhoͤhung / 
iſt nicht ein verbeſſerung oder zugang der Gottheit geweſen / 
ſouder die offenbarung derſelben in der Menſchheit / vmb wel⸗ 


che Chꝛiſtus den Vatter bitet Johan. 17.5. Denn wie ſich 


der Sohn Gottes genidꝛiget hat mit verbergung ſeiner herꝛlig⸗ 
keit in dem angenommeuen ſchwachen / knechtlichen fleiſch / Al⸗ 
ſo iſt er auch widerumb erhoͤhet vnd herꝛlich gemacht durch die 
offenbarung ſeiner ewigen herꝛligkeit / in dem verklaͤrten fleiſch / 
In welchem verſtand man auch wol ſagen kan / daß der Sohn 
Gottes ſeine herꝛli gkeit gleichſam abgelegt vnnd widergenom⸗ 
men habe. Zu dieſer offenbarung aber gehoͤꝛt gantz vnnd gar 
nicht die Allenthalbenheit deß fleiſches / Denn durch dieſe hat 
Chꝛiſtus ſeine Gottheit niemals offenbaret / wird es auch inn 
—— nicht thun / dieweil ſie niemand je geſehen hat / noch ſe⸗ 
hen wird. | 


Sie widerholen auch jr altes Liedlein / daß wir Chꝛiſtum in x v11. 


Himmelcinſchlieſſen / vnnd an ein gewiß oꝛt deg Himmels an⸗ 
binden / vnd was dergleichen iſt. 


Was ſie aber ſagen vom gewiſſen oꝛt / vom einſchlieſſen Chritus 


vnd anbinden vnd gefangen ſein ꝛc. das iſt eben ſo wah? als das 
ſte ſagen von gewiſſer maß vnnd abzirckelung der Gaben in der wel. 
Menſchheit Chꝛiſti. Derhalben / wie wir doꝛt bekennen / daß kein 
erſchaffene erkenntnis / der weſentlichen Weißheit Gottes / die 
Gott ſelber iſt / gleich ſey / Wie weit aber dieſe wiſſenſchafft inn 
dem menſchlichen verſtand Chꝛiſti ſich erſtrecke / das gebuͤre wes 
der vns noch dieſen Theologen / noch einigem Engel oder Men⸗ 

nj ſchen / 
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ſchen / zu erfoꝛſchen / zuwiſſen oder auß zu ſpꝛechen / Alſo Kun vns 
auch hie genug / daß wir wiſſen / daß der HERR Chꝛiſtus mit 
ſeiner Menſchheit / nach ſeiner ſichtbaren vnd reumlichen auf— 
fart / biß zu ſeiner ſichtbaren vnd reumlichen widerkunfft vom 
Himmel / zurichten die lebendigen vnd die thodten / jetzund ſichts 
bar vnd reumlich iſt / wohnet vnd wandelt / droben im Himmel / 
das iſt / in der herꝛlichen vnd ſeligen Wohnung Gottes vmid der 
heiligen Engel vnd Menſchen / vber vnd auſſer aller dieſer Him 
mel vnd ſichtbaren Welt / In welche wohnung er / zur zeit ſeiner 

Joh. 16.3. widerkunfft / vns zu ſich hinauff zunemen verſpꝛochen hat / daß 
wir daſelbſt alle zeit mit ihm ſein / da er iſt vnd ſein wird. 

Diß alles iſt gewiß vnd ſicher aus den Artickeln deß Glatts 
bens / vnnd aus vielen ſo klaren / außdꝛuͤcklichen zeugniſſen heili⸗ 
ger Sch21}ft / daß es auch vnſer Gegentheil mit keinem ſchein 
kan leugnen / ſic ſagen gleich darneben was ſie wollen / Von 
jbrer vnſichtbaren gegenwertigkeit deß fleiſches Chriſti auff 
Erden / welches ſie dichten zugleich vmbſchꝛieben vnd ſichtbar 
im Himmel / vnd vnumbſchꝛieben vnd vnſichibar allenthalben 
ſein / welche Gloſſen aber die Gottkichen/Engliſ chen vnd Apo⸗ 
ſtoliſchen zeugnis nicht moͤgen leiden. | 

Cheiſtas im Es iſt aber darumb der HE RA in ſciner Himliſchen woh⸗ 
angebunde, nung nicht eingeſperꝛet / nicht an ein gewiß oꝛt gebunden. Deun 
er iſt frey vnd willig daſelbſt / vnd regiert im namen ſeines Va⸗ 

ters / Herꝛlich vnd vber alle Creaturen erhaben / Iſt nicht allda 

nur an einem oder mehꝛ gewiſſen orten / vnd gleich als in ſchꝛan⸗ 

cken eingeſchloſſen / ſonder iſt zu jedem augenblick wo vnd wie es 

ſeiner Maieſtet gefellig iſt. Wie aber dieſer Himliſche wandel 
geſchaffen ſey / iſt vns inn dieſem leben nicht not zuwiſſen / noch 
gebuͤrlich zufoꝛſchen / ſonder befohlen zu glauben / daß er ſeliger 

vnnd her2licher ſein werde / denn wir jtzt koͤnnen gedencken / vnd 

die vollkommene erkenntnis deſſelben / biß zu der erfarung dep 
kuͤnfftigen Lebens behalten, Wir werden freilich nicht ein⸗ 


geſperꝛet 
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geſperꝛet ſein / noch an einen gewiſſen oꝛt gebunden / vnnd wird 
der Himmel nicht vnſer Kercker ſein / wenn wir daſelbſt wer⸗ 
den ewig bey dem HERREN ſein. So denn ſolches / auch 
von den heiligen Menſchen / vnnd jhꝛer ſeeligen vnnd ewigen 
Wob nung vnd wandel im Himliſchen Leben / zureden / ein 
ſchand vund vndanckbare ſchmehung der Wolthaten Got⸗ 
tes / vnnd Chriſtlichen Ohren zuhoͤren vnleidlich wer / Wie 
ſchemen ſich denn nicht dieſe Theologen / die Herꝛlig keit vn⸗ 
ſers hohen Prieſters Chꝛiſti / dereingangen iſt inn das Heilig⸗ Hebr. . 20. 
thumb / das nicht mit henden gemacht iſt / mit ſoͤlchen Spey⸗ 
woꝛten zuuerkleinern? | 

Zaum anhang / klagen ſie vber groſſe verfelſchung def; x v 117. 
Spꝛuchs Petri / in Geſchichten der Apoſiclam 3. Cap. Wel⸗ S 
cher muß den Himmel einnemen / biß auff die zeit / da herwider Acc . 21+ 
bracht werde / alles was Gott geredt hat / durch den mund aller 
ſeiner heiligen Propheten / von der Welt an / Wenn man alſo 
verteutſchet / wie die Griechiſchen woꝛt S. Lucas lauten / Wel⸗ 
chen (nemlich Chꝛiſtum) muß der Himmel auffnemen / biß zur 
zeit / da alles wider zu recht bꝛacht werde / von welcher Gott ge⸗ 
redt hat / durch den mund aller ſeiner heiligen Propheten / von 
der Welt an: Dieſe verdolmetſchung iſt jhnen leicht zuſchelten / 
aber nicht ſv leicht vmbzuſtoſſen. Denn ein ſoͤlche Dolmet⸗ prob / ciner - 
ſchung oder außlegung vnnd verſtand der Schꝛifft / den die ei⸗ 1 2 
gentſiche vnd gebꝛeuchliche art der Spꝛach vnd Pꝛophetiſchen Schr. 
vin? Apoſtoliſchen rede gibt / den die Natur vnd vmbſtende de⸗ 
ren ding foꝛdert / dauon geredt wird / der mit voꝛgehenden vnnd 
folgenden worten / mit den Artickeln deß Glaubens / mit andern 
oꝛten der Scheifft / vnd mit den Chꝛiſtlichen alten vnnd gelehꝛ⸗ 
ten Kirchenlehꝛern / vberein ſtimpt / fuͤr ein verfelſchung der 
Schiifft zuſchelten / ſolien dieſe Theologen ein wenig gema⸗ 
cher thun. Nu trifft aber gemelte Dolmetſchung der vnſern zu / 
mit allen dieſen vmbſtenden vnd Proben. 
Denn 
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1. Denn das Griechiſtiywoꝛt / das Luras ulldd bꝛaucht / wie 
die Spꝛachkuͤndigen wiſſen / ſo die alt en gelehꝛten Griechiſchrn 
Scribenten geleſen haben / heiſſet eigentlich / entfahen / annem⸗ 
men / auffnemen / einnemen / einlaſſen vnnd was dergleichen iſt / 
als wenn man ſagt / ein Gaſt auff oder einnemen / ein Fußfelli⸗ 
gen auff oder annemen / einen ins Land / in die Stat ins Hauß 
emlaſſen oder einnemen. Alſo wird es gar offt auch von den 
Euangeliſten vnd Paulo gebꝛaucht / Als / Chꝛiſtum vnd ſeine 
Juͤnger auffnemen / Matth. 10. vnd 18. Luc. 9. vnnd 10. In die 
ewige huͤtten auffuemen / Luc. 16. Die Bꝛuͤder freundlich ent 
ahen / Act. 21. Die Gaben entfahen / Philip. 4. Das Reich 
ottes entfahen wie die Kinder / Marc. 1o. Das Wort vnd die 
Gnad Gottes annemen / Act. 8. vnnd 1. vnd 17. 2. Corinth. 6. 
vnd an vielen andern oꝛten / da eben diß Griechiſch wort ſtehet / 
das an dieſem oꝛt der Geſchichten gebꝛaucht wird. Dargegen 
aber koͤnnen ſic nicht bald / in oder auſſer der Schꝛifft / andere 
bedeutung dieſes ſehꝛ gebꝛeuchlichen woꝛts darthun / als daß es 
heiſſe einne men oder fuͤllen / in dem verſtand / wie man ſagt / ein 
Land / ein Stadt / ein Hauß / ein Platz / ein Sitz einnemen. Wa⸗ 
rumbſolt man denn allhie / one alle — vñ 
andere bedeutung deß woꝛts ſuchen / denn es hat in der Griechi⸗ 
ſchen Spꝛach vnnd andern oꝛten der Schiifft / da es gebraucht 
wird? Iſt derwegen kein verfelſchung / wenn man alſo teut⸗ 
ſchet / Daß der Himmel habe muͤſſen Chꝛiſtum einlaſſen / ein 
vnd auffnemen / gleich wie nicht der Einwohner daß hauß ein⸗ 
leſt oder auffnimpt / ſonder das Hauß nimpt den Einwohner 
auff / nicht daß es jhn gefangen neme oder halte / wie die Theo⸗ 
logen alfantzen / ſonder daß es jhm / als ſeinem Herꝛen / zu ſeiner 
2. wohnung diene. Darzu ſo wil Petrus inn dieſen woꝛten 
nicht lehren vom Reich Chriſti vber Himmel vnd Erden / oder 
von ſeiner gegenwert an allen orten / viel weniger von der allge⸗ 
genwertigkeit ſeines Leibs / ſonder pon ſeiner leiblichen _ 
| en _- 
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chen Himmelfart / daß er warhafftig gen Himmel hinauff ge⸗ 


nommen / vnd jetzund daſelbſt ſey vnd bleibe / biß er widerkomme 


zum Gericht. Denn die Gottheit hat nicht erſt den Himmel 
eingenommen / da Chꝛiſtus ſichtbar gen Himel gefaren / Son- 
der hat jhn alle zeit jnnen gehabt vnd nie verlaſſen. Daß aber S. 
Pre vnd S. Lucas ſolten von einem ſ6{chenlcib Chriſti reden / 

er vnſichtbar / vngreiflich vnd allenthalben ſey / vnd von einem 
ſslchen Himmel der allenthalben ſey / auch da die Engel mit 
Keulen lauffen / vnd von einem ſolchen ein oder auffnemen / das 
ſo viel heiſſe / als vnſichtbar vnd vuvmbſchꝛieben werden / vii an 
alle oꝛt zerfaren / das haben die Theologen noch nie erwieſen. 
Darumb verſtehen wir Petrum von einem ſoͤlchen Menſchen 
Chaiſto / vnd von einem ſoͤlchen Himmel / wie vns die Scheifft 
durchaus fuͤrhelt vnd beſchreibet / daß nemlich Chꝛiſtus leiblich 
vnd reumlich in Himmel auffgenommen ſey / vnd nicht mit ſei⸗ 
ner auffart / oder zuuoꝛ / Himmel vnd Erd vnnd Hell / mit dem 
weſen ſeines leibs / wie mit dem weſen ſeiner Gotheit / erfuͤllet ha⸗ 
be. Dieſen verſtand fordert auch die gantze Predigt Pe⸗ 3. 


tri. Denn er hat das Volck vermanet / daß ſie ſich ſolten bekeren 


zuChꝛiſto / den ſie kurtz zuuoꝛ hatten gecreutziget. Da erhub ſich 
von ſtund an die Frag in jhren gedancken / Sollen wir an ihn 
glauben / wo iſt er denne Iſt er doch nicht mehꝛ voꝛhanden. Die⸗ 
ſen gedancken begegnet Petrus / vnd ſagt / Er ſey warhafftig er⸗ 


ſtanden / vnd ob ſie jhn gleich jetzt nicht ſehen / ſo werden ſie jhn 
doch ſehen / wenn er widerkompt. Denn es hab aus Gottes ord⸗ 


nung / vnd erforderung ſeiner herꝛligkeit / alſo muͤſſen ſein / daß 
er hinauff gen Himmel fuͤre / vnd jtzund nicht auff Erden / ſon⸗ 
dern daſelbſt droben ſey vnd wohne / biß ans end der Welt / da er 
Suͤnd vnd thod auffheben wird / laut der Pꝛopheceyen von an⸗ 
begin. Solle ſie derhalben diß am Glauben nicht hindern / daß 
ſie jhn jetzt nicht ſehen / ſonder viel mehꝛ darzu reitzen / weil er im 
Himmel herꝛſchet vnd regieret / vnd 2 wid 
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loͤſung der Glaubigen / vnd zum Gericht der vnglaubigen. Da 
war widerumb zuerklaͤren / woher vnd wenn er denn widerkom⸗ 
men ſolte / Nemlich aus dem Himmel / da er iſt / vnd von dan⸗ 
nen er ſein / mit gedult vnnd gewiſſer hoffnung / wil gewartet 
haben / biß daß er kompt / Derhalben ſic jhn nicht doͤrfften leib 
lich / voꝛ derſelben zeit / auff Erden ſuchen / nicht daß er droben 
gefangen wer / ſonder darumb / daß er nicht ehe leiblich hernider 
4. kommen wil. Dieſe meinung der wort Petri erfordern 
auch die Artickel deß Glaubens / vnd viel mit dieſem gleichſtim⸗ 
mige ort der Schrifft. Er iſt auffgefaren gen Himmel / ſitzet 
zur Rechten Gottes deß allmechtigen Vaters / von dannen er 
kommen wird zurichten die lebendigen vnd die thodten. Item / 

Er iſt fleiſch worden / von Maria der Jungfraw geboren / das 

iſt / in warhafftiger Menſch / der ſichtbar vnd greifftch fleiſch 

5. vnd bein hat / wie ein ander natuͤrlicher Menſch. Item / Act. 
2. 9. Er iſt auffgehaben zuſehends / vnnd ein Wolcke nam jhn 
auff fuͤr jhren augen. Vnnd dieſer Jeſus / der von euch hin⸗ 
auff iſt genommen gen Himmel / wird alſo wider kommen / wie 
jhr jhn habt geſehen in den Himmel faren. Vnd dergleichen 

6. viel Spruͤch. Sohatauch der alte Lateiniſche Dolmetſch / 
dieſe wort alſo gegeben / Quem oportet cœlum recipere, 
welchen der Himmel muß auffnemen. Das iſt ſo viel / wie man 
ſonſt pflegt zureden / Welchen der Himmel muß beherbergen / 
deſſenbehauſung / wohnung vnd ſis; der Himel ſein muß. Vnd 
damit wir vbrige leng in einem offentlichen ding vermeiden / ſo 

7+ ſolten ſich die Theologen doch nur fiir Gregorio Nazianzeno 
ein wenig ſchaͤmen / mit ſo boͤßlichen veꝛfelſchungen d Schrifft / 
vmb ſich zuwerffen / welcher ſeine Muterſpꝛach ſo wol verſtan⸗ 
den hat / als dieſe Theologen / vnd dieſen Spꝛuch außdꝛuͤcklich 
Orat. a. de alſo erflaͤret / Chꝛiſtus muß regieren biß hieher / vnd der Himmel 
Flio. muß jn auffnemen oder innen halten / biß zur zeit der widerbem⸗ 
gung. Iſt nun Nazianzenus auch ein Sacramentirer / vemd 
nimpt 
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nimpt Chriſto ſeine Maieſtct? Daß aber dieſcn Theologen 8. 
ffeinmal dic hole abgehawen / vnd das maul geſtopfft ſey / ſp 
oll meniglich wiſſen / daß ſie allhie nicht vns / ſondern Lutherum 
ſelbſt. Fr nr boͤßlichen verfelſcher der Schꝛifftſchelten / wel⸗ 
cher in ſeinem Wittembergiſchen / Lateiniſchen / von jhm coꝛri⸗ 
girten vnd zum letzten vberſehenen newen Teſtament / dieſe woꝛt 
tri alſo verlateiniſcht hat / Que oꝑortebat cacloluſcipi, 
as iſt / den der Himmel auffnemen muſte. Wenn ander leut al⸗ 
d vmbgiengen mit der Sch2ifft/ ſo ſpꝛeche man / es weren gro⸗ 
e Scholgren / Aber dieſen Theologen muß nicht allein die 
Grammatik vnd Oialectik / ſonder auch die Theologi vnd der 
Chꝛiſtlich Glaub / ſampt der gantzen vhꝛalten Chꝛiſtenheit wei⸗ 
chen / auch Lutherus ein Pꝛophet vnd ein veꝛfelſcher der Schꝛift 
ſein / jres gefallens. Es iſt aber ein wunder / daß ſie vber der 9. 
Dolmetſchung dieſes Spꝛuchs / alſo hart ſtreitten / vnd damit 
ren vnbedacht vñ haderſucht entdecken / da doch jrer ſach damit 
lauter nichts geholffen iſt / wenn man gleich alſo verteutſcht / 
Chꝛiſtus muß den Himel einnemen. Denn auch wir vnd andere 
der vnſern dieſe verteutſchung nicht als falſch / oder an jhꝛ ſelbſt 
vnrecht verwerffen / ſonder bißher behalten haben / vnd wol mos 
gen leiden / Allein daß die andere / baß eingezogen vnnd mit den 
woꝛten vnd fuͤrnemen Petri eigentlicher zutrifft. Denn wie hat 
Chꝛiſtus den Himmel eingenomen? Ohne zweiuel alſo wie die 
Schꝛifft lehꝛet / daß er hinweg gangen / auffgefaren / von ſeinen 
Juͤngern hinweg geſcheiden / auffgenomen iſt gen Himel / dieſe 
Welt mit ſeinem Leib verlaſſen hat / vnd jetzund nicht auff Er⸗ 
den / ſonder droben im Himmel ſeinen ſitz vnnd wohnung hat / 
in ſeiner herꝛligkeit / vnd herꝛſchet vber Himmel vnd Erden / vnd 
alle Creaturen. Was thut aber ſolches einnemen des Himmels / 
zu der allenthalbenheit deß Leibs ? Eben ſo wenig / als folgt / 
Wenn ein Herz ſein Land oder hauß einnimpt / vnd ſich darein 
ſetzt / daß er darumb weſentlich inn allen oꝛten vnnd winckeln 
T ij dep 
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deß Lands oder Hauſes gegenwertig ſey. Darzu ſtehen wir 
nit allein auff dieſem Spꝛuch / ſonder auff der gantzen Schꝛifft 
von Chꝛiſto / verſtehen vnnd erklaͤren die Schꝛifft durch die 
Schrifft. Duͤrffen derhalben nit ein woͤꝛtlein aus der Schꝛift / 
wie ein Lumpen aus eim Kleid reiſſen / vnd daſſelbe radbꝛechen / 
zerzauſen vñ zermartern / etwas daraus zuſchmeltzen / wider die 
gantze Schꝛifft / wie von vnſerm Gegentheil geſchicht. Sie ſa⸗ 
gen viel / daß wir die Scheifft verfelſchen / des ſie vns noch nie 
vberwieſen. Wie aber ſte mit der Schꝛift vmbgehen / zeigen alle 
oꝛt / die ſie zum Beweiß der Allenthalbenheit anziehen. Zum 

roben Exempel geben wir nur den Spꝛuch Marc. 16. Die 

poſtel pꝛedigten an allen oꝛten / Vnd der HERR wirckte mit 
jhnen. Da machen ſie dꝛaus / Der HERR wirckte an allen oꝛ⸗ 
ten / nicht allein wider die Grammatik vnnd wider Luthe⸗ 
rum / ſonder auch ohne jhꝛen voꝛtheil. Denn ob gleich Chꝛiſtus 
an allen oꝛten bey den Apoſteln war vnd mitwirckte / So hat er 
doch dis gethan mit ſeinem Geiſt vnd Goͤttlichen Allmechtig⸗ 
keit / nicht mit ſeinem leib / henden oder fuͤſſen. 

Mit ſolchem vnd dergleichen vngrund / beſchweren ſie vnd 
machen verdechtig vnſer Lehꝛ vnd Bekenntnis von der Perſon 
Chꝛiſti. Jetzt wollen wir auch hoͤꝛen / was fuͤr Lehꝛ ſie vns zu⸗ 
meſſen vom Abendmal. | 

X1X. Sie werffen vns nu ſo lange zeit fuͤr / daß wir mit vnſer Leh? / 
die woꝛt Chꝛiſti / Das iſt mein Leib / der fiir euch gegeben wird / 
Das iſt mein Blut das fuͤr euch vergoſſen wird / fuͤr tunckel vñ 
vnuerſtendiglich halten / deren verſtand man anderßwo her ſu⸗ 

chen vnd holen muͤſſe. 
— Das widerſpiel zeugen alle Schꝛifften der vnſern. Denn 
Abendmal es ſeind vns dieſe woꝛt deß HERREN ſo klar vnd wol veꝛſtend⸗ 
ſeind klar. {ich / daß wir keiner andern erklaͤrung bedoͤꝛffen / zu Cheiſili- 
chem / rechtem verſtand / denn eben die woꝛt ſelbſt / da ſie nur 
nicht mutwillig zuriſſen vnd verdꝛeet / vnnd mit fremden So⸗ 


phiſtiſchen 
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phiſtiſchen Gloſſen vertunckelt werden. Denn der HERR Das Beoe 
nennet nicht ein vnſichtbar / im Bꝛot verboꝛgenes Fleiſch / ſon⸗ Cyriſt. 
der das ſichtbare / natuͤrliche Bꝛot / das er von dem Tiſch auff⸗ 1. 
hub / vnd dauon ſie vber Tiſch geſſen hatten / ſeinen Leib. Er 
ſagt auch nicht / das ſichtbare Bꝛot ſey ein vnſichtbarer / vn⸗ 
vmbſchꝛiebener Leib / welchen er nie gehabt hat / ſonder es ſey der 
ſichtbare / greifliche / vmbſchꝛiebene Leib / den die Juͤnger mit 
ſich ſahen bey Tiſche ſitzen / vnnd bald hernach am Creutz han⸗ 
gen. Vnnd den ſichtbaren Wein / den er auch in dem Becher 
vom Tiſch in ſeine hand nam / nennet er ſein Blut / Nicht ein 
vnſichtbar / vnbefindlich Blut / das weder naß ſey / noch netze / 
vñ das allenthalben ſey / ſonder ſein ſichtbares natuͤrliches blut / 
das zur ſelben zeit in ſeinem Leibe war / vnnd bald hernach am 
Creutz vergoſſen ward. Er nent auch nit das Brot ſein Leib vnd 
Blut / noch den Wein ſein Blut vnd Leib / ſonder vnterſchied⸗ 
lich das Brot den Leib / den Wein das Blut. Auch nennt er 
nicht ſchlecht das Brot den Leib / vnd den Wein das Blut / ſon⸗ 
der ſeinen fir vns gebꝛochenen vnd in thod gegebenen Leib / vnd 
ſein fuͤr ons am Creutz / aus den Wunden ſeines Leibs vergoſſe- 
nes Blut. Wer diß allein ſihet / wenn gleich nichts mehꝛ dabey 
ſtuͤnde in der Einſetzung deß Abendmals / der ſihet ſchon ſo viel / 
das jhm die augen genugſam oͤffnet / die meinung der Woꝛt 
Chꝛiſti / ohne allen zweiuel vnnd jrꝛthum zuuerſtehen / Er wolle 

ſie denn mutwillig zuthun. Denn er ſihet / daß das Brot / 
nicht eigentlich zureden / vnd weſentlich / derſelbe Leib ſey / der aus 
der Jungfrawen geboꝛen / vnd am Creutz geſtoꝛben iſt / vnd am 
Tiſch vnter den Juͤngern ſaß / denn je weder das Bꝛot flei⸗ 
ſchern vnd beinern / noch das fleiſch bꝛoͤtern iſt / Alſo auch der 
Wen / nit eigentlich zureden vnd weſentlich / das Blut iſt / wel⸗ 
ches am Creutz iſt vergoſſen aus dem Leibe Chꝛiſti / im Abend⸗ 
malaber noch nicht vom Leib abgeſondert war / vnd auch jetzt in 
der Herꝛligkeit Chꝛiſti nicht abgeſondert iſt / wie der Wein ab⸗ 

| | S geſondeꝛt 
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geſondert iſt von dem Bꝛot. Auß dieſem allem iſt augen⸗ 
ſcheinlich / daß Chꝛiſtus mit dieſen woꝛten ein Sacrament ſei⸗ 
nes Leibs vnd Bluts einſetzen will / vnd nach gewohnlicher vnnd 
wol verſtendlicher weiſe/ in der Schꝛifft vnnd Chꝛiſtlichen Kir⸗ 
che / von Sacramenten zureden / dem zeichen den namen deß 
dings gibt / das er vns dardurch will bedeuten vnnd bezeugen / 
gleich wie er ebẽ im ſelben Abendmal / mit klarer / gemeiner / wol 
bekannter vnnd verſtendlicher weiſe zureden / das Lamb / das ſie 
aſſen / den vberſchꝛit nennet / welches auch die Juͤnger / wie alber 
vnd einfeltig ſie ſonſt waren / wol verſtunden / daß es nit der vber⸗ 
ſchꝛit ſelbeſt / ſonder deſſelben ein gedechtnis vnnd Gottlich zei⸗ 
chen war / welches man ein Sacrament nennet. | 
2. Solcſt auch die erzelung der Einſagung bey den Euange⸗ 
liſten vnd S. Paul / vns nicht zweiueln am verſtand der Woꝛt 
Chꝛiſti. Denn ſie ſagen der Kelch ſey das newe Teſtament / 
das iſt / der Bund von Gott mit vns gemacht im Blut oder 
durch das Blut Chꝛiſti / das am Creutz vergoſſen iſt zur verge⸗ 
bung vnſerer Suͤnden. Wiſſen aber alle Chꝛiſten wol / daß die⸗ 
ſer Bund oder verſoͤnung mit Gott / weder der Wein / noch das 
muͤndlich trincken deß Weins ſey / vnnd haben derhalben leicht 
zu ſehen / wenn dem Kelch / das iſt / dieſer ſichtbaren nieſſung / 
der Name dieſes Bunds gegeben wird / daß man nothalben / 
ein Bundzeichen verſtehen muͤſſe / eben ſo wol / als wenn die Be⸗ 
ſchneidung der Bund / das Lamb der vberſchꝛit genennet wird / 
es ſich ſelbſt zuuerſtehen gibt / allen vernuͤnfftigen / vnnd Gott 
ſelbſt mit ſeinem munde zeuget vnnd lehꝛet / daß ein zeichen deß 
Bunds vnnd deß vberſchꝛits / muͤſſe verſtanden werden. Wie 
aber nun der Kelch das newe Teſtament im Blut Chꝛiſtiiſt / 
alſo iſt auch der Wein das Blut Chꝛiſti vnnd deß Newen 
Bunds oder der verſoͤnung mit Gott / Vnnd wie der Wein 
das Blut iſt / alſo iſt auch ohne allen zweiffel das Brot der Leib 


Chꝛiſti. 
Vnd da 
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Vnd da die Euangeliſten ſagen / Das iſt mein Leib / der fuͤr 3. 
tuch gegeben wird / nemlich in den tod / ſetzt Paulus dafuͤr / der 
fuͤr euch gebꝛochen wird / nemlich am Creutz. Daraus ſihet 
meniglich / daß das Bꝛot nicht ſchlecht deß Leibs Chꝛiſti / ſonder 
deß fiir vns gebꝛochenen Leibs / warzeichen ſey / vnnd derwegen / 
weil das gebꝛochen Bꝛot / der gebꝛochene Leib Chriſti iſt / auch 
das brechen deß Bꝛots / das bꝛechen deß Leibs iſt / vnnd wie das 
bꝛechen deß Brots / das bꝛechen deß Leibs / alſo auch das Bꝛot der 
Leib iſt / vnd die nieſſung deß Bꝛots die nieſſung deß Leibs Chris 
ſti. Alſo iſt auch der Wein nit ſchlecht das Blut Chꝛiſti / ſonder 
das fiir vns am Creutz vergoſſene Blut. Vnd derhalben wie die 
abſonderung deß Weins vom Bꝛot / iſt die vergieſſung oder ab⸗ 
ſonderung deß Bluts vom Leib Chꝛiſti / Alſo iſt auch der Wein 
das Blut / vnd das trincken des Weins / das trincken deß Bluts 
Chꝛiſti. Nun geſchicht aber im Abendmal kein weſentlich leib⸗ 
lich bꝛechen deß Leibs / noch vergieſſen deß Bluts aus dem Leib 
Chꝛiſti / Sonder allein ein Sacramentlichs das iſt / ein bedeu⸗ 
tung vnd erinnerung durch das ſichtbare zeichen oder Ceremo⸗ 
ni deß bꝛechens vnd vergieſſens / ſo am Creutz ein mal geſchehen 
iſt. Muͤſſen derhalben auch Bꝛot vnnd Wein / vnd die meſ⸗ 
ſung derſelben / Sacrament vnd warzeichen ſein / deß Leibs vnd 
Sluts Chꝛiſti / vnnd deß eſſens vnd trinckens der ſelben / fo im 
Abend mal vnd alle zeit in den hertzen der glaubigen geſchicht. 

Derwegen auch der HE R ſelbſt / auff daß ja niemand 4. 
an ſeiner meinung zweiueln ſolte / vnd er klaͤrlich vnd außdꝛuͤck⸗ 
lich die vrſach darthete / warumb vnnd in was verſtand er das 
SByꝛot ſeinen Leib / vnd den Wein ſein Blut nenne / ſetzt er dar⸗ 
zu / Das thut / Nemlich / diß Brot vnnd Wein theilt vnter euch 
vnnd nempts / wie ihrs jetzund aus meiner hand genomen habt / 
zu meinem gedaͤchtnis / zum gedenckzeichen vnnd gewiſſer 
erinnerung / damit ich euch zu gedechtnis vnd gemuͤt fuͤren wil / 
das hingeben meines Leibs vnnd vergieſſen meines 2 

pffer 


Eegentheil 
Hertunckelt 
die Wort 
Chriſti. 
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Opffer fuͤr ewere vnd aller Glaubigen Suͤnde / vnnd zur ſpeiſe 
vnd tranck deß ewigen Lebens. 


In dieſer Lehr iſt nichts tunckels noch vnuerſtendlichs / auch 
nichts anderß wo her geholet / ſonder alles klar vnd deutlich / vnd 
aus den woꝛten der einſetzung deß Abendmals / vnnd der Natur 
deß Sacraments / das Chꝛiſtus allhie einſetzt / genommen. Vnd 
wie diß voꝛ zeiten inn der Chꝛiſtenheit genug war / alſo wer es 
auch noch genug / die meinung Chꝛiſti von dieſem Sacrament 

oder geheimnis zuuerſtehen / wenn nicht der leidige Roͤmiſche 
Antichꝛiſt ſeinen betrug vnd Abgoͤtterey darein gemiſcht / vnd 
die Menſchen zum theil aus zuviel guter zuuerſicht vnnd ver⸗ 
trawen auff menſchlich anſehen / zum theil aus angeboꝛner lieb 
der finſternis / ſich lieſſen betriegen vnd die augen von dem hel⸗ 
len ſchein der Warheit ab wendeten. 


Dargegen aber iſt nichts tunckelers vnd vnuerſtendlichers / 
vnd weniger in den woꝛten Chꝛiſti zufinden / deñ daß dieſe Theo⸗ 
logen ſagen / Das Brot iſt der Leib Chꝛiſti / das iſt / in dieſem 
ſichtbaren natuͤrlichen Brot / iſt weſentlich vnd leiblich / vnnd 
doch vnſichtbar zugegen / vnd wird vnſichtbar mit dem Mund 
in den leib der nieſſenden genommen / der wahꝛe / menſchliche / 
fleiſchen vnd beinene Leib Chꝛiſti / der zugleich ſichtbar vñ greif⸗ 
lich mit den Juͤngern zu Tiſche ſaß / Vnd der vom Brot abge⸗ 
ſonderte Wein / iſt das Blut Chꝛiſti / das iſt / in dieſem ſichtbaren 
natuͤrlichen Wein / iſt weſentlich vnd leiblich / vnd wird mit dem 
Wein aus dem Becher in den mund der nieſſenden entfangen / 
das vnſichtbare Blut Chꝛiſti / welches dazumal auch im Leib 
Chꝛiſti war / vnd darnach ſichtbar vnnd greiflich aus dem Leib 
auff die Erde vergoſſen ward. Von ſolchem allem iſt kein 
Buchſtab noch Puͤnctlein in den woꝛten Chꝛiſti zufinden / noch 
daraus zunemen oder zuerzwingen. Hette derhalben Chꝛiſtus / 
im gantzen Euangelio nirgend tunckeler vnnd vnuerſtendlicher 

| geredt / 


| 
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geredt / denn eben allhie / wenn er alſo hette wollen verſtanden 
ſein / wie die Theologen dichten. 

Nach dem wir aber / aus der einſetzung deß Abendmals / den end on 
rechten verſtand deſſelben gelernet haben / So halten wir denſel⸗ aun der 
ben / zu mehꝛer erklaͤrung vnd verſicherung auch gegen andern ( SO 
oꝛten der Schꝛifft / welche bericht geben vom Abendmal / von 
der natur vnd art / brauch vnd verſtand aller Sacrament / von 
dem wahꝛen Leib Chꝛiſti / von der hingebung deſſelben fuͤr vns / 
von ſeiner gegenwart / gemeinſchafft vnd nieſſung / Vnnd in 
ſumma / gegen der gantzen ehnligkeit vnnd zuſammen ſtim⸗ 
mung der Artickel deß Glaubens / Wie denn inn einer jeden 
rechtmeſſigen vnnd Cheiſilichen außlegung der Scheifft/ge- 
ſchehen ſoll. Wenn wir nun dieſe liebliche vnnd vnzertrenn⸗ 
liche einhellig keit aller dieſer zeugnis vnd Proben befinden / So 
konnen wir an der meinung nicht mehꝛ zweiueln / welche die 
Wort Chriſti geben. 

Dargegen aber vnſer Widerpart / wenn ſie lang geſchrien Vern" 
haben / die woꝛt / die woꝛt / die woꝛt Chriſti / vnd man grund vnnd teen 
vrſache von jhnen begert / dieſer jhrer außlegung / daß die woꝛt 
deß HERREN / die alſo lauten / Daß das ſichtbare Brot ſein 
Leib ſey / der dazumal ſichtbar bey den Juͤngern ſaß / vnnd bald 
hernach ſichtbar am Creutz hieng / ſo viel ſollen heiſſen / als / In 
dem ſichtbaren Brot / iſt weſentlich vnnd leiblich gegenwertig / 
vnd wird muͤndlich geſſen der vnſichtbare Leib Chriſti / Vnd als 
ſo auch inn dem Wein das Blut / So nemen ſie jren abſpꝛung 
zu jhrer erdichten Allgegenwertig keit deß Leibs Chriſti / Mas 
chen aus ſeinem Leib / der allezeit ſichtbar / greiflich vii vmſehꝛie⸗ 
ben geweſen vnd noch iſt / vnnd ewiglich ſein wird / wie auch ſie 
ſelbſt wider jhren willen muͤſſen bekennen / zugleich ein vnſicht⸗ 
baren / vngreiflichen / vnumbſchꝛiebenen Leib / der nicht allein in 
dieſem / ſonder auch in allem andern brot / vnnd in allen dingen 
vnd orten weſent{ich gegen wertig ſey / vnd aber doch allein mit 

V dieſem 
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dieſem Bꝛot deß Nachtmals / durch den mund in den leib der 
Glaubigen vnd vnglaubigen / da er doch ſchon zuuoꝛ ſey / einge⸗ 
he vnd genommen werde / Machen auch wider die woꝛt vñ mei⸗ 
nung Cheiſtt aus dem Bꝛot / neben ſeinem Leib auch ſein Blut / 
vnd aus dem Wein / neben ſeinem Blut / auch ſeinen d eib / Daß 
alſo nach jrer Lehꝛ / das Blut muͤſte geſſen werden im Bꝛot mit 
dem Leibe / vnd der Leib ſampt dem Blut getruncken werden aus 
dem Kelch / Es were denn daß ſie das Blut Chꝛiſti / ſo offt von 
ſeinem Leib abſondern wolten 2 als ein jeder Chꝛiſt oder Vn⸗ 
chꝛiſt das Nachtmal entfehet. Fragt man ſie als denn weiter | 
Woher ſie doch mit dem allgegenwertigen Leib ins Bꝛot kom⸗ 
men So erwuͤſchen ſie die zeugnis der Schꝛifft von der ewigen 

Gottheit deß Menſchen Chriſti bey den haren / vnd ziehen ſie 
auff die allenthalbenheit deß Leibs. Wer jn denn diß nicht geſte⸗ 
hen will / der wird verſchrien vnd verketzert / als hett er die gantze 
Chriſtliche Religion verleugnct. 

Hie vrtheilen nun alle verſtendige / ob dieſeGegenteils auß⸗ 
legung vnnd Lehr vom Abendmal / aus den worten der Cinſe- 
tzung / ja ob ſie aus jrgend einem ort der Schrifft genommen 
fey / vnnd ob wir oder ſic / den verſtand der wort Chriſts tunckel 
vnd vnuerſtendlich machen / vnd anderßwoher holen. 

xx. Eben mit gleichem vngrund / iſt auch deß geſchreies bey jnen 

kein ende / daß wir die wort deß Teſtaments Chriſti verfelſchen / 

vnd in einen newen vnd fremden verſtand ziehen. 

Wir ver · Wir aber verſtehen vnd erklaͤren die woꝛt Chꝛiſti / nach ſei⸗ 
. nem fuͤrnemen an dieſem ort / Welches iſt / wie auch Gegentheil 
wort deg bekennen muß / daß er ſeinen Glaubigen einſetze vnd verordne ein 
Teſta- Sacrament deß newen Teſtaments oder Bundes / durch ſein 
Chriſt, leiden vnd ſterben von Gott mit vns gemacht vnd auffgericht / 
vnd nach der ehnlig keit deß Glaubens / vnd erforderung der gan 

Gen heili gen S chrifft / wir legen nichts darzu / nemen nichts dar⸗ 

uon / Sonder bekennen mit Chꝛiſto frey vnnd rund / Das Brot 


ſelbſt 
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ſelbſt ſey der Leib Chꝛiſti / der fir vns gegeben iſt / diß aber auff 
ſolche weiß vnd meinung / wie der HERR ſelbſt im Abendmal / 
vnd die Scheifft in vilen oꝛten lehret / daß nemlich diß Brot die⸗ 
ſer Leib ſey / nicht drumb / daß das Brot zu fleiſch werde / oder der 
Leib weſentlich im Brot verborgen ſey / welches Chriſtus nie 
geſagt hat / Sonder darumb / daß es ſeines fuͤr vns gegebenen 
Leibs gedechtnis oder gedenckzeichen iſt / welches Chꝛiſtus ſelbſt 
außdruͤcklich ſagt. Derhalben verfelſchen wir jhm ſeine Woꝛt 
nicht / ſonder verſtehen ſic alſo / wie er will / vnnd wie er ſic ſelbeſt 
erklaͤret. Dieſen verſtand der Wort Cheiſtt / behelt auch die 
gantze alte rechtglaubige Kirch / von der Apoſtel zeiten her / mit 
allgemeiner / offentlicher / vnlaug barer einhelligkeit. Derhal⸗ 
ben bꝛingen wir nichts newes herfuͤr / ſonder laſſen die newen 
Muͤnchsfabeln deß Papſthumbs faren / vnd bleiben bey der vhꝛ⸗ 
alten Lehꝛ vnd Bekenntnis Chꝛiſti / einer Apoſtel vnd der alten 
reinen Chꝛiſtenheit. Wir verſichen das Sacrament Sacra⸗ 
mentlich / das iſt / nach art vnd erfoꝛderung der Sacrament / 
wir erklaͤren ein ſtuͤck der Einſetzung deß Abendmals / durch das \ 
ander. Derhalben ziehen wir die woꝛt Chriſti in keinen frem⸗ 
den verſtand. | 

Dargegen aber macht Gegentheil vber die woꝛt Cheiſti Gegenten 
ein ſoͤcche Gloß / die den woꝛten ſelbſt / ound dem fuͤrhaben Choi, die Tor 
ſti / der art vñ bꝛauch aller Sacrament / den Artickeln deß Glau⸗ Chr. 
bens / der gantzen Schꝛifft vnd einhelligem Bekenntnis der al- 
ten Cheiſtenheit / ſtracks vnd offentlich zu wider iſt. Denn ſie 
ſtreitten / daß nicht das Brot ſelbſt / welches Chꝛiſtus hat ge- 
ſagt/ daß es ſein Leib ſey / Sonder ein vnſichtbar fleiſch / in oder 
vnter oder bey dem Brot / nicht der Wein ſelbſt / ſonder ein vn⸗ 
ſichtbar Blut in den Wein / leiblich gegenwertig vnd verbor⸗ 
gen / der wahꝛe weſentliche Leib vnnd Blut Chꝛiſti ſey. Wo 
hat aber Chꝛiſtus daſſelbe vnſichtbare Fleiſch vnd Blut je mit 
cuugem Buchſtaben gemeldet oder angezeigt? Heiſt denn das 
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nicht die woꝛt Chꝛiſti verfelſchen / vnnd mit augenſcheinlichem 
gewalt vnd zuſatz / in offentliche widerwertigkeit deß Cheiſtli⸗ 
chen Glaubens verkeren? Dieſe jhꝛe meinung hat zuuoꝛ nie⸗ 
mand gelehꝛet / ehe denn D. Luther darein gerathen iſt. Denn 
die alte Kirch voꝛ dem Papſtum / hat gantz vnnd gar von keiner 
leiblichen / ſonder allein von der Geiſtlichen gegenwart vnnd 
nieſſung deß wahꝛen Leibs Chꝛiſti gewuſt vnd gelehꝛet / Wel⸗ 
ches nie mand kan leugnen / der jhꝛe Schꝛifften ein wenig geleſen 
hat / vnd ſich ſchemet wider ſein gewiſſen vnnd offentliche war⸗ 
heit zu reden. Da aber dieſe reine Apoſtoliſche Lehꝛ vnter dem 
Papſtum iſt vntergedꝛuckt worden / da iſt nicht die gegenwart 
deß Leibs in oder vnter dem Boot / viel weniger an allen oꝛten / 
ſonder in oder vnter geſtalt deß Bꝛots / das iſt / die verwandlung 
deß Bꝛots in den Leib Chꝛiſti / gehalten vnnd getrieben woꝛden / 
wie biß auff den heutigen tag. Wie koͤnnen ſie denn ſagen / daß 
ſie nicht newe / vnd zuuoꝛ in der Chꝛiſtenheit vnerhoͤꝛte gedichte 
herfuͤr bꝛingen? Sie bekennen das Nachtmal ſey ein Sacra⸗ 
ment Sie bekennen das Bꝛot ſey Sacramentlich oder Sacra- 
mentsweiſe der Leib Chꝛiſti / Vnd dennoch legen ſie die Sacras 
mentliche rede Chꝛiſti auß / von einer weſentlichen / leiblichen / 
muͤndlichen gegenwertigkeit vnd entfahung deß Leibs Chꝛiſti / 
wider die lehꝛ vnnd eigenſchafft aller Sacrament. Diß aber 
ſeind fremde reden vom Sacrament deß Leibes Chꝛiſti / welche 
den Sacramenten / dem Leib Chꝛiſti / vnd der gemeinſchafft deſ⸗ 
ſelben / dermaſſen vngemeß vnd widerig ſeind / wie dieſe Gegen⸗ 
teils reden. 

xxI Aſſo auch geben ſie vns fuͤr vnd fur ſchuld / wir verſtehen 
vnd deuten die woꝛt Chꝛiſti nach der menſchlichen vernunft. 

In dieſem miſchen ſie abermal / nach jhꝛem bꝛauch / wah? 

vnd vnwahꝛ vnter einander. Denn dieſe rede nicht einerley ver⸗ 
ſtand hat / wenn man ſagt / man ſoll die woꝛt der Schꝛifft nicht 
nach dem vꝛtheil der vernunfft verſtehen. Von Goͤttlichen ſa⸗ 


chen 
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chen nach der vernunfft vrtheilen / ohne voꝛgehendes Liecht deß — 
woꝛts Gottes / vnd erleuchtung deß heiligen Geiſts / das iſt inn — 
der warheit nichts anders / denn mit witz wollen vnſinnig ſein / in Slau⸗ 
den blinden vmb die farb fragen vnd eim blinden Leiter folgen / bes ſache 
welches wer es thut/ billich mit jhm in die gruben fellt. Diß aber | 
thun die jenigen / die allein aus denen gruͤnden / die der vernunfft 
von Natur bekannt ſeind / von Gott vnd ſeinem willen vrteilen / 
vnd nichts weiter glauben noch annemen wollen / denn was aus 
denſelben kan gefuͤret vnd bewieſen werden / Oder biegen vnd 
dꝛeen Gottes Wore / auff die gedichte vnnd neigungen deß 
meuſchlichen hirns vnd hertzens / welches zu Abgoͤtterey / Irꝛ⸗ 
thumb vnd luͤgen / ſonderlich in Gottes ſachen / von Natur ge⸗ 
neigt iſt / Fur welcher gefahꝛ vns der Apoſtelwarnet / da er 
ſpꝛicht / Sehet zu / daß euch niemand beraube durch die Philo- Coloſ. ꝛ. 8. 
ſophi vnd loſe verfuͤrung / nach der Menſchen lehꝛ / vnd nach der 
Welt ſatzungen / vnnd nicht nach Chꝛiſto.. Denn ob wol die 
rechtſchaffene vnd wahꝛe Philoſophi / das natuͤrliche Liecht iſt / Menget 
den vernůnfftigen Creaturen / in der erſchaffung / von Gott ein⸗ 2 nntar⸗ 
gepflantzet / vnnd derwegen nichts in ſich helt / das mit Gottes gecyes. 
Wott ſtreittet / weil Gott in ſeinen offenbarungen / ſie ſeind na⸗ 
tuͤrlich oder vbernatuͤrlich / nimmermehꝛ mit ſich ſelbſt kan 
ſtreitten / Jedoch hat ſie nach dem fall zwene groſſe mengel / fuͤr 
denen ſich fleiſſig zuhuͤten iſt. Deren einer iſt / daß die Men⸗ 1. 
ſchen / auch der von Natur bekannten warheit / viel falſche vn⸗ 
rechte Folgen zulegen / vnnd viel daraus ſchlieſſen wollen / das 
keines wegs draus folget. Solche Folgen vnd gedichte ſeind 
nicht ſtuͤck / die zu der rechten Philoſophi gehoͤꝛen / ſonder ſeind 
gleich wie Geſchwer vnd Maſen der Philoſophi / damit ſie von 

menſchlicher eitelkeit beſelbet vnd verfelſchet wird / vnnd die mit 
keinem beſtendigen grund daraus koͤnnen erhalten vnd verthedi⸗ 
get werden / Vnd wer derwegen vnbillich vnd vnbedechtig / weñ 
pmbſolcher angeſchmirten zuſetze willen / die rechte wahꝛe Phi⸗ 
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loſophi ſolte verdammet vnnd vern ichtet werden / das iſt / wenn 
die Goͤttliche Warheit ſolte der menſchlichen Luͤgen entgelten. 
Denn aus der warheit folget nichts denn warheit. Iſt derhal— 
ben der warheit ſchuld nicht / daß die Menſchen jhꝛe vnwarheit 
2, daran flicken. Der ander mangel iſt Daß die Philoſophi— 
ſchen Gruͤnde / vnd das natuͤrliche Liecht der vernunfft jetzund 
nicht genug iſt / wie im anfang vo? der Suͤnde / ein gantze vnud 
rechte erkenntnis Gottes vnd ſeines willens daraus zuſchoͤpffen 
vnd zufaſſen / vnd dis zum theil aus dieſer vrſach / daß nach dem 
Fall / der Sohn Gottes aus dem heimlichen Rath Gottes / ein 
newe Lehe hat offenbaret / nemlich deß Euangeliums / welche 
aus der natuͤrlichen / in der erſchaffung eingepflantzten offenba⸗ 
rung / alle Engel vnd Menſchen nicht hetten wiſſen noch finden 
konnen / Zum theil auch / daß die natuͤrliche erkenntnis Got⸗ 
tes / ſeines willens vnd ſeiner werck / durch die Suͤnde alſo in der 
menſchlichen vernunfft vertunckelt vnd verblichen iſt / daß von 
wegen der groſſen vnwiſſenheit vnnd zweiuelung / von noͤten ge⸗ 
weſen / durch Gottliche widerholungen vnd erklaͤrungen / dieſel⸗ 
be wider zuernewern vnd zuerſetzen. Dieſer vꝛſachen halben 
muß man nicht aus der Philoſophi / ſonder aus Gottes Woꝛt / 
den Grund vnd die Richtſchnur nemen vnnd lernen / darnach 
man in Religion vnd Glaubens Sachen vrtheilen koͤnne / was 
recht oder vnrecht ſey. | 
Rechter Daaber das vbꝛige Zeugnis vnd Fuͤncklein rechtſinniger 
— vernunfft / mit dem zeug nis vnnd liecht der heiligen Schꝛifft 
in Glau⸗ vberein trifft / iſt billich daſſelbig nicht zuuerſchuͤpffen ſonder 
bes ſachẽ. im Glauben deſto weniger zuzweiueln. Vnd it alſo diß der 
I. erſte rechtmeſſige bꝛauch der vernunfft inn Goͤttlichen dingen / 
daß ſie ein zeugnis von Gott ſey / die Glaubigen zu beſtettigen / 
die Vnglaubigen zu vberweiſen / vnnd jhnen die entſchuldi— 
gung jhꝛes Vnglaubens zunemen / Wie Paulus Rom. auß⸗ 
dꝛuͤcklich lehꝛet. Darzu aber iſt auch nicht genug zu nun 
erkenn. 
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erkemitnis Cdottes / ſein Wor fleiſſig hoͤꝛen vnnd lernen / ſon⸗ 
der iſt auch vonnoͤten Gott vmb die Gnad ſeines heiligen Gei⸗ 
ſtes anzuruffen / damit wir daſſelbe recht verſtehen / was durch 
die Pꝛopheten vnd Apoſtel recht geredt vnd geſchꝛieben iſt. 


Nach dieſem befindet ſich als denn auch der andere rech⸗ 2. 
te brauch der vernunfft / die rechte Lehꝛ von Gott zuuerſtehen 
vnnd zukennen / Nemlich / daß ſie / von dem heiligen Geiſt 
durch das Woꝛt Gottes erleuchtet / nach dem verſtand rechter 
vnnd notwendiger Folge / welchen Gott ſelbſt in die vernuͤnff⸗ 
tigen Creaturen geſchneben / bedencke vnnd vrtheile / nicht al 
lein was mit dem natuͤrlichen Liechte / ſonder was mit der Pro⸗ 
phetiſchen vnnd Apoſtoliſchen Schꝛifft zuſammen ſtimme 
oder nicht / Wie die Stuͤck der Chꝛiſtlichen Lehꝛ auff vnnd aus 
einander gehen / vnd eins das ander nicht vmbſtoſſe vnd vertun⸗ 
ckele oder in zweiuel ſtelle / ſonder beſtettige / erklaͤre vnd befeſtige / 
was daraus folge / was darwider ſtreitte / was darneben beſtehen 
koͤnne oder nicht. 


Dieſen bꝛauch der vernunfft in Religions ſachen / hat Gott 

nicht allein nie verbotten / ſonder erfoꝛdert jhn auch zum ernſt⸗ 

lichſten. Ja er hat fuͤrnemlich vmb dieſes bꝛauchs willen / die 
vernuͤnfftigen Creaturen geſchaffen / vnd jnen den verſtand vnd 
gewiſſen / recht vnd vnrecht / warheit vnd vnwarheit gewiß vnd | 
vngewiſſes / zuvnterſcheiden gegeben / daß ſie pꝛuͤffen ſollen / was #ph. .o 
dem HERREN wolgefellig ſey / Nicht Kinder ſein an dem J. Cor. 14. 
verſtendnis / ſonder an der boßheit / an dem verſtendnis aber voll 20. 
kommen / vnd ſich nicht wegen vnnd wiegen laſſen von allerley Eph. 4.4 
wind der Lehꝛe / durch ſchalckheit der Menſchen vnd teuſche— 
rey / damit ſie vns nachſchleichen zuuerfuͤren / daß ſie koͤnnen J. Theſſal. 
alles pꝛuͤffen / vnnd das gute behalten / Sonderlich aber daß die Tin . . 
im Lehꝛampt ſein / darzu moͤgen tuͤchtig ſein / vnnd die Wider- 2. Tm, 2. 


ſpꝛecher konnen vberweiſen / vnd jnen das maul ſtopffen. Vnd 5 i 
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wie zwiſchen der rechten Philoſophi vnd der heiligen Schrifft / 
in der warheit vnd im grund / kein ſtyeit nicht iſt / vnd da es biß⸗ 
weilen ſcheinet / als weren ſie wider einander / das geſchicht auß 
Irꝛthumb der Menſchen / die entweder die Schrifft / oder die 
Philoſophi vurcchtverſtchen / Alſo ſehen wir auch / daß der 
Geiſt Gottes in der Schꝛifft / eben die weiſe vnd weg helt die ſa⸗ 
chen zuerklaͤren / zuſchlieſſen / zubeweiſen vnd zuwiderlegen / wel⸗ 
che die rechte gruͤndliche Philoſophi zeigt vnd lehꝛet. 
Wir diu So vns denn nun die Theologen ſchuld geben / als handel⸗ 
tieren mit ten wir die Schꝛifft alſo nach vnd mit der vernunfft / daß wir 
Gegenteil den grund vnſers Glaubens auſſerhalb deß Woꝛts Gottes vnd 
— 5 der Schiifft / in der vernunfft ſuchen vnd legen / So jrꝛen ſie 
ſonder auß ſich entweder weit / oder thun vns wiſſentlich vnrecht. Denn 
Scheifft. wir begegnen jhnen nicht mit gruͤnden der Philoſophi / ſonder 
der heiligen Schꝛifft vnd der Artickel deß Glaubens / von wel⸗ 
chen die vernunff / ohne Gottes Woꝛt nichts weis noch verſte⸗ 
het. Denn ſo Gott etwas in der Sch21fft verfaſſet hat / das er 
den Menſchen auch von Natur hat eingebildet vnd offenbaret / 
das iſt darumb nicht alſo fuͤr Philoſophiſch zuhalten / daß es 
nicht auch Chꝛiſtlich vnd Theologiſch ſein koͤnne. Denn was 
wer das fur ein vnbilliche handlung an der heiligen Schaifft / 
vnd wasfur ein zerꝛuͤttung Goͤttlicher vnd menſchlicher Sa⸗ 
chen / wenn man der Propheten vnd Apoſtel Woꝛt vnd Lehꝛ / da⸗ 
rumb nicht hoͤꝛen vnd nicht gelten laſſen wolt / daß jhꝛ auch die 
rechte vernunfft mit jhꝛem zeugnis beyfelt? Es iſt aber allen 
verſtendigen leicht zu mercken / wo dieſe Theologen kranck 
ſeind. Weil ſie nicht koͤnnen widerlegen / was jhnen aus grund 
Goͤttliches Woꝛts eingehalten wird / So verſuchen ſie ſich 
daſſelbe mit ſoͤlchem ſchein zuuerſtreichen / als weren es Philo⸗ 
ſophiſche vnd menſchliche gedancken / damit ſie die vnerfarnen 
vberꝛeden / es ſey nit vonnoͤten / daß ſich die Theologiſche wuͤrde 
darauff zu antwoꝛten bemuͤhe. | 
So ſie 
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So ſie aber dis an vns tadlen / welches 2 daß es ſie Wie wir 
nicht ein wenig verdrieſſe / daß wir nicht mit blinzenden augen — 
vnnd ſinnen / vns bey der Naſen fuͤꝛen laſſen wohin ſie wollen / Glaubens 
Sonder nach dem Exempel der Chꝛiſten zu Beroen / inn der Sachen 
Schrifft nachſuchen vnd foꝛſchen / ob dem auch alſo ſey / das ſie 1 
fuͤrgeben / pruͤfen jhre Lehr vnnd gruͤnde / ob ſie den ſtich halten / 

das iſt / ob ſie in vnd auff dem Woꝛt Gottes ſtehen / darinn auß⸗ 
dꝛuͤcklich geſchrieben / oder mit rechter Folge daraus gefuͤret 

vnd geſchloſſen werden oder nicht / So tragen wir keinen ſchew 

noch hele zubekennen / daß wir deß vrtheils der vernunfft / Goͤtt⸗ 

liche vnnd menſchliche ding zuuerſtehen vnnd zulernen / ſo viel 
bꝛauchen / als vns Gott deſſelben / noch vnſerm geringen ver⸗ 

ſtand / hierzu verlihen hat. Denn wir halten darfuͤr / gleich 

wie einer / den man lehꝛet von den Farben / oder der vber den weg 

gehet / nicht vnrecht thut / wenn er die augen braucht / So er 

aber diß nicht thut / vnd daruͤber betrogen wird / oder anſtoͤſt vnd 

fellt / billich verlacht vnd geſcholten wird / Alſo weren auch wir 

als denn erſt ſcheltens vnd ſtraffens werth / wenn wir die augen 

deß gemuͤts vnd verſtands / die vns fuͤrnemlich von Gott darzu 

gegeben ſeind / nicht wolten auffthun / das jenige zu pruͤffen / das 

vns die Menſchen als Gottes Wort zuglauben fuͤrlegen / vnnd 
fuͤrſichtiglich zu wandeln / nicht als die Thoꝛen / ſonder als die E ph... 
verſtendigen / auff dieſem gefehꝛlichen weg / den wir zugehen ha⸗ 

ben ins Himmelreich. 

Das iſt ein mal gewiß / daß kein ſo geferlicher vnnd ſchedli⸗Miß⸗ 
cher mißbrauch iſt der Philoſophi / denn in der Chꝛiſtlichen Re bꝛauch der 
ligion. Diß aber heiſt die vernunfft vnd Philoſophi mißbrau⸗ dn der 
chen / vnnd in die Theologi miſchen / Wenn man vnter dem Religion. 
ſchein der Philoſophi oder Theologi / falſche gruͤnde legt vnnd 1. 
dichtet / vnd daraus falſche Lehꝛ verthedigen wil / welche mit der 
rechten Philoſophi vnd Theologi ſtreittet / Wenn man dichtet / 
daß die Philoſophi auch die an jhꝛ ſelbſt wahr vnd recht iſt / ge⸗ 2, 

| X nug ſey / 


= - Ableinung 

nug ſey / die leute zulehꝛen von Gott vnd rechtem Gottesdienſt / 
3. vñ von der Seligkeit / Wenn man die Chꝛiſtlichen Glaubens 
Artickel / die der vernunfft vnbekannt vnnd fremde ſeind / nicht 
aus dem Munde Gottes / ſondern aus Philoſophiſchen natuͤr⸗ 
4. lichen Gruͤnden / ſich vergeblich vnterſtehet zubeweiſen / Wenn 
man das jenige / das inn der Philoſophi von denen dingen / die 
jhꝛ vnterwoꝛffen ſeind / vnnd von denen ſie lehꝛet / recht onnd 
wol geredt iſt / auff die Goͤtlichen ding wilziehen / auff die es ſich 
nicht reimet / vnnd von denen die Philoſophi nicht weis noch 
5. handelt / Wenn man ſoͤlchen wohn oder rede / die auch inn 
der Philoſophi vngewiß vngleichs verſtands / fremde / tuncke⸗ 
le vnnd vnnoͤtige Subtilitet iſt / inn die Lehꝛ vom Glauben ein⸗ 
fuͤhret / damit ſie verwirꝛet vnnd in vnnuͤtzes gezenck vnd woꝛt⸗ 
6. kampff wird verkeret / Oder wenn man die Philoſophiſchen 
woꝛt vnnd art zureden / anders / denn ſte in der Philoſophi vnnd 
in Schulen gebraucht werden / vnnd in einem liſtiglich crdachs 
ten verſtand / inn der Glaubens Lehꝛ bꝛauchet / damit voꝛtheil 
vnd außfluͤchte zuſuchen / wenn man mit der warheit vberwun⸗ 
den wird / vnd denen die augen zublenden welche die vngewoͤhn⸗ 

lichen Reden / nicht verſtehen / vnnd aus anſehen der Perſonen / 
fur ein hohe Weißheit vnnd tieffes geheimnis halten. Dieſer 
mißbꝛauch der vernunfft vnd Philoſophi / hat vnter dem Pap⸗ 
ſthum die finſtere / ſchedliche Schultheologi eingefuͤret / deren 
zu dieſer zeit faſt gleiche / dieſe Theologi vns gern wolten ſch mi⸗ 

| den vnd auffdꝛingen. | 

Rechter Als denn aber wird das Liecht der Natur vnnd der Gna⸗ 
— den / recht vnterſchieden / vnnd die vernunfft in Glaubens Sas 
— glau chen recht gebꝛaucht / wenn die zuſamſtimmung von Gott of⸗ 
bens Sa- fenbarter Warheit / behalten wird / Der mangel deß natuͤrli⸗ 
chen. chen Liechts / das iſt / die vnwiſſenheit vnd blindheit der menſch⸗ 
lichen vernunfft inn Gottes Sachen / erkannt vnnd betrachtet 
wird / Wenn die Philoſophiſche Lehꝛ aus den — 
| Die 
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Die Chꝛiſtliche Lehꝛ aber auß den vbernatuͤrlichen / von Gott 
in ſeinem Woꝛt offenbarten Gruͤnden vnd zeugniſſen gelehꝛet / 
erklaͤret vnd bewieſen wird / Wenn die menſchliche jrꝛdiſche 
Weiß heit / durch die Goͤttliche Himliſche Weißheit regieret / 
vnnd wo ſie auß dem wege ſchlecht / wider darauff gewieſen / 
vnd wo ſic zu ſchwach vnnd wenig / vnnd mangelhafft iſt erſe⸗ 
tzet wird / vnd nach dem weg vnd Richtſchnur / die Warheit zu⸗ 
ſuchen / zuerklaͤren vnd zuuerthedigen / vnnd weiß vnd ſchwartz 
zu vnterſcheiden / welche Gott ſelbſt in die vernunfft gepflan- 
tzet vnnd vns gezeiget hat / von Goͤttlichen vnnd menſchlichen 
dingen diſputieret / geredet vnnd gehandelt wird. Dieſer 
bꝛauch vnd dienſt der vernunfft vnnd Philoſophi in Glaubens 
ſachen / iſt nicht allein vnuerboten vnnd nutz / ſonder auch noͤttig 
zu lehꝛen vnd zu lernen / vnd die Schꝛifft zuuerſtehen vnnd auß⸗ 
zulegen. So jemand daran zweiuelt / der zeige vns jrgend ein 
Argument vnd Beweiß in der Schaifft/deſſen Folge nicht auff 
die Foꝛm vnnd geſtalt ſich reimete / die in den Philoſophiſchen 
Schulregeln verfaſſet vnd fuͤrgeſchꝛieben iſt. Derwegen die 
jenigen / ſo ohne vnterſcheid jmmerdar ſchꝛeien / Man ſoll die 
vernunfft vnnd Philoſophi daheim vnd dꝛauſſen laſſen / wenn 
man von Glaubens Sachen handelt / ſich nicht wenig verdachs 
tig machen / als wenn ſie gern wolten / daß alle Menſchen vn⸗ 
vernuͤnfftige Thiere weren / denen ſie ohne ſoꝛg einiges Wis 
derſpꝛuchs / pꝛedigen moͤchten was ſie wolten / wie die Fuͤchs 
den Genſen. 

Diß haben wir darumb einmal muͤſſen vermelden / daß jhꝛ 
viel mit jhꝛem vnbeſcheidenen ſchꝛeien / auch guthertzige leute 
beteuben / vnd mit ſehenden augen wollen blind machen / vnd ſie 
vberꝛeden / daß ſie vnnd die zuhoͤꝛer glauben / das doch kein theil 
glaubt / ſonder entweder in jrem gefaſten wohn / mit zugeſtopff⸗ 
ten ohꝛen vnnd augen / dahin gehen mit dem groſſen hauffen / 
oder mit zweiuelhafftigem gewiſſen geplaget werden / 1 

= ſie ge⸗ 
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ſie gedrungen werden zuglauben / deſ ſie doch keinen ſatten 
grund in Gottes Wot ſehen / darauff ſie ſich koͤndten gruͤnden. 
Hie iſt vonnoͤten zuwiſſen / wie ferꝛn die vernunfftin Glaubens 
ſachen zugebꝛauchen vnd nicht zugebꝛauchen ſey. Vnd iſt die 
Summa / Daß wir nicht aus der Philoſophi vnnd vernunfft / 
Sonder mitten aus der heiligen Sch2ifft / vnſere gruͤnde vnnd 
beweiß nemen / die wir vnſerm Gegenteil fuͤrhalten / von art vnd 
bꝛauch der Sacrament / vnd Sacramentlicher weiſe zureden / 
von der warheit vnſers fleiſches in Chꝛiſto / von ſeiner warhaff⸗ 
tigen Himelfart / von gemeinſchafft der Heiligen mit jhm / vnd 
von ſeiner gegenwart vnd wirckung in dem Pꝛedigampt vnnd 
bꝛauch der Sacrament. Dieſe vnd dergleichen ſtuͤck haben wir 
nicht aus der Philoſophi / ſonder allein aus Gottes Wort ge⸗ 
lernet. Nemen derhalben die Gruͤnde / daraus wir wider vnſer 
Gegentheil ſchlieſſen / niergend anderßwoher / denn auß der 
Schꝛifft. Daß wir aber auff eiuerſey weiſe / aus den Philoſo⸗ 
phiſchen Gruͤnden / Philoſophiſche Lehꝛ / vnd aus den Chꝛiſtli⸗ 
chen Gruͤnden / das iſt / den zeugniſſen der Schrifft / Chꝛiſtliche 
Lehꝛe / ſchlieſſen vnd beweiſen / Vnd alſo nit aus der vernunfft / 
ſonder mit rechtmeſſiger vernunfft / von Goͤttlichen Sachen 
diſputieren / das haben wir aus dem Exempel deß Geiſts Got⸗ 
tes gelernet / der eben auff dieſe weiſe handelt / vnnd wider ſeine 
Widerſacher diſputirt in der heiligen Pꝛopheten vnnd Apoſtel 
Schrifften / vnd darin kein ander Dialectic oder Diſputierkunſt 
braucht / deñ die er ſelbſt / in erſchaffung der vernuͤnfftigen Crea⸗ 
turen / in jhꝛe Natur geſchꝛieben hat. 

XXII. Sie ſagen / daß etliche der vnſern / die woꝛt der Einſetzung 

in haltung deß Abend mals auſſen laſſen. | 
Wirflichs Ob ſie jemand der vnſern wiſſen / der ſolches gethan oder 
der Era, tet / t vns vnbewuſt / denn wir deren keinen wiſſen. Vnd da ſe⸗ 
tung def mand wer, der es gethan oder thete / ſoll vnſern Kirchen vnd Leh? 
_ nit nachteilig ſein / als die wir ſolches weder thun noch loben, vi 
o nit. | | ſo viel 
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fo viel an vns iſt / nicht wuͤrden geſtatten / wie denn alle Kirchen⸗ 
oꝛdnung der vnſern / die in guter anzal ſeind / genugſam außwei⸗ 
ſen. Weren derhalben die Theologen damit wol dahinden blie⸗ 
ben. Es ſcheint aber / als gedaͤchten ſie damit zubeſtettigen jhx 
altes fuͤrgeben / daß wir dieſe woꝛt Chꝛiſti / Das iſt mein Leib / 
fliehen vnd ſchewen / vnnd gern wolten aus der Bibel außthun. 
Diß aber moͤgen ſie wol wuͤndſchen / koͤnnen es aber nicht wah? 
machen / ſollen es auch nicht hoffen. Denn wir nichts weni⸗ 
ger im ſinn haben / denn eben dieſe woꝛt Chꝛiſti zuuerbergen / 
oder aus dem wege zurucken / Als die allein ſtarck genug ſeind / 
Gegentheils Gloſſen zuwiderlegen. Denn Chꝛiſtus ſagt / das 
Boot ſey ſein Leib / vnnd der Kelch oder Wein ſein Blut. Sie 
aber ſagen dargegen / Nicht das Bꝛot / ſonder das vnſichtbar 
fleiſch im Bꝛot / ſey ſein Leib / Nicht der Wein / ſonder das vn⸗ 
ſichtbar Blut leiblich im Wein verboꝛgen ſey ſein Blut / Vnd 
ſey das Bꝛot nicht nur der Leib / ſonder auch das Blut / vnd der 
Wein nicht allein das Blut / ſonder auch der Leib Chꝛiſti. Chꝛi⸗ 
ſtus hat befolhen ſein Fleiſch zueſſen vnnd ſein Blut zutrincken / 
Sie aber wollen auch das Blut mit dem Fleiſch geſſen / vnd das 
Fleiſch mit dem Blut getruncken haben. Denn dieſe zwo Re⸗ 
den / Das Bꝛot iſt der Leib / vñ / Im Boot iſt der Leib Chꝛiſti / gel⸗ 
ten jhnen gleich. Chꝛiſtus ſagt von dem Bꝛot vnd Wein des 
Abend mals / es ſey ſein Leib vnd Blut / Nach jhꝛer 12 aber / iſt 
alles Bꝛot vnd Wein / ja auch ſtein vnd holtz / vnd alle Creaturen 
ſein Leib vnd Blut / Dieweil es nach jhꝛer Grammatik ein mei⸗ 
nung iſ, weñ man ſagt / das ding iſt der Leib Chꝛiſti / vnd in dem 
ding iſt der Leib Chꝛiſti / vnnd aber / nach jhꝛer Lehꝛ / der Leib 
Chꝛiſti in allen dingen iſt. Diß alles wird in hauffen geſtoſſen 
mit den woꝛten Chꝛiſti / Das iſt mein Leib. Iſt vns derhalben 
nicht ſo gelegen / dieſe woꝛt aus dem Nacht mal zulaſſen / als vile 
leicht ſie gern ſehen / daß wirs theten. Denn es hat ſie nichts ans 
ders gedꝛungen in das geſuͤmpff der Allenthalbenheit deß Leibs 
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Chꝛiſti zuſpꝛingen / denn daß ſie dem ſtarcken nachdruck dieſer 
Woꝛt Chꝛiſti wider jhꝛ Gedichte / nicht haben koͤnnen wider⸗ 
ſtand thun. 
. - Diß aber wundert vns billich / daß die Theologen / ſo viel 
bedeut den hoͤchſt vnd hochloͤblicher Chur vnd Fuͤrſten vnd Herꝛſchafften 
Ecib/ vnd vnd ſo viel chelicher leute / vnter deren namen ſie ſich wollen vers 
— 2 bergen / vnd jhrer ſelbſt ſo wenig verſchonen / daß ſie auch in dies 
EeibsChi ſem jhꝛem Concoꝛdibuch ſich nicht ſchemen mit dieſem faulen 
- __ lumpenwerck herfuͤr zukommen / daß wir auß dem Woꝛt / Iſt / 
machen / bedeutet / Vnnd aus dem wont / Leib / ein zeichen deß 
Leibs. Daraus ſie wollen ſchlieſſen / daß wir entweder dieſe auß⸗ 
legungen beide zuſammen muͤſſen behalten / vnnd alſo ein vnge⸗ 
ſchickte meinung daraus machen / das Bꝛot bedeut meines 
Leibs zeichen oder muͤſſen deren eine allein behalten / vñ alſo mit 
vns ſelbſt ſtreitten / daß wir jetz ſagen / Das Bꝛot bedeut mein 


Leib / jetzt / Das Bꝛot iſt ein zeichen meines Leibs. 


Welcher Bawer aber iſt ſo vngeſchickt / daßer nicht greif⸗ 


fen koͤnde / daß wir nicht dieſe beyde erklaͤrungen zuſammen ſe⸗ 

tzen / Sonder entweder eine oder die ander bꝛauchen / Vnnd daß 

darinnen gar kein ſtreit / ſonder eben eine meinung ſey / weñ man 

ſagt / Das Boot bedeut den wahꝛen Leib / oder Das Boot iſt ein 

War zeichen deß wahꝛen Leibs Chꝛiſti? Welcher beider Reden 

Exempel genug / aus der Schꝛifft vnd den Vaͤtern dꝛoben an⸗ 
gezogen ſeind. 

XXIIII. Damit ſie vns ja vieler jrꝛthum moͤchten beſchuldigen / ze⸗ 
len ſie auch dieſen zu / wir machen auß den Sacramenten nichts 
mehꝛ / denn kenntzeichen / dabey die Chꝛiſten von andern leuten 
vnterſcheiden werden. 

Sacra- Wir bekennen wol / daß diß auch ein vrſach ſey / deed 

— bal. Gott die Sacrament hat eingeſetzt / daß ſie zeichen ſcin ſollen] 
lein Reñ⸗ damit das Volck Gottes von andern Voͤlckern vnd Secten in 


zeichen. der Welt pnterſcheiden vnnd 9 werde / dieweil . 
die Sa⸗ 


Aa 
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die Sacrament / Gott ſich zu vns / vnnd wir vns zu jhm beken⸗ 
nen. Daß aber dieſe vnterſcheidung der fuͤrnemſte / zuge⸗ 
ſchweigen der einige bꝛauch der Sacrament ſolle ſein / das ver⸗ 
neinen / vnd haben wir alle zeit beſtendiglich verneinet / vnd wi⸗ 
derfochten. Hat jemand alſo geredt / ſtehet vns nicht zuuerant⸗ 
woꝛten. Vnſer Lehꝛ iſt / daß die bezeugung deß gnedigen wil⸗ 
lens vnnd der wolthaten Gottes gegen den glaubigen / der rech⸗ 
te vnnd fuͤrnemſte bꝛauch ſey / der die ſichtbaren zeichen zu Sa⸗ 
cramenten / das iſt / zu Goͤttlichen Bundzeichen vnnd Gnaden⸗ 
zeichen machet. 

Eben ſo trewlich bꝛingen ſic auch in dem vnſer Lehr fiir / da xx v. 
ſie ſagen / Daß wir Bꝛot vnnd Wein im Akendmal fur ſolche 
zeichen halten / die den Leib vnd Blut Chꝛiſti allein bedeuten. 

Damit wollen ſie den leuten einbilden / wir halten die heili⸗ Sacra⸗ 
gen Sacrament nur ſchlecht fuͤr ſoͤlche zeichen / wie ein Bild — * 
oder gemaͤle an der wand / ein zeichen iſt deß abgemalten Men⸗ bedeuten⸗ 
ſchen oder dings. Es zeugen aber alle vnſere Schꝛifften vii Be, de zeichen. 
kenntnis vberlaut / daß wir wol die Sacrament fuͤr zeichen hal⸗ 
ten / wie ſie die Schꝛifft nennet / aber nicht fuͤr ſchlechte / gemeine / 
die allein etwas gleichnis weiſe bedeuten / ſonder fur ſolche zei⸗ 
chen / die vns von Gott ſelbſt gegeben werden / daß er vns da⸗ 
durch bedeute / bezeuge / verſiegel vnd beſtettige ſeinen gnedigen 
willen gegen vns / Vnd / als durch ein werckzeug vnd mittel vn⸗ 
ſern Glauben uͤbe vnd ſtercke / vnd alſo vns warhafftig gebe vnd 
vermehꝛe die gemeinſchafft Chriſti vnd aller ſeiner Himliſchen 
Gaben vnd Wolthaten / die er vns damit vnnd dadurch ver- 
ſpꝛicht vnnd fur die augen malet. Diß alles iſt je nicht al- 
lein ein ſchlechte gemeine bedeutung / ſonder auch ein vberge⸗ 
bung vnnd leiſtung der ding / die durch dieſe zeichen bedeutet 
werden. 

Ferꝛner da ſie ſagen von dem weit abweſenden Leib Chꝛi⸗ x x v 1. 
ſti / wolten ſie vns auch gern verunglimpffen / als ſagten wir al⸗ 
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Her Let lein vom abweſen / vnd nicht auch vom beiweſen vnnd von der 
— gegenwart def Leibs Chꝛiſti. Drumb verſchweigen ſie / als ſie 
wee $e3'x es nicht wuͤſten / wie wir ſagen daß er abweſend vnnd gegenwers 
abweſen / kig ſey. er Leib Chꝛiſti / iſt vns abweſende leiblich / ſo viel bes 
18 langt das oꝛt / da er iſt vnd da wir ſeind. Deñ er iſt dꝛoben im Hi⸗ 
mel / wir ſeind herniden auff Erden. Iſt vns aber ſo gegenwer⸗ 
tig vnd nahend / daß er vns neher nicht ſein koͤnde Geiſtlich das 
iſt / ſo viel belangt vnſere einleibung inn jhn / vnnd vereinigung 
mit jhm / als der Glieder mit jhꝛem Haubt / durch den Geiſt 
Chꝛiſti / welcher zugleich in ſeinem vnd in vnſerm Leib vnd Seel 
wohnet / vnd vns ſeines lebens theilhafftig / vnnd jhm gleichfoͤr⸗ 
mig m_ jetzt mit dem anfang / in jenem leben mit der erfuͤl⸗ 
lung. Dieſer gegenwertigkeit vnnd gemeinſchafft deß Leibs 
Chꝛiſti / welcher die naͤhe oder ferꝛne der oꝛt nichts zuſchaffen 
gibt / vnd ſie weder hindert noch foͤꝛdert / iſt das Abendmalein 
zeugnis vnd werckzeug. Seind derhalben die Sacrament nicht 
nur deß abweſenden / ſonder auch deſi gegenwertigen Leibs Chꝛi⸗ 
ſti / warzeichen vnd Sacra ment / das iſt / warhafftige / krefftige 
zeugnis vnd mittel / dadurch der heilige Geiſt wircket / erweckt 
vnd ſtercket den Glauben in den hertzen der glieder Chꝛiſti / vnnd 
derhalben auch die gemeinſchafft Chꝛiſti vnnd aller ſeiner wol⸗ 
thaten / vermittels deß geſterckten Glaubens / in vns erhelt / be⸗ 
ſtettiget vnd mehꝛet / vnd Gott vns warhafftig gibt / was er vns 

durch dieſe ſichtbare zeichen bedeutet vnd verheiſſet. 

IIVII. Auch thun ſie vns vnguͤtlich / daß ſie ſagen / die Sacra⸗ 
mentlich vereinigung der zeichen vnd der Gaben / halten wir 
fuͤr nichts anders / denn nur fuͤr die gleichnis der gaben mit den 
zeichen / wie ein Weinſtock vnd ein jedes Brot / ein gleichnis 
Chriſti iſt ꝛc. 

Sacra⸗ Denn wir bekennen wol / daß dieſe gleichnis ein ſtuͤck iſt der 
ment Sacramentlichen vereinigung / vnd eine von den vrſachen der 
gungiſt Sacramentlichen reden / in denen die Namen der zeichen _ 

der Gas 


„ r . I. . IS em. / / Roe CET En. IST 


SS ed TS Y-% 


—» YWw WV YE 


falſcher Anklag. 169 
der Gaben gegeneinander abgewechſelt werden. Wir ſetzen ein verglei 
aber darzu auch den andern theil / vnd fuͤrnemſte vrſach / Nem⸗ — = 
lich / daß in rechtem bꝛauch der Sacrament / die zeichen vnd die der Gaben 
gaben mit vnnd neben einander gegeben vnd entfangen werden / mie den 
die zeichen leiblich / aus der hand der Diener / die Gaben aber Leichen. 
Geiſtlich / durch wahꝛen Glauben / aus der hand Chꝛiſti ſelbſt / 
Wie der Tauffer ſpꝛicht / Ich tauffe euch mit Waſſer / ein an⸗Matth z. 
der iſts / der mit dem heiligen Geiſt taufft. W- 


Sie ſagen / Daß nach vnſer Lehꝛ / im Abendmal deß HER XX V [77 
RE N nichts gegenwertig ſey / vii nichts mit dem munde geſſen 
werde / denn das Book, 


Hie werffen ſie abermal / das wahꝛ vnnd nicht wahr iſt / 
durcheinander. Denn daß im Abendmal mit dem leiblichen 
Munde / nichts genoſſen werde / denn die euſſerlichen zeichen / 

Bꝛot vnd Wein / das glauben vnd bekennen wir. Denn Chꝛi⸗ 

ſtus hat je nichts anders in ſeine hand genommen / vnd den Juͤn⸗ 

gern in jhre hand gegeben / daß ſie es mit jhꝛem leiblichen munde 

aſſen / zur gedechtnis / das iſt / Geiſtlichen nieſſung durch den 
Glauben / ſeines fiir ſte gegebenen Leibs. Daß aber darumb Im Nacht 
nichts denn Bꝛot ſoll gegenwertig ſein im Abendmal / das iſt Nt need! 
weder vnſer Lehꝛ noch meinung. Denn wir glauben vnd beken⸗ vnd wein 
nen / daß auch der wahꝛe Leib vnd Blut Chꝛiſti / vnnd ſein leiden gegen wer 
vnd ſterben / ſampt allen ſeinen wolthaten / vns gegenwertig ſey / '& 

ſa das noch mehr iſt / warhafftig vns geſchenckt / zugeeignet / zu⸗ 

eſſen vnd zu trincken gegeben werde. Daß vns aber diß alles ge⸗ 
genwertig ſey im Abend mal / darzu bedarffes gar nicht / daß 

der Leib vnd das Blut / oder anders / weſentlich vnnd leiblich im 
Bꝛot / oder an dem oꝛt ſen / da das Brot iſt. Denn das Abend⸗ Das 
mal iſt nicht allein ein jrꝛdiſche vnnd leibliche / ſonder zugleich „Nache⸗ 


mal ein 


auch ein Himliſche vnd Geiſtliche handlung Gottes mit vns / Himli⸗ 


in welcher nicht allein Bꝛot vnd Wein / die bey vns auff Erden „ ſche haͤd 
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-» ſeind / ſonder auch die ding die im Himel ſeind / als der Leib vnd 
das Blut Chꝛiſti / vnd die in Gott ſeind / als die vergebung der 
„Suͤnden / vnd in den hertzen der Glaubigen / als der heilig Geiſt 
>» mit ſeiner wirckung / troſt vnndewiges Leben / vns gegenwertig 
ſeind / Wie Ireneus ſpꝛicht / Das Nachtmal ſtehe in zweien 
dingen / dem jrꝛdiſchen / welches iſt das Bꝛot / vnnd dem Himli⸗ 
ſchen / welches iſt / der Leib Chꝛiſti. Diß Himliſche ding / 
daß es mit ſampt dem jrꝛdiſchen un Nachtmal gegenwertig 
ſey vnd entfangen werde / darff nicht ver m Himmel auff die Er⸗ 
Sacra - de kommen / oder allenthalben ſein. Denn die Sacramentli⸗ 
_ che zuſamfuͤgung oder vereinigung "it nicht ein leibliche oder 
gung. weſentliche gegenwaͤrt der zeichen vnnd gaben bey einander an 
(einem oꝛt oder in einem klumpen / wie ſie reden / Sonder iſt die 
Goͤtliche veꝛoꝛdnung dieſer euſſerlichen ſichtbaren ding / daß ſie 
ſollen zeichen / das iſt nich tallein gleich nis / wie ein Gemaͤle / ſon⸗ 
der auch zeugnis / Sigill vnd Pfand oder Warzeichen ſein der 
im Euangelio verheiſſenen Wolthaten / vnnd die warhafftige 
vbergebung vnnd entfahung dieſer dadurch angezeigten vnnd 
verſpꝛochenen wolthaten / ſampt den n in rechtem bꝛauch 

der Sacrament. 


— Darumb folget es nicht / der Leib Chꝛiſti iſt nicht gegen⸗ 
wertig wertig im Bꝛot / darumb iſt er nit gegenwertig im Abendmal. 
ſein / heiſt Denn es iſt vielim Abendmal gegenwertig / von vergangen / 
—— oe gegeniwertigen vnd kuͤnfftigen dingen vnnd wolthaten Gottes, 

das dennoch nicht im Boot iſt / als das leiden Chriſti / vergebung 

der Suͤnden / heiliger Geiſt vnd ewiges Leben. Alſo iſt ound 

wird entfahen vnnd geſſen im Abendmal auch der Leib Chꝛiſt / 
Geiſtlich ob er ſchon nit im Bꝛot iſt. Folget auch nit / Der Leib Chꝛiſti 
7 iſt nicht leiblich gegenwertig an dem oꝛt da das Bꝛot iſt / drumb 
auch war- iſt er gar nicht gegenwertig. Denn es iſt vns gegenwertig / 
hafftig ge- nicht allein was leiblich ſonder auch was Geiſilich gegen wer⸗ 
: cẽwertig. tig iff, 
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tig iſt. Folget auch nicht / der Leib Chꝛiſti iſt nur Geiſtlich 
hie bey vns auff Erden gegenwertig / vnd nicht leiblich / wie er 
im Hummel iſt / Drumb iſt er nicht warhafftig gegenwertig. 
Denn auch die Geiſtliche gegenwaͤrt / ein warhafftige gegen⸗ 
waͤrtigkeit iſt / Es wolten denn dieſe Theologen nichts fur wah? 
vnnd warhafftig halten / ohue was leiblich / fleiſchlich / jrꝛdiſch / 
vnd auch den Gottloſen gemein iſt / Was aber Geiſtlich vnnd 
Himliſch iſt / nicht laſſen fuͤr warhafftig / rechtſchaffen vnnd 
thaͤtlich paſſieren / vnnd Chꝛiſtum nicht die rechte wahꝛe Speiß 
der Seelen / den rechten Weinſtock / das ewig Leben / nicht das 
rechte wahꝛe Leben ſein laſſen. Alles was inn den alten vnnd Keb: Jo.. 
newen Sacramenten von Gott bedeutet wird / das iſt das recht- nd . 
ſchaffene weſen der guͤter ſelbſt. Alles was der Glaub annimt 
vnd faſſet / das iſt jhm weſentlich vnd gegenwertig / Denn er iſt Neb. .]. 
ein gewiſſe zuuerſicht deß das man hoffet / vnnd nicht zweiueln 
an dem das man nicht ſihet. Drumb iſt jhm alles gegenwer⸗ 
tig / auch was vergangen vnnd zukuͤnfftig iſt. Gott hat vns Erh. 2-6. 
ſampt Chꝛiſto aufferweckt / vnnd ſampt jhm in das Himliſche 
Weſen geſetzt. Der Stock iſt allen ſeinen Reben warhaff- 
tig vnd mit der that gegenwertig / ſo lang ſie an jhm bleiben / ob 
gleich oꝛts halben etliche Reben dem Stock neher / etliche ferꝛ⸗ 
ner ſtehen. Das Haupt vnſers Leibs iſt allen Gliedern wars 
hafftig gegenwertig / ſo lang ſie an dem Haupt bleiben / ob 
ſchon oꝛts halben die Fuͤß dem Haupt ferꝛner ſtehen denn der 
Halß vnnd Arme. Es iſt den mehꝛen theil Gliedern an vnſerm 
Leib / oꝛts halben das kleid naͤher denn das haupt / vnnd dennoch 
iſt jhnen das haupt deß leibs viel naͤher vnd warhafftiger gegen⸗ 
wertig / zugethan vnnd verwand / durch ſeine vereinigung mit 
jhnen / vnnd außgieſſung daß lebens inn ſie / denn das kleid / 
durch ſeine leibliche gegenwaͤrt bey den Gliedern an ei⸗ 
nem oꝛt. Das Haupt iſt den Fuͤſſen mehꝛ vnnd warhafftiger 
gegen wertig denn die Schuch / ob ſchon das Haupt nicht be 
9 den fuͤſ⸗ 
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den fuͤſſen in ſchuhen iſt / vnnd jhnen die ſchuch ſo viel das ort be⸗ 
langet / neher ſeind denn das haupt / Alſo iſt vns auch der Leib 
Chꝛiſti / als vnſer Haupt viel neher vnd warhafftiger gegenwer⸗ 
tig / ſo lang wir an jhm bleiben / denn das Bꝛot / das wir mit vn⸗ 
ſerm munde in den leib nemen / ob ſchon der Leib Chꝛiſti nicht 
leiblich im Brot iſt / vnd das Bꝛot vns oꝛts halben naͤher iſt / 

denn der Leib Chꝛiſti. Die vrſach iſt dieſe / daß der Geiſt Chriſt / 
welcher in jhm vnd in vns wohnet / vnd aus jhm in vns / als aus 
dem Haupt in die Glieder außgegoſſen wird / vnd alſo vns mit 
jhm vereiniget vnnd zu einem leib machet / daß wir ſein fleiſch 
vnd beine ſeind / auch die ding / die oꝛts halben weit von einander 
ſeind / viel tauſent mal naͤher vnd harter zuſammen ſetzt vnd ßfuͤ⸗ 
get / als was nur oꝛts vnd ſtet halben bey einander iſt. 

* Mit dieſer verantwortung / wird auch dieſe Beſchuldi⸗ 
gung abgeleinet / Daß wir die wahꝛe gegenwart deß Leibs Chet 
ſti allein von der Gottheit verſtehen. 

Nicht al- Wir wiſſen aber / daß Chꝛiſtus diß Bꝛot vnd Wein nicht 
Gorden ſeine Gottheit / ſonder ſein Leib vnnd Blut genennet hat / vnnd 
Ch:ſti iſt derhalben dieſe ſichtbare ding fuͤrnemlich vnd eigentlich zu Sa 
vns mm cramenten vnd warzeichen ſeines Leibs vnd Bluts / leidens vnd 
— ſterbens vnd vnſerer einleibung in jhn / vnd vereinigung mit ſei⸗ 
eig / ſonder nem Leib / gemacht vnd geoꝛdnet. Es iſt wol wahꝛ / daß weder 
auch ſeu Chzjſtus ohne ſeinen Geiſt ond wolthaten / noch die wolthaten 
Chriſtus ohne Chꝛiſtum / noch ein theil der wolthaten / darinn die Selig⸗ 
vund ſeine keit ſtehet / ohne die andern alle / jemanden mitgetheilt kan wer- 
— den / Doch wird nach art vnd gleichnis der zeichen vnd Gaben / 
einander ein ander ſtuͤck der wolthaten Chꝛiſti durch diß / ein anders durch 
entfangẽ. jenes zeichen oder Ceremoni bedeutet / gleich wie andere vnd an⸗ 
dere ſtuͤck der wolthaten / mit andern vnd andern woꝛten genennt 

vund verheiſſen werden / Vnd dennoch wem ein ſtuͤck verheiſſen 

vnd gegeben wird / der hat die andern alle zugleich / Als / Wer 
vergebung der Suͤnde hat / der hat auch den heiligen Geiſt / vnd 
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ewiges Lebẽ. Alſo bedaute die Opfferſchlachtung den thod Chꝛi 
ſti / die Beſchneidung bedaute die wegnemung / das iſt / verge⸗ 
bung vnd außfegung der Suͤnden. Dieſe reinigung von Suͤn⸗ 
den / bedeut auch das Waſſerbad deß Tauffs / durch verglei⸗ 
chung deß euſſerlichen vnd jnnerlithen / leiblichen vnnd Geiſtli⸗ 
chen waſchens. Alſo im Abendmal / das bꝛechen oder zertheilen 
deß Brots vnd abgeſonderte weſen deß Weins von dem Bꝛot / 
bedeut den thod Chꝛiſti vnnd vergieſſung ſeines Bluts aus ſei⸗ 
nem Leibe / vnd die ſichtbare nieſſung bedeut vuſere vereinigung 
mit Chꝛiſto / vnd wirckung deß ewigen Lebens in vns durch ſein 
ſterben vnd Blutuergieſſen / ſo wir daſſelbe mit wahꝛem Glau⸗ 
ben in vnſer heꝛtz faſſen vnd vns zueignen. Denn ob wol der gan⸗ | 
ge Chꝛiſtus / wie er ſelbſt bezeuget / das Beot deß Lebens iſt / das Johan 6. 
vom Himel kommen iſt / So will er vns doch lehꝛen im Abend⸗ 3 
mal / daß wir auff ein beſondere weiſe/ ſein Leib vnnd Blut eſſen nicht geſ⸗ 
vnd trincken muͤſſen ſo wir dadurch ſollen leben. Es ſtehet vnſer = _ 
Glaub vnd vertrawen zu Gott / auff der wahꝛen Gottheit vnd ſchlachtet. 
wahꝛen Menſchheit Chꝛiſti / auff ſeinem verdienſt / vnd auff ſei⸗ 
ner krafft vnd wirckung. Auff daß vns aber ſeine Gottheit koͤn⸗ 
de lebendig machen vnd in vns wohnen / hat zuuoꝛ der Gerech⸗ 
tigkeit vnd dem zoꝛn Gottes / wider vnſere Suͤnde / muͤſſen ge⸗ 
nug geſchehen durch das Opffer Chꝛiſti / ſein Leib gebꝛochen / 
ſein Blut vergoſſen werden fiir vns am Creutz / vnnd dieſen fuͤr 
vns gebꝛochenen Leib vnnd vergoſſenes Blut / muͤſſen wir eſſen 
vnd trincken / das iſt / mit rechtem Glauben faſſen vñ annemen / 
auff daß wir durch dieſen Glauben jhm eingeleibet / ſein Bein / 
ſein Fleiſch vnd Blut werden / vnd alſo ſeiner Gerechtigkeit vnd 
lebens theilhafftig / vnd ein ewiger Tempel vnd wohnung Got⸗ 
tes / ſein koͤnnen. Wie nun ſeine Gottheit nicht hat koͤnnen fuͤr 
vns geſchlachtet werden / vnd doch / von wegen der Gerechtig⸗ 
keit Gottes / vns auch nicht lebendig machen kan / ohne vormit⸗ 
tels der ſchlachtung vnnd vollkommenen Opffers fuͤr vnſere 
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Suͤnde / Alſo kunden wir auch ſein Fleiſch nicht eſſen / daß wir 
dardurch lebeten / es wer denn zuuoꝛ geſchlachtet / vnd ſein Blut 
nicht trincken / es wer denn zuuoꝛ vergoſſen / Wie auch vor zei— 
ten das Oſterlamb / nicht allein muſte geſchlachtet / ſonder auch 
geſſen werden / vnnd die Thuͤren mit ſeinem blut beſpꝛengt wer⸗ 
den / Vnd kunde nicht geſſen werden / es wer denn vo? geſchlaͤch⸗ 
tet vnnd gebꝛaten / vnnd ſein blut nicht geſpꝛengt / es were denn 
zuuoꝛ vergoſſen / Vnnd wie jetzund das Boot nicht jhr vielen 
gegeben vnd geſſen wird / es ſey denn zuuoꝛ zerbrochen vnnd inn 
ſtuͤcke zertheilt / Vnnd der Wein nicht getruncken wird / er ſey 
denn abgeſondert von dem Brot. Diß alles gehet nicht auff 
| die Gottheit / die nicht leiden kan / ſonder auff die Menſchheit 
. Corinth. vnd auff den thod Chriſti. Drumb ſagt auch Paulus / So offt 
. 26. jhrs thut / ſolt jhꝛ den thod deß HERREN verkuͤndigen / bi 
daß er kompt. Derhalben iſt wol die Gottheit Chꝛiſti den Glau⸗ 
bigen gegenwertig im bꝛauch deß Abendmals / mit der lebens 
dig machenden krafft jhꝛes Geiſtes / aber nicht anders denn mit 
Chriſti dieſem beſcheid / daß wir ſeinen fur ons geſchlachteten Leib / vnd 
— ron ſein vergoſſenes Blut / eſſen vnd cken / durch wahꝛen Glaus 
nit eſſen ben vnd einleibung in jhn / welch. och darumb geſchicht / daß 
wenn es dieſes Fleiſch nicht eines ſchlechten Menſchens / ſonder deß 
—— Sohns Gottes Fleiſch iſt / Sonſt koͤnde es vns die vergebung 
wer. der Suͤnden nicht verdienen / vns nicht troͤſten / vnnd durch den 
Glauben weder geſſen werden / noch jemanden lebendig ma⸗ 
chen. Darumb wir denn auch nicht Petri oder Pauli / ſonder 
allein Chꝛiſti Fleiſch koͤnnen eſſen. 
Nun iſt aber offenbar / daß aus dem Fleiſch Chriſti das le⸗ 
ben haben / vnd jhm wie die Glieder dem Haupt / vnd die Reben 
dem Weinſtock / anhangen vii vereiniget ſein / viel mehꝛ iſt / denn 
ſo ſein Leib vnnd vnſere leibe / an einem ort beyſammen weren. 
Denn auch daß die Gottheit weſentlich bey vns an allen oꝛten 
iſt / das bringt vns nicht die ewige Seligkeit / Sona 
| | hes 
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thes allein dieſelbe gegenwertigkeit / die vns im Euangelio vnnd 

im Abendmal verheiſſen wird vnnd widerfert / daß vns nem⸗ 

lich Gott durch ſeinen Geiſt heilig vnnd lebendig macht. Viel 
weniger iſt die leiblich gegenwert deß Leibs Chꝛiſti / an dem oꝛt / 

da wir ſeind / oder da das Brot deß Abend mals iſt / die rechte / 

wahre gegenwert / ſonder die Geiſtliche / da wir durch den 
Glauben vnnd ſeinen Geiſt ein Leib mit jhm werden / Vmb 
welcher gegenwertigkeit willen / der gantze dienſt deß Worts 
Gottes vnnd der Sacrament von Gott iſt eingeſetzt. Das 
Haupt iſt drumb nicht abweſende vnnd abgeſondert von den 
Gliedern ſeines Leibs / ob es gleich nicht leiblich innerhalb ei⸗ 

nes jeden Glieds iſt. Die Gottheit vnd die Menſchheit Chꝛi⸗ 

ſti iſt vns gegenwertig / doch jede auff jhꝛe weiſe. Wird derhal⸗ 

ben vnſer Lehꝛ vnbillich beſchwert / als glaubten vnnd lehꝛten 
wir allein der Gottheit / vnd nicht deſi Leibs vnnd Bluts Chꝛiſti 
gegenwertigkeit im Abendmal / So wir doch lehꝛen / daß es fuͤr⸗ 
nemlich darzu eingeſetzt ſey / daß dadurch die rechte vnd wahꝛe 
gegenwertigkeit vnd gemeinſchafft deß Leibs ynd Bluts Chꝛi⸗ 

ſit vns fuͤr augen geſtellt / zu herzen gefuͤrt vnnd vontag zu tag 

in vns zuneme vnd beſtettiget werde. 

Auff gleiche weiſe wird auch vnſer Lehꝛ verkuͤrtzt / da ſie xxx. 

ſagen Die Geiſtliche gegenwertigkeit deß Leibs Chꝛiſti / heiſſe 

vns nichts mehꝛ / denn der Glaube vnd die wohnung deß Geiſtes 
Chꝛiſti in vns. Denn in den wahꝛen fuͤr vns gecreutzigten Leib Gemein; 
Chꝛiſti / der jetzund im Himmel zu Rechten Gottes iſt / wird vn⸗ Do on 
ſer leib vnd Seel eingeleibet vnd mit jhm vereiniget / daß wir ſein deß 3 
Fleiſch vnnd bein werden / nicht allein wie andere Menſchen / Chriſti. 
oder wie vnſere Bꝛuͤder vnd Blutsfreunde / vnſer fleiſch vnnd 

blut ſeind / ſonder auch wie die glieder vnſers leibs / fleiſch vnnd 

bein ſeind vnſers haupts / an dem ſie hangen / vnd aus dem ſie le⸗ 

ben. Darneben aber iſt vnleugbar / daß dieſe gegenwertigkeit 

vnd vereinigung deß Leibs Chꝛiſti mit vns / ohne glauben an jn / 
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vnd jnwonung ſeines Geiſtes in vns / nicht geſchehen kan / Wie 
auch herwiderumb / wo der Glaub im hertzen eines Menſchen 
iſt / da iſt auch der Geiſt Chꝛiſti / Wo ſein Geiſt iſt / da iſt auch 
ſeine Gottheit / die eines weſens iſt mit ſeinem Geiſt. Wo aber 
dieſe wohnen / da iſt vnmoͤglich / daß die Gottheit jren Tempel / 
darinn ſic wircklich wohnet / das iſt / die Glaubigen / mit demſel⸗ 
ben jhꝛem Tempel / in dem ſie perſoͤnlich wohnet / das iſt / mit 
jhrer angenommenen Menſchheit / nicht vereinige vnd verbin⸗ 
de / vnd einen Tempel daraus mache / durch jhꝛen Geiſt / der in 
beiden wohnet / vnnd einerley leben vnd herꝛlig keit in beiden wir⸗ 
cket / doch mehꝛ vnnd hoͤher in dem Haupt / als in den Gliedern 
deß Leibs / mehꝛ in dem innerſten vnd aller heiligſten / denn in den 
andern ſtuͤcken ſeines Tempels vnd Heiligthums / welches ſeine 
Gemeine iſt. Iſt derhalben zwiſchen dem Glauben vnnd in⸗ 
wohnung deß heiligen Geiſts / vnnd der gegenwert deß Leibs 
Chꝛiſti / vnd vnſer vereinigung mit demſelben / ein ſolcher vnter⸗ 


Denn der in vns wohnende Geiſt Chriſti / iſt ein vrſacher dieſer 
vereinigung vnnd gemeinſchafft / die wir mit Chꝛiſto haben. 
Seind alſo dieſe zwey ding / die wohnung vnnd wirckung deß 
Geiſts Chꝛiſti / vnnd die gemeinſchafft deß Leibs Chꝛiſti / vnter⸗ 
ſcheiden / koͤnnen aber nicht getrennet oder von einander abge⸗ 
ſcheiden werden. Denn keins ohne das ander ſein kan. 
XXI. Hiemit fellet auch diß jhꝛ gedicht hinweg / daß ſie fuͤrge⸗ 
| — ben / Wir laſſen im Abendmal zu / nur ein gemeinſchafft der 
krafft / vnd krafft / wirckung vnd verdienſts deß Fleiſches Chꝛiſti / aber nicht 
def Flei- ein gemeinſchafft deß fleiſches ſelbſt. 
_ Denn ſo wir nicht dem wahꝛen Leib Chꝛiſti ſelbſt eingelei⸗ 
bet vnd alſo weſentliche gemeinſchafft deſſelben bekommen / wie 
die glieder weſentliche gemeinſchafft deß haupts haben / an dem 
ſie hangen / So koͤnnen wir weder ſeines verdienſts noch ſeines 
lebens oder krafft vnd wirckung theilhafftig werden / gleich wie 
die glieder 


ſcheid / wie zwiſchen der vꝛſach vnnd dem das daraus erfolget. 
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dic Glieder kein leben vnd bewegung haben aus dem haupt / ſo _ 
ſie nicht daran bleiben / vnd die Reben / ſo ſie nicht am Wemſtock Zohan. ß. 
bleiben / miiſſen ſie verdoꝛren. 

Sie ſagen ferꝛner / wir lehꝛen / Daß der Glaub Chꝛiſtum xxxII. 
im Abendmal gegenwertig mache. | 

Dieſe Rede ob ſie wol f6nde alſo verſtanden werden / daß 
der Glaub ein mittel ſey / dadurch Chꝛiſtus ſich vnd ſeine Wol⸗ 
thaten vns mittheilet / vnd wie Paulus ſpꝛicht / in vnſern hertzen Eph. 3.7. 
wohnet / vñ wie die Schꝛifft redt / Der Glaub macht gerecht vñ 
ſelig / das iſt / durch den Glauben werden wir gerecht vnnd ſelig / 
vnnd derhalben die Theologi hierin kein ſo groſſe verdamliche 
Ketzerey zu finden hetten / als ſie meinen / Doch weil wir von 
wegen deß zweiuelhafftigen verſtands / nicht alſo pflegen zure⸗ 
den / vnd ſie vns hiemit wollen verdechtig macht / als were vnſer 
Lehꝛ vnd meinung / daß der Glaube die fuͤrnemſte wirckliche vr⸗ 
ſach ſey / die Sacrament macht / vnd vns deß Leibs Chriſti theil⸗ > 
hafftig macht / geſchicht vns abermal in dieſem zu kurtz. Denn chriſtus 
Chꝛiſtus macht ſich ſelbſt vns gegenwertig durch ſeine verheiſ⸗ ſelbſt ma- 
ſung vnd durch ſeinen Geiſt / durch welchen er auch den Glau⸗ — . — 
ben wircket / vnd macht daß er in vns vnnd wir in jhm ſein vnnd wertig. 
bleiben. Item / Er tregt ſich vnd ſeine. Himliſche guͤter fuͤr / vnd 
beut dieſelben an / vnnd befilht ernſtlich dieſelben anzunemen inn 
Sacramenten vnd dem gantzen Predigampt / allen die dazu Der 
kommen / glaubigen vnd vnglaubigen. Durch den Glauben glaubenim 
aber ergreiffen vnd nemen wir jhn an / daß er vnſer eigen / vnnd — 
nicht allein andern / ſonder auch vns / das iſt / zu vnſer Seeligkeit | 
gegenwertig ſey / wie er ſelber ſpꝛicht / Sihe / ich ſtehe far der thuͤr Apo.3.20- 
vñ klopffe / So jemand meine ſtim hoͤꝛet / vnd thut die thuͤr auff / 
zu dem will ich hinein gehen / vnnd das Abendmal mit jhm hal⸗ 
ten / vnd er mit mir. Eben der Gott / der vns ſeine wolthaten 
anbeut in ſeinem Woꝛt vnd Sacramenten / der wirckt inn vns 
vnnd gibt vns auch dieſelben / Der Glaub kan vns die Gaben 

3 Gottes 
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Gottes nicht gegenwertig machen / darbieten vnd geben / Son⸗ 

der er iſt ſelbſt ein gab vnnd werck Gottes in vns / damit wir nur 

die andern vns angebotenen vnd von Gott geſchenckten Gaben 
annemen vnd faſſen. Alſo verdient der Betler nicht die Gabe / 

gibt vnnd ſchenckt ſie auch jhm nicht ſelbſt / ſonder nimpt ſie al⸗ 

lein an von der hand vnnd mildigkeit deß gebers. Hie kan nie⸗ 

mand ſagen / der Betler mach jhm ſelbeſt die Gab gegenwertig 

durch ſein annemen denn diß thut allein der Geber / vnd dennoch 

wuͤrde er die Gab nicht inn ſein hand vnnd Seckel bekommen / 
wenn er ſie außſchluͤge / vnd nicht anne me. Wer alſo die Gab / 

aus mildig keit deß Gebers wol gegenwertig vnnd fiir handen / 

wer aber dem ſo viel als nicht gegenwertig / der ſie nicht entfien⸗ 

ge vnd genoͤſſe. Solche geſtalt hat es auch mit dem Euange⸗ 

lio / in welchem ſich Chꝛiſtus allen Menſchen anbeut / aber de⸗ 

nen allein ſich mittheilet vnd ſchencket / die jn mit Glauben ans 

nemen. Nutragen vns aber Woꝛt vnd Sacrament einerley 

Gaben fur / vnnd ſeind an jhn ſelbſt werckzeug / dadurch Gott 

einerley wolthaten vund. gemeinſchafft Chꝛiſti in vns wircket / 

es hoͤꝛen oder entfahen ſie die Glaubigen oder vnglaubigen / 

Vnd dennoch entfahen allein die Glaubigen / dieſelben Gaben / 

Rom.). js ſo allen darinnen angeboten werden. Wo das Euangelium 
gepꝛedigt wird / iſt vnnd bleibt es wol allezeit ein krafft Gottes / 

J. Coꝛ. 2. g aber zur Seligkeit allein allen Glaubigen. Es iſt Gotte ein 
lieblicher geruch Chꝛiſti / in denen die ſelig werden / vnnd in denen 

die verloꝛen werden / Aber in dieſen ein geruch deß thodes zum 

— 7. thode / in jenen ein geruch deß lebens zum leben. Die Beſchnci⸗ 
. dung war der Bund Gottes an aller Jſracliten e doch 

1. Corinth. ward ſie den vbertrettern deß Geſetzes zur voꝛhaut. Alſo iſt 
jo. js. das Nachtmal alle zeit die gemeinſchafft de Leibs vnd Bluts 
. Co.. 20 Chꝛiſti / Vnd dennoch die es mißbꝛauchen, deni es nicht deß 
. Cozint, HERREN Abendmal / vnd die der Teußel / oder defi Tiſches 
. Taufe theilhafftig ſeind / koͤnnen nicht des HERREN 
vnd 
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vnd ſeines Tiſches theilhafftig ſein. Daher auch Auguſtinus 
ſpꝛicht / Haſtu die Woꝛt Chꝛiſti Geiſilich verſtanden / ſo ſeind 
ſie Geiſt vnd leben. Haſtu ſie aber fleiſchlich verſtanden / So 
ſeind ſie wol auch alſo geiſt vnd leben / ſie ſeind es aber dir nicht.) 
Die vꝛſach iſt am tag / nemlich / daß die verheiſſung der gnaden 
Gottes / ſie werde vns gleich durch woꝛt oder durch zeichen ver; De: Men 


ſchen Vn⸗ 


kuͤndiget / alle zeit mit dem beſcheid geſchicht / ſo wir ſie mit glau glaub un 


In lohan. 
Ir. 25. 


ben annemen. Darumb gehet der verheiſſung nichts ab / an jrer met der 


warheit vnd ſtandhafftigkeit / wenn gleich die vnglaubigen das Warbea 
nicht entfahen / welches nicht jhnen / ſonder den glaubigen ver- 3 
heiſſen wird. | 

Sie werffen vns fuͤr / daß wir ſagen / Die wirdigkeit der xx. 
Tiſchgenoſſen im Nachtmal / ſtehe nicht allein im Glauben / 
ſonder auch in der euſſerlichen voꝛbereitung. 

Wenn ſie alſo durch einander werffen / das wir vnter⸗ 
ſchiedlich lehꝛen / koͤnnen ſie vns leichtlich viel falſcher meinun⸗ 
gen andichten. Im brauch deß Abend mals iſt zweierley wir⸗ Siveierten 
digkeit vnd vnwirdigkeit / vnnd zweierley frucht dieſer beider. anner 
Erſtlich iſt die wirdigkeit der Perſon ſo zum Abendmal kompt / digtcie un 
welche iſt der Glaube / das iſt / die zugerechnete Gerechtigkeit Abedmal. 
Cheiſti durch den Glauben. Alle ſo dieſe wirdigkeit vnd dic- 75 
ſes Hochzeitkleid an haben / die ſeind wirdige Tiſchgenoſſen — 
Chꝛiſti / vnd eſſen dieſe Speiß zu jhꝛer ewigen Seligkeit. Dar⸗ wudigkeit 
gegen iſt die vnwirdigkeit der nieſſenden Perſon der Vnglaub. Perſon. 
Alle die in dieſem ſtecken / ſeind dieſes Tiſches vnwirdig / vnnd 
nemen jhnen daran ſelbſt das Gericht vnd ewige verdamnis / 
ſo ſie nicht hernach bekeret werden. Zum andern iſt auch 2. 
die wirdigkeit der handlung dieſes Abendmals / welche allein kan Wirdige 
ſcin bey den glaubigen / vnnd iſt ein rechtſchaffene hertzliche digehand⸗ 
ehꝛerbietung gegen Chꝛiſto vnnd ſeinen Sacramenten / in- lung deg 
nerlich vnnd euſſerlich / verzeihung gegen ſeinem nechſten / — 
Lieb / ernſtliche erkenntnis / rew vnnd leid vnnd verbeſſerung 

— ſeiner 
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ſeiner Suͤnden / betrachtung der wolthaten Chꝛiſti / vnd danck⸗ 

barkeit fiir dieſelben / vnd vermeidung aller ergernis. Darge⸗ 

gen iſt vnwuͤrdige handlung deß Abendmals / bey den Gottlo⸗ 

ſen / daß jetzt gemeldter ſtuͤck keines in jhnen iſt / in den Glaubigen 

aber / wenn ſie in denſelben hinleſſig vnd kald ſeind / vnnd ſie we⸗ 

nig bey ſich pꝛuͤffen vnnd uͤben. Wo die Perſon deß nieſſenden 
vnglaubig vñ vnwuͤrdig iſt / da wird das Abendmal alle zeit vn⸗ 
wirdig / vnd nit mit gebuͤrlicher ehꝛerbietung / ſond mit ſchmach 

| Chꝛiſti vnnd ſeiner Sacxament / gebꝛaucht vnnd gehandelt. 
_ Ze . Biß weilen aber wird kẽ auch von den glaubigen vii bekertẽ / 
ebnen“ nicht mit wuͤrdiger vnnd gebuͤrlicher handlung in ehꝛen gehal⸗ 
auch die ten / Dieſe ob ſie wol zugleich das Bꝛot deß HERREN / vnnd 
— =q das Brot den HERREN / vnnd derwegen die Seligkeit eſſen / 
nachtmal. vnd dem ewigen Gericht entgehen / eſſen ſie jhnen doch offt das 
zeitliche Gericht / das iſt / ſie erzurnen Gott / vnd werden von jm 

in dieſem leben durch mancherley zuͤchtigung vund ſtraff zur 

Buß / erkenntnis vnnd verbeſſerung dieſer Suͤnden getrieben. 

Denn es koͤnnen auch / die doch rechte Chꝛiſten ſeind / ſich vers 
ſuͤndigen / vnd verſuͤndigen ſich offt mit farleſſigkeit / fleiſchli⸗ 

cher ſicherheit vnd nachgebung jhꝛer ſuͤndlichen luͤſten / Vnnd 

ob ſie wol die ewige Seligkeit nicht verlieren / werden ſie doch in 

dieſem leben von Gott ernſtlich vnd mit ſcharffer Ruten heim⸗ 

geſucht. Dieſen vnterſcheid der vnwirdigen oder vnwirdig⸗ 

Co. n. 30. keit / lehꝛet Paulus ſelbſt klaͤrlich / da er die Coꝛinther / welche 
vngebuͤrlicher weiſe zum Tiſch deß HERREN giengen / mit 

rawen woꝛten ſtrafft / vnnd dennoch Bruͤder nennet / vnnd troͤ⸗ 

ſtet ſie in der ſtraff / daß ſie gezuͤchtiget werden von wegen dieſer 
Suͤnde / vom HERREN / mit kranckheiten vnnd zeitlichem 
thod / auff daß ſie nicht mit dieſer Welt verdampt werden / Wie 

. Coꝛ. 3.2. er auch in gleichem fall redet / von denen die Hew vnnd ſtoppeln 
bawen auff den einigen grund Chꝛiſtum vnd werden wol ſelig / 


aber doch durchs fewer. 
Vnd iſt 
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Vnd iſt wol wah / daß etwas von dieſer vnwirdigkeit der Den buß⸗ 
handlung / vnd kelte deß eiuers / der in vns billich ſein ſolte / in al⸗ 2 : 
ſen Glaubigen iſt / in etlichen meh2/ in etlichen weniger / ja auch vbꝛige vn⸗ 
in einem jeden / ein mal mehꝛ denn das ander / Wird aber doch wirdigreie 
denen vmbChaiſti willen verziehen / die ſich von hertzen befleiſſen — 
die ſelbe zuuermeiden / vnnd ein gut gewiſſen zubehalten. Dieſer 
vꝛſach halben foꝛdert der Apoſtel auch von den Glaubigen vnd 
rechten Chꝛiſten / die pꝛuͤfung beider dieſer wirdigkeit / auff daß 
wir nicht allein dem ewigen / ſondern auch dem zeitlichen zoꝛn 
Gottes vnnd gericht entgehen. So ſtehet nun die wirdig keit 
der nieſſenden Perſon / vnd die vermeidung der ewigen ſtraff al⸗ 
lein in dem Glauben. Daß aber das Abend mal auch wirdig⸗ 
lich / ehꝛlich / Gottsfuͤrchtig vnd heiliglich gehalten vnd entfan⸗ 
gen werde / wie ſich gebuͤrt in dieſem hohen vnnd Himliſchen 
handel / vnd vernewerung deß Bunds Gottes mit vns / im ange⸗ 
ſicht aller heiligen Engel vnd ſeiner Gemein / vnd alſo auch die 
zeitliche ſtraff nicht wider vns erꝛeget werde / Darzu gehoͤꝛt 
ohne zweiuel auch / nicht der Roͤmiſche Meßpꝛacht / ſonder war⸗ 
hafftige ehꝛerbietung vnnd vnterſcheidung deß Leibs Cheiſtt/ 
nicht allein in euſſerlichen geberden / wie die Theologi ſpoͤt⸗ 
tiſch von vns reden / ſonder fuͤrnemlich die innerliche im hertzen / 

Denn wo dieſe nicht darbey iſt / da ſeind die euſſerlichen geberde / 
wenn ſie gleich noch ſo zuͤchtig vnd erbarlich weren / nichts denn 
eitel heucheley vnd reitzung deß Goͤttlichen zoꝛns. 

Sie beklagen ſich auch / hie ſo wol / als in andern jhꝛen x xx Iv. 
Schꝛifften / Daß wir ſie vnguͤtlich beſchweren mit dem Caper⸗ 
naitiſchen eſſen deß Leibs Chꝛiſti / als wuͤrde derſelbe nach jhꝛer 
Lehꝛ mit zaͤnen zerbiſſen. | 

Darauff aber hat man jhnen offt geantwoztet/daſies die⸗ Der Leib 
ſer entſchuldigung nicht bedoͤrffe. Denn man diſputiert nicht Chaiſti 
mit jhnen / ob der Leib Chꝛiſti mit zaͤnen zerbiſſen werde oder nit / A. . — 
Sonder man verneint jhnen rund vnd ledig / allen eingang deß leib. 


ij weſens 
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weſens deß Leibs Chꝛiſti ſelbſt / in die leibe der Menſchert / glau; 
bigen oder vnglaubigen / ſte machen vnnd dichten jhn ſo ſubtif 
vnd Geiſtlich vii Himliſch / vbernatuͤrlich oder widernatuͤrlich / 
ſo heimlich / wunderbarlich vnd vnbegreiflich als ſie wollen vnd 
koͤnnen. Denn dieſes eingehen deß Leibs Chꝛiſti inn den leib der 
nieſſenden / es ſey durch den mund / oder wie fic wollen / iſt ſtracks 
dem Woꝛt Gottes zuwider / vnnd hat mit der wahꝛen / Geiſtli⸗ 
lichen gemeinſchafft der glaubigen mit dem wahꝛen Leib Chiis 
Gegẽteils ſti / nichts zuſchaffen. Jedoch ſolten ſic gleichwol darneben 
harte re- dieſe zwey ſtuͤcklein nicht ſo gar vergeſſen / Erſtlich / Daß fix 
— 3 die ſer zeit etliche der Concoꝛdiſten ſelbſt / geſchꝛieben vnnd geſagt 
emal. haben / der wahꝛe Leib Chꝛiſti / werde nicht allein mit dem mun⸗ 
de / ſonder auch mit den lefftzen / zaͤnen vnd zungen vnd halſe geſ⸗ 
ſen / Item / Daß auch Lutherus ſelbſt den widerꝛuff Berenga⸗ 
rij / als Chꝛiſtlich gelobt hat / welcher alſo lautet / Daß der wah 
re Leib Chriſti mit den zaͤnen zermalmet werde. Wollen ſie nun 
daß man ſoͤlche jhꝛe woꝛt nicht verſtehe / wie ſie lauten / Barum 
reden denn ſie alſo / ſondeꝛlich weil ſie fuͤr vnnd fur ſch2eien vom 
Die Ca- Buchſtaͤbiſchen verſtand der woꝛt vom Abendmal? Zum at 
nd Chri- dern / ſo ſeind ſic den Capernaitern noch nicht ſo weitentloffen) 
ſtus vnter als ſie meinen / mit dieſem erdichten vnter ſcheid / Daßdie Caz 
— pernaiter meinten ſie muͤſten den Leib Chꝛiſti mit zaͤnen kewen 
ſichtbar wie ander fleiſch / Sie aber eſſen jhn wol mit dem munde / aber 
vñ vnſicht nit mit den zaͤnen. Wir wollen jetzt nicht ruͤgen viel vngereimts 
— dings / das in dieſer antwoꝛt ſteckt / vnd diß allein meniglich zu⸗ 
deß flei- bedencken geben / daß die Capernaiten / von dieſem ſubtilen vn 
1 terſcheid deß muͤndlichen eſſens / nichts wiſſen zuſagen / vnnd nit 
allein ob dem kewen deß fleiſches Chꝛiſti mit zaͤnen / ſonder ob al⸗ 
lem einnemen ſeines fleiſches in jꝛen Leib / es ſey durch den mund 
oders anders / ſichtbar oder vnſichtbar / grob oder ſubtil / natuͤr⸗ 
lich oder wundersweiſe / ja ob einem ſolchen viel mehꝛ / als ob 
dem natuͤrlichen eſſen / ſich entſetzt vnd geergert haben / — 
auch der 
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auch der HERR ſie nicht beantwoꝛtet hat / mit dieſem meiſter⸗ 

lichen vnterſcheid der Theologen / daß ſie nemlich nicht auff na⸗ 

tuoͤrliche / grobe / ſonder auff ſubtile / vnſichtbare / wunderbare 

weiſe / ſein weſentliches fleiſch vnnd bein mit dem munde ſolten 

eſſen vnd ſein Blut trincken / Sonder er hat alle leibliche beruͤ⸗ Chꝛiſtus 
rung vnd nieſſung ſeines Leibs / ſichtbar oder vnſichtbar / auff — 
einem hauffen widerlegt / vñ alle ſolche gedancken auß dem weg liche nies 
gereumet / mit einem grund / nemlich mit ſeiner auffart gen Hi⸗ ſung ſei⸗ 


mel / damit er ſeinen Leib ſo weit von jhꝛem mund vnd zaͤnen hin ſche 8 lei⸗ 


— — 


FFC 
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weg ruͤcket / daß je billich niemand kein anlaß haben ſolte / von ei⸗ 
nem muͤndlichen oder leiblichen eſſen / jm etwas treumen zulaſ⸗ 


ſen. Wie denn / ſpꝛicht der HER / wenn jhꝛ werdet ſehen deß Jo. 6. 62, 


Menſchen Sohn hinauff faren / da er zuuoꝛ war? Werdet jhꝛ 
euch als denn noch ergern an dieſer meiner Rede / vnd mich von 
eim muͤndlichen eſſen meines fleiſchs verſtehen? Dieſe antwoꝛt 
vnd erklaͤrung Chꝛiſti / hette nichts zur ſachen gedient / auch ſich 
nichts gereimt auff der Capernaiter frag / Wie ſoll vns der ſein 
fleiſch zueſſen geben? wenn dieſer newer vnterſcheid der Theolo⸗ 
gen wahꝛ wer / von dem ſichtbaren vnd vnſichtbaren / oder gro⸗ 
ben vnd ſubtilen muͤndlichen eſſen deß Fleiſches Chꝛiſti. 
Dieſer oberzelten jrꝛigen Lehꝛen vnd meinungen / bezich⸗ 
tigen vns / die ſie Sacramentirer nennen / dieſe Theologen in 
den zweien Tractaten jꝛes Concoꝛdibuchs / von d PerſonChꝛiſti / 
vii von ſeinem Abendmal. Denn ob wolin andern jren Schꝛif⸗ 
ten / noch mehꝛ abſchewliche jrꝛthume vns aufgedꝛochen werdẽ / 
Als dz wir die Maieſtet deß MenſchenChuſti ſolten verleugnẽ / 
den vnterſcheid zwiſchen Chꝛiſto vnd andn Heiligen auffheben / 
aus Chꝛiſto einen onmechtigen mañ machen / ein Juͤdiſchen vi 
Tuͤꝛckiſchen Himel dichten / vnd was dergleichen iſt / Laſſen wir 
doch dieſelbẽ allhie faren / zů teil fernere verlengerung zuuermei⸗ 
den / zum teil dz ſie in andn Schꝛiften offt vñ genugſam abgelei 
net ſeind / vnangeſehen / dz ſie gemelte jꝛe bucher von der allgegen 
| wertig keit 
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wertigkeit vnd dem muͤndlichen eſſen deß Leibs Chꝛiſti / in dieſer 
jhꝛer Concoꝛdifoꝛmul auch wollen Canoniſiren / vnnd inn die 
richtſchnur der lehꝛ als ein erklaͤrung der Concoꝛdi mit ein wol⸗ 
len ziehen / vnnd damit auch jhꝛe vbꝛige Newerungen / die indie; 
ſem Concoꝛdibuch nit außgedꝛuckt / dennoch der Kirchen auff⸗ 
deingen vnd beiſchieben wollen. 

Zum Beſchluß dieſer vnſer verantwoꝛtung / wollen wir 
nur eins kuͤrtzlich melden / damit ſich nicht jemand damit laß jt⸗ 
ꝛen. Esſuchen vnſer Widerpart vnter allen Bencken / wo ſie 
doch etwa moͤchten ein ſtaub aufftreiben / damit ſie vns man⸗ 
cherley falſcher Lehꝛ verdaͤchtig / vnd bey jhꝛen zuhoͤꝛern verhaſ⸗ 
ſet machen koͤndten. Weil ſie aber in andern Artickeln / deren 
vergleichung ſie in dieſer Concordi fuͤrgeben / keinen ſchein wi⸗ 
der vns koͤnnen finden / ſo ſtechen ſie heimlich vnd one Namen / 
die ſie vns ſonſt pflegen zugeben / auff vns inn der Lehꝛ von der 
Goͤttlichen verſehung der außerwehlten vnd verloꝛnen. Der, 
halben weil ſie vns in dieſem Artickel / hie nicht mit Namen an⸗ 
greiffen / wie ſie doch in andern Schꝛifften thun / iſt ons zu ret⸗ 
tung der waꝛheit allhie genug / nur kuͤrtzlich zuerinnern / daß aus 

der reinen Lehꝛ von gemeldtem Articul / die vngereimtẽ ding / die 
ſie gern daraus wolten ſpinnen / gar nicht folgen / vnd derwegen 
vns nichts angehen. | 

XXXV. Wir haben zuuoꝛ bekannt / daß wir aus Gottes Woꝛt ge⸗ 
lernet / Daß die erſte vnd vrſpꝛuͤngliche vrſach der Suͤnde vnnd 
verdamnis vnd alles vbels / ſey der freye will der Teuffel vnd der 
Menſchen / die mutwillig abgefallen ſeind von jhꝛem Schoͤpf⸗ 
Vrſprung fer / Der vrſpꝛung aber der Seligkeit / ſey die ewige vnuerdien⸗ 
da, denn te erwehlung Gottes / in welcher Gott keine vrſach in vns zuuor 
ge Barm⸗geſehen hat / vmb dero willen er vns fuͤr andern Menſchen wol⸗ 
hertzigkeit te zu Chꝛiſto bekeren / vnd durch jhn ſelig machen / vnd aus dem 
Gottes. allgemeinen verderben erloͤſen / welchem alle Menſchen von we⸗ 

gen der Suͤnde vnterwoꝛffen waren. 8 
enn 
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Wenn nun alſo gelehꝛet wird! ſo ſagen ſie / es werden die > 
ſeut entweder zur verzweiuelung gedꝛungen / oder zu ruchlo- bee 


ſigkeit gereitzet. Iſt aber beides weit fehl. Denn es kan kein 6:ingr me 


Menſch / ehe denn er zu Chꝛiſto bekeret iſt / ohne offentliche vers wel 

ſchmach Gottes / vnd vermeſſenbeit von dem heimlichen Rath Veg: 

Gottes / ohn ſeine offenbarung zu vrtheilen / ſagen ober erweh⸗ 

let ſey zum ewigen Leben oder nicht / Sonder es iſt allen Men⸗ 

ſchen auffs ernſtlichſte vnd ſtrengeſte von Gott geboten / daß ſie 

dem Euangelio glauben vnd ſich bekeren / wie er ſelbſt vom Hi⸗ 

mel ſchꝛeiet / Den ſolt jhꝛ hoͤꝛen. Hat derhalben kein Gottloſer / Mart r. 

vrſach zuuerzweiueln / ſonder viel mehꝛ vber ſeine halſtarꝛig⸗ 

keit vnd vndanckbarkeit gegen Gott zuſchꝛeyen / die zeugnis wi⸗ 

der jhn gibt / ſeiner gerechten verdamnis. Denn Gott hat jhm 

nicht befolhen zuvꝛtheilen ohne bekerung / ob er außerwehlt oder 

verwoꝛffen ſey / ſonder hat jm befolhen Buß zuthun / vnnd als 

denn zuglauben / daß er gewiß außer wehlt ſey zum ewigen Leben. 
Derhalben widerumb / alle die ein rechten vnd vngeferb⸗ Sie tr8- 


ten anfang deß Glaubens vnd bekerung zu Gott / in jhꝛem her⸗ 5 oe - 


gzen befinden / ſeind ſchuldig aus Gottes befelch / vngezweiuelt 


zu glauben / daß ſie in dem ewigen vnwandelbaren Rath Got- 

tes zum ewigen Leben verſehen vnnd außerwehlet ſeind. Denn 

eben das iſt glauben vnnd mit gewiſſer hoffnung gewarten ein 

ewiges Leben / das vns ſchon gegeben vnd in vns angefangen iſt / 

vnnd ewig inn vns ſoll erhalten werden / wie geſchꝛieben ſtehet / 
Niemand wird meine Schaff aus meiner hand reiſſen / Item / Jehan jo. 
Die Gaben vnd beruff Gottes / laſſen ſich nicht endern. J Hat 57e u ,, 
derhalbẽ auch kein glaubiger vꝛſach zuuerzweiueln / Sonder iſtt 
viel mehꝛ diß der vnbewegliche grund Chꝛiſtliches troſtes auch 

mitten in dem thode / daß wir wiſſen / daß alle die auff den Felſen 
Chꝛiſtum gebawet ſeind / nicht werden vmbfallen. Dieſer troſt Matt. 7. 
aber wird den glaubigen genommen / wenn man lehꝛet / Daß 25- 


auch die warhafftig bekerten zu Ghꝛiſto / alſo von ſhm koͤnnen 
Aa abfallen / 
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abfallen / daß ſie ewig verderben / das iſt / dz ſie koͤnnen ſuͤndigen 
1.Joban. in heiligen Geiſt vnd zum thode / welches Johannes verneinet. 
& > nt ⸗Es koͤnnen auch ruchloſe leut / hiemit jhre boſiheit nicht entſchul 
ſchuldiget digen / Denn ſie durch jhr eigne ſchuld mutwillig verderben / 
uicht die vnd jhnen ſelbß jhre verdamnis vnd ſtraff heuffen vnnd ſcherf⸗ 
Volloſen. fen / dieweil ſie Gott zu ſich ruffet / ſie aber hm halßſtarꝛig wi⸗ 
derſtreben wider jhr gewiſſen / vnnd noch darzu jhm dieſe groſſe 
ſchmach an thun / daß ſie ſagen / ſie koͤnnen dennoch wol von 
jhm verdampt werden / wenn ſie ſchon Buß theten vnnd die al⸗ 
ler froͤmſten weren / vnnd koͤnnen ſelig werden / wenn ſie 
gleich die ergſten feind vnd leſterer Gottes bleiben. Denn Gott 
iſt nicht ein ſolcher Gott / hat auch ſeinen willen vnnd Gerechs 
ligkeit alſo nicht offenbaret / vnd kan nichts ſchmelichers / denn 
eben diß von jhm geſagt werden. Denn er verheiſt ſein gnad 
vnnd heiligen Geiſt allen denen / die jhn von hertzen darumb 
bitten. Derhalben die das angebotene Heil nicht wollen ans 
| nemen / aus erforderung der Gerechtigkeit Gottes / ewig vers 
Sie ma [oxen bleiben. So koͤnnen auch dic Glaubigen hieraus kein 
Aſehliche anlaß nemen zur fleiſchlichen ſicherheit. Denn nicht die ſiche⸗ 
ſicherheit. ren vnnd heuchler / ſonder die in wahrem Glauben ſich gutes 
gewiſſens befleiſſen / in ſtetter Buß / furcht vnnd anruffung 
Gottes leben / vnd hertzliche begier vnd eiuer haben / in rechter 
Gotſeligkeit biß ans end zuuerharꝛen / vnd alle Suͤnde zu mei— 
den / die ſollen gewiß ſein / daß ſie zum ewigen Leben ſeind auß⸗ 
erwehlet. Denn die ſicherheit deß Geiſtes vnnd deſ fleiſches / 
treiben einander aus / vnd ſchwechen einander / wie die kindliche 

vnd knechtliche forcht. | 
XXXVI Auch ſchieben ſte vnſerer Lehr bey / ohne allen vnterſcheid / 
daß Gott nicht wolle daß alle Menſchen Buſſe thun vnd ſelig 
werden / Daß es jhm nicht ernſt ſey / daß alle Menſchen zu jhm 
kommen ſollen / wenn er ſie zu ſich ruffet / oder habe ein wider⸗ 

wertigen vnd mit ſich ſelbſt ſtreittjgen willen. 
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Keins dieſer ding iſt vnſer Lehr gemeß. Denn Gott wil 
ernſtlich aller Menſchen bekerung vnd Seligkeit / ſo viel ſei— 
nen gefallen luſt vnnd freud / die er daran hat. Denn ſo wahr 
er Gott iſt / ſo gewiß will er keine Suͤnde / hat auch keinen luſt 
noch gefallen daran / ſonder haſſet vnnd verflucht ſie mit vn⸗ 
auß ſprechlichem zorn. Hat auch nicht luſt noch frewde an 
jemands / auch der Teuffel ſelbſt / verderben / pein vnnd zerſtoͤ⸗ 
rung / ſo ferꝛn es ein zerſtoͤrung vnd verderben iſt ſeines weꝛcks / 
das er geſchaffen hat. Stelt ſich derhalben Gott nicht anders / 
denn er geſinnet iſt / wenn er alle Menſchen heiſt Buſſe thun / 
daß ſac ſelig werden / Sonder offenbaret mit hoͤchſtem ernſt 
vnd warheit / was jhm wolgefalle / vnd was die Menſchen jhm 
vnd jhnen ſelbſt ſchuldig ſeind. Dieſer wille vnnd wolgefallen 
Gottes gehet alle Menſchen an / derhalben er auch allen bes 
filht Buſſe zuthun. Weil aber diß wol genug war / zu Gottes 
Gerechtigkeit / aber nicht zu vnſer Seligkeit / iſt vonnoten ge— 
weſen / daß Gott nicht allein wolte vnnd hieſſe / daß wir Buſſe 
theten vnd ſelig wuͤrden / Sonder daß er auch wolte ſelbſt inn 
vns die Buſſe vnd Seligkeit anrichten vnd wircken. Diß aber 
zuthun / hat ſeiner Barmhertzigkeit / Gerechtigkeit vnd TWciſt— 
heit von ewigkeit gefallen / nicht in dem gautzen / ſonder in eim 
theil deß menſchlichen Geſchlechts. Darumb ſo viel dieſe 
ſeine gnedige wirckung belanget / zeuget die Schrifft auſi⸗ 
druͤcklich vnnd vielfeltig / daß er freilich nicht will alle Men 
ſchen bekeren vnd ſelig machen / ſonder die er aus ſonderlicher 
gnad vund Barmhertzigkeit darzu erwehlet vnnd verordnet 
hat. Es hat Gott an der Suͤnde vnd verderben aller Men— 
ſchcn / auch der Gottloſen vnd verſtockten einen hefftigen vnd 


ſchroͤcklichen mißgefallen / vnd fordert aus ſeiner guͤte vnd bets 


ligkeit / auch inn denſelben die Gerechtigkeit vnnd das Leben / 
Aber allein inn ſeinen Auſterwehlten macht vnnd wircket 


Wie Set 
wil daß al 
le Men⸗ 
ſchen ſelig 
werde. 


Wic Got: 
nichtalle 
Mecenſche 
wil ſelig 
haben. 


Act. jz. 48 


er krefftig lich durch ſeinen Geiſt | daß ſt; nicht allein wiſſen 


Aa ij was 
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was Gott von jhnen begert vnnd foꝛdert / ſonder auch in jhnen 
geſchehe daſſelbe / das ſein will / ſein luſt vnd frewde iſt / das wir 
jhm ſchuldig ſeind / das er lobt / foꝛdert vnd gebeut. Darumb 
komen auch allein dieſelben zum gehoꝛſam deß glaubens vñ zur 

Rom. j. Seligkeit / wie der Apoſtel Paulus rund vnd klaͤrlich ſagt / Die 
Außerwehlten erlangen es / die andern bleiben verſtockt. Vnd 
Auguſtinus / Gieb was du heiſſeſt / vund heiſſe als denn was du 

Wie Gott wilſt. Es iſt auch gar nicht wider einander / daß Gott die 

— blindheit vnd den thod der Menſchen haſſet / ſo ferꝛn es ein vers 

wil. wuͤſtung / zerſtoͤꝛung vnd verderbung iſt ſeines wercks vnd eben⸗ 
bilds / die mit ſeiner natur / heiligkeit vnd guͤte ſtreittet / Vnd wil 

ſie dennoch viel auff ein andere weiſe / denn ſich die Menſchen 
darein ſtuͤrtzen vnd darinn verharꝛen / das iſt / nicht ſo fern es ein 
zerſtoͤꝛung ſeines wercks vnd ſeiner oꝛdnung vnnd vngehoꝛſam 
gegen ſeinem Geſetz iſt / ſonder ſo ferꝛn es ein gerechte ſtraff / vnd 
offenbarung iſt ſeiner Gerechtigkeit vnd Allmechtigkeit / vnnd 
zoꝛns wider die ſuͤnde. Alſo wil ein Gotsfuͤrchtiger Richter den 
thod deß Vbeltheters / ſo ferꝛn er ein ſtraff vnnd außfuͤrung der 
gerechtigkeit iſt / vnd wil jhn doch nicht / ſo ferꝛn er ein zerſtoͤꝛung 
vnd pein deß armen Menſchen iſt. 

XXXVII. Viel weniger iſt diß vnſer Lehꝛ / daß Gott etliche zum ver⸗ 
damnis verordnet / vnangeſehen jhꝛe Suͤnde / allein aus ſeinem 
bloſſen Rath / fuͤrſatz vnd willen. Denn wir ſagen mit dem Apo 

Ro. o. as. ſtel Paulo / daß Gott durch die verdamnis der verſtockten wolle 

Gott ver⸗ ſeine Gerechtigkeit beweiſen / vnd derhalben niemand verdam⸗ 


_ zur men wolle / noch zur verdamnis oꝛdene / denn vmb der Suͤnd 


verdam · willen / Ja wil auch die verdamnis ſelbſt nicht ſo ferꝛn ſie thod 

nis denn vnd pein iſt / ſonder nur ſo ferꝛne ſie ein gerechte ſtraff iſt, Nun 
vmb der | keine Suͤ 8 * 

Sande hat aber dieſe ſtraff kein fug vnd platz / wo keine Si nde iſt. In 

willen. den außerwehlten aber wil er erzeigen ſeine Barmhertzigkeit. 

Denn da er das gantze menſch liche Geſchlecht / aus verdienſt 

der Suͤnde / darein es mutwillig gefallen war / nach ſeiner ge⸗ 

| | rechtig keit 
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rechtigkeit hette koͤnnen vnd ſollen in Suͤnde vnd ewigem thode Eph. 2.3. 
laſſen bleiben / Dieweil wir alle von Natur Kinder deß zoꝛns 
waren / wie die andern / Da hat er allein aus grundloſer vnuer⸗ 
dienter Barmhertzigkeit / jhm fuͤrgeſetzt dennoch ein theil aus 
dem allgemeinen verderben vnnd verdamnis heraus zuziehen 
vnd zuerꝛetten / vnd alſo ſeine erbarmung zu uͤben vnd zu offen⸗ Ro. 9. 25 
baren / daß dennoch ſeine Gerechtigkeit vii zoꝛn wider die Suͤn⸗ 
de / nicht verkuͤrtzt vnd verboꝛgen bliebe / auff daß aller mund ge⸗ Ro. 3.9. 
ſtopffet vnd Gotte allein alle ehꝛ gegeben werde. In dieſer Lehꝛ 
it nichts auſſer der heiligen Scheifft / vnd kein leſterlicher / er⸗ 
ſch:6>licher Irꝛthumb / der in der Kirchen Gottes nicht ſolte 
geduldet werden / Wie Gegentheil gern die rechtlehꝛenden inn 
dieſem Artickel wolten verdaͤchtig machen. | 

Biß her haben wir zwo vrſachen dargethan / warumb diß 
Concoꝛdibuch dieſer Theologen nicht der rechte weg ſey zur ei⸗ 
nigkeit der Kirchen vnd hinlegung der Spaltungen / noch die 
rechte Regul / Chꝛiſten vnd Ketzer oder vnchꝛiſten zu vnterſchei⸗ 
den. Die erſte iſt geweſen / daß in gemeldtem Buch / Chyiſtliche / 
mit der heiligen Schaifft / mit den Artickeln deß Glaubens vnd 
mit der alten rechtglaubigen Chꝛiſtenheit ſtimmende Lehꝛ / als 
jrꝛig vnd Ketzeriſch / verwoꝛffen vnd verdammet wird. Die an⸗ 
der . iſt / daß vnzelich viel Chꝛiſtliche / Gottsfuͤrchtige leut / 
falſcher Lehꝛ vnd Glaubens darinn beſchuldiget / die in jꝛen ſinn 
nie kommen ſeind / vnd dieſic ſo wol als Gegentheil verwerffen 

vnd verfluchen / Vnd derwegen vnſchuldiger weiß vnd 
mit hoͤchſter vnbilligkeit beſchweret / verleum⸗ 
det vnnd verdammet 
werden. 
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CAP. 1111. 


Dom anſchenderYug 
 ſpurgiſ en Confeſſion. 


Res, Iſabcralles!ſo bither erzelet / ob es wol 
N 0 8 hꝛiſtlichen hertzen / die es zu gemiit fuͤren / billich 
N — ein nachdencken machen ſolte / thut es doch den 

T heologen / ſo die Concordi geſtelt / kein genuͤge) 
pnangeſchen daß es weder von jnen noch von andern je widers 
legt iſt / wie hoch ſie ſich auch deſſen außthun vnd vns verdam⸗ 
men. Denn nach dem von vns gruͤndlich vnd klaͤrlich crwicſen 
iſt / daß in beiden / zwiſchen vns vnd inen / ſtreittigen Artickeln / 
Von der Perſon vñ dem Abendmal deß HERRN Chriſti die 
H. Schrifft / die Artickel deß Glaubens / vnd die vhꝛalte Chri- 
ſtenheit auff vnſer ſeiten ſtehen / vnd die ſachen nu mehr ſo weit 
getrieben ſeind / daß jhn aller behelff vnd ſchein / ſolches zuleug⸗ 
nen / genommen iſt / damit ſiejre boͤſe ſach nicht verloꝛen geben / 
vnd doch deß diſputirens / das nit mehr gut wil thun / eins mals 


abkomen moͤchten / So nemen ſie ein andern vñ leichtern weg / 


vns zuuerdammen an die hand / ſagen / wir ſein halſſtarꝛigeſ 


zeuckiſche Sophiſten / welche die Lehr d Schrift vñ der Vaͤter / 


mit liſtiger deutung verfelſchen / mit welchen man nicht weiter 
diſputiren ſoll / fuͤr welcher worten vnd Schrifften / man nicht 
allein ohren vnd augen / ſonder auch Stedt vnd Lender / ſchlieſ⸗ 
ſen ſoll / zum theil darumb / daß nicht vnſere ſubtile giefft je 
manden an{lcbe vnd einſchleiche / zum theil auch / daß wir alls 
bereit vor lengſt verworffene vnd verdampte Ketzer ſeind / die 
in die Chriſtliche Kirch nie gehoͤrt haben. 
Dißt ſt wol ein ſchwindes vrtheil gefellt. Wollen aber 
hoͤren was es für; grund vnd vrſach habe. 
Ou ſagen alſo. Im jar 1530 / auff der Ruckeln, 
Aung 


SY = 
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lung zu Augſpurg / haben Keiſer Carolo demfuͤnfften / die 
Fuͤrſten vnnd Stende / welche zur ſelben zeit / von dem Papſt⸗ 
thum / zu der reinen Lehr deß Euangelions getretten / jhꝛeCon⸗ 
feſſion oder Glaubensbekentnis vbergeben. In derſelben Con⸗ 
feſſion iſt der jnhalt vnnd Richtſchnur verfaſſet / der gantzen 
Chriſtlichen Lehr / die in der heiligen Schrifft / in den Chriſtli⸗ 
chen Glaubensartickeln / vnd in den alten bewehrten Kirchen⸗ 
ſeribenten zufinden iſt. Derhalben alle die von gemelter Con⸗ 
feſſionsformul / inn dem geringſten abweichen / die fehlen der 
Warheit vnd deß Worts Gottes / vnd ſollen / als die in die Ges 
mein Gottes nicht gehoͤren / billich verdampt / gemieden / vnnd 
als die Woͤlff in dem Schaffſtall Chriſti / nicht geduldet wer⸗ 
den. Vnd aus dieſem ſchlieſſen ſie / Weil wir / wie ſie fuͤrge⸗ 
ben / der Augſpurgiſchen Confeſſion nit zugethan ſeind / koͤnnẽ 
wir anders nit denn fuͤr Ketzer vnd Rottirer gehalten werden. 
Solche jhre rede / ſetzen ſie fiir einen gewiſſen / vngezwei⸗ 
felten / vnwiderſprechlichen grund / damit ſie vielen guther⸗ | 
tzigen leuten / die jbnen zu viel trawen / die augen verbinden / HieAug- 
vnd ſie von nachfoꝛſchung der warheit abhalten. Es ſeind jnen ſpurgiſche 
aber darauff / ſchon vorlengſt / zwo antworten fuͤr eine von den Confeſſion 
5 — a = Vc npt 
vnſern gegeben / deren jede allein ſtarck genug iſt / ſolchen jhren ons nicht. 
grund vmzuſtoſſen. Man ſagt jhnen / Nein / zu beidem / das ſie !. 
fuͤr bekant nemen vnd ſetzen. Ocun wer nicht kan vberwieſen 
werden / daß er von der Scheifft vnd allgemeinen Glaubens- 
artick eln abweiche / der kan mit keinem fug / als ein Ketzer vers 
damt werden / ob er gleich in etwas abwieche von der Augſpur— 
giſchen oder dieſer oder jener Confeſſion. So iſt auch / dz vnſer 11. 
ehr / der Augſpurgiſchen Confeſſion nicht zuwider ſey( ſo nur 
dieſelbe recht vnd alſo verſtanden wird / daß ſie mit der Scheifft 
vnd jhr ſelbſt nicht ſtreitte)dermaſſen dargethan vnd erwieſen / 
daß es einem jeden vnparteijſchen liebhaber der Warheit vnd 
friedens / leicht zuſehen iſt / vñ von jderman bißher vnwiderlegt 
iſt blieben / vnd auch noch wol hleiben wird. Da⸗ 
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Damit wir aber nicht angeſehen werden / als wolten wir / 
daß man vns glaube ohne ſatten Beweiß / wie dicſe Theologen 
thun / werden wir verurſacht / was zuuoꝛ offt durch die vnſern 
von der Augſpurgiſchẽ Confeſſion vermeldet / auch allhie 2uwis 
derholen / vnnd dem Chꝛiſtlichen Leſer zu gedaͤchtnis zufuͤren. 

Die Aug- Wir wollen aber zuuoꝛ hiemit bezeuget haben / daß vnſer mei 
4 onfeſſſen nung vnd fuͤrnemen gantz vnd gar nit iſt / die Augſp. Confeſſion 
verwerf⸗ zu tadeln oder zuuerkleinern / Sonder viel mehꝛ jhꝛ geburliche 
fen wir Authoꝛitet vnd anſehen / derſelben gern vnd willig laſſen / vnnd 
1 begeren daß ſie darbey erhalten werde / damit ſie nicht auch das 
anſchen verliere / das jhꝛ gebuͤret wenn jhꝛ mehꝛ / denn jhꝛ gebuͤ⸗ 

ret / zugeſchꝛieben wird / wie von etlichen mit vbermeſſigem rhuͤ⸗ 

men geſchicht. Denn was hoͤher ſteiget denn es ſolt / felt gemein 

lich tieffer defies ſolt. Wir verachten noch verwerffen dic Aug⸗ 
ſpurgiſch Confeſſion nicht / wie man vns gern zumeſſen wol- 

te / koͤnnen auch das nicht thun / wir wolten denn vnſere eigne / 

das iſt / die rechte Chꝛiſtliche Lehꝛ verwerffen / dieweil nicht bald 

ein Articul dꝛinnen zufinden / den wir nicht / als dem Woꝛt Got 

tes gemeß / gerne annemen vnd bekennen / Wie vnſerer Kirchen 
viclfeltige vnnd einhellige Glaubens Bekenntnis außweiſen / 

auch den ſtreittigen Articul vom Abendmal deß HERREN 

nicht außgenommen / ſo ferꝛn man jhn nur nach Gottes woꝛt / 

vnd nach der Confeſſion vnd jhꝛer Apologi ſelbſt / verſtehen vnd 
erklaͤren / vnnd nicht auff fremde vnd mit der Confeſſion ſelbſt 
ſtreittende meinung ziehen wil / Auch wir die jenigen nicht ſeind 

welche die trennung mehꝛen vnnd hegen wollen / zwiſchen den 
Kirchen / welche die Theologen vnd Kirchendiener fiir andern / 

mit rechter einigkeit vnd zuſammenhaltung / wider die gemei⸗ 

nen feinde / befeſtigen vnd verwaren helffen ſollen. Diß allein 

iſt vnſer bitt vnd begeren / daß Chꝛiſtliche verſtendige Oberkeiten 

vnd vnterthanen / wollen bedencken / was von dieſem wohnzu⸗ 

halten ſen / der in deß mehꝛern theils Kirchen Teutſcher Nation / 

von denen 
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von denen die jre meinung vom Abendmalnit koͤnnen aus Got⸗ 
tes Woꝛt erhalten / ſo hefftig in die leute getrieben wird / Daß 
nemlich alle / die vermeinen / daß etwas in der Augſpurgiſchen 
Confeſſion zuuerbeſſern wer / oder es in jrgend einemſtuͤck mit 
ſhꝛ nicht halten / als Ketzer vnnd von dem grund der Seligkeit / 
von d Schꝛift vii den allgemeinen Glaubensarticuln abfellige / 
aus dChꝛiſtlichen Kirchen zuſtoſſen vii zubannen ſeind. Es muß 
Gegentheil mit vns bekennen / daß auſſer der heiligen Schꝛifft 
vnd allgemeinen Chꝛiſtlichen Glaubensbekenntniſſen / an keine 
andere Schꝛifften jemand dermaſſen ſoll gebunden ſein / daß er 
nicht koͤnne ein rechter Chꝛiſt ſein / es ſey denn daß er ſich denſel⸗ 
ben durchaus / ohne allen außzug vnterwerffe. Iſt derhalben 
zubedencken / Warumb ſie allein der Augſpurgiſchen Confeſ⸗ 
ſion / vnd ſo ſie koͤndten / auch dem Catechiſmo Lutheri vnd jrem 
Concoꝛdienbuch / ſolches recht vnnd anſehen / ſich vnterſtehen 
zumachen. 

Damit aber einem Chꝛiſtlichen gemuͤt / ſoͤlchem deſto leich⸗ 
ter vñ richtiger nachzudencken / vñ die vrſach dieſer vnſerer erin 


nerung zuſehen ſey / muͤſſen wir allhie kuͤrtzlich in gemein etwas 


erholen von dem vnterſcheid aller Schꝛifften / ſo von der Chꝛiſt⸗ 
lichen lehꝛ geſchrieben ſeind oder werden moͤgen / von jrem anſe⸗ 
hen / brauch / vnd verpflichtung denſelben zu vnterſchꝛeiben vnd 


ſie anzunemen / in welcher maß dieſe geſchehen ſolle / vnnd wie 


weit ſie ſich erſtrecke. Denn wo dieſes recht verſtanden wird / iſt 
als denn leicht auff dieſe Frage zuantwoꝛten / Ob jemand / der 
von der Scheifft vnd Chꝛiſtlichen Glaubensarticuln nicht abs 
weicht / noch einiges jrꝛthums wider dieſelben vberwieſen iſt / 
darumb fur ein Ketzer zuhalten ſey / daß er von der Augſpurgi⸗ 
ſchen / oder von einer andern Confeſſion Foꝛmil / in woꝛten oder 
meinung abweichet. 
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Es ſeind zweierley Scheifften / darinnen die Chriſtliche Zwelerley 
lehꝛ begrieffen vnd gehandelt wird. Ein theil ſeind Goͤttliche Cong 
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194 Vom anſehen 
Schrifften / ein theil Kirchenſchꝛifften / ſo von der Kirchen vnd 

Chriſtglaubigen leuten geſchrieben werden. Die Gottlichen 
feind die Buͤcher deß alten vnd newen Teſtaments / ſo durch die 
heiligen Propheten vnd Apoſtelgeſchrieben vnd vns hinderlaſ⸗ 
ſen ſeind. Dieſe haben jhr anſehen nicht von Menſchen / ſonder 
von Gott ſelbſt / darumb daß ſie nicht geſchrieben ſeind nach 


menſchlichem rath vnd gutduncken / ſond aus eingeben deß Get 


ſtes Gottes / beide ſo viel die Lehe vnnd meinung ſo darinnen bes 
grieffen / vñ ſo viel die woꝛt belanget / da mit ſic geſchꝛieben ſeind 
durch ſolche Perſonen / die ohne mittel von Gott ſelbſt gelehret 
vñ geſand ſeind / den willen Gottes dem menſchlichen geſchlecht 
zuuerkuͤndigen / vnd haben ſoͤlche zeugnis von Gott / als die wun 
derthaten / vnd Pꝛopheceyen vnd derſelbẽ erfuͤllung / damit Gott 
offentlich vnd vnwiderſprechlich / fuͤr der gantzen Welt bezeuget 
hat / daß dieſe Lehr / welche ſie geprediget vnnd geſchrieben / war⸗ 
hafftig / niergend anderßwo / denn von jm herkomen vnd entfan⸗ 
gen ſey. Iſt derwegen allen vnd allein dieſen Buͤchern / vmb jhr 
ſelbſt willen zuglauben alles was darinn gelehret wird / bedoͤrf⸗ 
fen keins andern zeugnis / ſeind keins Engels noch Menſchens 
vrteil vnterwoꝛffen / hat keine Creatur macht etwas darzu ode? 
dauon zuthun / oder drinnen zuendern / weder an meinung noch 


an worten / Vnd ſeind derhalben alle Menſchen biß zum end der 


Welt / ſchuldig vnd verpflichtet / dieſen Schrifften / die man 
nennt die Bibel / oder heilige Schrifft / alſo zuglauben vnd zufol 
gen / daß wol jhnen allen ernſtlich von Gott iſt aufferlegt / nach 
jhꝛer rechten vnnd eigentlichen meinung / mit allem fleiß zufor⸗ 
ſchen / So bald ſie aber dieſelbe funden vnnd verſtanden haben / 
nicht ferꝛner zuzweiueln oder zuforſchen / ob es wahr ſey / was 
darinnen geſchrieben ſtehet / oder nicht / ſonder ſie nicht anders 
zuhoͤren vnd anzunemen / als wenn ſie Gott ſelbſt vom Himmel 
herab reden hoͤreten / Dieweil ſie nicht von der Kirchen / ſonder 


durch die hand der Propheten vnnd Apoſtel von Gott ſelbſt der 


Kirchen 
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Kirchen fuͤrgeſchrieben vnd gegeben ſeind / nicht weniger denn 
die zehen Gebott auff die ſteinen Tafeln mit dem finger Gots 
tes ſelbſt geſchrieben / vnnd die vom Himmel ſchallende ſtimm 
deß Vaters / Das iſt mein geliebter Sohn / den ſolt jhꝛ hoͤren. 

Dieſe Buͤcher ſeind von Gott ſeiner Kirchen gegeben vnd 
befolhen zubewaren / wie die Tafeln vnnd das Buch deß Geſetz . Xe. 8. . 
Gottes in der guͤldenen Bundsladen im Heiligthum / daß ſie on | 
ein gewiſſer vnbeweglicher grund deß Glaubens vñ der Selig⸗ 
keit ſein ſollen / vnd die einige Regul vnd Richtſchnur / darnach 
alle Lehꝛ vnd meinung von Gott / von ſeinem willen vnd dienſt / 
ſo von jrgend einer Creatur wird fuͤrbracht / ſoll gepꝛuͤfet vnnd 
geurtheilt werden / Wie zuleſen iſt / Galaͤt. 1. 8 / 2. Tim. 3. 16/2. 
Pet. 1.19.20 / Deut. 4.2. vnd 12.32 / Apoc. 22.18.19. Derhalben Rirchen- 
was auſſer dieſen Prophetiſchen vnnd Apoſtoliſchen Buͤchern wn 
vom Chꝛiſtlichen Glauben geſchrieben iſt / das moͤgen wol Kir⸗ 
chenbuͤcher vnd Chꝛiſtliche Buͤcher ſein vnd heiſſen / aber nicht 
Goͤttliche Schꝛifft. Denn es iſt nicht ohne mittel von Gottes 
Geiſt ſelber eingegeben vnd in die feder fuͤrgeſpꝛochen / ſonder 
nach rath vnd gutduncken der menſchen geſchrieben vñ geredt / 
deren einer mehꝛ verſtehet / vnd mehr vnnd groͤſſere Gaben hat / 
denn der ander / Gottes Sachen darzuthun vnd zuerklaͤren. 

Allbie verſchwindet bald dieſe einrede. Iſt denn die Augs Wie die 
ſpurgiſch Confeſſion oder dergleichen Schriften / nit auch Got⸗ —_— f 
tes Wort? Antwoꝛt. Sie ſeind vnd lehꝛen Gottes woꝛt / ſo viel ckenſchriff 
jre meinung belanget / vnd mit dieſem beſcheid vnd anhang / ſo ten Goc 
ferꝛn ſie nit ewa von der H. Schꝛifft abweichen / Seind aber — 
nicht Gottes Wott ſo viel all jre woꝛt belanget / mit welchendie 
Menſchen nach jrem ver moͤgen vnd gutduncken / die meinung 
der Schꝛfft widerholen vnnd außlegen / auch nieht ſehlechts / 
ohne allen beſcheid / als koͤnne es nicht fehlen / ſonder muͤſſe alles 
Gottes Wort ſein / was darinnen ſteh et. Die Schrifft aber 
iſt Gottes Woꝛt ledig vnnd durchaus / ſo wol die wort als die 
== Bb ij meinung 
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meinung belangende / nichts ausgenommen / vnnd ohn allen be, 
ſcheid / ob es mit jrgend einer Creatur zeugnis vberein ſtimme 
oder nicht. Dargegen Chꝛiſtlicher Scribenten Buͤcher vnnd 
rede / alſo Gottes Woꝛt iſt vnd heiſt / daß es darneben auch der 
Menſchen woꝛt iſt / das iſt / Gottes Woꝛt mit Menſchen wow 

ten dargethan vnd außgeſpꝛochen / vnter welches auch Gottſe⸗ 
lige / heilige vnd trefliche leute, offt etwas von menſchlichen ge⸗ 
dancken mit ein miſchen / alſo daß es nicht on allen beſcheid vnd 
pꝛuͤfung ſoll angenommen werden wie die heilige Schrifft / 
welche deß heiligen Geiſts lehꝛ vnd rede iſt. 

Aus dieſer vrſach ſeind alle Schꝛifften der Pꝛopheten vnd 
Apoſtel / einerley vnd gleiches anſehens vnnd werds. Denn es 
iſt ein einiger Geiſt Gottes / der weder jhm ſelbſt vngleich ſein] 
noch in Lehꝛ oder woꝛten jrꝛen vnnd fehlen kan / welcher zu allen 
zeiten / durch alle dieſelbe geſandten Gottes / geredt vnd geſchꝛie⸗ 
ben hat. Die andern aber / gelekꝛter vi Gotſeliger leut Schiff 
ten (denn wir reden jetzt nicht von der Ketzer vnd Feinde Choiſii 
Gottloſen vnd leſteriſchen Schꝛifften) haben groſſen vnd man⸗ 
cherley vnterſcheid / nach gelegenheiten der zeiten vnd Perſonen / 
vnd derhalben auch vngleiches anſehen vnd fug die Menſchen 
an jhꝛe lehꝛ vnnd woꝛte zubinden. och iſt jhnen allen diß ge⸗ 
mein / daß all jhꝛ lehꝛe vnd rede / ſo ferꝛne anzunemen vnnd zulo⸗ 
ben iſt / als ſie mit heiliger Scheifft / als mit dem einigen reinen 
Brunnen der Warheit / vnwandelbaren grund / vnnd nimmer 
fehlenden Regul deß Glaubens / vberein kompt. Nach dicſer 
gemeinen vi} fuͤrnemſten vrſach / nemlich / jrer gleichſtimmung 
mit der Schrifft / ſeind von wegen deß vnterſcheids deren / von 
denen ſie geſchꝛieben / auch etliche andere vrſachen vnnd nutz / 
vmb deren willen ſie jhꝛe glaubwirdigkeit vnnd anſehen inn der 
Chꝛiſtlichen 3 haben / doch der heiligen Schꝛifft weit 

Fweierley nicht gleich. enn dieſer ſeind etliche gemeine Scheifften/ 
Nich die im namen der gantzen Kirchen oder gemein geſtellt ſeind / 


Kirchen⸗ 
ſchꝛifften. : Etliche 
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Etliche Pꝛiuatſchꝛifften / welche eine oder mehꝛ Perſonen aus 
ſh2em eigenem rath vnd fuͤrnemen / vnd in jrem eignen Namen / 


oder fiir ſich ſelbſt / als jhꝛe Lehꝛ vnnd meinung ſchꝛeiben / vnnd 


nicht im namen der gantzen gemein. | 

Die gemeinen Kirchenſchꝛifften ſeind auch zweierley / Et Bemeine 
liche ſeind allgemeine der gantzen Chꝛiſtenheit auff Erden / Et⸗ 2 
liche ſeind einer oder meh: gewiſſer Gemeinen oder particular zweiertey. 
Kirchen. Die allgemeinen / ſeind die Chꝛiſtlichen Bekennt⸗ 4 | 
nis oder Glaubensarticul / die mit einhelligem wiſſen vund wil⸗ * 
len / vnd im namen der gantzen rechtglaubigen Chꝛiſtenheit / ſo 
durch die gantze Welt zuſtrewet iſt / geſtelt / außgangen / vnd von 
derſelben angenommen / dieweil ſic ſeind ein kurtzer begriff vnnd 
ſn galt aller oder der fuͤrnemſten Artickel deß Chꝛiſtlichen Glau⸗ 
bens / vnnd der grund Euangellſcher Lehꝛ / aus den woꝛten der 
Schꝛifft zuſammen gezogen / vnd von wegen jhꝛer offentlichen 
vnd bey allen verſtendigen / Gotisfaͤrchtigen vnnd rechtglaubi⸗ 
gen Chꝛiſten / bekannten einhelligkeit mit der Sch2ifft/ wider 
alle Ketzereyen / beſtendiglich verthediget vnd erhalten / vnd von 
keinem rechten Chꝛiſten in zweiuel gezogen woꝛden ſeind / noch 
werden ſollen / zu allen zeiten vnd oꝛten / biß ans end der Welt. 

Ein ſolche aͤllgemeine Schꝛifft vnnd Bekenntnis ſeind die Die Apo- 
Apoſtoliſchen Glaubensartickel / Ich glaub inn Gott Va⸗ 33 
ter ꝛc. Welches Bekenntnis billich darumb den andern fuͤrgezo⸗ 6creuus, 
gen wird / daß es faſt gantz aus den woꝛten der Scheifft ge⸗ 
macht / vnnd das aller elteſt iſt / als von den Apoſteln oder jhren 


Juͤhngern felbſt zuſammen getragen / vnd allen Chꝛiſten / ſonder⸗ 


lich den jungen vnd angehenden / zulernen fuͤrgeben / vnd zuwiſ—⸗ 
ſen befolhen / vnd alſo von jhnen biß auff vns geerbet / vnd ein vꝛ⸗ 
ſpꝛung vnnd Regul iſ aller andern Chꝛiſtlichen Bekentniſſen / 
welche zu dieſes erklaͤrung vnd erhaltung / wider die verfelſchun 
gen vnnd betrug der Ketzer / mit willen der gantzen Chꝛiſtenheit / 
in den allgemeinen Concilien vnnd verſamlungen der Chꝛiſtli⸗ 
| | Bb uy chen 
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chen Lehꝛer aus allen Gemeinen/geſtelt/angenomenvnd beſtet⸗ 

Das Ni- tiget ſeind. Ein ſoͤlches Bekentnis iſt auch das in dem erſte Con⸗ 

— — ag cilio zu Nicea gemacht / vnd hernach im erſten Concilio zu Cons 

S. Atha- ſtantinopel widerholet iſt. Ein ſolches iſt das Bekenntnis deſ 

naſij. heiligen Athanaſij / von der gantzen Chꝛiſtenheit angenoms 

— 2 men / Item / das zu Epheſen / vnd das zu Chalcedon geſteltiſt 
de, worden. 

— Dieſe kurtze Bekenntnis vnd Glaubensformuln / haben 

* die Apoſtel vnd Chriſtlichen Biſchoffe vnd Lehrer der vhralten 

meinen de. Chriſtenkeit / aus notwendigen vrſachen zuſammen getragen / 

tenntniſſe. ſonderlich da die Chriſtenheit / vnnd darneben auch mancherley 

1, Secten vnd Ketzereyen / ſich mehreten vnd wuchſen. Denn es 

erforderte die noth / daß nicht allein die alten vnd gelehꝛten / ſon⸗ 

der auch die jugend vnnd das gemeine Volck / den grund deß 

Chꝛiſtlichen Glaubens in emer kurtzen ſumma begriffen / ler— 

2. nen vnd behalten moͤchten. Vnd wie auch Gott ſelbſt im al⸗ 

ten Teſtament / die ſumma ſeines Geſetzes vnnd ſeiner verheiſ/ 

ſungen / kurtz gefaſſet hatte / daß meniglich die Regul / darnach 

er leben ſolte / vnd den grund ſeines troſts / allzeit fuͤr augen haben 

koͤnde / Alſo war auch jetzund vonnoͤten / daß alle Chriſten / jhres 

Glaubens Bekenntnis vnd troſt / alle zeit in bereit ſchafft hetten / 

vnd wuͤſten welchs dieſelbe Lehꝛ wer / vmb welcher willen ſie ſo 

3. viel ſolten leiden / Item / daß alle Glaubigen ein gewiſſe 

Pꝛob vnd Kennzeichen hetten / dadurch ſie ſich zu Chꝛiſto vnd 

zuſammen bekenneten / vnnd von allen Vnglaubigen / Ketzern 

vnnd verfelſchern der rechten Lehꝛ / ſich koͤnden vnterſeheiden / 

gleich wie vnter dem Kriegs volck die Loſung iſt / bey welcher 

man kennt wer freund oder feind ſey / Daher auch dieſe Glaus 

bensbekenntnis in der Griechiſchen vnd Lateiniſchen Kirchen / 

Symbola, das iſt / Kennzeichen oder Loſungen der Chriſten ge 

4. nennt ſeind woꝛden / Item / Es war noth / daß ein beſtendige / 

einfeltige / kurtze vnd jederman zufaſſen leichte Regul wer / _ 

welcher 
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welcher ein jeder Chriſt / alle Lehꝛ vnd außlegung der Schrifft / 
pꝛuͤfen koͤndte / vii annemen was deꝛſelben gleichet / verwerffen / 
was dar wider ſtreittet. 


Die gewißheit aber dieſer Glaubensarticuln / ſtehet nicht Glaut- 
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auff dem anſehen oder gefallen vnd ſagung der Menſchen / der 3 
Kirchen oder Concilien / Sonder auff der einhelligen zuſam⸗ meinen be⸗ 
ſtimmung der gantzen heiligen Schrifft / vnd der gantzen Chꝛi⸗ keautuis, 
ſtenheit / ſo von der Apoſtel zeiten biß anher / die Lehr der Apoſtel 
behalten hat / vnd allen nachkommen bezeuget / daß ſie dieſe Lehr 
von den Apoſteln ſelbſt / vnd von denen die ſie geſehen vnnd ge⸗ 
hoͤrt haben / entfangen vnd gclernet hab / welche einhelligkeit / al⸗ 
len die ſie begeren zuſehen / in heiliger Schrifft offenbar vnd fuͤr 
augen iſt. Denn es iſt gewiß / daß weder alle Engelnoch Mens 
ſchen / fug vnnd macht haben / newen Gotts dienſt / oder newe 
Artickel deß Glaubens / zumachen / daran die gewiſſen gebun⸗ 
den weren / Sonder diß Gotte allein gebuͤret / vnd iſt nicht Got⸗ 
te von wegen der Kirchen / ſonder der Kirch von wegen Got⸗ 
tes zeugnis zuglauben. | | 
Weildennvngezweiuelt/ daß die ſtimm der Chꝛiſtenheit 
inn jhrem allgemeinem Glaubens Bekenntnis / mit der ſtimm 
Gottes in der Schrifft / einhellig iſt / So folget hieraus / erſtlich / 
daß auch dieſe Bekenntniſſe fuͤr ein Regul deß Glaubens / der 
Lehr vnd deß vrtheils in der Kirchen / billich ſollen gehalten wer⸗ 
den / Doch mit dieſem vnterſcheid / daß die heilige Schrifft 
allein die einige Richtſchnur deß Glaubens iſt / fuͤr vnd aus ſich 
ſelbſt / von wegen jhrer eignen vnnd Goͤttlichen gloubivirdigs 
keit / Die Kirchenbekenntmis aber / nicht von jhr ſelbſt / ſonder 
vmb der Schrifft willen / vnd jhꝛer offentlichen ſtimmung mit 
der Schrifft / von welcher ſtimmung wegen / niemand von die⸗ 
ſen Bekenntniſſen abweichen kan / er wiche denn zugleich von Gewalt 
der Schrifft. Zum ander folget auch / daß auch die gang der Rirchs 
Chꝛiſtenheit nicht macht hat / die Lehꝛ vnd meinung dieſer jhꝛer ver diet 


gemeinen 


allgemei- percums, 
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allgemeinen vhꝛalten Bekentniſſen zuendern / darumd daß die 
ſe nicht kan geendert werden / ohne enderung vnnd verfelſchung 
der Prophetiſchen vnd Apoſtoliſchen Lehꝛ. 
| Widerumb aber weil die allgemeinen Glaubens bekent⸗ 
nis / mit rath vnnd verwilligung der gantzen Chriſtenheit / aus 
gewiſſen vrſachen / zu gemeiner erbawung / geſtelt ſeind / Doch 
alſo / daß die Lehr allein aus der Schrifft gezogen / die wort aber 
zum theil aus der Schrifft genommen / zum theil nach berath⸗ 
ſchlagen vnd gutachten Gottſeliger / gelehꝛter vnd verſtendiger 
leut ond Lehꝛer der Kirchen / geſetzt / So hat auch gemeine Chi 
ſtenheit macht vnd fug / ſo ferꝛn es newe Ketzereyen vnnd Relis 
gions ſireitte erforderten / nicht von dem jhren / ſonder aus der 
Schrifft etwas darzu zuſetzen / die wort der vorgeſtelten Be⸗ 
kentniſſen nach erforderung der not jeder zeit zuerklaͤren vnd zu⸗ 
verwaren / wie ſie denn ſoͤlche freiheit gebꝛaucht hat wider die 
verfelſchungen Arij / Macedonij / Eutychis vnd anderer. Vnd 
kan aber doch dieſe erklaͤrung der Kirchen / nit die gewiſſen bins 
den von wegen der Kirchen wort / ſonder von wegen Gottes 
Wort / darinne ſie gegruͤndet iſt. Denn weil auch die allgemei⸗ 
nen Concilien vnd verſamlungen der Chriſtenheit / koͤnnen von 
Gottes Wort abweichen vnd jrꝛen / wie in vielen Exempeln der 
alten Concilien (denn wir ſagen jetzt nicht von den Paͤpſtiſchen 
Concilien) zuſehen iſt / So ſeind dieſe Bekentnis nicht der vrſa⸗ 
chen halben glaubwirdig / daß die ſie geſtellt haben / nicht koͤnden 
jrꝛen / welcher rhum allein den Propheten vnd Apoſteln gebuͤrt / 
die ohne mittel von Gott ſelbſt gelehrt vnnd zu lehren beruffen 
ſeind / Sonder darumb / daß augenſcheinlich iſt / daß ſic in dieſen 
Bekentniſſen nicht jhꝛe / ſonder der Schrifft Lehꝛ vnd meinung 
haben außgedruckt / vnd derhalben hierinnen nicht geirꝛet / ob ſie 
gleich etwa in andern dingen geirret hetten. 
Die beſondern aber eines Lands oder orts gemeinen / ſo 
wol als ein jeder Kirchendiener / Lehꝛer oder Chriſt / ſeind keins 
| | wmegs 
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wegs befuͤget / weder an woꝛten / noch an der Lehꝛ / etwas inn den 
allgemeinen Gytaubensbekentniſſen zuendern. Denn ein ſoͤlche 
enderung / an die aller Chꝛiſten gewiſſen vnd bekenntnis ſoll ge⸗ 
bunden ſein / muͤſte entweder ſchimpflich verachtet werden / oder 
da mit gewalt darauff ſolte gedꝛungen werden / koͤnde nicht one 
nachtheil vnnd verkuͤrtzung deß vbrigen theils der Chꝛiſtenheit / 
auch nicht ohne ſchedliche trennung vnnd vervnruhigung der 
Kirchen / geſchehen. Denn zu offt gemeldten allgemeinen Be 
kenntniſſen deß Glaubens / ſeind alle Chꝛiſten verpflichtet biß 
ans end der Welt / nicht allein darumb / daß ſie durchaus mit 
der Schꝛifft ſtimmen in der Lehꝛ / Sonder auch daß ihre woꝛt 
vnd foꝛm zureden / muͤſſen behalten werden / damit man ſich fuͤr 
der alten vnd newen Ketzer betrug vnnd verfuͤrung koͤnne huͤten. 

Die Bekenntnis aber vnnd Schriften der beſonderen Beſoderex 
Chꝛiſtlichen Gemeinen jedes orts / welche ein theil ſeind der gan? 3 x 2 
tzen allgemeinen Chriſtenheit in der Welt / ſeind wol auch ge- 
meine Schꝛifften / aber doch nur aus verwilligung vnd im nas 
men ci. er oder meh2 Gemeinen / als derſelben Lehꝛ / Glauben vi 
Bekenntnis / geſtelt / außgeben vnd angenommen. Soͤlche Vrſachen 
ſchꝛifftliche Bekenntnis ſeind auch zu zeiten notwendig / als inn OT 
refoꝛmirung der Kirchen / in Religionſſpaltungen / Item / die kentniſſen. 
verfiirung vnd betruͤgliche Reden vund Gloſſen der Ketzer zu— 
meiden / Item / zu ent ſchuldigung der Kirchen / ſo denen felſch⸗ 
lich von jhꝛen wider ſachern irꝛige Lehr zugemeſſen wird / Item / 
zu vnterweiſung deß jungen vnd gemeinen Volcks / Item / die 
einig keit in der Lchꝛ mit andern Kirchen zubezeugen. In ſol— 
chen vnd dergleichenfaͤllen / iſt von noten / daß meniglich vrſach 
wiſſe der endꝛungen / vnd der abſonderung von andern / Muͤſſen 
die jrꝛthumb vnnd verbeſſerung derſelben aus der Schꝛifft ge⸗ 
zeiget / die falſchen auflagen der jrꝛthume abgeleinet / die entſte— 
henden Spaltungen vber der Lehr oder verſtand der Schr ifft / 
mit gemeinem rath vnd bedencken hingelegt / vnd gleichfoͤrmig⸗ 
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keit rechter lehꝛ vnd weiſe zureden geſucht vnd gemacht werden / 
damit nicht ein jeder moͤge ſeines gefallens newe lehr vnd reden 
dichten / dadurch die Kirchen vnruhig gemacht vnnd getrennet 
werden / iſt auch den nachkommen ein zeugnis zulaſſen von jrer 
vorfaꝛern Glauben vnnd Bekenntnis / damit vnnoͤtige oder 
ſchedliche newerung deſto leichter vermieden / vnd r eine Lehr vnd 
einigkeit der Kirchen erhalten werde. 

Aus ſoͤlchen vrſachen ſollen die beſ ondern Bekenntnis der 
Cheiſtlichen Gemeinen / billich auch in jhrem werth vnnd anſe— 
hen bleiben / aber darumb nicht der H. Schrifft oder den allge⸗ 
meinen Bekenntniſſen der Chꝛiſtenheit gleich gehalten werden. 
Denn ob wol von der Lehr / die ſie aus Gottes Wort bekennen / 


niemand abweichen / auch in denen Kirchen welcher Bekentnis 


fic ſeind / niemand ohne erhebliche vrſach vnd mit gefah? der zers 
ruͤttung vii eꝛgernis ſie anfechten vnd verweꝛffen ſoll / So ſollẽ 
doch nit alle Kirchen vnd Chꝛiſten alſo daran gebunden werden / 
als ſie nit rechte glieder der gemeinen Chriſtenheit ſein koͤnden / 
wenn ſie zu dieſen Formule n ſich nicht bekennen / die vnterſchꝛei⸗ 
ben vnd darein ſchweren. Denn dieſe Bekenutnis / von verſten, 
digen nicht der meinung werden geſchrieben / daß damit allen 
andern Kirchen gleiche freiheit jhre Bekenntnis offentlich zus 
thun / genommen werde / oder daß eben an dieſe jhꝛe Formul alle 
andere Kirchen / zu allen zeiten vnnd orten / ſollen gebunden ſein / 
auch mit deren wiſſen / rath vnd verwilligung ſie nicht gemacht 
noch außgangen ſeind / Sonder allein dz ſie ſollen zeugen / was 


derſelben Kirchen Glaub vnd meinung ſey / in deren Namen ſie 


gemacht vnd an tag gegeben werden. Es ſeind nicht in allen 
Kirchen einerley ſtreittige Fragen / ſie werden nicht alle mit ei⸗ 
nerley nachrede der Widerſacher beſchweret / haben auch nicht 
alle mit einerley Widerſachern zuthun / Derwegen nicht allen 
einerley wein vnd form noͤtig iſt / dieſen zubegegnen. Estregt 
ſich auch bißweilen zu / daß in ſoͤlchen Vekenntniſſen etwas jri⸗ 

thums 
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thums init vnter laufft / wie voꝛ zeiten in den verſamlungen eins 
oder etlicher Lande Kirchen / offt geſchehen / oder iſt etwas vber⸗ 
gangen / etwas tunckel vnd nicht deutlich genug / oder zweiuel⸗ 
hafftig geredt / Wie auch in der Augſpurgiſchen Confeſſion / 
vñ villeicht in andern / zufinden iſt / welches andere Kirchen gern 
wolten verbeſſert / vollkoͤmlicher oder außdruͤcklicher geſetzt ha⸗ 
ben / oder haben allbereit ſolche beſſerung vnnd erklaͤrung inn 
jhren Confeſſionformuln / Da wer ohne zweiuel vnbillich / die 
andern Kirchen alle / von jhꝛer beſſern meinung oder weiſe zure⸗ 
den / zu einer andern boͤſern oder vnbequemern zudꝛingen / vnd in 
ruhigen Kirchen newe Diſputaͤtion vnd zwitracht zuerꝛegen. 


So ſeind nun ſolche Bekenntnis der gemeinen / nit glaub⸗ ms def; 
wirdig vmb jhr ſelbſt willen / wie die heilig Schrifft / auch nicht Ho 


die allgemeine vnd vnfehlbare Regul deß Glaubens vnd d war⸗ 


heit / wie die gemeinen Bekenntnis der gantzen Chꝛiſtenheit / ſon⸗ Negulder 
der ſie ſeind allein ein Regul vnd nachrichtung deß Bekenntnis $0108) 


dieſer oder jener Chꝛiſtlichen gemein / daraus man ſehen vnd vꝛ⸗ 
theilen kan / was derſelben Kirchen Glaub vii meinung ſey / wel⸗ 
che ſoͤlche Bekenntnis gethan haben / Seind aber nit ein Regul / 
darnach man vrtheilen muͤſſe / was zuglauben oder zuuerwerf— 
fen / recht oder vnrecht ſey. Denn es muß nicht eben allzeit recht 
ſein / was mit dieſer oder jener Kirchen Confeſſion ſtimmet / vnd 
nicht allzeit vnrecht / was damit nicht ſtimmet. Sol derhalben 


eine Kirch nicht fordern / daß die andern alle eben an jhre Con⸗ 


feſſionformul ſich binden / Soll auch weder ſich ſelbſt noch die 
jhren / anders daran binden / denn mit dieſem beſcheid / ſo ferꝛne 
ſic mit der Schrifft vnd den allgemeinen Glaubensartickeln ei⸗ 
nig befunden wird. Vnnd ſeind alſo dieſe Formuln nicht al⸗ 
lein anderer Kirchen / ſonder auch jr ſelbſt vnd eines jeden glieds 


derſelben / vrtheil vnnd pruͤfung vnterworffen / vnnd ſo da— 


rinnen etwas mangel angezeigt / ſoll derſelbe ordenlich be- 
dacht / vund ſo er befunden vnnd der verbeſſerung worth wer / 
Ce ij mit 
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mit gemeinem rath vnd verwilligung derſelben Kirchen / verbeſ⸗ 
ſert vnd erleutert werden. 
De Bapt. Hieruon hat Auguſtinus Chꝛiſtlich vnd weißlich alſo ge⸗ 
conttaDo ſchrieben. Wer weis nicht / daß die heilige Schꝛifft deß alten vnd 
natiſt. I. 2. 8 : © 
ps newen Teſtaments / in gewiſſen Buͤchern verfaſſet iſt / vnd allen 
hernach gefolgten Schꝛifften der Biſchoffen alſo fuͤrgezogen 
wird / daß man gantz vnd gar nit zweiueln oder diſputiren kan / 
ob das wahꝛ oder recht ſey / was man weis das in derſelben ge⸗ 
ſchꝛieben ſtehe? Die Schrifften aber der Biſchoffen vnd Leh⸗ 
rer / die geſchꝛieben ſeind oder noch geſchꝛieben werden / nach dem 
die Bucher der heiligen Schꝛifft volendet vnd die Chꝛiſtenheit 
deren verſichert iſt / ſtehet frey einem jeden / der weißlicher von 
den ſachen redet vnd ſie beſſer verſtehet / vnnd andern Lehrern die 
groͤſſers anſehens / gelehꝛter vnd verſtendiger ſeind / vnd den vers 
ſamlungen derſelben / zu ſtraffen vnnd zu verbeſſern / ſo ſie in et⸗ 
was der Warheit gefehlet haben. Auch die Concilien oder 
verſamlungen / ſo in jeder Landſchafft gehalten werden / ſollen 
ohn allen zweiuel weichen / dem anſehen der allgemeinen ver— 
ſamlungen aus der gaͤntzen Cheiſtenbeit. Ja es werden auch 
wol die handlungen der vorgehenden allgemeinen Concilien / 
durch die nachfolgenden verbeſſert / wenn die erfarung auff- 
thut / was vor verſchloſſen war / vnnd erkennt wird / was zuuor 
verborgen war / Vnd diß ohne allen ſchendlichen / auffgeblaſe- 
nen ſtoltz vnnd hoffart / ohne allen zanck / haß vnd neid / mit heili— 
ger demut / mit allgemeinem fried vnd Chꝛiſtlicher lieb.) Deß— 
gleichen ſchꝛeibt auch anderswo Auguſtinus / vnnd andere alte 
Chriſtliche Scribenten. 
Maß inn Soll derhalben in dieſen Schrifften der Chriſtlichen Ge⸗ 
* meinen / ver huͤttet werden allzu groſſe freiheit dieſelben anzune⸗ 
werffüg ð men oder zuuerwerffen / auff daß nicht mancherley Spaltun— 
paticular- gen vnnd ergernis der Kirchen daraus erwachſen / wenn einem 
bekẽ niſſe. ſeden frey ſtehet / daß jenige ſeines gefallens zuuerwerffen / _ 
ches 
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ches mit ſeiner ſelbſt vnd ſeiner mitbruͤder gemeinem bedencken / 
gutachten vnd verwilligung fiir recht erkennt vnd angenomen 
iſt / vnd jmmerdar durch newe vnd vngewoͤhnliche reden / auch 
newe Lehꝛ vnd meinungen mit eingeſchleiſſet werden. Es iſt 
auch hierinn zu verhuͤtten allzu groſſe dienſtbarkeit / daß nicht 
eine oder etliche Kirchen / den andern allen ſich vnterſtehen ein 
Formul deß Bekenntnis / jhres gefallens fuͤrzuſchꝛeiben vnnd 
auffzudringen / vnd alle / die nicht auff jhre worte wollen ſchwe⸗ 
rer zu verdammen / vnnd aus der Chriſtlichen Kirchen auß zu⸗ 
ſchlieſſen / Oder daß alle die verdampt vnd aus der Gemein gc- 
ſtoſſen werden / die in einer andern oder in jhrer Kirchen Confeſ⸗ 
ſionformul / vber etwas mangels klagen / doch dieſer geſtalt / 
daß ſie nichts wider die Schꝛifft vnd Glaubensartickel fuͤrbrin⸗ 

gen / Oder daß die nicht gehoret werden / welche verhoͤrung be- 
geren / vñ ſich der warheit zu weichen erbieten / auff daß jre ſach 
ordenlich erkuͤndet vnd geſchlichtet werde / vnnd entweder die / ſo 
ein frag erꝛeget haben / ſo ſie geirꝛet / wider zu recht gebracht / 
oder ſo ſie etwas recht vnd wol / vnd verbeſſerens werth / haben 
erinnert / daſſelbe mit gemeiner bewilligung verbeſſert werde. 
Es werden auch darumb die Gemeinen nicht von einan—⸗ 
der getꝛennet / ſonder bleiben dennoch mit einander ein einige all⸗ 
gemeine Chriſtliche Kirch / wenn jhnen gleich frey ſtehet / daß 
eine zu der andern Confeſſion / als zu der jhren / ſich mag beken⸗ 
nen / oder ein andere / in der Lehr gleichſtimmige / oder beſſere 
ſchꝛeiben / da ſie etwas in der andern mangels haben / oder deſ— 
ſen vrſachen haben / die ſie inſonderheit beruͤren. Iſt auch den 
Chriſtlichen Herꝛſchafften / Lehrern vnd Gemeinen nicht fuͤr 
vngut oder nachtheilig zuhalten / wenn ſie auch von einer Per⸗ 
ſon / zugeſchweigen von andern Kirchen erinnert / nach wol be— 
dachter ſachen / etwas in jhren Confeſſions formuln verbeſſern 
oder erleutern / damit ſie vnnd andere forthin mit einem hertzen 
vnd mund / beſſer dauon halten vnd reden. | 
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Prinat Die vierten vnd letzten Schrifften vom Chꝛiſtlichen Glau— 
— ben / ſeind die priuat Schrifften eines jeden alten oder newen 
chen. Chriſtlichen Scribenten. Dieſe haben ſo wol vnnd meh? als 
die gemeinen Bekentniſſe der Kirchen / mancherley vnterſcheid. 

Anſehen Einer iſt elter denn der ander / der ſeligen zeit der Apoſtel naͤher / 
— fie. gelehrter / reiner in der Lehꝛ / hat weniger von den jrꝛthumen / die 
| hernach eingeriſſen ſeind / ſtimtbaß mit jhm ſelbſt vnnd andern 
rechtlehrenden Sqibenten vber ein / gruͤndet ſich baß auff die 
Schrifft / hengt weniger an ſeinen eignen gedancken oder 
menſchlichem anſehen / wird von den verſtendigen! hoͤher geach⸗ 
tet. Daher denn auch das einhellige zeu gnis der fuͤrtreflichen 
leut in der alten Chriſtenheit / fir das einmuͤttige vnnd gemeine 
Bekenntnis der Chriſtenheit / ſo zu jhren zeiten gelebt / billich 
wird gehalten. Darnach nun / mit dieſen vnd dergleichen vmb⸗ 
ſtenden / einer den andern vbertrifft / darnach verſehen ſich be⸗ 
daͤchtige leut mehr zu jhm / daß er die rechte alte / Chriſtliche 
Lehr verſtanden vnd geſchrieben habe. Vnnd moͤgen vnter 
dieſen / oder wo man lieber will / vnnoͤtige D iſputation allhie zu⸗ 
vermeiden / zum erſten geſetzt werden / die Buͤcher / ſo dem alten 
Teſta ment angehengt / aber nicht von Propheten geſchrieben 
ſeind / vnnd derhalben billich / als die deß Prophetiſchen Geiſts 
gewiſſe warzeichen nicht haben / auch in der alten Kirchen / fuͤr 
ein Regul vnnd Grund deß Glaubens nicht ſeind gehalten 
worden / Nach dieſen aber die alten / vnd denn die newen Kir⸗ 

chenſcribenten. = 

Es habe aber vnter dieſen einer ſo viel obgemeldtes vors 
zugs / als er woͤlle vnd moͤge / So kan doch keiner mit dem anſe— 
hen ſeines zeugnis / die Lehr beſtettigen vnnd beweiſen / denn ſo 
ferꝛn er redt vnd ſchreibt / was der Schrifft vnnd den Artickeln 
deß Glaubens gemeß iſt. Dieſe glaubwirdigkeit jhres zeug⸗ 
nis / kan jhnen nicht ſo faſt geben als mehren / die einigkeit mit 
den gememen Bekenntyiſſen der Kirchen / vnnd mit den alten 
pnuer⸗ 
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dnuerwerflichen Lehꝛern / ſo ſeit der Apoſtel zeiten gelebt ha⸗ 
ben. Denn alſo redt der Apoſtel Paulus von allen Chriſtli⸗ 
chen aber doch menſchlichen Schrifften vnd worten / Ich von 3. Corinth, 
Gottes gnade die mir gegebeniſt / habe den grund gelegt / als ein 319+ 
weiſer Bawmeiſter / Ein ander bawet darauff. Ein jeglicher 
aber ſehe zu / wie er darauff bawe. Einen andern grund kan 
zwar niemand legen / auſſer dem der gelegt iſt / welcher iſt Je⸗ 
ſus Chriſt. So aber jemand auff dieſen grund bawet Gold 
Silber / Edelſteine / Holtz / Hew / Stoppeln / So wird eines 
glichen werck offenbar werden / der tag wirds klar machen / deñ 
es wird durchs fewer offenbar werden / vnnd welcherley eines 
glichen werck ſey / wird das fewer bewehren. Wird jemands 
werck bleiben / das er darauff gebawet hat / ſo wird er lohn ent⸗ 
fahen / Wird aber jemands werck verbrennen / ſo wird er deß 
ſchaden leiden / er ſelbſt aber wird ſelig werden / ſo doch als 
durchs fewer.] In dieſen worten hat er alles begrieffen / was 
wir bißher erzelet / vnd allhie zu wiſſen noth iſt. Allein den Apo⸗ 
ſteln vnnd Propheten leſt er dieſen rhum / daß ſic den grund ge⸗ 
legt haben / durchaus ohne allen jrꝛthumb / alſo daß niemand 
der nicht; jr2en will / von jhrer Lehr abweichen muß. Alle andere 
Lehꝛer bindet er alſo an dieſen grund / daß ſie alle jhre Lehr dar⸗ 
nach muͤſſen richten / vnd alſo der pruͤfung vnd dem vrtheil der 
Kirchen vnterwoꝛffen ſein / daß jnen nicht ferꝛner zuglauben iſt / 
denn ſo ferꝛn ſie mit der Apoſtot iſchen Schrifft vber ein ſtim⸗ 
men. Vnnd ſolchs redt er von denen / welche den rechten eini⸗ 
gen grund / Chꝛiſtum behalten / vñ der wegen ſel g werden / men 
gen aber doch in jhre Lehꝛ etwas jrꝛthums vnnd menſchlicher 
ſehwachheit / welches auch ſie ſelbſt endlich erkennen / vñ in dem 
Probierfewer / wo nicht zuuor / in haltung jrer Lehr gege Gottes 
Wort / in noͤten / in anfechtung! W doch end⸗ 
lich im ſterben vnd am juͤngſten tag / ablegen / da nichts be _ 
es ſey 
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es ſey denn lauter Gottes Wort / Wie auch D. Luther dieſe 
wort Pauli erklaͤret / vnnd zum theil mit ſeimem eigen Exempel 
bewieſen hat. Sollen derhalben auch die zuhoͤrer / nichts mit 
jhrer Lehꝛer zeugnis begeren zub chaubten/ das mit dem zeugnis 
der 1 vnd Apoſtel nicht mag erhalten werden. 
Wie feren Wo nun dieſe einigkeit mit der rechten alten / das iſt / Pros 
een; gh che phetiſchen vnd 1664, ge Lehꝛ / bey alten oder newen Seri 
ñ Le 
Beten beuten nicht befunden wird / da iſt allen Chriſten frey vnd noth / 
nis binde. von jrer meinung abzutretten / allein daß diß alſo geſchehe / daß 
nichts wider die Schrift vnd Glaubensartickel angenommen / 
vnnd nicht von einem jrꝛthum zu dem andern getretten werde / 
Darneben auch in Bekenntnis der warheit / mit Chriſtlicher 
lieb / ordnung vnd beſcheidenheit / alſo gehandelt werde / daß die 
Kirchen nicht freuentlich oder vnfuͤrſichtiglich verunruhiget 
vnd zerꝛuͤttet werden. Iſt alſo bißher bewieſen / daß weder an 
einer noch an mehr Kirchen / an eines oder mehr Scribenten / 
lehr vnd worte / alle Kirchen oder Chriſten / alſo ſollen gebunden 
werden / oder ſich binden laſſen / daß jhnen nicht frey ſtehe / die ſel⸗ 
ben zu pruͤfen / vnnd da ſie etwas darinnen dem Wort Gottes 
nicht gemeß befinden / daſſelbe zuwiderſprechen oder faren zu— 
laſſen. Denn iſt ſolches frey in den gemeinen Bekenntniſſen der 
Kirchen / viel mehr wird es ſein / in den Schꝛifften eines jeden 
Lehrers. Denn je billich die gemeinen den priuatſchrifften fuͤr⸗ 
zuziehen ſeind / dieweil vermutlich iſt / das jenige / ſo von jhr vices 
len iſt bedacht vnnd erwogen / ſey weniger mangelhafft / denn 
was einem allein gefallen hat. Iſt derhalben einem beſchei— 
denen Chriſten nicht vnzimlich wenn er mehr bedenckens hat / 
von der gemeinen Confeſſion / denn von eines eintzlichen Scri⸗ 
benten worten oder meinung zuweichen. Denn es iſt noch kei⸗ 
ner kommen / der es alles erſehen hette. 
Abtrit võ Damit wir nun wider zu vnſcr fuͤrbabenden Sach kom⸗ 


furs men / So iſt aus bißher geſchchener exfhirung. — 
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ten / ob vns darumb jrꝛthum oder Ketzerey billich koͤnne zuge⸗ 

meſſen werden / wenn wir vns etwas in der Augſpurgiſchen / 

oder in einer andern Chꝛiſtlich en Confeſſion / nicht lieſſen gefal⸗ 

len. Allein die heilige Schrifft / als Gottes Wort / hat dieſes 
anſehen / daß keine Creatur jhr zuwiderſpꝛechen / noch an ihr zu 
zweiueln macht hat / vnd auch ein Engel vom Himmel / wenn Sala.1.8. 
er ein andere Lehr brechte / denn darinnen geſchrieben iſt / 
verflucht muͤſte ſein. Mit der Schrifft ſtimmen vngezwei⸗ 

uelt die Articul deß Glaubens. Derhalben wer von dieſer richt⸗ 

ſchnur weichet / ohne zweiuel fuͤr irꝛig / vnnd ſo er in genugſam Welches 
vberwieſenem jrꝛthum / halßſtarꝛig wider den grund deß Glau 3 
bens laufft / vnd ſeinen jrꝛthum mit verdruckung der warheit / 

fort zuſetzen begert / auch fir ein Ketzer vnd vom Glauben ab- 
truͤnnigen zuhalten iſt. 

Warumb aber dieſe macht / die Ketzer vnd abfelligen von Warumb 
Chriſto zu vrtheilen vnnd von den rechten Chriſten zu vnter⸗ alen den 
ſcheiden / eigentlich allein der heiligen Scheifft zugehoͤrt / deſ⸗ x Schrifft 
ſen ſeind groſſe vnd wichtige vrſachen. Retzer 

Erſtlich / iſt Gottes ernſtlichs vii offt widerholtes Gebot / cher 
dz kein Engel noch Menſch / von Gott vnd ſeinem wille / etwas 7 
anders in der Welt lehren oder predigen ſoll / denn was er in ſei⸗ 
nem Wort vns fuͤrgeſchrieben hat. Zum Geſetz vnd zeugnis 
ſpricht Jeſaias / Reden ſie nit nach dieſem Wort / ſo haben ſie Jeſ. 8-20. 
kein liecht. Vnd der HERR / Forſchet in der Schrifft / denn I9b-5-39- 
die iſts / die von mir zeuget. Item / Das allein ſoltu thun / das Deut. z. 
ich dir gebiete / Solt nichts darzu / nichts daruon thun. Item / Et 220 
Seiet erbawet auff den grund der Apoſtel vnd Propheten / da 
Jeſus Chriſtus ſelbſt der eckſtein iſt. ; 

Zum andern / hat Gott den Propheten vnnd Apoſteln 2. 
durch die Miracul vnd erfuͤllte Propheceyen im alten vnd neu— 
wen Teſtament/ſ6lche zeugnis gegeben / die vnwiderſpꝛechlich 
beweiſen / daß jhr beruff vnd Lehꝛ / warhafftig von Gott ſey / 

Dd | vnd 
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vnd dieſe ſeine geſandten nichts lehꝛen noch reden in jhꝛer Lehꝛ / 
denn aus Gottes munde / vnd jnen alſo zuglauben ſey ſals wenn 
Gott ſelbſt vom Himmel redte. Es ſeind ja / ſpricht Paulus! 
=. Cor. ja. eines Apoſtels zeichen vnter euch geſchehen / nit aller gedult! 
Mrarc qc. mit zeichen vnd mit wundern vii mit thaten. Item / Die Apo⸗ 
29, ſtel zogen aus vnd predigten an allen orten / vnd der HERR 
wirckte mit / vnd beſtettigte das Wort durch die folgenden zei⸗ 
chen. Der wegen koͤnnen allein dieſe Schrifften ein gewiſſer; 
vnbeweglicher Grund deß Glaubens ſein / welches andere 
Bucher nicht ſein koͤnnen / dieweil ſte mit ſoͤlchen zeug niſſen 
nicht bewehrt vnd beſtettiget ſeind. 
Zumdritten / iſt alles in der heiligen Schrifft begrieffen/ 
das vns von Gott vnd ſeinem willen zuwiſſen noͤtig iſt. Wie 
Prouerd. geſchrieben ſtehet / Thue nichts hinzu zu ſeinen Worten / auff 
39.9. daß er dich nicht ſtraffe / vnnd werdeſt luͤgenhafftig erfunden. 
2.Timoth. Item / Alle Schrifft von Gott eingegeben / iſt nutz zur Lehꝛ / 
* zur ſtraff / zur beſſerung / zur zuͤchtigung in der Gerechtigkeit / 
daß ein Menſch Gottes / ſey vollkommen zu allem guten werck 
geſchickt. Weil denn die Schrifft alles begreifft / was vns in 
dieſem leben zur Seligkeit not iſt zuwiſſen / So muͤſſen je alle 
andere Scribenten vnd Lehrer / kein newe vnd andere / ſonder al/ 
lein dieſe Lehr treiben vnd erklaͤren / die vns darinnen iſt fuͤrge⸗ 
ſchrieben / vnnd diß nicht nach jhrem gefallen / ſonder nach ei⸗ 
genſchafft vnd art der Prophetiſchen vnd Apoſtoliſchen rede / 
nach den Artickeln deß Glaubens vnnd nach der Schrifft eig⸗ 
2. Petr. j. ner erklaͤrung. Denn keine Prophecey der Schrifft iſt eigner 
20. außlegung / Denn es iſt nie kein weiſſagung aus menſchlichem 
willen herfuͤr bracht / ſonder die heiligen Menſchen Gottes ha⸗ 
ben geredt / getrieben von dem heiligen Geiſt. 
4. Zum vierden / So koͤnden wir vnſers Glaubens nimmer⸗ 
mehr gewiß ſein / wenn wir nicht ein einige / gewiſſe / vnwandel⸗ 
baxe / jhr ſelbſt durchaus gleiche / vnd gewiß von Gott 3 
g 
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Regul vii Richtſehnur hetten / on welche die gantze Kirch Chri 
ſti / biß ans end der Welt alſo gebunden wer / daß nichts damit 
ſtimmendes zuuerwerffen / nichts dar wider ſtreittendes anzu⸗ 
nemen ſey. Denn ſo mehꝛ Richtſchnuren der Lehr weren / denn 
eine / vnd aber nicht mehꝛ / denn eine Warheit ſein kan / So fins 
den je die gewiſſen nichts darauff ſie ſich ſicher vnd frey moͤch⸗ 
ten laſſen / ohne jrꝛthums beſorgung. Denn alle Menſchen Pa. e 
ſeind luͤgner. Damit wuͤrde alle erkenntnis vnd dienſt Gottes 
in der Welt / in zweiuel geſetzt vnd auffgehaben. 

Wie die allgemeinen Glaubensartickel / die Richt- 
ſchnur ſein / die jrꝛenden vnd rechtglaubigen zu vnterſcheiden / 
iſt zuuor erklaͤret / Nemlich / nicht vmb jr ſelbſt oder der Kirchen 
willen / ſonder von wegen der Schrifft / vnd jhrer offentlichen 
bekannten ſtimmung mit der Schrifft / daß alſo gewiß iſt / es 
koͤnne niemand dieſen widerſprechen / er widerſpreche denn der 
heiligen Schrifft. | | 

Mit den Bekenntniſſen aber der Chriſtlichen Gemeinen 
vnd Scribenten / hat es ein andere gelegenheit. Denn ſie ſeind 
beide dem vrteil / nicht allein der gemeinen / ſonder auch einze⸗ 
ler Perſonen / vnterworffen / Vnd weil ſie alle koͤnnen in etwas 
fehlen vnd jrꝛen / So ſeind die / ſo von jhꝛer Lehr abweichen / 
auch die gleich an jhr ſelbſt recht iſt / nicht eben darumb Ketzer / 
daß ſie von dieſen Schrifften / ſonder darumb daß ſie von der 
heiligen Schrifft vnd Glaubens Artickeln abweichen. Seind 
derhalben dieſe Schrifften / nicht die Regul ſelbſt / nach welcher 
man vrtheilen ſoll / was recht oder vnrecht ſey / ſonder ſeind ſoͤl⸗ 
the Schrifften / von welchen man nach der einigen Glaubens 
Regul/ der heiligen Schrifft / vrtheilen ſoll / wie denn auch ein 
Ketzer heiſt / nicht der etwas wider die Teutſche / oder Engli⸗ 
ſche / oder Frantzoͤſiſche oder Behemiſche / oder dieſer oder jener 
Kirchen Confeſſion / ſonder der etwas wider die Schrifft vnnd 
Artickel deß Chriſtlichen Glautens lehꝛet. 

Od jj Daraus 
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Daraus iſt offenbar / daß wir darumb nicht Ketzer weren / 
wenn wir gleich mit der Augſpurgiſchen oder einer andern 
Confeſſion / nicht aller ding zu frieden weren / da wir nur vnſere 
einigkeit mit der Schrifft koͤnnen gruͤndlich darthun / Darge⸗ 
gen aber die jenigen / ohne zweiuel irꝛen / die etwas lehren wider 
die Schrifft vnnd Glaubensartickel / ſie ſeind gleich mit der 
Augſpurgiſchen / oder allen Confeſſionen auff der Welt / ſo 
einig als ſie wollen. Denn nicht die Schrifft vnd Glaubenss 
artickel nach der Menſchen Confeſſion / ſonder die Confeſſio— 

nen nach der Schrifft vnd den Artickeln deß Glaubens / als 
nach jhrem Richter vnd Richtſchnur / muͤſſen regulirt / vers 
ſtanden vnnd gerichtet werden. Wer anders thut / vnnd die 
Sch2ifft wil dreen / dehnen vñ gloſiren nach ſeiner Confeſſion / 
wie dieſe Theologen vnd jhr hauff gern wolten die leut zuthun 
bereden / der ſetzt den Knecht auffden HERREN / vnd ſpannt 
die pferd hinder den wagen. 

Brauch Aus dieſer freiheit aber / die gemeinen Confeſſionen an⸗ 
9 zunemen vnd zu vrtheilen / folget nicht / daß ſle darumbkeinen 
bekelmiſe. nutz vnd anſehen behalten. Denn warzu ſie nutz ſeind / it zuuor 

angezeigt / daß ſie vrſach der fuͤrgenommenen endrungen vnd 

Reformation / offentlich darthun / daß ſte die Kirchen vnrech— 

ter anklag entladen / daß ſie die Religionsſtreitte entſcheiden / 

daß ſie den einfeltigen den grund der Chriſtlichen Lehꝛ einbil⸗ 

den / daß ſie zu erhaltung reiner Lehr / fried vnnd einigkeit der 

Anſehen x Kirchen dienen. Iſt auch angezeigt / wie hoch jhr anſehen 
— zuhalten ſey / daß von der Lehr / die ſie aus Gottes Wort beken⸗ 

nen / abzuweichen niemand macht habe / daß ſie ohn erhebliche 

vrſachen nicht zutadeln oder zu verwerffen ſeind / daß auch / 

wenn gleich etwas darinn tadels werth wer oder ſein ſchiene / 

nicht vnoͤrdenlich vnnd zenckiſch darwider zuſchreien oder zu⸗ 

ſchreiben / ſonder zuuor ſtill vnnd bruͤderlich / vnter den Lehrern 

vnd andern der Lehꝛ verſtendigen / die Sachen zubedencken vnd 

abzure⸗ 
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abzureden / vnd als denn eintrechtiglich zubehalten vnd zuleh⸗ 
ren ſey / was zu allen theilen recht vnnd heilſam befunden wird. 
Dieſen brauch vnd diß anſehen / begeren wir ſo wenig der Aug⸗ 
Ilfehen / als vnſern vnnd andern Confeſſionen zunemen / 
elche den grund Chriſtlicher Religion behalten. | 
Es haben ſich auch mit dieſer vnſer Lehr nicht zubeſchoͤ⸗ Diekeine: 
en die Schwenckfeldiſchen oder andere vmbfarende Geiſter / n 
ie ſich zu keiner Kirchen / vnd zu keiner Chriſtlichen Confeſſion te ſein wol 
wollen bekennen. Denn wenn ſie fuͤrwenden / ſie ſeind drumb len / loben 
nicht Ketzer / ob ſie ſchon dieſer oder ſener Confeſſion nicht wir nicht. 
ſeind / So fuͤren ſie wol vnſere wort / iſt aber vns jhr meinung 
ſtrack zu wider / Dieweil ſic hiemit wollen / es ſoll jhnen frey ſte⸗ 
/ auch die Lehr der heiligen Schrifft zu verwerffen / die inn 
einer Chriſtlichen Confeſſion verfaſſet iſt. Wir aber nemen 
vns nicht / erlauben auch niemanden die freiheit ſich der Con⸗ 
feſſionen zuentſchlahen in denen ſtuͤcken / die ſie lehren vnnd be⸗ 
kennen aus Gottes Wort. Dennes kan wol ſein / daß einer / der 
die Augſpurgiſch oder ein andere Confeſſion tadelt / ein Ketzer 
ſey / ſo er jhr in dem zuwider iſt / darinn die Confeſſion mit der 
Schrifft einig iſt / Als / wenn er jhr widerſpricht / da ſie lehret / 
Wir werden allein durch den Glauben an Chriſtum gerecht 
fur Gott. Denn alſo wird er nicht darumb ein Ketzer ſein / daſ 
er die Augſpurgiſch Confeſſion leugnet / ſonder darumb daß er 
Gottes Wort leugnet. Herwiderumb kan es auch ſein / daß 
einer in etwas der Confeſſion nicht beifall thue / vnd dennoch 
kein Ketzer ſey / ſo er die wort oder Lehr der Confeſſion nicht lo⸗ 
bet / die in der Schrifft nicht gegruͤndet / vnnd entweder jrꝛig 
ſeind / oder die leute in jrꝛethum koͤnnen fuͤren / Als wenn er die 
wort deß erſten Exemplars Augſpurgiſcher Confeſſion nicht 
lobet / Daß der Leib Chriſti allda gegenwertig ſey vnter geſtalt 
Brots vnnd Weins / oder auch die memung dieſer wort ver⸗ 
wirfft / da man ſie von der leiblichen gegenwertigkeit verſtehen 
| Fe Dd nj will. 
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will. Denn alſo wuͤrde er wol mißhellig ſein mit der Confeſ— 
ſion / wuͤrde aber einhellig ſein mit der Schrifft. Nun macht 
aber die miß helligkeit mit der Menſchen wort / niemand zum 
| Ketzer / ohne mißhelligkeit mit Gottes Wore. 
| Da aber jemand nicht will damit beguuͤget ſein / ſondex 
| will die beſondern Bekentnis der Chriſtlichen Gemeinen / auch 
fuͤr den Grund vnd Regul deß Glaubens gehalten haben / vnd 
der pruͤfung vnd dem vrtheil der Kirchen oder einzelichen Per: 
ſonen entziehen / als niemand koͤnd ein rechter Chriſt ſein / der ſie 
nicht durchaus wil loben / So bekennen wir / daß ſolche ehr der 
Augſpurgiſchen oder jrgend einer andern Confeſſion / oder 
nach menſchlichem gutduncken geſtellter Schrifft / ohncof⸗ 
fentlichen nachtheil der heiligen Schrifft vnnd allgemeinen 
Chriſtenheit / vnnd merckliche ſchwechung Chriſtlicher Reli 
gion vnd Glaubens / nicht koͤnne zugeſchrieben werden. 
Die Con- Darumb wenn man ſagt / es werden dennoch die Augſpur— 
— 2 giſche Confeſſion vnnd dergleichen Schrifften / fuͤr ein Rich— 
gul deß be⸗ ſchnur gehalten der Lehꝛ / ſo in der Kirchen gefuͤret wird / So iſt 
kentnis / darauf ſchon geantwortet / Die Richtſchnur deß vrteils / ob die 
2 Lehr recht oder vnrecht ſey / iſt alleindie Schrifft vnd die Glau⸗ 
bensartickel / Die andern Kirchenſchrifften aber / ſeind nicht ein 
Richtſchnur deß vrtheils / ſonder allein deß Bekentnis / vnd ein 
Regul nach der man erkennen vnd vrtheilen kan vnd ſoll / nicht 
was vngezweiuelt recht oder vnrecht / ſonder was einer jeden 
Kirchen Lehꝛ vnd Bekentnis gemeß ſey oder nicht / es ſey gleich 
daſſelbe recht oder vnrecht. Denn ob dieſe oder jene Confeſſion 
recht oder vnrecht / beſſer oder geringer ſey / das kan aus keinem 
theil vngleicher Confeſſion vnd meinungen / ſonder allein aus 
der Schrifft vnd Artickeln deß Glaubens / geurtheilt vnd ent— 
ſchieden werden. 
* * f Alſo helt es ſich auch mit dem wort Symbolum, das iſt 
chen. Kennzeichen. Es wollen die v3, Theologen / ee 
| onfe} 
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Confeſſion vnd jr Concoꝛdibuch / das ſieim Kloſter Bergen ge- 
ſchmidet haben / ſey ein Kennzeichen der Kirchen. Was ſoll es 
aber fuͤr ein Kenzeichen ſein / vnd welcher Kirchen? Wenn ſie 
ſagten / Die AuagſpurgiſchFoꝛmul / ſey ein Kenzeichen der Leh: 
vnd Bekentnis deren Kirchen / die ſie vbergeben / oder hernach 
vnterſchꝛieben vnd angenomen haben / vnd die BergiſcheCon- 
cordiformul / ein Kenzeichen jrer Lehr vnd Bekentnis vnd jhꝛer 
Subſeribenten / dabey man wiſſen vñ kennen ſolle / was fuͤr lehr 
vnd reden ſie zulaſſen vnd fuͤr recht halten / So wer ſolche jhre 
rede wol zudulden. Sie wollen aber außdrucklich haben / daß In den 
die Augſpurgiſch Confeſſion / ſampt den Schmalkaldiſchen — 
Artickeln / groſſen vnd kleinem Catechiſmus Lutheri / darzu der Concord; 
Bergiſchen Concordi / ſoll ſein die einhellige / gewiſſe allgemei⸗ buchs, 
ne Form der Lehre / darzu die reformirten Kirchen / ſo der war⸗ 
hafftigen Chꝛiſtlich en Religion ſeind / ſich bekennen / vñ ein rein 
Chꝛiſtlich Sy mbolum, bey dem dieſer zeit rechte Chriſtẽ / nechſt 
Gottes Wort ſich ſollen finden laſſen / aus vnd nach welchem / 
weil es aus Gottes Wort genomen / alle andere Schriften / wie 
ferꝛn ſie zu probiren vnd anzunemen / auch alle Religionsſtreit⸗ 
te vnd deren erklaͤrungen / in verſtand vnd worten / geurtheilet 
vnd regulirt / vnd was demſelben zuwider / verworffen vnd vers 
dampt ſolle werden / Wie nach den alten allgemeinen Chriſtli⸗ 
chen Sy mbolis vnd Bekenntniſſen / die im Namen der allges 
meinen Chriſtenheit / vber den groſſen fuͤrgefallenen ſtreitten / 
ſeind geſtellet worden / als darinn alles begrieffen / was inn der 
heiligen Schrifft weitlaͤufftig gehandelt / vnd einem Chriſten 
Menſchen zu ſeiner Seligkeit zuwiſſen vonnoͤten iſt. Diß ſeind 
jhre wort von jhrem Concordiwerck / vnangeſehen was ſie 
ſonſt zum ſchein vnd deckmantel mit einſprengen / von der eini⸗ 
gen Richtſchnur der heiligen Schrifft. 
Hie wollen wir alle Gottsfuͤrchtige / verſtendige leut laſs 
ſen vrtheilen / ob wir nicht billich klagen / daß die Theologen 
allzu 
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allzu vermeſſen vnnd hoch faren / in dem ſie die Augſpurgiſch 
Confeſſion / die Schriften Lutheri / vnnd jhꝛ Bergiſch Buch 
wollen den vhꝛalten / allgemeinen Glaubensbekenntniſſen der 
* gantzen Chriſtenheit / gleich gehalten haben. Denn wir haben 
— bißher gnugſam erwieſen / daß das anſehen der beſondern Kir⸗ 
nen vnnd chenbekenntniſſe / zugeſchweigen eines jeden Kirchenlehrers / 
3 dem anſehen / nicht allein heiliger Schrifft / ſonder auch der all⸗ 
al 
bekentniſ⸗ ä Kirchenbekenntniſſe / weit nicht zuuergleichen ſey. 
ſen. Daß die allgemeinen Glaubensartickel / durchaus ſtim/ 

I. men mit der Schrifft / vnnd den mehꝛen theil auch jhꝛe wort 
aus der Schrifft genommen / iſt vnter allen Chriſten / ſonders 
lich vns vnd andern Augſpurgiſcher Confeſſion verwandten / 
offenbar / bekant vnd vngezweiuelt. Die beſondern Bekanntnis 
aber haben bißweilen mengel vnnd zweiuel in der Lehr oder in 
worten / wie auch in der Augſpurgiſchen kan gezeiget werden. 
Denn ſie werden an lehr vnnd worten nach etlicher Lehrer bes 
ſtem verſtand vnd fleiß zuſammen getragen / welche ob ſie wol 
im grund Chriſtlicher Lehr nicht jrꝛen / noch von der Schrifft 
weichen / mengen ſie doch zu zeiten jhre meinungen vnnd wort 
mit vnter / die ſie meinen der Schrifft gleichfoͤrmig ſein / vnnd 
doch wenn ſie baß gepruͤfet vnd erwogen werden / der verbeſſes 
rung beduͤrffen. Iſt derwegen dieſer beſondern Befenntniſs 
ſen gleichſtimmung mit der Schrifft / nicht durchaus alſo ge— 
wiß / augenſcheinlich vnd in der gantzen Chriſtenheit bekannt / 
als der allgemeinen. 

l. Die allgemeinen Bekenntnis ſeind geſtellt vnd angeno— 
men von der gantzen Chriſtenheit in der Welt / daß ſie hernach 
biß ans end / ſolten ein Richtſchnur ſein / nicht allein der Be⸗ 
kenntnis / ſonder auch deß vrtheils vnd deß vnterſcheids rechter 
vnd vnrechter Lehr / vnd ſeind derhalben alle Chriſten vnnd alle 
Chriſtliche Gemeinen / zu allen orten vnd zeiten rerpflicht / von 


denſelben in keinem ſtuͤck zuweichen / ſo ferꝛn ſic fiir Chriſten 
wollen 
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wolten gehalten ſein. Die aber die beſondern Bekenntnis ge⸗ 
ſtellt / haben nicht gewolt / nicht geſolt / nicht gekundt / aus ſelbſt 
angemaſtem gewalt / ein allgemeine Bekanntnis der gantzen 
Chꝛiſtenheit auff Erden / ſtellen / daran alle Kirchen vnd Chꝛi⸗ 
ſten gebunden weren / viel weniger andern Kirchen jhr recht ne⸗ 
men / auch jhre Confeſſion / nach erforderung der zeit / zuthun / 
oder alle andere Bekenntniſſe caſſirn vnd auffheben / vnd jrem 
Bekenntnis / als der Richtſchnur / vnterwerffen / Sonder ſie 
haben jhꝛer Kirchen Bekenntnis gethan / damit niemanden fuͤr 
zugreiffen / oder maß zugeben vermeinter verbeſſerung / noch 
ſich fur allgemeine Reformatorn auffzuwerffen / die nirgend 
koͤnden fehlen / vnd nach denen die gantze Welt ſich muͤſſe rich⸗ 
ten vnd reguliren. Alſo haben auch die / ſo dir Augſpurgiſch 
Confeſſion geſtelt vnd vbergeben / Bekenntnis jhres Glaubens / 
von den fuͤrnemſten / damal ſtrittigen Puncten / fuͤr Keiſerlicher 
Maieſtet thun wollen / damit meniglich wuͤſte / waruͤber der 
Span were zwiſchen jh nen vnd den Papiſten / von welchen jhn 
viel vngereimte Lehren zugemeſſen wurden. Dergleichen vr- 
ſachen haben auch andere Kirchen gedrungen jhre Confeſſion 
an tag zugeben / welche wir fuͤr rein vnd klar erkennen / vnnd helt 
aber doch keine derſelben Kirchen jhre Confeſſion ſo hoch / daß 
ſte vermeint alle Kirchen vnd Chriſten in der Welt / muͤſſen ſich 
zu derſelben durchaus bekennen / vnd koͤnne nimmermehꝛ nichts 
beſſers / voͤligers oder klaͤrers / denn eben in jhꝛer Formul iſt / ge⸗ 
redt oder geſchrieben werden. 

Die allgemeinen Bekenntnis / ſeind ſeit der Apoſtel zeiten 
her / ſo viel hundert jar / rein vnd vnſtreflich befunden / wider al⸗ 
len widerſpruch erhalten vnnd erſtritten / daß auch alle vnſere 
Widerſacher / die nicht den grund deß Chriſtlichen Glaubens 
offentlich verleugnen / vnd die alten / gruͤndlich widerlegten Ke- 
Gercten wider auff die ban bringen / dieſelben in keinen zweiuel 
koͤnnen ziehen. S eind derhalben alle Chriſten gewiſſens halben 
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ſchuldig / zu dieſen ſich zubekennen / als die weder von jßnen / 
noch von andern einiges jrꝛthums oder miß helligkeit mit der 
Schrifft / koͤnnen vberwieſen werden. Die Aus gſpurgiſche 
aber vnd jhres gleichen Confeſſionformulen / ſeind von etlichen 
Gemeinen einer Nation / vor wenig jaren geſchrieben / auch 
hernach nicht von allen reformirten Kirchen / durchaus / ohne 
vnterſcheid / angenommen / vnd in allen Artickeln fir klare ge⸗ 
nug vnd fuͤr vnſtreflich erkennt / Darumb denn auch nicht al 
lein / die ſie geſtellt vnd vbergeben / hernach nicht wenig darin- 
nen baß zuerklaͤren vnd zuverbeſſern / fiir notwendig gehalten 
ſonder auch zur ſelben zeit vnd hernach / mehr dergleichen Jor- 
mulen geſtellt ſeind worden / Als der Oberlendiſchen Stett / der 
Wuͤrtembergiſchen / vnd Manßfeldiſchen Kirchen; Item 
der Kirchen in Schweitz / Franckreich Engelland / Schotten / 
Niderlanden vnd andere. Vnnd ſeind auch in der Augſpur— 
giſchen vnnd andern Formulen / etliche reden zufinden / damit 
nicht alle reformirte / rechtglaubige Kirchen zufrieden / vnd 
die weder mit ordenlicher einhelliger ſtimm der Gemeinen / 
entſcheiden / noch von denen / die ſie geſthrieben / bißher genug⸗ 
ſam verantwortet oder erklaͤret ſeind. Soͤlches wer allein vr⸗ 
ſach genug / warumb die allgemeinen C hriſtlichen Glaubens 
bekenntnis ſollen / die beſondern aber nicht ſollen fuͤr die Richt⸗ 
ſchnur deß vrtheils von der Lehr gehalten werden. 

4. In den allgememen Bekenutniſſen hat niemand macht 
etwas zuendern / ohne dic all, gemeine Chriſtliche Kirch / in deren 
Namen ſie erſtlich gemacht vnd außgangen ſeind. Ja auch die 
gantze Chriſtenheit ſelbſt / hat nichts macht an der Lehr zu en⸗ 
dern / ſo darinnen begrieffen vnd ohne allen zweiuel dem Wort 
Gottes gemeß it / von welchem niemand macht hat zuweicht 
Sonder allein aus der Schrifft erklaͤrung darzuzuthun / vñ diß 
auch nicht ohne wichtige vrſach / ſonder wenn es die ehebaffte 
noth n Chriſtlichen Kirchen erfordert / wie vor zeiten 
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geſchehen iſt. Vber die andern Bekenntnis aber / haben allzeit 
macht / die ſie geſtellt / oder ſtellen haben laſſen / etwas darinnen 
nach notturft zu endeꝛn / zubeſſeen / zuerklaͤren / daruon oder dar⸗ 
zu zuthun / ja ſeind auch andert alle vnd jede / befuͤgt etwas da⸗ 
rinn zuerinnern vnd zuzweiueln / das allein der Schrifft vnnd 
Glaubensartickeln nicht zunahend ſey. Haben ſich auch die / ſo 
die Aug ſp. Confeſſion geſchrieben / nicht ſo weiſe gedaucht / daß 
nichts koͤnde ſo wol oder beſſer geredt werden / als eben jre wort / 
Auch nicht im ſinn gehabt / jhnen ſelbſt die hoffnung vnd frey- 
heit zunemen / mit der zeit etwas in Gottes Wort zulernen / vnd 
nach beſſerm verſtand / jhre eigne wort beſſer zuerklaͤren / wie ſie 
denn auch mehr denn einmal gethan. In ſumma es hat ein jede 
Kirch / in jhrer eignen / aber nit in der allgemeinen Glaubensbe⸗ 
kentnis / macht / etwas nach notturft zuendern. Weil denn auch 
die ſelbſt / welche ein ſoͤlche Bekenntnis geſtellt / an jre eigne wort 
nicht alſo gebunden ſeind / daß ſie dauon nicht moͤchten wei⸗ 
chen / oder etwas darinn endern / Wie koͤnde es denn billich ſein / 
andere daran zubinden? | 

Letzlich / vnnd kurtz von dieſer offenbaren Sach zureden / 5. 
von den allgemeinen Bekentniſſen iſt man zu beiden ſeiten eins. 
Seind derhalben dieſe neben der Schrifft / beider Parteien vn⸗ 
verwerfliche Richter. Vnſerer Bekenntnis aber / iſt jedes nur 
einer Partey ſtimm. Koͤnnen derhalben wir eben fo wenig nach 
jhrer / als ſie nach vnſer Confeſſion / als Ketzer geurtheilt vnnd 
verdampt werden. Zweluelt vns nicht / es werden verſtendi⸗ 
ge vnd billiche leut / wenn ſie ſolches bedencken / ſich nicht laſ⸗ 
ſen jrꝛ machen von denen / die jhre Confeſſion / Catechiſmos, 
Artickel vnnd Concordien / den allgemeinen Glaubensartis 
ckeln offentlich / der Schrifft aber im grund wollen gleich ma⸗ 
chen / ob ſie es wol ſchanden halben mit worten leugnen / Dies 
weil ſie Lutherum zum Propheten / vnnd ſich zu deß heiligen 
Geiſtes Copiſten machen. 
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Ein allge· —Dieweil es aber hie vmb dieſe Frag zuthun iſt / ob es nutz / 
— noth vnd moͤglich ſey/dieſer zeit / allen Kirchen cine Formulder 
ſchwer zu⸗ Confeſſion fuͤrzuſchreiben / deren ſie all vnterworffen / vnnd die 
machen. ſoͤlche nicht wolten eingehen / fur Rottirer vnnd jrꝛige warden 
gehalten / So zweiuelt vns nicht / daß alle / denen Gottes ehe / 
vnd ſeiner Kirchen heil vnnd wolſtand liebet / mit vns bekennen / 
daß nichts auff Erden mehꝛ zuwuͤndſchen wer / denn daß alle 
rechter Euangeliſcher Leh: zugethane Kirchen / nicht allein mit 
einerley Glauben vnd meinung / ſonder auch mit einerley Be⸗ 
kenntnis vnd worten / mit einem hertzen vnd munde / Gott vnd 
Chriſtum preiſeten. Aber iſt am tag / daß ein ſolche allgemei⸗ 
ne Confeſſion zuſtellen nicht wol moͤglich / villeicht auch kaum 
rathſam ſey / auſſerhalb einer allgemeinen veꝛſamlung gelehꝛ⸗ 
ter vnd Chriſtlicher leute aus allen Kirchen / darinn allerhand 
ſchwebende Parteyen vnd Spaltungen / nach notturfft verhoͤ⸗ 
ret / erwogen vnd einmuͤtiglich vertragen wuͤrden. Denn war⸗ 
lich ein ſolche Formul oder Concordi / die von allen angenom⸗ 
men vnd behalten werden ſolte / muͤſte mit vieler bedencken vnnd 
fuͤrſichtigkeit / vnd mit gemeiner verwilligung geſtellt vnnd be⸗ 
ſchloſſen / vnd auch die jenigen genugſam verhoͤrt vnnd widers 
legt werden / welcher meinungen darinnen weren zuuer werffen / 
damit niemand hernach vrſach zuklagen hette / es were der war⸗ 
heit / oder dieſem oder jenem theil / zu kurtz geſchehen / wer vnuers 

hoͤrt oder vnuͤberwieſen verdammet worden. 

Ein ſoͤlche allgemeine / freye verſamlung aber / kan nicht 
wol geſchehen / ohne eintrechtige huͤlff vnnd verwilligung der 
Chriſtlichen Heubter / Potentaten vnd Oberkeiten. Vnd weil 
die verſtendigen / vmb vieler hinderniſſe willen / dieſer zeit wenig 
hoffnung haben / ſolches ſo leicht vnnd bald zuerhalten / So iſt 
auch auff ein allgemeine Confeſſ ion / ſchwer zugedencken. Es 
haben auch die Kirchen / die im grund Chꝛiſtlicher Lehꝛ eins 
ſeind / biß weilen etwas _ meinungen von den F — 
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die auff dieſen grund gebawet werden / Haben etwa nicht einer⸗ 
ley Religionsfragen vnter ſich / vnnd beſondere vrſachen etwas 
zuſetzen / auſſen zulaſſen / oder zuendern / die andere nicht haben / 
Oder haben wort vnd formen / auch die meinungen / darinn ſie 
mit andeꝛn einig ſeind / zureden vnd zuerklaͤren / die jhnen bekan⸗ 
ter / anmutiger vnd erbewlicher ſeind / denn andere. So ſeind 
die gemuͤter vnd bedencken ſo mancherley / daß ſte abweſende all 
in eine Form zubringen / ſchwer vnd mißlich ſein wuͤrde. Zu 
dem / weil Gott nicht pflegt einem Menſchen / oder einer Kir⸗ 
chen / ſeine Gaben alle zugeben / kan es ſelten fehlen / daß nicht 
ein Artickel oder Punct der Lehr / inn dieſer / ein ander in jener 
Confeſſionformul / beſſer / außfuͤrlicher / klaͤrer vnnd deutlicher 
geſetzt vnnd dargethan werde. In welchem fall beſch werlich / 
vnd villeicht vnbillich ſein wuͤrde / jemanden von ſeiner beſſern / 
auff ein andere geringere form wollen weiſen. 

Derhalben geben wir den verſtendigen zubedencken / Ob 
nicht / biß villeicht Gott genad vnnd weg gebe zu einer gleichen / 
gemeinen Confeſſionformul aller reformirten Kirchen / vnter 
deß leichter / billicher / ſicherer vnd rathſamer wer / den Kirchen 
freyſtellen / ob ſiejhre eigene Bekenntnis thun / oder ſich zu einer 


Wie einig 
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andern Kirchen Bekenntnis / die jhꝛ gefellig wer / als zu jhrer 


eignen / bekennen wolten / Darneben aber moͤglichen fleiß ans 
wenden / daß alle vnnd jede reformirte Kirchen / ſo den grund 
Chꝛiſtlicher Leh? / rein vnd vnuerfelſcht behalten vnd bekennen / 
ſe eine der andern Confeſſion / fuͤr Chriſtlich / vnuerwerflich vnd 
vnuerdamlich erkennte / vnangeſehen / daß ſie vermeinet et⸗ 
was drinnen ſein / das beſſerer erklaͤrung beduͤrffte / doch diß one 
alle begebung oder verletzung deß grundes der Lehr / das iſt / mit 
außgedruckter bedingung / daß ſic dieſelben verſtehen nach er⸗ 
forderung der heiligen Schrifft vnd der Artickel deß allgemei⸗ 
nen Chriſtlichen Glaubens / auch nach erklaͤrung in jhꝛer eig⸗ 
nen For mul begrieffen / anne men vnd verſtehen. Denn wir re⸗ 
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den von ſoͤlchen Bekenntniſſen / darinn die Haubt oder Grund⸗ 
artickel / recht vnd eintrechtiglich erklaͤret werden. 

So ſie wollen / daß allein die Augſpurgiſch Confeſſion ſo 
außfuͤrlich vñ vnſtreflich ſey / daß ſie aller Kirchen Richtſchnur 
ſein ſolle / warumb haben denn die Wuͤrtembergiſchen / Manß⸗ 
feldiſchen Kirchen vnd andere / jhꝛe beſondere Bekenntnis laſſen 
außgehen? Sagen ſie vns / daß ſie etwas haben wollen beſſerer— 
klaͤren / oder ſich entſchuldigen / So ſollen ſie gedencken / andere 
haben auch dergleichen vrſachen gehabt / vnd derwegen nicht ſo 
ſehr an andern ſchelten / das ſie an jhnen ſelbſt loben. Soͤlche 
weiſe / hielten wir / wer Chriſtlicher lieb vnd beſcheidenheit nicht 
zuwider / vnd zur einigkeit vnd befriedung der Kirchen nicht vns 
dienſtlich / vnd koͤnde alſo auch aller rechten Gemeinen Chriſti / 
ein Confeſſion vnd Glaube ſein / vnd dennoch ſie jhre Bekennt⸗ 
nis vnd Form zureden behakfen / ohne nachtheil vnnd verdam⸗ 
mung der andern / vnd ohne zureiſſung deß Leibs Chriſti / biß zu 
ſeiner zeit aus einigkeit der lieb / auch einigkeit deß verſtands er⸗ 
wuͤchſe. Denn je / welche vber der Lehr eins ſeind / ſollen ſich 
vber den worten nicht zweyen / vnnd welche auff einen grund 
bawen / ſollen nicht / durch gezencke vber dem / ſo auff den grund 
gebawet wird / wenn es gleich nit alles Gold vnd Edelgeſtein iſt / 
den gemeinen baw deß Hauſes Gottes zerſtoͤren vñ verhindern. 

Wenn aber eins theils Gemeinen / vber jrer Confeſſion als 
ſo halten / daß ſie die andern alle / welche doch keines jrꝛtbums 
noch Ketzerey vberwieſen ſeind / als Gottloß vnd Ketzeriſch vers 
dammen / vnd derſelben verwandte / auſſchlieſſen vñ auffs feind⸗ 
lichſte verfolgen / als wenn Chriſtus ſeine Kirch allein in jhre 
Lands orte vnd Kreiß eingeſchloſſen / vñ den Chꝛiſtlichen Glau⸗ 
ben an jhre wort vnd feder gebunden hette / Wird ohne ziveiuel 
mit ſolchem vnoͤrdeulichen vnnd vn billichem fuͤrnemen / wider 
Gott vnd ſeine Gemein / ſchwerlich geſuͤndiget. Zu vermei— 
dung aber ſolches vngluͤcks / iſt von nothen / daß auch der vr⸗ 
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ſprung deſſelben vermieden werde / nemlich / daß kein beſondere 
Confeſſion der Kirchen / fiir die Richtſchnur deß Glaubens ge- 
halten / vnd dem vrtheil der jbren vnd anderer Kirchen glieder / 
entzogen werde. Denn wo das ſolte gelten / ſo wuͤrde nicht in 
mehren Bekenntniſſen ein Glaub vnd Religion / Sonder ſo 
viel Glauben vnd Religionen ſein / als Formulen der Bekennt⸗ 
nis weren / daraus denn nichts denn der Gewiſſen vnnd der 
Kirchen zuruͤttung / vnnd euſſerſte Gottsverachtung / zuge⸗ 
warten wer. 

Damit aber aller mißuerſtand vermieden werde / So hal⸗ 
ten wir fuͤr ſolche Bekenntnis deß Glaubens / welche im grund 
fuͤr eine Confeſſion koͤnden gehalten werden / vnangeſehen / daß 
etliche der ſelben vngleich heit / mehr aus lieb deß gezencks / denn 
der warheit vnd deß friedes / vnter den Bencken herfuͤr ſcharꝛen 
vnd auffmutzen / Nicht allein die Augſpurgiſche vnnd Saͤch⸗ 
ſiſche Confeſſion / vnnd die andern Buͤchern ſo dem Philippi⸗ 
ſchen Corpus doctrinæ einuerleibet / Sonder auch die Con⸗ 
feſſion der Stet / im jar 3o zu Augſpurg vbergeben / die Wuͤr— 
tembergiſche im jar 51 außgangen / der Bruͤder im Behem / 
der Kirchen in Schweitz / Saphoy / Franckreich Engelland / 
Schotten / Niderland / Fuͤrſtlichen Pfaltz bey Rein / vnnd ſo 
andere mehr dieſen gleichfoͤrmig ſeind / Denn inn dieſen ach— 
ten wir / daß der grund Chriſtlicher Religion vnuerfelſcht be- 
halten werde / vnnd ſic biſher / keines mit dem ſelben ſtreitten— 
den jrrthumbs vberwieſen ſeind / da ſie nur nicht inn fremde 
vnd gezwungene deutung gezogen werden / vnnd ſie derhal— 
ben nicht ſollen aus haß vnnd eignem vorvrtheil verworffen 
vnnd verdammet / noch deren Confeſſionen einer verwandte / 
inn den andern Kirchen verfolget werden. Was an vn- 
ſerm theil iſt / ſeind wir der meinung nie geweſen / daß jrgend 
ein Confeſſion der vnſern / fur die allgemeine Confeſſion der 
Chriſtenheit ſolle gehalten werden / oder ſo vns etwas vnrechts 
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darinne koͤnde gezeiget werden / wir daß elbe zuuerbeſſern / da es 
endrung werth wer / nicht alle zeit vrbietig weren. Alſo ſolte 
auch billich die Augſpurgiſch Confeſſion in jhrem gebuͤrlichem 
werth bleiben / vnnd nicht fuͤr ein Thodſuͤnde gehalten werden / 
wenn jemand darinne etwas gern verbeſſert ſehe. Denn dz dieſe 
Theologen / als koͤnden ſie in keinem ding jrꝛen vnd ſtrauchlen / 
fordern / daß meniglich auff jhre wort / wie auff die heilige 
Schrift vnd Glaubensgrtickel / ſch weren ſoll / das laſſen wir ſie 
fuͤr Gott vnd ſeiner Kirchen verantworten / Wir aber ſehen 
nicht / von welcher Kirchen ſie diß gelernet haben / denn von der 
Roͤmiſchen / welche aus der allgemeinen Kirch Chriſti / ein R6s 
miſche Kirch gemacht / vnd nichts Catholiſch / Apoſtoliſch vnd 
Chriſtlich will laſſen ſein / ohne was Roͤmiſch iſt / vnnd den Roͤ⸗ 
miſchen Biſchoff / fuͤr ein allgemeinen Biſchoff vber alle Kir— 
chen auff Erden / wil gehalten haben / welches Gregor:us ſagt / 
Lib. 7. es ſey deß Antichriſts art vnd vordrab. Denn dieſe eben ſo wol 
Epilt 194. trennung oder beherſchung der Kirchen anrichten / die nichts 
wollen laſſen Catholiſch vnd Chriſtlich ſein / es ſey denn Aug⸗ 
ſpurgiſcher oder Bergiſcher Confeſſion / als jene / welchẽ nichts 
Catholiſch vnd Chriſtlich iſt / es ſey denn Roͤmiſch. 

Wie fern Es kan vns auch allhie nicht fuͤrgeworfſen werden / wie die 
— — Theologen gern wolten / als wolten wir an keine gewiſſe Con⸗ 
feſſion der feſſion vnd Form der Lehr / gebunden ſein, Denn warzu hetten 
Kirchen die vnſern vnd wir / in andern vnd in dieſem Schreiben / ſo viel 
zubunden. jh rer Bekenntnis geſtellt vnnd laſſen außgehen? Wir halten 
aber vnterſcheid in dieſem anbinden. Wir binden vns vnd alle 
Menſchen an die Schrifft vnd Artickel deß Glaubens / ſchlecht 

vnd ohne allen außzug. Wir binden auch einen jeden an ſeiner 

Kirchen Confeſſion / aber nicht alſo wie an die Bibel / Sonder 

alſo / daß wol nicht einem jedem frey ſtehe / ſeines gefallens dar⸗ 

wider zulehren / one vorgehende vnterꝛedung vnd veraleichung 

mit ſeinen Mitbrů dern vnd Lehrern / oder mit trennung vnnd 
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ergernis der Gemein / Sey aber der nicht bald darumb ein Ke⸗ 
tzer / der von etwas / das jhm bedencklich iſt / ſich mit denen er 
ſoll / vnterꝛedet / vnd ſeine meinung ohne verletzung der Schiift / 
ohne fuͤrwitz / ohne ehrgeitz / ohne gezenck vnd ſchmehung / ohne 
ergernis vndohne trennung bekennet. Waran ferꝛner die ge⸗ 
_ hierinnzubinden ſein ſolten / finden wir nicht in Gottes 

ort. | 

Bißher haben wir vrſach angezeigt / warumb keine beſon⸗ Auaſvur- 

dere Confeſſion / den allgemeinen Glaubensbekenntniſſen ſoll fene 
gleich gehalten werden. Es ſeind aber auch beſondere vrſachen / nicht vber 
Warumbnicht eben die Augſpurgiſch Confeſſion / ſo hoch 317 alle Con⸗ 
ſetzen / vnnd allen andern Glaubensbekenntniſſen fur zuziehen feſſte aer, 
fey. Bitten derwegen / es woll vns niemand verargen / daß wir ben. 
in trewer Chriſtlicher wolmeinung / frey vnd vnparteijſch / nie⸗ 
mand zu lieb noch zu leid / ſagen von der Augſpurgiſchen Con⸗ 
feſſion / was alle ehrliche leute wahr ſein bekennen / denen die ge⸗ 
legenheit derſelben zeit / zu welcher dieſe Confeſſion iſt vbergeben 
worden / nicht gar vnbewuſt iſt / vnd wolle meniglich / alle vor⸗ 
vriheil / gunſt vnd vngunſt hindan geſetzt / bey ſich bewegen / ob 
denn eben die Augſpurgiſch Confeſſion muͤſſe beſſer vnd reiner 
vnd hoͤher zuhalten ſein / denn alle die andern. | 

. Furs erſte / haben wir zuuor angezeigt / wie vnbillich ſey / 
daß eine Kirch oder etliche / allen andern Kirchen auff Erden / 
ſollen maß zuglauben vnd zureden fuͤrſchreiben / der geſtalt / daß 
alle die ſich derſelben nicht durchaus zugeleben verpflichten / 
weder in Kirchen noch Landen ſollen geduldet werden / ohn al⸗ 
le ferꝛnere verhoͤr vnnd jrꝛethums vberweiſung. Sollen der- 
halben weder an die Augſpurgiſche / noch an ein andere beſon⸗ 
dere Confeſſion / alle Kirchen ferꝛner gebunden werden / denn ſo 
ferꝛn ſie jhnen dieſelbe laſſen gefallen / nach zeugnis heiliger 
Schrifft vnd jres gewiſſens / vnd ohne verluſt jhꝛer gebuͤrenden 
freiheit / alles zupruͤfen vnd das gute en 
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Firs ander / Iſt die Augſpurgiſch Confeſſion geſtellt / 
nicht ſo gar viel jar / nach angefangener vii in gang gebrachter 
Reformation / da ſonderlich in manigfeltigen / wichtigen vnnd 
ſchweren ſtreitten / nach ſo dicker vnnd lang weriger Finſternis / 
als vnter dem Papſthum geweſen / nicht ſo bald alles zum 
ſcherffſten erſehen / erklaͤret vnnd außgeecket wird. Nun wer 
aber ein vnbeſcheiden vnbillich ding / daß man Gottſeligen 
Kirchen vnd Lehrern nicht goͤnnen wolt / mit der zeit / durch er⸗ 
farung vnd uͤbung / etwas zuzunemen in erkenntnis vnd erklaͤ⸗ 
rung der Warheit. Ja es iſt der nutzbarkeiten eine / welche 
die Chriſtliche Kirch bekompt aus den Religionsſtreitten / daß 
die Goͤttliche Warheit deſto mehr erlernet / verſtanden / erleu⸗ 
tert vnd beſtettiget wird / wider die Sophiſtercy der Widerſas 
cher / durch welche ſie der Satan vermeint zuvertunckeln vnnd 
vnter zudrucken / Wie denn ſolches / auch von dem ſtreit vber 
deß HERREN Abendmal / man nicht vnbillich ſagen mag. 
Dargegen aber ſeind die widerholungen vnnd erklaͤrungen der 
Augſpurgiſchen Confeſſion vnd viel andere Bekenntnis / her⸗ 
nach geſchrieben / da das Liecht der Warheit lenger geſchienen / 
vnnd der kampff mit mancherley Widerſachern / die verthedi⸗ 
ger der Lehr gedrungen hatte / vielen Artickeln fleiſſiger vnnd 
weiter nachzudencken / vnd ſich daruͤber der Schrifft vnnd der 
vhralten Kirchen zeugnis baß zuerkuͤndigen. Diß ſagen nicht 
wir / ſonder Philippus Melanchthon ſelbſt / der die Confeſſion 
geſchrieben hat / vnd wol gewuſt / wo jhn der Schuch gedꝛuckt / 
der ſchreibt inn der Voꝛred auff das Corpus doctrinæ, oder 


den erſten Theil ſeiner Buͤcher alſo / Man kan nicht bergen / 


daß nach erꝛegung der Sachen / faſt mancherley wohn vnd jrꝛ⸗ 
thum entſtanden ſeind. Vnnd wenn kein Regiment iſt / ſo vn⸗ 
terſtehen ſich boͤſe Koͤpff / ſeltzame vngeheure Lehr zudichten. 
Wenn es alſo gehet / wiſſen die verſtendigen / wie ein ſchwer 
ding es ſey / aus zuklauben was nutz iſt / vnd daſſelbe eigentlich 
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vnd verſtendlich darthun. ] Vnnd ein wenig daruor ſpricht er / 
Es war einer / der meint er wolt die leut nicht fuͤr die Koͤpff ſtof⸗ 
ſen mit dieſer Lehꝛ / daß der Menſch durch den Glauben gerecht 
werde / vnd ſchrieb / es hetten Plato vnd Cato auch das geſagt / 
vnd kam mit ſeinem Catone herfuͤr / Gott iſt nach alter Lehr ein 
Geiſt / dem dient ein reines hertz am meiſt / Vnnd mit dem 
Spꝛuch Platonis / Man muß Gotte dienen nicht nur mit euſ⸗ 
ſerlichen geberden / ſonder mit rechtſchaffener tugend. Vnnd 
waren etliche / die meineten / er hette es gar wol troffen / die ver⸗ 
ſtunden nicht den vnterſcheid deß Geſetzes / der Philoſophi vnd 
deß Euangelij / welches wenn es ſagt / Die Menſchen ſeind ge⸗ 
recht durch den Glauben / ſo meint es / daß ſie Gotte gefallen / 
wenn ſie vertrawen auff die Barmhertzigkeit vmb Chriſti 
willen verheiſſen / vnd ſagt daruon nichts / daß die Menſchen 
durch jnnerliche Tugenden das Geſes erfuͤllen. Vnnd ſol- 
cher gezencke koͤnde ich viel erzelen. Diß ſeind Philippi woꝛt / 
von dem erſten Concept der Augſpurgiſchen Confeſſion. 

Fuͤrs dritte / Iſt die Augſpurgiſche Confeſſion anfeng- 3. 
lich geſtelt mit rhat weniger Theologen. Denn es ſeind da⸗ 
mals wenig Stende geweſen / die ſie haben vbergeben / vnd hat⸗ 
ten nicht viel Theologen mit ſich auff dem Reichstag. Wa⸗ 
ren darzu vnter dieſen wenigen / jhr noch weniger / welche ein 
gemeine Confeſſion der Kirchen zuſtellen tuͤchtig geweſen we⸗ 
ren / daß alſo die arbeit deß ſchreibens vnnd der verantwor⸗ 
tung Philippo allein auff den halß gelegen / wie aus obgeſetz⸗ 
ten ſeinen worten zuſchen / was fuͤr gehuͤlffen er gehabt / vnnd 
ferꝛner eben aus derſelben Voꝛred / da er alſo ſchreibt / Vnnd 
weil ich weis / wie ein ſchweres werck das ſey / hab ich alle 
zeit gewuͤndſcht / daß Gottsfuͤrchtige vnnd gelehꝛte Men⸗ 
ner zuſammen kaͤmen / vnnd nach freundlicher berathſchla⸗ 
gung der Sachen / einerley meinung vnnd Form zu reden 
von der gantzen Lehr / den nachkommen hinderlieſſen / vnnd » 
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viel m6glich wer / allen anlas der zwitracht außrotteten. Vmb 
dieſe ſach ſolten Chriſtliche Fuͤrſten ſich annemen.] Darge— 
gen iſt die Saͤchſiſche Confeſſion vnd andere / von viel mehꝛ ge/ 
lehrten / aus Kirchen vnd Schulen / in offentlichen verſamlun⸗ 
gen durchſehen / bedacht vnnd fuͤr recht erkennt / angenommen 
vnd vnterſchrieben worden / wie noch zuſehen iſt / nicht von eim 
groſſen hauffen / deren die von ſoͤlchen Sachen wenig hetten vr⸗ 
theilen koͤnnen / vnd zur Subſcription getrieben weren worden / 
wie das Vihe in ſtall / Sonder von den fuͤrnemſten vnd der Leh: 
verſtendigen Kirchendienern vnd Theologen. 

Fuͤrs vierde / So iſt die Augſpurgiſch Confeſſion geſtellt 
in eil vnnd kuͤrtze der zeit / im Loſement zu Augſpurg auff dem 
Reichstag / da man gedrungen ward durch Keiſ. Maieſteter⸗ 
forderung / vnd der Papiſten liegen vnd leſtern / dem durch die 
Confeſſion muſte begegnet werden. Diß zeuget dieſer wundſch 
Philippi in obgemeldter Schrifft. Wolt aber Gott / es were 
lang zuuor / nach ſtatlich berathſchlagter ſachen zwiſchen be⸗ 
tagten Mennern / auff dieſen gefehrlichen fall / ein Confeſſion 
verfertiget. Es war auch nicht wenig gefahr dabey zur ſelben 
zeit / die Puncten der Lehr zuſammen zuleſen / vnnd die zuſam⸗ 
mengeleſenen zuſetzen vnnd darzuthun.] Dargegen ſeind die 
Bekenntniſſe vnd erklaͤrungen / ſo hernach zu allen theilen erfol⸗ 
get / nicht eilſchrifften / ſonder mit zeitigem rath / guter weile vnd 
gelegenheit vnd fleiſſigem bedacht geſtellt worden. 

Fuͤrs fuͤnffte / Iſt dieſe Confeſſion geſchrieben vnd vberge⸗ 
ben worden / inn groſſer furcht damals fuͤrſtehender gefahr / in 
welche die Proteſtirenden / bey Keiſer vnd Fuͤrſten geſetzt wur⸗ 
den / durch der Papiſten haͤßliche verleumdungen / blutduͤrſtigen 
rath vnd hetzung. Darumb hat man ſich in der Confeſſionfor- 
mul befliſſen / den grewel vnd Abgoͤtterey deß Papſtums / indes 
nen Articuln / dauon man zur ſelben zeit etwas zuſchreiben fuͤr 
gut vnd noth angeſehen / auffs kuͤrtzeſt vnnd leiſeſt / ſo moͤglich 
war / 
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war / anzuruͤren. Daher iſt vieler Artickel / die verhaſſet waren / 
kein meldung geſchehen / vnd allein die ding widerſprochen / da⸗ 
rob Keiſ. Maieſtet nicht ſo hart hielt / vnnd deren ſich die ver⸗ 
nuͤnfftigen vnter den Widerſachern ſelbſt ſchaͤmen muſten / 
wegen offentliches vnfugs / vnd von denen Lutherus anfenglich 
diſputirt hatte / vnd ſeind dennoch auch dieſe Puncten mehr ein⸗ 
gezogen vnd gelindert / denn die Sachen an jhn ſelbſt / wol het⸗ 
ten erfordert. Es leben noch glaubwirdige zeugen / welche 
aus dem munde durchleuchtiger Fuͤrſten / hochloͤblicher ge⸗ 
daͤchtnis / von denen die Confeſſion vbergeben iſt / dieſe rede ſelbſt 
gehoͤrt haben / Es ſey wunder daß man ſo hart auff alle wort der 
Augſpurgiſchen Confeſſion dringt / welche zu der zeit geſtellt iſ 
worden / da ſie Gott danckten / daß ſie jhre Koͤpff zu Augſpurg 
zum thor hinaus trugen. Dieſem gibt auch Philippus zeug⸗ 


nis an obgemeldtem ort / da er ſpricht / Man muſte aber entwe⸗ 


der etwas thun mit vbergebung einer Confeſſion / oder mit ſtill⸗ 
ſchweigen zuverſtehen geben / daß man dieſe Lehr fallen lieſſe / die 
ſchon angenommen war / wie denn auch zur ſelben zeit etliche 
waren / die lieber die gefahr der Confeſſion hetten vmbgangen.] 
Vnd in der Voꝛred der Apologi ſagter alſo / Ich konde mit 
gutem fug die leute zu vnſern zeitẽ / ferꝛner abfuͤren von der Wi⸗ 
derſacher meinungen / Aber Gegentheil fuͤret die Sach alſo / 
daß ſie beweiſen / daß ſte wedeꝛ die waꝛheit noch einigkeit ſuchen / 
ſonder duͤrſtet ſie nach vnſerm blut. Vnd hab jetzund auffs lin⸗ 
deſt / ſo muͤglich / geſchrieben. Wir haben keinen luſt an der zwi⸗ 
tracht / vnd verachten nicht vnſere gefahr / dero gꝛoͤſſe wir leicht⸗ 
lich ſehen / bey ſoͤlcher bitterkeit deß haſſes / welchen wir mercken 
daß Gegentheil wider vns gefaſſet. Vnd zwar dieſe Theolo⸗ 
gen ſelbſt / geben ſolchem zeugnis / injhꝛer Augſpurgiſchen Con⸗ 
feſſion Hiſtori / nicht allein in vielen Sendbrieuen Philippi vnd 
Lutheri / daraus man ſihet / wie zuuiel engſtig vnnd ſorgfeltig 
Philippus geweſen / vnnd Lutherus jmmerdar an jhm hat zu⸗ 
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troͤſten gehabt / ſonder auch in dem Bedencken der Fuͤrſten vnd 
der Theologen / ob man mehr Artickel vbergeben ſolte / in wel 
chem ſie fuͤrſichtiglich dahin geſchloſſen / daß man derſelben da⸗ 
zumal nicht mehr ſolte vbergeben aus dieſer vrſach / daß die 
vbrigen Artickel verhaſt weren / vnnd den gantzen Religions⸗ 
handel moͤchten verhindern / vnangeſehen / daß gleich woletli⸗ 
che vnter denſelben ſeind von denen rechter bericht inn der Kir— 
chen notwendig * als Von der Fuͤrſehung Gottes / Vom 
freien Willen / Vom Prieſterthum der Chriſten / Von deß 
Papſts Primat / Vom Ablaß / Vom Fegfewer / Von zalder 
Sacrament / Von der weltlichẽ herꝛſchung der Biſchoffe / Ob 
vrſach der Goͤttlichen erwehlung in vns ſey / Ob die Ohren⸗ 
beicht noͤtig zur Seligkeit ſey. 

Auß dieſem allem iſt zuſehen / daß die Augſpurgiſch Con⸗ 
feſſionformul nicht ſo vbervollkommen ſey / als ſie die Theolo⸗ 
gen wollen machen / vnd die Kirchen in vielen wichtigen Pun⸗ 
cten / mit vnterꝛicht nicht gnuͤglich verſehen ſein wuͤrden / da 
man allein auff dieſe C onfeſſion gehen ſolte / als auff die Richt⸗ 
ſchnur aller Lehꝛ vii ſtreits in der Kirchen. Dargegen aber ſeind 
andere Bekenntnis geſtellt auſſerhalb der forcht vnnd gefahr / 
vnd nach dem die vngehewer deß Papſthums baß entdeckt vnd 
offentlich außgetragen waren / vnd derhalben alle ſtuͤck der lehꝛ / 
wider die Paͤpſtlichen jrꝛthume / freyer vnd vollkommener da⸗ 
rinn verfaſſet / vnd was in einer Formul vbergangen / in der an⸗ 
dern außgedruckt. Geſchicht derhalben der Gemein Chriſti zu 
kurtz vnnd vnrecht / ſo man den anfang | allen erfolgeten außfuͤ⸗ 
rungen wil vorziehen. 

Fuͤrs ſechſte / Haben die / ſo die Confeſſion geſchrieben / an⸗ 
genommen vnnd publicirt / zu mehrern malen etwas darinnen 
verbeſſert / darzu gethan vnd erklaͤret / wie der Exemplarien vn⸗ 
terſcheid außweiſet / vñ endlich ſie gantz von newem geſetzt / vnd 
widerholt / in einer beſſern vnd voͤlligern Form / wie die 
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de der Saͤchſiſchen Confeſſion bezeuget / daß etliche ſtuͤck da⸗ 
rinnen außfuͤrlicher erzelet werden. Damit haben ſie je genug⸗ 
ſam bezeuget / daß auch jhnen ſelbſt / dieſelbe erſte in eil zuſam⸗ 
men getragene Form / nicht ein genuͤgen thete / Viel weniger 
haben ſie gewolt / daß ſie allen andern Bekenntniſſen / die hers 
nach von jhnen oder von andern geſtellt moͤchten werden / fuͤr 
gezogen / vnnd fuͤr die Richtſchnur / von aller Kirchen Lehr zu⸗ 
vrtheilen / gehalten wuͤrde. Vnd zwar iſt ſoͤlche endrung vnd 
verbeſſerung nicht ohne vrſach geſchehen. Denn die worte 
der erſten Formul / wie ſie Teutſch außgangen / im Artickel 
vom Abendmal / lauten ſo ſehr auff die Paͤpſtiſche verendrung 
deß Brods ins Fleiſch Chriſti / daß ſie auch die Papiſten dahin 
verſtanden haben. Welches zum theil daher geſchehen iſt / 
daß auch die von der verendrung nichts hielten / dennoch ſie nit 
durfften angreiffen / zum theil / daß ſie Lutherus zu glauben 
oder nicht zuglauben frey ſtelte / wie ſein Buch von der Baby⸗ 
loniſchen gefengnis zeuget. Dargegen aber wiſſen wir in vn⸗ 
ſern Bekentniſſen / noch nicht ſonders / das vns gerewen moͤch⸗ 
te / welches wir niemand zu nahe reden / dieweil es nicht ſo faſt 
den Perſonen / durch die ſie geſtellt / als der zeit zuzuſchreiben 
oder zudancken iſt. Denn der mehre theil Formuln der vn⸗ 
ſern / geſchrieben ſeind / da man die zuuor geſtellten Formen / 
vnnd vieler gelehꝛter leute / von der gantzen Chriſtlichen Reli⸗ 
gion / fleiſſig vnnd außfuͤrlich geſchriebene Buͤcher / zum beſten 
vnd fur der hand gehabt / mit welcher huͤlff / nicht ſo ſchwer / als 
zuuor geweſen / die Summa der gantzen Lehr vollkoͤmlicher 
vnd klaͤrer in die kuͤrtz zufaſſen. 

Fuͤrs ſibende / Find man auch Puncten inn der Confeſſion 7. 
vnd Apologi / welche derſelben hefftigſte verfechter ſelbſt / nicht 
loben noch annemen / vnnd zwar auch wir / nicht ſchlechts ohne 
alie erleuterung / zulo ben vñ anzunemen achten. Im Teutſchen 
Exemplar ſtehet vom Abendmal / daß wahrer Leib vnnd Blut 
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Chriſti warhafftiglich vnter geſtalt deß Brots vnd Weins ge: 
genwertig ſey. Dieſe wort / wie ſie nach dem Buchſtaͤben lau— 
ten / vermoͤgen ſo viel / daß nicht das weſen / ſonder allein die ge— 
ſtalt Brots vnd Weins da ſey / vnnd den Leib Chriſti bedecke / 
welcher vnter beider geſtalt deß Brots vnd deß Weins verbor— 
gen ſey. Daher ſie auch die Papiſten angenommen / als mit 
jhnen ſtimmende / wie die Papiſtiſche widerlegung der Confeſ— 
ſion außweiſet / inn der Theologen Hiſtori Augſpurgiſcher 
Confeſſion. Vnd haben auch die Euangeliſchen dazumal ſol 
chen verſtand der Papiſten / zum theil aus forcht / zum theil aus 
zweiuel vnd vnuerſtand der Sachen / nicht widerſprochen. Nun 
wird aber die verwandlung deß Brots / in der Theologen Con- 
cordibuch verdampt / vnd in dem erſten Lateiniſchen Exemplar / 
das im jar 31 / mit Vorꝛede deren die ſie geſtellt / iſt fur dieſe wort 
alſo geſetzt / Daß im Abendmal deß HERREN / der Leib vnd 
das Blut Chriſti warhafftig gegenwertig ſeind / vnd den nieſ⸗ 
ſenden außgetheilt werden. 

In Artickel von der Meß / ſtehet / daß in den refor mirten 
Kirchen die Meß nicht abgeſchafft ſey / ſonder mit groſſer Re⸗ 
uerentz gehalten werde / ſampt faſt allen darinn gebreuchlichen 
Ceremonien. Nun iſt aber die Meß / allen recht vnterwieſenen 
Chriſten / ein abſchew mit namen vnd that / verſehen wir vns 
auch / daß Gegentheils nie mand jetzund alſo von ſich ſelbſt re⸗ 
den wuͤrde / außgenommen die ehe wolten offentlich zu dem 
Papſthum tretten / denn der warheit weichen. Iſt auch ein 
Gloß wie ſie kan / wenn man gleich ſagt (wie auch wir ſelbſt / die 
Confeſſion verſtehen) das wort / Meß / heiſt allda das Nacht— 
mal deß HERREN. Denn vom Abend mal iſt der zehend Ar- 
tickel. Von der Meß aber wird beſonders gehandelt vnter dem 
Titul von den abgeſchafften mißbreuchen. Iſt derwegen die 
Meß nicht das Abendmal / ſonder ein mißbrauch / verkerung 
vnd abthuung deß Abendmals Chriſti. 
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So haben ſie auch den mehren theil / die Meßceremonien 
laſſen fallen / vnnd ehe denn ſie zur zeit deß Interims / dieſelben 
wider angenommen / ſich laſſen veriagen / vnnd dieſelben feind⸗ 
lich angefochtẽ / die zur zeit der verfolgung darinn etwas mein⸗ 
ten nach zugeben ſein / wie denn auch das Concordibuch ſolche 
nach gebung verdampt. So aber etliche mit willen dieſelben be⸗ 
halten / die jhꝛ wol koͤnden loß ſein / ſcheint wol / daß ſie den grewel 
der Paͤpſtiſchen Abgoͤtterey nicht genugſam verſtehen oder 
haſſen / weil ſie das Nachtmal der Meß alſo ehnlich machen. 
Denn je deß HERREN Abendmal / darinn er / als inn einer 
Himliſchen Malzeit / geſſen wird / vnd deß Papſtes Meß / da⸗ 
rinn Chriſtus auffs newe gecreutziget / vnnd ſein einiges Suͤn⸗ 
opffer am Creutz / vernichtet wird / ſo weit / als Himmel vnnd 
Hell von einander ſeind. 

In der Apologi / von Sacramenten vnnd jhrem rechten 
brauch / ſtehet / daß die Abſolution / eigentlich ein recht Sacra⸗ 
ment der Buſſe ſey / vnd ein euſſerlich zeichen / das Gottes be- 
felh vnd verheiſſung der gnaden habe. Aber in Lutheri Catechiſ⸗ 
mo / in der Saͤchſiſchen Confeſſion / vnd andern der Augſpur⸗ 
giſchen Confeſſion gemeſſen Schrifften / ja auch in dem Ber⸗ 
giſchen Concordibuch / werden nur zwey Sacrament gezelet / 
wie denn auch von Chriſto nicht mehr ſeind eingeſetzt. Iſt 
auch die Abſolution oder Loßſpꝛechung von Suͤnden / nicht 
ein Ceremoni oder euſſerlich zeichen / an die verheiſſung der 
gnaden angehefftet / ſonder iſt die Predig oder verheiſſung def 
Euangelij ſelbſt / an welche die Sacrament als zeichen vnnd 
Sigill ſeind angehengt / vnangeſehen ob ſie einem allein oder 
vielen / ja allen Glaubigen zugleich / verkuͤndiget vnd fuͤrgehal⸗ 
ten wird. Hat auch Chriſtus dieſen Kirchenbrauch nie befol⸗ 
hen / daß ein jeder der zum Abendmal gehet / zuuor in ſonder⸗ 
heit / auff ein beſondere / gewiſſe weiſe / vnd mit gewiſſen Cere⸗ 
monien muͤſſe abſoluirt werden. Hat auch an ſoͤlchen ge⸗ 
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brauch oder gewonheit / da dieſe in der Kirchen gehalten wird / 
die ver heiſſung der gnaden nicht angehengt / ſo wenig als an 


| auderc menſchliche ordnung vnd ſatzungen. 


Im Lateiniſchen Exemplar / vonden Namen der Meſſe 
aehcT; daß ſie das Gebet fur die thodten nicht verbieten. — 
verbieten es aber alle / die nicht ins Papſts Fegfewer geden⸗ 
cken zufaren. 

Von der Poteſtet der Kirchen / ſtehet im Lateiniſchen / daß 
ſie die Fuͤrſtliche begnadungen vnnd Priuilegien der Geiſtli— 
chen / vnd jhꝛe Paͤpſtliche Rechtsoꝛdnung vnd Policey nicht 
ſtraffen oder tadeln. Nun iſt aber nicht wenig in der Apologi 
ſelbſt zufinden / das den Biſchoffen vnd Kirchendienern nicht 
geſtattet / die macht deß weltlichen Schweꝛts / vnnd dieſe freys 
heit / daß ſie dem gewalt der weltlichen Oberkeit vnd Gerichten 
nicht ſollen vnterworffen ſein / Auch daß ſich wenig reimet mit 
der Ordination der Biſchoffe vnnd Kirchendiener von dem 
Papſt vnd ſeinen Biſchoffen / vnd mit dem gewalt / den jhnen 
das Paͤpſtlich Recht gibet. Haben auch dieſe ding / die jeni— 
gen ſo die Confeſſion vbergeben / ſelbſt nicht fuͤr recht gehalten / 
auch nicht jhre nachkommen / es weren dennetliche Theolo/ 
gen / die gern auff der Paͤpſtlichen Biſchoffe bencklein wolten 
ſteigen / vnd dem Papſthum nit ſo feind ſeind / als dem Papſt / 
oder die gern jhre Schaaff dem Wolff wolten befelhen. Sol/ 
ches oder der gleichen achten wir / daß in der vnſern Bekennt— 
niſſen. nicht leichtlich zufinden ſey. 

Fuͤrs achte / werden nicht alle Puncten der Augſpurgi— 
ſchen Confeſſion / von derſelben verwandten / auff einerley mei— 
nung verſtanden vnd erklaͤret / wie in der Lehr vomfreien Wils 
len vnd vom Abendmal / jederman bewuſt. So beweiſen ſieje 
mit der that / daß etliches darm tunckel vnuolkommen vnnd 
nicht genugſam außgefuͤrt ſey / 2 Velches aber doch mehr der 
eit / denn der Perſonen ſchuld geweſen. Dare gegen _ 
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ſers wiſſens / in vnſern Confeſſionsformen nicht ſtreittige Pun⸗ 
cten / deren verſtand / in vnſern oder andern Kuchen zweiuelhaf— 
tig wer / als da ohne ſchew der zeit vnd gefahr / die Sachen ge— 
redt werden / wie ſie an jhnen ſelbſt ſeind. 

Letzlich / ſo villeicht auch nach dieſem jemand fragen wol⸗ 
te / welches wir nicht melden vnſere Bekenntnis damit zurhuͤ—⸗ 
men / ſonder allein / die ſchwindigkeit der verdammungen et—⸗ 
was zumiltern / Beruffen ſich auff die Augſpurgiſch Confeſ— 
ſion die reformirten Kirchen inn Teutſchland mit etlichen be- 
nachbarten / vnnd dennoch nit durchaus in gleichem verſtand / 
wie aus dem Concordibuch ſelbſt zuſchen / welches daher ſeinen 
vrſprung genommen. Darneben aber ſeind nicht weniger / 
nicht kleinere / vnd nicht vbler beſtelte vnd erbawte Kirchen / vnd 
inn dieſen nicht weniger / gelehrte / Gottſelige / ehrliche vnnd 


- 


fuͤrtrefliche leut / auch ritterliche Maͤrtyrer Chriſti aus aller- 


ley Stenden / alter / vnd Perſonen / in Teutſchen vund andern 
Landen vnd Nationen / dic vnſere Lehr eintrechtig vnd beſten— 
dig bekannt haben vñ bekennen / welches zeuanis nicht weniger 
noch geringer iſt / deñ dem Concordibuch angehangener Sub- 
ſcribentẽ / wenn jr gleich noch ſo viel tauſend weren. Ja es feind 
d auch nit wenig geweſen von den beſten vñ fuͤrnemſten Augſp. 


Confeſſion verwandte / Als Philippus Melanchthon, der ſie 


geſchrieben hat / ſelbſt / Caſpar Creutziger, Alexander Ale- 
ſius, Vitus Theodorus, Andreas Hyperius, Victorinus Sti- 
gclius, vñ andere mehꝛ / die zum teil entſchlaffen / zum teil noch 
bey leben / welche wol von dieſen Theologen / werden als abtruͤn 
nige von der Augſp. Confeſſion außgeruffen / aber doch deſſen 
noch nie vberwieſen ſeind. Es iſt aber vnſer fuͤrnemen nicht / wie 
Gegenteils / auff die menge deß beifals / ſonder auff den grund 
Goͤtlicher warheit vns zulaſſen. Werden aber dennoch Chriſt- 
liche vnd beſcheidene leut von ſich ſelbſt gedencken / daß vnter ſo 
viel tauſend vnd aber tauſend Chriſtlichen biderleuten / Lehꝛern 
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vnd zuhoͤrern / nicht alle werden Heuchler vnd ohne gewiſſen / 
vnd jhꝛes vnd der jhren zeitlichen vnd ewigen heils vnnd ehren / 
ſo gar vergeſſen ſein / auch nicht alle ſo verblent / verſtockt vnnd 
verſtoſſen von Gott / daß / wenn ſie nicht jhres gewiſſens vn⸗ 
vberwindlichs zeugnis / der erkannten vnd bekannten Warheit 
vberwieſe / ſie inn ſo viel vngluͤcks / gefahꝛ leibs vnnd guts / 
ſchmach / haß / verfolgung / elend / pluͤnderung / gefeng nis vnd 


mancherley thoͤde / vmb dieſer Bekenntnis willen / ſich vnd die 
jhren wuͤrden ſtuͤrtzen. 


Auß dieſem / ſo wir jtzund haben mit grund angezeigt / iſt 
leich tlich zuuerſtehen / wie hoch die Augſpurgiſche vnnd alle 
andere Bekenntnis in der Kirchen zuhalten ſeind / damit ſhnen 
weder zuuiel noch zu wenig / mit ſchad vnd gefahr der Gemei⸗ 
nen / zugeſchrieben werde. Vnd haben ſoͤlches etwas außfuͤrl⸗ 
cher darum muͤſſen thun / daß meniglich verſtehen koͤnde / wenn 
gleich wahr wer / wie Gegentheil ſagt / daß wir inn etwas der 


Augſpurgiſchen Confeſſion zuwider weren / daß wir dennoch 


darumb nit koͤnden als Ketzer verdamt werden / ſo lang wir vn⸗ 
ſere einigkeit mit der heiligen Schrifft vnd Chꝛiſtlichen Glau⸗ 


bensartickeln erhalten vnd beweiſen. Es iſt die Augſpurgiſch 
Confeſſion / ſo wol als d vnſern vnd alle andere dergleichen / vn 
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terworffen der pruͤfung aller Chriſten / vnd der Regel deß Apo⸗ 
ſtels / Pruͤfet alles / vnd behaltet was gut iſt.] Vnd iſt den allge⸗ 
meinen Glaubensartickeln nicht zugleichen / iſt auch nicht die 
Regel / nach welcher man vrtheilen ſoll / was Chriſtliche oder 
vnchriſtliche / rechte oder falſche Lehr ſey / ſonder was derſelben 
Kirchen Lehr vnd rede gemeß ſey / in deren Namen ſie geſtellt 
vnd publicirt iſt. So hoch ſetzen wir vnſere vnnd aller andern 
Kirchen Bekenntnis / vnd hat niemand vrſach zuzuͤrnen vnnd 
vns zuverargen noch zuverweiſen / ſo wir auch die Augſpurgi⸗ 

e / in gleichem werth laſſen bleiben. Die aber dieſelbe oder 


andere dergleichen gemeine oder jemands eigne Schrifften / 


hoͤher 


der Augſpurgiſchen Confeſſion. 237 


h6her wollen heben / die hoͤren doch Lutherum ſelbſt / welcher als 
ſo von dieſer Sach ſchreibet / im Buch vom freien Willen wi⸗ 
der Eraſmum: Was kan die Kirch ſchlieſſen das nicht ge⸗ 
ſchloſſen iſt in der Schrifft? Darzu wo bleibt die freiheit vnnd 
macht / dieſe Schlieſſer zu vrtheilen / wie Paulus Corinth. 14 
lehret / die andern vrtheilen? Du wilſt nit Richter ſein in dem / 
das die Kirch geſchloſſen hat / welches aber doch Paulus be⸗ 
filht. Was iſt das fiir ein newe heiligkeit vnd demut / daß du vns 
mit deinem Exempel die macht nimpſt / der Menſchen ſchluͤſſe 
zu vrtheilen / vnnd vns ohne vnterſcheid den Menſchen vnter⸗ 
wirffſt? Wo befilht vns das die Goͤttlich Schriffts] 

Wenn aber nun dieſes anſehen auch der Augſpurgiſchen 
Confeſſion nicht gebn ret / daß / wer jr nit durchaus beifellt / ein 
Ketzer ſey / wie viel weniger wird es gebuͤren den Schmalkal⸗ 
diſchen Artickeln / welche Lutherus wider ſeine / in der Wittem⸗ 
bergiſchen Concordi geſchehene zuſag / geſtellt (wenn man ſie 
ſo hart nach jhrem Buchſtaben vnd Lutheri Streittbuͤchern / 
wil verſtehen / wie Gegentheilthut) vnnd die nicht allen Con⸗ 
feſſionsverwandten / auch nicht allen / die ſie vnterſchrieben / 
durchaus gefellig geweſen ſeind? Wie viel weniger den Cate- 
chiſmis Lutheri / welche nicht allein Priuatſchrifften / ſonder 
auch nur eines theils der ſtreittenden Parteyen / vnnd derhal⸗ 
ben nicht ſelbſt die Regel ſein koͤnnen / ſonder nach einer andern 
Regel regulirt werden muͤſſen? Vnd letzlich / wie viel weniger 
wird es der Bergiſchen Concordiformul gebuͤren? Denn die 
Confeſſion / von viel glaubwirdigen leuten geſchrieben / viel beſ 
ſere vnd der Schrifft gemeſſere Lehr in ſich hellt / vnd viel auff 
beſſere vnd Chriſtlichere weiß geſtellt vnd publicirt worden iſt / 
denn dieſer Theologen Bergiſch buch. Daſie je wolten ein 
Regul vnnd Richtſchnur deß Glaubens vnnd der Lehr / allen 
rechtlehrenden Kirchen fuͤrlegen / warumb laſſen ſie die vhral⸗ 
ten / bewehrten / allgemeine Glaubensbekenntnis / zu Epheſo / 
* Gg ij vnd zu 
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vnd zu Chalcedon geſtellt / auſſer jhrer Concordi / vnnd ſetzen 
darfuͤr hinein die Sch malkaldiſchen Artickel vnnd Carechi. 
{mos utheri vnnd jhre Bergiſche Formul? Die vrſach iſt 
leicht zuſehen. Sie reimten ſich nicht mit dem allgegenwer⸗ 
tigen Leib Chriſti / ſtieſſen vm / die Neſtoꝛianiſche trennung 
der Perſon / vnnd die Eutychianiſche vermiſchung der 
Naturen in Chꝛiſto. Darum muſte man an 
ſtat der alten / newe Glaubens⸗ 
artickel ſetzen. 
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Gomrethcen verſtand 


der Auaſpurgiſchen 
Confeſſion. 


> Iſther haben wir geſagt von vnſer er⸗ 
Y ſten gegebnen Antwort / auff die Einrede der 
Thoologen / die vns vnter dem ſchein der Aug⸗ 
—ſpurgiſchen Confeſſion wollen verdammen / vnd 
haben bewieſen / daß niemand / der bey der Schrifft vnd Glau⸗ 


ſpurgiſchen oder einer andern Confeſſion in etwas abweicht. 
Jetzund ſollen wir auch die andere antwort hierauff klar ma⸗ 
chẽ / die wir verheiſſen haben / Nemlich / daß vns Gegeẽteil / auch 
diß mit keinem beſtendigen grund nicht fuͤrwerffen kan / daß vn 
ſer bekentnis mit der Augſp. Confeſſion ſtreitte. Vnd ſoll dieſe Dritte 
antwort vnſer dritter beweiß ſein / daß diß Concoꝛdibuch nit kan 1 
1 le | der Beers 
ein billiche Regul ſein / rechte vnd vurechteLehr zu vnterſcheids. giſchen 
Es verjaͤhet das Concoꝛdibuch / es verjaͤhen auch alle Aug⸗ Concordi. 
ſpurgiſcher Confeſſion verwandte Kirchen / es verjaͤben auch 
wir ſamt jhnen / daß die jenigen nicht Ketzer / ſonder der rechten 
Kirchen Chriſti glieder ſeind / welche der Lehr viel gemeldter 
Confeſſion ſeind zugethan. Vnd wird aber in dieſem Buch 
vnſere Lehr / als falſch vnd Ketzeriſch verdamt / welche doch der 
Aug ſp. Confeſſion / da ſie nur nit auff einen vnrechtẽ verſtand 
mit gewalt wird gezwungen / mit nichten zuwider iſt. Soll 
derhalben diß vnrechte vrtheil' ſo dieſe Theologen vber vns fel— 
len / bey keinem bedaͤchtigen Gottsfuͤrchtigen Richter keine ſtat 
finden / als das ſich ſelber vmbſtoͤſſet / die weil es die verdammet / 
= die es 
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die es doch fuͤr vnſtreflich will gehalten haben / Iſt auch allen 
Kirchen Augſpurgiſcher Confeſſion vnleidlich vnd nachthei⸗ 
lig / dieweil es die jenigen verdampt / welche die Lehr Augſpur⸗ 
giſcher Confeſſion / viel eigentlicher / warhafftiger vnnd reinen 
bekennen / denn ſie das Bergiſch uch deutet vnd außleget. 
Augſpur- Daß wir aber nicht mit der gſpurgiſchen Confeſſton) 
giſche Cen ſonder mit etlichen Theologen / von denen ſie vbel verſtanden 


feſſion iſt 


vns nicht vnd gedeutet wird / ſpaͤnig ſeind / iſt von den vnſern offt erwir⸗ 
zuwider. ſen / kan auch ſo leicht / ſatt vnnd klar erwieſen werden / daß es 
bißher die Widerſacher wol angebollen vnnd ſawerangeſehen 
haben / aber noch nie widerlegt / ja auch deſſen ſich nicht vnten 
anden / als das ſich mit keinem ſchein noch farben keſt verſtreſ⸗ 
en / vnnd derwegen es nicht beſſer denn mit e 

id verdruckung vnſerer außfuͤrungen / koͤnnen verantworn 
Moͤchten wir vns derhalben auch allhie auff der vnſern ien 
von zuuor außgangene Schrifften ziehen. Jedoch damm 
die Warheit deſto mehr fuͤr augen ſey / vnd mehr den leuten zi 
handen komme / vnd bedacht werde / wollen wir deſſen Bewaß 
auch allhie auffs kuͤrtzeſt widerholen / Ehe denn wir aber zur 
Sach greiffen / ſollen wir zuuor etlicher Puncten den Chin 
lichen Leſer erinnern. ie 
Warumb Erſtlich ſoll niemand wehnen / daß wir der vrſachen hal 
= 1 ben beweiſen / daß die Aug ſpurgiſch Confeſſion vnsnichtz# 
mit der wider ſey / als wolten wir vnſer Lehr auff dieſelbe gruͤnden / 
Augſpur- oder vnter derſelben ſchein vnd namen den leuten einſtreithen 
— wie vnſer Gegentheil thut / vnd auch vns gern zumeſſen wol 
thun. Denn / Gott lob / vnſer Glaub vnd Bekenntnis auff ſoͤlchen 
gruͤnden ſtehet / daß es menſchlicher zeugnis nicht bedarff / viel 
weniger mit denſelben betrieglich angenommener einigkeit. 
Doͤrffen wir derhalben vns nicht laſſen angſt ſein / ob die Aug⸗ 
ſpurgiſch Confeſſion vns beiſtehe oder nicht / wenn wir nut 


gewiß ſeind / daß die Propheniſch vnd Apoſtoliſch Confeſſion 
vn 
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vns beiſtehe oder nit / wenn wir nur gewiß ſeind / dz die Prophe⸗ 
tiſch vnd Apoſtoliſch Confeſſion auff vnſer ſeitten ſtehet. Bey 
dieſer laſſen wir vns finden / es ſtehe ſonſt bey vns oder wider 
vns / welche Confeſſion woll oder moͤge. 
Daß wir aber gleichwol von rechtem verſtand der Aug⸗ 
ſpurgiſchen Confeſſion erinnerung thun / das geſchicht fuͤr⸗ 
nemlich aus zweien vrſachen / Nemlich / Daß vnſere vnſchuld /! 
vnd deß Gegentheils vnbilligkeit / ſich deſto mehr ereuge / als die 
vns wider jhr eigen recht verdammen / dieweil wir nichts lehꝛen 
wider die Augſpurgiſch Confeſſion / Vnd demnach / daß wir 11. 
manchen guthertzigen leuten / in allen Teutſchen Landen / die 
fie mit jhrem geſchrey von der AugſpurgiſchenConfeſſion / vnd 
vnſerer mißhelligkeit mit derſelben / beteuben / auch dieſes hin⸗ 
deruis / die warheit zuerkunden / aus dem wege reumen / dieweil 
wir ſehen / daß wir ſoͤlches mit gutem grunde thun koͤnnen / vnd 
derwegen vns ſchuldig achten / Gotte vnd ſeiner Kirchen / ſons 
derlich denen / die von die ſen jhren Theologen jaͤmerlich hinder 
das Liecht gefuͤrt werden / auch dieſen dienſt zuleiſten. 
Zum andern / widerholen wir auch hie / das wir zuuor ge- Warinn 
ſagt / nemlich / daß die gleich heit der Augſp. Confeſſion / vnnd wu Aug 
derſelben verwandten / vnd vnſer Lehr / in allen Artickeln / keinen Rn 
ſtreit habe / außgenommen dieſe zwene / von der Perſon vnnd wide:ig ge 
dem Abendmal Chriſti. Denn meniglich leicht hat zugeden ſchelten 
cken / daß vnſere Widerſacher / da ſie etwas mehꝛ koͤnden zuſam⸗ 
men kratzen / damit ſie vns trawten zuverungluͤmpffen / ſoͤlchs 
nicht wuͤrden dahinden laſſen / weil ſie vns ſonſt mit ſo viel vn⸗ 
gegruͤndten klagen beſchweren / wie wir zuuor haben erzelet. 
Zumdritten / Bekennen vnnd bezeugen wir außdruͤcklich Von der 
vnd beſtendiglich fuͤr Gott vnd der Welt / daß wir von der Per⸗ 8 
ſonChriſti / anders weder halten noch lehren / denn die Augſpur⸗ Son 
giſch Confeſſion vermag / vñ wer anders von vns gedenckt oder wider die 
ausgibt / der thut vns offentlich gewalt vnd vnrecht / vnd beꝛich⸗ 2 
EM c ofcfion. 
Hh tet ſich 
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tet ſich vnd andere mit vngrund. Diſß darff nicht viel diſpu⸗ 

tirens. Trutz daß dieſe Theologen einen Buchſtaben aus der 
Augſpurgiſchen Confeſſion vnd jbꝛer Apologi herfuͤr bringen 

damit die Allgegenwertigkeit deß Leibs Chriſti gelehret oder 
beſtettiget werde. Daß ſie aber in dieſem Artickel auff vnſer ſti: 

tenſtehe / iſt einem jeden offenbar / der jhre wort recht anſihet. 

2 — Denn alſo lautet der dritte Artickel. Es wird gelehret / 
yr ven daß Gott der Sohn ſey Menſch worden / geboren aus Mania 
Chriſto / der reinen Jungfrawen / vnd daß die zwo Naturen / Goͤttliche 
e h 5 vnd menſchliche / in einer Perſon / als vnzertrennlich vereinigt 
denheit ern Chriſtus ſeind / welcher wahrer Gott / wahrer Menſch iſt / 
daß Ceibs. warhafftig geboren / gelidden / gecreutziget / geſtorben vnnd be⸗ 
graben / daß er ein Opffer were / nicht allein fiir die Erbſuͤnde 

ſonder auch fiir alle andere Suͤnde / vnd Gottes zorn verſlitie} 

te. Item / Daß derſelbe Chriſtus abgeſtiegen zur Hellen / ward 
hafftig am dritten tag von den thoden aufferſtanden / auff 

faren gen Himmel / ſitzet zur Rechten Gottes / daß er ewig hett 

ſche vber alle Creatur / vnd regiere / daß er alle ſo an jhn glau⸗ 

ben / durch den heiligen Geiſt / heilige / reinige / ſtercke / troͤſtt / 

jhnen auch ewiges Leben vnnd allerley Gaben vnnd guͤter auß 
theile / vnd wider den Teuffel vnd wider die Suͤnde / ſchuͤtze vnd 
beſchirme. Item / Daß derſelbige HERR Chriſtus / endlich 

werd offentlich kommen zurichten die lebendigen vnd diethod⸗ 

ten ꝛc. laut deß Symboli Apoſtolorum. Vnnd werden ver} 

damt allerley Ketzereien / ſo dieſem Artickel entgegen ſeind l 

Vnd in der Apologia: Im dritten Artickel ſtraffendie Wi 
derſacher nichts / da wir bekennen / daß in Chriſto zwo Naturen 

ſeind / nemlich daß Gottes Sohn menſchliche Natur an ſich 
genommen hat / vnd alſo Gott vnnd Menſch ein Perſon / ein 
Chriſtus iſt / vnd daß derſelbige ir vns gelidden hat / vnd geſtoꝛ⸗ 

ben / vns dem Vater zu verſuͤnen / vñ daß er von dem thod auff⸗ 
erſtanden iſt / daß er ein ewig Reich beſitze / daß die — 

| dur 


der Augſpurgiſchen Confeſſion. 243 
durch jhn haben Gerechtigkeit / H. Geiſt vnd ewiges Leben ꝛc / 
wie das Sy mbolum Apoſtolorum vnd Nicænum Sehret. } 

Allhie ſagt die Confeſſion / daß Gott der Sohn ſey Menſch 
worden / geboren aus Maria der Jungfrawen / Vnd im Latei— 
niſchen Exemplar / daß er meuſchliche Natur an ſich genom⸗ 
men habe / im leibe der Jungfrawen Maria. Hat er nun ſein 7. 
fleiſch genommen von dem leib vnd gebluͤt ſeiner Muter / vnd 
hat daſſelbe / ſampt einer vernuͤnfftigen Scel / an ſich genom⸗ 
men in jhrem leib / So iſt je daſſelbe fleiſch nicht ein vnſichtbar / 
vngreiflich / allenthalben weſentlich gegenwertigs fleiſch ſonſi 
wer es nicht aus dem fleiſch der Muter / oder micht ſeiner Mut⸗ 
ter / vnd derwegen auch nicht Dauids Samen vnd vnſer fleiſch 
vnd blut. Item / Seine allgegenwertige vnendliche Gottheit / 2. 
hat ſich mit der Menſchheit vereiniget / welche Menſch heit nit 
ollem halben / ſonder nur jnner dem Leibder Jungfrawen war / 
Sonst wer er nicht allein in dem leib / wie die Confeſſion fagt / 
ſonder auch auſſer dem leib der Mutter entfangen / dauon 
die Conſeſſion nichts weis. Item / Hat er die Menſchheit an 3. 
ſich genommen / die allein in Mutter leibe war / So beſichet die 
prrſonliche vereinigung / laut der Confeſſion / ob gleich die Got? 
lich Natur allenthalben / das fleiſch aber nicht allenthalben 1h7. 

Item / Es ſtehet / Daß dieſe zwo Naturen / die Goͤttliche 4. 4 

vnd die Menſchliche ein Chriſtus ſcind. So muͤſſen freilich die 
weſentlichen eigenſchafften der Naturen / mit der that vnter⸗ 
ſchieden bleiben / Sonſt weren es nicht zwo Naturen / ſonder 
wurden eins oder zwey weſen / oder eins weſens ſtuͤcke ſein / die 
ugly Natur vnd art hetten. | 
Item / Es ſtehet Daß dieſe zwo Naturen / in einer Perſon / 5. 
als vnzertrennlich vereiniget ſeind. So ſtehet / nach der Confeſ⸗ 
ſion / die einig keit der Perſon / nicht in thaͤtlicher gemeinſchafft 
der ezgenſchafften einer Natur nut der andern / ſonder in der vn⸗ 
zertrennlichen vereinigung zu dem weſen einer einigen Perſon. 
ES Hh h. Item / 


a 
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6. Item / Daß es ein Chriſtus ſey / welcher wahrer Gott / 
wahrer Menſch iſt. So bleibet je die einig keit der Perſon vn⸗ 
uerſeret / ob gleich die Gottheit nicht in der that menſchliche cis 
gen ſchafften gemein hat (denn alſo wer Chriſtus nicht wahrer 
Gott) auch nicht die Menſchheit in der that Goͤttliche eigtu⸗ 
ſchafften gemein hat / denn alſo wer er nicht wahrer Menſch. 
7. Item / Daßer warhafftig ſey geboren aus Maria. Iſter 
warhafftig geboren / ſo iſt ſein Leib vnnd Seel vor der geburt 
nicht auſſerhalb deß leibs ſeiner Mutter geweſen / vnd nach der 
geburt nicht innerhalb deſſelben blieben / das iſt / nicht vnum⸗ 
ſchrieben vnd weſentlich allenthalben geweſen. | 
8. Item / Daß er warhafftig gelidden habe / gecreutziget ſey! 
geſtorben vnd begraben. Iſt das alles warhafftig an jhm ge 
ſchehen / ſo kan er je nicht an einem ort leidende / am Creus 
hangende / thod vnnd begraben geweſen ſein / vnd darneben zu⸗ 
gleich an allen orten ohne leiden / vngecreutz iget / vngeſtorben 
vnd vnbegraben / vnnd nach ſeiner Menſchheit in gleicher All⸗ 
macht vñ Maieſtet mit der Gottheit. Er iſt auch freilich nit an 
allen oꝛten / gecreutziget / geſtorben vnd begraben / ſie wolten den 
ſagen / daß auch daß Creutz vnd Grab / vnnd die ihn creutzigten 
9. vnd begruben / allenthalben geweſen. Es iſt auch ſeine See 
nicht in demthoden leibe geweſen / ſonder waꝛhafftig vnd rrum⸗ 
lich von jhm abgeſondert worden / vnnd der wegen weder Len 
noch Seel allenthalben geweſen / Sonſt wer die Seel vom Letb 
nicht geſcheiden / vnnd Chriſtus nicht warhafftig geſtorben. 
10. Vnnd ob wol das ewige Wort alſo iſt Menſch worden / daſs 
doch alle zeit wahrer Gott iſt blieben / Dennoch ſagt die Confeſ⸗ 
ſion mit der Schrifft / daß Gott von der Jungfrawen gebo⸗ 
ren / gelidden / gecreutziget / geſtorben vnd begraben ſey / welcher 
ding keines an der Gottheit geſchehen kan. Drumb bleibt die 
perſoͤnlich vereinigung / ohne die thaͤtliche gemeinſchafft der ets 
genſchafften. | F 
Item / 
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Item / Daß Chriſtus wahrer Gott vnd Menſch / darumb 11. 
fuͤr vns gelidden vnnd geſtorben / daß er ein Opffer wer fuͤr alle 
Suͤnde / vnd Gottes zorn verſuͤnete. Hat er ein ſolches Opffer 
ſollen thun / das genug wer zur bezalung fur alle Suͤnde / So 
hat ein ſolcher Menſch / an ſeiner von vnſerm fleiſch genomme⸗ 
nen Menſchheit muͤſſen fuͤr vns leiden / der zugleich wahrer 
Gott wer / der nicht leiden noch ſterben koͤnde / ſonder durch ſeine 
allmechtigkeit ſeine menſchliche Natur in dem leiden erhielte / 
vnd vom thod erweckte. Muͤſſen derwegen in jhm die eigen⸗ 
ſchafften der Naturen nicht mit der that gemein ſein. 

Item / Daß Chriſtus Gott vnd Menſch / warhafftig von 12. 
den thodten aufferſtanden / gen Himel auffgefaren ſey/ vnd ends 
lich offentlich wider kommen werde zu richten die lebendigen vñ 
die thodten. So iſt je ſeine Menſchheit vor deraufferſtehung 
nicht auſſer dem Grab geweſen / vnnd nach der aufferſtehung 
nicht inn dem Grabe blieben / weder ſichtbar noch vnſichtbar / 
vnd nachdem ſie ſichtbar hinauff inn Himmel gefaren / iſt ſie 
nicht vnſichtbar auff Erden blieben / oder an allen orten leiblich 
gegenwertig worden. Denn alfo wer er nicht warhafftig aus 
dem Grab erſtanden vnd gen Himmel auffgefaren. Iſt auch 
ſeine Menſchheit jetzund nicht hernieden auff Erden / ehe denn 
er widerkompt / wie ſic auch nicht wird droben bleiben / wenn ſte 
wider herab wird kommen / noch hernieden bleiben / wenn ſie wi⸗ 
der hinauff faren vnd vns zu vnd mit ſich hinauff nemen wird / 
daß wir ewig bey jhm ſeind / da er iſt. Denn ſonſt wer es nicht ein 
waͤrhafftige / ſonder nur ein ſeheinende auffart vnd niderfart. 
Item / Daß er / nicht bald von ſeiner entfengnis an inMu⸗ 13+ 
ter leib / ſonder / wie im Lateiniſchen wird außgedruckt / Dar⸗ 
nach / nemlich / nach dem er geſtorben vnd wider aufferſtanden 
iſt / ſe warhafftig auffgefaren gen Himmel / ſitzet / oder wie im 
Latein ſtehet / daß er ſitze zur Rechten deß Vaters. So hat er je 
nach ſeiner Menſchheit / dieſelbe herꝛligkeit ſeines Fleiſches / nit 

Hb. = vnſicht⸗ 
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vuſichtbarlich in ſeiner nidrigkeit ſchon gehabt / die er erſt dar; 
nach in ſeiner erhoͤhung warhafftig / vnnd mit der that / vnnd 
ſichtbarlich hat entfangen. 

14, Item / Soer darum hinauff gen Himmel gefaren iſti daß 
er zur Rechten deß Vaters #i ſibe / das iſt / So zu dieſem ſitzen zur 
Rechten / gehoͤrte vnd von noͤten war / daß er auffuͤre gen Him⸗ 
mel / So iſt er nach ſeiner Menſchheit noch nicht zur Rechten 
deß Vaters geſeſſen / das iſt / inn Himliſcher vnnd Goͤttlichg 
Maieſtet ond herꝛligkeit geweſen / ehe denn er iſt gen Himel ge⸗ 
faren / vnd ſitzet jez und alſo zur Rechten deß Vaters / daß doch 
ſeine Meuſchheit nicht allenthalben / ſonder droben in Himmel 
ſey. Vnd weil er der vrſachen halben iſt gen Himmel gefa— 
ren / daß er ſich zur Rechten deß Vaters ſetzte / So iſt gen Him⸗ 
mel faren / welches vns mit jhm gemein wird ſein / vnnd zur 
Rechten deß Vaters ſitzen / welche ehr Chuſto allein gehe re | 
ein ding vnd meinung. 

15, Item / Daß der Menſch Chriſtus alſo zur Rechten Gov 
tes ſitze / daß er ewig herꝛſche vber alle Creaturen vnd regire / daß 
er alle / ſo an jhn glauben / durch den heiligen Geiſt heilige / rein 
ae/ ſtercke / troͤſte / jhnen auch ewiges leben vnnd allerley Gaben 
vnd guͤter auß theile/ vnd wider den Teuffel vnd wider dic Sting 
de ſchiige vnd beſchirme. Alſo vnd nicht anders verſtehen vnd 
erklaͤren auch wir / wie vnſer obgeſetztes Bekentnis vnd alle vn⸗ 
ſere Schrifften vnd zuhorer zeugen / das ſitzen Chriſti zur Rech 

ten deß Vaters. In dieſem ſitzen aber wird mit keinem work 
VQJ3edacht der Allenthalbenheit vnd Allmcchiugkeit des Leihs oder 
der Menſehheit Chriſti/ auch keines dings / darzu die allgegen⸗ 

| wertigkeitdeß Lelbs erfordert wurdc. 

26, Jiem / Daß dieſer Menſch Chriſtus den heiligen Geif 
ſende / welches von der menſchlichen Natur nicht kan verſtan⸗ 
den werden / ſonder allein von der Gottheit / oder von dieſem 


Menſchen nicht nach ſeiner Menſchheit / ſonder need ſep 
tthel 
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Gottheit / welche allein kan durch jhren Geiſt wircken / ſo wol in 
den heiligen Engeln vnnd Menſchen / als in jhrer eignen ange⸗ 
nommenen Menſchheit / vnd gibt dennoch der Menſch den hei⸗ 
ligen Geiſt ob jhn ſchon die Menſchheit nicht gibt. 

Item / Daß dieſer Menſch Chriſtus / dureh dieſen ſeinen 17. 
heiligen Geiſt / die glaubigen heilige / reinige / ſtercke / troͤſte / jnen 
twiges Leben allerley Gaben vnd Guͤter außtheile / vnd wider 
Teuffel vnd Suͤnde ſchuͤtze vnd ſchirme. Thut er das durch den 
heiligen Geiſt / ſo thut er es nit durch ſein Leib vnd Seel ſonder 
durch ſeine Gotheit. Deñ keine Creatur / auch nit die Menſch- 
heit Chriſti / kan durch den H. Geiſt wircken / ob wol ſolches in 
den Glaubigen geſchicht durch das Opffer vnd verdienſt / vnd 
mit wiſſen vnd willen vnd fuͤrbit ſeiner Menſchheit. 

Item / Daßer die Glaubigen heilig vnd lebendig mache / 18. 
durch den heiligen Geiſt / den er / wie im Latein ſtehet / in jhre hers 
tzen ſendet oder außgeuſt. Macht er ſie lebendig durch den 
Geiſt f ſo wohnet er in jhnen vnnd vereiniget ſie mit jhm ſelbſt / 
daß ſie auß jhm / als die Glieder aus dem Haubt /einerley leben / 
gerechtigkeit vnd herꝛ ligkeit ſchoͤpffen vnd entfaben / nit durch 
feinen in jhnen wohnenden Leib / ſonder durch ſeinen in jhm vnd 

in jhnen wohnenden Geiſt. | 

Item / Daß dieſer Menſch offentlich widerkommen wird tg, 
zurichten. Nu wird er aber ſitzen zur Rechten der krafft Got— 
kes / wenn er alſo kommen wird daß jhn alle Menſchen mi; leib⸗ 
lichen augen werden ſehen in den Wolcken ſchweben. Denn di 
heiſt offentlich kommen. So iſt freilich ſeine Menſchheit auch 
in ſhrem ſitzen zur Rechten Gottes / ſichtbar vnd vmſchrieben. 
Denn was vnſichtbar vnd vnvmſchrieben iſt / das kan man mit 
leiblichen augen nicht ſehen. 

Item / Es zeucht ſich die Confeſſion vnd Apologi auff die 20. 


Apoſtoliſchen vii Niceniſche Glaubensartickel / auf welche ſich 


auch zie hen die zu Chalcedon vnd Epheſen geſtellte Glaubens⸗ 
bekenntnis. 
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bekenntnis. Daraus iſt offenbar / daß die Confeſſion jhre wort 
nicht anders will verſtanden haben / denn obgemelte allgemeine 
Bekenntnis vermoͤgen / von welcher Lehre zuuor iſt geſagt. 

21. Item / Es verdamt die Confeſſion allerley Ketzereien / ſo 
dieſem Artickel entgegen ſeind. So verdamt ſie alle Lehr / 
die mit der Warheit vnd vnterſeheid vnd rechten perſonlichen 
vereinigung beider Naturen in Chriſto ſtreittet. Moͤgen der 
halben die verſtendigen bedencken / wie die Confeſſion denen zu 
jhrer Sachen dient / welche ſtreitten / daß die Naturen jhre ei⸗ 
genſchafften in der that mit einander gemein haben / vnnd wol⸗ 
len / daß in dieſer gemeinſchafft ſtehe die per ſoͤnlich vereinigung. 

22. Item / In dieſem Artickel der Confeſſion / von beiden Pas 
turen vnd der einigen PerſonChriſti / haben die Papiſten nicht 
gefunden zuſt raffen. Hett er aber nur gerochen nach der allent⸗ 
halbenheit deß Leibs Chriſti / hetten ſie jhn eben ſo wenig vnan 
gefochten gelaſſen / als jetzund dieſer Theologen newe Lehr von 
dieſem Artickel / welche ſie mit offentlichen Schꝛifften / vnd mit 
ſattem / vnnd von Gegentheil noch vnvmgeſtoſſenem grund / 
verdamt vnnd widerlegt haben / nicht weniger denn die vnſern 
Denn ſie zur ſelben zeit kein gewuͤndſchtere ſach hetten koͤnnen 

haben / der Augſpurgiſchen Confeſſion verwandte vnterzudru⸗ 
cken / vnnd fiir aller Welt zu ſchand vnnd ſpott zumachen / als 
wenn ſte dieſer vnerhoͤrten vngehewren Lehr ſie hetten koͤnnen 
vberweiſen. 3 | 

23, Mit dieſer Lehr Aug ſpurgiſcher Confeſſion ſtimmen auch 
derſelben glaubwirdige / von allen Augſpurgiſcher Confeſſion 
verwandten Kirchen angenommenc / fuͤr recht erkennte / vnnd 
noch nie verworffene / vnnd von dieſen Theologen jetzt in ver⸗ 
dacht gezogene / aber nie widerlegte erklaͤrungen. 

In Haubtartickeln Chriſtlicher Lehr / ſtehet alſo : Dieſe 
reden ſeind recht vnnd gebreuchlich von Chriſto geboren aus 


Maria / in concteto l vonder Perſon} Gott iſt Menſch/ 
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Gott iſt geboren aus der Jungfrawen Maria / Gott hat ge⸗ 
lidden / Gott iſt geſtorben / vnd widerum aufferſtanden. Item / 
Chriſtus iſt Gott / Chriſtus iſt ein Menſch / Chriſtus iſt geſtor⸗ 
ben vnd aufferſtanden. Denn in dieſen reden wird die gantze ei⸗ 
nige Perſon verſtanden / ob gleich allein die menſchliche Natur 
geſtorben iſt / Als / ſo ich ſprich / Dieſer man zelet vnd rechnet 
ſein Geld / ſolches iſt recht geredt / ob gleich allein die Seel zelen 
vnd rechnen kan / Es ſeind aber Seele vnnd Leib eine Perſon. 
Vnnd ſollen die verſtendigen lernen / was in Chriſtlicher Kir⸗ 
then genennet iſt / Communicatio Idiomatum gemein- 
ſchafft der eigenſchafften] das iſt / die eigenſchafft der einen 
Natur / ſoll von der gantzen Perſon geredt werden / als / Gott iſt 
geſtorben. Hie iſt die eigenſchafft der einen Natur von der gan⸗ 
tzen Perſon geredt. Denn der gantz Chriſtus iſt Erloͤſer / Mit⸗ 
li vnd Selig macher / vnnd ſoll das hertz alle zeit den gantzen 
Heng Chriſtum anruffen / als / ſo du gedeuckſt an dei⸗ 
nen freund / ſo gedenckſtu an den gantzen Menſchen / Leib vnd 
Seel. Weiter dieſe reden ſeind nicht recht / vnd ſeind nicht ge⸗ 
breuchlieh / die Goͤttliche Natur iſt die menſchliche / Item / Die 
G Natur iſt geſtorben. Denn dicſe Form redet nicht 
don der gantzen Perſon / Sonder inſonderheit von der Goͤttli⸗ 
chen Natur / in abſtracto, vnnd helt nicht vnterſcheid de: Mas 
turen. | 

VndimLateiniſchen Examen, Gott iſt verwundet / Gott 
ſſt geſtorben / Dieſe reden ſeind wahr / durch gemeinſchafft der 
aigenſehafften. Es iſt aber die gemeinſchaft der eigenſchafften / 
die weiſe zureden / da die eigenſchafft / ſo einer Natur zugehoͤrt / 
der gantzen Perſon zugeſchrieben wird / darum daß die Gott- 
heit vnd die angenommene Menſchheit / eine Perſon ſeind. ] 
Vnd in Bairiſchen Artickeln / Es haben Eutychen fleiſſig 
widerlegt Theodoretus vnd Vigilius Martyr, Vnd man ſoll 
die allen Spruͤche entgegen ſetzen / det Schwenckfelds vnd an⸗ 
6; Ji derer 
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derer geſchrey / welche tuͤrſtiglich den Eutychianiſchen gleiche 
ding auſſprengen / vnd vertilgen die Lehr von gemeinſchafft 
der eigenſchafften. Vnter dieſen ſeind ellich ſo freuentlich / 
daß ſie erdencken zweierley gemeinſchafft der eigenſchafften / ei⸗ 
ne in der weiſe zureden / vnd eine in der that / welche iſt ein ver mi⸗ 
ſchung der Naturen. 

Diß iſt bißher / wie alle Kirchen einhelliglich bezeugen / 
die wahre rechte Lehr vnd meinung der Augſpurgiſchen Con⸗ 
feſſion geweſen. Jetzund newlich aber / iſt ein Ketzerey daraus 
worden. Darum it dieſen newen Theologen noth geweſen / 
daß ſie zuuor dieſe Schrifften außmuſterten / ehe denn ſie ſich 
vnterſtuͤnden / jre Allenthalbenheit deß Leibs Cheiſti / in die Aug⸗ 
ſpurgiſch Confeſſion zutragen. Aber es wirdjhnen ob Gott 
will / auch auff dieſen weg / jhr fuͤrnemen nicht gerathen. 

24. Denn auch Lutherus / auſſerhalb der his ſeines Sacra 
— mentkriegs / nicht anders denn wie jetzt erzelet / von der Perſon 
derperſon Chriſti / von vnterſcheid der Naturen / vnnd gemeinſchafft der 
Chriſt, cigenſchafften geſchrieben. 

Von letzten worten Dauids / ſpricht er alſo / Die Menſch⸗ 
heit Cyriſti iſt nit von ewigkeit geweſt / wie die Gottheit / Sons 
der wie man zelet vnd ſchꝛeibt / iſt Jeſus Marien Sohn / diß jan 
tauſend fuͤnffhundert vii drei vnd viertzig jar alt. Aber von dem 
augenblick an / da Gottheit vnd Menſchheit iſt vereiniget in ei⸗ 
ner Perſon / da iſt vnd heiſſet der Menſch Marien Sohn ſall⸗ 
mechtiger ewiger Gott / der ewige gewalt hat / vnnd alles ge⸗ 
ſchaffen hat vnd erhelt / per communicationem Idioma- 
tum, darum daß er mit der Gottheit eine Perſon / vnnd auch 
rechter Gott iſt. Dauon redt er Matthei ꝛr. Alles iſt mir vom 
Vater gegeben. Matthei am letzten / Mir iſt alle gewalt gege⸗ 
ben in Himmel vnnd auff Erden. Welchem mir? Mir Jeſu 
von Nazareth / Marien Sohn vnd Menſch geboren. Von 
ewigkeit habe ich ſie vom Vater / ehe ich Menſch ward / — 

da! 
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da ich Menſch ward / habe ich ſie zeitlich entfangen nach der 


Menſchheit / vnnd heimlich gehalten / biß auff mein aufferſte⸗ 


hung vnd auffart / da es hat ſollen offenbar vnd eꝛklaͤret werden / 
wie S. Paulus zun Romern am erſten ſpricht / Er iſt verklaͤret 

oder erweiſet ein Sohn Gottes krefftiglich ꝛc. | 
Vnd im ſelben Buch ſpricht er weiter / Gleich wie die zwo 
Naturen ſich in eine Perſon vereinigen / alſo vereinigen ſich 
auch die Namen beider Naturen / inn den Namen der einigen 
Perſon / welches man heiſt zu Latein / Communicatio Idio- 
matum vel proprietatum. Als / der Menſch heiſt vnd iſt gebo 
ren von der Jungfrawen Maria / vnd von den Juden gecreu⸗ 
tziget. Denſelben namen ſoll man auch Gottes Sohn geben 
vnd ſagen / Gott iſt geboren von Maria vnd gecreugiget von 
den Juden. Denn Gott vnd Menſch iſt eine Perſon / vnd nicht 
zwen Soͤhne / einer Gottes / der ander Marien / Sonder iſt ein 

einiger Sohn / Gottes vnd Marien ec. 

| 15 dieſen vnd vielen dergleichen worten vnnd orten! wie 
derſelben mehr in andern der vnſern Schrifften angezogen / be⸗ 
keunet Lutherus außdrucklich vnſere Lehr von Chriſto. Er be⸗ 
ſchreibt die gemeinſchafft der eig enſchafften alſo / daß ſie ſey ein 
vereinigung beider Natur namen inn der einigen Perſon na⸗ 
men / aber nicht beider Natur namen in einer Natur namen / 
Als / daß Gotte aber nicht der Gottheit / die menſchlichen Na⸗ 
men / vnd dem Menſchen / aber nit der Menſchheit / die Goͤtlichẽ 
namen gegeben werden / vnd diß nicht darum / daß jeder Natur 
die eigenſchafften der andern Natur / in der that gemein weren / 
Sonder darũ / dz beide Naturen in eine perſon mit einand verew 
niget ſeind Vñ diß / ſagt er / ſey genug darzu / daß dieſer Menſch 
nicht allein heiſſe / ſonder auch ſey / wahrer allmechtiger / ewiger 
Gott / vnd / Gott ſey von der Jungfraw geborẽ / geſtorben auff⸗ 
erſtanden ꝛc. Vñ ſetzt klaͤrlich vñ außdrucklich / einerley gemein⸗ 
ſchaft d eigenſchaften / das iſt / weiſe vii vrſach zureden / in dieſen 
Ji reden 


25. 


Vom A⸗ 
bendmal 
lehren wir 
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reden / Der Menſch iſt Gott / iſt ewig / iſt allmechtig. Item / 
Gott iſt geſtoꝛben / vnd / der Menſch iſt allmechtig ꝛc. Item / Er 
lehret außdruͤcklich / daß dem Menſchen oder ſeiner Menſch⸗ 
heit kein andere allmechtigkeit ſey gegeben / denn die ſeine Gott⸗ 
heit von ewigkeit gehabt / das iſt / ſelbſt geweſen iſt / vnd diß geben 
ſey nicht anders geſchehen / denn durch vereinigung dieſer ewi⸗ 
gen Allmechtig keit vnd Gottheit / mit der Menſchheit inn eine 


Perſon. 


Dieſe vnnd kein andere iſt vnſer Lehr von dieſem 


Articke 


vber welcher wir von den Bergiſchen Theologen jetzund veps 
damt vnd verketzert / vnd fir Tuͤrcken auß geſchrien werden. 
Vber diß alles / haben ein theil dieſer Theologen vor wes 

nig jaren / in jhren offentlichen außgangenen Schrifften / ſo 
noch fuͤrhanden / die Allgegenwertigkeit deß Libs Chriſti / nicht 
weniger verworffen / vnd fir ein abſchewlichen jrꝛthum geſtho 
ten / als wir / vnd fur ein groſſe ſchmach vnd vnbilliche verleſies 
rung angezogen / da ſie jemand dieſer Lehr beſchuldigte. Daß 
ſie aber jetzund jhre alte Lehr widerꝛuffen / ſehen wir noch nicht 
was ſie deſſen fuͤr vrſach hetten / wenn ſie ſich nicht beſorg⸗ 


b noͤchteu 


u denen / mals hedaanundlich eſſen deß Leibs 
riſti / ohne die Allenthalbenheit deſſelben / nicht trawen why 


halten / dermaſſen vntergraben werden / wie anderc / ſo die allent⸗ 
halbenheit nicht wollen helffen canoniſiren. 

Iſt derhalben klar vnd offenbar / daß wir von der Perſon 
Chriſti nichts anders lehren / denn auch die Augſpurgiſch Con⸗ 
feſſion vermag / welche ſich auff den vnſichtbaren allgegenwer⸗ 
tigen Leib Chriſti / vnnd auff die thaͤtliche gemeinſchafft der ei⸗ 
genſchafften einer Natur Chriſti mit der andern / weder zie⸗ 
hen noch drehen leſt / es dichten vnd gloſſiren gleich alle Sophi⸗ 
ſten was ſie wollen. 
So iſt nu nichts mehr vbrig / denn der Artickel vom Abend⸗ 
mal deß HERREN / in welchem zubedencken iſt / ob der vnter⸗ 


ſcheid 
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ſcheid vnſer Lehr vnd der Augſpurgiſchen Confeſſion / ſo groß nit wider 
vnd vnuertreglich ſey / als jhn dieſe Theologen machen. Daz 7 — 
mit aber meniglich recht verſtehe / was allhie die Frag / vnd was 

darauff vnſer antwort vnd meinung ſey / So wiſſen vnd ſehen 

wir vnd jederman wol / daß in der Augſpurgiſchen Confeſſion 

vnd jhrer Apologi / nicht mit außdrucklichen worten / vnd mit 

namen / Gegentheils Lehr vom Abendmal verworffen wird / 

das iſt / es ſtehet nicht eben mit dieſen / oder dergleichen worten 

drinn / Der Leib Chriſti iſt nicht weſentlich im Brot / vnd wird 

nicht leiblich vnnd muͤndlich von Glaubigen vnnd vnglaubi⸗ 

gen geſſen. Denn alſo deutlich vnnd trucken gab dieſelbe zeit 

noch nicht zureden / Sonder diß ſagen / vnd wollen wir allhie 

be weiſen / daß Gegentheils Lehr nicht daraus zuerzwingen iſt / 

vnſere Lehr aber alſo darinnen verfaſſet / daß nichts darinnen 
zufinden / das vnſere Lehr vmſtoſſe / Dargegen aber vnd darne⸗ 

ben / ſoͤlche gruͤnde darinnen gelegt werden / aus welchen vn⸗ 

ſere Lehr vom Nachtmal notwendig vnnd vnwiderſprechlich 

folget / da Gegentheils Lehr mit denſelben keins wegs nicht kan 


beſtehen. | 

57 76 5 ſtind drinnen zuſiuden yweierley ortvom Abend, Sweierley 

mot. Etliche ſeind darum etwas tunckel vnd vndeutlich / daß . ANG 
N ; . ' . pur. Con- 

ſie kurtz / vnd weitleuftig geredt ſeind / vnd mehrerley vngleichen feſſis vom 

verſtand koͤnnen haben / vñ derwegen vnſerer Lehꝛ nichts nemen / Abedmal. 

vnd von vns / da ſie allein recht / nach erforderung d Schoift / der 

alten Kirchenſcribenten / vnd der gantzen Confeſſion vnd Apolo⸗ 

gi / verſtanden vnd erklaͤret werden / one allen ſchew vnd beſchwe 

rung zugelaſſen werden. Andere aber / vnd die meiſten ort / ſeind 

klar / eigentlich vnd deutlich geredt / welchen wir nicht allein bei⸗ 

falthun / vnd feſter darob halten / denn vnſerm Gegentheillich 

iſt / ſonder auch vnſere Lehr zuerhalten / vnnd die Gegenlehr zu⸗ 

widerlegen / kein andere gruͤnde beduͤrffen. So man nun die 

tunckeln wort / durch die klaren / die kurtzen vnd abgehawenen / 


Ji 1j durch 
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durch die gantzen vnd außfuͤrlichen / die weitleuftigen vnd zwei⸗ 
uelhafftigen / durch die eigentlichen vnnd deutlichen / erklaͤren 
will / wie ſich in einer jeden geſunden vnnd rechtmeſſigen außle⸗ 
gung vnd erklaͤrung gebuͤrt vnnd erfordert / So bleibt nichts 


mehr vbrig / das vnſere Lehr vnnd die Aug ſpurgiſch Confeſ⸗ 


ſion / von einander ſetzen koͤnde. Diß bitten wir wollen alle 
Chriſtliche Oberkeiten vnd vnterthanen / gelehrten vnnd vnge/ 
lehrten / Augſpurgiſcher Confeſſion verwante / wol behertzigen f 


vnd zu gemuͤt fuͤren. Wollen derhalben Augſpurg. Confeſſion 


Augſpur. 
Confeſſion 
Lehr vom 
Abedmal. 
I. 


vnd Apologi Lehr vom Abendmal / nach einander anſehen vnd 
bedencken / erſtlich vnnd fuͤrnemlich aus jhren eignen worten / 
demnach auch aus derſelben vnverwerflichen rechtmeſſigen 
erklaͤrungen. 3 
Wir haben jetzund dargethan / daß die Augſſ urg. Coh⸗ "I 
feſſion / den allgegenwertigen Leib Chriſti nicht leiden maß. 
Nun ſchreien vnd ſchreiben aber dieſe 1 hefftig / es | 
fonne die muͤndlich meſſung deß Leibs Chriſti nicht beſtehen / 
one dieſe allenthalbenheit deß Leibs / welche ſie aus keiner anden 
vrſach / denn zu erhaltung def muͤndlichen eſſens haben er, 
dacht / vnd mit gewalt in die Kirchen einzufuͤren ſich Bae 
hen / vnd wer dieſelbe nicht will helffen verthedigen vnd beſtreit⸗ 
ten / der ſey im hertzen vnd im grund vnſer meinung / er ſage vnd 
rhuͤme gleich von der weſentlichen oder leiblichen gegemwert 
deß Leibs Chriſti / was er wolle. Derhalben ſchlieſſen wir al⸗ 
ſo / Gegentheil bekennt vnd ſtreittet / wie auch wir / vnd wie recht 
vnd wahr iſt / So der Leib Chriſti nicht weſentlich allenthalben 
gegenwertig iſt / ſo iſt er auch nicht weſentlich vnd leiblich / in 
oder vnter / oder bey dem Brot deß Abendmals. Nun leſt aber 
die Augſpurgiſch Confeſſion / ſamt der Schrifft / ond vhralten 
Chriſtenheit / furs vmb nicht zu / daß der Leib Chriſti allenthal- 
ben ſey. Iſt derwegen der Leib Chriſti nicht weſentlich vnd leib⸗ 
lich im Brot / vnnd muß Gegentheil yns die Augſpurgiſch 


ON 


Confeſſion 
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Confeſſion ſchencken / vnnd vnſer laſſen bleiben / ſo lang biß ſie 
vns zeigen / wo jhre allenthalbenheit deß Leibs / darinnen gema⸗ 
let ſtehe. Dieſen knopff haben ſie jhnen ſelbſt geknuͤpfft / vnd 
weil ſie anders nicht koͤnnen / wolten ſie jhn gern mit dem Des 
gen aufloͤſen. Moͤgen aber zulugen / daß ſie ſich nicht in die fins 
ger hawen. | 

Denn ob ſie hie wolten fuͤrwenden / Ob wol die allenthal⸗ 
beuheit / in der Coufeſſion vnd A pologi / nicht ausdrücklich wird 
geſetzt / vnd verjaͤhet / So kan ſie doch verſtanden / begriffen / vnd 
folgsweiſe geſchloſſen werden / aus der leiblichen gegenwert vñ 
muͤndlichen nieſſung deß Leibs Chriſti. | 

Darauff geben wir jnen zwo antworten fuͤr eine. Erſt⸗ 
lich / ſo wird die Allgegenwert deß Leibs / nicht allein nicht 
außgedruckt vnnd gelehret inn der Confeſſion / ſonder auch 
krefftiglich widerlegt vnd außgeſchloſſen / wie ſetzt erwieſen iſt / 
aus dem dritten Artickel / welcher der allenthalbenheit ſtracks 
entgegen iſt. Zum andern / So wird der leiblichen gegen⸗ 
wert / vnd der muͤndlichen / oder den Glaubigen vnd vnglaubi⸗ 
gen gemeinen meſſung deß Leibs Chriſti / an keinem ort der Con⸗ 
feſſion oder Apologi / mit einem wort gedacht / Dargegen aber 
wird ſic an vielen orten / auff den boden vmgeſtoſſen. | 

In den verbeſſerten Lateiniſchen Exemplarien der Cow 11. 
feſſion/ lautet der zehende Artickeſ alſo : Vom Abendmaldeß 
HER Ren lehren ſie / daß mit dem Brot vnnd Wein / war⸗ 
hafftig gegeben werde / der Leib vnd das Blut Chriſti / den nieſ⸗ 
ſenden im Abendmal.] In dieſen worten iſt nichts / das wir nit 
glauben vnd bekennen / wenn man ſie nur nit mit Sophiſtiſchen 
Gloſſen verkeret / vnd in falſchen verſtand zeucht / welches auch 
wol den aller klaͤreſten vnd rundeſten reden / ja dem Wort Got⸗ 
tes ſelbſt / von jrꝛigen vnnd kiebigen leuten widerfert. Denn 
Chriſtus ohne zweiuel / allen die zum Nachtmalgehen / dar⸗ 
beut / vnd vns zueſſen gibt vnd mittheilet ſeinen wahren / fuͤr vns 

| gegebnen 
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gegebnen Leib / vnd ſein wahres / fiir vns vergoſſenes Blut / mit 
vnd neben den ſichtbaren zeichen / Brot vnd Wein / nicht alſo / 
daß Brot vnd Leib / Wein vnd Blut miteinander zugleich an 
einem ort weren / vnd durch den mund in den leib der nieſſenden 
giengen / ſonder alſo / daß er vns mit einander zugleich auff eine 
zeit gibt / die ſichtbaren zeichen durch der Diener hand / vnd ſein 
Leib vnnd Blut mit ſeiner eignen hand / das iſt / durch krafft 
vnd wirckung ſeines Geiſts / welcher durch dieſe zeichen / als 
durch ſeinen werckzeug wircket / vnd den Glauben uͤbet / erweckt 
vnd ſterckt im hertzen. Vnd diß thut Chriſtus in allem rechten / 
von jhm eingeſetzten brauch deß Sacraments. Denn Gottbe— 
treugt ſeine Glaubigen nicht / ſo wenig mit den zeichen / als mit 
den worten ſeiner zuſagungen / ſonder helt vnd leiſtet jhnen war⸗ 
hafftig vnd mit der that / was er jhnen damit verſpricht vnd an⸗ 
zeigt. Drum zweiuelt vns nicht / daſs dieſe rede wahr ſey / der 
Leib vnd das Blut Chriſti ſeind warhafftig gegenwertig / vnd 
werden warhafftig entfangen / geſſen vnnd getruncken in ſes, 
nem Abendmal / aber nicht im Brot. Denn der Leib Chris 
ſti iſt gegenwertig im Abendmal / das iſt / indieſer handlung vnd 
nieſſung / ob er ſchon im Himmel bleibt / vnd nicht herab komt / 
noch hernieden iſt im Brot / oder an dem ort / da das Brotiſt, 
Alſo auch iſt vns das Blut Chriſti / warhafftig gegenwertig / 
weſcht vnnd reiniget vns warhafftig von vnſern Suͤnden / in 
dem Tauff / ob es ſchon nicht im Waſſer iſt / ſonder in dem Leib 
Chriſti bleibet / der im Himmel iſt. Deßgleichen halten wir 
auch das fuͤr recht geredt / daß der Leib vnnd das Blut Chriſti 
warhafftig dargegeben wird / nicht allein Sacramentsweiſe / 
(auff welche weiſe er allen gereicht / vnd damit allen / ſo diß Bꝛot 
vnd Wein nieſſen / vnd dieſe euſſerliche Ceremonien halten / an⸗ 
geboten / vnnd anzunemen befolhen wird) ſonder auch mit der 
that / vnd mit ſoͤlcher gemeinſchafft / welche durch die ſichtbare 
nieſſung angezeigt vnd verheiſſen wird / vnd lebendig — 

die nieſ⸗ 
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die nieſſenden im Nachtmal deß HERREN / das iſt / die diß 
Abend mal recht vnnd nach Chriſti befelch halten. Dißthun 
aber allein die Glaubigen / welche den thod deß HERREN 
verkuͤndigen. Derhalben dieſen allein die euſſerlich nieſſung 
oder Ceremoni / warhafftig deß HERREN Abendmaliſt / ſo 
viel jhre Perſon / vnd die nieſſung der vnſichtbaren Himliſchen 
Speiß / belanget. Den vnglaubigen aber iſt diß zeichen der 
Goͤttlichen gnaden / nicht eingeſetzt / vnd derwegen die Ceremo⸗ 
ni jhnen / ſo viel ſie belanget / kein Sacrament oder Nachtmal 
Chriſti, / Wie Paulus von dem mißbrauch deß Abendmals 


außdrucklich ſpricht / Wenn jhr zuſammen komt / ſo wird nicht 1.Co.1 20. 


deß HERREN Abendmal vnter euch gehalten. Iſt derhal⸗ 
ben in dieſem Artickel der Aug ſpurgiſchen Confeſſion nichts / 
das vnſer Sach hinderlich / oder Gegentheils ſach foͤrderlich 
wer / ſonder vermoͤgen die wort nur ſo viel / als wir zu beiden tei⸗ 
len bekennen. 

Hieaber ſagen ſie / wir deuten die wort vnrecht / Denn die 
dargebung oder darꝛeichung / mit Brot vnnd Wein / heiſſe ſo 
viel / als die weſentliche leibliche gegenwert deß Leibs bey dem 
Brot / vnd deß Bluts bey dem Wein / an einem ort / vnd die leib⸗ 
liche vnſichtbare entfahung deß Leibs vnnd Bluts Chriſti mit 
dem munde / ohne vnterſcheid / aller ſo diß Brot vnd Wein nieſ⸗ 

ſen / glaubigen vnd vnglaubigen. | 
Darauff iſt vn ſer antwort / daß wir nicht allein die wort / 
ſonder auch den rechten verſtand derſelben behalten / den jhnen 
die Warheit / vnd die Confeſſion vñ Apologi ſelbſt gibt / Streit⸗ 
ten aber wider den verſtand / welchen Gegentheil den worten 
gibt / vnd aber weder aus denſelben / noch aus andern worten der 
Confeſſion erhalten kan. Denn dieſe Regel gehet durchaus / in 
allen Sacramenten / daß Gott in rechtem gebrauch derſelben / 
warhafftig mit den zeichen darbeut vnd gibt die Gaben / ſo da⸗ 
durch bedeutet werden. Denn ſo wir vber dieſem grund nicht 
Kk feſtiglich 
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feſtiglich hielten / wie koͤnden wir lehren / daß die Sacrament 
warzeichen ſein / durch welche vns Gott ſeine gnade anbeut vnd 
mitt heilet / vnd daß eben diß die fuͤrnemſte cigenſchafft vnnd art 
der Sacrament ſey / welche ſic von opffern / vnnd andern Ceres 
monien / zeichen vnd wercken vnterſcheidet. Mit dem Waſ— 
ſer gibt vns Chriſtus im Tauff / ſein Blut vnd Geiſt / damit 
wir gereiniget werden von Suͤnden. Mit der Beſchneidung/ 
mit dem geſprengten Opfferblut / gab Gott die vergebung der 
Sünden vm deß zukuͤnfftigen Opffers Chriſti willen. Vnd 
dennoch hat memand je darum gedichtet daß dieſe Gaben vnd 
die zeichen mit einander an einem ort wehren / oder von Glau⸗ 
bigen vnnd vnglaubigen entfangen wuͤrden. Weil denn die 
Coufeſſion vom Abendmalredt / eben wie von andern Sacra 
menten zureden gebreuchlich iſt / Warum wolten wir denn jhre 
wort auff einen ſolchen verſtand ziehen / derden Sacramenten 
gantz fremd / vngewoͤhnlich vnd widerig iſt? 

Weil ſie aber den worten einen ſoͤlchen verſtand geben / der 
weder darinn auß gedruckt / noch daraus zuerzwingen iſt / So 
wollen wir hoͤren / wie ſie doch beweiſen / daß dieſer Artickel eben 
alſo / vnnd nicht anders muͤſſe verſtanden werden. Allhie wei⸗ 
ſenſie vns auff das erſte Concept der Augſpurgiſchen Confeſ⸗ 
ſion / wie ſie Keiſer Caroln zu Augſpurg vbergeben iſt. Aber mit 
dieſem Beweiß gewinnen ſie nicht mehr / denn daß ſie die baw⸗ 
felligkeit jhrer Sachen vielfeltiglich entdecken. 

Vns zweiuelt nicht / daß billich fuͤr die erſte / vnuerenderte / 
vnuerfelſchte Augſpurgiſche Confeſſion zuhalten ſey / das erſte 
Exemplar / das im jar 3 / bald nach dem Reichstag darauff ſie 
vberg eben war / mit wiſſen vnd willen der Fuͤrſten / von den Wi⸗ 
tembergiſchen Theologen vnd Luthero ſelbſt / zu Witemberg 
publicirt vnnd inn offenen Druck verfertiget iſt / mit jhrer der 
Theologen / Voꝛred an den Leſer / in welcher ſie alſo ſchreiben: 
Dieſe Confeſſion iſt ohne alles vorwiſſen der Fuͤrſten / — 
ie dem 
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ſie dem Keiſer vbergeben / etwa von einem geldgierigen Buch- 
drucker / vor einem halben jar publicirt/ vnnd iſt alſo gedruckt / 
daß es ſcheint / ſie ſey an vielen orten mit fleiß verboͤſert. Weil 
aber die Fuͤrſten / da ſie gleich wolten / ſie nun mehr nicht koͤn⸗ 
nen den leuten aus den henden bringen / vnnd aber dennoch ge⸗ 
fahr dabey iſt / daß nicht dieſelben fehl deß erſten drucks / zu neu⸗ 
wen verleumdungen vrſach geben / iſt ein notdurft geweſen / die⸗ 
ſelbe widerum vberſehen vnnd verbeſſert / auffs newe außgehen 
zulaſſen. Denn es iſt nicht allein der Fuͤrſten anſehen vnnd 
glimpff / ſonder auch der Religion daran gelegen / daß nicht 
vnter jhrem Namen ſoͤlche verfaͤlſchte Schrifften / vnter das 
Volck geſtrewet werden. Derhalben laſſen wir die Confeſ— 
ſion jetzund außgehen / recht vnnd fleiſſig abgeſchrieben aus ei⸗ 
nem glaubwirdigen Exemplar. Alſo ſchreiben dieſelben al 
ten Theologen von der erſten Augſpurgiſchen Confeſſion / 
welche nicht erſtjhꝛe Widerſacher haben muͤſſen fragen ſonder 
ſelbſt wol gewuſt haben / welches jhr Confeſſion ſey. Was wol— 
len jhnen nu darauff dieſe newe Theologen ſagen? Wollen ſie 
dieſelben alle fuͤr verfelſcher jhrer eignen Confeſſion ſchelten? 
Oder wollen ſie das Exemplar nicht laſſen gelten / welches mit 
willen vnd geheiß der Fuͤrſten / mit fleiß vnd zeugnis der Theo—⸗ 
logen / iſt außgangen? Oder wollen ſie dieſem vorziehen / das 
Exemplar / ſo zuuor ohn jhr wiſſen vnd willen iſt außgeſtrewt / 
von welchem die Theologen / ſo die Confeſſion geſtellt / ſelbſt 
zeugen / daß es verboͤſert vnd verfelſcht geweſen ſey? Wollen ſie 
Lutherum vnd alle derſelben zeit Theologen luͤgen ſtraffen / die 
da ſagen / ſie haben im jar zi. ein recht vnd glaubwirdig Exem⸗ 
plar laſſen außgchen? Welchen ſollen wir nun billicher glau⸗ 
ben / dieſen oder jenen? | 
Laſſet aber doch hoͤꝛen / wie die wort deß zehenden Artickels 2. 

lauten inn dem erſten Witembergiſchen Exemplar. Vom 
Nachtmal deß HE R R EN lehren ſie / daß der Leih vnnd das 
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Der x Ar Blut Chriſti warhafftig gegenwertig ſeind vnnd außgetheilet 
Cee werden den nieſſenden ins HERREN Abendmal / vnnd ver⸗ 
im erſten werffen die anders lehren.] Dieſe wort / ob ſie wol auch furs} 
Latemi- weitleufftig / vnd etwas tunckel ſeind / ſeind ſie doch eben ſo wes 
— nig wider vnſer Lehre / als die andern. Denn wir nie geleugnet / 
daß der Leib Chriſti warhafftig gegenwertig ſey inn ſeinem 
Abendmal. Daraus folgt aber noch lang nicht / daß er wes 

ſentlich / leiblich / im oder beym Brot ſey / vnd muͤndlich geſſen 

werde. So iſt auch ohne zweiuel daſſelbe warhafftig ges 
genwertig / welches laut vnd vermoͤg der Goͤttlichen verheiſ— 

ſungen gegenwertig iſt / vnd durch wirckung deß heiligen Gei— 

ſtes vns mitgetheilet vnd vereinbaret wird. Folgt auch nicht / 

daß jemanden / in mißbrauch deß Nachtmals gegeben werde / 

was in rechtem bꝛauch deſſelben / den Tiſchgenoſſen deß HE R⸗ 
REN mitgetheilet wird. | 

Auſzthei- Es wird auch der Leib Chriſt auſigetheilt den nieſſenden / 
_ deß wenn einem jeden ſein ſtuͤcklein Brots gereicht / vnnd doch der 
Chriſtt. gantze einige Chriſtus mitgetheilet wird. Denn das wort / auß— 
theilen / welches eigentlich heiſt ſtuͤckweis vnter jhr viel theilen / 

vnnd nach dieſer ſeiner eigentlichen bedeutung / nicht von dem 

Leib Chriſti / ſonder von dem Brot / kan geſagt werden / wird 

von dem Brot auff den bedeutten Leib Chriſti gezogen / da es ſo 

viel heiſt / als einem jeden in ſonderheit mitgetheilt vnd zueſſen 

gegeben werden / wie auch Gegentheil bekennen muß. Daraus 

aber folget noch lang nicht / daß der Leib Chriſti werd außge— 

theilt in mund der Glaubigen vnd vnglaubigen. Auff ſeine 

weiſe wird das Brot außgetheilt / jrꝛdiſch / leiblich vnnd ſtuͤck⸗ 
weiſe / Auff ſeine weiſe auch der Leib Chriſti / Himliſch / Geiſt⸗ 

lich / vnnd jedem Glaubigen gantz. Sie verwerffen die an⸗ 

ders lehren. Die verwerffen wir freilich auch / eben ſo wol als 

ſic. Wir verwerffen aber / nicht die etwas mit andern worten 


reden / oder ſich erklaͤren / denn die Augſpurgiſch Confeſſion / 
| ſonder⸗ 
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ſonderlich mißuerſtand zuvermeiden (denn diß muͤſſen auch 
wir ſelbſt chun ) Sonder die anders lehren / das iſt / welche die 
wahre gegenwert / nieſſung / vnd weſentliche gemeinſchafft deß 
Leibs Chriſti leugnen / die im Euangelio vnnd im Abendmal / 
von Chriſto den ſeinen verheiſſen iſt. 

Was haben denn nun vnſere Widerſacher mehr gewun⸗ 
nen / denn zuuor? Wer wil jhnen geſtehen / daß dieſe rede / Chri⸗ 
ſtus iſt warhafftig gegenwertig in ſeinem Abendmal / ſo viel 
heiſſe / als daß er leiblich gegenwertig ſey / inn / oder vnter / oder 
bey dem Brot? Item / daß dieſe rede / Der Leib Chriſti wird 
warhafftig außgetheilt den nieſſenden im Nachtmal deß Her⸗ 
ren / ſo viel heiſſen muͤſſe / Er wird leiblich mit dem Brot in aller 
nieſſenden / Glaubigen vnd vnglaubigen / mund vnd leib gege⸗ 
ben vñ entfangen? Woſtehet ein wort von allen dieſen fremden 
dingen / in der Confeſſion? Wollen ſie ſagen / Es ſey nicht alſo 
geſchꝛieben geſtanden in dem vbergebnen Exemplare So muͤſ⸗ 
ſen ſie Lutherum ſamt allen ſeinen mitverwandten Theologen 
ſtraffen / die da ſagen / Sie haben die Confeſſion fleiſſig corꝛi⸗ 
girt / vnd aus einem rechtgeſchriebenen / glaubwirdigen Exem⸗ 
plar laſſen außgehen. Vnd es ſey gleich anders geſchrieben ge⸗ 
weſen / ſo erhalten wir noch mehr denn zuuor / Nemlich / daß 
Lutherus vnd ſeine mitverwandten / bald in der erſten glaub- 
wirdigen Publication / geſehen / daß die vbergebnen wort zuuicl 
Paͤpſtiſch gelautet / vnd derhalben ſie geendert / vnd mit dieſer 
endrung / die erſten caſſirt vnd außgethan / vnnd dieſen newen 
Theologen allen ſchein genommen / ſich auß denſelben zube- 
helffen / Sonderlich weil ſie in jhrer Voꝛrede genugſam an⸗ 
zeigen / daß ſic ſamt den Fuͤrſten / das erſte Exemplar gern het— 
ten wider aus der leut hende bracht / wenn ſie hetten gekunt. 


Wollen ſie denn hie jhre zuflucht nemen / zu dem erſten Der x. 


Teutſchen Exemplar / da die wort alſo lauten / Vom 


Abendmal deß HERREN wird alſo gelehrt / daß wahrer Leib ſchen Ex. 
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vnd Blut Chriſti / warhafftiglich vnter geſtalt def Brots vnd 
Weins im Abendmal gegenwertig ſey / vnd da außgetheilt vnd 
genomen wird / derhalbẽ wird auch die gegenlehꝛe verwoꝛffen.) 
So haben jhnen erſtlich Lutherus vnnd ſeine mitverwandten 
ſchon fiir vis geantwortet /in dem ſie in der erſten Lateiniſchen 
Publication / dieſe Form der wort haben außgethan / vnnd vers 
worffen. Denn iſt jhnen diß recht geweſen / ſo iſt C6 vns vnd an⸗ 
dern auch recht / dieſe wort deß Teutſchen Exemplaͤrs zu vers 
werffen / vnnd dennoch den wahren rechten verſtand der Aug⸗ 
ſpurgiſchen Confeſſion vnuerworffen zubehalten / Es wolten 
denn Gegentheil ſagen / daß jene / als ſie dieſe wort im Lateini— 
ſchen Exemplar geendert / damit jhre Confeſſion fallen laſſen 
vnd verworffen haben. 


Fuͤrs ander aber / ſeind auch dieſe wort nicht wider vnſert 

Lehr / wenn ſic allein nicht nach zenckiſcher / friedheſſiger leute 
vngereimten Gloſſen / ſonder nach der Confeſſion vnd Apolo⸗ 
gi / eignen / vielfeltigen / einverleibten erklaͤrungen verſtanden 
Wie die werden. Denn auch die alten Lehrer offt alſo reden / daß inn 
Gaben a vnd vnter den ſichtbaren / jrꝛdiſchen / Sacramentlichen zeichen 
den zeichẽ verborgen ſeind vnd entfangen werden die vnſichtbaren Him— 
entfangen liſchen ding. Sie brauchen aber ſoͤlche reden alſo! vnd erklaͤrm 
wrden. ſie ſelbſt manigfeltig alſo / daß niemand zweiueln noch leugs 

| nen kan / daß ſie nichts anders damit meinen / denn daß die Him 
liſchen Geiſtlichen ding / durch die jr2diſchen leiblichen zeichen 

bedeutet / angezeigt verſtanden vnnd alſo mit dem Glauben 
entfangen werden. Vnnd iſt ſehr gebreuchlich vnd gemein / 

daß man ſagt / Es iſt ein anders darunter verborgen / wenn 
man ſagen will / Es wird ein anders dadurch bedeutet / ange— 

zeigt vnd verſtanden / denn man von auſſen anſihet. 
—— Alſo redt Auguſtinus. Denn es iſt Chriſti Fleiſch / 
e CO 

viſt 2. das wir mit geſtalt deß Brots bedeckt „ 
vnd ſein 
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vnd ſein Blut / das wir vnter deß Weins geſtalt vnnd ſchmack 
trincken. Denn das fleiſch iſt ein Sacro ment deß Fleiſches / 
vnnd das Blut iſt ein Sacrament deß Bluts. Durch diß 
Fleiſch vnd Blut / welches beide das vnſichtbare / Geiſtliche / 
vnnd dadurch verſtandene Fleiſch vnd Blut iſt / wird bedeutet 
der Geiſtliche vnnd doch greifliche Leib vnſers HERREN 


Jeſu Chriſti / welcher iſt voller gnaden / aller tugenden vnnd 


Goͤttlichen Maieſtet. Wie nun diß Himliſche Brot / welches 
der Leib Chriſti iſt auff ſeine weiſe wird der Leib Chriſti ge⸗ 
nennt / ſo es doch inn der warheit ein Sacrament deß Leibs 
Chriſti iſt / vnnd eben deſſelben Leibs / der ſichtbar / der greiflich 
iſt / der ſterblich ans Creutz gehangen iſt / vnnd wie dieſelbe 
Opfferung deß Fleiſches / die mit deß Dieners henden ge⸗ 
ſchicht / wird genennt das leiden / thod vnnd Creutzigung Chri⸗ 
ſti / nicht daß ſie das in der that vnnd warheit ſelbſt wer / ſonder 
daß ſie es als ein geheimnis bedeutet / Alſo iſt auch das Sa⸗ 
crament def Glaubens / welches iſt der Tauff / der Glaube. 
Dieſe wort Auguſtin / werden inn deß Papſts Decreten an⸗ 
gezogen, znbeweiſen die verendrung deß Brots inn Chriſti 
Fleiſch. Sollen wir aber ſie darum verwerffen / als weren 
ſie wider vns / weil ſie die Papiſten inn einen fremden ver⸗ 
ſtand ziehen? Das wiſſen wir nicht zuthun. Dennſie ver— 
moͤgen nichts / das der Warheit vnnd vnſerer Lehr vnge— 
meß wehr. Das Fleiſch Chriſti / mit geſtalt deß Brots be⸗ 


deckt / im Sacrament entfaͤngen / ſein Blut vnter geſtalt vnnd 


geſchmack deſ Weins trincken / iſt ſo viel / als / ſein Fleiſch vnd 
Blut / durch das Sacrament / das iſt / euſſerliche ſichtbare 
zeichen bedeutet / entfahen / Darum ſpricht er / es werde 
auch daſſelbe Chriſti Fleiſch vnnd Blut genennt / das nicht 
das Fleiſch vnnd Blut ſelbeſt / nicht das weſen / Sonder das 
Sacrament deß Fleiſches vnnd Blutes iſt. Darum tt es 
auch das ſichtbare / Geiſtliche / dardurch verſtandene Fleiſch / 
. | weil 


* 
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weil durch dieſe ſichtbare ding / die vnſichtbaꝛe / Geiſtliche ſpeif 
vnd tranck / bedeutet vnnd verſtanden wird / Nemlich der Leib 
Chriſti / welcher wol jetzund von vns nicht mit augen geſchen 
wird / aber doch im Himliſchen weſen / ſichtbar / greiflich vnnd 
vmſchrieben iſt / vngehindert / daß er voll iſt aller gnaden vnnd 
tugenden vnd Goͤttlichen Maieſtet. Eben daſſelbe ſichtbart 
Brot / iſt vnnd heiſſet das Himliſche Brot / das iſt / das fleiſch 
oder der Leib Chriſti / auff ſcine weiſe nemlich / Sacraments⸗ 
weiſe / Nicht daß das Fleiſch Chriſti / das wir nicht ſehen / wes 
ſentlich das Brot / oder in dieſem Brot ſey / Sonder daß diß 
Brot Sacraments vnd bedeutnisweiſe iſt derſelbe wahꝛe / /ſicht 
bare / greifliche Leib Chriſti / der am Creutz geſtorben iſt. Denn 
Auguſtinus ſagt / Das Brot ſey alſo der Leib / vnnd der Wein 
das Blut / wie die zerbrechung deß Brots / vnnd abgeſondertes 
weſen deß Weins von dem Bꝛot / iſt das leiden / die Creutzi⸗ 
gung / verwundung vnd thod deß Leibs / vnnd die vergicſſung 
deß Bluts / aus dem verwundten LeibChriſti / am Creutz / nem 
lich / nicht in der that ſelbſt / ſonder in einem bedeutenden geheim 
nis / das iſt / nicht daß es das leiden Chriſti ſelbſt wer / ſondeꝛ daß 
es daſſelbe bedeutet. Seind derwegen / nach Auguſtim Lehr / 
auch Brot vnd Wein / der Leib vnd Blut Chriſti / vnd die nieſ⸗ 
ſung Brots vnnd Weins / die nieſſung deß Leibs vnnd Bluts 
Chꝛuiſti / nicht in der that ſelbeſt / ſonder in einem bedeutenden ge⸗ 
heimnis. Wie aber nun der Leib Chriſti gebrochen worden ſey / 
vnd ſein Blut vergoſſen / vnd wie dieſer gebrochene Leib jctzund 
vnd zu allen zeiten geſſen / vnd diß vergoſſene Blut getruncken 
— das muß man niergend anderfwo / denn im Euangelio 
ernen. | 
Alſo redt Auguſtinus auch anderßwo / Als denn wird der 
Leib vnd das Blut Chriſti einem jeden das leben ſein / So / das 
im Sacrament ſichtbar genommen wird / in der warheit ſelbſt/ 


Geiſtlich geſſen vnd Geiſtlich getruncken wird. | 
Vnd in 
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Vnnd in gleicher meinung ſpricht Hilarius, Wir nemen De Tria. 


warlich vnter einem geheimnis das fleiſch ſeines Leibs / vnd da— 
durch werden wir mit jhm eins. | 


l. 8. 


Alſo auch Chryſoſtomus, Chriſtus hat vns in den ent⸗ Howil er 
findlichen dingen die vnentfindlichen gegeben. Soͤlche vnd n en, 


dergleichen reden / nicht allein vom Abendmal / ſonder von allen 
Sacramenten in gemein vnd ſonder / zeigen genugſam / daß die 
alten / wenn ſte ſagen / wir entfangen die Himliſchen ding in oder 
vnter den Sacramenten / nichts anders damit meinen / denn 
daß wir ſie entfangen dadurch als durch zeichen / anbildung / 
bedeutung vnnd als durch woꝛte deß Euangelij / wenn wir ſie 
mit Glauben annemen. Darum hat auch Auguſtinus ge⸗ 
ſagt / Die Sacrament ſeind ſichtbare wort / vnd / Paulus hab 
Chriſtum geprediget / anders durch reden / anders durch ſchrei⸗ 
ben / anders durch das Sacrament ſeines Leibs vnnd Bluts. 


In lohan. 
How. 29. 
De Trin. 
LI . 4. 


Damit macht Auguſtinus one zweiuel nicht mehr vnſichtba⸗ 


re ding / die geprediget wuͤrden / denn eins / ſonder allein mehr 
weiſen daſſelbe zupredigen / das iſt / vns an Gottes ſtadt zuuer⸗ 
kuͤndigen vnnd zuverheiſſen / nemlich / durch wort vnnd durch 

zeichen. | 
Wenn ſoͤlchen geſunden / rechten vnd vor zeiten in der Kir⸗ 
chen Gottes bekanten vnd vngezweiuelten verſtand ſoͤlcher re⸗ 
den / vnſere Widerſacher behielten / ſo wer ſchon alle zwitracht 
auffgehaben / vnnd die Kirchen zu ſeligem vnd gewuͤndſchtem 
friede vnd Concordi bracht / vnnd hetten wir an dieſen vnd der⸗ 
gleichen Formen zureden / ſo wenig ſchew als die alten / die ſich 
keines ſoͤlchen mißverſtands beſor gten / wie hernach iſt einge⸗ 
fuͤrt worden. Nun aber die durch menſchliche gedichte / vnnd 
groben vnuerſtand der abgoͤttiſchen Muͤnch vnter dem Papſt⸗ 
thum / in vngleichen verſtand gezogen ſeind / muͤſſen wir ſie 
gleich ſam meiden vnd ſchewen / oder ja mit guter deutlicher er⸗ 
klaͤrung brauchen / daß es nicht ſcheine / als lobten wir damit der 
{| Wider⸗ 
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Widerſacher vngereimte meinungen / Wie auch dieſe Rede / 
Chriſtus it ein Creatur / an jhr ſelbſt / vnd in jhrem rechten vers 
ſtand / eben ſo wahr iſt / als dieſe / Chriſtus iſt ein Menſch / Noch 
| dennoch haben die alten ſich geſchewet alſo zureden / drum daß 
Im Abed- ſie die Arianer vbel deuteten vnd mißbrauchten. Es ſtehet vns 
— auch nicht im wege / daß geſagt wird / Der wahre Leib Chriſti 
Leib Chri- ſey gegen wertig vnd werde geſſen im Abendmal. Denn diß 
ſtugeſſen. Brot vnd Wein / freilich keines andern / denn deß wahren Leibs 
Sacrament vnd zeichen / vnd derhalben weſentlich / nicht fleiſch 
vnd Blut / ſonder Brot vnnd Wein / Sacramentlich aber / 
nicht mehr Brot vnd Wein / auch nicht ein bedeutender / nicht 
ein gedichter / nicht ein vnſichtbarer / vngreiflicher / vnendlicher / 
allgegenwertigeꝛ Leib / Sonder kein anderer / denn eben der wah⸗ 
re / natuͤrliche / menſchliche / ſichtbare / greifliche / fleiſchene / bei⸗ 
nene / ans Creutz gehangene / gethoͤdte / auffgenommene / vnnd 
jetzund droben im Himmel ſichtbar vnnd leiblich weſende vnnd 
vmſchriebene Leib Chriſti / ſeind vnd heiſſen / vnd kein ander denn 
derſelbe dadurch / darinn / darunter oder damit / vnſerm Glau— 
ben zueſſen fuͤrgeſtellt vnnd gegeben wird. Eben alſo hindert 
vns auch nicht / daß da ſtehet / daß er warhafftig gegenwertig 
ſey vnd entfangen werde. Denn Chriſtus freylich warhaff- 
tig vns / als vnſer Haubt / vns gegenwertig iſt / durch ſeinen 
Geiſt / vnnd in vns wircket vnnd außrichtet alles / was er vns 
durch dieſe ſichtbare nieſſung bedeutet vnnd verheiſſet. Aus 
dieſem allem iſt genugſam offenbar / daß aus keinem Exemplar 
der Augſpurgiſchen Confeſſion / Gegentheils meinung zuer— 
halten / oder vnſere vmzuſtoſſen ſey. 

.Di beſtettigen auch die Theologen mit jrem eignen zeug⸗ 
nis. Die verbeſſerten Exemplar der Confeſſion / werffen ſie aus 
jhrer newen Form der Lehr / vnnd ſetzen das erſte darfuͤr hinein. 
Aus was vrſach? Ohne zweinel aus keiner andern / denn die 
ſie ſelbſt bekennen / daß ſie wol entfinden / ſie koͤnnen aus den an⸗ 

| dern 
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dern nichts auffbringen / das wider vns ſey / vnnd vermeinen / 
ſie wollen aus dem erſten etwas herfuͤr kratzen. Damit aber be⸗ 
kennen ſic/ daß die erfolgten Exemplar auff vnſer ſeiten ſtehen. 
Diß nemen wir von jnen fuͤr bekannt an. Iſt aber daraus leicht⸗ 
lich zuſehen / daß ſie vns vergeblich das erſte entgegen ſetzen. 
Denn ſie miiſſen je ſagen / es ſep einerley Lehr / im erſten 
vnd in den andern Exemplarien / oder nicht einerley. Stimmen 
ſie zuſammen inn der Lehr / ſo iſt vns deren keins zuwider / ob 
ſchon die wort etwas vngleich ſeind. Sagen ſie denn / daß in 
einem die Lehr recht / inn den andern geendert vnnd verfelſcht 
ſey / ſo m6gen ſic zuſehen / was ſie den Paͤpſtiſchen wollen ants 
worten / welche den Proteſtirenden Stenden werden ſchuld ge⸗ 
ben / daß ſie zwo Confeſſion fuͤr eine beygeſchoben / ein anders 
bekennt vnnd ein anders haben laſſen außgehen / Auch was ſie 
antworten wollen allen Augſpuͤrgiſcher Confeſſion verwand—⸗ 
ten / welche ſie damit bey den Paͤpſtiſchen in ſpot ſetzen / vnnd / 
weil ſte biß her / alle Exemplarien fuͤr eine Confeſſion gehalten - 
entweder ſolches vnuerſtands / daß ſie nicht haben koͤunen vnter⸗ 
ſcheiden / was eine oder zwo Confeſſion weren / biß dieſe Theolos 
gen kaͤmen vnd lehrten ſie es / oder aber / mit vns gemeiner / fal⸗ 
ſcher Lehr ſie beſchuldigen. | 
Wir aber halten viel ehrlicher / denn dieſe Theologi / von 4+ 
der Augſpurgiſchen Confeſſion / vnd von vnſern vnd jren Got- —_ 
: X s whe cibt ſelbſt 
ſeligen ond weiſen vorfahrn / welche one zweiuel / die coꝛrigirten nicht vey 
Exemplar / dem erſten haben fuͤrgezogen / vnnd diß nach jenen / den Teut⸗ 
als das tunckeler nach den klarern / gewolt verſtanden vnnd er⸗ cod 3 
klaͤrt haben / als denen die notturfft ſolcher erklaͤrung vnver⸗ Feſſion. ; 
borgen war. Denn ſo man auff die erſten Teutſchen wort 
will dringen / ſo lauten ſie von der Paͤpſtiſchen verendrung 
deß Brots / ſonderlich wenn vnſers Gegentheils Gloſſendar- 
zu kommen. So das weſentliche Fleiſch vnnd Blut Chriſti / 
warhafftig / das iſt / leiblich alda zugegen iſt / vnter der geſtalt / 
4 j das iſt / 
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das iſt / groͤſſe / figur / farb / ſchmack 2c. Brots vnnd Weing 
verborgen / wie viel ſchritt haben ſic ins Papſthum? vnnd den⸗ 
noch verdamt das Bergiſch Buch / die verendrung des Brots 
ins fleiſth. Derhalben kan es je nicht den buchſtaben deß er⸗ 
ſten Exemplars behalten / vnnd ſetzt vns vergeblich entgegen / 
was es ſelbſt muß laſſen fallen vnd verwerffen. Denn wollen 
ſie ſagen / Bꝛots geſtalt / heiſſe alda ſo viel als Brot / ſo bleiben 
ſie nicht mehr bey dem buchſtaben / vnnd weil ſie einen ſoͤlchen 
verſtandt machen / der weder inn den worten außgedruckt iſt / 
noch auß dieſen oder andern woꝛten der Confeſſion zuerzwingẽ 
iſt / So iſt man nicht ſchuldig jhnen denſelben zugeſtehen / biß ſie 
jhn aus der Confeſſion vnd Apologi beweiſen. Darzu wenn 
gleich ſtuͤnde / vnter dem Brot / wie Lutherus redt / So iſt doch 
daraus nichts mehr zuerhalten / denn aus geſtalt deß Brots. 
Denn die alten verſtehen beides / vnter dem Brot vnnd vnter 
Brots geſtalt / als vnter eim zeichen / gleichnis / Sacrament / 
nicht als vnter einem beheltnis / oder einer decke / darinn oder da⸗ 
runter ein weſentlich fleiſch verborgen wer / vnnd in den mund 
geſchoben wuͤrde. Darum ſolche Formen zureden vns nichts 
hindern / wenn man ſie in jhrem verſtand bleiben leſt / in dem ſie 
biß weilen von den alten gebraucht ſeind / vnd nicht in ein fremde 
meinung zeucht / von der den Alten nicht einmal getreumet hat. 
Daßaber die Papiſten dieſe wort der Confeſſion / in jhrem ei 
gentlichen verſtand / wie ſie lauten / ſchlechts von jhrer veren⸗ 
drung verſtanden haben / zeuget die Apologi / welche ſagt / daß 
ſie den zehenden Artickel nicht angefochten / welches ſie ohne 
zweiuel nicht gelaſſen hetten / da ſie vermeint / daß nicht jre mei⸗ 
nung darinn verſtanden wuͤrde. Auch zeuget ſ6lches dieſer 
Theologen Hiſtoria Augſpurgiſcher Confeſſion. Iſt derhal⸗ 
ben wol vnd Chriſtlich geſchehen / daß man dieſe Form zureden 
geendert hat / welche den vnerfarnen anlas gab / in dem Papiſti⸗ 
ſchen jrꝛthum zubleiben. Dargegen dieſen Theologen * — 
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ſteßet / daß ſie mit den alten weggeworffenen lumpen / die Vor⸗ 
farn vnd die Kirchen widerum wollen behengen vnd verſtellen / 
vnnd anlaß geben den Widerſachern jhre Abgoͤttiſche gedicht 
zubeſtettigen / den ſchwachen aber die ſelben zuglauben. 

Es iſt ſich auch nicht zuwundern / daß inn dem erſtlich 5. 
vbergebnen Exemplar / dieſer flecken iſt blieben kleben. Denn es 
war zur ſelben zeit den Proteſtirenden gefehrlich / dieſe Sach zu 
regen / vber welcher ſie wuſten daß Keiſer Carol hefftig hielte / 
daß er auch geſagt / Mit den andern Artickeln moͤcht man ſe⸗ 
hen wie man thete / Aber die Meß / die Meß / die iſt mein hertz / die 
laß ich mir nicht nemen. So haben wir auch zuuor vrſach ge⸗ 
meldet / warum es billicher vnd redlicher ſey / rund zu bekennen / 
daß zur ſelben zeit / die Papiſtiſchen jrꝛthume viel linder ſeind 
angegriffen worden / als ſie wol werth geweſen weren / denn vber 
ſoͤlchem ding ſtreitten / das auch die haben laſſen fallen ſo die 
Confeſſion ſelbſt geſtellt vnd vber geben. Ja es ſagen auch 6. 
die Theologen in jhrer Confeſſionhiſtori ſelbſt / daß durch die 
geſchehenen endrungen / die Confeſſion nicht verboͤſert / ſonder 
verbeſſert ſey. Wie ſtimmen ſie denn mit einander / vnd mit ſich 
ſelbſt / weil ſie das fuͤr ein verfelſchung ſchelten / das ſie anderß⸗ 
wo als ein billiche vnd nuͤtzliche verbeſſerung loben? 

Wir wollen jetzund geſchweigen / daß ſie hiemit Lutheri / 7. 
den ſie / wenn es jhnen gefellt / um Propheten machen / vnd aller 
Augſpurgiſcher Confeſſion verwandten Theologen / ſo zu ſei⸗ 
ner zeit gelebt / anſehen vnd achtung / ſo gar hin werffen vnd mit 
fuͤſſen tretten. Denn die endrungen der Confeſſion ſeind geſche⸗ 
hen bey leben / mit wiſſen vnd verwilligung Lutheri. Iſt derwe⸗ 
gen ein groſſe freehheit der jenigen / die vber den frommen ehrli⸗ 
chen Mann Philippum Melanchthonduͤrffen ſchꝛeien / er hab 
dieſelben heimlich vnd betruͤglich beigeſchoben / vnd glauben die 
zu viel / die da wehnen / es hab ein einiger Mann / die gemeine ſo 
vieler Kirchen Confeſſion / in jedermans henden vnd angeſicht / 
ti aus 
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aus eignem fuͤrnemen vnd vermeſſenheit / wider aller ſeiner mit 
verwandten willen vnnd gutheiſſung / koͤnnen verendern vnnd 
verfelſchen. Es zeuget viel ein anders / die vielfaltig vnd offent⸗ 
lich in gemein geſchehene / dieſer endrungen bewilligung vnnd 
beſtettigung. Im jar XXXVI / hat Lutherus nicht nach der 
erſten / ſonder nach der vberſehenen Form der Confeſſion / die 
Witembergiſche Concordi gemacht / mit den Schwettzeriſchẽ 
Kirchen. Im jar XL vnd XL II/ iſt die verbeſſerte / vnd in vies 
len Artickeln außfuͤrlicher erklaͤrte Confeſſion / auff den Keichs⸗ 
taͤgen vnd Colloquien zu Wurms vnd Regenſpurg / nicht von 
Pbilippo / ſonder von allen Augſpurgiſcher Confeſſion vers 
wandten / eingelegt vnd den Widerſachern vnter augen geſtellt 
worden. Nach allen dieſen in der Augſpurgiſchen Formul ge- 
ſchehenen endrungen / hat Lutheꝛus noch vier jar gelebt / vñ doch 
nie nichts in denſelben getadelt. Hernach aber iſt im jar LI / die 
Saͤchſiſche Confeſſion geſtellt worden / daß ſie dem Concilio 
zu Trient vbergeben wurde / welche / als der Augſpuͤrgiſchen 
gleichfoͤrmig in der Lehr / aber klaͤrer vnd außfuͤrlicher in wor— 
ten vnd reden / von aller Augſpurgiſcher Confeſſion verwand— 
ten Stenden vnd jhren Theologen iſt erkennt vnnd angenom/ 
men, als die in aller Namen hette ſollen vberliuert werden. Die— 
ſe vberſehene vnd widerholte Confeſſion / iſt darnach der Sum— 
ma Chriſtlicher Lehr neben andern gleichfoͤrmigen Schriff- 
ten / einuerleibt worden / zu welcher nit allein die Sachſiſchen] 
Sonder auch den mehren theil andere reformirte Kirchen inn 
Teutſchen Landen / ſich bißher bekannt haben / vnnd dabey die 
Euangeliſchen Churfuͤrſten zu Franckfurt im Jar LVIII,/ 
zubleiben ſich wol vnd Chriſtlich verglichen vnd verabſcheide>, 
ber diß im jar LXI / haben ſich widerum Chur vnd Fuͤrſten 
aus erheblichen wichtigen vrſachẽ / mit einer gemeinen Schaift 
an Keiſer Ferdinand / auff alle der verbeſſerten Confeſſion For- 
mulen / als auff eine / vnd in der Lehr gleichlautende Cory 
beruffen. 
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beruffen. Wird derhalben vnbillich vnd tuͤrſtig / Luthero vnnd 
allen Augſpurgiſcher Confeſſion verwandten Chur! vnd Fuͤr⸗ 
ſten / Stenden / Kirchen vnd Theologen / entweder ein merckli⸗ 
cher vnbedacht vnd jrꝛthum in vnterſcheidung jhrer vnd frem⸗ 
der Lehr / oder zu viel willigkeit jhre Confeſſion ohne vrſach zu⸗ 
endern / von dieſen Theologen zugemeſſen. 

Vnd letzlich / it di ein newe vnd bißher der Gemein Got- 8. 
tes vnbekandte Regel / die menſchlichen Schiifften zu vrteilen / 
vnd eine der andern fuͤr oder nach zuſetzen / daß ſie fuͤr vnnd dfur 
dringen / auff die Erſt geſtelte vnnd einmal vbergebene For⸗ 
mul der Confeſſion / vnd damit die hernach erfolgten vnnd ver- 
beſſerten alle vermeinen zubegraben / gleich als ſolte nicht / was 
hernach bedaͤchtiger / beſſer / klaͤrer / oder der warheit vnnd dem 
Wort Gottes gemeſſer / geſchrieben iſt / dem vorgeſchriebenen 
billich fuͤrgezogen werden/ Oder als in Glaubens ſachen nicht 
das Wort Gottes allein / die rechte Erſte vnd die rechte alte / 
vnd ein mal gewiſſe vnnd vnwandelbare / vns von Gott vber- 
gebene vnd befolhene Lehr vnnd Confeſſion were / bey der noth⸗ 
wendig zubleiben / vnd gegen der das ander alles new tft. 

Sie ſuchen aber was ſic wollen fuͤr außfluͤchte / ſo ſeind ſie 9+ 
doch alle vergeblich / dieweil alle andere ort inn der Confeſſion 
vnd Apologi / darinnen von Sacramenten vnd vom Abendmal 

geredt wird / vnſere Lehr von deuſelben / ſo klar vnd gruͤndlich bez 
ſtettigen / daß der gegenlehr darneben zubeſtehen vnmoͤglich iſt / 
vnnd derwegen die Confeſſion vnnd Apologi / den verſtand / in 
welchem wir ſte annemen / gentzlich erfoꝛdert / Gegentheils deus 
tung aber nicht leiden mag / man woll ſte denn alſo zwingen 
daß ſie wider ſich ſelbſt offentlich ſtriette. 

Der dreizehend Artickel inn der Confeſſion / lautet alſo / 11. 
Vom brauch der Sacrament wirdgelehret / daß die Sacra 
ment eingeſetzt ſeind / nicht allein darum / daß ſie zeichen ſeind / 
darbey ſich euſſerlich die Chꝛiſten vnteꝛ einander kennen moͤgen / 

ſonder 
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ſonder daß es zeichen vnnd zeugnis ſeind Goͤttliches willens ge⸗ 
gen vns / angehefftet als zeichen an das wort deß Euangelij / da⸗ 
rinn vns zugeſagt wird vergebung der Suͤnden vnd ewiges le⸗ 
ben aus gnaden / vnnd wie vns das wort zuglauben vermanet / 
vnd glauben fordert / vnd erweckt / alſo vermanen vns die Sa⸗ 
crament zuglauben / fordern vnd erwecken Glauben / als zeichen 
vnd ſigill deß worts. Darum werden die Sacrament alſo recht 
vnd kreftiglich gebꝛaucht / ſo man darzu glaubet / vnd den Glau 
ben damit ſtercket / daß gewißlich vns Gott woͤlle das jenige 
halten vnd geben / das er im Euangelio zugeſagt hat / vonwel⸗ 
cher zuſage er durch dieſe zeichen vnd zeugnis / darzu von jhm 
eingeſetzt vnd verordnet / vns vermanen will / wie Paulus leh⸗ 

I, ret die Sacrament brauchen / Rom. 4.] Allhie wird klaͤrlich 
außgedruckt / was fiir gegenlehr im zehenden Artickel verworf? 
fen wird / Nemlich deren / die aus den Sacramenten nur kennt 
zeichen oder zeichen der Bekenntnis vnd lieb machen / Die aber 
lehren vnd bekennen / daß ſic fuͤrnemlich zeichen Gottlichs wils 
lens gegen vns ſein / werden nicht verworffen / ſonder fuͤr recht⸗ 
glaubige / vnnd Aug ſpurgiſcher Confeſſion recht verſtendige 
2. verwandte / hiemit erkennt vnd erklaͤret. Wenn wir die Sa⸗ 
crament zeichen nennen / ſo ſeind wir wider die Augſpurgiſch 
Confeſſion / vnd die ergſten Ketzer. Seind ſic aber nun zeichen 
vnd zeugnis / ſo muͤſſen ſie freilich nicht die ding ſelbſt / ſonder 
vnterſcheiden ſein von denen dingen / die damit bezeichnet / ange⸗ 
3. zeigt / bedeutet vnnd bezeuget oder beſtettiget werden. Seind 
ſie zeichen vnnd zeugnis Goͤttlichs willens gegen vns / ſo koͤn⸗ 
nen ſie nicht lere / bloſſe / vergebliche zeichen ſein / mit vnnd neben 
denen nichts denn die zeichen entfangen wuͤrde / ſonder wird 
warhafftig in vns erfuͤllet / was vns Gott damit anzeiget vnd 
bezeuget. Denn Gottes zeugnis kan nicht betriegen / es geſches 
4. he mit worten oder mit zeichen. Seind ſie als zeichen / vnnd 
(wie hernach ſtehet) Sigill / angehefftet an das Wort deß 
Euange⸗ 
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Euangelij / So widerferet denen nicht / das damit angezeiget 
vnd verſigelt wird / welche das Wort / daran ſie gehengt ſeind / 
nicht mit wahrem Glauben annemen / gleich wic das Si⸗ 
gill / dem nicht nutzet / die verſchriebenen vnnd verſigelten ding 
zuentfahen / der das Sigill von dem Brieff reiſſet / vnd den brieff 
hinweg wirfft. Seind ſie zeichen / zeugnis vnd Sigill / die den 5. 
Glauben erwecken vnd ſtercken ſollen / So muͤſſen ſie euſſerlich 
vnd ſichtbar ſein / daß ſie die jnnerlichen vnſichtbaren ding / die 
im Euangelio verheiſſen ſeind / koͤnnen gleich nis weiſe anzeigen 
vnd bedeuten / vnd den Glauben / aus vermoͤg Gottlicher einſe⸗ 
tung vnd angehengter verheiſſung / erwecken vnd beſtettigen. 
Denn ein vnſichtbar / vnbefindlich ding / kan nicht ein zeichen 
ſein / das vns deß vnſichtbaren / ſo im Euangelio dem Glauben 
verheiſſen wird / erinnere / Kan auch den Glauben nicht als ein 
zeichen beſtettigen / weil man deß nicht gewiß wird durch die 
euſſerlichen ſinne / ohne den Glauben / welchen es ſoll beſtetti⸗ 
gen / ſonder es wuͤrde ſelbſt eins zeichens vnd zeugnis beduͤrffen / 
dadurch der ſchwache Glaube deſſelben verſichert wuͤrde. Die 
zeichen darff man nicht glauben / denn man ſihet vnd entfindet 
ſie / Das man aber nicht ſihet / daſſelbe muß durch das euſſerli⸗ 
che zeichen vnd zeugnis Gottes / geglaubet werden. Iſt derhal⸗ 
ben die leiblich geg enwert vnnd muͤndlich nieſſung deß Leibs 
Chriſti / weder ein zeichen / denn es kan nichts dadurch bedeutet 
werden / vnnd hat ſie nichts das ſie koͤnde bedeuten / Noch ein 
zeugnis / dadurch der glaube geſierckt werde / weil ſie vnſichtbar 
ſein ſoll / vnd viel mehr ſelbſt eins ſichtbaren zeugnis vnd verſis 
cherung bedoͤrffte / denn daß ſie vns etwas anders verſichern 
koͤnde. Dargegen aber die muͤndlich ſichtbar nieſſung deß 
Brots / iſt ein zeichen vnd ꝛeug nis der Geiſtliehen vnſichtbaren 
weſſung deß·Lcibs Cb riſti. Sceinmd ſie zeichen / zeugnis vnd 6+ 
Sigill / vnd vernanung vnd erinnerung deß willen Gottes / der 
im wort deß Cuangelij rus offenbaret iſt / vnd ſeind an diß wort 

Mm gehefftet / 
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gehefftet / das vns vergebung der Suͤnden vnnd eivbiges Leben 
verheiſt / aus gnaden / So ſeind ſie feilich nicht zeichen einer 
leiblichen muͤndlichen nieſſung Chriit / welche auch ohne wah⸗ 
ren glauben geſchehen koͤnne / auch den vnglaubigen widerfare / 
die allein im Abend mal geſchehe / vnd allein die angehe / die zum 
Abendmal komen / Sonder ſeind zeichen vii zeugnis der gnaden 
vnd wolthaten Chriſti / vnd geiſtlichen gemeinſchafft Chꝛiſti / ſo 
allen vi jeden glaubigen durchs Nachtmal Chꝛiſti / vnd durchs 
Euangelium verheiſſen wird / vnd allein durch wahren glaubẽ / 
7. in vnd auſſer dem Nachtmal wider fert. Vermanen die Sacra⸗ 
ment zum glauben / fordern erwecken vnd ſtercken den glauben / 
alſo wie das wort / vnd aber das wort erwecket vnd ſtercket als 
ein euſſerliches mittel vnnd werck zeug deß H. Geiſts / denſelben 
glauben / damit man glaubet / dz der fur vns gegebene leib Chu⸗ 
ſit vns die ſpeiß deß ewigen lebens ſey / So erfordert / erwecket vñ 
beſtettiget je auch im Abendmal / nicht die vnſichtbare muͤndli⸗ 
che nieſſung deß Leibs C hriſti / ſonder die ſichtbare nieſſung deß 
Brots / nitden glauben einer muͤndlichen meſſung deß fleiſches 
Chriſti / ſonder den Glauben / der die geiſiliche] lebendigmachen⸗ 
de gemeinſchafft deß Leibs vnd Bluts Chriſti aunimt vii faſſog 
8. So die Saerament als denn recht vnnd kreffriglich gebraucht 
werden / wenn man darzu glaubet / vnnd dieſen Glauben dannt 
ſtercket / daß vns Gott gewiß das jenige halten vnd geben wolle / 
das eꝛ im Euangelio zugeſaget hat / welcher zuſage er vns durch 
die ſe zeichen vermanen will / vn aber auſſer dem rechten von 
Sott eingeſetzten vnd veroꝛdnet auch kein ding ein Sacra⸗ 
ment ſein kan / ſo viel die belanget die es mißbrauchen / So koͤu⸗ 
nen die nit das Abendmal krefftig gebrauchen / das iſt / das jenigt 
entfangen / daran die zeichen vns vermanen / nemlich den Leib 
vnnd das Blut Chꝛiſti / welche ohne rechten Glauben dic euſ⸗ 
ſerliche Ceremonien mit den gla ubigen halten / vnd tragen alſo 
nichts daruon deun dic cuſſerlichen zeichen / vñ die heuffung def 
zorns 
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zorns Gottes / vm dieſes mißbrauchs willen. Gehoͤrt auch nit 
zum rechten bꝛauch / daß man glaube / der leib Chꝛiſti werde vn⸗ 
ſichtbar / leiblich vñ muͤndlich geſſen / ſonder dz vns die geiſtliche 
im Euangelio verheiſſene vnd durch dieſe zeichen angezeigte vñ 
bezeugte gemeinſchafft deß Leibs vnd Bluts Chriſti widerfare. 
Sollt auch vnſere Sacrament alſo gebꝛaucht werdẽ / wie Pau⸗ 9. 
lus lehꝛt Roͤm. 4 / von der Beſchneidung / So muß man glaubs 
was im Euangelio verheiſſen iſt / vnd durch dieſe ſichtbare nieſ⸗ 
ſung / als durch em zeichen vii ſigill d gerechtigkeit deß glaubis/ 
bedeutet vñ beſtettiget wird. Sonſt iſt kein vnſichtbare nieſſung 
bey d ſichtbaren / wie one glauben kein vnſichtbaꝛe Beſchneidũg 
bey der ſichtbaren war. Vnd ſtehet in den Lateiniſchen Exe pla⸗ 
nien deſ r jars zĩ vñ 40 / dabey / Es muͤſſe der glaube darzu komẽ / 
der den verherſſungẽ glaubet / welche durch die Sacrament fuͤr⸗ 
Foſtelt vnd gezeiget werden / vnd durch welchen glauben wir die 
veyheiſſene gnad entfangen / welche gnad die Sacrament bedeu 
ien / vñ den h. Geiſt. Die verheiſſene gnad vñ anadengeſchenck 
aber im Euangelio / ſo durch glauben muß entfangen werden / 
iſt nit der muͤndlich / one glauben geſſenc / ſond fiir vns zum opf⸗ 
frram Creutz grgebene, vnd vns zur geiſtlichen ſpeiß deß ewigen 
lebens gegebene leib Chriſti; vnd dieſe gnad wid vns fuͤrgeſtelt / 
ungezeigt vnd bedentet durch die cuſſeꝛlichen zeichen. Soll 
denn das Abendmal dieſe gnad bedeuten / ſo muß es nicht ein vn⸗ 
ſichtbar / ſonder ein ſichtbar zeichen ſein / welches die vnſichtba⸗ 
kegnade vnd gemeinſchafft Chriſti / wie ein gleichnis vns koͤn⸗ 
uefuͤr augen ſtellen / vnnd vnſeꝛm glauben / gleich wie — 
pentfahen darbieten. Auch wird im Lateiniſchen E remplar 
deſtjars 40 / verdamt als ein Phariſaiſcher wohn / der die lehr 
vom glauben vertunckelt / vnd nit lehret / daß dieſer glaube zum 
brauch der Sacrament gehoͤre / der da glaube dz vns vm Chriſti 
willen dieanade gegeben werde / das iſt / wenn man lehret / daß die 
gnade im Sacrament one wahren Glauben entfangen werde. 
Mm 1 Nun 
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Nun iſt aber offenbar vnnd wol zumercken / daß die Confeſſion 

allhie die guad nichts anders nennet / defi das durch die wort des 
Euangelij vnd die zeichen der Sacrament bedeutet vnd verheiſ⸗ 

ſen wird. Vermag auch allhie das erſte Exemplar / wiewol 

Zwo) die wort etwas kuͤrtzer ſeind / keine andere Lehr. Aus dieſem iſt 
S5ra- vnleugbar / daß in allen Sacramenten / die Confeſſion / nicht 
ment / zei ⸗ mehr denn dieſe zwey ſtuͤck ſetzt vnnd bekenm / Das euſſerliche 
—_— ſichtbare zeichen / welches die verheiſſung der gnaden zeigt vnd 
ſung. bedeutet / vnd die verheiſſung der gnaden ſelbſt / das iſt / die gaben 
vnd wolthaten / ſo im Euangelio allen Glaubigen / vnd allein 
denſelbigen verheiſſen werden. Damit aber leſt die Confeſſion 

dem muͤndlichen eſſen deß Leibs Chriſti keinen platz / als die wee 

der das zeichen ſein kan / weder das ding / welches durch das zel⸗ 

chen angezeigt vnnd fuͤrgeſtellt wird. Denn es werden ſoͤlche 

ding durch die zeichen bedeutet / verheiſſen vnd dargeboten / vnd 

vns gegeben / die allein durch den Glauben an Cheiſtum koͤnnen 
angenommen vnd entfangen werden. Derhalben will der 
zehende Artickel / daß der wahre Leib vnd Blut Chriſti / in ſei⸗ 

nem Nachtmal / ja auch in / oder vnter / oder mit den ſichtbaren 
zeichen / Brot vnd Wein / warhafftig gegenwertig vnd außge⸗ 
theilt / mitgetheilt / gegeben vnd genoſſen vnd entfangen werde / 

nicht anders / denn allein alſo / daß er duꝛch das ſichtbare zeichen 

gezeiget / vnd vns warhafftig zueſſen gegeben werde / die wir in 

— Chriſtum glauben. Denn das Brot zeiget nicht an / was dem 
rot heige. munde der nieſſeuden gereicht vnnd gegeben werde (denn dem 
munde wird das brot ſelbſt gereicht) Sonder was dieſem glau⸗ 

ben gereicht vnd gegeben werde / der die verheiſſung deß Euan⸗ 

gelions faſſet. Vnd ſoͤlche anzeigung / fuͤrſtellung vnnd darbie⸗ 

tung / wird allhie allen Sacramenten in gemein zugeſchrieben. 

Vnd wird alſo durch dieſen dreizehenden Artickel / alle vnſicht⸗ 

bare vnd leibliche / vnd auch den Gottloſen gemeine dargebung 

vnd entfahung der vnſichtbaren ding durch die * im 

| end⸗ 
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Abendmal ſo wol als im Tauff vnd allen Sacramenten / im 
grund vmbge koſſen vnd ver worffen / vnnd auch deß zehenden 


Artickels kein ander verſtand geſtattet / denn wir zuuor erklaͤrt / 
Man woͤlle denn dieſe zwen Artickel offenclich wider einander 
ſtreittig machen. 

Im Artickel von der Meß / ſtehet alſo / Das Sacrament 111 


i eiu geſetzt / daß vnſer Glaub dardurch erweckt / vnd die gewiſ⸗ 
ſen getroͤſtet werden / welche durchs Sacrament erinnert wer⸗ 
den / daß jhn gnad vnd vergebung der Suͤnden von Chriſto zu⸗ 
geſagt iſt / Derhalben fordert diß Sacrament glauben / vnnd 
wird ohne glauben vergeblich gebraucht. Vnnd im Lateini⸗ 


ſchen deß jars zi. Chriſtus heiſt es thun zu ſeinem gedechtnis / 


Derhalben iſt das Nachtmaleingeſetzt daß der Glaube in de⸗ 
nen die das Sacrament gebrauchen / crinnert werde / was fuͤr 
wolth aten er entfahe durch Chriſtum / vnd das erſchrockene ge⸗ 
wiſſen geſtercket vnd getroͤſtet werde. Denn Chriſti gedencken 
heiſt ſeiner wolthaten gedencken / vnnd gewiß ſein / daß ſie vns 
warhafftig gegeben werden. Da werden auch nicht mehr 


denn dieſe zwey ſtuͤck geſetzt. Das erſte / das man thun ſoll zu 


Chwiſti gedechtnis / welches iſt die entfahung deß Sacraments! 
wie Paulus ſpricht / So offt jhr von dieſem Brot eſſet / ſollt jr 
den thod deß HERREN verkuͤndigen. Das ander / deß man 
gedencken ſoll / Nemlich / alle wolthaten Chriſti / vnter welche 
freilich auch die gemeinſchafft ſeines Leibs vnd Bluts gehoͤrt. 
So erinnert nu das ſichtbare zeichen / das vns Gott gibt durch 
te hand ſeiner diener / vnſern glauben / an die verheiſſung Got⸗ 
uo Der Glaube aber / wenn er alſo erinnert vnd erweckt wird / 
entfehet das jenige / deß jhn Gott durch die zeichen erinnert / vnd 


entfindet / daß es jhm warhafftig gegeben wird. 
In der Apologi / im Tittel / Antwort auff die Argument 1111. 


der Widerſacher von der Rechtfertigung / ſtehet alſo / Chriſtus 
hat das Abend mal eingeſetzt / darinn durch Goͤttliche zuſa ge / 
Mm 1 verge— 
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vergebung der Suͤnde wird angeboten / daß wir erinnert wan 
den / daß durch das euſſerliche zeichen vnſer Glaube geſtercket 
werde / daß wir dardurch auch fuͤr den leuten vnſern Glauben 
bekennen / vnd die wolthaten Chriſti pꝛeiſen vnd predigen / wie 
Paulus ſagt / So offt jhr das thut / ſolt jhr den thod deß HER. 
REN verkuͤndigen. Oder wie im Lateiniſch en ſtehet / das 
Abendmal iſt eingeſetzt / dz wir gedencken an die verheiſſungen 
Chriſti / welcher vns diß zeichen erinnert / vnd alſo der Glaub in 
vns geſtercket werde 2c. | So iſt nun das Nachtmalein euß 
ſerlich / ſichtbarlich gedenckzeichen / welches vnſern Glauben 
erinnert an die verheiſſungen vnd wolthaten C hꝛiſti. Hiennt 
wird abermal die leiblich nieſſung deß fleiſches Chriſti auſige- 

1. ſchloſſen. Den dieſe iſt kein euſſerlich zeichen / vñ derhalben auch 
nicht ein erinnerung vnd gedaͤchtnis der verheiſſungen Chꝛiſi / 
Dieweil dieſe erinnerung geſchicht durch das euſſerlicht zeichẽ 
ſpricht die Apologi / vnd durch die nieſſung deß Brots / ſprich 
Paulus. Item / Vnſer Glaub wird geſtercket / ſpricht die 
Apologi / nicht durch ein vnſichtbare muͤndliche nieſſung / ſon⸗ 
der durch das euſſerliche zeichen / welches iſt die nieſſung deß 

2, Brots. Es iſt auch die leibliche nieſſung Chꝛiſti / micht das jt⸗ 
nige / des vns das euſſcrlich zeichen erinneꝛt. Denn dis iſt die ver⸗ 
gebung der Suͤnde / vnd die gemeinſchafft Chriſti vnnd ſci 
wolthaten / die im Euangelio verheiſſen / vnd allein durch wahs 
ren Glauben entfangen wird. An dieſe gemeinſchafft / nicht un 
ein muͤndlich nieſſen deß Leibs Chriſti(lehꝛt die Apo logi aus der 
Schrifft) erinnert vns das euſſerlich zeichen. 

V. Item / Hernach im ſelben Titil / ſtehet / Daß d "hriſtusln 
allen Sacramenten / vnd alſo auch im Abendmal / die verheiſ⸗ 
ſung von vergebung der Suͤnden / die nicht ohne Glauben er⸗ 
langet wird / hefftet an die euſſerlichen zeichen. Hie wird aber⸗ 
mal die verheiſſung der gnaden an das euſſerlich zeichen ge⸗ 
deffie da die muͤndliche nieſſung dep Leibs Chriſti / weder das 
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deichen ſein kan / weil di euſſerlich vnd ſichtbar iſt / wie in allen 
Sacramenten / noch das jenige / ſo an das zeichẽ gehengt wird / 
weil ſolches iſt die verheiſſene gnad im Euangelio / die nicht an⸗ 
ders / denn durch Glauben entfangen wird. 

Item / Von der Kirchen / werden die Sacrament viel mal vn 
genennet Euſſerliche zeichen vnd Ceremonien / daran auch die 
Gottloſen vnd heuchler mit der Kirchen Chriſti / gemeinſchaft 
haben / welche aber die geiſtlichen guͤter nicht entfahen / die allein 
im hertzen durch den Glauben entfangen werden. Nun iſt 
aber die nieſſung deß wahren Leibs Chriſti im Abendmal / eben 
ſo wenig ein euſſerlich zeichen / als die abwaſchung mit dem 
Blut Chriſti im Tauff. Derwegen die Gottloſen / vermoͤg der 
Apologi / wie im Tauff / allein def: waſſers / alſo auch im Abend 
mal! allein deß Brots vnd Weins theilhafftig werden. 

Item / am ſelben ort hernach / im Lateiniſchen Exemplar / y11. 
Das Wort vnd Sacrament von Gott eingeſetzt / ſeind werck⸗ 
eng / dadurch vns Gott beweget zuglauben. Nun ſeind aber Im Sa⸗ 
das Wort vnd der Tauff / euſſerliche mittel vnd werckzeug / die crament 
man mit euſſerlichen leibs ſinnen entfindet. Iſt derhalben auch — £ 

im Nachtmal nicht die vnſichtbare muͤndliche meſſung deſe zeichen. 
luibs vnd Bluts Chriſti / ſonder die ſichtbare nieſſung Brots 
vnd Weins / der werckzeug deß heiligen Geiſtes / damit er die 
hertzen bewegt zuglauben. Die nieſſung deß Brots / iſt das euſ⸗ 
ſerlieh / dadurch der heilig Geiſt vns beweget zuglauben / Die 
meſſung deß Leibs Chriſti / iſt das jnnerliche / das man glauben 
ſoll / das iſt / die nieſſung deß Brots iſt das mittel vnd werckzeug 
deß heiligen Geiſtes / dadurch die hertzen bewegt vnnd auffge⸗ 
than werden / den fuͤr vns gegebnen Leib Chriſti / mit wahrem 
Glauben zueſſen. 

Item / im zehenden Artickel ſtehet alſo / Den zehenden vin 
Artickel fechten die Widerſacher nicht an. Daraus iſt abzu⸗ 
nemen / daß ſie jhn von jhrer verwandlung deß Bꝛots ins fleiſch 

verſtanden 
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verſtanden haben. Sonſt hetten ſie jhn ohne zweiuel viel weni- 
ger vnangefochten gelaſſen / denn die andern Artickel / dieweil 
auff dieſem grund jhre Meſſe ſtehet. Iſt derhalben nicht ein 
verfelſchung / wie Gegentheil fuͤrgibt / ſonder ein noͤttige verbeſ⸗ 
ſerung geweſen / daß nicht allein bald in der erſten Lateiniſchen 
Confeſſion / ſonder auch allbie in der Apologi / dieſe Form der 
worte / welche nicht allein die Widerſacher / ſonder auch andere / 
ſchwache vnnd einfeltige / im jrꝛthum behielt / geendert wuͤrde. 
Denn ſie ſagen weiter / daß ſie in dieſem Artickel bekennen vnnd 
halten oder meinen / nicht das jenige / ſo die Papiſten verſtun⸗ 
den / ſonder / daß vnſers HER REN Chriſti Leib vnnd Blut / 
warhafftiglich im Nachtmal Chriſti zugegen ſey / vnd mit den 
ſichtbaren dingen / Brot vnd Wein / dargereicht vnd genom⸗ 
men werde. Oder / wie in dem andern Exemplar ſtehet / war⸗ 
hafftig im Nachtmal gegeben werde. Vnd im Lateiniſchen / 
Daß Chriſti Leib vnd Blut im Abendmal warhafftig vnd we⸗ 
ſentlich gegenwertig ſeind. } Diß aber / wie zuuor erklaͤrt / glau⸗ 
ben vnd bekennen auch wir / da cs nur nicht vnrecht verſtanden 


Der Lrid wird. Denn wir koͤnnen nicht der wolthaten Chriſti theilhaff⸗ 


Chriſti 


wird war⸗ 


tig werden / ſo wir nicht auch der Subſtantz vnnd weſens / deß 


hafftig im gantzen Chriſti theilhafftig werden / das iſt / ſo er nicht in vns 
Abendmal 


entfangé. 


wohnet / vñ vns zu gliedern ſeines Leibes macht / zu ſernem fleiſch 
vnnd ſeinen beinen / daß wir auß jhm / als die glieder aus dem 
haubt / vnd die Reben aus dem Weinſtock / Gerechtigkeit vnnd 
ewiges Leben ſchoͤpffen. Daraus aber folget nicht / viel weniger 
wird hiemit außgedruckt oder gelehret / daß der Leib Chriſti we⸗ 
ſentlich in oder vnter / oder bey dem Boot ſey / vnd muͤndlich geſs 
fen werde. Denn es iſt viel ein ander ding / warhafftig vnnd wes 
ſentlich / mit den ſichtbaren dingen dargereicht / gegeben vnnd 
entfangen werden / denn leiblich in dieſen dingen ſein / vnnd mit 
denſelben in den mund der glaubigen vnnd vnglaubigen einge⸗ 
hen. Vnd iſt dieſe — vnd entfa hung Chriſti / durch 

das 
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das Wort vnd die Sacrament / an obgemeldten / vnnd an die⸗ 
ſem / vnd an vielen folgenden oꝛten / alſo erklaͤret / daß ſie ſich all⸗ 
hie auff das muͤndlich eſſen / weder ziehen noch zwingen leſt. 

Derhalben auch das da folget / Wie man bißher inn der 
Kirchen gehalten hat.] Oder wie im Lateiniſchen ſtehet / Wie 
wir vernommen / daß nicht allein die Roͤmiſch / ſonder auch die 
Griechiſche Kirch / die leibliche gegenwert Chriſti bekennet. ] 
Oiß ſo es beſtehen ſoll / kan es anders nicht verſtanden werden / 
denn obg emeldte erklaͤrungen leiden / nemlich von der wahren 
weſentlichen gemeinſchafft / nicht allein deß Geiſts vnd der wol⸗ 
thaten / wie Gegentheil ſagen daß wir lehren / ſonder auch deß 
wahren Leibs vnd Bluts Chriſti. Dieſe iſt nicht allein in der al⸗ 
ten Chriſtenheit / ſonder auch bey allen Glaubigen Chꝛiſten vn⸗ 
ter dem Papſthum / alle zeit bekannt geweſen / biß anher / ja auch 


von den Papiſten biß auff dieſe ſtund nie geleugnet / ob ſieſchon — 


darneben jre Fleiſchwerdung deß Brots haben eingefuͤrt. Der⸗ 
halben billich von dieſer in Gottes Wort gegruͤndten / vnnd in 
derrechten Kirchen / ja auch in dem Papſthum alle zeit bekann⸗ 
ten Lehr / vnd nicht von den newen Abgoͤttiſchen gedichten deß 
apſts / auch dieſe woꝛt zuverſtehen ſeind. Denn ſo Gegentheil 

He richr die alte / ſonder die newe Romiſche Lehr wolte verſte⸗ 
So wuͤrde hiemit nicht jhre / ſonder deß Papſts meinung 
bekannt / nemlich die verwandlung deß Brots / vnd muͤſten alſo 
dieſe wort von der Roͤmiſchen Kirch gantz außgethan wer⸗ 
den / wie auch in den Teutſchen Exemplaren / mißverſtand zu⸗ 
meiden / geſchehen / vnd hette alſo Gegentheil daraus keinen be⸗ 

helff / ſeine meinung in die Confeſſion zutragen. 

LAoerr es bedarff hie kemer andern antwort / denn die Apo⸗ 
logi ſelbeſt gibt an dieſem ort. Denn ſie zu der leiblichen gegen⸗ 
wert / reichung vnd dargebung Chriſti / ſo ein ſtarcke vnnd hel⸗ 
le erklaͤrung ſetzt / daß niemand deß rechten verſtands fehlen / 


oder an demſelben zweiueln kan / der nur die augen auff will 
N n thun. 
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thun. Sie ſagt / daß vns Chriſtus auch leiblich gegeben werde / 

Wie aber leiblich? freilich nicht alſo wie der Papſt / nicht wie 

D. Luther / wel weniger wie dieſe Thec logen ſagen / Durch den 

leiblichen mund in den leib / aller diedas Brot nieſſen / oder als 

ſo Daß ſein Leib allenthalben ſey / Sonder alſo wie Cyrillus 

Cyrillilehꝛ ſpricht. Wie ſpricht aber dieſer? Alſo ſagt er / Wir leugnen 
=—_ Abed nicht / daß wir durch rechten Glauben vnd reine lieb / Chriſto 
Gelſilich vereiniget werden / Daß wir aber nach dem fleiſch / 

gar keine vereinigung mit jm haben ſolten / da ſagen wir Nein 

zu / vnd das iſt wider die Schrifft. Diß iſt klaͤrlich vnd cigent- 

lich vnſere Lehr vnd Bekenntnis. Denn Cyrillus lehrt / Daß 

wir nicht allein deß Geiſtes / ſonder auch deß fleiſches Chriſti 

Wied bri⸗ gemeinſchafft haben. Vnd erklaͤret die Apologi mit den wor⸗ 
. 3 ten Cyꝛilli ſelbſt / wie das woͤrtlein / leiblich / allhie ſoll verſtanden 
gebẽ wird / werden / Nemlich / nicht wie es Gegentheil deutet / mit dem leib 
vndinvns lichen munde nieſſen / Sonder / nach dem fleiſch mit Chriſto ge 

wohner. meinſchafft haben / das iſt / nit nur ſo vielden Geiſt / ſonder auch 
ſo viel den leib / das fleiſch Chriſti belanget. Sie erklaͤret auch 

damit was allhie ſey / gegenwertig ſein / vns gereicht vñ gegeben 

werden / Nemlich / ſo viel als vereinigung mit Chꝛiſto haben / 
leiblich / das iſt / an oder mit ſeinem leib / od fleiſch vnd blut. Wer 

het hie nicht / wie weit dieſe zwo reden von einander ſeind / Mit 

Chꝛiſto nach dem fleiſch vereiniget werden / oder vereinung ha/ 

= Vnd / Das fleiſch Chꝛiſti mit dem leiblichen munde eſſen? 

Nach dem aber dic Apolos gi / dieſe jhre reden / daß Chriſtus vns 

auch leiblich gereicht vñ gegeben werde / erklaͤret durch die woꝛt 

Cyrilli / vund wil ſie nach dieſen / als nach jhrem Beweiß / verd 

ſtanden! haben / da er ſpricht / Daß wir auch nach dem fleiſch 

Gemein- mit Chriſto vereinigung haben / So erklaͤret Cyrillus ferꝛner / 
8 was er fuͤr eine vereinigung mit Chriſto nach dem fleiſch verſte 
nach dem he vnd meine / vnd ſpricht: Denn wer will zweiueln / dz C hꝛiſtus 
flaſh. * auch alſo der Weinſtock hr die reben / daß wir ſafft vñ — 

von jhm 


von jm haben; Hoͤre wie Paulus ſagt / Wir ſeind alle ein leib in 
Chriſto / wie wol vnſer viel ſeind / ſo ſeind wir in jhm doch eins / 
denn wir genieſſen alle eines Brots. Hie iſt fir augen / daß Cy⸗ 
rillus durch die vereinigung / die wir haben mit Chriſto nach 
dem fleiſch / nicht wil verſtanden haben ein muͤndliche nieſſung 
oder entfahung deß Leibs Chriſti in vnſern leib / ſonder ein ſoͤlche 
vereinigung vnd gemeinſchaft vnſers fleiſches mit dem fleiſch 
Chriſti / wie die Reben mit jhꝛem Weinſtock / vnd die glieder mit 


jrem haubt haben. Dieſe vereinigung auch mit dem fleiſch / das 


iſt / 5 Menſchheit Chriſti / wie Cynilluslchret aus der Schrift! 

muß notwendig N aus der vereinigung vnd gemeinſchaft 
mit ſeinem Geiſt. Denn wo Chriſtus mit ſeinem Geiſt / in dem 
hertzen wonet / da werden wir durch denſelbẽ Geiſt / auch ſeinem 
fleiſch vereiniget vnd eingeleibt / vñ demſelben / mit leben / heilig— 
keit vnd ſeligkeit / gleichfoͤrmig gemacht / daß er nit allein nach 


ſeiner Gottheit / ſonder auch alſo / das iſt / nach ſeinem fleiſch / vn 


ſer weinſtock / vnd wir ſcinereben ſeind, Dicſc gemeinſchaft aber 
deß Leibs Chriſti / welche Cyrillus aus Johanne vnd Paulo cr- 
flarct / geſchicht freilich nit durch muͤndlich eſſen / ſonder allein 
durch wahren Glauben / vnd iſt damit weder Chriſti Leib in vn⸗ 
ſerm / noch vnſer leib in Choiſtileib / ſond ſein Geiſt vñ Gottheit 
wonet in ſeinem vnd in vn ſerm leib vnd ſeel/ vnd macht vns mit 
jm zu einem leib / Gleich wie der ſtock nit in den reben / noch die 
reben in dem ſtock ſeind / vnd das haubt nit in den gliedern / = 
die glieder in dem haubt ſeind / Sonder bangen an dem ſtock / vñ 

an dem haubt / vnd gehet alſo in ſie aus dem ſtock / vnd aus dem 
haubt / das leben vnd die krafft zu wach ſen vnd zu wircken. Alſo 


ſpꝛicht S. Paulus / 2 Wer dem Herrn anbangt, der iſt ein Geiſt Co. G. 7. 


mit jhm. Vnd weil in dieſer verein gung mit Chriſto / vnſer 
5 Seligkeit ſtehet / wie Chriſtus Joh. am 6 / vnd ip lehret / ſo iſt ſie 
noͤttig vii widerferet alle auserwelten fie ſeind zum Nachtmal 


komen oder nit / weñ ſie nuꝛ glauben was imEuang clio vnd im 
Nn j Nacht⸗ 
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Nachtmal / Chriſtus jn verheiſſet. Dieſe gemeinſchaft Chriſti / 
in vns durch wahren Glauben zuwircken vnnd zu volenden / iſt 
das gantze Predigamt / Wort vnd Sacrament / vns von Gott 
gegeben vnd eingeſetzt. Dieſe in allen Glaubigen ewig wehren⸗ 
de gemeinſchafft Chriſti / durch den Glauben vnnd H. Geiſt / 
vnd kein andere / erkennt vnd bekennt all hie Cyrillus / auch inn 
dem Abendmal. Denn dieſe zubeweiſen / zeucht er an das Abend⸗ 
mal Chriſti / als ein gewiſſes warzeichen / zeugnis vnnd mittel / 
dadurch Chriſtus in vns dieſen Glauben erwecket vnd ſtercket / 
durch welchen er inn vnſern hertzen wohnen wil / daß er inn vns / 
vnd wir in jhm ewig bleiben. Drum ſpricht er ferꝛner: Oder 
meinet jemand / daß wir die krafft / oder wirckung / deß Sacra⸗ 
mentlichen ſegens (oder danckſagung / das iſt / deß Abendmals) 
nicht wiſſen? Welche wenn ſie in vns geſchicht / ſv macht ſie / 
daß durch die gemeinſchafft deß Fleiſches Chriſti / Chriſtus 
auch leiblich in vns wohnet. Denn warum ſeind die glieder der 
Glaubigen / glieder Chriſti? wiſſet jhꝛ nicht / ſpricht der Apoſtel / 
daß ewre glieder Chriſti glieder ſeind? Solt ich denn aus Chri⸗ 
ſti gliedern huren glieder machen? Das ſeyferzne. Auch ſagt 
vnſer Heiland / Wer mein fleiſch iſſet / vnd mein Blut trinckt / 
der bleibt in mir / vnd ich in jhm. Darum iſt das zumercken / daß 
Chriſtus nicht allein mit verwandſchafft der liebe gegen einan⸗ 
der / in vns iſt / Sonder auch mit natuͤrlicher gemeinſchafft. 
Er nennet das Abendmal ein Sacramentlichen ſegen / das iſt ; 
der ein heimliche / den augen vnd der vernunfft verborgene be⸗ 
deutung hat / nemlich / daß Chriſtus ſich vnd ſeine wolthaten 
vns mittheile / vnd wir dieſelben / mit wahrem Glauben vnnd 
danckbarer Bekenntnis / von jhm annemen vnd entfangen. Dit 
krafft deß Abendmals / die in vns geſchicht / das iſt / das jenige / 
das der heilige Geiſt dadurch in vnſern hertzen wircket / ſagter / 
ſey dieſe / daß Chriſtus auch leiblich in vns wohnet / vnnd wir 
auch natuͤrliche gemeinſchafft mit jhm haben / das iſt / daß wir 
| nicht 
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nicht allein mit wahrem Glauben vns auff jhn verlaſſen / Ex 
vns / vnd wir jhn lieben / vnnd alſo gleich er vns / vnd wir jhn / in 
vnſerm hertzen tragen / Sonder auch weſentliche vnd natuͤrli⸗ 
che gemeinſchafft haben mit ſeiner menſchlichen Natur / mit 
ſeinem Leib vnd Blut / welche ſtehet in der vereinigung vnnd 
gleichfoͤrmigkeit vnſerer vnd ſeiner Natur vnd weſens / wenn 
wir durch ſeinen Geiſt jhm eingeleibet ſeind / vnd aus jm leben / 
wie die Reben deß Weinſtocks / vnd die glieder deß haubts / auch 
leibliche vnnd natuͤrliche gemeinſchafft haben / ob gleich eins 
nicht in dem andern / ſonder an dem andern iſt / vnnd die Reben 
aus dem Stock / die glieder aus dem haupt leben / vnnd woh⸗ 
net alſo das haubt in den gliedern / durch ſeinen Geiſt / krafft / 
wirckung vnd gleichfoͤrmigkeit / ſo lang das weſen des haubts 
vnd der glieder mit einander vereiniget bleiben / vnd an einander 
hangen. Wenn nun Gegentheil dieſe reden / daß Chriſtus auch 
leiblich / das iſt / nach vnd mit ſeinem Leib / vns gegenwertig ſey / 
vns gereicht vnd gegeben werde im Abendmal / vnnd in vns ſey 
vnd wohne / alſo verſtuͤnde / wie ſie die Apologi mit den worten 
Cyrilli erklaͤret / nemlich / durch vereinigung mit dem Leib Chꝛi⸗ 
ſti / aber nicht durch muͤndlichen eingang deß leibs Chriſti in 
vnſern leib / So wer zwiſchen vns kein ſtreit. Denn durch dieſe 
wort / Geiſtlich vnd leiblich / will Cyrillus hie nicht verſtanden 
haben die weiſe der gemeinſchafft / ſonder das jenige / deß wir an 
Chriſto gemeinſchafft haben / Nemlich / nicht allein ſeines Gei⸗ 
ſtes / ſonder auch ſeines Fleiſches. Die weiſe aber / auff welche 
wir deß Leibs Chꝛiſti theilhafftig werden / vnd jhn eſſen vnd trin⸗ 
cken / iſt bey Cyrillo kein andere / denn die Geiſtliche / zu finden. 
Denn dieſe Formen zureden / Chriſtus wohnet auch leiblich in 
vns / Chriſtus iſt in vns auch mit natuͤrlicher gemeinſchafft / 
Wir haben gemeinſchafft deſi Fleiſches Chriſti / Wir haben 
vereinigung mit Chriſto nach dem fleiſch / Chriſtus iſt vnſer 
Weinſtock vnd vnſer Haubt auch nach dem fleiſch Wir ſeind 

Nun alle 
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alle ein Leib in Chriſto / werden in dieſem vnd andern orten / von 
Cyrillo / ſo wol auch der mehre teil derſelben / von allen Vaͤtern / 
vnd in der Schrift ſelbſt / fuͤr eine rede / vnd in einem verſtand ge⸗ 
bꝛaucht / wie meniglich ſihet vnd bekennen muß / der ſehen vñ die 
war heit bekennen wil. Vber diſ alles / ſagt Cyrillus nichts von 
gegenwert deß leibs im brot / oder von muͤndſicher nieſſung deß 
leibs Chriſti / ſonder alle in von gegenwertigkeit Chriſtiin vns; 
vnd in ſeinem Abendmal / vnd erklaͤret dieſelbe aus dem 6 vnd 15 
Cap. Joh. aus dem 6 vnd 10 Cap. der! Epiſicl an die Corinth. 
Trutz aber allen Sophiſten / daß ſic aus dieſen vnd dergleichen 
orten der Schrifft / ein muͤndlich eſſen deß fleiſches Chriſt / oder 
leibliche gegen wert deſſelben im brot / ſchmiden oder ſchmeltzen. 
Item / Er ſagt / daß dieſe geiſtliche gemeinſchaft / deß Geiſts vñ 
deß Leibs Chriſti / inn vns geſchehe / nicht durch ein vnſichtbar 
muͤndlich eſſen / ſonder durch die Sacramentliche / das iſt / die 
ſichtbare nieſſung Brots vnd Weins im Abendmal / welche die 
geiſtlichen vnd der welt verborgene wolthaten Chriſti bedeutet. 
Es iſt aber vnnot dauon weiter zudiſputiren / Dieweil S. 
Cyrillus ſelbſt ſich genugſam erklaͤret auch mit vielen andern 
außdrucklichen zeugniſſen / daraus zuſehen / was ſeine Lehr vnd 
Cyrillilehꝛ meinung ſey / von der gegenwertigkeit Chꝛiſti / bey vns vnd in 
vs Chiſto. vns / vnd in ſeinem Abendmal. J In der auß legung deß Cuange/ 
e ſg Johannis ſpricht er alſo: Es meineten die Juͤnger / daß jnen 
das abweſen Chriſti( ich ſag / ſo ferꝛn er menſch iſt / denn Gott iſt 
allenthalben gegẽwertig ) ein vrſach vieles vngluͤcks wuͤrde ſein / 
wenn der nit da wer / der ſie koͤnde aus allem vbel er2ctten, Sie 
hetten aber ſollen (denn ich muß doch die warheit ſagen / ob ſie 
gleich hernach die Liechter der welt ſeind worden) nit allein auff 
das fleiſch Chꝛiſti⸗ ſonder auch auff ſeine Gotheit ſehen / welche 
wol mit augen nit geſehen wird / iſt aber doch alle zeit gegenwer— 
tig mit hoͤchſter gewalt / vnd iſt nichts das ſie! hindern koͤnne / dz 
ſie nit alles erfuͤlle / vnd außrichte was ſi wil. Deſi die Gotliche 
natur 
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natur kan unichtmitore vnd maß vmſchrieben werden. Derhal⸗ 
ben weil Chriſtus warhafftig Gott vnd menſch iſt / hettẽ ſie ſol⸗ 
len verſtehen / dz er mit de: vnaußſpꝛechlichen macht Gottes / al⸗ 
le zeit bey jnen ſein wuͤrde / ob er gleich mit dem fleiſch ab weſend 
wer. Drum hater auch ſelbſt zuuor geſagt Heiliger Vater / 
erhalt ſie in deinem Namen / die du mir gegeben haſt / damit er 
ä offentlich anzeigt / daß ſie durch die Gottheit / nicht durch die 
gegenwert deß fleiſches / koͤnnen erhalten werden. 
Item / Es ſollen die Chriſten, glauben / ob er ſchon mit dem Li. 9.e 2n 
leib nit bey vns iſt / daß wir dennoch durch ſeine kraft regirt wer⸗ 
den / vnd daß er alle zeit bey allen iſt / die jn lieben. Darum ſpꝛach 
er / Warlich / warlich / ſag ich euch / wo zwen oder drey verſam⸗ 
let ſeind in meinem Namen / da bin ich mitten vnter jhn. Denn 
wie er zu der zeit / da er auff erden wandelte / auch den Himel er⸗ 
fuͤllete / vnd die geſellſchafft der Engel nicht verließ / Alſo auch 
ſtzund / nu er im himel iſt mit dein fleiſch / erfuͤllet er doch die erde / 
vñ iſt bey denen / die jn lieben. Es iſt aber zumerckdẽ / ob er wolnur 
nach dem fleiſch hinweg gehẽ ſolte ( deñ nach kraft der Gotheit / 
iſt er alle zeit gegenwertig wie geſagt ) dennoch ſagt er / dz er ein 
kleine zeit bey den Juͤngern ſein wuͤrde / vndnennet außdrucklich 
ſich ) ſclbſt/auf dz niemand durfte Chriſti in zwene Soͤhne teilt. 
Item. Er iſt allezeit geweſen / vñ wird alle zeit ſein bey ſeinen Cap. 22. 
jungcrn/ ob wol nit mit dem leib / doch mit d kraft ſeiner gotheit. 
Item D eñ ob er ſchon mit dem leib abweſende / vns fuͤr dem Lab. 1. 0.3. 
Vater vertritt / vnd zu ſeiner Rechten ſitzet; So wohnet er doch 
in den Heiligen / durch ſeinen Geiſt / vñ leſt ſie nit waiſen bleiben. 
Item / Derhatben kan euch nichts boſes widerfaren / ſagt Cap.. 
er / Wenn ich gleich mit dem fleiſch abweſende ſein werde die⸗ 
weil euch die kraft meiner Gotheit, die euch bißher erhalten hat / 
auch! hernach erhalten wird. Item / Dieweil denn die erhal- Ibidem 
tung der Gottheit zugeſchr ieben wird / So ſolt jr darzu die ge⸗ 
geuwertigkeit de: fleiſches nicht begeren. 
| Item 
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De Trin. Item / Daher ſagte der Sohn / Ich wil euch nicht waiſen 
% b bleiben laſſen / ich komme zu euch. Nach dem er aber hinauff iſt 
gefaren zum Vater / vnd von den thodten erſtanden / iſt er in vns 
durch ſeinen Geiſt. Denn ſein Geiſt / iſt ſein eigner Geiſt / den er 
nicht von auſſen her entfangen hat / gleich wie eines Menſchen 
Geiſt oder Seel / ſein eigner Geiſt iſt. 
8 Item / Die nieſſung deß heiligen Fleiſches / wie auch das 
Lchr vom krincken von dem heilſamen Blut / hat ein vergleichung mit 
Avedmal. dem leiden vnnd dem thod Chriſti / der an ſeinem fleiſch ſich er⸗ 
zeiget hat. Denn alſo ſagt er ſelbſt / da er ſeinen freunden das ge⸗ 
heimnis deß Abendmals befalh / So offt jhr diß Brot eſſet vnd 
dieſen Kelch trincket / ſolt jhr meinen thod verkuͤndigen. Der⸗ 
halben verkuͤnden wir billich in dieſem leben ſeinen thod / durch 
die nieſſung dieſer erſt gemeldten ding / Wenn er aber wider⸗ 
kommen wird / in der herꝛlig keit deß Vaters / So werden wir 
nicht mehr duͤrffen dieſe verkuͤndigung ſeines thods halten. 
aq repre- Item / Meinſtu daß inn dieſem vnſerm Sacrament ein 
Anatherm Menſch geſſen werde / vnd wilſt die hergen der Glaubigen auff 
* Gottloſe vnd grobe gedancken dringen / vnnd dich vnterſtehen 
mit menſchlichen gedancken in dieſen dingen vmbzugehen / wel⸗ 
che allein mit reinem wahrem Glauben werden angenommen 
vnd gefaſſet? ! Diß iſt Cyrilli Lehr von dem Leib Chriſtivnd 
deſſen gemeinſchafft / in allen ſeinen Buͤchern. Leſt derwegen 
Cyrillus / weder ſich noch die Apologi / auff das muͤndlich eſſen 
ziehen / es deute jhm gleich ſeine worte darauff / wer da will. 
Die Apologi ſchleuſt den zehenden Artickel mit dieſen 
worten / Vnnd wir reden von gegenwertigkeit deß lebendigen 
Leibs. Denn wir wiſſen / wie Paulus ſagt / daß der thod forthin 
nicht vber jhn herꝛſchen wird.] Iſt aber der lebendige Leib 
Chriſti gegenwertig in ſeinem Abendmal / ſo iſt nit beſonder der 
Leib im Brot / vnd das Blut im Wein. Denn alſo weren ſie 
von einander abgeſondert / vñ wer kein lebendiger ſeiballda S * 


| 
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leidet auch die Schrifft nicht / daß das Blut im Brot geſſen / 
vnd der Leib im Wein getruncken werde. Daraus iſt klar / daß 
tr nicht leiblich im Brot ſey. Diß iſt nun der zehende Arti⸗ 
ckelder Confeſſion vnd Apologi / auff den ſich Gegentheil fuͤr⸗ 
nemlich beruffet. Wollen aber wir den Chriſtlichen Leſer laſſen 
vrtheilen / ob er auff vnſer oder jener ſeiten ſtehe. Denn daß ſie 
ſagen / dieſer oder jener hab jhn anders verſtanden / das nimt 
vns nichts / vnd gibt jhnen nichts. Wir reden von der Lehr / wel⸗ 
che die Augſpurgiſch Confeſſion vnd Apologi vermag / bekennt 
vnd verthediget / Nicht von dieſes oder jenes verſtand. Es ver⸗ 
ſtehen dieſe Theologen vnnd andere / auch die alten Lehrer vnd 
die Bibel ſelbſt / offt anders / denn ſie zuverſtehen ſeind. Solten 
wir oder andere / darum an jhren verſtand oder vnuerſtand ge⸗ 
bunden ſein / So muͤſten wir offt die Blinden nach dem weg 


fragen. 


Item / Ferꝛner ſagt die Apologi / im zwelfften Artickel von X. 


der Buſſe alſo: Vnd derſelbige Glaube an das Wort / ſoll fuͤr 
vnnd fuͤr geſtercket werden / durch Predig hoͤren / durch leſen / 


durch brauch der Sacrament. Denn diß ſeind die Sigill vnd 


zeichen deß Bunds / vnd der gnaden im newen Teſtament/ das 
ſeind zeichen der verſuͤnung vnd vergebung der Suͤnde. Denn 
ſie bieten an / vergebung der Suͤnde / wie die wort klar im 
Abendmal melden vergebung der Suͤnde / Das iſt mein Leib 
der fuͤr euch gegeben wird / Das iſt mein Blut / das fuͤr euch ver⸗ 
goſſen wird zur vergebung der Suͤnde. Darum vermanen 


vns die Sacrament zu ſolchem Glauben.] Da wird abermal * 


gelehret / daß die Sacrament / vnnd mit namen das Abendmal / 
ſollen den Glauben ſtercken / wie das hoͤren vnd leſen deß Worts d 
Gottes / So ſeind ſie ja nicht ein vn ſichtbare / vnbefindliche nieſ 
ſung deß Leibs vnd Bluts Chriſti / ſonder gleich wie ein ſichtba⸗ 
re Schrifft vnnd Gemele / darinnen wir leſen vnnd ſehen / was 


Ehriſtus an vns "_ vnd noch 8 thun wil / vnd ſeind 
Do ein euſ⸗ 


a 
CR —— 
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ein euſſerlicher werckzeug deß heiligen Geiſtes den Glauben in 
vns zuſtercken. Geſchicht derwegen / vermoͤg der Apologi / 
dieſe ſterckung deß glaubens / durch kein vnſichtbare muͤndliche 


nieſſung deß fleiſches Chriſir; ſond er durch die ſichtbare nieſ⸗ 


ſung Brots vnd Weins. So wirdauch gelehret / daß die Sa— 
crament Sigill vnd zeichen ſeind deß Bunds vnnd der gnaden 
Gottes / der verſuͤnung vnd vergebung der Suͤnden / vnd ſollen 
ſtercken den Glauben nicht an das te eſſen deß Leibt 
C Chriſi / ſonder den Glauben an das Wort deß Euangelij / an 
die verheiſſung der gnaden in Chꝛiſto. Item / E ſeind ſolche 
zeichen / die vns anbieten die vergebung der Suͤnden / vnd vns 
vermanen dieſelbe mit Glauben anzunemen. Sollen ſie au⸗ 
bieten vnnd vermanen / ſo muͤſſen ſie ſichtbar vund entfindlich 
ſein / wie das gepredigte vnd geſchriekene Wort Gottes. Vnd 
damit kein I vbrig bleibe / ſo ſagt die Apologi rund / daß 
eben dieſe wort / Das iſt mein Leib / Das iſt mein Blut / ſo gege⸗ 
ben vnnd vergoſſen wird fuͤr euch zur vergebung der Suͤnde / 
ſeind die verheiſſung / nicht eines vnſichtbaren muͤndlichen eſ⸗ 
ſens vnd trinckens / ſonder der verg ebung der Suͤnden. Wo 
aber die vergebung der ſuͤnden iſt / da iſt die gantze gemcinſchafft 
Ch? iti vnd aller ſeiner wolthaten. 

Item / Ferꝛner / im 13 Artickel / von Sacramenten vnd jrem 
rechten brauch / Die Widerſacher laſſen jhn gefallen / daß wir 
ſagen / die Sacrament ſeind nit ſchlechte zeichen / dabey die leute 
vntereinander ſich kennen / wie Loſung im Krieg / vñ Hoffarb ꝛc / 
Sonder ſeind krefftige zeichen vnd gewiſſe zeugnis Goͤttlicher 
gnad vnd willens gegen vns / dadurch Gott vnſere hertzen erin⸗ 
nert vnd ſtercket / deſto gewiſſer vnd frolicher zuglauben. In 
dieſen woꝛten ſpricht vns die Apologi zweier klagen vnſers Ge⸗ 
genteils / loß / Daß nemlich vnſere Lehr der Augſp. Confeſſion 
nicht zuwider / noch darinnen verdamt oder verworffen ſey / vnd 


daß wir aus den Sacramenten nicht bloſſe / lere / ſchlechte zeichẽ 


machen / 
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machen / die weil wir bekennen / daß ſic gewiſſe / krefftige zeichen 
vnd zeugnis ſeind deß willens Gottes gegen vns. | 

Item / am ſelben ort: So wir Sacrament nennen / die euſ- xi. 
ſerlichen zeichen vnd Ceremonien / die da haben Gottes befelh / 
vñ haben ein angehefte Goͤtliche zuſage der gnaden ſo kan man 
bald ſchlieſſen / was Sacꝛameẽt ſeind. Hie wird aber das muͤnd⸗ 
lich eſſen deß Leibs gantz vnd gar außgeſchloſſen. Denn es iſt Maͤnduch 
fein Ceremom vnd euſſeꝛlich zeichen / dieweil es nicht ſichtbaꝛiſt / eee, 
noch ein ſoͤlch werck / das Gott den Menſchen zuthun befolhen / Ebutt 
oder das in jrer macht ſtuͤnde zuthun wie in jeer macht ſtehen die weden see 
nieſſung def: Brots / vnd andere Ceremonien oder Kirchenge- Feu nden 
breuche. Es iſt auch nicht begrieffen in der verheiſſenen gnade. 
Denn dieſe allein durch den glauben entfangen wird. Vñ wird 
aber hie nicht mehr im Abendmal / wie auch in allen Sacramen 
ten / aeſetzt denn das euſſerliche zeichen oder von Gott gebotene 
Ceremoni vñ dabey verheiſſene gnade welche nichts anders iſt/ 
denn die geiſtliche gemeinſchafft Chen. Iſt alſo das mundlich 
eſſen deß fleiſches / weder geboten noch verheiſſen. Folget weiter: 
Dieſe Ceremonien (wie imateiniſchen wird außgedruckt ha- 
ben Gottes befelh / haben auch verheiſſung der gnaden welche 
denn eigentlich gehort zum newen Teſtament vnd iſt das newe 
Teſtament. So haben dieſe Ceremonien kein verheiſſung deß 
muͤndlichen eſſens. Deñ die verheiſſung deß newẽ Teſtaments / 
iſt die verheiſſung der gnaden die allein die Glaubigen angehet. 
Gehoͤꝛt derhalben das muͤndlich eſſen der glaubigen vñ vnglau 
bigen nit in die verheiſſung deß Abendmals / iſt auch im Abend- 
mal wie in allen Sacramenten / kein andere verheiſſung zuſu— 
chen noch zufinden / deñ die ver heiſſung deß newen Teſtamens / 
vnd ſtreitten die jenigen wider die Augſp. Confeſſion die neben 
ð nieſſuna deß brots ein befelh oder verheiſſung der muͤndlichen 
nieſſung de leibs Chriſti dichte / Itẽ / die da dichtẽ / diß muͤndlich NeweTes- 
eſſen ſeydas new Teſtamẽt. So doch hie ſtehet / das newe Teſta ſtameut. 
Oo hy ment / 
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ment ſey die verheiſſung der gnaden / vnd dieſes Teſtaments zei⸗ 
chen vnnd zeugnis / ſey die cuſſerliche Ceremoni / die man ſicht. 
Folget weiter: Denn darzu ſeind die cuſſerlichen zeichen einge⸗ 
ſetzt / daß dadurch beweget werden die hertzen / Nemlich / durchs 
Wort vnd euſſerliche zeichen zugleich / daß ſie glauben / wenn 
wir getaufft werden / wenn wir deß HERREN leib entfangen / 
daß Gott vns warlich genedig ſein will durch Chriſtum / wie 
Paulus ſagt / Der Glaub iſt aus dem gehoͤre.] Hie iſt aber⸗ 
mal zumercken / daß beide Sacrament / Tauff vnd Nachtmal 
werden euſſerliche zeichen genennt / vnnd diß euſſerlich zeichen / 
das im Tauff das Waſſerbad iſt / ſey im Abendmal die entfa⸗ 
hung deß Leibs Chriſti. Aus welchem vnleugbar iſt / daß die 
Aypologi / mit der Schrifft / mit den Vaͤtern / vnd mit vns / wi⸗ 
der vnſern Gegentheil / nicht ein vnſichtbar / im Brot verbor⸗ 
gen fleiſch / ſonder das euſſerliche zeichen / das ſichtbare natuͤrli⸗ 
che Brot ſelbſt / den Leib deß HERREN nennet. Vnd durch 
dieſe euſſerliche zeichen / wie durch das euſſerliche Wort / werden 
die hertzen bewegt zuglauben / daß vns Gott genedig ſey durch 
Chriſtum / Nicht aber / daß er vns Chriſti leib muͤndlich zueſſen 

gebe. | 

Folget noch mehr: Wie aber das wort in die ohren gehet / 
alſo iſt das euſſerliche zeichen fuͤr die augen geſtellet / als inwen⸗ 
dig das hertz zureitzen vnd zubewegen zum glauben. Denn das 
Wort vnnd euſſerliche zeichen / wircken einerley im hertzen / wie 
Auguſtinus ein fein wort geredt hat / Das Sacrament / ſagt 
er / iſt ein ſichtlich wort. Denn das euſſerliche zeichen iſt wie ein 
gemaͤle / dadurch daſſelbige bedeutet wird / das durchs wort ge⸗ 
— prediget wird. Darum richtets beides einerley aus. Klaͤrer vñ 
vnd der deutlicher koͤnnẽ wir ſelbſt vnſere Lehr nit darthun / vom Abend⸗ 
eichen. mal vnnd allen Sacramenten / denn allhie die Apologithut. 
Damit ſich das muͤndlich eſſen deß Leibs Chriſti ja nicht koͤnne 


verbergen / weder vnter dem euſſerlichen zeichen / noch vnter der 
angeheng⸗ 
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angehengten verheiſſung / So ſtehet hie / Das euſſerliche zei⸗ 
chen ſey fur die augen geſtellt / daß diß euſſerliche ſichtbare zei⸗ 
chen / inwendig das hertz reitze vnd bewege zum Glauben. Ei⸗ 


nerley weiſe zubewegen / vnd einerley fꝛucht vnd außrichtung iſt 
deß worts vñ deß Sacraments. So iſt je einerley gemeinſchaft 


Chriſti in beiden vnd durch beide zuſuchen vnd zugewarten. Es 
it das Sacrament ein ſichtlich wort / oder ein ſichtliche Pre⸗ 
dig deß Euangelions / welche mit den augen geſehen wird / wie 
das Wort mit den ohren gehoͤrt. Nun iſt aber die muͤndlich 
nieſſung Chriſti kein euſſerlich zeichen / das fuͤr die augen geſtelt 
wer / vnd mit den augen geſehen wuͤrde. Es iſt das Sacrament 
wie ein Gemaͤle / Es bedeutet vnnd malet den augen fuͤr / eben 
daſſelbige / das durchs Wort geprediget wird. Die vnſichtbar 
muͤndlich nieſſung aber / malet nichts fur augẽ / bedeutet nichts / 
Sonder die ſichtbare nieſſung Brots vnd Weins / malet vns 
fuͤr vnd bedeutet / vermanet vnnd reitzet vnſere hertzen zuglau⸗ 
ben / nicht das muͤndlich eſſen deß fleiſches / Sonder daß Chri⸗ 
ſtus die Himliſche ſpeiß vnd tranck ſey / nicht deß leiblichen 
mundes / ſonder vnſerer ſeelen / zum ewigen leben / laut der ver⸗ 
heiſſung deß Euangelions. Wo iſt nu noch ein luͤcken / dadurch 
das vnſichtbare muͤndliche eſſen inn die Augſpurgiſch Confeſ⸗ 
ſion vnnd Apologi will ſchlieffen ? Wenn wir ſagen / die euſſer⸗ 
lich nieſſung deß Brots / bedeut die jnnerliche nieſſung deß Leibs 
Chriſti durch den Glauben / So muͤſſen wir die ergſten Ketzer 
ſein. Nun ſtehet allhie / das euſſerlich ſichtbare zeichen vnd Ce- 
remoni deß Abendmals bedeut vnnd vermanet vns zuglauben 
eben daſſelbe / das im Euangelio verheiſſen wird / nemlich daß 
Gott vns wil gnedig ſein durch Chriſtum. Iſt deñ das noch nit 
einerley Red vnd Lehr? Gott wolle allen Biderleuten in Teut⸗ 
ſchen Landen / die vns aus vnwiſſenheit helffen verdammen / 
ſhre augen vnd ohren auffthun / daß ſte doch einmal ſehen vnnd 
hoͤren vnd mercken / daß wir nichts anders lehren / denn allhie die 
Oo ij Apologi / 


$A 
darwider / vnd ſagt / daß Abraham ſey fur Gott gerecht woꝛden, 
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Apologi / vnnd ſich nicht alle zeit blenden vnd beteuben laſſen / 
mit dem geſchrey jhrer Theologen / wie wir Gottloſe vnnd le— 
ſterliche Ketzer / Schwermer vnnd Sacramentſchender / der 
Schrifft / der alten Chriſtenheit vnd der Augſpurgiſchen Con- 
feſſion feinde vnd widerwertige ſeind. Wir hoffen auch / Gott 


wird ſoͤlches zu ſeiner zeit thun / vnd ſo die Menſchen nicht hoͤ— 


ren wolten / werden endlich die ſteine hoͤren. 
Item folget weiter zu end dieſes Artickels: Paulus ſchꝛciet 


nicht durch die Beſchneidung /ſonder die Beſchneidung ſeyein 
zeichen geweſen / den Glauben zu uͤben vnd zu ſtercken. Darum 
ſagen wir auch / daß zum rechten brauch der Saͤcramenten der 
Glaub gehoͤre / der da glaube der Goͤttlichen zuſage / vnd zuge— 
ſagte gnade entfahe / welche durch Sacrament vnd Wort wird 
angeboten.] Folgt im erſten Exemplar / Vnd diß iſt ein gewiſ— 
ſcr rechter bꝛauch der heiligen Sacrament / da ſich ein gewiſſen 
vnd hertz auff wagen vnd laſſen mag Denn die Goͤtliche zuſa— 
ge kan niemand faſſen / denn allein durch den Glauben / vnd die 
Sacrament ſeind cuſſeꝛliche zeichen vnd Sigill d veꝛheiſſung. 
Welche wort im andern Exemplar alſo ſtehen: Denn Sacra 
ment vnd verheiſſung gehoͤret zuſammen / vnd ſeind die Sacra? 
ment nicht anders / denn nur zeichen vnd ſigill der verbeiſſung. 
Nun kan man verheiſſung nicht anders entfahen / denn durch 


glauben. Folgt weiter: Darum gehoͤrt auch glaube zum rech⸗ 


ten brauch der Sacrament. Als wenn ich das Sacramentdeß 
Leibs vnnd Bluts Chriſti entfahe / ſagt Chriſtus klar / Das iſt 
das newe Teſtament. Da ſoll ich gewiß glauben / daß mir gna⸗ 
de vñ vergebung der ſuͤnde / welche im newen Teſtament verheiſ 
ſen iſt / widerfare / vnd ſoͤlchs ſoll ich entfahen im Glauben / vnd 
damit troͤſten mein erſchrocken blode gewiſſen / vnd ſtehen dar⸗ 
auff gewiß / daß Gottes Wort vnd zuſage nicht fehlen / ſonder 
ſo gewiß ſeind / als ob Gott mir ein newe ſihie oder newe Wun⸗ 

| | derzel⸗ 
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| derzaichen von Himelließ geben / daduꝛch mir wuͤrde gnade zu⸗ 
geſagt. Was huͤlffen auch wunderzeichen / wenn nit Glaube da 
. wer? Vñ wir reden hie vom glaubẽ / da ich ſelbſt gewiß fuͤr mich 


1 mir die ſuͤnden vergeben ſeind nicht allein von fide 
generali, da ich glaube / daß Gott ſey. Derſelbige rechte bꝛauch 
der Sacrament / troͤſtet vnd erquicket die gewiſſen.] Hie wird One glau⸗ 
widerum bekannt vnd bewieſen daß ohne wahren glauben kein aß. vn 
| rechter brauch der Sacrament ſey / auch die gnade ſo durch die ſichtbars 
euſſerlichen zeichen verheiſſen / verſiegelt / vnd bedeutet wird / one entfangen 
dieſeu glauben nicht entfangen werde. Diſs wird bewieſen aus 3 
Paulo / der Rom. 4 ſchreiet / Daß ohne glauben nur die euſſer⸗ 
liche / ſichtliche / aber nit die innerliche / vnſichtbare beſchneidũg / 
das iſt / die vergebung d ſuͤnde / ſey entfangen worden / vnd wird / 
ſo viel dieſes ſtu belanget / einerley art vnd brauch der alten vñ 
newẽ Sacrament gelehret / daß nemlich in beiden die zugeſagte 
vnd angebotene gnade / nicht anders / denn durch wahren glau- 
ben ent fangen werde. Es wird auch einerley angebotene gnade 
bekennt / vnd derwegen einerley glaubẽ erfoꝛdert / im woꝛt der ver 
heiſſung / vnd in alten vnnd newen Sacramenten / nemlich der 
Glaube / der die vergebung der ſunden/vnd nicht der das muͤnd⸗ 
lich nieſſen deß Leibs Chꝛiſti annimt. Von Sacramenten aber / 
vnd mit namen vom Abend mal / wird außdrucklich befanc, daß 
ſie nichts anders / denn nur zeichen ſeind. Vnd damit ſich = 
erdichte vnſichtbare zeichen / die muͤndlich nicſhung / vit könn 
hierunter verbergẽ / ſo ſtehet da / imerſten Exemplar Die _ ; 
gung im Sacrament kan niemand faſſen / denn allein durch den 
glauben / Die Sacrament aber ſeind cuſſerliche zeichen vi ſigel 
der verheiſſung. Diß iſt ja klar genug geſagt / daß alles was an⸗ 
geboten / verheiſſen vnd bedeutet wird / vnd vnſichthar iſt in al⸗ 
len Sacramenten / nicht anders denn durch den Glauben kan 
entfangen werden / ohne Glauben ab er nichts / denn das ſicht- 
bare / euſſerliche zeichen / welches 5 wenn es die Vnglaubigen 
von der 


296 Vom rechten verſkand 


von der vnſichtbaren verheiſſenen gnad trennẽ / die eigenſchaffk 

vnd krafft deß Sacraments nicht behelt / wie droben geſagt iſt / 

daß ohne Glauben die Sacrament nicht krefftiglich gebraucht 
werden. Es wird auch ſoͤlches allhie bewieſen mit dieſem vnbe⸗ 
weglichem grund. Die verheiſſung deß newen Teſtaments / 
oder der gnaden / kan nicht anders denn durch glauben entfan⸗ 

gen werden / ſie werde gleich mit worten oder mit zeichen fuͤrge⸗ 
tragen. Nun gehoͤren aber wort vnd Sacrament zuſammen / 

vnd ſeind die Sacrament euſſerliche zeichen / die eben das anzei⸗ 

gen / bedeuten vnd anbieten / das die wort der verheiſſung bedeu⸗ 

ten vnd anbieten. Kan derhalben im Sacrament / nichts denn 

die euſſerlichen zeichen / eben wie in der Predig deß Euangelij/ 

nichts denn die euſſerlichen wort / ohne glauben entfangen wer⸗ 

den. Vnd ſeind dennoch die Sacrament den Glaubigen eben 

ſo wenig / bloſſe / lere zeichen / als jnen das Euangelium ein bloſ⸗ 

ſes leres wort iſt / ob gleich die Gottloſen nicht an den vnſicht⸗ 

baren gaben / ſonder allein an dem brauch d euſſerlichen zeichen / 

vnd anhoͤrung deß euſſerlichen worts / mit jhnen gemeinſchafft 

Sacra · haben. Es wird auch hie das Nachtmal genennt / das Sa⸗ 
— de cramentdeſ; Leibs vnd Bluts Chriſti. Nun iſt der Leib vnd das 
Blucs Sacrament / daz iſt / das euſſerliche zeichen deſi Leibs / nicht ein 
Chriſti- ding. Vnd iſt daraus klar / dz die Apologi dieſe rede / Das Bꝛot 
iſt der Leib Chriſti / alſo verſtehet vnd erklaͤret / Das Brot iſt ein 
Sacrament / ein euſſerlich zeichen deß Leibs Chriſti / oder bedeu⸗ 

tet / beut an / verheiſſet den Leib Chriſti / den Glaubigen zur ſpeiß 

deß Lebens. Dieſe Gloß aber / In dem Brot iſt weſentlich der 
Leib / vnd wird muͤndlich geſſen / zugeſchweigen / it im Bꝛot vnd 
allenthalben / die iſt in der Confeſſion vnd Apologi nirgend zu⸗ 

finden / ſonder wird darinnen hie vnnd anderßwo / vielfeltig wi⸗ 

derlegt vnd außgeſchloſſen. Auch fur dieſe wort / Das iſt das 

newe Teſtament / ſtehet im erſten Lateiniſchen Exemplar alſo / 
Es iſt ein Sacrament des newen Teſtaments. Iſt denn ou 

| vn 
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vñ Wein das newe Teſtament / darum daß es ein Sacrament / 
das iſt / ein cuſſerlich zeichen deß newen Teſtaments iſt / So 
muß es one zweiuel auch der Leib vnd das BlutChriſti ſein vnd 
heiſſen / darum daß es ein Sacrament vnd euſſerlich zeichen deß 
fuͤr vns geopfferten Leibs vnd Bluts iſt. Vnd werden hiemit 
offentlich die Theologen geſtrafft / die da fuͤrgeben es ſey ein 
tunckele rede / wenn man ſolte verſtehen den Leib fuͤr des Leibs 
zeichen / das Teſtament fuͤr deß Teſtaments zeichen. Denn die 
Apologi ſpricht / Chriſtus ſage klar / es ſey ein Sacrament deß 
newen Teſtaments / da er ſagt es ſey das newe Teſtament. Es 
weis auch die Apologi nur von einem newen Teſtament / inn 
worten vnd in zeichen / darinne kein muͤndliche vnnd one Glau⸗ 
ben muͤgliche nieſſung deß Leibs Chriſti / ſonder die gnade vnnd 
vergebung der Suͤnden durch Chriſtum / verheiſſen wird / wel⸗ 
che im wort vnd Sacrament angeboten / vnd nicht anders denn 
mit Glauben entfangen wird / welches die geiſtliche nieſſung 
vnd gemeinſchafft deß Leibs vnd Bluts C hriſtiiſt. 

Item / Von beiderley geſtalt im Abendmal / Das Sacra- X11. 
ment iſt von Chriſto eingeſetzt / erſchrockene gewiſſen zutroͤſten / 
jhren Glauben zuſtercken / daß ſie glauben daß Chriſti Fleiſch 
fuͤr der Welt leben gegeben iſt / vnnd daß wir durch die ſpeiß mit 
Chriſto vereiniget werden / gnad vnd leben haben.] Hie lehrt 
abermal die Apologi / das Sacrament / welches ſie ein euſſerlich 
ſichtbares zeichen nennet/ſoll? den Glauben ſtercken. Iſt derhal⸗ 
ben ein Abgoͤttiſch gedicht / vñ der Augſpurgiſchen C onfeſſion 
gantz zu wider / wenn man ſagt von ſterckung deß Glaubens 
vnnd von troſt der gewiſſen / durch das vnſichtbar muͤndlich eſs 
ſen. Es wird auch nur diß erfordert im brauch deß euſſerlichen 
zeichens zuglauben / daß Chriſti fleiſch fur der Welt leben gege⸗ 
ben ſey / aber nicht daß es vns muͤndlich zueſſen gegeben werde / 
oder allenthalben ſeyß. Item / Daß wir durch dieſe ſpeiß / nit 


Chriſtum leiblich vnnd muͤndlich inn 5 leib nemen / ſonder 
p | mit 
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mit Chriſto vereiniget werden / vnd alſo durch jhn gnad vnd les 
ben bekommen / welches geſchicht / wenn wir daſſelbe glauben / 
das die ſichtbare ſpeiß bedeutet. 

III. Item / Von der Meſſe / ſtehet im Lateiniſchen Exemplar / 
daß ſie halten / das Nachtmal bringe die gnade nit mit ſich aus 
gethanem werck.] Dieſe gnade wird im Teutſchen Exemplar 
genennt die vergebung der ſuͤnden / vnd wie oft vor gemeldet / al⸗ 
les das jenige ſodurch das ſichtbare zeichen in allen Sacramen⸗ 
ten bedeutet vnd im Euangelio verheiſſen wird. Derwegen an 
dieſem vnd allen deßgleichen oꝛten / hefftig verworffen wird die⸗ 
ſe meinung / welche dichtet / daß etwas vnſichtbars / vnnd durch 
die ſichtbaren zeichen bedeuttes vnd gebotenes / ohne Glauben 
in Sacramenten entfangen werde / wie Gegentheil ſagt / daß 
auch die vnglaubigen Chriſtum muͤndlich eſſen. 

x V Item / In Titul / Was Opffer ſey: Die Theologen pfle⸗ 
gen recht zu vnterſcheiden / Sacrificium vnd Sacramentum, 
Opffer vnd Sacrament. Nu das genus wollen wir laſſen ſein / 
ceremonia, oder heilig werck. Sacramentum iſt ceremonia 
oder euſſerlich zeichen / oder ein werck / dadurch vns Gott gibt 
das jenige / ſo die Goͤttliche verheiſſunge / welche derſelbenCere— 
monien angehefftet iſt / anbeut. Als die Tauf iſt ein Ceremonien 
vnd ein werck / nicht das wir Gott geben oder anbieten / ſonder in 
welchem vns Gott gibt vnd anbeut / in welchem vns Gott tauf— 
fet / oder der Diener an Gottes ſtat. Da beut vns Gott an / vnd 
gibt vns veꝛgebung der ſünde / nach ſeiner veꝛheiſſunge / Wer da 
glaubt vii getauft wird / der ſoll ſelig werdẽ. Widum Sacrificiũ 
oder Opffer / iſ ein Ceremonia oder ein werck / das wir Gott ge⸗ 


Im 2 ben / damit wir jn ehren. Diß iſt auch klar vnd außdrucklich vn 


— > ſer Lehꝛ / Daß die Sacrament / Tauff vnd Abendmal / euſſerli⸗ 
euſſerlich che heilige zeichen / werck vnnd Ceremonien ſeind / dadurch vne 
— Gott anbeut vnd gibt / ſeine gnade / vergebung de. Suͤnden v 
che gnad. Chriſtus willen / laut ſeiner verheiſſung / welche er mit vo 
eſchei 
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| beſcheidthut / ſo wir glauben / was er vns allda anbeut. Dieſe 
| vii kein andere / keins vnſichtbazn leiblichen / mundlichen eſſens 
dceß Leibs Chꝛiſti / verheiſſung / iſt an die Ceremom / nit an die vn⸗ 
ſichtbare nieſſung deß LeibsChriſti / ſonder an die ſichtbare nieſ⸗ 
ſimgdeß brots / gehefftet / wie im Tauff an das ſichtbare waſſer⸗ 
bad. Der wegen wie im Tauff nit mehr denn zweierley waſchen 
iſt / das leibliche / euſſerliche / ſichtbare mit dem Waſſer / vnd das 
geiſtliche / innerliche / vnſichtbare / mit dem wahꝛen blut Chriſti / 
deſſen das euſſerliche ein Sacrament / Goͤttlich warzeichen vnd 
zeugnis iſt / Eben alſo iſt im Nachtmal / nit mehr den zweierley 
tſſen vnd trincken / das leiblich / euſſerlich / vnd ſichtbarliche deß 
brots vnd weins / vnd das geiſtliche / innerliche vnd vnſichtbare 
deß wahren Leibs vnd Bluts Chriſti / deſſen die euſſerliche nief⸗ 
ſung ein Sacrament / Goͤttlich warzeichen vnd zeugnis iſt. Hie 
wird das vnſichtbar / leiblich / muͤndlich eſſen deß Leibs / vnnd 
trincken deß bluts Chꝛiſti / eben ſo ſtarck vii klaͤrlich außgeſchloſ⸗ 
ſen / als das vnſichtbar / leiblich waſchen mit dem Blut C hriſti. 
Item / Hernach / Die Ceremonia im Abendmal iſt ein ge- x vi. 
dechtnis deß thodes Chriſti.] Hie ſt abermal das vnſichtlich 
muͤndlich eſſen / weder das gedechtnis / denn es 2 kein Ceremos 
ni / noch das jenige deß man gedencken ſoll. Denn es iſt weder 
der thod Chriſti / noch etwas das vns durch dicſen thod erwor⸗ 
ben iſt. | 
Item / Darzu werden dic leut vnterꝛichtet vom rechten xy 12, 
Chriſtlichen bꝛauch deß Sacraments / dz es nemlich darzu ein⸗ 
geſetzt iſt daß es ſey ein Sigill vnd gewiß zeichen der vergebung 
der Suͤnde dadurch die hertzen erinnert vnd der Glaub geſter⸗ 
cket wird / daß ſie gewiß glauben. daß jnen die ſuͤnden vergeben 
ſeind. Da wird kein vnſichtlich zeichen gemeldet / ſonder al⸗ 
lein das ſichtliche zeichen / Siegel vnd zeugnis / wie auch die Be 
ſchneidung war / vnd alle andere Sacrament ſeind. Denn es 
wird hie vom Abendmal vii allen Sacramentẽ zugleich geredt. 
Pp ij Soll 
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Soll auch durch diß zeiehen vnd Stgill kein leibliche nieſſung / 
ſonder die vergebung der Suͤnden / damit die gauntze Geiſiliche 
gemeinſchafft Chriſti durch den Glauben / begꝛiffen wird / ver⸗ 
ſiegelt / bezeuget vnd vergewiſſet werden. | 
Item / Vom rechten brauch deß Sacraments. Die Sa⸗ 
crament ſeind nit allein zeichen deß Stands / dabey ſich die leut 
vnter einander kennen / wie ſich das Kriegsvolck bey einer Lo⁊⸗ 
ſung kennet / Sonder es ſeind viel mehr zeichen Goͤttliches wil⸗ 
lens gegen vns / vundiſt recht geſagt / die Sacra menta ſeind ſi; 
ona grat iæ, das iſt / die Sacrament ſeind zeichen / damit Gott 
anzeigt / er wolle vns gnedig ſein. Vnd dieweil im Sacrament 
zwey dina ſeind / das euſſerliche zeichen vnd das wort / So iſt im 
newen Teſtament / das Wort / die verheiſſung der gnaden / wel⸗ 
che dem zeichen angehefft iſt. Vnd dieſelbige verheiſſung im 
newen Teſtament / iſt ein verheiſſung der vergebung der Suͤn— 
de / wie der Text ſaget / Das iſt mein Leib / der fiir euch gegeben 
wird / Das iſt der Kelch deß newen Teſtamens in meinem blut / 
welches vergoſſen wird fuͤr viel / zur vergebung der ſuͤnde. Das 
Wort beut vns an vergebung der Suͤnde. Das euſſerliche zei⸗ 
chen iſt wie ein Siegel vnd bekrefftigung der wort vnd verheiſs 
ſung / wie es Paulus auch nennet. Darum wie die verheiſſung 
vergeblich iſt / wenn ſie nicht durch den Glauben gefaſſet wird / 
Alſo iſt auch die Ceremonia oder euſſerliche zeichen nicht nutz / 
es ſey denn der Glaub da / welcher warhafftig dafuͤr helt / daß 
vns vergebung der Suͤnde widerfehret / vnnd derſelbige Glaub 
troͤſtet die erſchrockenen gewiſſen. Vnnd wie Gott die verheiſ⸗ 
ſung gibt / ſolchen Glauben zuerwecken / alſo iſt auch das euſſeꝛ⸗ 
lich zeichen darneben gegeben / vnd fuͤr die augen geſtelt / daß es 
die hertzen zum Glauben bewege vnd den Glauben ſtercke. Deñ 
durch die zwey / durchs wort vnd euſſerlich zeichen / wircket der 
heilige Geiſt. Vnd diß iſt der rechte brauch deß heiligen Sacra⸗ 
ments / wenn durch den Glauben an die Goͤttliche verheiſſung / 
die er⸗ 
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die erſchrockenen gewiſſen werden wider auffgericht. Vnd diß 
iſt der rechte Gottes dienſt im newen Teſtament. Denn im new 
en Teſtament / gehet der hochſie Gottes dienſt / inwendig im 
hertzen zu / daß wir nach dem alten Adamgethoͤdtet werden / vnd 
durch den heiligen Geiſt new geboren werden. Vnd darzu hat 
Chriſtus das Sacrament eingeſetzt / da er ſagt / ſolches thut zu 
meinem gedechtnis. Denn ſolches zu Chriſti gedechtnis thun / 
iſt nicht ein ſolch ding / das allein mit geberden vnnd wercken 
zugehet / allein zu einer erinnerung vnd zu einem Exempel / wie 
man in Hiſtorien Alexandri vnd dergleichen gedenckt ꝛc / Son⸗ 
der heiſt das / Chriſtum recht erkennen / Chriſti wolthat ſuchen 
vnd begeꝛen. Der glaube nun der da erkennt die vberſchwenckli⸗ 
che gnade Gottes / der macht lebendig. Vnd das iſt der fuͤrnem⸗ 
ſte brauch deß Saer aments / daran wol zumercken / welche recht 
geſchickt ſe ind zu dem Sacrament / nemlich die erſchrockenen 
gewiſſen / welche jhre Suͤnde fuͤlen / fuͤr Gottes zorn erſchre⸗ 
cken / vnd ſich nach froſt ſehnen. Darum ſagt der Pſalm / Er per 114. 
hat ein gedechtnis gemacht ſeiner wunder / der gnedige vnnd 
barmhertzige HERR. Er hat ſpeiſe geben denen / ſo jhn fuͤrch⸗ 
ten. Vnd der Glaube der da erkennet ſolche Barmhertzigkeie / 
der macht lebendig / Vnd das iſt dae auch deß Sacra⸗ 
ments. Da iſt denn auch vnd oe ſichdas Danckopffer oder 
Danckſagung. Denn wenn das hertz vnnd gewiſſen entfin⸗ 
det / aus was groſſer noth / angſt vnnd ſc chrecken es erloͤſet iſt / ſo 
dancket es aus hertzen grunde / fuͤr ſo groſſen vnſeglichen ſchatz / 
vnd bꝛauchet auch der Ceremonien oder euſſerlichen zeichen / zu 
Gottes lobe / vnd erzeiget ſich / daß es ſoͤlche Gottes gnade mit 
danckbarkeit anneme / groß vnd hoch achte. Vnd alſo wird das 
Nachtmal ein Danckopffer oder Opffer deß lobes. Vnd alſo 
reden die Vaͤter daruon / von zweierley Effect oder nutze deß 
Sacraments. Erſtlich daß dadurch die gewiſſen getroͤſtet wer⸗ 
den. Zum andern / daß Gottlob vnd danck geſagt wird. Das er⸗ 
Pp W ſte ge⸗ 
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ſte gehoͤrt eigentlich zum rechten brauch deß Sacraments / das 
ander zu dem Opffer. Vom troſt ſagt Ambroſius / Gehet zu 
jhm vnd entfahet gnade ꝛc / Denn er iſt die vergebung der Suͤn⸗ 
de. Fraget jhr aber wer er ſey? Hoͤret jhn ſelbſt reden / Ich bin 

das Brot deß Lebens / wer zu mir komt / den wird nit hungern / 

vnd wer an mich glaubt / den wird nicht duͤrſten. Da zeigt er an / 

daß mit dem Sacrament angeboten wird / vergebung der ſuns 

den. Er ſagt auch / man ſolle ſoͤlches mit dem Glauben faſſen. 

Der Spruͤche find man vnzelich in der Vaͤter Buͤcher / wel⸗ 

che die Widerſacher alle auff das opus operatumdcuten.] 

xiIx. Item / Von den Meſſen fuͤr die thodten / Chriſtus hat das 
Abend maleingeſetzt / das Wort zupredigen / dabey ſeines thods 
zugedencken / zu ſtercken den glauben der jenigen / ſo die Ceremo— 
nien brauchen. Item / Das Abendmal gehoͤrt eigentlich zu 
vergebung der Schuld. Item / Die Ceremonia beut verge— 
bung der ſchuld an. 

XX. Item / Im andern Exemplar: Die Sacrament koͤnnen 
vnd moͤgen nit Sacrament ſein / ſo man auſſer der einſetzung / 
gantz ein ander vnd fremd weꝛck daraus macht. Item / Weiter 
kan es auch nit ein ſpectackel ſein / das allein zuhalten zu cuſſers 
licher gedechtnis / wie man Tragedien geſpilet hat. Denn tvas 
Gott einſetzt / das ſeind nit allein euſſerliche Spectackel / ſonder 
ſeind zeichen ſeiner verheiſſung vnd gnaden / vnd fordern glau⸗ 

ben / wie Paulus ſpricht / von der Beſchneidung / ſie ſey ein ſie⸗ 
gel geweſen der Gerechtigkeit deß Glaubens / das iſt / Abꝛaham 
hat das zeichen alſo annemen ſollen / daß es jhm ein zeugnis wes 
re / von Gottes willen gegen jhm / dabey zuglauben / daß gewiß— 
lich jhm Gott gnedig ſein wolte / vnnd aus ſeinem ſamen Chri— 
ſtum kommen laſſen. Item / Ohne ſolchen Glauben iſt die Ces 
remonien ein euſſerlich vnnuͤtz Spectackel / wie jtzund der Jus 
den oder Tuͤrcken Beſchneidung / oder der Heiden Opffer / oder 
Tragedien. Item / Die Ceremonien im Geſetz haben — 
brauc 
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brauch gehabt. Den Heiligen ſeind es Sacramenta geweſen / 
den glauben zu uͤben / aber dem andeꝛn hauffen ſeind ſie ein zucht 
geweſen / ſie daran zulehren / biß ſich etliche beſſerten. Mit dem 
Sacrament im newen Teſtament / iſt es ein anders. Das ſoll 
man nicht anders brauchen / denn allein Glauben zu uͤben / wie 
Chriſtus ſpricht / Die rechten anbeter werden Gott anbeten in 
der Warheit vnd im Geiſt. ] Diß alles ſeind die wort der Apo⸗ 
logi. Was wollen nun die Bergiſchen Theologen hierzu ſa⸗ 
gen? Iſt vns noch die Augſpurgiſch Confeſſion zuwider? Sie Zwen jri⸗ 
verwirfft zweierley jrꝛthum / Der eine iſt / Wenn man aus den thum von 
Sacramcnten nur zeichen def kentnnis / ſtands vnnd der liebe Saupe 
macht / Der and / wenn man one Glauben aus den Ceꝛemonien Confeſſion 
Sacramtt / vii mehꝛ deñ ein euſſerlich vnnuͤtz ſpectackel macht / veꝛwoꝛffe. 
vnd zeucht die verheiſſung der vnſichtbaren gnade vnnd gaben 
Gottes / ſo an die euſſerlichen zeichen gehefftet iſt / auff das ge⸗ 
thane euſſerliche werck auch ohne Glauben. Dargegen bekennt 
ſie aber / vnd lobt / als die rechte Lehr von Sacramenten / wenn 
man ſie fuͤr euſſerliche / gewiſſe / krefftige zeichen vnd Sigel der 
Goͤttlichen gnaden vnd vergebung der Suͤnden / uͤbungen deß 
glaubens vnd der danckbarkeit / helt vnd braucht. Daß eben diß 
vnſer Lehr ſey / iſt fuͤr augen. Vnter welchen hauffen aber vnſer 
Gegentheil gehoͤre / moͤgen ſie zuſehen / vnd geben wir allen Bi⸗ 
derleuten zuerkennen / die weil ſic auch one Glauben die vnſicht⸗ 
baren gaben / mit den ſichtbaren zeichen wollen entfangen habe. 
Es ſagt auch die Apologi / dz im Abend mal nur dieſe zwey ding Im Sa⸗ 
ſeind / das zeichen / welches ſey / nit das vnſichtlich eſſen deß leibs cramẽt zei⸗ 
Chꝛiſti / ſond die ſichtbare nieſſung deß brots / die euſſerliche Ce⸗ ox 
remonia / die ein gemaͤle d verheiſſung iſt / ein ſigel / dz die verheiſ der — 
ſung zeiget / vnd fuͤr die augen geſtellt iſt / vnd daſſelbe bewege die 
hertzen zuglaubẽ / darnach das wort / welches iſt die veꝛheiſſung / 
nicht deß muͤndlichen eſſens / ſond der gnaden / deß newen Teſta⸗ 
ments / der vergebung der ſuͤndẽ / deß willens vñ 2 

| ottes 
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Gottes gegen vns. Vnd damit alle außflucht verlegt ſey / ſagt 

ſie / eben dieſeꝛ gantze Text / Das iſt mein Leib / der fur euch ges 

Das iſt geben wird / Das iſt der Kelch deß newen Teſtaments in mei⸗ 
— nem Blut das fuͤr viel vergoſſen wird zur vergebung der Suͤn⸗ 
verheiſfũg den / ſey dieſe verheiſſung der gnaden. Vnd dieſe verheiſſung ſey 
der gnadẽ. nicht an das muͤndlich eſſen deß LeibsChriſti / ſonder an die mieſ— 
ſung deß Brots / an die Ceremonien / an das cuſſerliche zeichen / 

gehefftet / Auch heffte die verheiſſung an diß zeichen kein muͤnd⸗ 

lich / ſonder das Geiſtlich eſſen def: Leibs Chriſti / die gnade Gots 

tes / Vnnd dieſer Geiſtlichen verheiſſung vnd nicſſung / ſey die 
Ceremonia ein Gemaͤl vnd Siegel / nicht eines muͤndlicheneſ— 

ſens / Vnd wie im Wort der verheiſſung ohne Glauben nichts 
verheiſſens entfangen wird / alſo ſey auch / nicht das muͤndlich 

eſſen deß Leibs / ſonder die Ceremont / die Ceremoni, vnnuͤtz / 

vnd werd nichts bedeuttes damit entfangen / ob ne den Glauben / 

der die vergebung der Suͤnden / die allda wird angeboten / glau⸗ 

bet / Vnnd dieſer Glaube troͤſte die gewiſſen / nicht der Glaube / 

der das vnſichtbaꝛ muͤndlich eſſen glaubt / wie gegenteil dichtet / 

Dieſer Glaube werde erweckt durchs Wort vnd das ſichtbare 

zeichen / vnd durch dieſe zwey wircke der heilig Geiſt / Nit durch 

— das vnſichtbar eſſen deß fleiſches Chriſti. Das newe Teſta⸗ 
die Geiſt- ment ſagt ſie / ſey die vergebung der Suͤnden / Glauben vnd be 
liche ge ⸗ kerung / die gnad vnd Geiſtliche gemeinſchafft Chriſti / vnd nit 
meiuſchaft das muͤndlich eſſen ſeines fleiſches / wie Gegentheil der Welt 
die ohren voll ſchreiet / Das Teſtament / das Teſtament / das 
Teſtament Chriſti brechen vnd vernichten wir. Sie vergleicht 

diß gedechtnis Chriſti im Nachtmal / mit dem gedechtnis der 
Erloͤſung vnnd verheiſſung im alten Oſterlamb. Ohne den 
Glauben der die hertzen lebendig macht vnd die wolthatenChu— 

ſti annimt / helt ſic die Ceremon fuͤr kein gedechtnis Chꝛiſti / vnd 
derhalben / als die in einen fremden brauch gezogen ſey / fuͤr lein 
Sacrament / ſonder fix ein vergeblich Spectackel / vnd Abgoͤt⸗ 

| | | terey 
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terey/wie der Juden vnd Tuͤrcken Beſchneidung vnd der Hei⸗ 
den Ceremonien. Vnd in ſumma / Dieſe Ceremonien ſollen al⸗ 
lein die Glaubigen brauchen / zur ibung jhres Glaubens / vnd 


zum Daͤnckopffer fiir die erloͤſung durch Chriſtum. 


Iſt denn nun vnſer Lehr noch nicht in der Augſpurgiſchen 
Confeſſion verfaſſet? Oder was koͤnnen wir mehr ſagen? Was 
haben wir je anders geglaubt / gelehrt / geredt vnnd geſchrieben? 
Iſt es denn nicht ein jamer / daß wir vber dieſer Lehr / muͤſſen 
verketzert vnd verdamt werden / von denen / die allein wollen fuͤr 
Aug ſpurgiſcher Confeſſion verwandte gehalten ſein? Wir 
bitten durch Gott alle Chriſten / ſie wollen doch mit vnpartei⸗ 
jſchem gemuͤt bedencken / ob wir oder vnſere Widerſacher von 
der Aug ſpurgiſchen Confeſſton abweichen / vnnd ſie in einen 
fremden verſtand ziehen. Wir begeren weder dieſe noch ein an⸗ 
dere Confeſſion mit gewalt auff vnſer meinung zuziehen. Deñ 
wir deß / Gott lob / nicht beduͤrffen / ſonder ſtehen auff Gottes 
Wort. Weil ſich aber die Confeſſion vnd jhre Apologi ſelbſt 
alſo erklaͤret / daß wir keine andere / denn vnſere Lehr darinnen 
fonnen finden / warum ſolten wir jhr offentlich / mit gezwunge⸗ 
nen Gloſſen vnrecht thun? Wir ſehen nichts was ſie mehꝛ het⸗ 
te koͤnnen ſagen / ſie hette denn offentlich mit vns heraus ge⸗ 
wolt ſagen / Der Leib Chriſti wird nicht geſſen mit dem munde. 
Die gruͤnde / die man darzu bedarff / ſeind dermaſſen darinn ge⸗ 
legt / daß wir fuͤr vnſer Perſon nicht viel wiſſen darzu zuthun / 
denn dieſen vnvermeidlich daraus folgenden Beſchluß / Chri⸗ 
ſtus wird nicht vnſichtbar / leiblich / muͤndlich geſſen. 3 

licht alle 


Damit aber die Theologen nicht ſagen / oder jmand weh- verwand⸗ 
nen moͤge / wir ſeinds allein / welche die Confeſſion alſo verſte⸗ te habe die 
ben / So wollen wir auch andere / Chriſtlicher Lehe verſtendige / Av3ſour: 


glaubwuͤrdige vnd vnverwerfliche / außleger vnnd erklaͤrer der auff Gegs 
Augſpurgiſchen Confeſſion hoͤren. tels wah 


nung vers 
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Alle die der Confeſſion verwandte je geweſen vnnd noch 
ſeind / geſtehen keinen andern verſtand vnd meinung jhrer Con⸗ 
feſſion / denn die Schrifft / Artickel deß glaubens / vnd alte Chꝛi⸗ 
ſtenheit erfordern. Nu haben wir aber zuuor bewieſen / dz vnſer 
Lehꝛ von d Perſon vnd dem NachtmalcChriſti / mit dieſen erklaͤ⸗ 
rungen vnd Richtſchnuren der Conſeſſion / vberein ſtim̃e. Der⸗ 
halben / ſo lang vns die Theologen von denſelben nicht ſcheiden / 
das jhnen denn biß her noch nit moͤglich geweſen / koͤnnen ſie vns 
auch von der Augſp. Confeſſion nit ſcheiden / ſie wollen denn die 
Confeſſion von der Schrift vnd der vhralten Chriſtenheit ſchei 
den. Wir vnd die Confeſſion ſtimmen mit der Schrifft / dꝛum 
muͤſſen je auch wir vnd die Confeſſion mit einander ſtimmen. 

2. Es hat Lutherus ſelbſt im jar 3j zu Witemberg laſſen auſ; 

Caſe n. gehen / der Bruͤder im Behem / die man Waldenſer oder Pi 

carder nennet / Confeſſion / mit ſeiner Voꝛrede / darinn er bekent / 
daß ſie mit der Augſpurgiſchen Confeſſion einig ſey. Nun weis 
aber meniglich / daß dieſe Johan Wiclefs / vnd Johan Huſſen 
Lehr vom Abend mal allzeit vnd noch behalten. Das iſt aber 
eben vnſere Lehr / wie der Picarder / ſonderlich die new vberſe— 
hene Confeſſion / vnd jhre Apologi / die Lutherus hat laſſen drus 
cken / außweiſet / darinn weder die Allenthalbenheit noch das 
muͤndlich eſſen deß Leibs Chriſti / zufinden iſt. Weil denn jhre 
mit vns ſtimmende Confeſſion / mit der Augſpurgiſchen 
ſtimt / vnd den rechten verſtand der Aug ſpurgiſchen Confeſſion 
in ſich helt / Wie komts denn daß wir mit derſelben ſtreitten vnd 
ſie vnrecht verſtehen ſolten? 
3. Auch noch vor derſelben zeit / in der Fuͤrſten Verſamlung 
zu Schweinfurt / im jar 32 / haben die Stat Straßburg ſamt 

Oberlen · andern Oberlendiſchen Stetten / vnnd die andern Augſpurgts 

diſcher cn ſcher Confeſſion verwandten / jre einhelligkeit in der gantzen Re⸗ 
9 ligion / alſo gegen einander erklaͤret vnd bezeuget / wie auch das 

jar zuuor zu Schmalkalden / daß jede der andern / zu Aug ſpurg 
| im jar 
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jm jar 30 / vbergebene Confeſſion / als mit jhrer gleichſtim⸗ 
mig / angenommen / vnd fuͤrChriſtlich erkannt / vnnd doch kein 
theil von der ſeinen gewichen. So haben je die Stett die Aug⸗ 
ſpurgiſch Confeſſion / nicht von der Allenthalbenheit oder 
muͤndlichen nieſſung / ſonder nach erklaͤrung jhrer eignen Cons 
feſſion verſtanden / vnd ſeind in dieſem veꝛſtand fuͤr Confeſſions 
verwandte erkennt worden. Wolt Oott / daß von dieſer Chriſt⸗ 
lichen vnd heilſamen Concoꝛdi / noch heut / die Chriſtlichen Fuͤr⸗ 
ſten vñ andere Stende Augſpurgiſcher Confeſſion / ſich durch 
vnruhiger Theologen verhetzung vnnd vngegruͤndtes fuͤrge— 
ben / nicht lieſſen abwendig machen / So weren ſic ſelbſt vieler 
vnnoͤtiger beſchwerung / vnd die reformirten Kirchen vnnd alle 
Chriſtlieben leut / viel truͤbſal vnd hertzenleid vberhaben. 
Nach dieſer der Stett Confeſſion / iſt hernach im jar 36 zu 4. 

Wittemberg die Concordiformul zwiſchen Luthero vnnd den — *. 
Sch weitzeriſchen Kirchen gemacht worden / welche deßgleiche cords. 
von allen Augſpurgiſcher Confeſſion verwanten / wie auch von 
Luthero ſelbſt / fuͤr den rechten verſtand jrer Confeſſion / angeno 
men vnd bekannt iſt worden. Nun iſt aber in dieſer Formul von 
Philippo / ſo wol als in der Stet Conſeſſion von Bucero / kein 
allenthalbenheit deß leibs / auch kein andere / denn vnſere lehꝛ ver 
faſſet / wie der augenſchein beweiſet / vnd auch vnter vnſern Wi⸗ 
der ſachern muͤſſen bekennen / die nit offentlich die leut mit ſehen⸗ 
den augen wollen vberꝛeden / daß tag nacht / vnd nacht tag ſey. 

Aus dieſem erſcheint genug ſam die vnbilligkeit vnnd vn⸗Die vn⸗ 
grund deß Bergiſchen vorvrtheils / daß dieſelben / ſo vnſer mei⸗ — 
nung vom Abendmal ſeind / nie der Augſp. Cöfeſſion geweſen / Cofcſſien 
die weil ſie bald zu Augſ. ein ande vnd beſondere Confeſſion dem nicht zu⸗ 
Keiſer vbergeben. Denn nit allein jr obgemeldter freundlicher / 
Chriſtlicher vertrag / ſonder auch die Confeſſionfoꝛmule ſelbſt / 
bezeugen / daß es in worten zwo / im grund aber vnd verſtand / ei⸗ 
ne Confeſſion Chꝛiſtlicher Lehꝛ vnnd Glaubens ſeind. Haben 
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aber doch die mit vns damal ſtimmende Kirchen vnd ihre Leſs 


rer / dicweil ſie gemerckt / daß die andern etliche ſtuck der Paͤpſt⸗ 
lichen jrꝛthume / etwas linder angrieffen / jr Bekenntnis von 
denſelben / ſonderlich vom Abendmal / etwas voͤlliger vnd klaͤrer 
darthun / vnd villeicht auch in ſonderheit bey jhnen geſchehener 
endrungen / grund vnd fug anzeigen wollen. Wenn diß ſolte die 
Kirchen vnd jhre Bekenntnis trennen / So muͤſten auch die Pi⸗ 
cardiſchen / die Wirtembergiſchen / die Manßfeldiſchen Kir⸗ 
chen / von der Augſpurgiſchen Confeſſion vnnd derſelben vers 
wandten Kirchen abgeſondert ſein / dieweil ſie auch jhre eigne 
Bekenntnis haben laſſen außgehen. So aber jhnen / aus ſie in 
ſonderheit angehenden vrſachen / ſ6lches frey ſtehet / one alle ge⸗ 
fahr der abſonderung oder abfals von der AugſpurgiſchenCon 
feſſion / Warum ſolten denn die vnſern daruͤber zu Ketzern ge⸗ 


macht werden / die deſſen wol erheblichere vrſach gehabt / denn 


andere? Denn weil ſie ſahen / daß Lutherus nicht allein vber 


dem muͤndlichen eſſen hielt / ſonder auch wider die verendrung 
deß Brots nicht ſtreitten wolte / vnnd damit die andern zu ruͤck 
hielt / daß auch die Papiſten ſelbſt vermeinten die Augſpurgiſch 
Confeſſion wer in dieſem Artickel auff jhrer ſeiten / vnd aber ſie 
dieſen jrꝛthumen offentlich widerſprachen / So war jnen je not 
ſich in zeiten zubedingen vnd zuerklaͤren / daß ſie die Augſpur⸗ 


giſch Confeſſion / mit der ſie ſonſt einig / in dieſem Artickel nicht 


Corpus 
docttinæ, 
beſſeꝛ deun 
die Ber⸗ 


alſo verſtuͤnden / wie ſie etliche zuverſtehen meineten / auff daß 
ſie nicht hernach von Widerſachern oder von den jhren / koͤn⸗ 
den beſchuldiget werden / als hetten ſie nicht auffrichtig vnd mit 
gutem gewiſſen gehandelt. Denn es iſt ein groſſer vnterſcheid / 
zwiſchen denen / ſo die Warheit verſtehen / vnd nicht verſtehen. 

Itzund ſolten wir auch aus andern / gemeinen vnd vnſtreff⸗ 
lichen / vnd bey allen der Warheit verſtendigen / ja auch bey vie⸗ 
len ſo das Bergiſch Buch vnterſchrieben / noch vnverworffe⸗ 


giſch Con / nen / Augſpurgiſcher Confeſſion erklaͤrungen / darthun / daß ſie 
cor di. 


anders 
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anders nicht zuuerſtehen ſey / denn wir ſie verſtehen / als auß der 
Saͤchſiſchen Confeſſion / ausdem Theologiſchen Examen / 
aus den Haubtartickeln Chriſtlicher Lehr / aus der antwort auf 
die Bairiſchen Artickel / die inn dem Philippiſchen Corpore 


docttinè verfaſſet / Item / aus der außlegung Philippi vber die 


erſte Epiſtel an die Coꝛinther / an die Coloſſer / vnd aus andern 
ſeinen Schrifften / die er in ſeinem / vnnd in gemeinem Namen 
geſtelt. Es iſt aber ſoͤlchs zum theil zuuor von den vnſern ge⸗ 
ſchehen / zum theil haben vns dieſer muͤhe die Bergiſchen Theo 
logen vberhaben / weil ſie das Corpus doctrinæ vñ die Scheꝛif⸗ 


ten Philippi / wie ſie in andern jhren Schrifften nach der leng 


bezeugen / eben dieſer vrſachen halben außmuſtern / dz ſie offent⸗ 
lich vnſer Lehr wider ſie bekennen vnd beſtettigen / welche aber 
doch in den henden der Chriſtlichen Kirchen vnd in jhrem werth 
ſeind onnd bleiben werden / wenn die darwider außgeſtrewten 
Senn die Meuß vnnd Motten werden gefreſſen 
haben. 

Achten wir deꝛ halben genug ſein / diß allein hie zuerinnern / 
daß die Theologen mit außmuſterung gemeldter Buͤcher Phi⸗ 
lippi / nichts gewinnen. Denn wir haben jetzt bewieſen / daß 1. 
aus der Augſp. Confeſſion vnd Apologi kein andere Lehr von 
Chriſto vnd ſeinem Abendmal zuer halten ſey / denn aus den an⸗ 
dern buͤchern deß Corporis doctrinæ. Muͤſſen derhalben ent⸗ 
weder dieſe mit jenen behalten / oder jene mit ſampt dieſen ver⸗ 
worffen werden. So koͤnnen auch Gottsfuͤrchtige vnd bedaͤch⸗ 
tige leut / leichtlich verſtehen / daß gemeldte buͤcher / gar viel billi⸗ 
cher / denn das Bergiſche Buch / fur die rechte meinung vnnd 
verſtand der Augſpurgiſchen Confeſſion / fuͤr die form der Lehr / 
vii nicht geringer denn die Aug ſpurgiſch Confeſſion zuhalten / 
oder von derſelben zutrennen ſeind. Sie ſeind alle von einem 2. 
Mann / mit gleicher trew vnd Gottsfurcht geſchrieben / in ge⸗ 
meinem Namen geſtellt vnd angenommen. Die Saͤchſiſche z. 
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Confeſſion iſt in groſſer verſamlung der gelehrten zu Wittem⸗ 
berg / fuͤr recht erkennt / vnd hat in aller Confeſſions verwandten 
4. Namen ſollen dem Concilio zu Trient vbergeben werden. Lu⸗ 
therus hat die verbeſſerte Augſpurgiſch Confeſſion / vnnd die 
Hauptartickel Philippi geleſen vnd gelobt / vnd geſagt / Es ſey 
kein beſſer Buch ſeit der Apoſtel zeiten von der Chriſtlichen Lehr 
5. geſchrieben / denn die Haubtartickel Philippi. Ja es leben auch 
noch leute / welche zugehoͤrt haben / da die fuͤrnemſten vnter den 
Bergiſchen Theologen / dieſe Buͤcher Philippi / ſo dem Cor⸗ 
pori doctrinæ einuerleibt ſeind / in den hohen Schulen der Ju⸗ 
6. gend fuͤrlaſen / vnd nge Scholia daruͤber dictirten. Die ans 
dern gleichſtimmende Buͤcher / ſeind mit gleicher verwilligung 
der Kirchen angenommen / vnd mit Fuͤrſtlichen Edicten publi⸗ 
cirt / daß ſie ein beſtendige Form der Lehr in jhren Kirchen ſein 
ſolten. Seind der halben nit mehr Philippi / ſonder der Kirchen 
gemeine Buͤcher vnd Bekenntnis / vnnd wird in verdammung 
der ſelben / nit Philippi / ſonder der Kirchen Augſp. Confeſſion / 
gemeine Lehr vnd Bekenntnis verworffen vnd verdammet. 
Iſt derhalben die Lehr Philippi von der Perſon vnd vom 
AbendmalChꝛiſti mit nichten den Kirchen heimlich beygeſcho⸗ 
ben / wie die Theologi vnbillich fuͤrgeben / ſonder mit gemeinem 
rath vnd bedencken gepruͤfet / fuͤr recht erkant / angenomen vñ̃ be 
7 · fent worden / vnd wider alle Widerſacher / ſeit geſtelter Confeſ⸗ 
ſion vnd Apologi / verthedigt vnd beſtanden / vnnd bleibt auch 
noch von dieſen newen Theologen vnd jederman wol vnumge— 
ſtoſſen. Ja es ſeind auch die andern Buͤcher Philippi / noch kei⸗ 
8. nes ſtreits wider die Confeſſion vnd Apologi / vderwieſen. Vnd 
weil ſie geſchrieben vnd angenommen ſeind / auff die XXX oder 
XLjar / nach angefangener reformation / nach ſo viel nachden⸗ 
kken / leſen / diſputiren / vnterꝛedung mit freunden vnd mit fein⸗ 
den / Sollen ſie billich nicht geringer denn die Confeſſion vnnd 


Apologigehalten werden. 
Leſt ſich 
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Leſt ſich derwegen die kuͤnheit der Theologen nit entſchul⸗ 
digen / in dem ſie gemeldte erklaͤrungen Augſpurgiſcher Con⸗ 
feſſion auffzuheben / vnd jhr Bergiſch Buch an ſtat derſelben 
zuſetzen ſich vnterſtehen. Das Corpus doctrinæ bleibt in den 9. 
Artickeln von Chriſto vnd vom Abendmal / bey der H. Schꝛift / 
bey den Artickeln deß Glaubens / bey den heiligen Vaͤtern / vnd 
bey der Augſpurgiſchen Confeſſion. Das Bergiſch buch aber 
fuͤrt newe vnd vngehewre Lehr von dieſen Artickeln in die Kir⸗ 
chen / vii iſt derhalben nicht ein erklaͤrung / ſonder ein verkerung 
der Confeſſion / ein guͤhew das ſich auff den grund nicht reimt / 
ein Gloſſe die wider den Text laufft. Das Corpus begreifft alle 10. 
fuͤrneme Haubtſtuͤck Chriſtlicher Religion / oꝛdenlich / gantz / 
mit ſich ſelbſt ſtimmende / mit eigentlicher / gebreuchlicher / ein⸗ 
faltiger / deutlicher vnd verſtaͤndlicher form zureden vnd zu leh⸗ 
ren / erklaͤrt. Das Bergiſch Buch aber iſt ein vngeſchaffener 
hauff zuriſſener lumpen / von etlicher zenckiſchen vngefuͤgen 
Koͤpffe altbackenen haderſachen / fremden vnd vnbekanten / mit 
ſich ſelbſt vnd mit der warheit ſtreittenden Reden. Denn in der 
Augſp. Confeſſion vnd Apologi vnd den andern Buͤchern deß 
Corporis / iſt einerley Lehr vom Abendmal / in dem Bergiſchen 
Corpore aber dreierley. In d Confeſſion vnd <lpolog1/iſt Phis 
lippi vnd vnſer Lehꝛ. In den Catechiſmis Lutheri vñ Schmal 
kaldiſchenolrtickeln it Lutheri meinung vom muͤndlichen eſſen 
ohne die Allenthalbenheit. In der Bergiſchen Formul iſt der 
Bergiſchen Theologen Lehr von dem allgegenwertigen Leib 
Chꝛiſti im brot. Vnd ſetzen alſo die Bergiſchen Theologen an 
ſtat deß rechtmeſſigen Corporis / jhꝛe wunder geburt mit dreien 
Koͤpffen. Das Corpus iſt von allen Augſ. Confeſſion vnd an- 11. 
dern reformirten Kirchen fuͤr recht vnd Chriſtlich erkennt / vnd 
hat zu heilſamer einigkeit in vnd vnter jnen / gedienet. Das Ber 
giſch Buch aber wird von mehren / wie billich / widerſprochen / 
denn vnterſchrieben / macht nichts denn verderbliche vnruhe / vſi 


zerꝛuͤttung in allen Kirchen. Vnd 
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Vnd zwar ſich deſſen nicht faſt wundern darff / wer beden⸗ 
cken will / was vber dem vorigen Corpore / vñ dem Bergiſchen 
3 Concordi werck / fuͤr Meiſter geweſen ſeind. Das Corpus iſt 
en nns zuſammen getragen von Philippo / deſſen verſtand vnd erfa⸗ 
glaubwir⸗ renheit in Goͤttlichen vnd weltlichen dingen / Tugend / Erbar⸗ 
e keit / Gottesfurcht / Beſcheidenheit / Gedult / Fꝛiedſamkeit / Ge⸗ 
— nuͤgligkeit / allen vnd jeden / auch mit ſeiner beſchwer / zudienen 
logen. vnd guts zuthun / geneigte Natur vnd fleiß / in ſeinen Schriff⸗ 
ten / handlungen / gantzem leben vnnd wandel / auch mit hoher 
vnd niderer Perſonen zeugnis / bewehrt / vnd fuͤr allen die jn an⸗ 
gebollen vnd angefochten / beſtanden iſt / Der von wegen ſeiner 
trew vnd zu ſoͤlchem werck geſchickligkeit / aus geheiß Augſpur 
giſcher Confeſſion verwandten / die Confeſſion vnd Apologi / 
vnd alle jre widerholungen vnd erklaͤrungen geſtelt / vnd die rei⸗ 
ne Lehr deß Euangelions / mit ehren vnnd heil der Kirchen ver⸗ 
thediget hat / wider allerley Widerſacher / die ſich fiir jhm / weil 
er gelebt / haben muͤſſen ſchewen / fuͤr dieſer Theologen aber vnd 
ihres gleichen geſchrey / ſich nicht ſehr gefuͤrchtet noch jtzund 
fuͤrchten / Der allen einheimiſchen vnd außlendiſchen Kirchen 
ein lieber vnd werder Mann war / der ſeines beruffs mit vnab⸗ 
leßlicher vnd wenig leuten traͤg licher arbeit / gewartet / Sich 
nicht aus ehr oder geldgeitz in fremde hendel geſchlagen / noch 
ſich angehengt / wie der koth ans rad / Aber inn Kirchen vnnd 
Schulen beſtellung vnnd erbawung / in ſtillung erꝛegter Rell 
gion ſtreitte / darzu er gezogen vnd beruffen worden / vicl vnnd 
offt / weißlich vnd gluͤcklich gedient / Den Lutherus ſelbſt den 
Kirchen befolhen hat / welcher wol wuſte / daß er nit ſeiner mei⸗ 
nung vom Abendmal wer / vnnd jhn dennoch fuͤr einen reinen 
Chriſtlichen Lehrer erkannte vnd rhuͤmte / vnnd von ſich nicht 
trennen ließ / als der jhm von Gott zum gehuͤlffen zugeordenet 
war / daß durch ſie beide das Euangelium deſto baß vnd weiter 
fortgepffantzet / vnd durch den dienſt ſeiner jhm darzu von Gott 
. | IP geſchenck⸗ 
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geſchenckten gaben / die gantze Chriſtliche Lehr / inn gebiizliche 
ordnung verfaſſet / vnnd der Kirchen fiir augen geſtellt wuͤrde / 
Ja den auch dieſe Theologen zuuor in jhꝛen Buͤchern / als jren 
Præceptor vnd rechten Erklaͤrer der Augſpurgiſchen Confeſ/ 
ſion geꝛhuͤmt / welche jtzund ſeine thodfeinde woꝛden / vnd jn mit 
fuſſen tretten / dem ſie doch bey ſeinem leben nicht hetten duͤrffen 
vnter augen gehen. Wie gleich oder vngleich jhm aber ſeind / die 
das Bergiſch Buch geſchmidet haben / wollen wir jre Scheiff⸗ 
ten / jhꝛe handlungen / vnd gantz Teutſchland laſſen zeugen vnd 
auſſagen. Wie komt man denn darzu / daß man jenen weiſen / 
Gottsgelehrten / trewen / glaubwirdigen vnnd wolgegruͤndten 
Schreiber vnd Erklaͤrer der Confeſſion / verwerffen vnnd ver⸗ 
dammen / vnd ſtill ſchweigen heiſſen / vnnd dieſer newen Refor⸗ 
matorn vnnd Inquiſitorn / vngereimten / ſchwetzigen Gloſſen 
vnd treumen zuhoͤren ſoll? 
Allhie ſagen ſie / Da Philippus die Confeſſion geſchrie⸗ Philtrrus 
5 iſt nit von 
ben / war er noch inn Lutheri meinung vom Abendmal / von der War- 
welcher er hernach abgewichen iſt / der halben laſſen ſte die Con⸗ heit / noch 
feſſion vnd Apologi paſſieren / aber nicht ſeine darnach erfolgte os ne 
Schrifften / wie auch nicht die coꝛrigirten Exemplar der Cons Confeſſie 
2 | , ton 
feſſion vnd Apologi. Damit aber geben ſie ſich offentlich bloß / abgefalle. 
daß man ſihet / was ſie fiir einen grund haben jhrer Lehr. Wer 
von Lutheri meinung abweicht / der muß dieſen leuten von der 
Schrifft / von der Warheit / von der Chriſtlichen Lehr vnnd 
Kirch / vnnd von der Augſpurgiſchen Confeſſion abgefallen 
ſein. Iſt aber dem alſo / vnd iſt Philippus abgefallen von der 
Lehr / die er in der Confeſſion vii Apologi geſchrieben hat / Wie 1. 
komt es denn / daß in ſeinen erfolgten Buͤchern nichts von Sa⸗ 
cramenten / vom Nachtmal vnd von Chriſto zufinden iſt / das 
nicht in der Confeſſion vnnd Apologi / mit denſelben oder mit 
gleich geltenden worten ſtehe / wie hiebeuor von vns 1ſt erwieſen? 
Wie komts daß nichts denn die eng deß zehenden 1 — 2. 
f dr is 
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ckels in der Confeſſion vnnd Apologi iſt / darunter ſich Lutherl 
meinung verkriechen koͤnde vnd dargegen ſo viel ort/ die vnſere 
Lehr ſo flärlich /außdrucklich vnnd nach der leng darthun / daß 
wir kein andere ruͤſtung beduͤrfẽen / Lutheri meinung mit ſamt 
dem Concordibuch / in hauffen zuſtoſſen denn eben die Aug⸗ 
ſpurgiſche Confeſſion vnnd Apologi / es ſey gleich die erſte ode. 


die letzte? Warum iſt auch der zehend Artickel ſo furs / bloß / 


vnd tunckel vnd zweiuelhafftig geſchrieben / als ſonſt keiner inn 


der gantzen Confeſſion? Wie komt / daß er mit den andern orten 


der Confeſſion vnd Apologi von Nachtmal vnd Sacramen⸗ 
ten ſich ſo gar nicht reimt / wenn man jn auff Lutheri meinung 
deuten / oder anders / denn von vns erklaͤret / verſtehen will? Die 


vrſach iſt leicht zuſehen. Denn es beweiſen die Spruͤch / die. 


er vor der ſelben zeit aus den Vaͤtern / Lutheri meinung damit 
zubeſtettigen / zuſammen geklaulet! hatte / daß jhn das anſchen 
Lutheri ein zeitlang hab jrꝛ gemacht / vnd wiewol er den rechten 
grund der Lehr von Sacramenten gehabt / vnnd den rechten 
weg zur Warheit angegangen iſt / doch hat er darauff noch et⸗ 
was von Hew vnd Stoppeln mit vnter gebawt / vnnd iſt zum 
ziel noch nicht kommen / biß jhm Gott die augen hat weiter 


auffgethan. Weil jhn aber die Sach ſchwer / vnd die zeit dauon 


zureden gefehrlich gedaucht / daher iſt kommen / daß er den Ar⸗ 
tickel ſo kurtz abgebrochen / vnnd alſo geredt / daß jhn die Papi⸗ 
ſten / utherus vnd die vnſern / auff jhre meinung verſtehen koͤn⸗ 
nen. Denn die Papiſten verſtehen / daß der Leib Chriſti gegens 
wertig ſey vnter Bꝛots vnd Weins geſtalt / leiblich vnd weſente 
lich / an ſtat deß Brots / Lutherus / vnter oder indem Bꝛot / Wir 
aber / Sacraments weiſe / als vnter oder in eim ſichtbarn pfand 
vnnd zeichen / welches die geiſtliche gegenwert in vns / vnd nieſ⸗ 
ſung deß fuͤr vns gecreutzigten Leibs Chriſti bedeutet / verkuͤndi⸗ 


6. get vnd anbeut / wie das wort deß Euangelij. Drum hat er ſich 


auch inn Luger Sacramentſtreit ferꝛner nie eingelaſſen / denn 
daß er 
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daß er die Spruͤch der Vater zuſammen geleſen / auff welche 
nach dem er Oecolampadij antwort geleſen / iſt er hernach mit 
nichts dergleichen auff die ban kommen / ſonder auff dem in der 
Apologi wolgelegten grund ſich feſt gehalten. Wolt Gottes 
wer in den Streitſchrifften Lutheri / dieſer Chꝛiſtliche glimpff 
vnd freundligkeit geweſen / wie in Philippi vnd Oecolampadij 
ſchreiben gegen einander zuſehen iſt / So wer man der ſach vil⸗ 
leicht wol ſo bald eins worden / als Philippus vnd Occolampa⸗ 
dius. Iſt derhalben der ſtreit vom Nachtmal / viel mehr Lutheri 7> 
eigne ſach vnd meinung allzeit geweſen / denn der Augſp. Con⸗ 
feſſion verwanten Kiꝛchen / wie er ſie denn auch nit in gemeinem 
namen der Kirchen vnd ſeiner amts vnd Confeſſion verwand⸗ 
ten / wie die Bekentniſſe ſo durch Philippum verfaſſet ſeind / ſon 
der in ſeinem eignen namen / vnd fuͤr ſein perſon / geſchrieben vñ 
geſtritten / vnd ſie nit der reformirten Kirchen / ſonder Luthers 
groſſe vnd kleine Bekentnis genennt hat. Vnd iſt alſo von der 
Augſp. Confeſſion / vnd gemeinen Lehr vnd Bekentnis der Kir⸗ 
chen / Lutherus mit ſeiner priuat Opinion abgewichen / Philip⸗ 
pus aber bey derſelben blieben / vnd dieſe / durch fernere betrach⸗ 
kung der Schrift vnd der Vaͤter / vnd anſehen deß vngluͤcklichẽ 
ſtreits Lutheri / beſſer verſtanden vnd erklaͤret / vnd nicht von der 
warheit abgefallẽ / ſond nach gewiſſer erkentnis / derſelben je len⸗ 
ger je mehꝛ vnd ſtandhaffter beygefallen. Wolt aber Gott / dz er 
neben ſeinen vielen vñ fuͤꝛtꝛeflichen gaben / nit dieſen mangel ge⸗ 
habt / dz er biß weilen all zu forchtſam vnd kleinmuͤtig geweſen / 
vnd Luthero vnd andern / aus ſoꝛge der zerꝛuͤttung / zu viel gewi⸗ 
chen vñ nachgeben / So wer villeicht deß ſtreits jß und weniger. 
Aber Gott hat ſeine Kirch hiemit wollen uͤben. Diß iſt nit allein 8. 
Philippo ſonder vielen andern gelehꝛten / Gotofuͤrchtigen leu⸗ 
ten widfaren / welche ein zeitlang hefftig vberLuthert meinung 
gehalten / Als ſic aber geſehen / dz fie aus Gottes wort zuerhaltẽ 
nit moͤglich / ſich nit geſchaͤmet der erkanten warheit zuweicheẽ. 
| Rr ij Soll 


* 


314 Vom rechten verſtand 


ckels in der Confeſſion vnnd Apologi iſt / darunter ſich luthert 


meinung verkriechen koͤnde / vnd dargegen ſo viel ort / die vnſere 


Lehr ſo klaͤrlich / außdrucklich vnnd nach der leng darthun / daß 


wir kein andere ruͤſtung beduͤrffen / Lutheri meinung mit ſamt 
dem Concordibuch / in hauffen zuſtoſſen / denn eben die Aug⸗ 
ſpurgiſche Confeſſion vnnd Apologi / es ſey gleich die erſte oder 


die letzte? Warum iſt auch der zehend Artickel ſo kurtz / bloß / 


vnd tunckel vnd zweiuelhafftig geſchrieben / als ſonſt keiner inn 


der gantzen Confeſſion? Wie komt / daß er mit den andern orten 


der Confeſſion vnd Apologi von Nachtmal vnd Sacramen⸗ 


ten ſich ſo gar nicht reimt / wenn man jn auff Lutheri meinung 


deuten / oder anders / denn von vns erklaͤret / verſtehen will? Die 


vrſach iſt leicht zuſehen. Denn es beweiſen die Spruͤch / die. 


er vor derſelben zeit aus den Vaͤtern / Lutheri meinung damit 
zubeſtettigen / zuſammen geklaulet hatte / daß jhn das anſehen 
Lutheri ein zeitlang hab jrꝛ gemacht / vnd wiewol er den rechten 
grund der Lehr von Sacramenten gehabt / vnnd den rechten 
weg zur Warheit angegangen iſt / doch hat er darauff noch et⸗ 
was von Hew vnd Stoppeln mit vnter gebawt / vnnd iſt zum 
ziel noch nicht kommen / biß jhm Gott die augen hat weiter 


auffgethan. Weil jhn aber die Sach ſchwer / vnd die zeit dauon 


zureden gefehrlich gedaucht / daher iſt kommen / daß er den Ars 
tickel ſo kurtz abgebrochen / vnnd alſo geredt / daß jhn die Papi⸗ 


ſten / Lutherus vnd die vnſern / auff jhre meinung verſtehen koͤn⸗ 


nen. Denn die Papiſten verſtehen / daß der Leib Chriſti gegen⸗ 
wertig ſey vnter Bꝛots vnd Weins geſtalt / leiblich vnd weſente 
lich / an ſtat deß Brots / Lutherus / vnter oder in dem Bꝛot / Wir 
aber / Sacramentsweiſe / als vnter oder in eim ſichtbarn pfand 
vnnd zeichen / welches die geiſtliche gegenwert in vns / vnd nieſ⸗ 
ſung deß fuͤr vns gecreutzigten Leibs Chriſti bedeutet / verkuͤndi⸗ 


6. get vnd anbeut / wie das wort deß Euangelij. Drum hat er ſich 


auch inn Lutheri Sacramentſtreit ferꝛner nie eingelaſſen / = 
daß er 
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daß er die Spruͤch der Vaͤter zuſammen geleſen / auff welche 
nach dem er Oecolampadij antwort geleſen / iſt er hernach mit 
nichts dergleichen auff die ban kommen / ſonder auff dem in der 
Apologi wolgelegten grund ſich feſt gehalten. Wolt Gottes 
wer in den Streitſchrifften Lutheri / dieſer Chꝛiſtliche glimpff 
vnd freundligkeit geweſen / wie in Philippi vnd Oecolampadij 
ſchreiben gegen einander zuſehen iſt / So wer man der ſach vil⸗ 
leicht wol ſo bald eins worden / als Philippus vnd Oecolampa⸗ 
dius. Iſt derhalben der ſtreit vom Nachtmal / viel mehr Lutheri 7+ 
eigne ſach vnd meinung allzeit geweſen / denn der Augſp. Con⸗ 
feſſion verwanten Küchen / wie er ſie denn auch nit in gemeinem 
namen der Kirchen vnd ſeiner amts vnd Confeſſion verwand⸗ 
ten / wie die Bekentniſſe ſo durch Philippum verfaſſet ſeind / ſon 
der in ſeinem eignen namen / vnd fuͤr ſein perſon / geſchrieben vñ 
geſtritten / vnd ſie nit der reformirten Kirchen / ſonder Luthers 
groſſe vnd kleine Bekentnis genennt hat. Vnd iſt alſo von der 
Augſp. Confeſſion / vnd gemeinen Lehr vnd Bekentnis der Kir⸗ 
chen / Lutherus mit ſeiner priuat Opinion abgewichen / Philip⸗ 
pus aber bey derſelben blieben / vnd dieſe / durch fernere betrach⸗ 
tung der Schrift vnd der Vaͤter / vnd anſehen def; vngluͤcklichẽ 
ſtreits Lutheri / beſſer verſtanden vnd erklaͤret / vnd nicht von der 
warheit abgefallẽ / ſond nach gewiſſer erkentnis / derſelben je len⸗ 
ger je mehꝛ vnd ſtandhaffter beygefallen. Wolt aber Gott / dz er 
neben ſeinen vielen vii fuͤꝛtꝛeflichen gaben / nit dieſen mangel ge⸗ 
habt / dz er biß weilen all zu forchtſam vnd kleinmuͤtig geweſen / 
vnd Luthero vnd andern / aus ſoꝛge der zerꝛuͤttung / zu viel gewi⸗ 
chen vñ nachgeben / So wer villeicht deß ſtreits jtzund weniger. 
Aber Gott hat ſeine Kirch hiemit wollen uͤben. Diß iſt nit allein 8. 
Philippo / ſonder vielen andern gelehꝛten / Gotsfuͤrchtigen leu⸗ 
ten widfaren / welche ein zeitlang hefftig vber Lutheri meinung 
gehalten / Als ſic aber geſehen / dz ſie aus Gottes wort zuerhaltẽ 
nit moͤglich / ſich nit geſchaͤmet der erkanten warheit zuweichẽ. 
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Soll der wegen bey allen liebhabern der Warheit / dif zunemen 
Philippi / das anſehen ſeiner erfolgten Schrifften / als die mit 
beſſerem bedacht vnd verſtand der ſachen geſchrieben / viel mehr 
beſtettigen vnd groͤſſer machen / deñ ſchwechen oder geringern. 

Sie ſagen aber weiter / Es haben dennoch andere verwands 
ten / die Confeſſion vnd Apologi anders verſtanden / auff welche 
billich mehr zuſehen ſey / denn auff Philippum. Darauff iſt 


iſt niemad erſtlich die antwort / Wenn jhm gleich alſo wer / daß die andern 
gebunden. alle / mit Luthero / das jenige vbel vnnd vnrecht hetten verſtan⸗ 


den / welches entweder wol vnd recht / oder tunckel vnd zweiuel⸗ 
hafftig geredt war / So folget darum keins wegs / daß andern jr 
Recht damit genommen ſey / daſſelbe beſſer vnd der warheit ge⸗ 
meſſer zuuerſtehen / oder jmand an jren vnrechten verſtand / mit 
ſamt jnen zu jrren / gebunden ſey. Es haben Lutherus vnd ſeiner 
Opinion verwandte / auch die Schrifft ſelbſt / Cyrillum vnnd 
alle Vaͤter / auff die ſie ſich beruffen / wie noch heut jhr viel / inn 
dieſem Artickel / vnrecht vnd vbel verſtanden. Andere der Aug⸗ 


ſpurgiſchen Confeſſion verwandte haben die Schrifft etwa in 


andern Artickeln vnrecht verſtanden. Wie kaͤmen die Kirchen 
vnd die Glaubigen darzu / daß jhnen ſolcher mißverſtand dieſer 
oder jener Perſonen / ſolte ein ſolches vor vrtheil bꝛingen / daß ſie 
jener falſchen Gloſſen / vñ nicht dem verſtand ſolten folgen / wel⸗ 
chen Gottes wort jhm ſelbſt gibt? Warum ſolten wir denn mit 
jhnen das jenige auff einen falſchen verſtand zwingen / das ſie 
ſelbſt wol vnd recht geredt haben / vnd doch jhr eigne wort vnnd 
Bekenntnis vbel deuten? Oder warum ſolten wir nicht / was 
von jnen vndeutlich oder vbel geredt iſt / nach dem verſtehen vnd 
verbeſſern / das ſie deutlich vnd recht geredt haben? Esſtehetje 
rechtſinnigen Bawleuten zu / nicht das gerade nach dem krum⸗ 
men / damit ſie nicht beide krum werden / ſonder das krumme 
nach dem geraden biegen vnnd richten / ſo werden ſie beide ge⸗ 
rad. Alſo ſtehet einem vernuͤnfftigen Diſputanten zu E ſeinen 

egen⸗ 
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Gegentheil / ſo er kan / fuͤrnemlich aus ſeinem eignen Bekennt⸗ 
nis / ſeines jrꝛthums vberweiſen. Denn diß gar offt geſchihet / 
von wegen menſchlicher ſchwachheit vnnd vnwiſſenheit / daß 
auch guthertzige leut / ein theil der warheit wiſſen vnd bekennen / 
Sehen aber nicht / oder nemen nit war deß andern / der daraus 
folget. Alſo ſehen vnd haben jhr viel nicht geſehen / daß jhr vers 
ſtand deß zehenden Artickels / nicht kan beſtehen mit den andern 
btiten der Confeſſion vnnd Apologi / welche ſich weder brechen 
nach biegen laſſen. Handlen deꝛwegen die / viel ehelicher / beſchei⸗ 
dener vnd Chriſtlicher / die das jenige / ſo von jhren Vorfahren 
recht geredt iſt / recht verſtehen / vnd was etwas vnbequem oder 
vndeutlich geredt iſt / entweder nach demſelben verſtehen / oder 
faren laſſen / Deñ die auß hochmuͤtiger vũ hartneckiſcher ſtreit 
tung jres jrꝛthums / entweder das rechte durch das vnrechte ver 
felſchen / vnd beide die klar vnd tunckel geredte warheit / mit den 
haren auff jhre vnwarheit ziehen / Oder den jenigen / ſo beides / 
das klare vnd das tunckele / geſa gt haben / durch vnrechte deu⸗ 
| tung der tunckelen wort / one alle noth vnd billiche vꝛſach / dieſen 
ſpot anhengen / als hetten ſie zug leich ſchwartz vnd weiß von ei⸗ 
nem ding geſagt. 

Zum andern iſt auch meniglich bey freunden vnnd feinden Nicht alle 
bewuſt daß die Augſpurgiſch Confeſſion von anfang biß hie⸗ mg _ 
her / mitnichten von allenjhren verwandten nach Lutheri mei⸗ mor Nate 
nung ſey verſtanden worden. ſion nach 

Man weis wol / daß viel gelehrte / namhaffte leut in Teut⸗ — 
ſchen Landen / die vnter den Confeſſion verwandten nicht die ge⸗ ve: ſtands. 
ringſten geweſen / dieſelbe nicht alſo haben verſtanden / als 1. 
Caſpar Crucigerus, Victorinus Strigelius, Andreas Hy- 
perius, Vitus T heodorus, Martinus Bucerus , VVoltgan- y 
gus Capito, Paulus Fagius, Caſpar Hedio, Matthzus Cel- 
lius, Iacobus Sturmius, Dionyſius Melander, WVolfgan— 


gus Muſculus, Vrbanus Regius, vnd andere mehr / ja auch et⸗ 
Rr ij liche 
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liche vnter den Stenden / ſo die Confeſſion zu Augſpurg vber⸗ 
geben. Vnd ſeind dennoch dieſe alle fiir Confeſſton verwandte 
erkennt vnd gehalten worden / auch von Luthero ſelbſt / ſo doch 


er vnnd andere wuſten / daß ſie ſeiner meinung vom Nachtmal 


nicht waren / vnd an ſeinen Streülſchrifften in dieſem Artickel 
ein groſſen vngefallen hatten. | 
2.  JaeshatauchJohannesB2entius ſelbſt / vnd die Schwes 


Brentius. hiſchen Kirchen / die mit jhm einig geweſen ſeind / die Confeſſion 


nicht verſtanden wie Lutherus / biß auff die verfolgung zur zeit 
deß Interims / in welcher Brentius / als er veriagt war vnd zu 
Baſel ſich vnterhielt / die vnſern nicht fuͤr ſo grawſame Ketzer / 
als hernach in ſeinem Teſtament / ſonder fuͤr Chriſtliche freund 
vnd Bruͤder hielt vnd erkandte. Solchs weiſet genug ſam aus 
das Schwebiſche Buch / Syngramma genannt / vnnd noch 
mehr die erſte außlegung Brentij vber das Euangelium Jos 
hannis / da er im 6 Cap. vnter vielem dergleichen alſo ſchreibt / 
Dz der Leib vnd das Blut Chriſti durchs wort vnd die Sacra⸗ 
ment / als durch werckzeug / dem glaubẽ werde dargebotẽ / Das 
Brot vnd der Wein weꝛde entfangen mit dem munde deß leibs / 
der Leib aber vnd das blut Chriſti mit dem mund deß glaubens / 
vnd werde vns mitgetheilt durch das Brot / wie durch das wort 
vnd durch den Tauff / Brot vnnd Wein werde nicht verendert 
in den Leib vnd das Blut Chriſti / ſey auch der Leib vnd das blut 
nicht fleiſchlich im Brot vnd Wein. Dj iſt nichts anders / 
denn vnſer Lehr. Daß er aber / Lutherum nicht zuerzuͤrnen / dieſe 
reden / Das Brot bedeut den Leib / iſt ein zeichen deß Leibs Chris 
ſti / nicht loben will / das nimt vnſer meinung nichts. Denn er 
damit nicht leugnet / daß es ein zeichen ſey / ſonder dringt allein 
darauff / daß es ein ſolch zeichen ſey / daß zugleich auch ein mittel 
vnd werckzeug ſey / dadurch dem Glauben der Leib Chriſti mit? 
getheilet werde. Diß aber iſt kein vnterſcheid der meinung / ſon⸗ 


der allein der wort. Denn auch wir nie geleugnet / daß das Sa⸗ 


crament 


| 
| 
| 
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trament ein ſichtlich Wort ſey / vnnd alſo ein werckzeug deß 
heiligen Geiſtes / dadurch vns Gott / vermittels deß dadurch er⸗ 
weckten Glaubens / ſeine gnad vnd wolthaten vnnd die gemein⸗ 
ſchafft Chriſti / warhafftig mittheilet / ſo wol als durch das 
wort deß Euangelions. Nun ſeind aber dieſe alle fuͤr Augſp. 
Confeſſion verwandten gehalten worden / auch ehe jnen etwas 
von der allenthalbẽ heit deß Leibs Chriſti getreumet hatte. Wie 
fomt denn / daß wir nit fonnen Confeſſions verwandte bleiben / 
es ſey denn daß wir die allenthalbeuheit glauben? 


So iſt auch hiebeuor gemeldet / daß die Confeſſion anders 3, 


denn Lutherus verſtanden haben die Oberlendiſchen Stet / ver⸗ 
mog jrer Confe ion / Deß gleichen alle / ſo die Witembergiſche 
Con diformul angenommen. Vnd ſeind dennoch fuͤr Con⸗ 
ſeſj19: 1. verwandten erkennt worden / vnangeſehen / daß ſie der 


* 


ſonderlichen meinung Lutheri nicht verwand waren. Es ha- 4. 
ben ſie anders verſtanden die Kirchen der Behemiſchen Bruͤ⸗Waldẽſer 


der / welcher Confeſſion / nach dem ſie ſchon zuuor außgangen 
war zu Zurich / Lutherus etlich mal hat laſſen nachdrucken zu 
Witemberg / vnd ſchreibt in ſeiner Voꝛred / er hab ſie vor derſel⸗ 
ben zeit auch fuͤr Ketzer gehalten / aber hernach befunden / daß ſie 
rechtglaubig / vnd er mit jnen in einen Schaffſtal deß Chꝛiſtli⸗ 


chen glaubens / vnter einem Hirtẽ Chꝛiſto / gefuͤret ſey. Es hat ſie 5. 
auch ands verſtandẽ die Kirche zu Franckfurt am Main]: zu der Franck- | 
zeit / da Bucerus daſelbſt im jar XL1l / die entſtandene ſpaltung — 


vom Abendmal vertragen hat / nit nach Lutheri meinung / ſon⸗ 
der nach der StetConfeſſion / nach der WitembergiſchenCon⸗ 
coꝛdi / vnd nach ſeiner Retractation / od widerholung / vñ iſt den⸗ 
noch nie aus der Augſ. Confeſſion verwandſchaft außgeſchloſ⸗ 


Cofeſſion. 


ſen worden. Es haben ſie auch die nit alſo verſtanden / die nach 6. 
dem Franckfurtiſchen vnd Naumburgiſchen Abſchied / nach der Frauck⸗ 


wider holtẽ C onfeſſion/ nach dem Corpore doctrinæ vnd andn 


Schriften Philippi / vom Abendmal gehalten vii gelehrt habe. 


furtiſcher 

vñ Naum 
burgiſcher 
enn abſchied. 


Wir liehe 
die Augſp. 
Confeſſion . ; 
i keinen gentheil von vns dichtet / Sonder was vns darinnen mißfelt / 
remden 
verſtand. 
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Denn in dieſen allen werden allein die derworffen / welche nur 
bloſſe zeichen der Bekentnis vnd der liebe / aus den Sacramen⸗ 
ten machen / oder die da lehren / daß auch one Glauben an Chri⸗ 
ſtum werde entfangen / das dadurch bedeutet wird. Wel⸗ 
che ſie aber halten fuͤr euſſerliche / gewiſſe Goͤttliche warzei⸗ 
chen / zeugnis vnd mittel der gnaden Gottes gegen vns / vnd der 
wahren lebendigmachenden gemeinſchafft deß wahren fuͤr vns 
geopfferten Leibs vnd Bluts Chriſti / ob ſie gleich die leiblich ge⸗ 
genwert vnd muͤndliche nieſſung deß Leibs Chriſti nicht beken⸗ 
nen / die werden darinn nit verdamt / ſonder fuͤr die rechten Con⸗ 
feſſion verwandten erkennt / vnd wird darinn jhre Lehr klaͤrlich 
bekant / vnd mit vnwideꝛleglichem gꝛunde beſtettiget / wie ands⸗ 
wo von den vnſern / aus den worten deß Franckfurtiſchen Ab⸗ 
ſchieds erwieſen iſt / Darum denn auch dieſe / bißheꝛ alle zeit bil 
lich fiir Confeſſion verwandte gehalten / biß dieſe newe Gloſſie⸗ 
rer eingeſchlichen / vnnd die heilenden wunden der Kirchen / wi⸗ 
der auffreiſſen. 

So iſt nun am tag / daß wir die Aug ſpurgiſch Confeſſion 
in keinen fremden verſtand ziehen / vns damit zudecken / wie Ge⸗ 


vn verholen anzeigen / vnd jhren rechten verſtand aus jhren eig⸗ 
nen worten vnd Lehr / vnd aus viel beſſern vnd glaubwirdigern 
erklaͤrungen derſelben nemen / denn das Bergiſch Buch iſt. Es 
iſt keiner vnter den alten Kirchenſcribenten / der nicht biß weilen 
etwas tunckel vñ vndeutlich / ja auch wol vnrecht / oder zweiuel⸗ 
haftig geredt / welches die Wider ſacher erwuͤſchen / die warheit 
damit anzufechten. Soͤlche Sprich der Vaͤter / ob man ſie wol 
mag als dem Wort Gottes vngemeß verwerffen / Doch ge⸗ 
birt ſich Chriſtlichen / auffrichtigen vnnd beſcheidenen leuten / 
wo es die ſach leiden kan / dieſelben viel lieber / nach der Schrifft / 
vnd nach andern orten der Vaͤter / mit rechtmeſſiger erklaͤrung 
zurichten vnnd zumiltern / denn ohne noth den 9 
| zuſchen⸗ 
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zuſchencken / vnnd zugeſtatten / daß ſie dieſelben / zu beſcheini⸗ 
gung jhrer jrꝛthumen / mißbrauchen. Deßgleichen auch mit 
der Augſpurgiſchen Confeſſion zuhandlen / achten wir vns ge⸗ 
wiſſens vnd gemeiner Kirchen halben / ſchuldig. Kan derhalben 
vnſere Lehr / vnter dem ſchein der Augſpurgiſchen Confeſſion 
keines wegs verworffen werden / dieweil ſie dem Wort Gottes 
vnd der vhralten Chriſtenheit Bekenntnis / vnd darzu auch der 
Augſpurgiſchen Confeſſion gemeß iſt / Vnd kan alſo das Ber⸗ 
giſche Buch / darinn ſoͤlche vnſere Lehr verdamt wird / kein 
rechte / Gottſelige Regul ſein / von Chriſtlicher Lehr 
Au vrtheilen / vnd heilſame Concordi vnd 
einigkeit der Kirchen zu 

ſtifften. 


M2 


Segeteils 


6chelff vn⸗ 
cer Luthe⸗ 


j namen. 


CAP. vi. : 


Vom anſehen D. 
1 Maran Euthers. 
Ach dem aber dieſen Theologen / die H. 
Schriifft / die Artickel deß Glaubens / die Vaͤter / 


vnd auch die Augſp. Confeſſion / vnd aller ſchein 
vnd behelff / damit ſiejre Lehꝛ meinen zuerhalten / 


dermaſſen genommen iſt / daß es nun meh? auch die kinder vnn 


vngelehrten koͤnnen mercken / So haben ſie jhr letzte zuflucht 
vnter O. Martin Luthers / ſeligen / mantel / darunter ſie vermei⸗ 
nen fuͤr allem wetter ſicher zuſein. 

Es haben gleich ander / die Schꝛifft / die Vaͤter / die Aug⸗ 
ſpurgiſch Confeſſion / verſtanden wie ſie wollen / ſagen ſie doch / 
es hab ſie D. Luther anders verſtanden / welcher der fuͤrnemſte 
Lehrer vnd Erklaͤrer der Aug ſpurgiſchen Confeſſion ſey / nach 
deſſen Schrifften / vnd ſonderlich / nach deſſen Streitſchrifften 
vom Abendmal (denn da ligt der Haaß im Pfeffer) nicht al⸗ 


lein die Confeſſion zuuerſtehen / ſonder auch die lehr vñ entſchei⸗ 


dung der Religionsſtreitten in allẽ Kirchen zurichten ſey. Der⸗ 
halben / weil wir ſeiner meinung vom Leib Chriſti / vnd von nieſ⸗ 
ſung deſſelben im Abendmal / nicht beifallen / ſo ſchlieſſen ſie / wir 
muͤſſen abgefallen ſein / von der Schꝛifft / von der Augſp. Con⸗ 


feſſion / vñ vdn d gantzen allgemeinen Chꝛiſtenheit vnd Chriſtli⸗ 


vnd vnuertreglich. Darum denn auch / weil jhn der ſprung zu 
| wen 


chen Religion / vñ werden derwegen billich als Ketzer verdamt / 
vnd aus der Gemein Gottes außgeſchloſſen. Vnd weil jr Ber⸗ 
giſch Buch / wie ſie es wollen gehalten haben / mit Luthero ſtim⸗ 
me / ſey es der Augſ. Confeſſion rechter verſtand / Dargegẽ aber 
vnſer lehr / wie mit Luthero / alſo auch mit der Cöfeſſion ſtreittig 


6 


| 
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' Deſt wolt werden / aus der Confeſſion vnnd Apologi biß in das Spring 
Dergiſch Buch / das iſt / aus Philippi vnd vnſer Lehr von Chꝛi Au — 
ſto vnd von Sacramenten / biß in die allenthalbenheit deß Leibs Conf:}ſio 
Chriſti / So haben ſie jhn in zwen ſpruͤng getheilt / haben zuuor biß in die 
den graben abgelaſſen / vnd ein teil außgefuͤllt / das iſt / die buͤcher — 
Philippi / ſo jnen im weg ſtunden / aus dem Corpore doctrinæ : 
oder Foꝛm der Lehꝛ / hinweg gereumbt / vnnd darfuͤr / zum erſten 
ziel / darauff ſie ſpruͤngen / Die Schmalkaldiſchen Artickel vnd 
Catechiſmos Luther hinein geſetzt. Vnd weil der erſte ſprung. 
noch zu weit wolte ſein / haben ſie zum vorteil herfuͤr geſucht das 
erſte Exemplar der Confeſſion / damit ſie aus demſelben das, 
muͤndlich eſſen deß Leibs Chriſti / vnd von dannen die allenthal⸗ 
benheit erꝛeichen moͤchten. Alſo meinten ſie zur ſach zukomen. 

Mit einem wort aber / iſt jnen dieſe zuflucht zu Luthero / in Lutherns 
diefer ſach genommen / nemũcch / Daß man der Menſchen woꝛt & — die 
vergeblich dem Wort Gottes entgegen ſetzt / vnd derwegen mit (nur deß 
lutheri meinung vii verdammungen jꝛer Sach nichts geholf⸗ glaubens. 
fen iſt / ſo lang ſic nit bewieſen haben / daß vns die H. Schrifft | 

verdamt. Aber doch weil mit dieſem ſchein die Theologen vnd 
jhr hauffe / viel guthertzige leut in Teutſchen Landen blenden / 
vnd von erforſchung der warheit abhalten / So haben ſie zuuoꝛ 
die vnſern gedrungen / vnd dringen vns noch jtzund / daß wir er⸗ 

innerung muͤſſen thun / wie hoch denn die Schrifften Lutheri / 
ſonderlich vom Abendmal Chriſti / in der Chriſtlichen Kirchen 
zuhalten / vñ mit was bedacht vñ fuͤrſichtigkeit ſie zuleſen ſeind. 
Denn es iſt jederman / der es ſehen wil / vnverborgen / daß ſie ſo 
weit kommen ſeind / daß der Name Lutheri jhꝛ fuͤrnemſter / ja ei⸗ 
niger grund iſt / darauff ſie jhre Sach jtzund ſetzen / vnd was ſic 
ſonſt zum behelff brauchen / ſie ſelbſt fuͤr mehꝛ geſchrey denn 

Wolle muͤſſen halten / wie das gantze Concordibuch genugſam 

auß weiſet / da der anfang / mitte vnd ende vom Lied iſt / D. Lu⸗ 

ther hat alſo geſagt vnd geſchrieben. | —_ 
| Sſ h So iſt 
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So iſt nun hierauff vnſer Antwort noch wie bißher / Daß 
Lutheri meinung vnd Schrifften / ſonderlich von der Menſch⸗ 
heit vnnd dem Nachtmal Chriſti / nicht die Richtſchnur vnnd 
Prob ſeind / darnach die Schrifft vnd die Augſpurgiſch Con⸗ 
feſſion verſtanden / rechte vnd vnrechte Lehr / rechtglaubigeChꝛi 
ſten vnd Ketzer / in der Kirchen gepruͤfet vnd vnterſchieden wer⸗ 
den muͤſſen. 
Wir bezeugen aber darneben mit gutem gewiſſen fuͤr Gott 
vnd ſeiner Kirchen / daß wir Lutherum / ſeligen / weder haſſen 


noch verachten / Sonder jhn als einen heiligen Mann vnd fuͤr⸗ 


Freflichen Diener Gottes / lieb vnd werth halten / vnangeſehen / 
wie beſchwerlich vnd vnbillich vnſere rechte Lehr in etlichen ſei⸗ 
nen Schrifften von jhm angetaſtet / verketzert vnd geleſtertiſt / 
Auch daß vnſer meinung vnd fuͤrhaben nit iſt ſein Perſon oder 
lob zuverkleinern oder zuvertunckeln / ſonder viel mehr ſein ge 
buͤrliche ehr zuſchuͤtzen vñ zuerhalten / wider die jenigen / die mit 
falſchem vnd vnmeſſigem rhum / Lutherum zu ſpott / vnnd dit 
Kirchen zu mercklichem ſchaden bringen. Es bedarff nit wort / 
es wiſſen die Gemeinen / vnd bekennen darinn alle Gottsfuͤrch⸗ 
tige vnd verſtendige leut / daß Lutherus mit vielen hohen vnnd 


herꝛlichen Gaben vnd tugenden von Gott iſt gezieret geweſen 


mit verſtand Goͤttlicher vnd weltlicher ſachen / mit mund vnd 
weißheit / mit beſcheidenheit vnd eiuer vm Gottes ehr / vnd ſon⸗ 
derlich mit einem groſſen / vnerſchrockenen / vnuͤberwindlichen 
Heldenmuth wider allen anſtoß / vnnd daß er durch den Geiſt 
Gottes ſonderlich darzu geruͤſtet vnnd erwecktiſt worden / daß 
durch jhn neben andern / die Kirch Chꝛiſti / zu dieſen letzten zeiten 
aus der grauſamen Tyrannen vnd finſternis deß Papſthums / 
wider zu der Freiheit vnd dem Liecht deß Euangelions bracht / 
vnd ein groſſer theil deß Antich riſtiſchen Reichs geſtuͤrmet vnd 
zerſtoͤret wuͤrde / daß auch viel wichtige Sachen in Kirchen vnd 
Regimenten mit huͤlff ſeines weiſen vii heilſamen ae 
| | t 


| 
| 
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bi ſeind verꝛich tet vñ auſgefilre worden / vñ one zweiuel durch lo 8 
ſein bꝛuͤnſtigen glauben vnd gebet / ein groſſer teil gemeines wol 

ſtands vii fuedens / von Gott eꝛlanget / vñ weil er gelebt / erhaltẽ / 
Welcher auch als bald nach ſeinem abſcheid aus dieſem leben / 
aus Gottes gerechtem vrtheil / zur ſtraff der vndanckbaren 
Welt / in beſchwerliche verenderung kommen. Soͤlche von 
Gott durch Lutherum vnnd ſeine gehuͤlffen / der Welt erzeigte 
wolthaten / nicht wollen erkennen vnnd preiſen / hielten wir fuͤr 
ein groſſe vndanckbarkeit gegen Gott vnd den Menſchen. Aus 
dieſem aber allem / vnd was dergleichen ſein mag / folget keines 
wegs / daß er in keinem ſtuͤck hab koͤnnen jrꝛen vnd fehlen / vnnd 
daß ſeine wort vnd Schꝛifften die Richtſchnur ſollen ſein / nach 

der man alle Lehr in der Kirchen richten / vnnd annemen muͤſſe 

was jhm gefallen / vnd verwerffen was jhm mißfallen hat. 

Denn fuͤrs erſte / kan der rechte verſtand deß Artickels vn⸗ 1. 
ſers Chriſtlichen Glaubens / Ich glaube eine heilige allgemei⸗ — 
ne Chriſtliche Kirch / nicht behalten werden / wenn man nicht in vnd Apo⸗ 
acht helt den groſſen wichtigen vnterſcheid zwiſchen den heili⸗ ſtel ſeind 
gen Pꝛopheten vnd Apoſteln / durch welche vns der Geiſt Got⸗ 1 | 
tes / die heilige Schrifft hat fuͤrgeſchrieben / vnnd allen den an⸗ 
dern Kirchendienern vnd Lehꝛern. Denn dieſen allein / vnd ſonſt 
keinem Kirchenlehrer gebuͤrt dieſe ehr vnd anſehen / daß jre Lehr 
die Richtſchnur deß Glaubens vnd der Religion ſein ſolle / da⸗ 
ran alle Menſchen / als an Gottes Wort / gebunden / vnnd da⸗ 
uon nicht zuweichen / bey vermeidung Goͤttliches zorns / vers 
pflichtet ſeind. Soll derhalben auch Lutherus / weil er aus der⸗ 
ſelben zal nicht iſt / ſo hoch nicht gehaben werden / als muͤſte man 
alle ſeine gedancken vnd reden fuͤr Spruͤch deß heiligen Geiſtes 
halten. Wenn dieſer vnterſcheid der Lehrer / in Teutſchen — 
Landen von den Kirchendienern fleiſſiger getrieben / vnnd von Prophets | 
vielen beſſer verſtanden vnd bedacht wuͤꝛde / hetten wir one zwei⸗ ond Apo- 
uel weniger Spaltung vnd trennung. [ A 

| Sf j Denn rer. 
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1," Denn erſtlich ſeind die Propheten vnd Apoſtel von Fort >|. 
Propheten.ſeſhſt one mittel vnd menſchlichen dienſt / gelehrt vii erleuchtet / 
ſiel ohne durch ſeine eigne oder ſelner heilig Engel woꝛte / durch geſichs i 
mittel ge⸗ te vnd ſondliche Goͤttliche offenbarung / vnd gewiſſen einſpꝛuch 
— dend deß H. Geiſtes / Auch ohne mittel von Gott beruffen / vnnd zu 
gelandt. dem menſchlichen geſchlechte geſandt / daß ſie den menſchenden 
| 

| 


» 


befelch Gottes / den ſie von jhm ſelbſt entfangen / verkuͤndigen / 

vnd hat der Geiſt Gottes jhren verſtand / mund vnd hand alſo 
regiert vnnd gefuͤhrt / daß ſie weder muͤndlich noch ſchrifftlich / 
von Gottes wegen / ſeiner Gemein zuglauben oder zuthun / bes 
folhen oder fuͤrgeſchrieben haben / das Gott nicht ſelbſt gerede 
hette / ſo wol die wort / als die meinung derſelben belangende. 
Die andern Lehrer aber der Kirchen ſeind alle durch mittel / 
nemlich durch die Menſchen / vnd ſondeꝛlich durch die geſchꝛie⸗ 
bene vnd gehoͤrte Lehr der Propheten vnd Apoſtel / vnterwieſen / 
vnd andere widerum zulehren tuͤchtig gemacht / erwehlet vnnd 
beruffen / Reden vnnd ſchreiben derhalben / nicht was jhnen der 
heilig Geiſt ſelbſt ohne mittel fuͤrſpricht / ſonder was ſie von 
den Propheten vnd Apoſteln vnd andern Menſchen / durch hoͤ⸗ 
ren vnd leſen vnnd nachtrachten gelernet haben / vnd thun ſol⸗ 
ches mit jhren worten / die ſie nach jhrem verſtand vnd moͤgli⸗ 
them fleiß / zu erklaͤrung der Prophetiſchen vnd Apoſtoliſchen 
Lehr / vnnd zu jhrer ſelbſt vnnd anderer leut erbawung / bequem 
vnd dienſtlich ſein vermeinen / einer beſſer / reiner / vnd deutlicher 
denn der ander / nach vnterſcheid vnd maß der Gaben / ſo jedem 

von Gott verlihen ſeind. | 

Diß beweiſen in der Schrifft / alle Goͤttliche offenbarun⸗ 
gen / ſo den heiligen Ertzvaͤtern vnd Pꝛopheten geſchehen ſeindp / 
vnd der von Gott ſelbſt geſchehene beruff der Propheten vnnd 
Apoſtel zum Lehramt / vnd zur Botſchafft an die gantze Welt / 
Hebe... Dauon geſchrieben ſtehet / Gott hat vor zeiten manchmal vnd | 
| 


wancherley weiſe gereds zu den Vaͤtern durch die W 
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allen Creaturen. Wie mich der Vater geſand hat / alſo ſende ! 


ich euch. Es geſchach das Wort deß HERRNzu Jeſaia / zu 39% 20. 
Jeremia ꝛc / Der Geiſt deß HERREN hat durch mich geredt. Jeſ. 38. 4. 
Ich hab mein Wort in deinen mund gelegt. Alle H. Schrifft Sim. 
jſtvon Gott eingegeben. Die heiligen leute Gottes / haben ge⸗ zz. 
redt vom H. Geiſt getrieben. Ihr ſeits nicht die jhr redet / ſonder Ieſ-51-16- 


der Geiſt ewres — euch redet. Ich kenne einen Nen re Lim.. 
cket 


ſchen / der ward verzuͤ ß in den dritten Himmel ꝛc. Sie re⸗ 2. pe. i. 20 
deten / wie es jhnen der Geiſt gab auſzuſprechert, ] * Matt o. 
rn Kirchendienern 8 | 


ſagt die Schꝛift alſo/Ouweiſſeſt von kind auff die H.Schaift/ j2.2. 
dieſelbe kan dich vnterweiſen zur Seligkeit ꝛc. Vnd von Apol⸗ Act. 2. . 
lo / Dieſer war ein mechtiger Mann in der Schrifft / vnd wuſte 3 2 
allein von der Tauff Johannis / Aquila aber vnd Priſcilla / leg⸗ 


ten jhm den weg deß HE RME N fleiſſiger aus. Vnd von allen 


andern Lehrern / Halt an mit leſen. Halt an dem fuͤrbilde der j. Ti. 4. ;. 
heilſamen worte / die du von mir gehoͤret haſt. Was du von Fim. | 
mir gehoͤret haſt / durch viel zeugen / das befiih irewen Men- | 
ſchen / die da tuͤchtig ſeind auch andere zulehren. 5 

Zum andern / haben die Propheten vnd Apoſtel beſondere 2 >.” 
Goͤtliche zeugnis jrer Lehre / als die wunderthaten vnd prophe⸗ Zeugnis 
ceyen oder weiſſagungen zukuͤnfftiger ding / die nirgend anderß denon 
wo her fonnen kommen / denn aus Gottlicher krafft / wirekung Apoſtel 
vnd offenbarung / durch welcher erfuͤllung Gott offentlich be; Lehr. 
zeuget / dz dieſe Perſonen / durch welcher dienſt / vñ nach welcher 
wort ſie geſchehen / warhafftig ſeine Geſandten ſeind / vnnd ſey 

diß ſein endlicher Will vnnd Wort / das ſie den Menſchen von 

Gottes wegen verkuͤndigen. Solche zeugnis / zur beſtettigung 

jrer Lehꝛ von Gott geſchehen vnnd gegeben / haben andere Leh⸗ 

rer vnd Prediger nicht / Sonder muͤſſen ſich auff die zeugnis 
beruffen / welche Gott zuuor den Propheten vnnd 2 

f | welcher 
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welcher ehr ſie führen vndtreiben / hat gegeben. Dauonſtehet 
Mart. j. geſchrieben / Die Apoſtel zogen aus / vnd predigten an allen or⸗ 
20. ten / vnd der HE RR wirckte mit / vnnd beſtettigte das Wort 
Corinth. durch die mitfolgenden zeichen. Vnnd Paulus ſpricht / Es 
12. ſeind die zeichen eines Apoſtels vnter euch geſchehen / in aller ge⸗ 
dult / mit zeichen vnd wundern vnd thaten. Vnd der Prophet 
[:Reg-22, Micha / Komſtu wider mit fried / ſo ſoll der HERA nit durch 
l. Re 3.18. mich geredt haben / Vnnd Elia / welcher Gott mit fewer ants 
24. worten wird / der ſey Gott. Item / Bin ich ein Mann Gottes / 
2. Reg. j. ſo fall fewer vom Himmel vnd freſſe dich vnnd deine fuͤnfftzig. 
Joß jo. zs Vnd der HERR ſpricht ſelbſt / Glaubet jhr mir nicht / ſo glau 
bet doch den wercken. Vnd vm dieſer vrſach willen ſeind alle 
Mirackel in der gantzen heiligen Schrifft beſchrieben / daß wir 
vnſer Lehr vnd Glaubens gewiß weren. 
3. Zumdritten / weil vmbdieſes Goͤttlichen Beruffs / triebs 


27 


Prophctz vnnd zeugnis willen / die Kirch Gottes gewiß ift / vnnd auch die 


fic _ vnglaubigen vberzeuget werden / daß die Prophetiſche vñ Apo⸗ 
juhsrẽ nne ſtoliſche Lehr vnd Schrifft / Gottes Woꝛt vnd Warheit ſey / ſo 
So ſelbſt. ſeind alle Menſchen ſchuldig dieſelbe zuhoren als Gottes eigne 
ſtimm ausdem Himmel / jhr zuglauben vnd zufolgen ohne al⸗ 


len außzug vnd bedingung / ſo bald ſie nur verſtehen was eigent 


lich jre meinung ſey. Diß iſt die einige Regel vnd Richtſchnur / 
aller Lehr von Gott vnd Gottes dienſt / an welcher niemand zu⸗ 
zweiueln fug hat / ſo bald er weis daß ſie Prophetiſch vnd Apo⸗ 
ſtoliſch iſt / vnnd wider welche nichts in der Kirchen zuglauben 
vnd anzunemen iſt. Dargegen aber aller andern Lehrer vnnd 
Menſchen wort vnd Schrifften der pruͤfung vnnd dem vrtheil 
der Kirchen vnterworffen ſeind / alſo daß man nicht allein for⸗ 
ſchen muß / was ſie ſagen damit man jhre meinung recht vers 
ſtehe / welches auch inn der Bibel vonnoͤthen iſt / Sonder — 
wenn man ſie verſtehet / ob daſſelbe wahr ſey / das ſie ſagen / da 


if / ob es mu der Prophetiſchen vnnd Apoſioliſch e 
| imme 


| 


| 
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imme / auff daß es / ſo diß alſo befunden wird / als denn ange⸗ 
— nommen / wo aber nicht / verworffen vnd gemieden werde. Deñ 
ſie reden vnd ſchreiben nicht allzeit alle hre wort aus eingeben 
deß heilig en Geiſtes / wie die Propheten vnd Apoſtel / die nicht 
koͤnnen irꝛen in der Lehre / Sonder ſie koͤnnen bißweilen jrꝛen / 
vnnd jrꝛen auch / ſo offt ſie durch vnwiſſenheit oder vnbequeme 
rede / oder menſchliche gedancken / von der Schrifft abgefuͤret 
werden. 


Dieſen onterſcheidder Lehrer/ſegt Paulus außdrucklich / 1. Co. 3.107 
da er ſpricht / Als ein weiſer Bawmeiſter / hab ich den grund ge- 
legt / auſſer welchem keiner gelegt kan werden / Ein ander aber 
bawet darauff / Gold / Silber / Edle ſtein / Ein ander Holtz / 
Hew vnd Stro. Item ! Ihr ſeit erbawet auff den grund der Eyh. 2. 20 
— Apoſtel / da Jeſus Chriſtus der Eckſtein iſt. 
em / Wir haben ein feſtes Prophetiſches Wort / vnd jhr thut a. Pe. js. 
wol / daß jhr darauff achtet / als auff ein liecht / das da ſcheinet in 
anem tunckeln ort / biß der tag anbreche / vnd der Morgenſtern 
auffgehe in ewren hertzen. Item / Pruͤfet die Geiſter / ob ſie „ Joh. 4a. 
aus Gott ſeind. Auch beweiſet ſich dieſer vnterſcheid in der | 
that. Allein die heilige Schrifft / iſt ſo weißlich / vnſtreflich 
vnd vollkoͤmlich / von dem Geiſt Gottes geſchrieben / daß man 
ſie keines jrꝛthums oder fehls / weder in worten noch in verſtand 
ſtraffen vnnd vberweiſen kan / wie geſchrieben ſtehet / Die rede e 7. 
deß HERREN iſt lauter / wie durchleutert Silber im erdenen 
Tigel / bewehret ſiben mal. Aber in aller andern Lehrer worten 
vnd Schrifften / findet ſich zu zeiten etwas / das nicht allein ans 
der leute / ſonder auch ſie ſelbſt / tadeln vnd verbeſſern koͤnnen / es 
ſey in worten oder in der Lehr / oder außlegung vnd deutung der 
Schrifft. Geſchicht jhnen derhalben weder ſchmach noch vn⸗ 
recht / wenn man ſie hoͤrt vnnd lieſt / mit pruͤfung vnd mit erfor⸗ 
ſchung jhres grunds / vnd jhnen nicht mehr glaubet / denn man 
= vnd ſihet / daß ſie aus der Sc beweiſen / vnnd helts in 
einem 


Phil. 3.5. 
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einem jeden ſtuͤck der lehr / oð ſpꝛuch der Scheift / mit demſelben 
Lehrer oder Scribenten / der jn am beſten vnd gruͤndlichſten er⸗ 
laͤret / Nach dem befelh deß Apoſtels / Die Weiſſager laſſet re⸗ 
den / zwen oder drey / vnd die andern laſſet richten / So aber ein 
offenbarung geſchicht einem andern der da ſitzet / ſo ſchweige 
der erſte / Die Geiſter der Propheten ſeind den Propheten vn⸗ 
terthan. Vnd nach der Lehr S. Auguſtins / Die Schrifften 
der Biſchoffe werden nicht der meinung geleſen / als koͤndte 
man daraus ſoͤlche zeugnis anziehen / denen man nicht doͤrffte 


widerſprechen / ſo ſie etwas anders haben gehalten / denn die 


Warheit erfordert / Denn wir zelen vns vnter die jenigen / die 
ſich nicht ſchaͤmen zuerkennen / daß auch jhnen von dem Apo⸗ 
ſtel geſagt ſey / Vnnd ſo jhr etwas anders haltet / ſo wird euch 


Gott daſſelbe auch offenbaren. 


Prophet? 


dreierley. 
Is 


Solchen vnterſcheid aber der Lehꝛer vnd Diener der Kir⸗ 
chen Gottes / widerholen wir nicht darum / daß er ſtreittig oder 
ſchwer zuwiſſen wer / ſonder darum / daß jr viel nicht daran ge 
dencken / die weil ſie daruon abgefuͤret werden durch die Theo ⸗ 
logen / die lieber im Catechiſmo Lutheri ſtudieren / denn in den 
Bibel / vnd damit ſie jhnen ferꝛnere muͤhe erſparen / mit ſtarcker 
ſtimme ſchreien / D. Luther ſey auch ein Prophet / als der auch 
von Gott ohne mittel / vnd ohne gebreuchliche ordnung / beruf⸗ 
fen ſey zum Prophetiſchen amt / nemlich zu Reformirung dex 
Kirchen / vnd deſſen thaten vnnd gluͤckliche handlungen / groſſe 
wundzeich en geweſen / der auch viel ding pꝛopheceyet vnd weiß⸗ 
geſagt habe / wie es hernach ergangen ( wie denn auch jhr etliche 
die Propheceyen Lutheri haben zuſammen geleſen / vnd laſſen 
außgehen) Vnnd ſollen der halben ſeine Schrifften alſo ange⸗ 
nommen vnnd gehalten werden / als eines Propheten / der nicht 
frꝛen noch fehlen koͤnne / weder in verſtand noch in reden. 

Auff dieſe jhre Einrede / iſ zuwiſſen / daß das wort / Pros 
phet / nicht einerley brauch vnd bedeutung hat. Im = Te⸗ 
TNT | bo ament 


D. Luthers. 33¹ 
ſtanienk waren Propheten oder Weiſſager / ſoͤcche Lehrer / die 


ohne mittel von Gott ſelbſt beruffen vnd gelehꝛet wurden / duꝛch 


ſonderliche offenbarung vnd einſpruch deß heiligen Geiſtes/ dz 


er durch ſie ſein Geſetz erklaͤrete / vnnd die eingeriſſenen jrethum 


vnd mengel in der Lehr vnd Gottes dienſt / verbeſſerte / vnd fuͤr⸗ 
nemlich die verheiſſung von Chriſto widerholete vnd ernewer⸗ 
te / vnd geſchahen durch ſie von Gott / wundeꝛzeichen / vnd offen⸗ 
barungen zukuͤnfftiger ding / zum zeugnis daß ſie Gottes Bot⸗ 
ſchafften weren / vnd nit jrꝛeten in der Lehr / welche ſie den Men⸗ 
ſchen von Gottes wegen fuͤrtrugen. Diß Propheten amt hat 
aufgehoͤrt in Chriſto / in dem alle verheiſſungen der Propheten 


trfuͤllet ſeind / wie er ſagt / Das Geſetz vnd die Propheten weiſ⸗ Cu. 36.0. 


ſagen biß auff Johannes. Es ſeind aber auch im newen Teſta⸗ 


ment zweierley Propheten vnd Propheceyen / Erſtlich / welche 2. 


im anfang der Apoſtoliſchen Kirch / die gab hatten zukuͤnfftige 
verboꝛgene ding / eigentlich vii mit jrẽ vmſtendẽ / aus Goͤtlicher 
offenbarung zuverkuͤndigen / Auch vnfehlbaren rath / troſt vnd 
lehꝛ zugeben / der Kirchen in gemein / vnd jedem in ſonder / aus be 
ſonderer eingebung deß H. Geiſtes / gleicher weiß wie die Pro⸗ 
pheten im alten Teſtament. Soͤlche Propheceyẽ ſeind die weiſ⸗ 
ſagungen S. Pauls vnd der andern Apoſtel / von den letzten zei⸗ 


ten / von dem Antichriſt / von dem end der Welt. Item / Daß in Act. 


dem Schiffbruch Pauli niemand vmkommen wuͤrde. Item / 
Daß er gewiß muͤſte gen Rom fuͤr den Keiſer kommen. Item / 


Deß Propheten Agabi / von der thewrung vnter Keiſer Claus Act. y. 
dio / vñ von der gefengnis Pauli. Aus ſoͤlcher offenbarung ſage Act. 27. 
Paulus / daß er ſey gen Jeruſalem gezogen. Durch ſoͤlche Pꝛo⸗ _ 
phecey vnd befelh deß H. Geiſtes / war Timotheus zum Peedig/ J Tim. j. 


amt tuͤchtig vnd beruffen. Item / alſo ward regirt die reiſe Pau onde. 


li vnd Timothei in Aſia. Dicſe Pꝛophecey war auch ein beſon⸗ Aer e. 


dere gab deß. H. Geiſtes / in der erſten Kirchen / zur beſtettigung 
deß Euangelions / wie die Gab Krancken geſund zumachen / 
1 Tt. Teuffel 
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Teuffel außzutreiben / mit fremden Sprachen zureden / vñ aw 


dere wunderwerck zuthun / welche Gaben vnd beruff nach dem 


Wie £y- 
therus ein 
Prophet / 
oder nicht 


ſey, 


Gore genug dadurch die Warheit deß Euangelions bewieſen / 


ͤin der Kirchen haben auffgehoͤrt. Zum andern werden auch 


Propheten genennt / welche die Gab haben fuͤr andern / daß ſie 
die Schrifft außlegen koͤnnen / vnd aus derſelben zu erbawung 
der Kirchen / lehr vñ troſt vadrath geben nach ider notturfft ge⸗ 
legenheit. Dieſe entfahen nicht newe Gottliche antwort vnd 
offenbarungen / ſonder richten ſich nach den offenbarungen / 
vnnd ſeind an dieſelben gebunden in jhrer Lehr / die ſchon zuuor 
durch die Propheten / Apoſtel vnd Euangeliſten / welche auch 
aus Prophetiſchem vnd Apoſtoliſchem Gaſt geredt vnnd gee 
ſchrichen haben / geſchehen ſeind. Dieſe Gab der weiſſagung / 
erhelt Gott biß ans end in ſemner Kirchen / dieweil ſie gehoͤrt zum 
Predigamt / dadurch er j hm ſeine Gemein wil ſamlen. Er gibt 
vnd erhelt ſie aber jtzund durch mittel der Lehr vnnd vnterwei⸗ 
ſung / vnd nicht alſo / wie am Pfingſtag zu Jeruſalem vnd hers 
nach / da man nicht dorfftelang in die Schul gehen vnd ſtudi⸗ 
ren / vnd lernen die Schꝛift verſtehen vnd außlegen / ſondeꝛ ward 
in einem augenblick aus eim Fiſcher ein Doctor / der gelehrte 
war / deñ alle vnſere Doctorn auff allen hohen Schulen. Von 
dieſer wriſſagung redt Paulus im 13 vnd 14 Cap. der Epiſtel 
an die Corinther / da er ſagt / Befleiſſet euch am meiſten / daß jhꝛ 
weiſſagen moͤgt / wer weiſſaget / der redt den Menſchen zur beſ⸗ 
ſerung / zur ermanung vnd zur troͤſtung. Die Geiſter der Pro⸗ 
pheten ſeind den Propheten vnterthan / Vnd Rom. 12 / Hat ſe⸗ 
mand weiſſagung / ſo ſey ſie dem Glauben ehnlich. 

So ſie nun Lutherum einen Propheten nennen in dieſem 
verſtand / daß er von Gott herꝛliche Gaben fuͤr vielen andern 
gehabt / die Schrifft zuerklaͤren / vnnd aus vnd nach derſelben / 
von gegenwertigen vnd kuͤnfftigen dingen zuvrteilen / zulehren 
vnd zuermanen / So reden vnnd halten wirs freilich auch mit 


jſhnen 


| 
| 
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fhnen/verm6g der Schrifft / da man allem dieſe zwey ding dar⸗ 
bey nicht vergiſt / daß nemlich dieſe Prophetiſche gabe / auch an 
dere gehabt vnd haben / in jhren vnd in vnſern Kirchen / vnd ders 
halben nicht allein Lutherv ſoll zugeſchrieben werden / obgleich 
darinnen groſſer vnterſcheid / vnd einer mehꝛ vnd groͤſſere gnad 
hat von Gott / denn der ander / vnd Gott durch einen mehr vnd 
groͤſſere ding außrichtet denn durch den andern / Vnd zu dem / 
daß dieſe Gaben nicht ſoͤlche Pꝛopheten machen / die nicht koͤn⸗ 
nen biß weilen jrꝛen in jrer weiſſagung vnd lehr / vnd denen man 
nicht doͤrffte nachforſchen / ob ſie auch recht weiſſagen oder nit / 
ob ſie bey Gottes Wort / das iſt / der Pꝛopheten vnnd Apoſtel 
lehre bleiben / oder jhr wort vnd menſchliche gedancken / injren 
reden oder Schreiben mit vnter meugen. Da aber jmand ei⸗ 
nen ſoͤlchen Propheten will aus Luthero machen / der alles aus 
eingeben deß heiligen Geiſtes geredt vnd geſchrieben / vnnd der⸗ 
halben nicht hab jrꝛen koͤnnen / noch der pruͤfung vnd dem vrteil 
der Chriſten vnterworffen ſey / vnnd von deſſen meinung nie⸗ 
mand inn keinem ſtuͤck abweichen koͤnne / ohne verletzung der 
Chriſtlichen Religion vnd warheit / der betreugt ſich ſelbſt / vnd 


— 


andere / die jhm diß geſtehen. : 


Diennn man ſihet aus den Schrifften Lutheri / vnnd weis Lutherus 
aus der Hiſtori ſeines lebens / daß er in Schulen erzogen iſt / die nicht ein 
Sprachen vnd gute Kuͤnſte / vnnd die Theologi / ſo man zur Prophet. 
ſelben zeit hatte / geſtudiert ! Darneben aber fleiſſig die heilige 33 

Schrifft geleſen / deßgleichen S. Auguſtins vnd anderer Scri⸗ beruff. 


benten Buͤcher / daraus er hat begunnen erſtlich die warheit zu⸗ 
ſehen / vnnd iſt ſoͤlches liecht nicht bald auff einmal in jhm auff⸗ 
gangen / ſonder iſt durch viel vnnd fleiſſiges nachleſen vnnd be⸗ 
trachtung / uͤbung vnd vnterꝛedung / durch viel vnd emſige an⸗ 
ruffung Gottes / von tag zu tag in jhm vermehret vnd beſtetti⸗ 
get worden / wie auch noch in ſeinen Buͤchern zuſehen iſt. So 


iſt er auch ordenlicher weiſe von ſeinem Fuͤrſten vnnd der Vni⸗ 


Tt in urrſitet 
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uerſitet zu Witemberg zum Lehramt beruffen geweſen. In dies 
ſem beruff hat er die erkannte Warheit nicht ſollen verſchwei⸗ 
gen / ſonder war ſchuldig / den jrꝛthumen / die er erkannte / zuwi⸗ 
derſprechen / Alſo daß es keiner beſondern Prophetiſchen vnnd 
A poſtoliſchen ſendung von Gott ohne mittel bedorffte. Vnnd 
wiewol jm Gott aus ſondlicher genad / die jrꝛthume des Papſt 
thums / vnd die verbeſſerung derſelben gezeiget hat / die noch nit 
vielen bekannt waren / Hat er doch ſoͤlches gethan nach vnnd 
nach / durch obgemeldte mittel. | 1 
2. So haben wir auch nicht gehoͤrt von wunderzeichen oder 
ſoͤlchen / zu ſeiner zeit oder hernach erfuͤlten weiſſagungen / die er 
zu beſtettigung vnnd zeugnis ſeines beruffs oder ſeiner Lehr ge⸗ 
than / oder darauff er ſich / wie die Pꝛopheten vnd Apoſtel / beruf 
fen hette / damit zubeweiſen / daß er in keinem ſtuͤck der Lehr koͤn⸗ 
Lutheri de fehlen. Denn daß jhm Gott wunderbarlich gluͤck / fortgang 
mirackel. vnd ſchutz in ſeinem beruff verlihen hat / Das iſt ein ordenliche 
wolthat Gottes / laut ſciner verheiſſungen / die er allen inn ge⸗ 
mein gethan hat / die jhn fuͤrchten / jm trawen / vnd neben trew⸗ 
Cutheri er arbeit jhres beruffs jhn ernſtlich anruffen. Was er aber 
1 geſagt vnd der Welt gedrewet hat / von ſtraffen jhrer vndanck⸗ 
n. harkeitgegen Gott / fiir die reine Lehr deß Euangelions / vund 
was dergleichen ſein mag / Das ſeind nicht newe Weiſſagun⸗ 
gen oder offenbarungen / Sonder ſeind ſoͤlche Propheceyen / die 
auch durch andere verſtendige Gottsfuͤrchtige vnd trewe Leh⸗ 
rer / Prediger vnd andere Chriſten / koͤnnen vnnd ſollen geſche⸗ 
hen / Sonderlich aber / die fuͤr andern mit Weißh eit vnd hohen 
Gaben von Gott begnadet ſeind / wie Lutherus / vnnd weiter 
denn andere ſehen / was aus den vorgehenden vrſachen erfolgen 
werde / vnd aus den verheiſſungen / drewungen vnd Exempeln 
der Schrifft vnd der Hiſtorien / von gegenwertig en zeiten vnd 
Sachen vrtheilen vnd erinnern koͤnnen. Denn diß gehoͤrt zu der 
a biß ans end in der Kirchen Gottes bleibet / Wie 


denn auch 


— rr CO ICII ue 
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denn auch / das ſie ſagen von ſeinem Prophetiſchen amt / vnd 
beruff zu Reformirung der Lehr vnd der Kirchen. Denn es je 


allen frommen vnd trewen Lehrern zuſtehet / wenn ſie aus Got⸗ 


tes Wort befinden / daß jrꝛthum vnd verfelſchung der Lehr vnd 
Gottes dienſts / in die Kirchen eingeriſſen iſt / daß ſie dieſelben 


entdecken vnd widerlegen / vnd damit ſie verbeſſert werden / kein 


muͤhe vnd fleiß nicht ſparen / auch mit jhrer gefahr. 


Aus dieſen zweien folgt auch der dritte vnterſcheid / daß 3. 


ſeine Lehr vnd Schriften / nicht / wie der Propheten vnd Apo⸗ 
ſtel Schrifften / die Regel deß Glaubens ſeind / ſonder nach der 
heiligen Schrifft ſollen regulirt / gepruͤfet vnnd gevrtheilt wer⸗ 
den. Hat auch Lutherus jhm ſelbſt / diß Prophetiſche Priuile⸗ 
gium vnd recht / nie zugemeſſen / daß er macht hette / etwas auſ⸗ 
ſer oder vber die Schrifft / der Gemein Gottes fuͤrzutragen / das 


man ſo wol muͤſte glauben vnd halten / als das darinn geſchꝛie 
ben ſtehet / Hat auch kein andern grund ſeiner Lehr angezogen / 


denn die Schrifft / vnnd gewolt / daß man jhm eben ſo wol / als 
andern / mehr nicht glauben ſolle / denn er aus der Schrifft koͤn⸗ 
de beweiſen vnd erhalten. 8 

So iſt auch nicht genug ſame vrſach fuͤrhanden / warum 
man Lutherum allein / allen alten vnd newen Scribenten / fuͤr⸗ 
ziehen ſolte / zugeſchweigen / alle die fuͤr Ketzer verdammen / 
welche es etwa in einem oder mehr ſtuͤcken / mit jhm nit halten. 
Denn ſo viel die alten belanget / ſeind ſie nun ſo viel hundert 
jar / von allen Chriſten fur rechtlehrende vnd glaubwirdige zeu⸗ 
gen der Warheit erkennt worden / daß nicht jhnen die newen / 
ſonder ſie den newen Scribenten / zeugnis vnnd anſehen geben / 
Darum wir denn auch die Vaͤter denen Widerſachern koͤnnen 
entgegen ſetzen / welche nach Lutheri / vñ anderer dieſer zeit Seꝛi⸗ 
benten zeugnis nicht fragen. Es haben auch ſte vnd andere ge⸗ 
habt / vnd haben noch jhꝛe mancherley gaben / die Gott weder 


| Uthero/ noch einem andern allein alle gegeben hat / vnnd ſeind 


fuͤrtrefli⸗ 


5 


{ala 
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fdstrefliche vnd heilſame werck zeuge Gottes geweſen / Haben 
auch ſo groſſe vnnd wichtige ſireitte vnd kempff / vber der Ehr 
Chriſti / vnd zu vnſer Seligkeit n6ttigen Warheit außgeſtan⸗ 
den / als jtzund moͤgen ſein / vnd dieſelbe wider die Samoſateni⸗ 
ſchen / Arianiſchen / Neſtorianiſchen / Eutychianiſchen / Ma⸗ 
cedonianiſchen / Pelagianiſchen / Manicheiſchen / Donatiſti⸗ 
ſchen / vnd dergleichen leſterungen vnd Ketzereyen / loͤblich geret⸗ 


tet vnd er halten. Nun iſt aber gewiß vnd vnleugbar / daß ſie alle 
vom Abendmal mit vns wider Lutherum halten / vnnd muͤſſen 


ſie dennoch Gegentheil / darum vnuerketzert vnnd vnverdamt 
laſſen bleiben. | | 

Auch hat jm Gott zu dieſen zeiten / nicht Lutherum allein / 
ſonder auch andere fuͤrneme Diener vnnd werckzeuge ſeiner 
barmhertzig keit / zugeruͤſtet vnd erweckt / welche / ob wol der ans 
fang der Reformation inn Teutſchland durch Lutherum ge⸗ 
macht iſt / doch an andern orten vnd folgender zeit / mit kempf⸗ 
fen wider das Papſthum / vnd andere Widerſacher der War⸗ 
heit / mit erklaͤrung der Schrifft vnd der Religions ſtreite / vnd 
mit erbawung der Kirchen / nicht weniger ſich verdient haben. 
Vnnd geſchicht hiemit weder Luthero noch jemanden zu kurtz. 
Denn durch einen Mann / thut Gott mehr in dieſem / durch ei⸗ 
nen andern / in jenem ſtuͤck. Es ſeind fuͤr augen nicht in kleiner 


anzal die Kirchen / welche Gott jhm durch jhre arbeit geſamlet 


hat / vnd zum theil nicht vbler beſtellt vnd erbawet / ohne rhum 
zureden / denn in welchen die meinung Lutheri vom Nachtmal / 
zum hefftigſten getrieben wird. Es ſeind auch fiir handen jhre 
Schrifften von der gangen Chꝛiſtlichen Lehr / welche neben Lu⸗ 
theri Schriften / in der Chriſtenheit biß ans end / in jhꝛem werth 
wol werden bleiben / vnd die ſie jtzund zu lohn verdammen / wuͤr⸗ 
den villeicht eins theils / nicht viel inn jhren Buͤchern behalten / 
das der muͤhe werth wer / wenn man das daraus ſolt thun / das 
ſic aus Philippi vnnd anderer der vnſern Schrifften 5 
8 p 
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Enn Man weis auch / was Lutherus ſelbſt von Philippi 
chrifften gehalten hat / Man weis wie er geſagt hat / Wer 
— der muͤſſe ein veraͤchtliche Seel ſein. 
araus zuſehen / daß er ſo vnbeſunnen vnd ſo vndanckbar nit 


geweſen / als etliche ſeine vngerathene Schuler ſeind / Sonder 


wol erkannt vnd gern bekannt habe / daß Gott die Reforma⸗ 


tion der Lehr vnnd Kirchen nicht durch jhn allein außgericht 


ſonder durch Philippum vnd andere auch etwas darzu gethan 


hab. Denn alſo ſchreibt Lutherus ſelbſt von ſeinen / vnd der alten 


vnd newen Scribenten / vnnd mit namen von Philippi Buͤ⸗ 
chern / in der Voꝛrede ſeiner Buͤcher: Ich bin denen lang zuwid 


geweſen / die meine Buͤcher / oder viel mehr / meine durcheinan⸗ 


der geworffene arbeit / haben wollen zuſam̃ drucken / zum theil / 
daß ich nicht gewolt habe / daß die arbeit der alten mit meinen 
newen Schrifften begraben / vnd der Leſer an erſuchung derſel⸗ 
ben gehuͤndert wuͤrde / zum theil / daß jtzund durch Gottes gnad / 
viel ſummariſche Bucher fuͤrhanden / vnter welchẽ die Haubt⸗ 
artickel Philippi fuͤrtreflich ſeind / aus welchen ein Theologus 
vnd Biſchoff wol vnd relch ich kan vnterwieſen werden / daß er 
mechtig ſey in worten der Lehr von der Gottſeligkeit / Sonder⸗ 
lich weil man die Bibel ſelbſt / jtzund faſt in allen Sprachen ha⸗ 
ben kan / Meine Buͤcher aber / wie es die zeiten / vnnd ohne alle 
oꝛdnung fuͤrfallende Sachen gaben vnd erzwungen / ein vnfoꝛ⸗ 
mirter vnd vnoͤrdenlicher hauff ſeind / den jtzund auch ich ſelbſt 
nicht leichtlich in ein ordnung bringen koͤnde. Vnd hernach 
ſagt er: Im ſelben jar / war M. Philippus Melanchthon von 
Hertzog Friderichen ſchon hieher beruffen / die Griechiſche 
Sprach zulehren / ohue zweiuel / daß ich ein gehuͤlffen hette in 
der Theologia. Denn was durch dieſen werckzeug der Herꝛ 
ewirckt habe / nicht allein in guten Kuͤnſten / ſonder auch in der 
ologi / bezeugen genugſam ſeine Buͤcher / wenn gleich der 
Sathan zuͤrnen ſolt mit allen ſeinen ſchuͤpffen. = 
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Vnd wenn ſhm aber gleich alſo wer / wie ſie wollen / Daß 
keiner weder der alten noch der newen Scribenten Luthero zu⸗ 
vergleichen ſey / So werden ſie dennoch alle zuſammen / nicht 


vnbillich ſo viel gelten vnd wegen / als Lutherus allein. Nun ge⸗ 


buͤrt jhnen aber allen / weder ſamt noch ſonder / dieſe ehr / daß ſie 
die Regul deß Glaubens ſeyen / Sonder wenn die Frag iſt / 
was recht oder vnrecht von Gott vnd ſeinem willen geredt ſey / 
ſo muͤſſen ſie all von dem Meiſterbencklein rucken / das Dos 


ctorhuͤtlein abziehen / vnd den einigen Meiſter / Chriſtum vnnd 


ſeinen Geiſt / durch ſeine Propheten vnnd Apoſtel allein laſſen 
reden vnnd gelten. Wund derhalben auch Luthero alltin / 
nicht zunahend ſein / wenn ſeine wort vnnd gedancken / nach 
der heiligen Schrifft regulirt / gepruͤfet / gevrtheilt / verworf⸗ 
fen oder angenommen werden / Man mach gleich daraus was 
man wolle. | 


Warum Dieſer vnterſcheid der — muß aus groſſen wichtigen 
irchen in acht gehalten vnd wol 


Re der vrſachen ! in der Chriſtlichen 
lehrer nst⸗ bekannt ſein. Denn da die menſchlichen Schrifften / welche biß⸗ 
og cy. weilen der Warheit / biß weilen jhnen ſelbſt widrig ſeind / ſo wol 
als die Goͤttliche Schrifft der Propheten vnd Apoſtel / fuͤr ein 
Slaubens Regel ſolten gehalten werden / So koͤnde es nicht 

fehlen / es muͤſte durch ſoͤlche vermiſchung deß Worts Gottes 

vnnd der Menſchen / die Religion manigfaltig verfelſchet / 

vnd die gantze Chriſtliche Lehꝛ / in zweiuel vnd vngewißheit ge⸗ 

ſetzt werden. Iſt Lutherus oder ein ander Kirchen ſcribent / ein 
Prophet oder Apoſtel / vnnd befind ſich aber / daß er etwa in ei⸗ 

nem ſtuͤck geirꝛet hab / wer wolt vns denn gewiß machen / daß die 

andern Propheten vnd A poſtel nicht auch etwa gefehlt hetten? 

Vnd wenn dieſes wer eingereumt / wer wolt vns ſagen / welches 

in jren Schrifften recht oder vnrecht / gewiß oder vngewiß wers 


Haben die Propheten vnd Apoſtel nicht gr6ſſere vnd gewiſſere 


— ñ.——— œ— * n 


Feugnis ihrer lehr von Gott der · andere Lehrer /warauff ü 


ſich dene 
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ſich denn dir Chriſtenheit gruͤnden in Religion ſtreitten / wider 


die Ketzer vnd vnglaubigen / vnd in dem kampff deß gewiſſens / 
wider den Teuffel / wenn er ſich verſucht die gewißſchafft Goͤt⸗ 
licher Warheit aus den hertzen der Menſchen zureiſſen / vnnd 
bleſt jnen ein / Wer weiß obs wahr iſt? Zu dem / ſoll Lutherus ein 
Prophet ſein / wie ſie fuͤrgeben / der nicht jrꝛen kan / vnd aber ſich 
befindet / daß er bißweilen mit der Schrifft / bißweilen mit ans 
dern vn verwerflichen Scribenten vnd Lehrern / biß weilen auch 
mit ſich ſelbſt / nicht vber ein ſtimmet / welchem theil ſeiner wort 
wird man als denn ſollen folgen? Iſt derhalben offenbar / daß 
dieſe zumal vbel handeln an der Chriſilichen Kirch / vnnd ſich 
mit ſamt jhren Gemeinen / fuͤr den Widerſachern zu ſpott vnd 
zuſchanden machen / die aus Luthero ein Propheten vnnd den 


dritten Elias machen / ſeine Schrifften der pruͤfung vnnd dem 
vttheil der Kirchen entziehen / vnd zur Richtſchnur deß Glau⸗ 


bens vnd der Lehr wollen ſetzen. 


Es thun auch dieſe leut / nicht allein der Kirchen vnnd 11. 

Cutherus 
will nicht 
die Richt⸗ 


ſhnen ſelbſt zukurtz / ſonder auch Luthero / dem ſie wider ſeinen 
willen / ſolchen rhum auffdringen / den niemand ohne merckli⸗ 


K 


chen nachtheil Goͤttlicher vnd ſeiner eignen Ehre / jhm ſelbſt zu⸗ {nur 
ſchreiben / oder von andern geben laſſen kan / auch Lutherus / ſein. 


weil er auff erden gelebt / jm zuzuſchreiben nie hat verſtattet / vnd 
wenn er jtzund im Himliſchen leben ſolte wiſſen / daß ſoͤlehes ge⸗ 
{hehe von dieſen Theologen / die niemand denn ſich allein wol⸗ 
len fiir ſeine Diſcipel gehalten haben / wuͤrde er ohne zweiuel jhr 
vnweißliches vnd vnbefuͤgtes fuͤrnemen verfluchen. Wollen 
ſte ſonſt niemand hoͤren / ſo hoͤren ſie doch hiervon das Prophe⸗ 
liſche antwort Lutheri / der an die gantze Chriſteuheit vnd an alle 
nach komen dieſe ernſtliche wort ſchꝛeibt in obgemelter Voꝛrede 
ſeiner Buͤcher / Fuͤr allen dingen bitt ich den Chꝛiſtlichen Leſer / 
vñ bitte jn vm vnſers Herꝛn Jeſu Chriſti willẽ / dz er dieſe meine 
Schrifften mit bedacht vnd vrteil / ja auch mit viel erbarmung 
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340 : Vom anſehen =. 
vnd mitleiden leſe / vnd wiſſe/dz ich vor zeiten ein Muͤnch gewes 
ſen bin.] Sie hoͤren auch wie er in der handlung fuͤr deß Papſts 


geſandten ſpricht / Nicht deſto weniger aber bin ich ein menſchj 


der jrꝛen kan / Hab mich vnterworffen / vnnd vnterwerffe mich 

noch / dem vrtheil vundrechtmeſfigem erkenntnis der heiligen 
Chriſtlichen Kirche / vnd allen / welche die Sach beſſer verſte⸗ 
Nan Ach jhr Chriſtlichen Herꝛſchafften vnnd Bruder inn 
Teutſchen Landen / wollet doth dieſe wort D. Luthers / die ei 
nem trewen Chriſtlichen Lehrer ſehr wol anſte hen / aber einem 
Propheten / durch den kein Menſch noch Muͤnch / ſonder allein 
der Geiſt Gottes redt / gantz vnd gar nicht gebuͤren / zu gemuͤt 
fuͤren vnd bedencken / was Lutherus / wenn er jtzund autehen 
ſolte / von dieſen Theologen ſagen wuͤrde / die aus j hm dendris 
ten Elias machen / vnd weder daß er ein Muͤnch / noch daß er ein 
Menſch geweſen / ingedenck ſeind / geſchweigen jetzund / die ſeine 
Schꝛifften zur Glaubens regel machen / vnd Philippi Schif⸗ 
ten gern vnter die banck ſtoſſen wolten / als vnrein vnnd Ketze⸗ 
riſch / da man doch weis / daß Lutherus gewuͤndſcht hat / daßche 
ſeine Buͤcher alle verloren wuͤrden / denn die einigen Loci com. 
munes oder Haubtartickel Philippi. Wie reimt ſich mit dia 
ſem vrtheil Lutheri von ſeinen Buͤchern / vnd von erklaͤrung der 
Augſpurgiſchen Confeſſion / mit dem Bergiſchen Decret / daß 
der rechte verſtand der Confeſſion vom Abendmal / aus keines 
andern / denn aus Lutheri Schrifften / richtiger vnnd gewiſſer 
koͤnne vnd ſolle genommen werden? Das Bergiſch buch muß 
ſelbſt bekennen / das Wort Gottes ſey allein die einige Regul / 
darnach alle Lehr miiſſe gerichtet werden / vnd beſtettiget ſolchs 
mit Lutheri worten / aus obgemeldter ſeiner Voꝛred auff ſeine 
Buͤcher / damit er ſoͤlche / allein der Schrifft gebuͤrende ehr / ſei⸗ 
nen vnd aller Menſchen Schrifften abſpricht. Das aber hie⸗ 
mit von jhnen zum ſchein vnd glimpff iſt bekannt / das wird mit 
der that vnnd im grund wider vmgeſtoſſen / weil auch — 
: uͤcher 
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Guͤcher vnnd die Bergiſche Concordiformul / ſoll die Norma 
vnd Richtſchnur der Lehꝛe ſrin / von der memand weichen duͤrf⸗ 


fe. Es werden walich mit dieſer weiſe / butherus vnd alle Vaͤ⸗ 


ter / vnbillich ver hoͤnet / da er allein ein Glaubens regul ſein ſoll / 
welches doch allen alten Chriſtlichen Lehrern zuſammen / nicht 
gebiiret noch geſtattet wird. Vnd wenn man es beim liecht bes 
ſihet / was koͤnnen ſie fuͤr vrſach fuͤrwenden / daß ſie das einhelli⸗ 
ge zeugnis der gantzen alten rechtglaubigen Christenheit / wo 
es jhnen zu wider iſt / ſo freuentlich verwerffen / Lutherum aber 
allein zum Propheten machen / wo er ſagt was ſhnen gefellt / 
vnd dennoch dif mit augenſcheinlicher vnbeſtendig keit vnd vn⸗ 


grund? Laſſen ſie ſich denn beduncken / es ſey damit außgericht / 


daß es jhnen alſo gefellt vnd gelegeniſt? 


Es iſt bey allen Vaͤtern / ſonderlich die viel Buͤcher geſchꝛie⸗ 


111. 


ben / viel dings zufinden / das vnrecht / viel das vneigentlich / Wie 


dweiuelhafftig vnd tunckel geredt / vnd jhnen aus hitz der Diſ⸗ 
putation / oder jrꝛthum jhrer zeit / zu der ſte gelebt haben / oder 
aus menſchlichem wohn / vnbedacht vnd ſchwachheit / in jhrer 
ſonſt rechten vnd Chriſtlichen Lehr / mit vntergeloffen iſt / Wie 
S. Auguſtin ſelbſt deſſen viel aus ſeinen eignen Buͤchern zu⸗ 
ſammen geleſen vñ verbeſſert hat in ſeinen Retractationibus. 
Solte man nun ſoͤlch ding alles laſſen fuͤr ein Beweiß der Lehr 
paſſieren / ſo hetten die Ketzer gewunnen ſpiel / vnd wuͤrde mit der 
Chriſtlichen Religion vbel ſtehen. Dieſem aber fuͤrzukommen / 
iſt kein ander weg / denn daß man jhre Buͤcher mit Chriſtlicher 
freiheit vnd redligkeit leſe / Mit freiheit / daß man jhnen glaube 
ſo viel ſie aus Gottes Wort beweiſen / das Gold / Silber/ Edel 
ſtein / ſo ſie auff der Propheten vnd Apoſtel grund bawen / mit 
danck anneme / das Holtz / Stro vñ Stoppel / laſſen faren / Mit 
redligkeit aber / daß man die vnbequemen reden nach den beque⸗ 
men / die tunckeln nach den klaren / die fremden nach den ejgents 
uchen / die wenigern nach den mohrern / die ſth weellurhen nach 
4 10 Vu nj den ſter⸗ 


Eutheri 


Schriff⸗ 
ten zuleſen 


ſeind. 


der 
Vaͤter vß 


Sefahr 
vuruhe / 


„„ Pes anſehen 
den ſterckern / die eintzligen nach jhrer vund der andern Vier 


einhelligen Lehꝛ / vnnd nach dem ziel vnd fuͤrnemen deren die ſie 


geſchrieben haben / verſtehe vnd reguliere, Das ſolches in {us 
iheri Buͤchern / ſo wol als in andern / vonnoͤten ſey / lehret die er⸗ 
farun rr Applo⸗ 
gi ein kurtze Schrifft / Noch iſt ſo viel zancks vm jhken rechten 
verſtand. Was wuͤrde denn werden / wenn die viel vnd weitleuſs 
tigen Schrifften Lutheri / ſolten die Regel ſein / darnach man 
die Spaltungen entſcheiden muͤſte e. Wie viel wuͤrden jhr ſein / 
die ſie koͤnden erſuch en? wie viel die ſie durchaus recht wuͤrden 
verſtehen? | = 


1111. Dann well in denſelben / eben ſo wol als in der Vater vund 


anderer Schrifften manche reden fuͤrlauffen / die nicht ſo gar 


wenn Lu⸗ eigentlich vnd gemeſſen ſeind / daß ſie nicht einen vnrechten vers 
cherus die ſtand geben / wenn man vnbeſcheidenlich auff jhre wort vnnd 
— buchſtaben dringen wolte (welches jhm von wegen der laſt ſei⸗ 


wer. 


logen geweſen / ſich beide Theil auff Lutherum haben beruffn. 


ner arbeit / nicht zuverweiſen) iſt leicht zuerachten / was fuͤr ein 
gezenck vnnd gebeiſſe vber das ander / ſich heben wuͤrde / vnter ſo 
viel ehrgeitzigen / vnruhigen / haderhafftigen koͤpffen der Theo⸗ 
logen / vnd jmmerdar wachſendem hauffen vngelehrter Predi⸗ 
canten / wenn jemands meinung zubeweiſen/ das angezogene 
zeugnis Lutheri genug ſolte ſein. Es weis freilich meniglich / 
daß in allen ſtreitten / die vnter der AugſpurgiſchenConfeſſion/ 
auch Lutheri Confeſſion vom Nachtmal / verwandten Theo⸗ 


Haben nicht Illyricus vnd ſeine geſellſchafft vber der weſentli⸗ 
chen Erbſuͤnde / vnd jhr Gegentheil darwider / beide mit Spruͤ⸗ 
chen vnd zeugniſſen Lutheri geſtrittene Iſt nicht desgleichen ge⸗ 
ſchehen inn dem Span / Ob der Menſch in der bekerung allein 
leide / oder auch etwas thue? Item / die vber dem vnterſcheid deß 
Geſetzes vnd Euangelions / Item / die von notwendigkeit der 
guten werck / Item / die vom freien willen geſtritten / hat nicos 

„5 = ſeber 


ſcher ten allein wollen Lutheriſch ſein? Vnd was ſoll man vie 
ſagen ? Eben in dieſen Spaͤnen / die wir mit dieſen Theologen 
haben / von der Perſon vnnd dem Abendmal Chriſti / ziehen wir 
nit beide Lutheri zeugnis on? Vñ damit hie kein außrede ſey / nit 
ſoͤcche zeugnis wie villeicht andern Artickeln / aus Luthero 
oder den Vaͤtern / ja aus der Schrifft ſelbſt / angezogen 
werden / die von einem Teil vtifecht verſtanden werden / vnd im 
ſchein / nicht aber im grunde ſtreitten / ſonder ſoͤlche zeugnis die 
0 nicht laſſen vergleichen / ſonder muß das eine Teil weichen? 
ie leicht koͤnde ſich ſoͤlchs dings mehr aus ſeinen Buͤchern 


jhnen duͤrffte appelliren? h en ſelbſt þ 
Lutherum / daß er das wort vermiſchunz / nicht eigentlich von 


x perſonlichen vereinigung gebraucht habe. Wir ſeind auch 
der meinung / daß jm derhalben kein jrꝛthu m auffzutrechen ſey. 
Allein wir begeren / daß ſie vns vnnd der Kirchen Chriſti / wide⸗ 
rum diß Recht nicht nemen / Daß wir auch andere Lutheri Re⸗ 
den / nach der Schrifft vnnd ſeiner eigenen beſſern erklaͤrung / 

verſtehen vnd richten moͤgen / vnd wo etwas fuͤrlauft / das nicht 
zugleich mit einander beſtehen will / daſſelbe behalten / dz ſich mit 
der Schrift reimet / vnd faren laſſen / was mit derſelben ſtreittet. 


Es wer auch nicht ſchwer in Lutheri Buͤchern mehr denn i * 


Buͤcher 


einen ort / auſſer ſeinem Sacramentſtreit zu zeigen / die ſo offent⸗ 
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ich entweder hart oder vnrecht geredt ſeind / daß weder Luthe⸗ nit durch⸗ 
rus ſelbſt / noch dieſe ſeine vnmeſſige Rhuͤmer / dabey ſeind blie⸗ aus vn- 


Im Teil ſeiner Buͤcher zu Witemberg gedruckt / am blat 
402.4. ſagt er / Wir ſetzen vnſer vertrawen auff Gott / der von 
Maria leiblich vnd geiſtlich auff die welt iſt komen / vñ hat doch 
weder leiblich noch geiſtlich von jr gewolt geſſen vñ getruncken 
werden.] Man gloſſirs wie man will / So iſt es doch ein fremde 
harte Rede / daß Chriſtus Geiſtlich von Maria 1 
Wha er wi 


ben oder bleiben. | ſtreflich. 


nag \_ 
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aber / muͤſte ſie eutweder nie darzu kommen ſein / oder Chꝛiſtum 
nicgt leiblich darinn haben geſſen. Waꝛum ſolte denn die gantze 


Chriſtenheit / das Fleiſch Chriſti / vermoͤg dieſer wort / Das iſt 


mein Leib / muͤndlich vnd leiblich eſſen / vnd allein ſeiner Mutter 
ſolten dieſe wort nicht ſo wahr ſein geweſen als andern? Es iſt 
aber recht geſagt / daß ſie jhn nicht leiblich geſſen habe. Denn es 
iſſet jhn niemand alſo. Daß ſie jn aber auch Geiſtlich nicht ſols 
te geſſen vnd getruncken haben / das moͤgen die wort deß HERs 


Joh. s. S3. REN nicht leiden / der da ſagt / Warlich ſage ich euch / werdet 


jhr das fleiſch deß Menſchen Sohns nicht eſſen / vnd ſein Blut 
nicht trincken / ſo habt jhr kein leben in euch. 

Er ſagt auch am ſelben ort / Wo in der Schrifft / Fleiſch 
vnd Geiſt gegeneinander geſetzt werden / da kan man nicht den 


Leib Chriſti verſtehen / ſonder alle zeit das alte fleiſch / das aun 


fleiſch geboren iſt. Wenn dieſe Regel Lutheri ſolte gelten / da⸗ 
mit er vermeint hat / ſich wider den Spruch Chriſti zuſchuͤtzen / 


Joh. 6. 83. Das fleiſch iſt nicht nutz / der Geiſt macht lebendig / wie wuͤrde 


es denn dieſen Spruͤchen gehen? 1 Tim. 3. 16. Gott iſt offen⸗ 
baret im fleiſch / gerechtfertiget im Geiſt. Item Rom. 1.3.4. 
von ſeinem Sohn / der geboren iſt vondem Samen Dauids 


nach dem fleiſch / vnd erweiſet der allmechtige Sohn Gottes / | 


nach dem Geiſt / der da heiliget. Item / r. Pet. 3.18. Chriſius 
8 gethoͤdet nach dem fleiſch / aber lebendig gemach nach dem 
t | 


iſt. 
Wider die Himliſchen Propheten / im erſten Theil / 


| ſpricher/Jchſage3ueridapnachdem GeſepMoſi/finaw 


der bild verboten iſt denn Gottes bild. Ein Crucifix aber / oder 


ſonſt eines Heiligen bild / iſt nit verboten zuhaben. Wie Franck? 


reich den Sach ſenſpiegel nicht achtet / alſo ſoll man vns mit 
Moſe vnverworꝛen laſſen. Wi im Euangelio Wonen 


— — — % * 
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Feder ſehen noch hoͤren. Item / Das Gebot von den Bildern 
vnd Sabbath / ſeind Ceremonien / die auff jhre weiſe auffgeha⸗ 
ben ſeind.] Dieſe Reden beduͤrfften gar einer fuͤrſichtigen Er⸗ 
klaͤꝛung / wenn ſie ſich ſollen reimen / mit den ernſtlichen vnd offt 
widerholten Geboten Gottes / Jm 2 Buch Moſis am 23. 24 
vnd 34.13 / Im 4 Buch am 33.52 / Im 5/ am 7. 25. vnd 12. 3. In 
Richtern am 2.3 / Reiſſet vm jhre Altar / zubrecht jhre Seulen / 
verbrennet jhre Bilder vnd Haine / vnd die Goͤtzen jhrer Goͤt⸗ 
ter thut ab / vnnd vertilget ſhren Namen aus demſelben ort. 


Item / mit dem Exempel deß Koͤnigs Hißkija / der auch die eh⸗ Per 
rene Schlange zerbrach / die Moſes inn der Wiiſten gemacht 7 


hatte / da ſie zur Abgoͤtterey gerathen war. Gott gebeut / daß 
die Abgoͤtterey / ſame den Goͤtzen vnd Goͤtzenwerck / anlaß vnd 
gedechtnis derſelben / aus ſeiner Kirchen / an orten da ſiedeß be⸗ 
fuͤget iſt / abgethan vnd außgerottet werde. Solte diß Gebot ein 
Ceremoni / vnd auffgehaben / vnnd die Juͤden allein angangen 
ſein? Hat nicht die erfahrung genugſam geben vnnd gibt noch 
mehr denn zuviel / daß eben einerley gefahr ſeyder Abgotterey 
vnd A poſteutzlerey / bey Gottes vnd der Heiligen Bildern / ſon⸗ 
— an den orten / die zum gemeinen Gottesdienſt verord⸗ 
net ſeind? | 
Inder außlegung deß Euangeliums / am erſten Sontag 
nach Trinitatis, ſagt er / Dieweil wir nicht wiſſen / ob die See⸗ 
le der thodten vervrtheilt ſey / iſt nicht ſund daß du fuͤꝛ ſte bitteſt. 
Wie reimt ſich das mit deß Apoſtels worten / Den Menſthen 
iſt geſetzt einmal zuſterben / darnach aber das Geriehte ?] Deß 
aber iſt ſich nicht zuverwundern / weil er ein gute zeit / nach dem 
er angefangen wider das Papſthum zu predigen / das Feg⸗ 
fewer / die Meß / die Proceſſen vnd vmtragung deß Brots / vnd 
dergleichen geduldet hat. 1 

In ſeinem groſſen Bekenntnis lobt er offentlich den Papß 
Nicolaum / daß er Chriſtlich vnd wy gehandelt habe / _ 
„ x er den 


eb. 9.27 
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er den Berengarium zu dieſem widerꝛuff gezwungen hat / dag 


der wahre Leib Chriſti mit zaͤnen zermalmet werde. 
Imandern Jeniſchen Tomo / am 28 Blat / verthedigter 
die anbetung deß Sacraments. Deßgleichen im Buch / von der 
Babyloniſchen Gefengnis leſt er außdrucklich zu die anbetung 
Chriſti im Brot. So ſie die geſtalt Brots vnd Weins nicht ans 
beten / ſpricht er / ſonder Chꝛiſtum / der daſelbſt verboꝛgeniſt / wa⸗ 
rum ſolten ſie denn das brot anbeten? Vnd im groſſen Bekent⸗ 
nis / Wir glauben daß wir im Geiſt ſollen anbeten / es ſey Chꝛi⸗ 
ſtus im Himel / oder auff Erden / oder im Sacrament / oder wo 
er wolle. Vnd wider die himliſchen Pꝛopheten / Wiꝛ lehꝛen nit 
die geſtalt bꝛots vnd weins anbeten / fuͤꝛchten vnd ehꝛen / auch nit 
deß thodes deß Herꝛen vergeſſen / ſonder wir beten den Leib vnd 
das Blut Chyiſti im bꝛot an.] Vnd im kleinen Bekentnis / Ich 
behielt die Eleuation zu Witemberg / dem Teuffel Carlſtad zu 
wider vnd zu verdꝛieß / welche ich doch geneigt war fallen zulaſ⸗ 
ſen / wider die Papiſtẽ.] War aber diß nit mehꝛ auff ſeine eigene 
Aﬀecten vnd anmutungen geſehen / denn auff die ehr Chriſtie 
Item / wider die himliſchen Pꝛopheten ſpꝛicht er / Es iſt erlogen 
daß der Papſt das bꝛot ſo hoch achte / dz man deß gedechtnis deß 
Henn vergeſſe. Item / Er macht damit das leiden Chriſti 
nicht vnnuͤtz / daß er lehret / Chriſtus in der brots geſtalt / vergebe 
die ſuͤnde vnd erloͤſe vns. Item / Im andern Jeniſchen Tomo, 
am 100 Blat / Komſtu an den ort / da man nur ein geſtalt gibt] 
ſo nim nur ein geſtalt / wie ſie thun. Item / Von de: Babyloni⸗ 
ſchen gefengnis / Die ſuͤndigen nicht wider Chriſtum / die nur 
eine geſtalt nemen / dieweil Chriſtus keine zubrauchen geboten 


offt jhrs thut / ſolt jhrs zu meinem gedechtnis thun.) 
He.iſt aber das nicht / offentlich die Paͤpſtiſche anbetung 
Chꝛiſti im Boot beſtettigen / ja auch ſie eben ſo gebuͤrlich vii noͤt⸗ 


fir ſeinen 


hat / ſonder hat es eines jeden willkur heimgeſtelt / da er ſagt / So 


tig machen / als da Thomas den HERREN anbetete / den er 


— — — 
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fir ſeinen augenſichen ſahe / vnd mit henden angrieff? Heiſt es 
nicht die Opfferung oder fuͤrtragung Chriſti im Brot beſtetti⸗ 
gen / damit man vergebung der ſuͤnde von Gott bittet vnnd ge⸗ 
wartet vmb dieſes Chriſti willen / welcher in dieſem Brot / in den 
wigs der Prieſter getragen werde? Heiſt es nicht / aus dem bes 

Chriſti / das gantze Sacrament nach ſciner ordnung zu⸗ 
brauchen / vnd ſich dadurch offentlich zu Chriſto zubekennen / 


vnd ſeine wolthaten in ſeiner Gemein zupreiſen / ein mittelding 


— — — —-— — 


- — 


machen / das einem Chriſten frey ſtehe zuthun oder zulaſſen / 
halboder gantz zugebrauchen? 
Es wern ſoͤlcher ſtoppeln wol mehr zufinden in ſeinen Bu 
/ſonderlich in außlegung der Schrifft / welche / ob ſie wol 
hriſt lich / vii an jr ſelbſt wahr iſt / doch nit alle zeit ſo gruͤndlich 
vnd eigentlich / vnd auff die wort def; Textes gehorig iſt / daß nit 
etwas daran zuverbeſſern wer. Wir haben keinen luſt an ſoͤl⸗ 
cher erzelung / wolten lieber gar davon ſtill ſchweigen / wenn 
vns nicht der Widerſacher kieb vnnd trutz zwuͤnge / nur etliche 
wenig Exempel zuzeigen / daraus Gottsfuͤꝛchtige leute / die mit 
dem vnmeſſigen geſchrey von Luthero / werden jrꝛ gemacht / 
koͤnden abnemen / daß nicht alle wort Lutheri aus einem Pro⸗ 
phetiſchen Geiſt geſchrieben ſeind / ſonder daß er ein Menſch 
geweſen / vnd ein ſ6lcher Menſch / der hat koͤnnenjrꝛen / vnd biß⸗ 
weilen geirꝛet hat / vnd alſo auff den grund der Schrifft / Gold / 
Silber / Edel ſtein gebawet hat / daß er gleich wol zu zeiten auch 
etwas von Holtz vii Hew vi Stoppeln / das iſt / menſchliche ge⸗ 
dancken vnd fehl / mit vnter gemiſcht hat / die er ein theil bald / ein 
cheitlangſam / ein theil auch erſt in ſeinem abſcheid aus dieſem 
leben in die Himliſche Schul / hat abgelegt. 
Die Bergiſchen Theologen verwerffen vnd verdammen 
ſelbſt / wie billich / vbgemeldte ding. Vnd wer zwar an jhnen zu⸗ 
loben /daß ſie nicht annemen was Lutherus oder andere ohne 
grundder Schrifft geredt oder SFr een haben / wenn ſie — 
8 I y au 
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auch vns dieſe notwendige freiheit lieſſen / welche wir nach ge⸗ 
bir vnd notturfft brauchen / ſie aber auch biß weilen mißbrau⸗ 
chen / in dem ſie Lutherum / wo er jhnen dient / zum Propheten 
machen / wo er jhnen aber nicht gefelt / eben ſo vbel abfertigen als 
andere. So jemand an dieſem zweiuelt / der halte die Bergi⸗ 
ſchen Artickel vom freien willen vnd von der Fuͤrſehung Got⸗ 
tes / gegen Lutheri Buch vom freien Willen wider Eraſmum / 
Item / er halte den Bergiſchen Artickel von der Perſon Chri⸗ 
ſti / vnd die andern Buͤcher dieſer Theologen hieruon geſchrie⸗ 
ben / gegen den zeugniſſen Lutheri / welche wit vnd andere wider 
die Allenthalbenheit deß Leibs / angezogen haben / So wird er 
bald ſehen / wie gut Lutheriſch ſic auff der lincken ſeiten ſeind, 
Wollen ſie aber von ſolchen verwerflichen Spriichen Luther 
ſagen / Er habe hernach die Sachen beſſer bedacht vnd erklaͤret / 


derhalben ſein letzte meinung der erſten fiir zuziehen ſey / So 


VI. 
Matt. 23. 
8. 


. Cor. j. 2. 


erhalten wir hiemit zwey ſtuͤck / Das erſte / daß Lutherus nicht 
ein Prophet ſey / der nicht jrꝛen koͤnne. Denn der Prophetiſche 
vnd Apoſtoliſche Geiſt lehꝛt nichts / das verbeſſerung vii widers 
ruffs bedoͤrffte. Das and / weil es in Lutheri Schꝛiften vnd Lehꝛ 
gelten ſoll / daß er durch zunemen in erkanntnis der Warheit / 
nicht der Warheit abgefallen / ſonder je mehr vnd mehr beyge⸗ 
fallen ſey / So wird es freilich auch Philippo vnnd andern fuͤr 
keinen abfall zurechnen ſein / daß ſie etwa inn Lutheri meinung 
vom Nachtmal geweſen / aber mit der zeit etwas beſſer gelernt 
vnd beſſer gelehret / vnnd die erkante Warheit dem anſehen Lu⸗ 
theri fuͤrgezogen haben / vnd ſollen aus dieſer vrſach / jre erfolg⸗ 
te / in der Schrifft baß gegruͤndte Schrifften / den erſten vnnd 
vbler gegruͤndten / billich er fuͤr / denn nachgeſetzet werden. 

Der HERR Chriſtus ſyricht / Laſſeteuch nicht Meiſter 
nennen / denn einer iſt ewer Meiſter / nemlich Chriſtus. Vnd 
Paulus ſtrafft die Corinther / daß einer ſich Pauli / der ander 


Apollo / der Cephe / der Chriſti rhuͤmte / als ſeines Meiſters. Sie 
dreen 


* 


* 


— — — — — 
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dreen dieſe Spruͤch wie ſie wollen / ſo ſetzen doch die einen andn 
Meiſter neben den einigen Meiſter Chriſtum / der durch ſeine 
Prophetenſond Apoſtel geredt hat / vnd allein will gehoͤret ſein / 
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Chriſter 


ſoffenChrd 


ſte heiſſen / 
nicht CLu⸗ 


welche Luth erum oder andere zu ſoͤlchen Propheten machen / theriſch ov 


die nit koͤnnen etwas vnrechts lehren. Darzu auch was iſt fuͤr 
ein vnter ſcheid zwiſchen denen / die niemand wollen fuͤr einen 
rechten Junger Chriſti erkennen / er ſey denn alſo an Lutheri 


worte gebunden / daß er nicht weniger Lutheriſch / denn Chri⸗ 
fiiſch heiſſen will / fo viel die Lehr antrifft / vnnd jenen die ſich als 


denn erſt fuͤr rechte vollkommene Chriſten hielten / wenn ſie ſich 
Pauliſch / oder Petriſch / oder Apolliſch lieſſen ſchelten ? Allein 
daß dieſe jetzige mehr ſuͤndigen wider die vermanung Pauli / 


welche die allein fuͤr Chꝛiſten wollen gehalten haben / die zu allen 


gedancken vnd worten Lutheri ſich bekennen / Die aber das nit 
thun wollen / wenn ſie noch ſo trewlich vnd rein / einen Chriſtum 
mit Luthero lehreten vnd bekenneten / vnnd auff einen grund 
baweten / auch villeicht weniger Hew vnd Stoppeln / denn Lu⸗ 


Zwings 


lifch 6, 


therus / alle fuͤr Ketzer vnd jrꝛgeiſter ſchelten. Vnd damit ſie 


ſich nit koͤnnen entſchuldigen / es gehe ſie dieſer Spꝛuch Pauli 
nit an / ſo hoͤren ſie Lutherum / der nach ſeinem / jm von Gott bes 
folhenen Prophetenamt / die Schrifft auff die jtzigen fuͤrfal⸗ 
lenden Sachen zuziehen vnd zu deuten / das Propheten amt / ſo 
jm dieſe Theologen wider ſeinen willen vnd beruff wollen auff⸗ 
dringen / von ſich ſcheubt / vnd die Lutheriſchen / Zwingliſchen / 
Caluiniſchen vnd dergleichen namen verbeut / eben mit dieſem 
Spruch Pauli / vñ ſpꝛicht alſo / im vierdten Witembergiſchen 
Tomo, am vierdten Blat. Nicht alſodu Narꝛ / Hoͤꝛ vii laß dir 
ſagen. Zum erſten bitt ich / Man wolle meines Namens ge⸗ 
ſchweigen / vnnd ſich nicht Lutheriſch / ſonder Chriſten heiſſen. 
Was iſt Luther ? Iſt doch die Lehr nicht mein / So bin ich auch 
fuͤr niemand gecreutziget. S. Paulus / Corinth. i. vndz / Wolt 
micht leiden / daß die Chriſten ſich ſolten heiſſen Pauliſch oder 

Ry Xx 1 Petriſch/ 


| 
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Petriſch / ſonder Chriſten. Wie kaͤme ich armer ſtinckender 


Madenſack denn darzu / daß man die Kinder Chriſti ſolte mit 
memem heilloſen Namẽ nennen? Nicht alſo lieben freunde · Caſt 
* vns außthilgen die parteyiſchen Namen / vnd Chriſten heiſſen / 

: deß Lehre wir haben. 1 


v. Dieſe ernſtliche vermanung Pauli vnd Lutheri / iſt hoch 
— vonnoͤten / erſtlich vm der ehꝛ Chriſti willen / daß wir nicht mehr 
gen / iſt vr · Meiſter ſuchen denn jhn / Zum andern aber auch zum heil vnnd 
ſprung der kinigkeit der Chriſtlichen Kirch. Denn kaum ein ſo groſſer an⸗ 
zrennung. ſaß / vñ ſo gemeiner vrſpꝛung iſt / der trennungen vii Ketzereyen / 

als wenn die leute jhre Lehꝛer vnd Meiſter hoͤher halten denn ſie 
ſollen / vnd all zu ſehr hangen an jhrem anſehen / entweder aus 

dieſem wohn / als koͤnden dieſelben nicht jrꝛen noch ſtraucheln / 

oder aus ſuchung jhrer eignen ehr vnd rhums / den ſie durch den 

groſſen Namen vnd beruff ihrer Lehrmeiſter vnd Vorfahren / 

fuͤr andern gedencken zuerhalten. Es lehret ſolches die erfa⸗ 

rung zu vnſern vnd allen zeiten. Solte man derhalben billich 
hierinn fuͤrſichtiger ſein / vnnd niemanden dieſe ehr geben / denn 

SGotte allein / daß man jhm darum glaube / daß er es geſagt hat. 
v111. Es haben Augſpurgiſcher Confeſſion verwandte Sten⸗ 
DiePro- de ſo offt beſchloſſen / vnd beſtendiglich alle zeit proteſtiret wider 
_ die Papiſten / Sie wollen ſich auff keine Vaͤter / Concilien / 
fic allein oder menſchliche Decret / Satzung oder anſehen / ſonder allein 
auff die auff Gottes Wort / in Glaubens ſachen gruͤnden / noch an⸗ 
Schrift. derßwo hin ſich laſſen weiſen. Mit dieſer Proteſtation aber / leſt 
ſich die Bergiſche Concordi keines wegs vergleichen / in dem ſie 

die Schrifften Lutheri zur Richtſchnur macht / darnach die 
Lehr in der Kirchen regulirt ſoll werden. Solten derwegen die 
Theologen jhrer Oberkeiten vnd Kirchen / wo nicht jhr ſelbſt / 
hierinnen baß wargenommen vnd verſchonet haben / denn daß 
ſie den Widerſachern ſo groſſen anlaß geben / jhr altes fuͤrwerf⸗ 
fen zubeſtettigen / daß man wol die Schrifft zum aw _ 

| ea 


He] aber mit der that Lutherum zu eim Abgott mache / dies 

weil man auff ſo viel Vaͤter vnd Concilien nicht geben will / v 

den einigen Lutherum / an jhr aller ſtadt ſetzet. | 

Daraus aber folget auch diß zubedencken / wie ſehr hiemit 15x. 

die Papiſten geſtercket / vnd die ſchwachen geergert werden / die⸗ Sers date 
weil die Papiſten dieſen Theologen nicht mit weniger fug vnd — han 
ſchein / fo viel Vater / Decret vnd Concilien / Paͤpſt vnd Bi⸗ Luther. 
ſchoffe / koͤnnen entgegen ſetzen / als die Theologen vns mit dem ' 
tinigen namenLutherivermeinen zuſchiveigen vñ zudempffen. 

Sie ſolten auch erwegen / welches billicher ſey / dz die gemet- x11. 
ne Confeſſion der Kirchen / nach eines Manns lehr vnd Confeſ⸗ — 
ſion / oder eins Mans / nach d gemeinen / reguliꝛt vnd veꝛſtanden = <a 
werde. Wir achten es ſey nit zuleugnẽ / gleich wie das bekentnis gemeinen 
vnd zeugnis der allgemeinen Chriſtenheit mehꝛ gelten ſoll / denn Confeſſion 


zureguli⸗ 


tiner od etlicher Gemeinen / Alſo ſolte auch einer od etlicher Kir ren. 
chen bekentnis mehr wargenomt werden ſdenn d meinung eines | 
Manns oder lehꝛers / der ein glied derſelben Kirchen iſt / vnd ſich 

zu ſhꝛer Confeſſion bekent / Es were denn / daß er mit ſattem vnd 
offenbarem grund erwieſe / waꝛeum ſeine meinung deꝛ gemeinen 
Confeſſion fuͤrzuziehen wer. Solten der halben viel mehr Luthe⸗ 

ni Schrifften nach der Augſp. Confeſſion vnd Apologi / welche 

von Luthero ſelbſt vnd allen Kirchen approbut / vnd far jre Leh? 
erkannt worden / denn die Confeſſion nach Lutheri Schriff⸗ 

ten / gerichtet vnnd verſtanden werden. Denn weil Lutherus 

mit ſamt den Kirchen bekannt / die Confeſſion vnd Apologi ſey 

der Scheifft gemeß / ſo ſolt je ſein willkur / auch ſein eigen recht 

ſein / vnnd er entweder die Confeſſion nicht vberſchreitten / oder 

ſo er etwas auſſer oder wider dieſelbe lehꝛet / daſſelbe anzune⸗ 

men niemand verpflichtet ſein / es ſey denn daß er es mit vnwi⸗ 
derſprechlichem grund der Schrifft erhalte. Wer Lutherus in 

dieſer Grentz geblieben / wie Philippus gethan hat / So het⸗ 

ten wir jetzund weniger zancks vnd vngluͤcks. Nun — 
FM je Theo⸗ 
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die Theologen zuͤſehen / was ſte Turꝛiauo dem Jeſuiten woͤl⸗ 

len antworten / welcher vnlengſt in ſeinem Tractat von der Kir 

chen geſchrieben hat / daß ſie ſelbſt beweiſen es ſey die Augſpun⸗ 

giſch Confeſſion nicht Catholiſch / das iſt / ſie ſey nicht das Be⸗ 

kenntnis vnd Glaub der allgemeinen Chriſtenheit / die weil ſie 

wollen die ſelbe nach Lutheri erklaͤrung verſtanden haben / vnnd 

nennan ſie offentlich Lutheri Confeſſion / vnnd zeucht darauff 

Quzft. ad an den Spruch Athanaſij / Das ſey nicht Gottes Lehr vii Res 
Antioch. ſigion / die jhren namen von den Menſchen entfaͤhet. | 

Streitbů · ¶ Diß ſey in gemein geſagt von Luthero vnd ſeinen Schrif⸗ 

= =u- ten. Weil j hn aber die Bergiſchen Theologen fuͤrnemlich von 
Nachtmal wegen ſeiner Streitbůcher vom Nachtmal / ſo hoch heben vnd 
feind kein vnter die Propheten ſetzen / ſo muͤſſen wir auch von denſelben in 
— der ſonderheit erinnerung thun. Vnd weil die Theologen nach 

Lehr. dieſem nicht viel fragen / das bißhero von Luthero gemeldet / ſo 
E. —— — + 

Cutheri ſeine eigene / beſondere meinung / die mit der gemeinen Confeſ⸗ 

— ſion nicht durchaus ſtimt / one vnd wider ſeiner Amtsgenoſſen 

riuat· kath / gutachten vnd willen / außgehen leſt vnd ſtreittet / ob es als 

Hufen denn billich ſey / daß dieſelbe / allen andern Lehrern vnd Kirchen 

auffgedrungen vnd ſie alle darnach gepruͤfet ound regulirt ſol 

len werden. Wir achten dieſe vrſach erheblich genug ſein / was 

rum auch an die andern Schrifften Lutheri / ſonderlich aber an 

ſeine Streittbuͤcher vom Abendmal / niemand / zugeſchweigen 

alle Gemeinen vnd Chriſten / als an ein Regul deß Glaubens / 

ſollen gebunden werden. Denn es iſt kund vnd be wuſt / vnd muß 

- auch Gegentheil mit vnwillen bekennen / daß auß genommen 

etliche / die Luthero zu flattiren / oder aus vnuerſtendigem eiuer / 

inn das brennende fewer haben geblaſen / wenig vnter ſeinen 

Amtsgenoſſen / an gemeldten Schrifften gefallen gehabt / um 

theil vm der vngewoͤhnlichen meinungen vnd reden / zum theil 

vm der vnmeſſigen hefftigkeit vnd perbitterung anregen 
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Gerus wider jhren yaeh vnd willen / vnnd nicht ohne jhren vers 
druß vnd ſchmertzen / aus eignem hart gefaſtem wohn / nicht in 
gemeinem / ſonder in ſeinem namen dieſelben hat außgeſtoſſen. 
Warum ſolten denn nach dieſen Priuatſchrifften Luther / die⸗ 
ſe Schrifften gedeutet vnd reguliert werden / welche mit gemei⸗ 
nem rath vnd willen Lutheri vnd ſeiner mit verwandten / entwe⸗ 
der geſchrieben vnd außgangen / oder angenommen / vnnd ſo 
lange zeit biß anher gut geheiſſen / vnd nicht fuͤr eines Manns / 
ſonder fuͤr jhr aller vnd jhrer Kirchen gemeine Bekenntnis ge⸗ 
halten / vnd den Widerſachern entgegen geſetzt ſeind worden? 
Es ſeind aber auch andere vrſachen mehr / warum ſein 2. 
meinung vom Abendmal / vnd vnbilliche antaſtung ſeines Ge⸗ 
gentheils / niemanden mit vorvrtheil beſch weren ſoll. Es wird 


inkeimnem weltlichen wolbeſtelten Regiment geſtattet / daß Klaͤ⸗ ſend part. 


ger oder Part ſein ſelbſt Richter ſey / auch in denen Sachen / die 
viel geringer ſeind / denn dieſer von Luthero erꝛegte handel / der 
Gottes ehr vnd die gewiſſen antrifft. Kan derhalben Luthe⸗ 
rus mit keinem fug / von ſich ſelbſt oder von andern / zum Rich⸗ 
ter in dieſer Sach gemacht werden / noch ſein zorniges vrtheil / 
ſoer vber vns geſprochen / jemanden verkuͤrtzen oder bewegen / 
zugeſchweigen bey verſtendigen leuten die Regel ſein / darnach 
die Schrifft muͤſſe verſtanden werden. 

Dieſer vrſach halben machten vns die verdgmmungen 3. 
Lutheri nicht zu Ketzern / da gleich ſein Sach wider die vnſern - f 


etwas beſſer geweſen wer / denn ſie iſt. Derwegen auch wir / die crament- 
wir doch ein gute Sach wider Lutherum fuͤren / niemals vns ſtreits 


dieſes gewalts angemaſſet / noch anmaſſen ſollen / jhn oder je⸗ -_ 
manden zuverdammen / oder fur ein Ketzer vnd abgeſchnittencs 
Glied von der allgemeinen Chriſtenheit / außzuruffen / deſſen 
meinung vom verſtand der Schrifft / noch ſtreiti ig / vnd nicht 
entweder ſchon vor zeiten oder jtzund / in der Kirchen genugſam 
verhoͤret / vnrecht befunden vnd erwieſen vnd darum verworf⸗ 

Y fen iſt / 
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fen iſt / auch da wir gleich fir vnſer Perſon nicht zweiueln / daß 


ſie falſch vnd jrꝛig ſey. Wie viel weniger ſoll denn Lutherus in 
dieſem Handel Richter ſein / den er ſo vnbefuͤgter weiſe ange⸗ 


fangen / vnnd noch vnbefuͤgter getrieben hat? Diß kan jeder⸗ 


man verſtehen / der nur ein wenig bedencken will / wie ſich dieſer 


zanck hat erhaben. 


Als Lutherus im jar 2 / auff dem Reicht tag zu Wurms / 
vnd ein zeitlang hernach / von wegen vber jhn ergangener Kei⸗ 


ſerlicher Acht / nicht zu Wittemberg war / hatte vnter deß / An⸗ 
dreas Carlſtad / damals Pfarꝛherꝛ zu Witemberg / angefangen 
heftig zupredigen von der Chriſtlichen freiheit / von vnterſcheid 
der ſpeiſe / vnd andern menſchen ſatzungen / von der Goͤttlichen 


fuͤrſehung vnd außerwehlung / vom Nachtmal deß HERR 


hatte die Bilder auß der Kirchen gewoꝛffen / die Meß vnd ande⸗ 
re Ceremonien abgeſchafft. Wiewol nu dieſe ding an jhn ſelbſt / 
wenn ſie recht erklaͤret werden nit vnchriſtlich zuſchelten / Soll 
doch niemand wehnen / dz wir Caꝛlſtads vbel angefangene hand 
tungen vns laſſen gefallen / oder loben wollen / Nicht allein / daß 
er in demſelben anfang / noch nit alle ſtuͤck deꝛ Lehꝛ recht verſtan⸗ 
den / vnnd etwa jrꝛthum mit vnter gemengt hat / als daß man 
Land vnd leut nach der Moſaiſchen Polyceioꝛdnung miiſteres 
gieren / auch etwa die Warheit mit boͤſen vngereimten griifiden 
vertedigt / vnd mehꝛ vertunckelt vnd verdechtig gemacht / denn 
erklaͤret vnd beſtettiget / als daß der HERR im Abendmal mit 
dem woͤrtlein / Das / nicht auf das Brot / ſonder auff ſeinen am 
Tiſch ſitzenden Leib gedeuttet hette / Sonder auch daß er man⸗ 
ches ding / vnzeitig / aus eignem gutduncken / mit gefahr vnd er⸗ 
gernis der zarten Kirchen hat fuͤrgenommen / vnnd nicht mehr 
auff Lutherum gewartet vnd geſehen / den jhm doch Gott / mit 
Gaben vnd beruff weit fuͤrgezogen hatte. Dieſe ding ſeindbib 
lich an Carlſtad zuſchelten / Iſt aber auch darneben an Luthero 
nicht zuloben / daßer / nach ſeiner widerkunfft gen ang 

; | als er 
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dis er ſach wasfilrendrung ohne jhn geſchehen war / ſich fo 
weit hat laſſen bewegen mit eiuer vnd vnwillen wider Carlſtad / 
der aus vermeſſenheit / dieſe wichtige ding ohne jhn vnnd ſeinen 
rath / ja one ſein voꝛwiſſen vnd willen / angefangen hatte / daß er 
verworffen / welches er ſelbſt zuuor gelobt / vnd behalten was er 
zuuor verworffen hatte / Item / dz er es nit hat laſſen bleiben bey 
ſtraffung vnd verbeſſerung der vnoͤrdenlichen vnd vnbeſcheide⸗ 
nen handlungen Carlſtads / ſonder zugleich das gut mit dem 
boſcn hinweg geworffen vnd verdamt / Item / daß er nicht verr⸗ 
ſucht der vnbeſcheidenheit Carlſtads / mit Chriſtlicher lindig⸗ 
keit vnd beſcheidenheit zubegegnen / vnd den jrꝛenden / auff rech⸗ 


ten weg zuweiſen / zugeſchweigen / was noch ſtreittig vnd zwei⸗ 


nelhafftig war / im ſtillen vii vnter jnen ſelbſt zube halten / biß ein 
cheil den andern mit grund der Warheit vberwuͤnde / Sonder 
iſt bald mit ſcherff vii bitter keit heraus gefaꝛen / hat endlich auch 
geſuchtt freundſchafft / ohne erheblicht vrſachen / dem Carlſtad 
auffgefagt / auch den gruß von jm nit wollen annemen / vnd jhn 
mitdargeworffenem Goldguͤlden wider jn zuſchꝛeibẽ außgefoꝛ 
dert / Hat die Bilder / die Elcuation oder auffhebung deß Sacra 
ments / vñ ande Meßceremoniẽ wid angerichtet / dauon er doch 
in ſeim kurtzen bekentnis ſagt / dz er ſie fallen zulaſſen geneigt ge 
weſen / aber dem Teuffel Carlſtad zu trutz behalte habe / damit er 
nit etwas von jm geleꝛnet hette. Diß iſt ein mẽſchliche ſchwach⸗ 
heit geweſen an Luthero / vnd noch mehꝛ das hernach gefolget. 
Dienn vmb dieſelbe zeit / als Lutherus erſtlich angefangen 
vber dem Roͤmiſchen Ablaß / wider das Papſthum zu diſputi⸗ 
ren / zupredigen vnnd zuſchreiben / hatte auch Zwinglius inn 
Schweitz / noch wenig od nichts wiſſende vm Lutheri handlun⸗ 
gen / angefangen die reine Lehꝛ deß Euangelij zupꝛedigen / vnnd 
nach dem er etliche jar / mit leh2en vnnd diſputiren / ſich vnd die 

Kirchen mit erkentnis der Warheit erbawet / ſeind ordenlicher 

weiſe / mit willen der Oberkeit vnd deß volcks / die Goͤtzen / Meß / 
Yy jj vnd was 
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vnnd was dergleichen / abgeſchafft worden im jar 24 vnnd 25, 
Vnnd weil Oecolampadius zu Baſel auch eben dieſelbe Lehr 
vom Abendmal fuͤrete / haben ſie weder Carlſtaden zu lieb / noch 
Luthero zu leid / auch weder mit Luthero / noch mit andern zu⸗ 
ſtreiten / ſonder ſich vnd jhre Kirchen / wider die Calumnien vnd 
verleumdungen der Papiſten / zu verantworten / mit linden vnd 
beſcheidenen Schrifften jhre Lehr vom Abendmal / vnd vrſach 
der abgeſchafften Meß an tag gegeben. Als aber Lutherus ges 
hoͤrt vnd geſehen / daß jemand in der Welt wer / der mit Carl⸗ 
ſtad / die leiblich gegenwert vnnd muͤndlich nieſſung deß Leibs 
Chriſti im Brot verneinte / Hat er Zwinglium vnd Oecolam⸗ 
padium eben ſo hart vnd feindlich mit predigen vnnd ſchreiben 
angegrieffen / als zuuor den Carlſtad / Sie vnd andere / trewe / 
wolverdiente Diener Chriſti vnd ſeiner Kirchen / denen er billich 
in jhrer gefahr vnd hartem kampff wider die gemeinen feinde / 
hette ſollen zuſpringen / vnd bruͤderlich die hand bieten / wie ſie 
gern gegen ihm gethan hetten / vbleꝛ vnd vnfreundlicher gehan⸗ 
delt vnd auß gemacht / denn die Papiſten ſetbſt gethan / welchen 
er den grund ihrer Abgoͤttiſchen Meß zuſtuͤtz en vnd zuerhalten / 
mit dieſem ſeinem vnbefuͤgten ſtreit / nicht ein geringen anlaß 
vnd behelff gegeben. Es iſt vnnot hiervon viel zuſagen / vñ wol⸗ 
ten wir es viel lieber vm glimpffs / vnd deß fuͤrtreflichen Mans 
Lutheri willen / verſchweigen. Aber es weiſen dieſe ſeine Streits 
buͤcher vom Sacrament / ſelbeſt aus / daß ſoͤlche vnmeſſige heff⸗ 
tigkeit mehr kommen ſey aus gefaſtem vnwillen gegen denen / 
die es in etwas mit jm nicht hielten / denn aus ver meinter Gots⸗ 


leſterung / oder Kegerey / oder beleidigung / als deren er ſie nie 


mit keinem grund vberwieſen hat. Soͤlche Exempel vnd ſpie⸗ 
gel menſchlicher ſchwachheit / ſtellet vns biß weilen Gott fuͤr aus 
gen / an thewren vnnd heiligen leuten / auff daß wir lernen / die 
Menſchen nicht zu Goͤtzen / vnnd die werckzeuge vnnd Diener 
Gottes nicht zu Goͤttern machen. » tie 
=. - ic er 
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Wieer nun dieſen zanck vnbillich angefangen / alſo hat er ms 


ſyn auch niche beſſer gefitre vnd getrieben. Denn mit zeugniſ⸗ da 


ſen vnd grund der Schrifft / hat er ſeinen Gegentheil nie wider» Lutheri. 


legt / wie beider Theil Schrifften genugſam außweiſen / wenn 
man ſie gegen ein ander helt / Hat ſie aber darfuͤr mit vngebuͤr⸗ 
lichem ſchelten / ſpotten vnd ſchmehen / vberſchuͤttet / vnnd mit 
vngeſtuͤm̃em ſchreiben vnnd verdammen / viel leut in Teutſch⸗ 
land jrꝛ gemacht / Vnd in Summa / ſeine Sach alſo verthedi⸗ 
get / daß wer ſeinen grund vnd beweiß beim liecht anſihet / mehr 
dadurch von ſeiner meinung abgeſchreckt / denn darzu gereitzet 
wird / ſo er nur nicht mehr auff Menſchen / denn auff Gottes 
Wort / vnd grund der Warheit / ſehen wil. 

Er hat ſollen vnd wollen beweiſen / daß der Leib Chriſti we⸗ 
ſentlich vnd leiblich i im Brot wer / ſo hat er fuͤr vnd fuͤr geſchri⸗ 
in / Das iſt mein Leib / Das iſt mein Leib. Man hat ſhm ge⸗ 


antwortet / Dieſe vnd dergleichen Reden der Schrifft von Sa 


tramenten / haben den verſtand nicht / den er jhn gebe / Das brot 
iſt der Leib / das iſt / indem Brot iſt der Leib Ehriſti / ja koͤnnen 
ſhn auch nicht haben / man wolle denn die Schrifft offentlich jr 
ſelbſt widerwertig machen / welche nicht leidet / daß man etwas 
oͤlches von dem Leib Chriſti / von den Sacramenten / von jrem 

eſen vnd brauch / art vnd bedeutung / gedencke. Er aber / damit 
er etwas hierauff zuſagen hette / iſt mit ſeinem newen gedichte / 
von der allgegenwertig keit deß Leibs Chriſti / herfuͤr kommen / 
daß nemlich dieſer Leib vnbegreiflich alles erfuͤlle / wie die Gott⸗ 
heit / vnnd wiewol nicht raumlich / wie ein ander leib / auch nicht 
wie er gen Himmel gefaren / vnnd von dannen widerkommen 
wird / vnd der halben one allen zweiuel / auch jtzund im Himmel 
iſt / aber doch wie ein geiſt an einem ort iſt / vmzielet vnd endlich / 
in oder bey dem Brot ſey / vnd in eines jeden nieſſenden munde. 
Dieſe vngereumte vnd zuuor vnerhoͤrte / mit der Schrifft vnd 
mit me felbſ ſtreittende Lehr / hat er mit dieſem grunde wollen 
* I bewei⸗ 
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betpeiſen / Die rechte Hand Gottes oder die Gottheit / iſt allent⸗ 
halben / Der Leib Chriſti iſt geſetzt zur Rechten Gottes / vnnd 
mit der Gottheit vereiniget / Drum iſt er allenthalben / Gleich 
als weren dieſe zwey ein ding / die rechte Hand Gottes / vnd das 
zu dieſer Rechten geſetzt iſt / die Gottheit / vnd das mit der Gott⸗ 
heit vereiniget iſt / Oder / zur Rechten Gottes ſitzen vnd mit der 
Gottheit perſoͤnlich vereiniget ſein / muͤſte eben ſo viel ſein / als 
allenthalben vnd im Brot ſein. Iſt jhm derhalben geantwor⸗ 
tet / Die Schrifft lehre / daß der Leib Chriſti / auch in ſeinem ſis 
tzen zur Rechten Gottes / zu einer zeit nur an einem ort ſey / vnd 
wolle noch koͤnne aber Gott jhm ſelbſt nicht widerwertig ſein 
inn ſeinem willen vnnd wercken / hab auch nie geſagt / daß er im 
Abend mal oder ſonſt / machẽ wolle / daß der LeibChriſti zugleich 
an vielen oder allen orten ſey. Weil jhm nun diß ſein gedichte 
verneinet ward / da fuͤllet er den leuten die augen vnd ohren mit 
dieſem zetergeſchrey / es verleugneten die vnſern die warheit vñ 
allmechtigkeit Chriſti / vnd weren die er gſten Ketzer vnd Gotts 
leſterer vnter der Sonnen. | 
Diß iſt bey Lutherileben geweſen vnd iſt noch / der grund 
vnd die Summa deß gantzen Sacramentſtreits / ohne daß 
von denen / ſo die Allenthalbenheit deß Leibs / welche Luthe⸗ 


deus ſalbſt fallen zulaſſen gedrungen / noch verthedigen / vick 


vngereimtes dings geheuffet iſt / weil zu behaubtung einer boͤſen 
Sach / ein jrꝛthum aus dem andern folgen muß / vnd nach dem 
Sprichwort / ein vnwarheit andere ſieben bedarff / die ſie ſitio 
tzen. Vnnd ſolcher auffgemutzter ſcheinfolgen / vnverdienter 
Scheltwoꝛt / vnd leichtfertiger Scumpfen / ſeind die Streitbuͤ⸗ 
cher Lutheri voll. Noch wollen ſie etliche ſeine vnartige Schuͤ⸗ 
ler / zur Regul deß Glaubens vnd der Lehr machen / welche ſich 
befleiſſen / im boͤſen jhn ſo weit zu vbertreffen / als ſie im guten 
ihm das waſſer nicht koͤnnen reichen. 
Weil denn Lutherus in dieſem ſeinem Handel ein — 
anfang 
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anfang gemacht / vnd ein ſolchen Proceſs gehalten / wie jtzt ge⸗ 
meldet / ſo kan er je mit keinem fug noch ſchein der billigkeit / 
zum Richter gemacht werden vber ſeinen Gegentheil / vnnd 
wenn er denſekben ſeines gefallens verdamt vnd vervꝛtheilt hat / 
vnausgefuͤrter ſachen / jhm ſelbſt gewunnen geben. Viel weni⸗ 
ger iſt billich / daß ſeinem vber vns gefeltem vrtheil / jedermenig⸗ 
lich beifalle / vnd daſſelbe ſo viel an jhm iſt / beſtettigen vnd voll⸗ 
ziehen helffe. 
Daß aber Lutherum nicht ſo faſt ſeine gruͤnde / die er jhm 4. 
ſelbſt gelegt hat / in dieſem wohn deß muͤndlichen eſſens / haben 
behalten / als die alten ſtoppeln deß Papſthums / die jhm noch in 


dem Buſen geſteckt ſeind / erſcheinet genug ſam aus ſeinen eig⸗ mit aus 
nen worten / im Buch von der Babyloniſchen Gefengnis / da — 
tr alſo ſchreibt: Es hat mir vor zeiten / da ich die Schultheologi bracht. 


ſtudierte / nach zudencken anlaß gegeben / der Her: Cardinal von 


Camerich / da er vber das vierde Buch Petri Lombardi / ſehr Queft. 6. 
ſcharff diſputiret / es wer der Warheit viel ehnlicher / vnd duͤrff? 


te man viel weniger vbrige Mirackel ſetzen / wenn man ſagte / es 
wer auff dem Altar recht Brot vnd rechter Wein / vnnd nicht 
nur die geſtalt Brots vnd Weins / wenn nicht die Kirch darwi⸗ 
der hette geſchloſſen. Hernach aber als ich ſahe / welches deñ die⸗ 
ſelbe Kirche wer / die ſolchs geſchloſſen hette / Nemlich die Tho⸗ 
miſtiſche / das iſt / die Ariſtoteliſche / da ward ich kuͤner / vnd da 
ich zuuoꝛ nit wuſte / wo hinauß / hab ich endlich mein gewiſſen zu 
friede geſtelt mit der erſten meinung / Nemlich / daß es recht brot 
vii rechter wein ſey / in welchen das wahre fleiſch vnd wahre blut 
Chriſti / nit anders noch weniger ſey / denn ſie wollen / daß es vn⸗ 
ter jrer brots ond weins geſtalt ſey. Vnd diß hab ich darum ges 
than / dz ich geſehen / daß der Thomiſten woͤhne / ſie werdẽ gleich 
vom Papſt oder vom Concilio gelobt / nichts denn woͤhne blei⸗ 
ben / vñ nit Artickel deß glaubens werden / wenn gleich ein Engel 
vom Himel ein anders veriaͤhete. Deñ was man one grund der 
e Schrifft 
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Schrifft redt / oder ohne bewieſene offenbarung / das mag man 
wol wehnen / muß es aber nicht eben glauben. Nun ſchwancket 
aber dieſer wohn Thome alſo gar ohne Schrifft vnnd grund / 
daß mich dunckt / er habe weder ſeine Philoſophi noch ſeine Dia 
lectic verſtanden. Denn Ariſtoteles redt viel anders de acci- 
dentibus& ſubiecto, von anhangenden vii tragenden dingen / 
als S. Thomas / daß mirs gleich leid iſt fuͤr ein ſoͤlchen trefli⸗ 
chen Man / der ſeine woͤhne in Glaubenſſachen nicht allein aus 
dem Ariſtotele zulehren / ſonder auch auff den / welchen er doch 
nicht hat verſtanden / zubawen vermeint / ein armes gebew auff 
einen armen grund. Stelle der halben ich einem jeden frey / daß 
er halte welche meinung er will. Auff diß allein ſihe ich jtzund / 
daß ich die beſchwerung der gewiſſen aus dem weg reume / daß 
einer nit fuͤrcht er ſey ein Ketzer / wenn er glaubt / es ſey auff dem 
Altar recht Brot vnd rechter Wein / Sonder wiſſe daß jm frey 
ſtehe / ohne gefahr der Seligkeit / zu gedencken / zu wehnen vnnd 
zuglauben welches er will / als inn dem keine notwendigkeit deß 
Glaubens iſt.] Diß ſeind die wort Lutheri. | 
Dargegen aber haben vns vor zeiten vnd noch / wenn wir 
die Prophetiſche vnd Apoſtoliſche Theologiſtudiren / vnuer⸗ 
meidliche vrſach nachzudencken gegeben / die Euangeliſten vñ 
Apoſtel / da ſie in der einſetzung deß Abendmals / rund vnnd ein⸗ 
lliglich veriaͤhen / es ſey die gewiſſe Warheit / vnd duͤrffe man 
keine erdichte Mirackel ſetzen / wenn man ſagt / es ſey auff dem 
Tiſch deß HERREN rechtes Brot vnd rechter Wein / vnnd 
nicht das Fleiſch vnd Blut Chriſti im Brot vnd Wein / Oder 
in geſtalt Brots vnnd Weins verborgen / es ſchlieſſe die Kirch 
darwider was ſie wolle. Zu dem / weil wir ſahen / welches dieſelbe 
Kirch wer / die ſolchs geſchloſſen hette / nemlich die Roͤmiſche / 
vnd Lutherus mit ſeinem anhang / ſo ſeind wir gantz kuͤne wor⸗ 
den / vnnd haben vnſer gewiſſen auſſer allem zweiuel zu frieden 
geſtellt mit der meinung heiliger Schrifft / vnnd der vhralten 
4 Chriſten⸗ 


D. Cuthers. 361 


Ebriſtenheit / Nemlich / daß es es recht Brot ſey vnnd rechter 
Wein / in welchem das wahre Fleiſch vnd wahre Blut Chꝛiſti / 
nicht we ſentlich verborgen ſey / wie die Papiſten dichten in jhrer 
Brots vnd Weins geſtalt / ſonder Sacramentsweiſe vns fuͤr⸗ 
geſtellet / vnd Geiſtlich genoſſen werde. Vnd diß haben wir da⸗ 
rum gethan / daß wir geſehen / daß deß Papſts vnd Lutheri woͤh⸗ 
ne / es lob ſie gleich wer da woͤlle / nichts denn woͤhne bleiben / vnd 
ſtreitten wider die Artickel deß Glaubens / wenn gleich ein En⸗ 
gel vom Himmel ein anders verjaͤhete. Denn was man wider 
die Schrifft redt / oder wider gewiſſe offenbarung / das ſoll nies 
mand wehnen / viel weniger jemand glauben. Nun iſt aber die⸗ 
ſer wohn deß Papſts vnnd Lutheri / der Schrifft vnnd rechtem 
grunde alſo gar zuwider / daß vns dunckt ſie haben hierinn we⸗ 
der die Theologi / noch jhre Philoſophi / oder Dialectic vers 
ſtanden. Denn die Euangeliſten vnnd Apoſtel / vnd die recht⸗ 
glaubige alte Chriſtenheit / reden viel anders von den Sacra⸗ 
menten / vom Abendmal vnnd von dem Leib Chriſti / denn der 
Papſt vnd Lutherus / daß vns rechtſchaffen leid iſt / fur den treff⸗ 
lichen Mann Lutherum / der ſeine meinung vom Abendmal / 
nicht allein aus den Papiſtiſchen Schultheologen gelehrnet / 
vnd der Kirch Chriſti hat wollen auffdringen / Sonder auch 
auff die allenthalbenheit deß Leibs Chriſti / welche er doch wol 
geſehen / daß ſie von den Papiſten ſelbſt verworffen wuͤrde / hat 
vermeint zubawen / ein armes gebew / auff einen armen grund. 
Vermanen derhalben wir einen jeden / der nit bey hellem liecht 
der Warheit will im finſtern bleiben vnd jrꝛen / daß er beide mei⸗ 
nungen / deß Papſts vnd Lutheri / fahren laſſe / vnd ſehen allzeit 
auff diß / daß wir Chriſto ſeine ehr / vnd den gewiſſen jhre ruhe / 
ſo viel an vns iſt / retten / vñ die Papiſtiſche Abgbtterey aus dem 
wege reumen / daß keiner fuͤrcht er ſey ein Ketzer / wenn jhn der 
Papſt / oder Lutherus oder andere daruͤber verdammen / Son⸗ 
der wiſſe daß jhm nicht frey ſtehe / ohne gefahr der Seligkeit / 
| | Iz wenn 
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wenn er inn ſeinem gewiſſen der Goͤttlichen Warßeit vberzeu⸗ 
get iſt / das widerſpiel zugedencken / zuwehnen oder zuglauben / 
die weil diß die art deß Glaubens nicht leidet / welcher allein auff 
dem Wort Gottes ſtehet. 
Hieraus iſt zuſehen / daß Lutherus dieſe ſcine meinung 
nicht aus der Schrifft gelehrnet / ſonder als ein Mackel / aus 
dem vnſaubern Papſthum / vnd aus ſeiner Muͤnchskutten mit 
ſich hat gezogen. Dieweil er aber geſehen / wie ein vngereimt 
Gedichte wer / dic verwandlung def: Brots ins Fleiſch / hat 
er an ſtat derſelben die verbergung deß fleiſches Chriſti im brot 
geſetzt / damit er gleich wol ſeinen alten vnnd mit jhm auffge⸗ 
wachſenen wohn / von der leiblichen gegenwert vii nieſſung des 
fleiſches Chriſti / behielte. Vnd hat alſo einen jrꝛthum mit dem 
andern gepletzt / vnnd nicht war genommen / daß ſeine meinung 
eben ſo wenig / ja auch wernger ſchein hette / denn deß Papſts. 
Denn Chriſtus ſagt nicht / Im Brot / ſonder das Brot ſelbſt / 
ſey ſein Leib. Daß dieſer Lumpen von der alten Muͤnchskut⸗ 
ten / die ander vrſach ſey geweſen deß Sacramentſtreits Luthe⸗ 
ri / iſt auch aus einem andern ſeinem eignen Bekenntnis zuſe⸗ 
hen / von welchem Philippus Melanchthon an ſeiner fuͤrnemẽ 
Freunde einen / alſo ſchreibt: Es gedenckt mich / daß ich Luthe⸗ 
ro vor zwantzig jaren / auff der Reiſe / als er etwas ruhiger vnd 
leichtſinniger war / erzelte der alten Griechiſchen vnd Lateini⸗ 
ſchen Scribenten Spruͤche / die außdrucklich ſagen / Daß 
Brot vnd Wein warzeichen ſeind / Item / Gegenbilde / Item / 
Zeichen vnd andeutungen. Vnd als ich weiter ſagte / Es wer 
ein newer jrꝛthum / daß man ſagt von verwandlung deß Brots 
(denn alſo reden die Newen) Da antwortet er darauff mit dies 
fn worten / Es muͤſte ein wunder ſein / daß in der newen Kirche 
ein ſo groſſer jrꝛthum / ſo lang hette ſollen kleben / vnnd ſo weit 
vnd breit het ſollen angenommen werden. Da hielt ich an mich / 
vnd wunderte mich / daß er in dieſer Sach die zeit ſich ** 
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lieſſe / die jn doch in andern ſtuͤcken nicht bewegte.] 
Weil denn Lutherus in dem Span vber dem Abend mal / 
nicht das Wort Gottes / wie er ſich rhuͤmet / ſonder den ver⸗ 
alterten / vñ bey jm tieff eingewurtzelten wohn deß Papſthums / 
vnnd der Schultheologen gedichte / zu ſeinem Grunde vnnd 
Richtſchnur gehabt hat / nach ſeinem eignen Bekenntnis / vnd 
alſo zuſehen / daß dieſer ſtreit Lutheri aus zweien Quellen her⸗ 
gefloſſen iſt / aus der alten gewonheit / vnnd aus hefftigkeit ſei⸗ 
ner Natur / So ſoll je billich ſeine meinung nicht die Regel vnd 
Richtſchnur ſein der Augſpurgiſchen Confeſſion / vnd der Lehr 
von deß HERREN Abendmal. n+ 
Aus ſolchem ſchwachen vnd bawfelligen grunde Luthe- 5. 
ri / iſt auch nothalben erfolget / die groſſe vnbeſtendigkeit / vn⸗ Vngleiche 
gleich heit vnd wider wertigkeit ſeiner reden / ſo er in dieſem gan⸗ — _ 
gen handel gefuͤret hat. Wenn er auſſer dem Sacramentſtreit Chriſto. 
von den zweien Naturen in Chriſto / geredt / ſo hat er die reine 
Chriſtliche Lehr von dieſem Artickel / mit vns vnd der allgemei⸗ 
nen Chriſten heit / rund bekennt vnd geſchrieben. Im Buch von 
den letzten worten Dauids / ſchreibt er viel / vber das / ſo hiebeuor 
iſt angezogen / damit er die Lehr von der Allenthalbenheit deß 
fleiſches / biß auff den boden vmkert / als da er ſpricht: Ewige 
gewalt begreiffts alles / vnnd leſt nichts anders oder groͤſſers 
vber ſich oder auſſer ſich ſein. Es muß Gott ſelber ſein / vund 
nichts anders. Vnd bald hernach: Wie kan Gott ſeine ewi⸗ 
ge gewalt einem Menſchen geben? Wir Chriſten / aus dem 
newen Teſtament erleuchtet / koͤnnen hierzu richtig / deutlich 
vnd fein antworten / alſo / Chriſtus vnſer HERR / hat zwo 

t / oder zwo Naturen / in einer vnzertrennten Perſon. 
Denn er iſt ein Chriſtus / nicht (wie der tolle Geiſt Neſtorij 
narꝛet) zwen Chriſti. Nach der erſten Geburt / hat er nicht 
zeitlich / ſonder von Ewigkeit her / vom Vater entſangen 
gantz vnnd vollig dieſelbe ewige Gewalt 1 Gottheit / 0 
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der Vater ſelbſt von ewigkeit gehabt vnd kein andete. Dem 
es ſeind nicht zwo Gottheiten / ſonder beider Perſon iſt ein einige 
Gotheit / vnnd bleibt recht geredt Jeſa. 42. Ich wil meine ehr 
keinem andern geben / noch mein lob den Goͤtzen. Vnnd ferꝛ⸗ 
ner: Hievon ſpricht er ſelbſt Johan. 16 / Alles was der Vater 
hat / das iſt mein. Item / Johan. 5 / Wie der Vater hat das leben 
in jhm ſelber / Alſo hat er dem Sohn geben / das leben zuhaben in 
jhm ſelber. Vnd wie der Vater thodten aufferweckt vnd leben⸗ 
dig macht / Alſo auch der Sohn macht lebendig wen er will / 
auff daß ſie alle den Sohn ehren / wie ſie den Vater ehren. Das 
alles iſt von der erſten / ewigen / Goͤttlichen geburt geſagt. Nach 
der andern zeitlichen / menſchlichen geburt / iſt jſhm auch die ewi⸗ 
ge gewalt Gottes gegeben / doch zeitlich vnd nicht von ewigkeit 
her. Denn die Menſchheit Chriſti iſt nicht von ewigkeit geweſt / 
wie die Gottheit / Sonder wie man zelet vnd ſchreibet / iſt Jeſus 
Marien Sohndiß jar / 1543 jar alt. Aber von dem augenblick 
an / da Gotheit vnd Menſchheit iſt vereinigt in einer Perſon / da 
iſt vnd heiſſet der Menſch Marien Sohn / allmechtiger ewiger 
Gott / der ewige gewalt hat vnd alles geſchaffen hat vnd erhelt 
per communicationem Idiomatum, darum daß er mit der 
Gottheit eine Perſon / vnd auch rechter Gott iſt. Dauon redet 
er Matth. 2 / Alles iſt mir vom Vatter gegeben. Matth. am 
letzten / Mir iſt alle gewalt gegeben in Himmel vnnd Erden. 
Welchem mur Heir Jeſu von Nazareth / Marien Sohn / vnd 
Menſchen geboren.] All hie bekennt Lutherus heiter vnd klar / 
daß kein andere allmechtigkeit ſey / denn die ewige einige Gott⸗ 
heit vnd allmechtigkeit ſelbſt / vnnd koͤnne nichts allmechtig ſein 
auſſer dem Goͤttlichen weſen. Item / Er ſtoͤſt gewaltiglich in 
hauffen / die thaͤtliche gemeinſchafft der eigenſchafften einer 
natur mit der andern / in dem er ſagt / Die ewige allmechtige ge 
walt ſey der Menſch heit gegeben / nicht alſo daß ſie allmechtig 
worden / ſonder daß ſie mit der allmechtigkeit in einer Perſon 
. „ vereini⸗ 
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vereiniget iſt / Item da er ſagt / Daß dem Menſchen / odeꝛ der 
Menſchheit / die Allmechtigkeit vnd die Gotheit (als welche ein 
ding ſeind) auff einerley weiſe in der zeitlichen geburt gegeben 
ſey / durch vereinigung. Nun iſt jhm aber die Gottheit alſo ge⸗ 
geben / daß nicht die Menſchheit / ſonder der Menſch / Gott ſey / 
Der wegen auch die Allmechtigfeit alſo / daß nicht die Menſch⸗ 
heit / ſonder der Menſch allmechtig ſey. Item da er ſagt / daß in 
dieſen reden / Der Menſch Chriſtus iſt Gott / iſt ewig / hat alles 
erſchaffen / vnd der Menſch Chriſtus iſt allmechtig vnd erhelt 
alles / gleiche vnd einerley communicatio Idiomatum, das 
iſt / gemeinſchaft oder außſprechung der Goͤtlichen eigenſchaf⸗ 
ten von dem Menſchen / ſey. Nun iſt aber nicht die Menſchheit / 
ſonder der Menſch mit der that Gott / ewig / Schoͤpffer aller 
Creaturen / nach ſeiner Gottheit. Iſt derhalben nach Lutheri 
Lehr / auch nicht die Menſchheit / ſonder der Menſch nach ſeiner 
Gottheit / allmechtig vnd erhalter aller ding / ja auch ſeiner eig⸗ 
nen Menſchheit. Hie ſagt vnſer Gegentheil / Der Menſch iſt 
ewiger Gott vnd Schoͤpffer aller ding nach der Gottheit / ift 
aber allmechtig vnd erhelt alles nach der Gottheit vnd nach der 
Menſchheit. Dargegen aber ſagt Lutherus / Der Menſch ſey 
dieſe beide / ewiger Gott vnd allmechtig / Schoͤpffer vnd erhal⸗ 
ter / allein nach ſeiner Gottheit. Item / alle dieſe Spruͤch / die er 
allhie anzeucht / Johan. 16. vnd 5. Matth. 21. vnnd 28. vnd an⸗ 
dere dergleichen / welche Gegentheil auff die Allmechtigkeit vnd 
allgegenwert deß Leibs Chriſti zeucht / verſtehet Lutherus nicht 
von der Menſchheit / ſonder von dieſem Menſchen nach ſeiner 
Gottheit / vnd ſagt außdrucklich / ſie ſeind von der Goͤttlichen 
geburt oder Natur geredt. Nun bekennen vnd geben wir noch 
mehr zu / denn allhie Lutherus / denn wir ſetzen darzu / daß Chꝛi⸗ 
ſtus ſein Koͤniglich Amt mit ſeinen beiden Naturen verwalte / 
doch mit jeder Natur eignem zuthun vnd wirckung / wie auch 
der Menſch gedenckt was er redẽ will / mit dem verſtand / ſpꝛicht 
3; in aber 


366 Vom anſehen 


aber die wort aus mit dem munde. Noch dennoch muͤſſen wir 
daruͤber Ketzer / vnd Gegentheil gut Lutheriſch ſein. 

Item / In der Kirchenpoſtil / im Sermon am Chriſtag / 
vber das erſt Capitel an die Hebreer: Hie ſollen wir ein mal 
recht Chriſtum erkennen lernen / wie ſichs mit jhm helt in bei⸗ 

den Naturen / Goͤttlicher vnnd menſchlicher / dar innen viel jr⸗ 
ren / vnd eins theils Fabeln treiben aus ſeinen worten / die ſie der 
Goͤttlichen Natur geben / welche doch der menſchlichen Natur 
gebuͤren / blenden ſich ſelbſt inder Schrifft. Denn in Chriſtus 
worten iſt das groͤſte auffſehen / welche der Goͤttlichen / vnd wel⸗ 
che der menſchlichen Natur zuſtehen / ſo ſeind ſie alle leicht vnd 
klar. Vnd bald hernach: Wir muͤſſen glauben / daß Chriſtus 
; nicht allein nach der Gottheit vber alle ding iſt / ſonder auch 
; nach der Menſchheit / alſo daß Chriſto dem Menſchen alle 
>» Creaturen vnterthan vnd vnterworffen ſeind. Er ſchaffet alle 
, ding / als Gott / Aber als ein Menſch / ſchaffet er nichts / vnnd 
o ſeind jhm doch alle vnterthan / wie Dauid Pſal. 8. ſagt / Alles 
>» haſtu vnter ſeine fuͤſſe gethan. Alſo iſt Chriſtus vnſer Gottond 
,- HERR. Als Gott / ſchaffet er vns / Als einem HERREN 
dienen wir jhm / vnd er herꝛſchet vber vns. Alſo in dieſer Epiſtel) 
gedenckt der Apoſtel von jhm / als von dem wahren Gott / vnnd 
HERREN aller ding / zureden. Denn ob wol die zwo Natu⸗ 
„ren vnterſchieden ſeind / ſo iſts doch eine Perſon / Daß alles was 
, Chriſtus thut oder leidet / hat gewißlich Gott gethan vnd gelid⸗ 
den / wiewol doch nur einer Natur daſſelbe begegnet iſt. Als im 
gleichnis / wenn ich ſage von einem verwundten Bein eines 
Menſchen / ſpreche ich / Der Menſch iſt wund / ſo doch ſeine 
Seelle / oder der gantze Menſch nicht wund iſt / ſonder ein ſtuͤck 
»» ſeines leibes / darum daß leib vnd Seel ein ding iſt. Wie ich nun 
, von leib vnd ſeel reden muß vnterſchiedlich / alſo auch von Chris 
ſto.] Item / Es iſt nicht vbel geredt / wenn ich ſpreche / Ich kenne 
die Sonne in der nacht / So ich ſie doch mit der 1 — 
| enne 
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fene / aber nicht mit den augen. Alſo weis Chꝛiſtus nichts vom 
Juͤngſten tage / vnd weis jßn doch wol. ꝛc. C 
Vnd ferꝛner daſelbſt / vber den Spruch / Drum hat dich 
geſalbet Gott / dein Gott ꝛc. Es muß je der rechte Gott ſein d da 
ſalbet. So iſt der auch der rechte Got / der geſalbet wird / darum 
daß er den Stul Gottes hat / vnd ewig regirt. Nun mag Gott 
ſich ſelbſt nicht ſalben / ſonder der da geſalbet wird / iſt vnter ſei⸗ 
nem ſalber. Denn ſalben heiſt hie / den H. Geiſt mit ſeinen ga⸗ 
ben eingieſſen / wie offentlich iſt / welches nur der Creatur eignet. 
Sihe / ſo iſt hie vnwiderſprechlich / daß dieſer Konig muß wah⸗ 
rer Gott ſein / durch das erſte ſtuͤck deß Spruchs / vnd doch wahs 
rer Menſch / durch das letzte ſtuͤck. Denn nach der Menſchheit 
ter mitgenoſſen / ſo er ein Haubt iſt aller glaubigen / die ſeines 
iſtes teilhafftig werdẽ / welchen er vberꝛeichlich far allẽ hat.) 
Item / In der Haußpoſtil am Auffartstag. Der. H. Ge eiſt 
predigt / Chriſtus ſey nicht auff erden blieben / ſonder in die hoͤhe 
gefaren. Item / Nu hat aber Chꝛiſtus nach ſeiner aufferſtehung 
ein rechten leib / der fleiſch vñ bein hat / wie er ſelber ſagt / Luc. am 
24 vnd ſich greiffen leſt. Dennoch iſt es ein ſoͤlcher leib / ſo der 
Natur halb / eben ſo wol kan in die hoͤhe vnd vber ſich faren / als 
vnter ſich.] Wie ſtimmen denn die mit Luthero / die da ſagen 
duͤrffen / Chriſtus ſey mit ſeinem leibe nicht ein Schuch oder 
handbreit von der Erden vber ſich gefaren ? Alſo mag man 
weiter ſehen / was Lutherus ſagt in der Kirchen poſtil / em Son⸗ 
tag nach dem Chꝛiſtag / von den ertreumten Artickeln deß glau⸗ 
bens deren / die erdichten / daß Chriſtus vom erſten augenblick 
einer entfengnis / ſey voller Weißheit vnd Geiſts geweſen / daß 
nichts mehr hat hinein moͤgen ꝛc. Vnd deßgleichen ſchreibt er 
an andern orten mehr. 
Dargegen aber wenn er ſeine leibliche gegenwert Chriſti 
im Brot deß Abendmals / behaubten will / da kennen jhn weder 
uoch er ſich ſelbſt mehr / da muß jhm der Leib C hiſs — 
endlicher 
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endlicher weiſe alles erfüllen wie die Gottheit / vnnd endlicher 
weiſe ſeinin einem jeden Broͤtlein im Abendmal / wie ein endli⸗ 
cher Geiſt / Engel oder Menſchen Seel / an einem gewiſſen ort 
iſt / da muß jhm alles voll fleiſches Chriſti / wie voll Gottheit 
ſein / vnd was deß dinges mehr iſt. 


Vngleiche In ſeinen Reden aber vom Abendmal / iſt er jhm ſelber ſo 

_ =!” vnehnlich vnd vngleich / daß man in ſeinen S chrifften wol drey 

— 7. oder viererley meinung find von der gegenwert deß Leibs Chris 
ſti im Nachtmal. 


3 Erſtlich / hat jhn die klare ſtarcke Warheit offt gedrungen / 
ovurrerley ſonderlich in ſeinenerſten Schrifften / che ſich der Hader gehas 
Criſti-in ben / eben vnſere Lehr vnd meinung zubekennen. Jweiueltvns 
Cuchert auch nicht / er wer wol dabey blieben / wenn nicht die leidigen an⸗ 
Schriftẽ. ſtoß vnnd anlaß dieſes ſtreits / ſein zunemen hetten verhindert / 

vnd jn alſo verbittert / daß er mehr getrachtet / wie er ſeinem Ge⸗ 
gentheil ſich wider ſetzte vnd nicht wiche / denn wie er auff grund 
der warheit kaͤme / vnd mit demſelbigen der ſachen abhuͤlffe. 
Vber das o Capitel Jeſaie / ſagt er alſo: Der Prophet 
ſagt er habe den HE R REN geſehen. Die ſichtbare geſtalt 
deß HERREN vnd der HERR ſelbſt / werden nach gewech⸗ 
ſelter art zureden / recht fuͤr eins genommen. Alſo werden auch 
der Leib deß HERREN / vnd das Brot deß HERREN fuͤr 
eins genommen.] Iſt es denn ein wechſelrede / wie andere der⸗ 
gleichen in der Schrifft / da das zeichen den namen deß bezeich⸗ 
neten oder bedeutten dings tregt / Was ſchreit man denn von 
Buchſtaben / buchſtaben der wort Chriſti? Was bedarff es denn 
alles dieſes Kriegs? 
. Item / Es iſt ein groſſe ſchand / daß man einen Biſchoff 
ub. finden ſoll / der nicht koͤnne das Sacrament von dem Leib Chits 


S ve ſti vnterſcheiden / welche weiter vnterſchieden ſeind / denn der 
CIT U ve ** Auſfgangond Nidergang, 


Item / 
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Item / In eim Sermon / vber das ſechſt Capitel Johan. 
anno 23. Das Brot auff dem Altar iſt allein ein zeichen / wie die 

Tauffe / vnnd hilfft nichts / man habe denn ſchon das Brot in⸗ 
nerlich geſſen. | f 

Item / In der Kirchen poſtil am Chꝛiſtag vber Tit 2. Da⸗ 

rum ſiheſtu auch / daß man dir Chriſtum nicht gibt in die hand / 

legt dir jhn nicht in den Kaſten / ſteckt dir jhn nicht in den Buſen / 
gibt dir jhn nicht ins Maul / ſonder man tregt dir jhn fiir al- 
lein mit dem wort vnd Euangelio / vnd helt jn durch deine ohꝛen 
far dein hertz / vnd beut dir jhn an / als den der fiir dich / fiir deine. 

vngerechtigkeit / fuͤr deine vnreinigkeit ſich gegeben hat. Da⸗ 
tum fanſtu jhn auch mit keinem andern / denn allein mit dem 

hertzen auffnemen. Das thuſtu wenn du auffthuſt / vnd ſpꝛichſt 

mit hertzen / Ja ich glaube es ſey alſo / Sihe alſo gehet er durchs 
Euangelium zu den ohren ein in dein hertz / vnnd wohnet allda | 

durch deinen Glauben.] Nun ſagt aber Auguſtinus / Wenn Trag. . 

das Wort zum Element / oder euſſerlichen ding komt / ſo wirds in ohan. 

ein Sacrament / welches auch iſt als ein ſichtlich wort. Vnnd 

zeucht Lutherus dieſen Spruch an in ſeinem groſſen Catechi⸗ 

ſmo / vnd ſagt darzu / er ſey ſo eigentlich vnd wol geredt / daß S. 

Auguſtinus kaum ein beſſern geſagt habe. Vnd iſt zwar dieſer 

Spruch Auguſtini alſo / wie jhn Lutherus rhuͤmt / dient jhm 

aber mechtig vbel zu ſeiner Sachen. Denn Lutherus wolt jhn 

gern deuten auff die verheiſſung der muͤndlichen nieſſung deß 

Leibs Chriſti / iſt aber kein ſoͤlches wort Chriſti im Nachtmal zu 

finden. Vñ S. Auguſtin ſetzt daꝛzu / Was fuͤr ein woꝛt / das iſt / 

was fur ein verheiſſung / zu dem euſſerlichen ding muͤſſe kom⸗ 

men / daß es zum Sacrament / das iſt / Goͤttlichen Gnadenzei⸗ 

chen gegen vns / werde / Vnnd ſpricht: Das iſt das wort deß 

Glaubens / das wir predigen / ſagt der Apoſtel / So du beken⸗ 

neſt mit dem munde daß Jeſus der HERR ſey / vnnd glaubeſs. 

mit dem hertzen / dz jn Gott aufferweckt habe / ſo wirſtu ſelig ꝛc. J 
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Dieſes wort vnd verheiſſung de naden ſetzt auch Chriſtus zu 
den euſſerlichen zeichen ſagende / dͤ iſt das newe Teſtament / 
vnd die Aug ſpurgiſch Confeſſion / die Sacrament ſeind euſſer⸗ 
liche zeichen / an die verheiſſung der gnaden gehefftet. Warum 
ſollen wir denn nicht ſagen / Chriſtus wird vns fuͤrgetragen 
vii durch die augen fur vnſer hertz gehalten mit dem Brot / wie 
durch die ohren mit dem Wort? Vnnd ob wir wol das Woꝛt 
mit den ohren / vnd das Brot mit dem munde annemen / ſo koͤn⸗ 
nen wir doch Chriſtum weder mit den ohren noch mit dem 
Maul / ſonder allein mit einem glaubigen hertzen annemen vnd 
eſſen / im Wort vnd Sacrament 2 Das ſichtbare Wortlegt 
vns Chriſtum ſo wenig leiblich ins maul / als das gehoͤrte wort 
in die ohren. | 

Item / Am Sontag Septuageſima, vber 1. Cor. 10: Hie 
iſt auffs erſte zuwiſſen / wie oft geſagt iſt / dz Gott von anbeginn / 
hat allweg ſeine Heiligen gefuͤret / erloͤſt vñ ſelig gemacht durch 
zweierley / Nemlich durch ſein leiblich wort vnd euſſerlich zei⸗ 
chen.] Vnd nach erzelung vieler zeichen deß alten vnd newen 
Teſtaments / vnd daran geheffter verheiſſungen / ſagt er: Esiſt 
allenthalben einerley Glaub vnd Geiſt / ob wol anderley zeichen 
vnd wort ſeind. Die zeichen vnd wort / werden wol von zeit zu 
zeit anders vnd ands gegeben / Aber es bleibt doch einerley glaub 
an denſelbigen einigen Gott / der durch manch erley zeichen vnd 
wort / zu mancherley zeit / einerley Glauben vnd Geiſt gibt / vnd 
durch denſelbigen auch einerley vergebung der ſuͤnde / erloͤſung 
vom thod / vnd ſeligkeit / in allen Heiligen wircket / ſie ſeyen am 
anfang / mittel oder end der welt. Das meint hie S. Paulus / dz 
die Viter haben eben dieſelbe ſpeiſe geſſen / vnnd denſelbigen 


tranck getruncken mit vns. Doch thut er das woͤrtlein / Geiſts - / 


lich / darzu. Denn euſſerlich vnd leiblich hatten ſie andere zei⸗ 
chen vnd Woꝛt denn wir / Aber eben denſelben Geiſt vnd Glau⸗ 
ben Chaiſti/ den wir haben. Eſſen aber vnd trincken g 

2 . nichts 
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mchts anders denn glauben an Gottes wort vnnd zeichen / wie 
auch Chꝛiſtus Johan. 6 ſagt ꝛc. Sie truncken aber aus dem 
griſtlich en Felß / der mit folgete / welcher war Chriſtus / das 
iſt / fie glaubten an denſelbigen Chriſtum / da wir an glauben / 
wie wol er noch nicht ins fleiſch kommen war / ſonder hernach 
kommen ſolte / vnd ſoͤlchs jhres Glaubens zeichen war der leib⸗ 
liche Fels / da ſie waſſer aus truncken leiblich / Gleich wie wir an 
dem leiblichen Brot vnd Wein auff dem Altar / eſſen vnd trin⸗ 
cken den wahꝛenChꝛiſtum geiſtlich / das iſt / im eſſen vnd trincken 
tuſſerlich / uͤben wir den Glauben innerlich. Denn wo jene nicht 
hetten Gottes Wort vnnd Glauben gehabt / ſo wer jhnen das 
waſſer kein nutz geweſt an der ſeelen. Alſo huͤlffe es vns auch nit / 
daß wir Brot vnd Wein ohne glauben vom Altar nemen / vnd 
wo nicht das Wort Gottes bey dem brot vnd wein wer / moͤch⸗ 
te es kein geiſtliche ſpeiſe ſein / noch den Glauben uͤben ꝛc. Hie 
weis Lutherus von keinem leiblichen / muͤndlichen / ſonder allein 
vom geiſtlichen vnſichtbaren eſſen deß Leibs Chriſti / durch den 
Glauben / vnd will den Glauben geuͤbt haben / nicht durch das 
vnſichtbare eſſen deß fleiſches Chriſti / ſonder durch die ſichtba⸗ 
he nieſſung deß Brots. | | 
Item / Im Jeniſchen Lateiniſchen Tomo / wider die Bull 
Leonis / fol. 311: In einem jeden Sacrament iſt das wort d Goͤt⸗ 
lichen ver heiſſung. Alſo im Sacrament des bꝛots / wird der Leib 
Chꝛiſti geg eben im wort dieſer verheiſſung / Nemtl/eſſet / das iſt 
meinleib / d fuͤr euch gegeben wird. Derhalbẽ muß der nieſſende 
gentzlich vnd feſtiglich glauben / dz der leib Chꝛiſti nit allein fuͤr 
andere / ſond auch fur jn gegeben ſey / dz alſo der ſpruch wahꝛ blei 
be / Nit das Sacrament / ſonder der glaube an das Sacrament / 
macht gerecht.] Item / im ſelben Tomo von abſchaffung der 
Pꝛiuatmeß An · zi: Mit dieſen woꝛtẽ / Das iſt mein leib / wird ein 
zeichen vñ pfand zu d verheiſſung geſetzt. Diß iſt d gnaͤdige rath 
Gottes / dz er ſeine verheiſſungẽ mit einẽ ſigel verſigelt. Alſo iſt 
= | | Aaa i die 
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die Beſchneidung geweſen ein Siegel deß Bundes. Alſo hengt 
man Sigel an die Brieff / vnd gibt einander handtrew. 
Item / Im erſten Jeniſchen Teutſchen Tomo fol. 202 / 
vom Sacrament vnd den Bꝛuͤderſchafften / An. 19. Es hat das 
Sacrament deß Altars gleich wie andere / drey ding / die man 
wiſſen ſoll vnnd muß. Erſtlich / das Sacrament oder zeichen. 
Fuͤrs ander / die bedeutung deß Sacraments. Zum dritten / den 
Glauben derſelben beider. Das Sacrament muß euſſerlich 
vnd ſichtlich ſein / in einer leiblichen form vnnd geſtalt / wie da 
ſein die cuſſerlichen zeichen Brots vnnd Weins / vnnd in der 
Tauff das Waſſer. Die bedeutung aber muß innerlich vnnd 
geiſtlich ſein / indem Geiſt deß Menſchen. Vnd diß iſt die wah⸗ 
re gemeinſchafft Chriſti / durch welche die Glaubigen Chriſto 
eingeleibet vnd vereiniget / vnd jhnen hin wider ſein leiden / leben / 
auch alle gnad vnnd guͤter gemein werden. Der Glaube aber 
muß dieſe beide / das euſſerliche ſichtbarliche zeichen / vnnd die 
geiſtliche bedeutung / zu nutz / vñ im gebrauch deß Sacraments 
zuſammen fuͤgen vnd bringen.) 2 
Item / Im Sermon vom Bann: Wie im Sacrament 
zwey ding ſeind / das zeichen vnd die bedeutung / Alſo iſt auch 


zweierley gemeinſchafft. Die erſte innerlich / geiſtlich / vnſicht? 


barlich im hertzen / das iſt / So jemand durch rechten Glauben / 
lieb vnd hoffnung / eingeleibet iſt indie gemeinſchafft Chriſti vñ 
aller Heiligen / welches bedeutet vnd gegeben wiꝛd im Sacra⸗ 
ment. Vnd diß iſt das werck vnd die krafft deß Sacraments. 


Dieſe gemeinſchafft muß allein Gott ſelbſt durch ſeinen heilis 


gen Geiſt eingieſſen inn das hertz deß Menſchen / inn wahrem 
Glauben deß Sacraments. Die ander gemeinſchaft iſt euſſer⸗ 
lich / leiblich vnnd ſichtbarlich / wenn jemand deß heiligen Sa⸗ 
draments theilhafftig iſt ſame den andern. Dieſe euſſerliche vnd 
leibliche gemeinſchafft iſt ein zeichen der erſten innerlichen vnnd 
geiſtlichen gemeinſchafft. 
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Item / In der Kirchenpoſtil / am Fronleichnams tag: 
Das leiblich eſſen iſt kein nutz / ſonder glauben daß diß Fleiſch 
Gottes Sohns ſey. Sein Fleiſch eſſen iſt nichts anders / denn 
daß ich glaube / ſein fleiſch ſey fuͤr mich gegeben. Es iſt nicht ge⸗ 
nug / wenn du deß Leibs vnd Bluts Chriſti geneuſſeſt im Sa⸗ 
crament euſſerlich / Es macht niemand from vnd glaubig / 
Sonder erfordert / daß einer glaubig ſey. Vnd der glaube auff 
dieſe Predigt / helt ſich nicht an einen geiſtlichen Leib / ſonder an 
das natuͤrliche Fleiſch vnd Blut / fuͤr vns gegeben. 

Item / Imerſten Teutſchen Jeniſchen Tomo / fol. 3ꝛr. 
im Sermon vom newen Teſtament: Gott hat in allen ſeinen 
zuſagen / neben dem wort auch ein zeichen geben zu mehrer ver⸗ 
ſicherung vnd ſterckung deß Glaubens. Alſo hat er Noe den 
Regenbogen / Abraham die Beſchneidung geben. Alſo hat 
Chriſtus in dieſem Teſtament gethan. Denn wir arme Men⸗ 
ſchen / weil wir in den fuͤnff ſinnen leben / muͤſſen je zum wenig = 
ſien ein euſſerlich zeichen haben / neben den worten / doch alſo daß 
daſſelbige zeichen ein Sacrament ſey / das iſt / das euſſerlich 
ſch / vnd doch geiſtliche ding habe vnd bedeute. 

Item / In der Kirchenpoſtil / vom Sacrament: Das Sa⸗ 
trament wer nichts / wenn das Wort nicht were. Sie dringen 
auff die wort / wie kan man ſie faſſen denn durch den Glauben / 
Mein Leib wird gegeben zur vergebung der Suͤnden ? Da ligt 
der Schatz. Laß das Narꝛenwerck faren / wie der leib 
Chriſt: DA ſey. Trachte nach der frucht. 

Dergleichen ort find man wol mehr / hin vnd wider in Lu⸗ 
theri Buͤchern. Wir achten aber / es ſey allhie genug an dieſen / 
welche ſo klar ſeind / daß wir ſelbſt vnſer Lehr / nicht beſſer vnnd 
deutlicher koͤnnen reden / denn Lutherus. Wer er blieben bey die⸗ 
ſer ſeiner eignen Lehr / ſo wer er blieben bey der Schrifft / bey der 
alten rechtglaubigen Kirch / bey der Augſpurgiſchen Confeſ⸗ 
ſion / So wolten wir bald auch in dieſem ſtuͤck gut Lutheriſch 
3 Aaa ij ſiin / 
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ſein / ſo wol als in andern. Nun iſt aber diß Lutheri Lehr gewe⸗ 
ſen von Sacramenten vnnd vom Abendmal / fuͤr dem Laͤrmen 
mit dem Carlſtad / vnnd wenn er aus ſenſftem / Chriſtlichem / 


Theologiſchem Geiſt geredt vnd geſchrieben hat / ja hat auch 


II. 


obgemeldte Lehr von Chriſto / geſchrieben drey jar fuͤr ſeinem 
thode. Soll derhalben dieſe Lehr billicher / denn ſeine grimmige 
anckſchrifften / fuͤr den rechten verſtand Lutheri vnd der Aug⸗ 
puꝛgiſchen Confeſſion gehalten werden. 
Wenn er aber aus menſchlichen vnnd Muͤnchiſchen an⸗ 
muttungen geredt / ſo hat er ſich ſo weit von denen hinweg ge⸗ 
riſſen / welchen er zu widerſprechen jhm fuͤrgenommen / daß er 
auch biß in die Papiſtiſche verwandlung deß Brots / welche er 
im Papſthum gehalten / darnach daran gezweiuelt / endlich 
gar hinweg geworffen hatte / wider zu ruͤck geloffen iſt / wel 
ches die ander meinung iſt / die man bey Luthero find vom 
Abendmal. Denn im groſſen Bekenntnis ſchreibt er auß⸗ 
drucklich alſo: Darum thun die Schwermer vnrecht / ſo wol 
als die Gloſſa im Geiſtlichen Recht / da ſie den Papſt Nico⸗ 
laum ſtraffen / daß er den Berenger hat gedrungen zu ſoͤlcher 
Bekenntnis / daß er ſpricht / Er zudrucke vnnd zutreibe mit ſei⸗ 
nen zaͤnen den warhafftigen Leib Chriſti, Wolt Gott alle Pds 
pſte hetten ſo Chriſtlich in allen Stuͤcken gehandelt / als dieſer 
Papſt mit dem Berenger in ſoͤlcher bekenntnis gehandelt hat 
ꝛc.] Zu dieſem haben wir hiebeuor angezeigt aus dem Buch 
von der Babyloniſchen Gefengnis / daß er einem jeden freyge⸗ 
ſtelt / die ver wandlung deß Brots ins Fleiſch Chriſti / zuglau⸗ 
ben oder nicht. Alſo thun die zornigen / die bißweilen Waffen 
ergreiffen in eil / damit ſie ſich ſelbſt belaidigen. Daß dieſem alſo 
ſey / beweiſet das Schwebiſche Buch wider Oecolampadium / 
Syngramma genannt / welches deß Berengers widerꝛuff / wie 
die Warheit erfordert / verwirfft / vnd das Bergiſch Concordi⸗ 
buch / welches die Papiſtiſche Lehr von perwandlung des — 
| ernſtl. 
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irnſtlich verdamt / vnangeſehen daß ſie Lutherus frey ſtelt zu⸗ 
glauben vnd Chꝛiſtlich nennt. 


Derhalben auch Lutherum / die vnfuͤglig keit / vnd wider die 111. 
Schrifft vnd Glaubens Artickel offentlicher anlauff / deß Pa⸗ 


piſtiſchen gedichts / gedrungen hat / ſich auff die dritte meinung 
zubegeben / von dem leiblichen beyweſen deß fleiſches Chꝛiſti / in 
oder bey dem bꝛot / welche jn der warheitehnlicher / vnd ſich mit 
der Schꝛifft baß reimende gedunckt hat / wie er in der Babylo⸗ 
niſch en gefengnis vnd in Schmalkaldiſchen Artickeln ſagt vñ 
die er deß wegen auch fuͤrnemlich fuͤr die ſeine außgeben vnd ver 
tediget hat / So doch / da mans recht bedencken wil / die Papiſten 


jre meinung / mit den worten Chꝛiſti / Das iſt mein Leib / baß koͤn 


nen beſcheinigen / denn Lutherus die ſeine. Diß zeugt Lutherus 
mit ſeinen eignen woꝛten / im groſſen Bekentnis / ein wenig fuͤr 
dem obgemeldten ort: Nu ich habe bißher gelert / vii lehꝛe noch / 
dz ſolcher kampf nit von noͤten ſey / vnd nit groſſe macht daran 


lige / es bleibe bꝛot oder nit. Wiewol ichs mit dem Wiclef halte / 


daß bꝛot da bleibe. Widerum auch halte ich mit den Sophiſten / 
dz der leib Chꝛiſti da ſey / vnd wider alle vernunft vnd ſpitze Dia- 
lectica, halte ich / dz zwey vnterſchiedliche weſen / wol ein weſen 
ſein vñ heiſſen moͤgen ꝛc.] Dieſe leibliche gegenweꝛt aber / hat Lu 
therus allein in oder bey dem bꝛot deß Nachtmals / wollen habẽ / 
als die in dieſen woꝛten gegruͤndet wer / Das iſt mein Leib / Hat 
aber biß in die allenthalbenheit deß leibs Chꝛiſti / ſich noch nicht 
vergangen. Denn alſo ſchꝛeibt er im S Jeniſchen Teutſchẽ To⸗ 
mo / fo. 375: Nun erhebt ſich ein frag / Wie kanChꝛiſtus leiblich 
im Sacrament ſein / ſo ein Leib an vielen orten zugleich nit ſein 
kan? Hierauff antwoꝛte ich alſo / Chriſtus hat geſagt / Er wolle 
Da ſein / darum iſt er warhafftig im Sacrament. Vnd darzu 
leiblich / darum iſt er warhafftig Da. Vñ ſoll auch kein andere 
vrſach dieſer leiblichẽ gegenwertigkeit geſucht werdẽ / deñ dieſe / 
Die woꝛt lautẽ alſo / darum muß es alſo geſchehẽ / wie ſie _ 
Bb: as 
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Was aber den Leib belanget / kan Chriſtus wenn er wilſſalſents 
halben / oder an allen orten ſein. Darum hats ein andere mei⸗ 
nung mit ſeinem vnnd vnſerm leibe. Von allenthalben oder an 
allen orten ſein / ſoll nicht diſputirt werden. Es iſt viel ein ander 


ding in dieſer Sach. So reden auch die Scholaſtici hie nichts 


— vom allenthalben / ſonder behalten den einfeltigen verſtand von 
Lutheri. d leiblichen gegenwertigkeit Chꝛiſti.] Dieſe wort Lutheri weren 
1, allein genug / die bawfelligkeit ſeiner ſachen zuentdecken. Denn 
orſtlich lauten die wort Chriſti nicht alſo / Da iſt mein Leib 
(nemlich / bey dem Brot) Sonder er ſpricht vom Brot / Das 
(nemlich / das Brot ſelbſt) iſt mein Leib / Wie vom Oſterlamb 

Exo. jz. j. ſtehet geſchrieben / Es iſt der Vberſchrit deß HE R RE N / da⸗ 
raus ſich nicht leſt machen / Da oder in jhm iſt der vberſchrit. 

2. Zum andern / hat Chriſtus nicht geſagt / Das ſey / oder da ſey 
leiblich ſein Leib / Sonder er hat dieſe beide reden zuſammen ge⸗ 

ſetzt / Das Brot iſt mein Leib / vnd / Das Brot ſolt jhr eſſen zu 

meines fuͤr euch gegebenen Leibs gedechtnis. Darum ſeind das / 

da / vnd das / leiblich / zwene zuſaͤtz / die weder aus die ſen wor⸗ 

ten Chriſti noch aus einigem ort der Schrifft zuerzwingen 
ſeind / vnnd dennoch ſetzt ſie allhie Lutherus zum grund ſeiner 

3. meinung vom Abendmal. Zum dritten / wil er kein ander vr⸗ 

ſach der leiblichen gegenwertigkeit / denn dieſe / geſucht haben. 

Nun verſch windet aber dieſe vrſach / ſo bald man ſie gegen den 

worten Chriſti helt. Folget / daß jhm kein grund noch vrſach 

4. ſeiner meinung vbrig bleibet. Zum vierdten / iſt das ein ſeltza⸗ 

me Folge / Die wort lauten alſo / Drum muß alſo geſchehen. 

Solte dieſe Re gul gelten / ſo muͤſte auch folgen / Dieſe wort / 

Ergert dich dein aug / hand / fuß / reiß es aus / haw ſie ab / lauten 

5, alſo / Drum muß alſo geſchehen / vnd dergleichen viel. Zum 
fuͤnfften / ſagt er / Chriſtus koͤnne mit ſeinem leibe allenthalben 
ſein / wenn er will. Wer hat jhm aber geſagt / daß Chriſtus ſoͤl⸗ 

ches wolle? Oder wo hat Chriſtus ſolchen ſeinen willen mit 
1 0 einem 
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at Buchſtaben offenbaret? Warum macht man denn einen 
Artickel deß glaubens draus / one welchen niemand kein Chriſt 
koͤnne ſein ? Zum ſechſten / So Chriſtus kan mit ſeinem Leib als 6+ 
lenthalben ſein wenn er will / ſo kan er auch ſoͤlches woͤllen. Wa⸗ 
rum ſtehet defi geſchrieben / Gott koͤnne nit liegen noch triegen / 
koͤnne ſich ſelbſt / ſein wort / willen vnd oꝛdnung nit zu nicht mas 
chen © Wie kan er denn woͤllen / daß ein ding zugleich ein Leib 
vnd nit ein leib ſey / zugleich an einem ort begreiflich / vñ an allen 
ozten vnbegreiflich? Zum ſibenden / Hat es ein ander meinung / 7. 
ſoviel die allenthalbenheit belangt / mit Chriſti vñ vnſerm Leib / 
Wie reimt ſich denn hiemit / das er ſelbeſt ſagt / inder Kirchen⸗ 
poſtil / am Chriſtag vber das Euangelium Luce 2. Diß ſage ich 
darum / daß wir vnſers Glaubens grund haben / vnd Chriſtum 
laſſen ſein ein naturlich Menſch / aller maſſen wie wir / vnnd in 
nichts ſondern an der Natur / ohne wo es die Suͤnde vnd gnade 
betrifft. Vnd bald hernach: Wir koͤnnen Chriſtum nicht ſo 
tieff in die Natur vnd fleiſch ziehen / es iſt vns noch troͤſtlicher. 
Darum was nicht wider die gnade iſt / ſoll man ſeiner vnnd ſei⸗ 
ner Muter Natur nichts ablegen. Der Text ſtehet klar allda / 
Sie habe jhn geboren / vnnd / iſt euch geboren / ſagen die Engel.] 
Wo bleiben hie die jenigen / die da ſchreien vber grewliche / er⸗ 
ſchroͤckliche Gottsleſterung / wenn man ſagte / Chriſtus ſey wie 
ein ander Menſch / außgenommen die Suͤnd vnd beywonung 
deß Manns / von Maria geborn / vnd ſey jhr jungfrewlicher 
Leib / in der geburt nicht vnverſert blieben? gleich als wenn die 
Jung frawſchafft in verſerung deß leibs / vnnd nicht in enthal⸗ 
tung deß Manns ſtuͤnde / Oder als weren ſie darbey geweſen / 
weil ſie ſo eigentlich wiſſen / wie es zugang en ſey / Oder als ſtuͤn⸗ 
de dieſer jhr Muͤnchiſcher Glaubensartickel / vom vnverſerten 
Mutterleib / in der Bibel mit groſſen Buchſtaben geſchrieben / 
Dieweil es ſo ein ſchroͤckliche Gottsleſterung ſein ſoll / wenn 
jemand anders gedechte / oder es in ſeinem werth lieſſe / Wie 
1 WBbb auch 
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auch Lutherus thun muß im groſſen bekentnis / da er ſagt / Chei⸗ 
ſtus ſey auff die andere vnreumliche / geiſtliche weiſe ( das iſt / wie 
die Geiſter an einem ort ſeind durch den Grabſtein vnd thuͤr ge 
faren / ſey im Bꝛot / vnd / wie man glaubt / da er von ſeiner Mu⸗ 
ter geboꝛen ward / Oder als hette der muterliche leib / Chriſto nit 
ſo wol muͤſſen weichen / als die verſchloſſene thuͤr vnd der verſi⸗ 
gelte Grabſtein / vnd hette dennoch koͤnnen in einem augenblick 
ſich wider ſchlieſſen / Oder theten ſslcheſtrocrne vnd weit ge⸗ 
ſuchte argument / mechtig viel zu der allenthalbenheit / vnd muͤ⸗ 
ſte ein Geiſt darum auch allenthalben ſein / dz er durch ein wand 


8. kan faren / die jhm nicht weichen darff. Zum achten / ſagterſ 


Soll man von allenthalben ſein nicht diſputiren. Warum hat 
denn er ſo viel dauon diſputirt Vnnd wo bleiben die Theolo⸗ 
gen / die jtzund ſchreiben vnd ſchreien / man koͤnne die leiblich ge⸗ 
genwert Chriſti im Brot / nicht erhalten ohne die Allenthal⸗ 
denheit / vnnd wer die nicht glaubt / der ſey ein Sacramentirerf 
ein Arianer vnd ein Tuͤrcke 

So liegen alſo beide Gruͤnde Lutheri darnieder. Den ei⸗ 
nen / die Allenthalbenheit / wirfft er ſelbſt hinweg / mit den Scho- 
laſticis. Den andernſtoͤſt Chriſtus vm / der eben ſo wenig ge⸗ 
ſagt hat / daß ſein Leib leiblich da ſey / da das Brot iſt / als daß er 
allenthalben ſen. Drum hat er auch inn Sch malkaldiſchen 
Articuln vnnd in ſeinen Catechiſmis von der Allenthalbenheit 
kein meldung gethan / als mit der er nicht trawte zuverfahren. 


1111. Wenn man jn aber mit der warheit deß menſchlichen fleiſches 


Chriſti gedrungen hat / So iſt er ehe mitten in das Geſuͤmpff 
der allenthalbenheit gel} prungen / denn er ſcinemGegentheil ge⸗ 
wunnen gebe / hat alſo jhm ſelbſt zwo muͤhe aus einer gemacht / 
vnd ſich biß in die vierdte meinung begeben / daß der Leib Chriſti 


\{ b+4 (49+ nicht allem im Brot / ſonder in allen Creaturen vnd orten ſep! 
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welche weder mit ſeiner eignen noch mit der Paͤpſtiſchen mei⸗ 
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inet / jtzund aber von vnſerm Gegentheil aus ſeinen vnſeligen 
Strcitbuͤchern herfuͤr geſcharꝛt / vnd fur Lutheri / vnd der Aug⸗ 
ſpurgiſchen Confeſſion / einigen / eigentlichen vnd rechten vers 
ſtand / außgegeben wird. Daher ſeind kommen ſeine auff gut 
Eutychianiſch lautende / vnd mit ſich ſelbſt ſtreittende Reden / 
damit ſich das Concordibuch meinet zudecken vnnd vnuͤber⸗ 
windlich zuſchuͤtzen. Denn dieſe rede Lutheri iſt vielfeltig jhr 
ſelbſt widerwertig / daß der Leib Chꝛiſti im Himmel oder wo er 
wil / ſey / localiter, das iſt / reumlich / oder wie ers verteut⸗ 
ſchet / begreiflich / wie ein leib an einem ort iſt / im Brot defini⸗ 
tiuè, das iſt / ohne raum / aber doch endlich vnnd zielmaͤſſig / 
oder vnbegreiflich / wie ein Geiſt an einem ort iſt / vnnd zu⸗ 
glich allenthalben repletiuè, das iſt / ohne end vnnd ziel / oder 
vbernatuͤrlich / wie Gott allenthalben iſt. Dieſer dreier ding 
keins kan beſtehen neben den andern zweien. Vnnd jenes / 
das faſt auff Marcioniſch lautet / im Buch / Daß die wort 
noch feſt ſtehen: Er muß nicht eben da ſein / wie Wein im Faß. 
tui war inn den Lenden Abrahams / Allerley Farb ſeind inn 
den Augen / Es iſt alles im Spiegel / Beume ſeind inn den 
Kernen. Vnnd ferꝛner daſelbſt / auff gut Schwenckfel⸗ 
diſch: Wir ſagen alſo / Daß Chriſtus fleiſch gehoͤrt vnter 
den Spruch / Was aus Geiſt geboren iſt / das iſt Geiſt. Denn 
ſein fleiſch iſt nicht aus fleiſch / Sonder aus dem heiligen Geiſt 
geboren. Es iſt aus allem fleiſch außgeſondert. Vnnd im 
groſſen Bekenntnis: Nun er aber ein ſoͤlcher Menſch iſt / vnd 
auſſer dieſem Menſchen kein Gott iſt / So muß folgen / daß er 
auch nach der dritten vber natuͤrlichen weiſe / ſey vnd ſein moͤ⸗ 
ge / allenthalben / wo Gott iſt / vnnd alles durch vnd durch voll 
Ebriſtus ſey / auch nach der Menſchheit / nicht nach der er⸗ 
ſten leiblichen / begreiflichen weiſe / ſonder nach der vbernatuͤr⸗ 
lichen Goͤttlichen weiſe. Mit dieſen worten pranget das 
Concordibuch / als wenn es ein Spruch aus der Bibel wer. 
| — Wbb jj Es iſt 
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Es iſt aber diß ein boſe Folge / Kein ander Gott iſt auſſer Chris 
ſto / Drum iſt ſeine Gottheit nicht auſſer ſeinem Leib / vnd alles 
voll ſeines leibs / fleiſches vnd beine / wie ſeiner Gotheit. Denn es 
iſt zuuor geſagt / daß eben eine Gottheit auſſer vnnd jnner dem 
leibe ſey. Iſt auch von wegen der warheit Gottes / der leib Chꝛi⸗ 
ſti nicht zugleich reumlich an einem / vnd ohne raum an vielen / 
begreiflich vnd endlich an einem oder vielen / vnd vnbegreiflich 
vnd vnendlich an allen orten. 


Deßgleichen vnbeſtand vnnd vngewißheit ſeiner Sachen / 


hat er auch erzeigt in der nieſſung der Gottloſen. Denn man 
weis wie hefftig er geſtritten hat / daß auch die Gottloſen den 
eib Chriſti muͤndlich eſſen mit dem Brot deß Abend mals / vnd 
hat diß zu der Prob geſetzt / dabey man ein Sacramentirer ken⸗ 
nen ſoll / ſo er dieſe nieſſung der Gottloſen nicht bekennt. Aber 
im Buch / Daß die wort noch feſt ſtehen / ſchreibt er alſo: Es iſt 
nuͤtzlich vnd gut / daß die hochmuͤtigen Gottloſen Leſterer alſo 
abgeſondert werden / daß ſie nit mitgenieſſen deß heiligen Sa⸗ 
craments. Denn man ſoll das Heiligthum nicht fuͤr die Hunde 
werffen / noch die Perlen fuͤr die Sew. Nun aber die Schwer⸗ 
mer glauben / es ſey eitel brot vnd wein da / ſo iſts gewißlich alſo. 
Wie ſie glauben / alſo haben ſie es / vnd eſſen alſo eitel Brot vnd 
Wein / genieſſen deß HER REN Leib weder Geiſtlich noch 
leiblich. Das iſt ſehr gut vnd nutz / daß vnſer gut nicht vnter vp 
wirdige geſtrewet / ſonder heilig vnd rein / bey den demuͤtigen al⸗ 
lein behalten werde.] Wer iſt nun ein Schwermer / wir / die wir 
ſagen mit Paulo / man koͤnne nicht zugleich deß Tiſches deß 
He Re N vnd der Teuffel theilhafftig ſein / Oder Lutherus / 
der vns ob dieſem fuͤr Schwermer ſchilt / vnd will doch den leib 
Chriſti allein mit den demuͤtigen / muͤndlich eſſen / den vnwirdi⸗ 
gen Sewen vnd Hunden aber nichts daruon geben? 


Fermer im vierten Witembergiſchen Tomo / fol. 9 / ſeßt 


er in zweiuel / Ob der Leib Chriſti mit ſamt der Seele im _ 


| 


D. Cuthers. 384 


fey/da er ſpricht: Wer will vns gewiß machen / daß / weil Chris 
ſtus leib nicht ohne ſein Seel ſey / darum muͤſſe ſein Seel im 
Sacrament ſein?] Vnd ſagt doch dargegen / im Jeniſchen 
Tomo / fol. 329: Es muß alles leben / was in dieſem Teſtament 
iſ, Darum hater nicht allein thodte zeichen / ſonder ſein Leib 
vnd Blut verordnet. Wir geſchweigen jtzund Pauli / der vns 
gewiß genug macht / daß ſein leib nirgend ohne Stel ſey / da er 
ſagt / Wir wiſſen daß Chriſtus von den thodten erweckt / hin⸗ 
furt nicht ſtirbet / der thod wird hinfurt vber jhn nit herꝛſchen. 


Wir geſchweigen auch der Augſpurgiſchen Confeſſion wel⸗ 


che ſagt / ſie rede im Abendmal von dem lebenden Chriſto / der 
allda geſſen werde. | | 


Den Spruch Johan. s. Das fleiſch iſt kein nutz / verſtehet 2+ 


er / wie denn recht iſt / von dem fleiſch Chriſti / auſſerdem Sa⸗ 
tramentſtreit / Als m Sermon vber die Epiſtel am Sontag 
Septuageſimæ: Das fleiſch Chriſti iſt denen kein nutz / die nicht 
achten auff die wort / die er von ſeinem fleiſch geredt hat. Weñ 
man aber dieſen Spruch wider jhn hat angezogen / ſo hat er jn 
gedeutet auff die ſuͤndige art vnd natur deß fleiſches in den men⸗ 
ſchen / Als wider die Himliſchen Propheten / vnnd im Buch / 
Daß die wort noch feſt ſtehen: Er ſpricht nicht / Mein fleiſch iſt 
kein nutz / ſonder / Fleiſch iſt kein nutz. Darum muß Oecolam⸗ 
pad erſtum̃en. Denn es ſtehet / Fleiſch / nicht / Mein fleiſch 2c. ] 


Die gemeinſchafft deß Leibs Chriſti / dauon 1 Corinth. 10 / 3. 


deutet er im andern Jeniſchen Tomo fol. 224 / vnnd vberal in 
ſeinen Streitbuͤchern vom Nachtmal / auff das muͤndlich eſſen 
deß Leibs. Aber im ſibenden Witembergiſchen Tomo, im Ser 


mon vom Sacrament deß Leibs Chriſti / Item / In der Kir⸗ 


chenpoſtil / von entfahung deß Sacraments / Item / Im Ser⸗ 
mon vom Bann / ſagt er / wie die warheit iſt / Es ſey die geiſt⸗ 
liche einleibung durch den heiligen Geiſt vnd Glauben / in Chꝛi⸗ 
ſtum / dadurch Ehriſtus vnd ſeine Kirch ein fleiſch vnnd ein go⸗ 
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bein ſeind. Es iſt aber vnnoth / mehr ſoͤlche ort anzuzeigen / die 
weil er in der Hauptfrag deß gantzen Handels / ſo vnbeſtendig 
geweſen iſt. | | 
4. Die Lehr vnd Schrifften Philippi von der Perſon vnd dem 
1 Nachtmal Chriſti / vnd von Sacramenten / hat er gelobt vnd 
Crenziger, der Kirch vnd Schul befolhen / vnd hat doch wol gewuſt / daß es 
Philippus hierinnen gar nicht mit ſeinen Streitbuͤchern hiel⸗ 
te. Denn es ſeind Philippus vnd D. Creutziger / ſo hart wider 
das außſtoſſen deß kurtzen Bekenntnis Lutheri geweſen / daß ſie 
daruͤber im werck ſeind geweſen / ſich von Wittemberg hinweg 
zumachen / vnd hetten es auch vollendet / wenn es nicht Lutherus 

erfaren / vnd ſich mit gewalt hette darein gelegt. 

Es leben noch leut / die vmb die ſe Sachen wiſſen. Iſt auch 
ohne zweiuel diß nicht die geringſte vrſach geweſen / darum Up 
therus ſo viel propheceit hat / daß die Sacramentiriſche Lehr 
nach ſeinem khode wuͤrde einreiſſen. Denn er hat wol geſehen / 
daß Philippus in dieſem Stuͤck nit in ſeine Fußſtappen tretten 
wolte. Nu weichen wir aber nicht ein haar bꝛeit von der lehꝛ Phi 
lippi in gemeldten Artickeln / wie Gegentheil bekennt / vnd aus 
dieſer vrſach das Bergiſch Buch gemacht hat. Wie komts 
denn / weil Lutherus Philippum vnd andere / mit die ſer Lehꝛ hat 
fuͤr Chriſten vnd Bruͤder erkennt / daß wir daruͤber muͤſſen feind 
Chriſti / Ketzer vnd Tuͤrcken ſein? | 

5. Auch hat jhm Lutherus laſſen gefallen / das Buch der 
Jngram· Schwebiſchen Predicanten / Syngramma, im jar 25 an Oeco⸗ 
* lampadium/ So doch im ſelbigen Buch viel dings iſt / den 

Streitbuͤchern Lutheri ſtracks zuwider. Als da ſie ſagen / Mein 
Fleiſch iſt warlich ein ſpeiß / vnd mein blut iſt warlich ein tranck. 
Wes? deß Glaubens. Denn der Glaube iſſet das fleiſch Chiis 
ſti vnd trinckt ſein Blut / weil er glaubt. So nun der Glaub das 
Fleiſch iſſet vnnd das Blut trincket / So folgt / daß das fleiſch 
» vnnd Ylut dem Glauben gegenipertig ſey / dieweil ſie ja 
1 5 geſlen 
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geſſen noch getruncken koͤnden werden / oder / ſo du lieber wilſt / 
nicht geglaubt koͤnden werden / wenn ſie nicht gegenwertig we⸗ 
ren. Vnnd in Summa / das gantze Buch treibt nichts an⸗ 
ders denn dieſe Lehr vnnd worte: Das Brot iſt nicht der Leib 
Chriſti / ſo ferꝛn es Brot iſt / ſonder ſo ferꝛn es das Wort hat / 
das Wort aber wird nicht anders denn mit dem Glauben an⸗ 
genommen. Item Wenn man einem ein Schluͤſſel gibt / 
vnd ſetzt diß wort darzu im hin / da haſtu den gewalt deß hau⸗ ü 
ſes / So wird der Schluͤſſel der gewalt vbers haus / nicht ſo 
ferꝛn er ein Schluͤſſcl iſt / ſonder ſo ferꝛn er das wort hat / Alſo 
jſt das Brot der Leib Chriſti / ſo ferꝛn es das Wort hat.] Item / 
Wenn wit ſagen / wir eſſen den Leib Chriſti mit dem munde / ſo 
wollen wir nicht anders denn mit vngefehrter deutung ver⸗ 
ſtanden ſein / nicht daß wir den Leib Chriſti mit zaͤnen zerdru⸗ 
cken vnd zertreiben / wie ins Berengers Widerꝛuffſtehet / Son⸗ 
der das Brot ſelbſt / ſo ferꝛn es Brot iſt / taſten / brechen / eſſen 
vnnd zerdrucken wir mit zaͤnen / den Leib aber nemen wir / ſo 
ferꝛn wir diß wort annemen / Das iſt mein Leib / wie einer gar 
fein geſagt hat / Das wir eſſen / gehet inn den Bauch / das wir 
glauben / das gehet in die Seel... | 


So hat er auch gelobt vnd laſſen außgehen / als Chriſtlich &. 
vnd recht / die Confeſſion der Bruͤder in Behem / welche aber Picarder 
kein andere Lehr vom Nachtmal vnnd Chriſto vermag / denn Cfeſſion. 
Berengers / Wiclefs / Johan Huſen / vnnd Hieronymi von 
Prag / das iſt / vnſere. Vnd noch dennoch / was er an den Be⸗ 
hemen gelobt / als Chriſtlich / das muſte an den Schweitzern 
vnnd andern Ketzeriſch ſein. 


Fuͤrnemlich aber hat Lutherus ſeinen vnbeſtand inn dieſer 7. 
Sachen erzeigt / in der Witembergiſchen Concordi. Denn als Wittem⸗ 
im jar 36 / Papſt Paulus 111 ein Concilium außgeſchrieben Net" 


hatte zu Mantua zuhalten / trugen verſtendige vnd 9 
. eut in 
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leut in der Eidgnoßſchafft vnd in andern Oberlendiſchen Kir⸗ 
chen / ein beiſorg / es moͤchten die Papiſten vnter dem ſchein der 
Spaltung vber dem Abendmal / den lauff deß Euangelij ver⸗ 
hindern / Haben derhalben dahin getrachtet / daß in dieſem Ar⸗ 
tickel ein einhellige Confeſſion / auf ſolchen fall / fuͤr handen wer / 
Auch ein Formul ſoͤlcher Confeſſion in ſchrifft verfaſſet / Lu⸗ 
thero zugeſand durch D. Martinum Bucerum / vñ D. Wolf⸗ 
gangum Capitonem / der hoffnung entweder einhelligkeit in 
der Lehꝛ von dieſem Artickel / oder ja friedlichen vertrag zuer⸗ 
langen. Dieſe Formul / hat D. Lutherus / weil er nichts dar zun 
ſtreflich gefunden / jhm laſſen gefallen. Weil er aber in zweiuel 
zog / ob diß jre meinung wer / wie die Formul vermochte / hater 
begert / ſie ſolten ſie in gewiſſe Artickel ſtellen. Als Bucerus vnd 
Capito daraus merckten / daß Lutherus darauff vmbgieng / daß 
er ſeine bißher gebrauchte Formen zureden behielte vnd mit ein 
brechte / vnd ſahen darneben ſeine hefftigkeit / haben ſie Philip⸗ 
pum gebeten / daß er jhnen zu einer ſoͤlchen Foꝛm der Artickel be⸗ 
huͤlflich wer / die der warheit kein abbruch thete / vnd von Luthes 
ro nicht leichtlich koͤnde verworffen werden. Welches auch 
alſo geſchehen / wie in gemeldter Concordi formul zuſehen / inn 
welcher weder das muͤndlich eſſen noch die Allenthalbenheit zu⸗ 
finden. Weil aber darinnen etliche reden / den Schweitzeriſchen 
Kirchendienern / nicht gebreuchlich waren / damit ſie nit vnwif⸗ 
ſentlich etwas eingiengen / das doch nicht jre meinung wer / ha⸗ 
ben ſie von Bucero vnd Capitone dieſer Formul erklaͤrung be⸗ 
gert. Mit derſelben erklaͤrung ſeind ſie zufrieden geweſen / vnnd 
dennoch / damit aller mißverſtand außgeſchloſſen wuͤrde / ha⸗ 
ben ſie auch jre eigne erklaͤrung / ſchrifftlich Luthero zugeſand / 
im jar 37 / gen Schmalkalden. Darauff Lutherus geantwor⸗ 
tet / Er laſſe jhm die Confeſſion ſamt jhrer erleuterung gefallen / 
als die dem Wort Gottes gemeß ſey / vnd ſich auff Buceri vnd 
Capitonis erłlaͤrung gezogen. Hat auch hoch W — 
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le binfurt dieſer Concordi vnnd vertrags ſich verhalten / darzu 
mit dieſen worten prophezeit / Es ſey noth daß man dieſe Con⸗ 
tordi vollkommen zumachen / hertzen vnd hend einander reiche / 
gebe vnd feſte halt / damit es hernach nicht erger werde denn voꝛ. 
Solches iſt zuſehen in Lutheri Concordi Schrifft an die Eid⸗ 
gnoſſiſchen Stett / Anno 37. | 

Hi.ierauff haben vnſer Gegentheil nichts zuſagen / denn Kurtz Be⸗ 
daß Lutherus im jar 44 dieſe Concordi retractirt vnnd zu nicht — | 
gemacht / mit ſeinem damals außgangenem kurtzen Bekennt⸗ 
nis vom Nachtmal. Das weis man kleider / nur mehr denn zu 
wol. Damit aber wird nicht entſchuldiget oder verdeckt / ſonder 
viel mehr bekannt / vnd offenbart / der vnbeſtand D. Luthers inn 
ſeiner meinung vom Abendmal. Denn in dieſem gantzen han⸗ 
del / ſeiner Perſon nichts vnzimlichers vnd der Kirchen ſchedli⸗ 
chers von jhm geſchehen / denn eben dieſe kurtze Bekentnis. Der 
vnſern meinung war jhm genugſam erklaͤret / vnd von jhm aps 
probirt vnd fuͤr recht erkannt / Die Concordi vnd Friedshal⸗ 
tung ſo hoͤchlich betewert / von den vnſern dar wider nichts ge⸗ 
handelt / noch einige vrſach zu newer verbitterung gegeben / die 
Concordi auff guten grund vnd Gottes Wort geſtellt. Diß 
alles vnangeſehen / iſt er ohne alle billiche vrſach vnd hoffnung / 
vnverſehens wider heraus gebrochen / vnd die friedlichen Kir⸗ 
chen auff ein newes angefallen / geſchmehet vnnd verdamt / 
feindlicher denn je zuuor / mit ſeiner vnveraͤchtlichen Amtsge⸗ 
noſſen / vnd vieler ehrlicher Gottsfuͤrchtiger leut / groſſem vn⸗ 
willen vnd ſchmertzen. Warum ſolte denn Lutherus / in dieſer 
wichtigen vnd alle Chriſtliche Gemeinen angehenden Sach 
in welcher er ſo manigfaltig hin vnd wider geſchwancket vnnd 
jhm ſelbſt widerſpꝛochen hat / vnd die er nicht mit gemeiner vers 
willigung der Kirchen / noch in jrem namen / ſonder aus ſeinem 
eignen fuͤrnemen / vnd fiir ſeine Perſon / ſo vngebuͤrlich getrie⸗ 
hen vnd gefuͤret hat / allein zum Richter vber ſeinen Gegentheil 
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vnd alle Kirchen geſetzt werden / vnd ſeine meinung votmentgs = 

lich als ein Gottsantwort vnd Regel der Lehr vnnd Concordi 

gehalten werden ? Das wird nit alſo angehen / als dieſe Theo⸗ 
Zeſ. 8. jo. ſogen meinen. Denn alſo ſagt der HE Rx / Beſchlieſt ein raf 

vnnd er wird nicht beſtehen / denn er iſt nicht aus mir noch aus 

meinem Geiſt. | LY 

6. Vnd wenn auch gleich / dieſe Sach Lutheri/anjhr ſelbſt 

— nicht ſo boͤß wer / So ſolten doch die Streitbuͤcher Lutheri / es 
— der {yin dieſer oder andern Sachen / von wegen jhrer vnmeſſigen 
Streitbů ⸗ hefftigkeit / die er bißweilen darinnen gebraucht / nicht ſo gar 
=_ durchaus canoniſirt vnd zur Richtſchnur der Lehr vnd deß vr⸗ 

theils gemacht werden. Denn je darinnen / neben vnerhaltener 

Sachen / vnnd gezwunger deutung der Schrifft vnd der Vaͤ⸗ 

ter / zu viel vnbilliches / vnnd auch gegen den ergſten / einem 

Chriſtlichen beſcheidenen Theologo / nicht wol gebuͤrliches | 

ſcheltens / ſchmehens vnd ſpottens iſt / damit nicht allein gelehr⸗ 

te / Gottsfuͤrchtige vnnd wolverdiente leut / vnſchuldiger weiſe 

verhoͤnet vnnd auß gerichtet / ſonder auch fuͤrneme Chriſtliche 

Gemeinen / vnd etwa hohe Perſonen angegrieffen werden / daß 

auch jhren nachkommen / ſolchen Schrifften durchaus krafft 

vnd ſtat zugeben / nicht wuͤrde rhuͤmlich ſein. Soͤlche ding / als 

ſtraffen vnſer vndanck barkeit / vnd von Gott verhengte uͤbun⸗ 

gen ſeiner Kirchen / ſolten vnſer Gegentheil viel mehr mit vns 

beklagen / vnd mit Sems vnd Japhets mantel / das iſt / mit ver⸗ 

beſſerung vnnd ſtillſchweigendem vbergang / helffen zudeckem 

denn ſoͤlche gebrechen vnnd vnehr jhres vaters / nicht allein vn⸗ 

auffhorlich ruͤgen vnd der Welt in die augen vnd ohren ſtoſſen / 

Sonder auch / damit ſie jhꝛer weiſe ein namhafft Exempel het⸗ 

ten / dieſelben fuͤr ein Regel Chriſtlicher Lehr / Glaubens vnnd 

vrteils / allen Kirchen / mit gewalt aufzudringen ſich vnterſtehẽ. 

7. Di wer vnſers achtens genug darauff geantwortet / daß 
dieſe Theologen meinen / es ſey damit außgericht / m_ 
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Sach ſtatlich außgefuͤrt vnnd erhalten / wenn ſie ſich auff D. Bekentnis 
Luthern / vnd ſonderlich auff ſeine Streitbuͤcher ziehen. Die⸗ 8 _ 
weil wir aber ſehen / daß etliche mit gar zu vnmeſſigem vndtro- thod / von 
tzigem rhum derſelben Schrifften / vielen leuten die augen ver- ſeinem Sa 
binden / vnd ſie an erkenntnis der Warheit hindern / koͤnnen wir 2 
git vnterlaſſen allhie zu wider holen / was ©. Luther wenig tag 
fuͤr ſeinem abſcheid aus dieſem lebẽ in das ewige / als er den drey 
vnd zwantzigſten tag Januarij deß jars 46 von Wittemberg 
außgereiſet in ſein heimet / gen Eißleben / da er den achtzehenden 
Februarij / im HERREN entſchlaffen iſt / von ſeinem gantzen 
langwerigen Sacramentſtreit gevrtheilt vnd vns zu vrtheilen 
hinderlaſſen hat. Welches ſein vrtheil vnd Bekenntnis / obes 
wol / als es fuͤr etlichen jaren offentlich außgangen / von etlichen 
vermeſſenen vnruhigen Theologen / mit groſſer vngeſtuͤmmig⸗ 
keit fuͤr ein Landluͤgen außgeſchrien ward / iſt es doch mit ſol⸗ 
chen zeugniſſen verwaret vnnd befeſtiget / die vielen ehrlichen 
Mennern in Teutſchen Landen bewuſt / vnd mit keinem ſchein 
in einigen verdacht zu ziehen ſeind / auch von denſelben vnbe⸗ 
dechtigen Clamanten wol angebollen / aber nicht vmgeſtoſſen 
ſeind / noch vmgeſtoſſen werden koͤnnen. 
| Es hat viel jar in der Vniuerſitet zu Leipzig gelebt vnd 

gelehrt / der wol bekannt / ſonder gelehrt vnd fuͤrtreflich Theolo⸗ 
gus / vnd Philippi ſehr lieber Freund / wie Joachimus Came⸗ 
tarius im leben Philippi von jhm zei: get / Doctor Alexander 
Aleſius Scotus / welcher hat antwort geſchꝛieben auf Ruardi 
Tapperi Defenſion der Loͤueniſchen Artickel / die auch eins 
theils zu Leipzig außgangen iſt. Derſelbe hat in der beantwor⸗ 
tung deß dreyzehenden Loͤuener Artickels / dieſe nachgeſetzte 
wort geſchrieben. 
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Der x111. Coͤueniſch | 
| Artickel, el 


N dem Sacrament der Danckſagung / iſt weſentlich dew 
M Iſelbe wahre Leib vnſers HERREN Jeſu Chriſti ſelbſt / 
welcher von der Jungfrawen geboren iſt / vnd am Creutz 


gelidden hat. 
Aleſius. 


Ich wil ſagen von dieſen vier Fragen. 

I. Ob der Leib Chriſti allenthalben ſey. | 4 

I. Ob er zugleich auff ein mal an vielen orten ſey. 

III. Ob er im Sacrament ſey durch verwandlung des 
Brots / vnd wie das Brot der Leib Chriſti ſey. 

IIII. Was fuͤr ein Leibim Sacrament ſey / der mit den ſin⸗ 

iy nen / oder der mit dem verſtand / entfunden vnnd be⸗ 

grieffen oder gefaſſet wird / Vnd wie er gegenwer⸗ 

tig ſey / vnd außgetheilet werde mit Brot vnd Wein 

den nieſſenden im Abendmal. . 


Vom Erſten. 


ENN man fragt / Ob der Leib Chriſti allenthal⸗ 
ben ſey / Soll niemand wehnen / daß in zweiuelge⸗ 

E zogen werde / Ob Chriſtus wahrer Gott vnnd 
Menſch allenthalben ſey / Oder / Ob dieſe Rede durch gemein⸗ 
ſchafft der eigenſchafften wahr ſey / Der Menſch Chriſtusiſt 
allenthalben / Sonder diß iſt außdrucklich die Frag / Ob / wie 
Chriſtus nach der Gottheit allenthalben iſt / alſo auch ſeine 
Menſchheit muͤſſe an allen orten ſein. Zu welcher zeit vnd von 
wem dieſe Lehr zum erſten in die Kirchen eingefuͤrt ſey worden / 
iſt mir wol bewuſt. Derſelben aber beſtendigen vnd * 
en 


ha⸗ 
den 
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benden grund / hab ich nie koͤnnen finden / Wiewolsh mit dem 
Einfuͤrer dieſer Lehr / mich fleiſſig daruon vnterꝛedt habe. Es iſt 
aber dieſe Lehr auffkomen bey meinem gedencken / der ich diß ein 
vnd ſechtzigſte jar / gehe in das ſechtzigſte / vnd hab ſie zum erſten 
widerfochten / als new vnnd zuuor niemals erhoͤrt in der Chri⸗ 
ſtenheit. Im jar ein vnd dreiſſig / als ich gen Witemberg kom⸗ 
men / diſputirt ich wider etlich ding / das mich vngereimt dauch⸗ 
te in Lutheri Lehr / vnd zeigte an / Herꝛn Philippo Melanchtho⸗ 
ni ſeliger gedechtnis / daß ich dieſe Lehr von der allenthalbenheit 
deß Leibs Chꝛiſti / nie in einigem Scribenten geleſen hette. Vnd 
nach dem ich ſeine meinung gehoͤꝛt hatte / ſuchte ich gelegenheit / 
vnd ſprach D. Lutherum an. Als ich kuͤrtzlich etwas fuͤrher ge⸗ 
redt / den verdacht boͤſer meinung zuvermeiden / Fragte ich / was 
fuͤr ein vnterſcheid ſey zwiſchen dem Brot deß Sacraments / 
vnnd dem gemeinen Brot / ſo der Leib Chriſti allenthalben iſt. 
Da antwortet er / zeigte auff die hell ſcheinende Sonne / vnnd 
ſprach / Zweiuelt jhr ob Gott dort ſey ? Vnd als ich antwortet / 
daß ich keins wegs zweiuelte / Sprach er weiter / Noch dennoch 
will er bey der Sonne nicht erkennt noch angebetet werden / ja 
er ſchilt dieſelben Abgoͤttiſche durch den Propheten / die Sonn 
vnd Mond anbeten. Alſo auch / ſagt er / Ob gleich Chriſtus al⸗ 
lenthalben iſt / So will er doch nicht allenthalben erkennt vnnd 
angebetet werden wie im Sacrament. Als ich darauff antwor⸗ 
tet / Ich glaubte daß Chriſtus Gott vnd Menſch allenthalben 
wer / ich wuͤſte aber auch dargegen / daß darauß nicht folge / daß 
der Leib oder die Menſchheit Chriſti allenthalben ſey / Da laͤ⸗ 
chelt er darzu / vnd ſprach / Er wuͤſte die Subtiliteten wol / vnd 
man wer deꝛ meinung eins. Er kunde aber damals die rede nicht 
außfuͤren / dieweil wir eben an die Kirchthuͤr kommen waren. 
Es dringenjr viel auff die wort Lutheri / welche die hitz der 
Diſputation den Siegbegierigen pflegt außzudrucken / wie 
jtzund etliche zuhauff klauben aus Luther Schrifften wider 
3 Cee ij Carl⸗ 
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Carlſtad vnnd Ecolampad / fremde / oder ja dber ſetzte vnnd vn 
glaubliche Reden / damit ſie wollen beweiſen die Allenthalben⸗ 
heit deß Leibs Chriſti / von wegen der vnzertrennlichen vereini⸗ 
gung der Naturen inn Chriſto vnnd gemeinſchafft der eigen⸗ 
ſchafften. Thun aber dieſe als wuͤſten ſie nicht / oder wiſſen 
auch villeicht nicht / wie ſich zimt von ſoͤlchen groſſen leuten zu⸗ 
glauben / das jenige / ſo Lutherus / als er die Theologiſche Fa⸗ 
cultet geſegnen wolte / ehe denn er in ſein Vaterland zog / da⸗ 
rinn er geſtorben iſt / zu Herꝛn Philippo Melanchthom geſagt 
hat / welches Philippus vielen erzelet hat / vnd das man bewei⸗ 
ſen kan mit ſoͤlchen zeugen / die ohne allen verdacht vnd wider⸗ 
red glaubwirdig ſeind / Nemlich daß er von ſich ſelbſt vnge⸗ 
fragt / mit dieſen worten heraus gefaren iſt / Lieber Philippe / ich 
bekenne es / daß der Sach vom Sacrament zu viel gethan iſt. 
Vnd als Philippus geantwortet / Ergo mi domine Doctor, 
vt conſulatur Eccleſiis, edamus lene aliquod ſcriptum, in 
quo ſententiam noſtram clarè explicemus: Das iſt / Mein 
Herꝛ Doctor / ſo wollen wir / damit den Kirchen geholffen wer⸗ 
de / eine linde Schꝛift laſſen außgehen / darinnen wir vnſere mei⸗ 
nung klaͤrlich darthun / Hat Lutherus darauff geſagt / Mi Phi⸗ 
lippe, ego de hac re quoqʒ ſolicitè cogitaui: Das iſt / Mein 
Philippe / ich hab auch dieſem ſorgfeltig nachgedacht / Aber als 
ſo machte ich die gantze Lehꝛ verdacht. So wil ich das dem liebe 
Gott befolhen haben / Thut jr auch etwas nach meinem thode. 
Dieſe wort ſeind aus Philippi munde auffgeſchrieben worden. 
Als dieſe ding denen von Bremen erzelt worden durch ei⸗ 
nen vom Adel / Erhart von Lingen iſt zu Herꝛn Philippo ge⸗ 
ſand worden / Magiſter Johann Schlongrabe / daß er erkun⸗⸗ 
digte / ob dieſe ding wahr weren. Herꝛ Philippus hat geant⸗ 
woꝛt / er werde ſolchs nimmermehꝛ leugnen. Vnd hat darzu ge⸗ 
ſagt / Ja ich wolte es auch jetzund offentlich ſagen vnnd ſchꝛei⸗ 
ben / wenn ich mich nicht beſorgte der pnruhe inn den W 
© 8 Ich 
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Ich wil aber wiſſentlich nicht ſterben / es ſey denn zuuor daruon 
bericht geſchehen in meinem Teſtament. Vnd iſt auch kein 
zweiuel / daß er diß gethan hette / wenn nicht der thod / weil er 
ſein Teſtament ſchreib / jhm die Feder aus der zitternden hand 


genommen hette. Lutherus verneint / daß das Sacrament 


allein ein zeichen ſey deß Leibs vnd Bluts Chriſti / vnnd lehret / 
daß die Perſon allda wolle erkannt ſein / nicht allein als gegen⸗ 
wertig / ſonder auch krefftig wirckende durch den Kirchen⸗ 
dienſt / vnd daß man gewißlich halten ſoll / daß mit dem Brot 
vnd Wein / der Leib vnnd das Blut Chriſti / warhafftig darge⸗ 
boten vnnd entfangen / geſſen vnnd getruncken werden von den 
Glaubigen / welche die einſatzung halten nach ſeinem befelh. 
Vnnd wenn er jetzund lebte / ſo wuͤrde er nichts anders lehren. 
Auff die erſte Frag / antworte ich alſo. Es iſt nicht als 
lein Sophiſtiſch / ſonder auch gantz vnnd gar vngeſchickt / daß 
ſie die rechte Hand Gottes / das iſt / die Goͤttliche macht / ſo 
Chriſto durch die aufferſtezung geſchenckt iſt / deuten auff die 
Allenthalbenheit deß Leibs. Zu dem iſt es ein vergebliche ſorg / 
jhm laſſen trewmen / daß die menſchliche Natur getrennt werde 
von der Goͤtlichen / wenn ſie nit außgeſpreittet iſt durch alle ort / 
an welchen die Gottheit iſt. Vnd iſt lecherlich / daß man ſagt / 
es loͤſe der Chriſtum auff / welcher der menſchlichen Natur die 
tigenſchafften der Gottheit nicht zuſchreibet. Es 1ſt auch 
auffs aller vngereimteſte / die gemeinſchafft der eigenſchaff⸗ 
ten verſtehen nicht allein von dem gemeinen außſpruch der ei⸗ 
genſchafften beider Naturen / von der gantzen Perſon / das 
iſt / von Gott vnnd von dem Menſchen / ſonder auch von 
einer thaͤtlichen gemeinſchafft der eigenſchafften / dadurch die 
Goͤttliche Natur / dasjenige / ſo jhr eigen iſt / als nemlich / et⸗ 
was aus nichts erſchaffen / alles erhalten vnnd erfuͤllen / oder 
allenthalben vnnd zu einer zeit inn Himmel vnnd inn Erden / 
vber allen Himmeln / vnnd vnter allen abgruͤnden ſein / der 
ET | menſchs 
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menſelylich en Natur gemein macht. Denn diß ſteht auff einer 
gantz vnnd gar falſchen einbildung / daß Gott alſo allenthalben 
ſey / wie ein leib an einem ort iſt / vnnd ein leib alſo an einem ort 
ſey / daß er das ort oder raum nicht einneme / wie Gott. 

Es ſey aber die vrſach dieſer Lehr was da wolle / So iſt ge⸗ 
wiß / daß ſie kein zeugnis hat weder der Schrifft noch einiges 
alten Scribenten / vnnd iſt verwand den Ketzereyen Eutychis/ 
Valentini und Apollinaris Sv ſic nicht gar mit jhnen eins 
iſt. Denn man weis aus der Kirchen hiſtoria vnd den aller elti⸗ 
ſten Scribenten / Jreneo / Ignatio vnd andern / daß erſtich Va 
lentinus vnd Apollinaris / darnach Manes / haben auffgehaben 
die warheit der men ſchlichen Natur in Chriſto / darnach aber 
Neſtorius die Naturen getrennet habe / vnd geleugnet / daß die 
eigenſchafften beider Naturen / der gantzen Perſon / Gott vnd 
dem Menſchen / ſollen zugeſchrieben werden / nach der Kirchen 


regel von gemeinſchafft der eigenſchafften / Endlich aber Eu⸗ 


tyches / die Naturen in Chriſto vnd jre eigenſchafften vermengt 
habe. Dieſe aber / auff daß man nicht mercke / daß ſie die Natu⸗ 


ren vermengen / geben zu / daß vnterſchiedene weſen ſeind / das 


iſt / ein anders ſey das Goͤttliche weſen / vnd ein anders / das 
menſchliche / in Chriſto. Sie vermengen aber die eigenſchaff⸗ 
ten / vnd ſtreitten / das jenige / ſo der Goͤttlichen Natur eigen iſt / 
werde nicht nur mit dem Namen oder außſpruch von der gan⸗ 
tzen Perſon / Gott vnnd Menſchen / ſonder auch beſonder von 
der menſchlichen Natur geredt / vnd ſey dieſe Natur allenthalb? 
da die Goͤttliche Natur iſt / vnnd ſo bald der Sohn Gottes die 
menſchliche Natur an ſich genommen hat inn dem Leib der 
ſungfrawen / ſey die Menſchheit auch auſſer dem leibe geweſen 
vberal da ſeine Gottheit war / in Himmel vnnd Erden / in der 
Hell vnd zur Rechten Goites / ob wol nicht vmſchrichen / doch 
warhafftig vnd mit der that / von wegen der perſoͤnlichen vnzer⸗ 
trennlichen vereinigung / Gleich als da der Leib we - 
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Ereutz hieng auff der Schaͤdelſtat / derſelbe Leib auch auff dem 
Olberg / ja auch auff dem Armeniſchen vnd Hyrcaniſchen ge⸗ 
birge / vnd auff dem gantzen erdkreiß / wer gecreutziget worden / 
Oder hette nur an einem ort gelidden / an den ander orten aber 
nicht / vnd wer dennoch allenthalben geweſen. c.] Dißſeind 

Aleſij wort. | 
Als nu Aleſius demBuchdrucker in Leipzig Johan Rham⸗ 
baw / dieſes Stuͤck ſeines Buchs zudnicken ſchon vbergeben / 
hat D. Johann Pfeffinger / damals Pfarther: zu Leipzig / diß 
erfahren / das Buch aus der Druckerey hinweg genommen / 
vnd deſſelben in druck verfertigung verhindert / damit er / wie⸗ 
wol aus vnuerſtand der Sachen / nicht allein Luthero / ſonder 
auch der gantzen Kirchen Chriſti zu kurtz vnnd vnrecht gethan. 
Nicht deſto weniger aber / weil Gottes will nicht geweſen / daß 
dieſe ding ſolten verſchwiegen vnnd heimlich bleiben / iſt aus 
Goͤttlicher fuͤrſehung geſchehen / daß ehe denn ſich dis zugetra⸗ 
gen / ein erbarer Mann Johann Pfulman / zur ſelben zeit Ales 
ſij zuhoͤrer im Studio zu Leipzig / von dannen er hernach zum 

Kirchendienſt in die ober Pfaltz geſchickt iſt worden / aus Aleſij 

geſchriebenem Buch / das er in der Lection gebraucht / vnd als er 
nach geſchehener Lection / vnterwegens auffgehalten / gedach⸗ 
tem Pfulmanno heim in ſeine behauſung zutragen gegeben / in 
Aleſij Hauſe / als er heimzukommen ſich etwas geſeumet / vnd 
Pfulmannus ohn gefehr ſich in dem Buch erſehen / dieſen Tra 
ttat antroffen vnnd von wort zu wort abgeſchrieben hat. Aus 
dieſes Pfulmanni Handſchrifft / iſt dieſe Schrifft Aleſij abco- 
pirt vnd publicirt / deſſen mehr denn einer lebende / ehrliche vnd 
vnverwerfliche zeugen ſeind / die da wiſſen vnnd bezeugen / daß 
im jar / ſechzig drey / den ſechſten tag Aprilis / zu Leipzig / aus 
Aleſij eigner Handſchrifft gemeldter Johannes Pfulman ob⸗ 
geſetzte wort abgeſchrieben / vnnd dieſe ding zu Leipzig / weil ſie 
allda ſich gehalten / alſo wie geſagt / ergangen vnd warhafftig 
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geſchehen ſeind. Hat auch dieſe Sach / ob ſich wol etliche befſieß 
ſen /dieſelbe im ſtillen zuhalten / nicht koͤnnen alſo vertuſcht wer⸗ 
den / daß es nicht vnter vielen ruͤchtbar worden wer. Denn es 
ſich aus dieſer that D. Pfeffingers / zwiſchen jhm vnd Aleſis 
vnnd dem Buchdrucker / mit wiſſen vnnd in beyſein ander leut / 

zweiung daruͤber zugetragen / die nicht heimlich geweſen. 
Demnach man aber auch inder Churfuͤrſtlichen Pfaltz 
bey Rhein / in erfarung dieſer ding kommen war / So iſt / die 
Sach eigentlicher vnnd gewiſſer zuerkunden / aus befelh deß 
Durchleuchtigſten Hochgebornen Fuͤrſten vnnd Herꝛn / Her⸗ 
ren Friderichen / Pfaltzgrauen bey RheinChurfurſten / Hertzo⸗ 
gen in Beyern ꝛc. hochloͤblichſter gedechtnis / geſchrieben wor⸗ 
den / an den Ehrnveſten Daniel von Buͤren / Burgermeiſter 
zu Bremen / vnd begert / daß ſein Churfuͤrſtliche Gnad von jm / 
vnnd von obgedachten Erhard von Lingen vnnd Johann 
Schlongraben / ſchrifftlich berichtet wuͤrden / ob dieſe ding zu 
Bremen alſo ergangen / vnd gewiß weren. Darauff ſie geants 
wortet / vnd mit jren eignen handen vnd Potſchafften bezeuget / 
daß dieſem nit anders ſey / denn wie erzelet / vnd ſie keinen ſchew 
tragen fiir der gantzen Kirch vnd der gantzen Welt / deſſen als 
zeugen genennt zuwerden / als die weder fug noch vꝛſach hetten / 
was mit gemeinem wiſſen geſchehen / zuleugnen oder zuverhe⸗ 
len. Nicht aber deſto weniger / haben die / ſo dieſe geſchicht zur 
ſelben zeit publicirt / jhrer namen dazumal wollen verſchonen / 
vm der Hoͤrniſſen willen / deren ſchwermen vnnd vm ſich ſte⸗ 
chen / wie denn auch erfolget iſt / ſie ſich wol verſahen. Wir aber 
haben ſie jtzund / nach dem der platzregẽ vber andere gangen iſt / 
wollen nennen / daß meniglich verſtuͤnde vnd ſehe / daß dieſe ge⸗ 
ſchicht jtzund vnnd zuuor / nicht aus dem finger geſogen / oder 
aus fliegenden vnnd in ein lachen ausgehenden Maͤrlein / wie 
wol etwa von den Bergiſchen Theologen geſchicht / ſonder aus 
_ grund vnd zeugniſſen an tag nnn nit 
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moͤgen in zweiuel gezogen werden / vnnd daß alle der Warheit 
begierige koͤnden gewiß ſein / daß Herꝛ Philippus Melanch⸗ 
thon dieſe ding geredt vnd gezeuget habe / Dargegen aber die 
feine heilige Seele landluͤgẽ bezichtigen / nichts anders denn jre 
tigene ſchande auß ſchawmen. Denn was beide Lutherum vnd 
Philippum beweget hab / daß ſie nit bey jhrem leben / dieſes vr⸗ 
theil Lutheri publicirt haben / iſt aus jrer ſelbſt Bekenntnis zuſe⸗ 
hen. Daß aber Lutherus noch wenig tage far dieſer geſchicht / 
mit boͤſen heſſigen worten wider die Sacramentirer geſchnau⸗ 
et hat / nimt dieſer Sachen nichts / Sonder iſt viel mehr die ge⸗ 
walt vnd guͤte Gottes gegen den ſeinen zuſehen / weleher die ſtop 
peln jrer jrꝛthumen / durch das feweꝛ der pꝛuͤfung bald verzeren / 
ſhꝛe augen auffthun / jhre hertzen vnd gewiſſen ruͤren / vnd jhnen 
ihre fehle zuerkennen geben / vnd mit jhrem heil verbeſſern kan / 
wenn es jhm gefellig iſt / fuͤr oder inn jhrem abſcheid aus dieſer 
Welt / vnnd endlichen erloͤſung aus allem jrꝛthum / vnwiſſen⸗ 
heit / ſchwachheit vnd gebreſten deß ſuͤndlichen fleiſches. 
Wer nun diß allein hoͤrt vnnd liſet / der ſoll ſich billich von 
den Bergiſchen Theologen nicht laſſen vberꝛeden / man muͤſ⸗ 
ſe den rechten verſtand der Aug ſpurgiſchen Confeſſion aus den 
Streitbuͤchern Lutherinemen / dieweil dieſe ding / daruͤber 
er darinnen ſtreittet / in der Augſpurgiſchen Confeſſion nicht 
allein nicht zufinden / ſonder auch gruͤndlich widerlegt vnnd 
außgeſchloſſen werden / Er aber ſeine meinung vom Abend⸗ 
mal mit keinem beſtendigen Grund je bewieſen / Daher er 
denn auch jhm ſelbſt darinnen aue zeit vngleich vnnd wider⸗ 
wertig geweſen / Letzlich aber ſelbſt ſeiner Streitbuͤcher 
Lehr vnnd hefftigkeit verworffen vnnd beklaget / vnnd die 
Kirchen / wie auch zuuor / auff die erklaͤrung Philippi ge⸗ 
wieſen hat. Sehen derhalben wir kein hindernis / wa⸗ 
rumb nicht das anſehen Lutheri die jenigen wider auff rech⸗ 
ten Weg leiten ſoll / dic es bißher inn Irꝛthum behalten hat / 
Dod ij die 
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die Kirchen vnd gemuͤter / die es von einander geſetzt / widerum 
zuſammen fuͤgen / vnd die wunden die es geſchlagen hat / wider⸗ 
umb ſoll heilen. | 
1. Dieſe aber ſeine ſtrauchlung ſoll vns lehren / Daß wir in 
Glaubens ſachen auf keines Menſchen / ſonder allein auf Got⸗ 
tes Wort ſtehen / Alles pruͤfen / vnd behalten was gut / das iſt / 
2. dem woꝛt Gottes gemeß iſt / Dz wir vnſer ſchwachheit erkennẽ / 
nicht vermeſſen / ſtoltz vnd ſicher ſeien / ſonder in rechter Gottes 
furcht gedencken / weil auch ſoͤlche hochbegabte leut / ſich bißwei⸗ 
len alſo ſtoſſen / was vns widerfahren koͤnde / wenn Gott ſeine 
3. hand von vns abzoͤge / Daß wir den rechten verſtand der 
Schrifft / einigkeit vnnd ſtandhafftigkeit in der warheit / allein 
4. von Gott bitten vnd gewarten / Daß wir die guͤttige Weiß⸗ 
heit Gottes erkennen / der auch die faͤhle der Heiligen / jhn vnnd 
andern zum beſten wendet / lehrt ſie dadurch demuͤtig ſein / uͤbet 
ſeine Kirch im gebet / in gedult vnnd erforſchung der Schiifft / 
vnd braucht die Religionsſtreitte zu beſſerer vnd mehrer erklaͤ⸗ 
rung vnd beſtettigung ſeiner Warheit. 


Luthert So wir diß recht zu gemuͤt fuͤren / ſo darff es keiner ſorge / 
— daß die ander Lehr Lutheri / vmb dieſes jrꝛthums willen / in vers 
ſein rechte dacht oder zweiuel geſetzt werde. Denn die gewißheit der Chꝛiſt 


Lehꝛ nicht lichen Lehr ſtehet nicht auff dieſem grund / daß Lutherus nicht 


verdaͤ 


tig. 


ch: jrꝛen koͤnne / Sonder auff dem grund der Propheten vnd Apo⸗ 


ſtel. Schlieſſen derwegen rechte Chriſten nicht alſo / vnnd folgt 
auch nicht / Lutherus hat geirꝛet in dem das jm aus dem Papſt⸗ 
thum angeklebet iſt / oder das er aus menſchlichem wohn der 
Schrift hat zugeſetzt / Derhalben ſoll auch das jenige verdaͤch⸗ 
tig ſein / das er aus Gottes Wort gelehret vnnd be wieſen hat / 
Sonder ſie wiſſen wol daß diß ein boſe Folg ſey / Lutherus hat 


in einem Stuͤck geirꝛet / drum jrꝛet er auch in den andern / Eben 


ſo wol als diß nicht folget / Er hat in andern Stuͤcken recht vnd 


Chriſtlich gelehrt / darum kan er nicht etwa in einem 1 — 
6 aben. 
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Faben. Da aber die feinde der Warheit / die Heuchler vñ Spoͤt⸗ 
ter / die jrꝛthum oder fehle Lutheri oder anderer Chriſtlichen 
Lehrer / zum ſchein fuͤrwenden / die Warheit zu verachten / oder 
in zweiuel zuziehen / Soll darum die Warheit keinen abbruch 
leiden. Denn es iſt genug / daß den Schaͤflein Chriſti daraus 
kein gefahr entſtehet / welche niemand aus der hand jhres Hir⸗ 
tens reiſſen kan / Vnnd bringt die bekenntnis vnd verbeſſerung 
deß jrꝛthums / einem trewen Lehꝛer viel mehr lobs vnd anſehens / 
denn verachtung / bey Chriſtlichen vnnd vernuͤnfftigen zuhoͤ⸗ 
rern / weil ſie ein anzeigung iſt ſeiner redligkeit / trew vnd fleiß in 
ſeinem Lehramt. Darum hat ſich S. Auguſtin nicht geſche⸗ 
met noch geſchewet / zwey Buͤcher ſeiner Widerꝛuͤffe vnd vers 
beſſerung ſeiner zuuor außgangenen Buͤcher zuſchreiben / vnd 
iſt dadurch ſein anſehẽ in der Chriſtenheit nie verkleinert / Son⸗ 
der viel mehr geſterckt vnd beſtettiget worden. Es dient auch 
die entdeckung der jrꝛthume zu rechter vnnd beſtendiger einig⸗ 
keit der Kirchen vnd zu beruhigung der gewiſſen / welche ſonſt / 
weil ſie die Warheit auff eine / das anſehen der Lehrer auff 
die ander ſeiten zeucht / mit peinlichem zweiuel auffgehalten 
werden / Vnd wird den Heuchlern vnd Irꝛgeiſtern geweret / jre 
jrꝛthume vnter dem Namen fuͤrnemer leute / fort zu treiben. Iſt 
derhalben ſich nicht zubefuͤrchten / es werde darum das Euan⸗ 
gelium vnd die rechte Lehr Lutheri in zweiuel kommen / vnd dar⸗ 
nider ligen / wenn man bekennt / dz er im Artickel vom Abendmal 
ſich geſtoſſen / oder aus mißverſtand ſeines Gegentheils / inn zu 
groſſe hefftigkeit vnd vbermachte reden gerathen ſey. 

Es ſagen die Bergiſchen Theologen / daß Philippi nutz⸗ 
liche Schrifften / darum nicht vernichtet oder verworffen wer⸗ 
den / wenn ſie gleich in etlichen Stuͤcken der Lehr / jrꝛthums ge⸗ 
ſtrafft werden. Soll das gelten in Philippi Schrifften / war⸗ 
umb nicht auch in Lutheri ? Wollen jtzund geſchweigen / daß 
wir viel weniger begeren Lutheri Schrifften aus der Kirchen 

. Odd if zubrin⸗ 
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* bubringen/drnnſiedieSchrifften Philippi / vnangeſehen / daß 
Lutherus darfuͤr gehalten / es were der Kirchen mehr an Phi⸗ 
lippi / denn an ſeinen Buͤchern gelegen. Wir koͤnnen ſo wol 
als Gegentheil / viel dings in aller alten Scribenten Buͤchern / 
nicht loben. Solten wir ſie darum verwerffen oder verachten / 
das wer weder vns gelegen / noch der Chriſtenheit an vns zudul⸗ 
den. Wenn man das Hew vnd Stoppeln weg wirfft vnnd 
verbrennt / ſo wird das Gold nicht verloren / ſonder wird reiner 
vnd koͤſtlicher. | 
Wolt Gott es hette Lutherus noch dazumal / dem guten 
vnd heilſamen rath Philippi gefolget / dz dieſe Spaltung noch 
bey ſeinem leben / wer nach notdurfft erklaͤret vnnd guͤtlich hin⸗ 
gelegt worden / Oder wer der gebrechen der kleinmuͤtigken 
vnd forchtſamkeit in Philippo nit ſo groß geweſen / So duͤrff⸗ 
ten vielleicht jtzund wir vnnd andere nicht ſo viel vngunſt auff 
vns laden / vnnd weren die Kirchen mit weniger ergernis vnnd 
zerꝛuͤttung beſchwert. Weil es aber Gott dem HERREN 
gefallen / vns alſo zu uͤben / So haben die Chriſtlichen Gemei⸗ 
nen nicht ſo faſt zu klagen vber den fuͤrtreflichen Diener Chri⸗ 
ſti / Lutherum / der in dem HERREN ruhet / als vber die jeni⸗ 
gen / ſo mit vnruhiger verthedigung ſeiner fehle / vnd heuffung 
jhrer gedichte / genug ſam beweiſen / daß es jhnen nicht vmb die 
ehre vnd warheit Chriſti / welche ſie fuͤrwenden / auch nicht vm 
theri / ſonder vm jr eigne ehr vnnd anſehen zuthun ſey. Denn 
warum wolten ſie ſonſt Lutherum zur Regel deß Glaubens 
machen / wenn ſie das nicht ſuchten / daß ſie allein fuͤr die rech⸗ 
ten Diſcipel vnnd nachkommen Lutheri / fuͤr Seulen der Kir⸗ 


chen vnnd der Warheit moͤchten gehalten werden / auff die 


alle Kirchen muͤſten ſehen / vnd ſich nach jhnen richten / als nach 
denen / die auff dem Stuel Lutheri ſitzen / vnnd bey denen jeder⸗ 


man das Latein muͤſſe holen? Was haben ſte fuͤr grund vnd vꝛ⸗ 


ſach / daß ſie eben aus Luthero den dritten vnd letzten Ly 
| en 
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chen? Sie beweiſen mit der that / daß ſie kein ander vrſach ha⸗ 
ben denn dieſe / daß ſie wollen Eliſa ſein / auff denen der Eliani⸗ 
ſche Geiſt / der in Luthero geweſen / ſiebenfeltig ruhet / vnd nach 
denen kein Elias mehr zugewarten ſey / der den wagen Iſraels 
fuͤren koͤnde. 

Es iſt billich Gott zuklagen / daß vermeſſenen leuten / die 
der Gaben Lutheri nicht den ſiebenden theil haben / jhren kieb 
vnnd ehrgeitz / mit vnbillichem leſtern vnnd verdammen / ſie 
ben vnd ſiebenzig mal mehr vnnd erger / zuuͤben / geſtattet wird. 
Denn es darzu iſt kommen / daß wer inn dieſen Stuͤcken / ſei⸗ 
ne Geſellen vbertreffen kan / der iſt bey jhnen der beſte Lutheri⸗ 
ſche Mann. Das iſt jhr beſte Religion / das iſt jhre ſtand⸗ 
hafftigkeit / das iſt jhr ſtarcker eiuer / wenn ſie nur mit groſſer 
ſtimm / von der Cantzel den namen Lutheri koͤnnen außruffen / 
Wie Demetrius der Goldſchmid / vnnd ſeine Rott / die zu E- Act. jg. 
pheſen den auffrhur —_——— vnnd die Chriſten erregs *7* 
ten / ſchrien / Groß iſt die Diana der Epheſer. Von dieſer 
leuten ſchreibt Joachimus Camerarius inn ſeiner Hiſtoria 
vom leben Philippi Melanchthonis / alſo / Es war Marti⸗ 
nus Lutherus ein ſcharfſinniger vnnd behertzter Mann. 
Denn ohne einen ſonder groſſen muth vnd verſtand / hette nie⸗ 
mand die ding angefangen / die er gethan hat. Wenn aber 
fuͤrtrefliche leute etwa anlauffen / ſo geſchicht es nicht ohne ei⸗ 
nen groſſen krach. Es iſt nicht gut viel daruon zuſagen. Denn 
etliche ſeind dem Namen Lutheri alſo feind / daß ſie jhn ver⸗ 
fluchen wenn ſie jhn hoͤren. Dargegen koͤnnen etliche gar 
nicht leiden / daß man etwas in ſeinen worten oder wercken ſtraf⸗ 
fe / vnd ſo diß jemand thun darff / der wird von jhnen als bald 
fiir ein Vnchriſten außgeſchrien. Ich ſage was ich erfaren 
hab / vnnd weis daß es wahr iſt / niemand zu leid noch zu 

ieb. Die das anſehen vnnd den Namen Martini Lutheri 
alſo rhuͤmen / daß ſie jhn nicht laſſen ein Menſchen bleiben / 
33 * die ſollen 
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die ſollen zuſehen / daß ſie nicht des fuͤrtreflichen thewren 
Manns ehre / in dem ſie jhn gar zu hoch wollen heben / verfleis 
nern / vnnd vnter ſeiner fuͤrtrefligkeit ein deckel jhrer ver meſſen⸗ 
heit ſuchen. ] | 
Sie ſagen wol / es geſchehe jhn vnrecht / wenn man jhnen 
ſoͤlches furhelt. Wenn aber das nicht jhꝛ fuͤrnemen wer / ſo wuͤr⸗ 
den ſie nicht jhre zuhoͤrer auff Lutherum weiſen / wuͤrden jhn 
nicht der pruͤfung entziehen / vnnd ſeine Schrifften zur Richt⸗ 
ſchnur deß Glaubens vnd der Lehr machen / wuͤrden nicht wol⸗ 
len allein gehoͤrt ſein / vnd vnſere Buͤcher weder leſen noch ver⸗ 
kauffen laſſen / wuͤrden die nicht mit Gefengnis vnnd verwei⸗ 
ſung verfolgen / ſo rechenſchafft jhrer Lehre von jhnen begeren / 
Sonder ſie wuͤrden thun / wie vnſerer Kirchen Diener vnnd 
Lehꝛer thun / die jhre zuhoͤrer / von ſich ſelbſt vnd allen menſchen / 
auff Chriſtum vnnd die heilige Schrifft weiſen / vnterwerffen 
ſich vnd jhre Lehr willig dem vrtheil der Kirchen / Seind bereit 
rechenſchafft derſelben zugeben der gantzen Chriſtenheit / vnnd 
einem jeden der es begert / Moͤgen nicht allein wol leiden / ſonder 
vermanen auch die zuhoͤrer / daß ſie Gegentheils Buͤcher leſen / 
doch alſo / daß ſie derſelben Grund gegen jhrem / vnnd beide ge⸗ 
gen dem Wort Gottes halten / vnd bey demſelben bleiben / das 
ſie dieſem gemeß befinden / vnd beſorgen ſich keines abfals oder 
verfuͤrung bey denen / die ſoͤlches mit fleiß vnnd anruffung 
Gottes thun / nicht allein darum / daß Gegentheils Lehr alſo 
geſchaffen / daß kein verſtendiger / der vnſere dargegen helt / 
leichtlich dadurch verfuͤret wird / Sonder fuͤrnemlich darum / 
daß keinen / der ſoͤlche freiheit von menſchlichen Reden vnnd 
Schrifften zu vrtheilen / jhm fuͤrbehelt / weder Lutheri noch ei⸗ 
niges Menſchen anſehen / leichtlich von der Warheit abfuͤh⸗ 
ren wird. 
Wir bitten den Chriſtlichen leſer / er wolle vns zu gut hal⸗ 
een / daß wir etwas außfuͤrlicher von der Augſfurgiſchef — 
| feſſio 
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feſſion vnd D. Luthern / ſeligen / geredt haben. Es hat vns darzu 
verurſacht / nicht daß oberzelte Lehr an jhr ſelbſt ſpaͤnig oder 
ſchwer zu verſtehen / oder vnbekannt / vnd nicht offt von den vn⸗ 
0 $4, wer / ſonder daß wir ſehen / bey vielen leuten / von 
denen ſie nicht bedacht wird / den Span vom Abendmal / vnnd 
was daran hangt / fuͤrnemlich ſtehen auff dieſem von Luthero 
gefaſtem wohn / der jhn von jhren Predicanten einge⸗ 
bleuet wird / daß er alſo mit Prophetiſchem 
Geiſt erleuchtet geweſen / daß er 
nicht hab moͤgen 
ſrꝛen. 
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VII. 
| Von vnbillicher ver⸗ 
dammung onſer 4 
| Bergiſchen 1 


\ 
VE JJ 5 Jſ#hcr haben wir aus dreien vrſachen 
25 ED bewteſen / daß das Bergiſche Buch mit keinem 
T4 . þ fug / ein Regel der Glaubens lehr vnnd Kirchen⸗ 
8 2 gericht ſein koͤnne / Nemlich / weil vnſer Lehr mit 
der heiligen Schrifft Artickeln deß Glaubens vnnd vhralten 
Chriſtenheit vber ein ſtimmet / weil vns das Concordibuch fal⸗ 
ſcher Lehren bezichtiget / deren wir keine fuͤren / Vnd weil vnſer 
Die vierd Lehr wider die Aug ſpurgiſch Confeſſion nicht ſtreittet. Itzt 
te hinder- kommen wir zu der vierten vrſach / Daß nemlich wir oder vt 
— — Der ſere Lehr / vnuerhoͤrter vnnd vnuͤberwieſener Sach / vnoͤrdenli⸗ 
Concordi. cher / vnbillicher weiſe / von den Dergiſchen Theologen ver⸗ 

| damtwerden. 
DOrfber- Denn wer ſoͤlche leute / dic ſich zu allen Stuͤcken Chriſtli⸗ 
wieſe wud cher Religion vnd Glaubens / nach erklaͤrung der H. Schrifft / 
Er ver bekennen / als Ketzer verdamt / ehe denn ſie jemals rechtmeſſig 
dame, verhoͤrt / viel weniger einiges jr: thums wid den grũd deß Chaiſts 
| lichen Glaubens vberwieſen ſeind Deſſelben Sententz vnd vr⸗ 
— ohne zweiuel * die rechte Regel zuvrtheilen / welches 
Joh. 7 Ketzer ſeind oder nicht. Denn das Geſetz Gottes verdamt nie 
hy = mand / es hab denn zuuor gehoͤrt vnnd erkennt / was er thue. 
8. vnd jo. Derhalben weil die Bergiſchen verdammungen vnſerer Lehr / 
ohne alle vberzeugung vnnd rechtineſſiges vrtheil / von den 
Theo⸗ 
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Theologen geſchehen / fonnen ſie nicht ein rechte Regul ſein 
der einigkeit inn den Kirchen / vnnd deß vnterſcheids der Ketzer 
vnnd rechtglaubigen Chriſten. Denn ſie verdammen vns 
als Ketzer / vnnd haben vns noch keiner Ketzerey vberwieſen / da 
doch vnſer Lehr / wenn ſie gleich vnrecht wer / dennoch ohne er⸗ 
wegung vnd vberweiſung deß vnrechten vnnd jrꝛthums / nicht 
koͤnde mit recht vnnd billig keit als Ketzeriſch verdamt werden. 
Die all zu geſch winde ſeind / die jenigen als Ketzer zuuerdam⸗ 
men / die es inn etwas mit jhnen nicht halten / die verſuͤndigen 
ſich offt ſchwerlich aus jrꝛthum oder fleiſchlicher anmuttung / 
an Gott / an ſeiner Kirch vnd an jhren Mitbruͤdern / wider den 
befelh deß HERREN / Richtet nicht / ſo werd jhr nicht gerich- Mat.>.17 
tet / verdammet nicht / ſo werd jhr nicht verdammet. | 
Denn es ſeind nicht alle von ſtund an Ketzer / die inn ei⸗Was Re- 
nem oder mehren StuͤckenChriſtlicher Lehr ſich irꝛen / Sonder ber ſeind. 
die ſich Chriſten nennen / vnnd aber ein ſoͤlchen Irꝛthum ha⸗ 
ben / der entweder offentlich wider den Grund Chriſtlicher 
Lehꝛ / das iſt / wider die zehen Gebott Gottes oder die Artickel 
deß Glaubens / ſtreittet / oder aus dem etwas folget / das ſich 
an dieſen grund ſtoͤſſet / vnnd ſeind ſolehes jhres jrꝛthums er⸗ 
innert vnnd mit zeugniſſen der heiligen Schrifft vberwieſen / 
vnnd daruon abzuſtehen vermanet / nicht allein nach dem vr⸗ 
teil vnnd im Namen eines oder etlicher Bruͤder / ſonder auch 
der Chriſtlichen Gemein / Vnnd aber nach ſoͤlcher mehr mals 
geſchehenen vermanung vnd genugſamen vberweiſung / jhren 
Irꝛthum halßſtarꝛiglich verthedigen / vnnd mit widerfech⸗ 
tung der Warheit / begeren fort zuſetzen / vnnd daruͤber die 
Kirchen mit Spaltungen zutrennen. Alſo beſchreibt Sanet 
aulus die Ketzer / da er ſpricht / Ich ermane euch aber / Ro. 6.7 
ieben Bruͤder / daß jhr auffſehet / auff die da zutrennung 
vnnd ergernis anrichten / neben der Lehr / die jhr gelehrnet 
habt / vnnd weichet von denſelbigen. Denn ſoͤlche dienen 
Eee ij nicht 
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nicht dem HERREN Jeſu Chriſto / ſonder ſhrem bauche / 
vnnd durch ſuͤſſe wort vnnd prechtige rede / verfuͤhren ſie die vn⸗ 
4. Timoth. ſchuldigen hertzen. Item / So jemand anders lehret / vnd bleibt 
6-432 nicht bey den heilſamen worten vnſers HERREN Jeſu 
Chriſti / vnd bey der Lehre von der Gottſeligkeit / Der iſt verduͤ⸗ 
ſtert vnd weis nichts / ſonder iſt ſeuchtig in fragen vnd wortkrie⸗ 
gen / aus welchen entſpringt neid / hadder / leſterung / boͤſer arg⸗ 
wohn / Schulgezencke / ſolcher menſchen / die zuruͤttete ſinne ha⸗ 
ben / vnd der Warheit beraubet ſeind / die da meinen / Gottſelig⸗ 
2 Timoth. keit ſey ein gewerbe. Thue dich von ſolchen. Item / Mit den boͤ⸗ 
3-3- ſen Menſchen vnd verfuͤriſchen wirds je lenger je erger / verfuͤ⸗ 
Tut. 3. jo. ren vnd werden verfuͤret. Item / Einen ketzeriſchen Menſchen 
meide / wenn er einmal vnd aber mal ermanet iſt / vnd wiſſe daß 
ein ſolcher verkeret iſt / vnnd ſuͤndiget als der ſich ſelbſt vervr⸗ 
* 
ieſe beſchreibung der Ketzer / muß wol in acht gehalten 
werden / auff daß wir nicht auch die juͤnger deß HERREN zu 
Ketzern machen / welche inn vielen groſſen jrꝛthumenſſteckten / 
Rom. 14- Item / Die ſchwachen Chriſten / ſo in der Apoſtoliſchen Kir⸗ 
| chen Kraut aſſen / wenn andere allerley aſſen/ vnd einen tag fiir 
. Corin. 8. den andern hielten / da andere alle tag gleich hielten / Item / Die 
— Chriſten zu Corinthen / die da jrꝛeten von dem Gogenopffer| 
1 ond dom Abendmal / vom brauch der geiſtlichen Gaben / von der 
| aufferſtehung deß fleiſches / welche aber doch Paulus Bruͤder 
nennet / ober wol bekennt / daß Ketzer vnnd Rotten vnter jhnen 
weren / die Gott nicht kenne. So jrꝛeten nun beide die Bruͤ⸗ 
der vnd die Rottirer oder Ke! vnd irꝛeten in einerley ſtuͤcken 
der Religion / aber nicht auff einerley weiſe. Dennetliche jrre⸗ 
ten mutwillig / wid jr gewiſſen / jr viel aber ir2eten aus ſchwach⸗ 
heit / daß ſie die Sach nicht beſſer wuſten / waren aber doch be⸗ 
reit der Warheit zuweichen / da ſie eins beſſern bericht wuͤrden / 
No.4. . wie ſie denn auch thaten. Von dieſen ſagt Paulus / Einen 
= ſchwachen 
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ſchwachen im Glauben nemet auff. Viel irꝛeten / die den grund 
der Apoſtoliſchen Lehr behielten / vnd baweten doch etwas dar⸗ I. Cor. 3g. 
auff von Hew vnd Stoppeln / die dennoch ſelig wurden / wies | 
wol als durchs fewer. Viel irꝛeten vnd trenneten die Kirchen Phil.3.15- 
nicht / vnd da ſie etwas anders hielten / das offenbaret jnen Gott 
auch. Es irꝛete Apollos / der einen bruͤnſtigen Geiſt hatte / war Act. 8.25 
mechtig in der Schrifft / vnd lehrete mit fleiß von dem HERs 
NEN / vnd wuſte aber allein von der Tauff Johannis / biß jhm 
Aquila vnd Priſcilla den weg Gottes noch fleiſſiger außlegten. 
Hieraus iſt offenbar / daß wir nicht als Ketzer zu verdam⸗ Wir ſeind 
men / vnd aus der Kirchen zu bannen ſeind. Denn daß wir den nit Retzer. 
grund behalten / vnd nichts lehren / das wider den grund lieffe / 
haben wir droben erwieſen. Es hat vns wol Lutherus geſtrafft / 
vnnd ſtraffen vns jrꝛthums die Bergiſchen Theologen / haben 
vns aber des nie vberwieſen. Iſt auch inn keinem offentlichem 
noch rechtmeſſigem erkenntnis der Kirchen / vnſere Sach ver⸗ 
hoͤrt / erwogen / geurtheilt vnd eroͤrtert. So kan vns auch halß⸗ 
ſtarꝛigkeit vnd ſchuld der trennung mit keinem ſchein zugemeſ⸗ 
ſen werden / dieweil wir allzeit vrbietig geweſen vnnd noch ſeind 
der Warheit zuweichen / ſo vnſere Lehr jrꝛthums vberwieſen 
wuͤrde / welches bißher noch nie geſchehen / vnd Chriſtliche Bruͤ 
derſchafft zuhalten / wie die vnſern Luthero vnd Lutherus jhnen 
widerum hatte verheiſſen / auch bey ſchwebend vngleich heit der 
meinung vom Abendmal / welche aber Lutherus nicht gehal⸗ 
ten ond dieſe Theologen vns darum abſchlagen / daß wir nicht 
wollen wider vnſer gewiſſen jhre newe Lehr vnterſchreiben. 
Wenngleich in vnſer Lehr etwas vnrechts vnd wid die Schꝛift 
wer / zu geſchweigen wider die Augſpurgiſch Confeſſion / So 
weren wir dennoch darum noch nicht fuͤr Ketzer außzuſchreien / 
ohne vorgehende erkenntnis vnd erwegung der Sachen / vnnd 
gruͤndliche entdeckung vnnd widerlegung deß jrꝛthums / es ſey 
gleich durch oder ohne gemeine verſamlung der Lehrer. Denn 
_ Cee i Paulus 
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Paulus heiſt den jrꝛigen als denn erſt meiden / als einen Ketzern 


vii von ſich ſelbſt vervꝛteilten / weñ er zuuor vbeꝛ wieſen vñ etlich 
mal nach dem befelh Chriſti / aus einhelligem vrteil der Kirchen 
ermanet iſt. Wie viel weniger koͤnnen wir denn darum Ketzer 
ſein / daß wir in etwas nicht mit dem Bergiſch en Buch halten? 

Allhie aber erꝛegen vnſer Gegenteil ein Frag / Ob man 
denn falſche Lehr nicht verdammen ſoll / vnd die Warheit nicht 
vnterſchreiben / ohne vorgehendes vrtheil vnd erkenntnis einer 
gemeinen Kirchen verſamlung? Damit meinen ſie zuerhal- 
ten / man muͤſſe jhr Bergiſch Buch / ohne gemeine beider Theil 
verhoͤrung vnd pruͤfung blintzling vnterſchreiben. Vnnd die⸗ 
weil andere vnd wir / darzu Nein ſagen / ſonder halten / es muͤſſe 
zuuor durch ein engere Hechel gehen / denn die Bergiſchege- 
weſen iſt / So laſſen ſie an vns jhren zorn aus / wider die ſo ſich 
der Subſcription waigern / fuͤren wider vns ein newe Klage / 
vnd zeihen vns eins grewlichen / Gottsleſterlichen Irꝛthums / 


als die wir ſagten / Oz man die Lehr ſo die Goͤttlich warheit iſt / 


mit gutem gewiſſen nit vnterſchreiben koͤnne / ſie ſey denn in ei⸗ 
nem Concilio zuuor approbirt vñ fuͤr recht erkent wordẽ. Was 
iſt aber das fuͤr ein loͤßliche verkerung? Wir haben hiebeuor 
nach der leng erklaͤtet / daß alle Menſchen an das geſchriebene 
Wort Gottes / vnd deſſelben rechte meinung vnd verſtand / alſo 
gebunden ſeind / daß keinem von demſelben in einigem Stuͤck 
dauon zuweichen / frey ſtehe / ſonder alle verpflichtet ſeind / zu⸗ 
loben / was darinn gelobt / zuſchelten was darinn geſcholten 
wird / wenn gleich tauſend Concilien darwider ſprechen. Noch 
dennoch / werffen ſie vns fuͤr / als lehreten wir in annemung der 
Goͤttlichen Warheit / auff das vrtheil vnd erkenntnis der men⸗ 
ſchen ſehen oder warten. Wir ſagen / man ſoll keine Lehr vnter⸗ 
ſchreiben / man wiſſe denn vor gewiß / daß ſie Gottes Wort ge⸗ 
meß ſey. Wenn man diß weis / ſo iſt man ſchuldig ſie anzuncs 
men / es appꝛobiren ſie die Menſchen oder nicht. So machen ſie 
vis 


| 
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vns daraus / Man ſolle Gottes Wort nicht vnterſchreiben / es 
haben es deñ zuuor die Menſchẽ approbiret. Gleich als wer von 
ſtund an gewiß / daß ſie Gottes wort redten / ſo oft ſie den mund 
auffthun. Diß iſt je gar zu ein offentliche verkerung vnſer Lehr. 
Es iſt ein groſſcr vnterſcheid zwiſchẽ verdam̃ung der jrꝛthume / 
vnd der außſchlieſſung der jrꝛenden aus der gemeinſchafft vnd 
briiderſchafft der Chꝛiſtlichen Kirchen / vnd aus dem gemeinen 
frieden / vnd verurtheilung zur verjagung vnd verfolgung. Es 
bedarff auch fleiſſiges auffſehens in verwerffung der jrꝛthume / 
daß man gewiß wiſſe daß diß ein jrꝛthum ſey / welches man da⸗ 
fur helt vnd verdamt / vnd daß jenes die Goͤttliche Warheit ſey / 
das man dafuͤr rhuͤmet vnd außgibet. Denn wer gleich falſche 
lehr verdamt / vnd die rechte lobt / vnd iſt aber in ſeinem gewiſſen 
nicht verſichert / was recht oder vnrecht ſey / der ſuͤndiget / nach 


dem Spruch deß Apoſtels / Was nicht aus dem Glauben ge⸗ No. 34.23 


het / das iſt ſunde. Alſo auch herwiderum / die gewiß vnd ſicher 
erkent haben / was recht oder vnrecht ſey / ſollen an jrem ort / vnd 
nach jhrem beruff die Warheit bekennen / den jrꝛthum ſtraffen / 
wenn gleich alle Menſchen wider ſie weren / wie Elias / ob er 
{hon gedachte / er wer allein vbrig von den Propheten deß Her⸗ 
ren / dennoch die bekenntnis der Warheit / vnd ſtraffung der Ab⸗ 
gotterey vnd falſchen Lehr / nicht fallen ließ. Seind derhalben 
die jenigen / ſo vnterſchreibung jhrer Lehr oder verdammungen 
fodern / fuͤr Gott vnnd der Welt ſchuldig / zuuor aus Gottes 
Wort klar zumachen / daß jre Lehr die Goͤttliche Warheit / vnd 
daſſelbe ſo ſie verdammen / darwider ſtreittig ſey. Diß haben die 
Bergiſchen Theologen noch nicht gethan / Sonder wir bewei⸗ 
ſen dargegen / dz ſie diewarheit verdammen / vnd jre gedichte fuͤr 
Gottes Wort außgeben. Drum ſeind ſie noch lang nit befiigg 
zufordern / dz man jre Lehr / fuͤr die gotliche warheit vnterſchreds 
be. Was aber die verdammung vnd außſchlieſſung der jrꝛende / 
ls ketzer / belangt / iſt es nicht genug / dz man jren jrꝛthum —_ 
1 Oenn 
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Denn wir nicht allein ſchuldig ſeind vnſer gewiſſen uderwa⸗ 
ren / ſonder auch der jenigen gewiſſen nicht zuverletzen vnd zu⸗ 
beſchweren / die verdammet werden / vnnd bey oder fuͤr denen ſie 
verdammet werden. Zu dieſem aber iſt ohne zweiuel vonnoͤten / 
daß man den jrꝛenden jhren jrꝛthum zeige / vnnd ſie deſſelben 
vberweiſe / alſo daß ſie keine entſchuldigung mehr koͤnnen fuͤr⸗ 
wenden / die jhnen nicht gruͤndlich vnnd klaͤrlich genug wider⸗ 
legt vnd genommen wer. Es gehoͤrt auch darzu / daß die Kir⸗ 
chen / fiir welchen ſie verdammet werden / gruͤndliche vrfach 
wiſſen / warum die jrꝛigen billich verdamt vnnd abgeſondert 
werden / auff daß jederman wiſſe / was vnnd warum ers f 
vnd meiden ſoll. nd muß beides klar gemacht werden / daß die 
beſchuldigten das jenige lehren / des man jhnen ſchuld gibe / vnd 
daß es wider Gottes Wort ſey. Wer diß nicht kan oder nt wil 
thun / der ſoll ſich deß verdammens vnnd verketzerns enthaͤbten. 
In dieſer verdammung aber vnnd außſchlieſſung der ireenden 
aus der Gemein Gottes / iſt ſich nicht zuuereilen / nach dem be⸗ 
felh vnd Exempel deß HERREN vnd ſeiner Apoſtel / wis kunt 
zuuor iſt angezeiget. Es ſeind alle Chriſten / ſonderlich dir Sh 
rer / es ſeind auch alle Chriſtliche Gemeinen ſchuldig / die ſren⸗ 
den zubekeren m6glichen fleiß anzuwenden. Denn es iſt inen 
2. Cor. 3, macht gegeben vom HERREN nicht zu verderben / ſonder zu⸗ 
z0. beſſern.] Drum iſt einem jeden Chriſten befolhen / Wenn du 
Cu. 22. za · dich bekerſt / ſo ſtercke deine Bruͤder. Vnd den gantzen Gemti 
Ro. 4. . nen / Den ſchwachen im Glauben nemet auff. Wenn aber 
halßſtarꝛige leute nicht wollen auffhoͤren dem Wort Gottes 
vnnd dem heiligen Geiſt zuwiderſtreben / als denn ſeind ſie als 
Ketzer / Rottirer / abtruͤnnige vom Glauben / vnd verfuͤrer / zu⸗ 
meiden / vnd gegen jnen zuhandlen / wie Paulus thet zu Ephe⸗ 
Act. jo. g. ſen / da die Juden nach ſeiner vielfeltigen Predigt verſtockt blie⸗ 
ben vnnd nicht glaubten / vnd vbel redeten von dem weg fuͤrder 
menge / weich er von inen / vnd ſondert die Juͤnger von jnen ab. 
E Auch wenn 
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Auch wenn jemand in euſſerliche Stindevnd laſter gefal⸗ Nicht alle 
len iſt / wil jhn der HE R & nicht aus ſeiner Gemein außge⸗ a " 
ſchloſſen haben / es ſeydenn/dzernach vberweiſung der that vnd meer 
der ſchuld / vnd genugſamer ermanung / ſich vnbußfertig erzei⸗Rirchen 
get. Wie viel mehr ſoll denn dieſe maß / vnd ordnung gehalten renn. 
werden in jrꝛthumen der Lehre / welche die leute viel leichter koͤn⸗ 
nen betriegen mit ſchein der Warheit / denn die laſter mit ſchein 
der Gerechtigkeit? Wir achten aber / es ſey niemand ſo alber 
oder vnbedacht / daß er ſoͤlches dahin verſtehe / als man vm einer 
jeden Frag willen / die von jemanden moͤchte erꝛeget werden / 
muſte ein Synodum oder Kirchen verſamlung halten. Es 
ſeind viel Fragen / in denen man ohne nachtheil deß Chriſtlichen 
Glaubens / kan vngleicher meinung ſein / Viel / die zwiſchen 
den Bruͤdern vnd Lehrern allein / koͤnnen verꝛichtet werden / viel / 
die durch eine oder etliche benachbarte Gemeinen / in denẽ ſie er⸗ 
reget werden / oder durch beruffung vnd rath etlicher fuͤrnemen 
lehꝛer / koͤnnen vertragen vñ hingelegt werden. Etliche ſein auch 
ſchon vor zeiten inn der allgemeinen Chriſtlichen Kirchen alſo 
erwogen vnd entſchieden / daß ſie keiner newen enſcheidung be⸗ 
duͤrffen / Etliche aber alſo offenbar / daß niemand ohne offentli⸗ 
che verleugnung Goͤttlicher Warheit / daran zweiueln kan / 
vund derhalben die ſic erꝛegen / auch ohne verſamlung der Leh⸗ 
rer / von allen Chriſtlichen leuten vnd Gemeinen fuͤr irꝛige vnd 
falſche Chriſten erkennt vnd gehalten werden / als wenn ein vn⸗ 
ſinniger Widerteuffer gruntzt / Es koͤnne ein Chꝛiſt kein Obꝛig⸗ 
keit ſein. Wenn aber von wichtigen Sachen / welche den grund 
Chriſtlicher Religion / das heil vnnd wolſtand der Kirchen be⸗ 
treffen / Spaltungen fuͤrfallen / die ſich weit oder durch alle Kir⸗ 
chen erſtrecken / die mit anſehlichem ſchein vnd anhang zu bei⸗ 
den theilen werden geſtritten / ſonderlich aber daruͤber die gan⸗ 
ben Gemeinen ſelbſt von einander geſetzt vnnd in Parteyen ge⸗ 
trennet werden / Da ſoll das gemeine fewer / mit gemeinem zu⸗ 
| —_ thun 
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thun geloͤſeht werden / vnd die gemeine Sach / mit gemeiner er⸗ 
forſchung der warheit entſchieden vnnd hingelegt werden / wie 
die A poſtel thaten / da ſich die Chriſten trenneten vber dieſer 
Frag / Ob im newen Teſtament / die Ceremonien deß alten Te 
ſtaments zuhalten noͤttigwer. . ne 
Hie moͤchte aber jemand weiter fragen / Wenn denn keine 
verſamlung der Lehrer vnd gemeine berathſchlagung der Sa⸗ 
chen zuerhalten wer / oder zum wenigſten dieſelbe nicht ſo bald 
geſchehen koͤnde / Sollen vnter def; die Kirchen im zwetuelhlei⸗ 
ben? Sollen trewe Lehrer / ſo der Warheit gewiß ſeind / dir pra 
thume nicht ſtraffen? Sollen ſie den falſchen Lehrern nicht wi⸗ 
derſtehen / vnnd jhnen wehren / daß ſie die leute nicht verfurgus 
Das ſey ferꝛne von trewen Dienern vñ rechten Juͤngerne 
ſti. Man koͤnne oder koͤnne nicht zu gemeiner erkennt 
Sachen kommen / So ſollen Chriſtliche Lehrer vundz 
vber erkanter Warheit beſtendig halten / vnd die jrꝛthum 
fen / mit gruͤndlicher widerlegung / Die halßſtarꝛigen a 
Gericht Gottes befelhen / bißjhnen von Gott entweder exfents 
nis der warheit gegeben / oder geſtewert wird / vnd inen die wan 
heit zuleſtern / nach eines jeden beruff vnd vermoͤgen pehren n 
Aus dieſem iſt offenbar / daß mit richten vnſer wein 
oder rede ſey / daß man die Goͤttlichen Warheit nit vnterſch 
ben ſolle / ohne erkenntnis einer gemeinen verſamlung der Kir⸗ 
chenlehrer. Denn wenn wir diß ſagten / mit was ſchein koͤnden 
wir vnſere Lehr verthedigen ohne das gemeine erkentnis⸗ n 
der das ſagen wir / Daß alle Menſchen ſchuldig ſeind / keinel 
offentlichen zuloben oder zuverdammen / ſte ſey denn zuuor ge⸗ 
nugſam gepruͤfet vnderwogen / vnnd die gewiſſen vberzeuget / 
was recht oder vnrecht ſey / viel weniger aber jemand ſolle als 
ein Ketzer aus der Chꝛiſtlichen Gemein vnd Bꝛuͤderſchaft aus⸗ 
geſchloſſen werden / es ſey denn zuuor er ſelbſt vnnd die Gemein 


ſeines jrꝛthums mit grund Goͤttlichs Worts vberwieſen / auff 


daß die 
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daß die Warhcit ſamtlich von allen die ſie lieben vnnd ſu⸗ 
chen / erkennt vnd angenommen / vnnd der jrꝛthum verwoꝛffen 
moge werden / welches denn in ſoͤlcher recht meſſigen handlung 
ohne zweruel endlich erfolget / man koͤnne zu einer gemeinen ver⸗ 
famlung kommen oder nit / denn die Schaff Chriſti hoͤren ſeine Joh. o. c 
#) vnd wo das Aß iſt / da verſamlen ſich die Adler. Gegenteil —— 
will vns die allent halbenheit deß leibs Chriſti aufdꝛingen fuͤr die 
Goͤtliche warheit / Sagen wir es ſey nit die Gottliche warheit / 
ſonder ein menſchen gedicht / ſo ſchreien ſie vns aus fiir Ketzer / 
old haben vns noch me jrꝛthums vberwieſen / noch vnſere gruͤn⸗ 
de tbiderlegt oder die jhren erhalten. Bedoͤꝛffen wir derhalben 
vnſers gewiſſens halben keiner gemeinen verſamlung / oder er⸗ 
kenntnis / ſonder bleiben bey erkanter Warheit Goͤtlichs woꝛts / 
vftangeſchen ob derfelben vnſer Gegentheil vnd die gantze Welt 
wiberſprechen. Daß aber aueh andere Chriſten / die durch das 
—— gepolder deß Gegentheils / in jrꝛthum behalten 
rden / nach erwegung der Sachen / zu gewiſſer erkenntnis der 
wurheit / vnd die Kirchen zu Gotſeliger einigkeit vnd friede kom 
moͤchten / darzu ſagen wir ſey vonnoͤten / dz man durch zu⸗ 
thun Chriſtlicher Regenten vnd Lehrer / ein mal recht das garn 
auff dem grund lieſſe gehen / vnd die Parteyen in gemeiner ver⸗ 
ſaͤmlung vnd offentlicher / freier / vnparteyiſcher verhoͤrung / ge 
gen einander geſtelt / vnd nach notduꝛfft zu red vnd antwort ge⸗ 
laſfen wuͤrden / vnd als denn die obſieg ende warheit / mit einhels * 
ligem bekenntnis / den Gemeinen fuͤrgetragen wuͤrde. Daß die⸗ 
ſe einigkeit nicht kan erlanget werden / ſonder man je lenger je 
weiter daruon komt / wenn lang ein Theil ſeine Lehr rhuͤmet / 
vnd beß andern verwirfft / viel weniger / wenn ein Theil den an⸗ 
dern ohne vberweiſung verdamt vnnd verketzert / hat die erfa⸗ 
rung nun lang genug gelehret. Derhalben ſagen wir noch / 
daß wir vnd vnſere Lehr in dem Bergiſchen Buch / vnbillich er 
weiſe verdamt werden / weil kein gebuͤrliche perhoͤrung noch 

ff ij croͤrte 
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eroͤrterung der ſpaͤnigen Sache / noch je geſchehen iſt: Darilbes 
ſchreien die Bergiſchen Theologen / als vbey ein grewliche 
Gottsleſterung / vnnd geben fuͤr wer nicht in jhr Vbiquitetiſch 
Stambuch ſchreiben will / der waiger ſich die Goͤttliche War⸗ 
heit zuvnterſchreiben ohne erkentnis eins Conciliums. Sie ha⸗ 


ben noch nie erwieſen / daß jhre Vbiquitetiſche Lehr die Goͤttli⸗ 


che Warheit ſey / Wir aber haben e eee 
Gedichte ſey. 

Laſſen wir derhalben alle verſtendige C briſten ond onchri⸗ 
ſten vrtheilen / ob nicht / ehe denn ein ſoͤlches vrtheil vber vis ge⸗ 
fellct werde / zuuor muſſe erwie ſen vnnd erkennt werden / ob wir 
oder ſie / die Goͤtliche Warheit lehren. Diß erkentnis aber wol⸗ 
len ſie / ſoll allein beyjhnen ſtehen / vnnd bey denen / welche beide 
ohren jhrem theil / vnſerm aber feins verleihen. Obdiß billich 

ſiy / geben wir verſtendigen Biderleuten zuer kennen. na 

Ynſerleh: ¶ Darauff aber ſagen ſie / Wir ſeind ſchon vor lengſt weg 

iſt ntcor- dantt vnd fuͤr Ketzer erkennt vnd außgeſchloſſen / Derhglhey 

ne duͤrffe es keines newen erkenntnis noch vrtheils / ſonder alleindy 
damt. man das lengſt vber vns gefelte vrtheil widerhole vuterſch he 
be / beſtettige vnd ex ſequire. 7 ene 

Nu bekennen wir gerne / daß dieſelben billich von allen Chn⸗ 
ſten vnd Gemeinen / fuͤr Ketzer vnd verdamte gehalten werdin / 
die halßſtarꝛiglich ſ6lche jrꝛthume verneuern vnd verthedigen 
welche vor zeiten mit rechtmeſſigem / cinhelligem vrtheſ vwd 
zeugnis der gantzen Chriſtenheit / aus Gottes Wort widerlegt 
vnd verdamt ſeind / oder offentlich mit dem grund Chriſilicher 
Religion ſtreitten / als da ſeind / die Samoſateniſehen / Ariani⸗ 
ſchen / Macedoniamiſchen / Neſtorianiſchen / Eutychianiſchen / 


Manicheiſchen / Pelagianiſchen / Libertiniſchen / Widertauf⸗ 


feriſchen / vnnd andere dergleichen Leſterungen vnnd jrꝛthume. 
Soͤlche / wenn die that vnnd die halßſtarꝛigkeit am tag iſt / moͤ⸗ 


gen wol one ferꝛnere e lagung als Ketzer gemieden wer⸗ 
den / die⸗ 


| 


Ver dammung vnſer Lehr. 417 


ben / dieweil das allgemeine einhellige erkenntnis vund vreheil 
der gantzen rechtglaubigen alten vnd jtzigen Ehriſtenheit / ſchon 
ergangen vnd fuͤrhanden iſt. Es iſt aber ein groſſer vnterſcheid 
zwiſchen ſoͤlchen allbereit einhellig vnnd mit ſattem grund ver⸗ 
damten jrꝛthumen / vnd den newlich erꝛegten Fragen vnter de⸗ 
nen / ſo ſich zu allen Stuͤcken deß grunds Chriſtlicher Religion 
bekennen / vnnd aber noch kein Theil den andern / inn anhoͤrung 
vnd mit erkenntnis beider Theil anhangs vnd verwanten / auß⸗ 
fuͤrlich beantwortet / vnd mit Gottes Wort vberwunden vnnd 
ſruhums vberzeuget hat. Allda leſt es ſich nicht außrichten / 
wenn man ſagt / Die ſeind ſchon verdamt. Denn ein Theil kan 
den andern nicht mit fug verdammen vnnd außſchlieſſen ohne 
offentlichen außtrag der Sachen vnd vberwindung ſeines Ge⸗ 
gent eils /in angeſicht der Gemeinen Gottes / es ſey in gemeiner 
verſamlung / oder ſonſt eines jeden Theils außtreglicher verh6- 
rung bey ſeinen vnd deß andern Theils zuhoͤrern vnd anhengi⸗ 
ge Denn ohne ſolche verhoͤrung / geſchicht die verdammung 
er rech tfertigung eines Theils / nichtaus erkenntnis vnd vr⸗ 
thus: Kirchen / ſonder aus deß einen Theils vnwiſſenheit / 
vorvrtheil / vnd gefaſtem wohn / vnd verdamt alſo nit die Kirch 
deneinen Theil nach beider Theil verhoͤrung / ſonder ein Theil 
denandern / bey denen / die den beſchuldigten Theil nicht haben 
gehoͤrt / vnnd nicht wiſſen objhm von ſeinem Gegentheil recht 
sdervnrrcht geſchicht. Ein ſoͤlche verdammung kan weder 
in Goͤllichen / noch weltlichen Sachen billich ſein. Nun iſt aber 
noch in keiner gemeinen / offentlichen / freien Kirchen verſam⸗ 
lung irkent oder geſchloſſen / auch von vnſerm Gegentheil / mit 
zeugnis vnd bekenntnis der Chriſtlichen Gemeinen / vnnd aller 
ſodie Warheit mit ernſt ſuchen / erwieſen vnd er halten / daß die 
jenigen Ketzer vnd verfuͤrer ſeind / vnd wider den grund Chriſt⸗ 
licher Religion ſtreitten / welche nit glauben daß der LeibChriſti 
lablich vnd weſentlich im Brot deß Nachtmals vnd m_—_ | 
OY vw en ſey. 
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ben ſey. A 
gen vnnd jhr anhang / noch andere / billich als Ketzer verdam⸗ 
men / vor gebuͤrlicher erleuterung vnnd außtrag der Sachen 
in anhoͤrung gebuͤrlicher Richter / das iſt / deren die mit verwil⸗ 


ligung beider Theil / dem einen Theil reckt oder vnrecht geben / 
vnd nach jhren gewiſſen bekennen vnnd zeugen ſollen / welcher 


daß vns Lutherus vnd die es mit jhm gehalten / verdamt haben 


Wir wer - 
den vuver 
hort vers 
Hom, 


Theil den andern mit Gottes Wort vberwunden habe, Denn 


das nimt vns ſo wenig an vnſerm recht / als jhnen diß Papi 
Bann vnd verdammung nimt / der vns beide verdaut / darm 
daß wir nicht die verwandlung deß Brots ins Fleiſch bekennen 
Ja es kan vns das vrtheil Lutheri wider vns gefellet / vm ſo viel 
weniger drucken / denn deß Papſts / als die meinung vom dab 
im Brot newer iſt / denn die vom Leib in geſtalt deß Brots ! Ein 
Theil verdamt den andern / Aber kein gebuͤrlicher Richter iſs: 
ler beider. Denn wir reden jtzund nicht von der Schrifft / wel / 
che der oberſt Richter iſt / ſonder von der Kirchen / welche glau 
als dieſes Richters Mund / vnnd ein zeuge ſeines vrthrils i. 
Darum bezalen ſie ſchuld mit ſchuld / wenn ſie ſagen / ſieves 
dammen vns billich / dieweil wir von jhnen ſchonzunor ver 
damt ſeind. Seind wir zuuor vnrecht verdamt / ſo wird 
freilich ſoͤlche verdammung nimmermehr recht. Es iff wa⸗ 
der bey leben Lutheri / noch hernach / keine ordenliche / rechtmeſ- 
ſige verhandlung vund eroͤrterung dieſer Sachen frirgenonw/ 
men worden noch geſchehen. Wir grunden vns auff Gottes 
Wort / vnd iſt vnſer Lehꝛ noch nie widerlegt / noch dennoch wery 
den wir aus cignem Partcyifchem vrtheil Lutheri vnnd vnſers 
Gegentheils / von jhnen verdamt. Fuͤren derhalben wirwider 
ſie / nicht ein erkannte vnd verhandelte / wie ſiefürgeben / fender 
noch vnerkannte vnd hangende Sach. | 
Sie ſagen wol / die verhorung ſey ſchon nach aochurſſpgs | 


ſchehen / denn — nun co die LX jar genugſam gehort 
in Kirchen 


| 


| 


{ 
| 
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n Ninchen vnd Schulen / in vnſern Schriften / auch in etlichen 
verſamlungen beider Theils gelehrten. Derhalben muͤſſe man 
ein mal deß zanckens vnd diſputirens ein end machen / zum vr⸗ 
iheilſpruch vnd zur erſequution greiffen. Darauff aber 
geben wit jhnen zwo Antworten. | 

11 Erſtlich / ſo vnſer offentliche Bekenntnis vnd verantwor- 
tung vnſer Lehr / ein genugſame verhoͤrung iſt vnſerm Gegen⸗ 
theil / vns zuverdammen / Warum ſolte ſie denn nicht auch an⸗ 
dem Chriſtenleuten genugſam ſein / vns zu abſoluiren vnnd zu 
reakefertigen? Denn wer nach verhoͤrung / verdamt wird von 
emem-grbiirſichen/vnd nach rechtem Geſetz richtendem Rich⸗ 
rr / dem wird nit ohne vrſach vnrecht gegeben. Wer aber nach 
vxrhoͤrung / von einem ſoͤlchen Richter wird abſoluiret vnd vn⸗ 


ſtmiſl ich erkant / den hat niemand fug zuverꝛdammen. Nu ſeind 


aher gar vicl Gdttsfuͤrchtiger / gelehrter / verſtendiger leute / aus 
alſen Sten den vnd Nationen / vnnd der mehrer thelder Euan⸗ 
Kirchen in Europa / die vnſere vnd vnſers Gegenteils 
Hehoͤrt vnd geleſen / vnd noch hoͤren vnd leſen / vnd bekennen 

it onſere Lehre recht vnnd dem Wort Gottes gemeß / deß 
Gegeun heils aber vurecht vnd ohne grund befinden / vnnd der 
wegen vnſert annemen / deß Gegentheils aber verwerffen / ja 
auch jhr vel / die etwa in Gegentheils meinung geweſen / als ſie 
befunden / daß ſie auff dem ſand ſtuͤnden / ſeind von jhnen getret⸗ 
ten ond tretten noch taͤglich mehꝛ zu vns / vnd hoͤren auf / der obs 
ſiggawen Warheit zuwiderſtreben. Vnnd zwar ift eben dif 
dieveſarh / darum ſich Gegentheil ſo ſehr bemuͤhet / daß vns 
nur niemand hoͤren moͤchte / weder inn offentlicher fuͤrſtel⸗ 
lung beider Theil / denn ſie weren mit allen vieren / daß es zu 
keiner gemeinen freyen Verſamlung komme / noch ohne ſoͤl⸗ 
che fuͤrſtellung / denn ſie manen dreleute ab / mit heßlichem ge⸗ 
ſchren vnd verhetzung / daß ſie vnſerr Schriften nicht leſen / vnd 
mit vns ſich nicht ſollen vnterꝛeden / auff daß jhnen 190 — 
8 55 übtile 


616 Don vnbillicher 
ſubtile Gifft einſchleiche. Dargegen aber wer ſeind 7 dit vns 
verdammen? Es iſt vnſer Gegentheil / welcher der offentlichen 
Warheit wider ſpricht / ſeine Guckucksliedlen vnd vielfeltig wis 
derlegte Sophiſterey fuͤr vnd fuͤr den leuten in die ohren geiget / 
vnd was jhnen dargegen wird geſagt / entweder vnter die benck 
ſtoͤſſet / oder mit verfelſchung vnſer Lehr vnd meinung / verkeret 
vnd verhaſſet macht / damit ſeinen keib vnd ehrgeitz zubehaub⸗ 
ten. Warum ſolte denn jene nach dem Wort Gottes geſche⸗ 
hene Rechtfertigung / nicht ſo viel vnnd mehr gelten / denn dieſt 
wider das Wort Gottes mit gewalt fahrende verdammung 
vnſerer Lehr? Derhalben wenn man ſagen will / wir ſeind ver⸗ 
hoͤrt / ſo ſag man auch darzu / Ob vnnd von wem wir ſeind vers 
damt oder abſoluirt. Wie wenn wir ſie hinwiderum verdam⸗ 
ten? So wuͤrden ſie ſagen / ſie geben nicht ein ſchnirtz darum. 
Wer hat ſie denn darzu geweicht / daß wir mehr ſollen geben 
vmb jre verdammung / denn ſie vmb vnſere? Daraus iſt offen 
bar / daß die Sachen nicht verbeſſert / ſonder nur verboͤſert wer⸗ 
den / wenn Part von Part verdammet wird / vnd kein erkentnis 
geſchicht von beider Part gemeinem Richter. | 
Firs ander ſollen Chꝛiſtliche Biderleut bedencken / daß wir 
auch von denen die vns verdammen / nie alſo verhoͤret ſeind / wie 
ſich zu außtrag der Sachen vnd vnſers Theils verdammung 
erforderte. Denn die verhoͤrungen / die Gegentheil fuͤrwendet / 
ſein kein rechtmeſſig / ordenlich / offentlich vnd gemein erkennt⸗ 
nis der Kirchen geweſen. Wir wiſſen / Gott lob / wol / daß vnſer 
Lehr vnd Bekentnis weit vnd breit erſchallet / vnd frucht bringt / 
der vns nicht gerewet. Es iſt aber ein ander ding / vm ein auß⸗ 
fuͤrliche verhoͤrung beider Parteien / in ordenlichem Gericht / 
zu gruͤndlicher erleuterung vnnd endlichem außtrag / vnnd ge⸗ 
meiner berathſchlagung vnd hinlegung der Sachen / darinnen 
beide Theil gegeneinander geſtelt / hre meinung vnd gruͤndege⸗ 
genannder erwogen / mit gemeinem vrtheil / vnd in 1 — | 
| amen 


Namen erkannt vnd geſprochen wird / welches Teils meinung 
dem Wort Gottes gemeß befunden werde. 

gu einer ſoͤlchen rechtmeſſigen Audientz oder verhoͤrung / 
gehort mehr / deñ nur allein bloß hoͤren / ſonderlich darinn wich⸗ 
uge / vnd alle Chriſtliche Gemeinen beruͤrende Sachen ſollen 


entſchieden werden. Es muͤſſen Rede vnd Antwort beider Teil / 


recht eingenommen / fleiſſig erwogen / gegen einander vnnd ge⸗ 
gen dem Wort Gottes gehalten werden / vnd freundliche vn⸗ 
wriedung nicht abgehawen werden / biß ſich gewiß vnnd vn⸗ 
widerſprechlich befindet / welcher Theil recht oder vnrecht has 
bin vnd ſein Sach aus Gottes wort erhalten / oder nicht erhal⸗ 
ton koͤnne / vnd als denn nit aus gefaſtem vorvrtheil / menſchli⸗ 
then Aﬀecten vnd anſchen / ſonder aus Gottes Woꝛt / vnd nach 
anrs-jeden gewiſſen / der warheit zeugnis gegeben werden. 
Dit alſd vnſere vnnd Gegentheils Lehr hoͤren vnd leſen / inn 
Tineſcher vnnd in andern Nationen / die fallen vnſer Sachen 
bey Deren aber die vns verdammen / wiſſen jhr viel nicht wars 
uber der ſtreit ſey / Noch weniger ſeind / welche beider Theil 
Gruͤnde vñ Antwort wiſſen / recht erwegen vnd verſtehen / Der 
mehrer theil hangt an jhrer Prediger feindlichem geſchrey / vnd 
wenn ſie folten vrſach ſagen / warum ſie vns helffen verdam⸗ 
men vnd verketzern / ſo wiſten ſie mehr nicht zuſagen / denn das 
Lucher us vnd jhre Prediger ſagen / vnſer Lehr ſey ein grawſa⸗ 
me ſchedliche Ketzerey. Andere aber welche etwan mehr ver⸗ 
ſtands / oder auch Gottes forcht haben / hoͤren vnnd leſen allein 
vnſers Gegentheils wort / befleiſſen ſich aber nicht zuerkuͤndi⸗ 
gen / was vnſer wort dargegen ſey / weil ſie ſich durch vor vrtheil 
vnd anſehen der Perſonen / oder audern menſchlichen anmut⸗ 
tungen / an ſolcher nachforſchung laſſen hindern. Es ſeind 
auch etliche / vnnd der nicht wenig / die wol wiſſen / wie viel die 
Glocke geſchlagen hat / Sie duͤrffen aber nicht herauß / fuͤr 
forcht deß haſſes / verfolgens vnd verjagens / vnnd pher ſich to⸗ 
1 — Ggg | benden 
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vnd yz. r. viel glaubten / durfften es aber nicht bekennen aus forcht der 
Phariſeer vnd hohen Prieſter / damit ſie nicht in Bann gethan 
wuͤrden. Die Bergiſchen Theologen aber vnd jhres gleichen / 
haben vns freilich lang genug gehoͤrt vnnd verhoͤrt / ja ſie koͤn⸗ 
nen nur all zu wol verhoͤren / als hetten ſie weder ohren noch au⸗ 
gen / zu dem / das ſie nicht hoͤren vnnd ſehen wollen / dieweil ſie 
meinen es ſey j hrer hohen prieſterlichen Wirde zunahe. Denn 
warum wolten ſie ſonſt vns mit ſo viel vnnd offentlicher verfel⸗ 
ſchung vnſer Lehr beſchweren / vnſere Gruͤnde vnnd Antwor⸗ 
ten verſchlagen / vnd jhre viel widerlegte gedichte / ohne auffhoͤ⸗ 
ren einblewen / die leute von erforſchung vnſerer Lehr vnd grun⸗ 
des / abhalten / Die pruͤfung jhrer Lehr fiir gebuͤrlichen zuhoͤ⸗ 
rern vnd Richtern / fliehen / vnd durch mißbrauch deß Namens 
der Herꝛen vnd Fuͤrſten / ohne jhrer Lehr beweiß / vnd ohne vnſe⸗ 
rer Lehr widerlegung / vns als Ketzer verdammen / aus der Kits 
chen vnnd von aller verhoͤr außſchlieſſen? Ein ſoͤlche verhoͤ⸗ 
rung / iſt auch in weltlichen Gerichten / bey verſtendigen Bider⸗ 
leuten / keine verhoͤrung. Vnd die alſo hoͤren / die haben vns ent⸗ 
weder nie gehoͤrt / oder nicht recht gehoͤrt. Koͤnnen vns derwe⸗ 
gen nicht mit fug verdammen. Denn das iſt nicht ein rechte 
vnd außfuͤrliche verhoͤrung beider Theil gegen einander / wenn 
ein Theil deß andern billiches vnd gruͤndliches fuͤrbringen / wi⸗ 
der alle weiſe vnnd ordnung eines rechtmeſſigen vrtheils / mit 
vortheil oder mit gewalt verdrucket vnnd verdamt. Ein Rich⸗ 
ter der die Sachen alſo verhoͤrt / verſuͤndiget ſich an Gott vnd 
an Menſchen vnd an der Warheit / mehr denn der ſie nie gehoͤ⸗ 
ret hette. Alſo ward auch Chriſtus ſelbſt gehoͤret vnnd darauff 
verdamt von den Juden / Phariſeern vnnd Schrifftgelehrten / 
Annas vnd Caiaphas / Pilatus vñ Herodes. Damit niemand 
ſich irꝛe / vnd wehne wir wollen jemanden zu nahe geredt haben / 
So reden wir von dem verhoͤren vnnd verdammen der _ 
| | en 
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ſehen Theologen / nicht von denen / welche durch dieſer erdichte 
gleiſſende worte vnrecht gefuͤrt werden. Denn es iſt dahin kom⸗ 

men / daß man nicht fragt / ob einer recht oder vnrecht / oder wa⸗ 

rum er diß oder jenes lehre oder glaube / ſonder allein fragt / Ob 

er glaube / daß der Leib Chriſti allenthalben weſentlich gegen⸗ 

wertig ſey / vnnd auch von den Gottloſen muͤndlich geſſen wer⸗ 

de. Sagt er Nein darzu / So iſt das vrtheil ſchon gefellt / was Match. 
duͤrffen wir weiter zeugnis / jhr habt ſeine Gottsleſterung ge⸗ 2. oy. 
hort. Vnnd vberꝛeden die hohen Prieſter vnnd S chrifftge⸗ | 
lehrten das Volck / daß ſiefhnen helffen ſchreien / Hinweg mit ö 
dieſem / Creutzige / Creutzige. Alſo wurffen auch die Juden zu 

Rom Paulo die verdammung deß Euangelions fuͤr / Von die⸗ Act. 2823 
fer Secten iſt vns kund / daß jhr wird an allen enden widerſpꝛo⸗ 

chen. Alſo werffen auch heut die Papiſtiſchen vns vnnd jhnen 

für / wir ſeind ſchon lengſt gehoͤrt vnd verdamt / vnnd derhalben 

als verdamte vnd verbannte Ketzer zuhalten. Solten dieſe vers 
dammungen recht geweſen oder noch ſein / darum daß die vers 

damten von jhren verdammern gehort waren? Chriſtus ſagt 

von ſolchen verhoͤrern / Wenn ich nit kommen wer / vnd hette es Joh. g. 
jhnen geſagt / ſo hetten ſie kein ſuͤnde / Nu aber koͤnnen ſie nichts 
fuͤrwenden jhre ſuͤnde zuentſchuldigen. ] Vnd ſagte jhn vrſach 
darzu / da er ſprach / Hab ich vbel geredt / ſo beweiſe es / daß boſe Joh. jd. 23 
ſcy / Habe ich aber recht geredt / was ſchlechſtu mich? Alſo ſagen 

auch wir vnſern Widerſachern / Lehren wir vnrecht / ſo bewei⸗ 

ſen fie daß vnrecht ſey / weil ſie bißh her diß nicht haben thun koͤn⸗ 

nen / Warum verdammen vnnd verfolgen ſie vns denn? Sie 

haben nicht mehr ſcheins / denn jene hatten / wenn ſie laug ſa⸗ 

gen / ſie verdammen vns billich / die wir lengſt verhoͤret vnd ver⸗ 

damt ſeind / die weil ſie vns der jrꝛthume der ſie vns beſchuldi⸗ 

gen nie vberwieſen haben / vnd werffen alle Pruͤgel / Stöͤck vnd 

Bloͤck inn den weg / die ſie koͤnnen vnd moͤgen / daß wir bey de⸗ 


88 bey welchen ſie vns leſtern vnnd verdammen / zu keiner 
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rechtmeſſigen verhoͤrung vnd verantwortung koͤnnen kom⸗ 
men / denn ſie wiſſen wol / wo es darzu komt / wie ſie mit jhren 
Sachen beſtehen. 

Bacher Derhalbeniſt auch nur ein ſcheinrede / da man ſagen will / 
= n Es ſeind ſo viel Bücher von den vnſern geſchrieben / darinnen 
verhorag. wir nu lang vii viel genug gehort ſeind. Deñ erſtlich bereden ſie 

die Herꝛſchafften dahin / daß dieſelben bey ſtraff verboten wird 
zufuͤren / zuhaben vnd zuleſen / ſchrecken die leute von erſehung 
derſelben ab / auff daß ſie jhnen vnſer lehr moͤgen fuͤrbilden wie 
ſie wollen / vnnd auff dem falen Pferd nicht ergrieffen werden / 
ſuchen alle renck vnnd Practicken / daß vnſere Schrifften den 
Herꝛſchafften nicht in die hende kommen / oder daraus gerieſ⸗ 
ſen werden. Die ſich aber an der Predicanten geſchreynicht ke⸗ 
ren / ſonder ſelbſt vnſere Schrifften mit fleiß vnd Gottes furcht 
dargegen halten / die hoͤꝛen auff / oder thun gemach / vns zuver⸗ 
dammen. Zum andern / ſeind wol die offentlichen Schrifften 
ein bekentnis vnd verthedigung der Lehr / bey denen / die ſie leſen / 
Seind aber doch nicht ſo viel als ein gemeine vnterꝛedung / dar⸗ 
innen Part gegen Part geſtellt / vnnd ſeine Gruͤnde ordenlich 
darthut / vnd einander rede vnd antwort geſtehen muß / biß end⸗ 
lich der eine Theil jrꝛthums vberwieſen / vnnd die Warheit mit 
gemeinem erkenntnis vnd beyfall / deren die zuuor vneinig wa⸗ 
ren / den ſieg behelt. Denn die erfahrung lehret / daß nicht ein je⸗ 
der der die Buͤcher lieſet / alle zeit bald ſehen kan / was der ander 
Theil gegen dem ſagen moͤchte / das er lieſt. Daher es denn 
auch komt / daß aus den Streitbuͤchern beider Theil / etliche u 
erkenntnis der Warheit kommen / etliche aber / die mit eines 
Theils geſchrey eingenommen ſeind / nicht ſehen koͤnnen / wo 
die Sach hafftet / oder auch im jrꝛthum beſtettiget werden / oder 
in zweiuel bleiben. Wenn man aber antwort vnnd gegenant⸗ 
wort außfuͤrlich anhoͤret / da findet ſich endlich / warbey die Sa⸗ 
chen wenden. | 
by Was denn 
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Was denn die vnterꝛedungen etlicher Perſonen von beis Auf vu- 
den Theilen / belanget / ſo von etlichen Chur ond Fuͤrſten ange⸗ cerredun⸗ 
ſelt die eind fein auſifirliche verhorung gewefen / wel weniger Edge 
un entſcheidung der Sachen vnd eines Theils verdammung. ſeind wir 
Denn ſie ohne außfuͤrung der Sachen abgebrochen ſeind. nicht ver- 
Vnd erfordert dieſer ſtreit nicht ein gebeiß aus dem Stegreiff / — 
Sonder ein ordenliche wolbedachte handlung / darinnen jeder | 
Theil dem andern fuß halten muſſe nach notdurft / vnd alſo die 
vnterꝛedung fuͤren / daß alle zuhoͤrer koͤnnen ſehen / wo es hangt 
vnd langt. Seind auch nicht gemeine / ſonder allein priuat vers 
hoͤrungen vnd handlungen geweſen / darinnen die Fuͤrſten keins 
wegs ſich haben anmaſſen wollen / allen Kirchen fuͤrzugreiffen / 
vnd ſich felbſt zu Richtern vnnd Entſcheidern dieſer gemeinen 
Sach zumachen / ſonder haben allein aus Chriſtlicher trew⸗ 
hertziger begier / das brennende fewer zuleſchen / verſucht / ob ſie 
ju vereinigung der zuſammen beruffenen Perſonen / koͤnden 
foͤrderlich ſein. Darum denn auch weder die Fuͤrſten einen 
Theil / noch ein Theil den andern verdamt / Sonder ſeind fried⸗ 
lich vnnd freundlich von einander gezogen / auch Chriſtliche 
Bruͤderſchafft gegen einander zuhalten / zugeſagt / bey welcher 
doch Lutherus hernach nicht geblieben / Die verfechter aber der 
Allenthalbenheit deß Leibs Chriſti / ſeind zu offentlicher wider⸗ 
wertigkeit vnd Circkelbeweiß jhrer Lehr gedrungen / vnd haben 
durch den falſchen newen grund der leiblichen gegenwert / nem⸗ 
lich durch die Allent halben heit deß Leibs / Lutheri meimmg vom 
Nachtmal ſo wol als deß Papſtes / vber einen hauffen geſtoſ⸗ 
ſen / jre Sach aber mit jhrem vngereimtem fuͤrgeben / mehr zu⸗ 
ruͤck geſetzt / denn vnſere gehindert / Wie nicht allein die Refor⸗ 
mirten Kirchen / vnd jhꝛ eigne geſellſchafft / ſonder auch die Pa⸗ 
piſten / jhnen deſſen ein ſtathafftig zeugnis geben. 

Will man aber ſagen von den Reichs vnd Fuͤrſtentaͤgen / Auff 
ſo weis meniglich wol / daß in denſelben kein Diſputation von ond Fes 
Beg Ggg i der 


ſtentagen 


ſeind wir 
nicht ver⸗ 
damt. 
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der Lehr / oder entſcheidung der Religionsſtreite fuͤrgenommen / 
Sonder allein von erhaltung deß gemeinen frieds vnd freund⸗ 
ſchafft / zwiſchen den Euangeliſchen Stenden vnd Kirchen / ge⸗ 
rathſchlaget vnnd geſchloſſen iſt / welche hand lungen / vnſerm 
Gegenteil allen ſchein benemen / vns vnd vnſere Lehr zuuerdam 
men. Wer die Hiſtorien dieſer wehrenden Spaltung anſihet / 
der findet / wie hefftig vnd wie offt / ſich die Papiſten vnd andere 
bemuͤhet haben / daß ſie ein offentliche verdammung / vnd auſſe⸗ 
tzung der vnſern / aus der Confeſſion verwandſchafft / vnnd aus 


dem Religions frieden / zu wege brechten / Haben aber Chriſilis 


che vnd weiſe Fuͤrſten vnnd Stende / ſich nie dahin laſſen bewe⸗ 
gen / ſonder ſich alle zeit beſtendiglich vnnd loͤblich darwider ge⸗ 
20 Auff dem Reichstag zu Speyer im jar XXIX / iſt ein 

ſerlich Edict fuͤrgeſchlagen von außſchlieſſung der vnſern. 
Haben ſich aber alle Euangeliſche Fuͤrſten vnd Stende deſſel- 
ben aus billicher vnd erheblicher vrſach gewaigert / die weil die 
vnſern weder zuuor beruffen noch verhoͤrt weren. Deßgleichen 
ſeind ſie im jar XXX / auff dem Reichstag zu Augſpurg / mit 
der Stett Confeſſion vnd erklaͤrung / vnd dieſe widerum mit je⸗ 


ner / zu frieden geweſen / vnd iſt ſoͤlcher vertrag vii einigkeit / her⸗ 


nach im jar XXXII zu Schweinfurt vnnd zu Nuͤrmberg / be⸗ 
ſtettiget / vnd darauff der Religionsfried gemacht worden. Im 


jar LVII / auff dem Colloquio zu Wurms / iſt widerum heff⸗ 


tig auff dieſe Condemnation gedrungen worden / hat aber bey 
Gottsfuͤrtigen vnd friedliebenden / vnd ſonderlich der Warheit 
verſtendigen leuten / nicht moͤgen erhalten werden. Dieſelbe ein⸗ 
ſtellung der verdammung vnnd der außſchlieſſung der vnſern / 
iſt auch eintrechtiglich ernewert vnnd beſtettiget worden / im 
Franckfurtiſchen Fuͤrſtentag vnnd Abſchied / deß jars L VIII. 


Widerum im jar LX / als die Jeniſchen / in der verſamlung 


jhres Theils Theologen / gemeldte verdammung bey den Firs 
ſten geſucht / iſt jpnen dieſelbe hillicher weiſe m_— —— 
Ns Au 
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Auff ſoͤlche verdammung iſt auch hefftig gedrungen worden / 
im jar LX1/ auff dem Fuͤrſtentag zu Naumburg / Vnd her⸗ 
nach im jar LX VI / auff dem Reichstag zu Augſpurg / Hat 
aber nie moͤgen erhalten werden / vñ diß fuͤrnemlich dieſer vrſa⸗ 
chen halben / daß in allen andn Artickeln der Lehr / die Kirchen ei⸗ 
nig weren / vnd derhalben durch trennung nit ſolten geſchwecht 
werden gegen den gemeinen Widerſachern / von wegen eines 
Artickels vom Nachtmal / von welchem noch keine verhoͤrung 
vnd eroͤrterung inn gemeinem Namen der Kirchen / ergangen / 
vnnd in welchem man in den fuͤrn mſten Puncten einig iſt / als 
vom rechten brauch der Sacrament / von der warhafftigen 
vnd weſentlichen gemeinſchafft vnd nieſſung deß wahren Leibs 
vnd Bluts Chriſti / allein aber ſpaͤnig iſt vber dieſer nebenfrag / 
Ob ſoͤlche gemeinſchafft ſey ein eingang deß Leibs Chriſti inn 
vnſere leibe durch den mund / oder ein einleibung vnſers fleiſches 
in den Leib Chriſti durch ſeinen Geiſt. 

So iſt nun hiemit klar gemacht / daß wir weder gebuͤrli⸗ 
cher weiſe / von denen die vns verdammen / verhoͤrt / noch von 
vnſerm Gegttcil jrꝛthums vberwieſen / noch mit ordenlichem / 
gemeinem vrtheil der Kirchen je verdamt ſeind worden. Haben 
derhalben die Bergiſchen Theologen keinen fug noch recht vns 
zuverdammen / vnd aus der Chriſtlichen Kirchen vnd Confeſ⸗ 
ſionsverwandſchafft / als Ketzer außzuſchlieſſen / vnd ſollen jhꝛe 

wider vns geſtelte Condemnationartickel vnnd Decret / 
vonallencChriſtlichen vnd verſtendigen leuten 
fuͤr vnbillich vnnd krafftloß 
gehalten werden. 


CAP. 
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Cehren deſz Bergiſchen 


Concordibuchs, 
D folget weiter die fuͤnffte vnbilligfeit 


* 


Die fanf-. x 

3 Ba, 2 7 der Bergiſchen verdammung. Wir haben zuuoz 
ſehen 201 Wl bcwieſen / daß in dem Bergiſchen Buche / anvns 
Concordi. a4 2 * verdamt wird die Lehr der heiligen Schrifft / der 


allgemeinen Chriſtlichen Glaubensartickel / der vhralten Chꝛi⸗ 
ſtenheit / vnd der Augſpurgiſchen Confeſſion. Dargegen aber 
iſt auch leichtlich zu zeigen / daß darinn / dieſe Theologen ſich 
vuterſtehen / viel newe vnd wider die Schrifft / wider die Artis 
ckel deß Glaubens vnd vhralte Kirch / vnd wider die Augſpur⸗ 


giſch Confeſſion ſtreittende Lehr / fir ein Richtſchnur * | 


vnnd vnterſcheidung der Ketzer vundder rechtglaubigen / den 
Chriſtlichen Gemeinen auffzudringen. Nun wuͤrde aber ein 
ſoͤlches Buch / darinn das gute boͤß / vnd das boͤſe gut geſcholten 
wird / ein boͤſt Regel deß Glaubens / vnnd ein boͤſe Formul der 
Concor dien ſein. - 

1. In Arrtickel von der Perſon Chꝛiſti / ſtreitten die Theolos 
— we- gen durch aus / Daß die weſentlichen eigenſchafften der zweien 
— Naturen in der Perſon Chriſti / mit der that den Naturen gs 
ten ſeind mein ſeind. 

—— Dieſe Lehr iſt vnrecht. Denn die Schrifft lehret daß der 
chaͤtlich ge ewige Sohn Gottes ſey von einem Weibe geboren "daſGote 
mein. gelidden hab / Gott geſtorben / aufferſtanden vnd gen Himmel 


vow der auffsekaren ey / Aber nicht ſeine Gotthait⸗ Jum / Din 
and 


| 
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ander Adam / das iſt / der Menſch Chriſtus / aber nicht ſeine affirm. s. 
Menſch heit / ſey der H E R R vom Himmel / das iſt / der vom 4. 
Himel kommen iſt / durch den alles gemacht iſt / der den heiligen Act. 20. 
Geiſt gibt / Aber nicht ſeine Menſchheit. Vnd werden aber den⸗ 23) _, 
noch dieſe beiderley eigenſchafften / von dem einigen Chriſto / * — 
Gottes vnd deß Menſchen Sohn / warhafftig vnd mit der that 3.6. 
geſagt / ohne alle widerwertigkeit. Die vrſach iſt / daß die . Lor. 5. 
Goͤttlichen ding von jhm geſagt werden nach ſeiner Gottheit / 25 z. 
die menſchlichen nach ſeiner Menſchheit. So iſt nun mit der Hebe z 
that vnnd warhafftig Gott geſtorben / ſo ferzn er Menſch iſt / Z9-15-26+ 
Aber mit dem namen / ſo ferꝛn er Gott iſt / Vnd der Menſch iſt — 
mit der that ewig / allmechtig / kan nicht leiden / iſt weſentlich als tarlicher ei 
lenthalben / ſo ferꝛn dieſer Menſch Gott iſt / Aber mit dem Na⸗ genſch lk 
men / ſo ferꝛn er Menſch it. Das iſt ſo viel geſagt / Die eigen⸗ Perſon. 
1 beider Naturen / ſeind dieſer Goͤttlichen vnd menſch⸗ 
ichen Perſon / das iſt / Gott vnnd dem Menſchen / mit der that 
gemein / darum daß ſie ein einige Perſon / Gott vnd Menſch / 
ein einiger Chriſtus iſt / Den Naturen aber ſeind ſie beiden als⸗ 
denn gemein mit dem Namen / wenn ſie in der gantzen Perſon 
begrieffen werden / vnd die Perſon von jhnen genent wird Gott 
oder Menſch / da ſie doch mit der that nicht beiden gemein / ſon⸗ 
der nur der einen Natur eigen ſeind / vnnd derwegen nur von ei⸗ 
ner Natur koͤnnen geſagt werden / weñ man nit von der gantzen 
Perſon / ſonder nur von einer Natur allein redet / der Gottheit 
oder der Menſchheit / darumb daß es nicht eine / ſonder zwo 
Naturen ſeind / deren ein jede nicht der andern Natur / ſonder 
nur jhꝛeeigenſchafften mit der that in vnd an jhꝛ hat. Vnd den⸗ 
noch / weil die einige Perſon beide Naturen in jhrem weſen hat / 
ſo hat ſie auch warhafftig vnnd mit der that an jhr / beider Nas 
turen art / eigenſchafft vnd wirckung. Darum iſt Gott ein 
ſterblicher Menſch worden / nach ſeiner Menſch heit mit that 
pd Namen / nach ſeiner Gotheit nicht mit der that / ſonder mit 
| Hbb dem 


— 
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dem Namen. Her widerum der Menſch iſ ewiger/alknec<tl 
ger Gott / nach ſeiner Gottheit mit that vnd Namen / Nach 
ſeiner Menſchheit aber nicht mit der that / ſonder mit dem Na⸗ 
men. Die vrſach aber dieſes gemeinen außſpruchs der Gotths 
chen ding von dem Menſchen / vnd der menſchlichen von Gott / 
iſt die vereinigung beider Naturen in der einigen Perſon Chꝛi⸗ 
ſti / welche nicht im Namen / ſonder in der that vnd in der war⸗ 
heit ſtehet / viel mehr / denn die vereiuigung leibs vnd der Seelen 
in dem Menſchen. Derhalben ob wol Gotte vnd dem Men⸗ 
ſchen / ſo viel die Naturen belanget / die eigenſchafften der Natu⸗ 
ren / nur mit dem Namen gemein ſeind / So iſt doch die vrſach 
dieſer gemeinen Namen / nicht nur mi dem namen / ſonder mit 
hoͤchſter vnauſſpꝛechlicher that vnd warheit / der perſon vnd bai 
den naturen gemein / Nemlich / die peꝛſoͤnlich vereinigung einer 
Natur mit der andern. Vm dieſer vereinigung willen legreif⸗ 
fen vnd faſſen die Perſonnamen Chriſti / nemlich Gott vnnd 
Menſch / ein jeder beide Naturen zuſammen. Vii vm dieſes bes 
grieffs oder zuſamfaſſung willen / werden Gotte ſo wol als dem 
Menſchen / beider Naturen eigenſchafften zugeſchrieben / doch 
nit gleicher weiſe nach beiden Naturen / ſonder nach der einen 
welcher ſie eigen ſeind / mit that vnd Namen / Nach der andern / 
welcher ſie nit eigen ſeind / mit dem Namen. Dargegen aber die 
Naturnamen / als Gotheit / Menſchheit / begreiffen nur die eine 
Natur. Darum koͤnnen einem jeden nur ſeine eigenſchafftẽ unt 
that vnd Namen zugeſchrieben werden / als / die Gottheit iſt alls 
mechtig / die Menſchheit iſt geſtoꝛben / Der andern Natur ei⸗ 
genſchaften aber / weder mit that / noch mit Namen / Als / man 
kan nicht Chꝛiſtlich ſagen / Die Gottheit iſt geſtorben / Die 
Menſchheit iſt von ewigkeit / oder iſt allmechtig ꝛc. Denn wo 
die that gantz vnnd gar nicht iſt / da hat auch der Name keinen 
platz. Wo aber die that iſt / da folget notwendig auch der name / 
vnd folget alſo / wie die that da iſt / gentzlich vnd lediglich / oder 
| zum 
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zum theil vnd mit vnterſcheid. Die Gottheit iſt allmechtig mit 
der that / nach allem das ſie iſt / Denn ſie iſt vntheilbar / vnd die 
allmechtigkeit ſelbſt. Drum hat ſie alſo auch den namen. Gott 
aber / das iſt / die Perſon Chriſtus / welche wahrer Gott iſt / die iſt 
geſtorben / nicht nach allem das ſie iſt / oder in vnd an jr hat / ſon⸗ 
der mit der that nach jrer Menſchheit / Aber nach jrer Gottheit / 
oder ſo ferꝛn ſie Gott iſt / nit mit der that / ſonder allein mit dem 
Namen. Vnd hat dennoch Gott mit warheit den Namen / daß 
er geſtorben iſt | darum daß er auch die that deß ſterbens hat / nit 
lediglich wie das fleiſch / ſonder mit vnterſcheid / nemlich nach 
ſeiner Menſchheit. Dargegen / hat die Gottheit den Namen 
deß ſterbens nicht / Denn ſie hat auch nicht die that. Alſo auch 
iſt der Menſch C hriſtus allmechtig / mit der that nach ſeiner 
Gottheit / mit dem Namen nach ſeiner Menſchheit. Denn der 
Name der Allmechtigkeit / wird der Perſon deß Menſchen ge⸗ 
geben / darum daß dieſer Menſch auch die that der Allmechtig⸗ 
keit hat / wiewol nicht nach beiden / ſonder nach ſeiner Goͤtlichen 
Natur. Dargegen hat die Menſchheit lediglich den Namen 
vnd die that deß leidens vnd der ſchwachheit. Den Namen aber 
der Allmechtigkeit vii der Gottheit / hat ſie gar nicht / t ie weil ſie 
auch die that nicht hat. Denn die Perſon tregt mit warheit den 
Namen / deſſen that ſie hat es ſcy nach einer od nach beiden Nas 
turen. Die Natur aber leidet den Namen mit / deſſen ſie die that 
nit hat / weder gantz noch zum teil. Sie ſchelten fur Sacramen⸗ 
tiriſch / wenn man ſagt / Die perſoͤnlich vereinigung macht die 
Goͤtlichen vnd menſchlichen namen vnd Titul / Gott vnd dem 
Menſchen gemein. Nu ſeind aber diß nit vnſere / ſond Theodo⸗ 
reti woꝛt. So wird jnen der auch muͤſſen ein Sacꝛamẽtirer ſein} 
ſamt allen alten Scribenten. Denn ſie lehꝛen alle eben alſo / wie 
Theodoretꝰ / Oz der meſch erſchaffer aller ding ſey / nit ſo ferꝛn 
er menſch iſt / ſond ſo ferꝛn er Gott iſt / Gleich wie Gott ein Crea 


Gro fleiſet iſt nit fo ferꝛn er Gott / ſond ſoferiner Menſchiſf, 
Hbh jj Es wird 
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Es wird auch Lutherus muͤſſen ein Sacramentirer ſein / wel * 


cher einerley gemeinſchafft der eigenſchafften ſetzt in dieſen Re⸗ 
den / Gott hat gelidden / vnd / der Menſch iſt ewiger Gott / Er⸗ 
ſchaffer vnd Erhalter der Welt. 

IJ. Wir wollen aber hoͤren / wie ſie dieſe jhre newe Lehr bewei⸗ 


— ſen. Sie ſchlieſſen alſo / Die zwo Naturen in Chriſto / ſeind pers 


weiß der ſoͤnlich vereiniget / derhalben ſeind eimer der andern eigenſchaff⸗ 


thaͤtlichen ken mit der that gemein vnd mitgetheilt. Antwort. Es iſt ein 


gemein falſcher grund / den ſie legen / Nemlich / Daß zwo perſoͤnlich ver 


Rf einigte Naturen / mit einander in der that gemeine eigenſchaff⸗ 


ten. 1. ten muͤſſen haben. Denn die Menſchheit Chriſti / iſt der Gott⸗ 


— 2 heit perſoͤnlich vereiniget / vnnd dennoch ſeind der Gottheit die 


2tr.s. &c. menſchlichen eigenſchafften nicht thaͤtlich gemein. Item / Ei⸗ 
2. nes jeden Menſchen leib vnnd Seel / ſeind mit einander perſoͤn⸗ 


a Perſoͤn⸗ lich vereiniget / vnd hat doch eins mit dem andern nicht thaͤtlich 
* gemeine eigenſchafften. Iſt derhalben ein Natur mit der an⸗ 
den Natu⸗ dern perſoͤnlich vereinigen / nicht jhre eigenſchafften der ander 
ren nicht thaͤtlich mittheilen / oder thaͤtlich von jhr entfahen / b Sonder es 
meme eige iſt durch ein heimliche / vnaußſpꝛechliche veꝛbindũg / aus zweien 
ſchafften. vnterſchiedlichen Naturen das weſen einer einigẽ gantzen Per⸗ 


b Perſou- ſon machen oder werden. Es folget noch entſpringt auch nicht 


— die thaͤtliche gemeinſchafft der eigenſchafften einer Natur mit 


der andern / aus perſoͤnlicher vereinigung / wie eben die obgeſetz⸗ 

ten Exempel außweiſen. | | 
Menſch * ARndiſtallhiegenugſamzuſechen an den Theologen / daß 
iſt alſo all⸗jhnen das gewiſſen zittert / in dem ſie dieſe Antwort ſich verſus 
mechtig chen alſo zuuerſtreichen / dz ſie dichten / Es ſeind nur der menſch⸗ 
— heit die Goͤttlichen / aber nicht der Gottheit die menſchlichenei⸗ 
iſt, genſchafften thatlich mitgetheilet oder gemein worden / weildie 
Gottheit hat die Menſchheit erhoͤhet vnd gebeſſert / Aber die 
Menſchheit hat nicht die Gottheit genidriget oder geringert. 
Denn diß iſt vns eben genug / zubeweiſen / dz perſoͤnlich vereini⸗ 
| : get wer⸗ 
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get werden / nit ſo viel ſey als thaͤtlich ſeine eigenſchafften einem 
andern geben vnnd mittheilen / oder eines andern dings eigen⸗ 
ſchafften thaͤtlich entfangen / Auch ſoͤlche thaͤtliche gemein⸗ 
ſchafft aus der perſoͤnlichen vereinigung nicht folge. Vnd es 
werden vm der perſoͤnlichen vereinigung willen / eben alſo Got 
tein Chriſto / die menſchlichen / als dem Menſchen die Goͤttli⸗ 
chen eigenſchaften zugeſchrieben. Wie der Menſch allmechtig 
iſt/alſo iſt Gott geſtorben. Noch dennoch aber folget aus dieſer 
vereinigung nicht / daß der Gottheit mit der that die menſchli⸗ 
chen eigenſchafften gemein werden / daß man auch koͤnde mit 
der warheit ſagen / Die Go. theit Chriſti oder in Chriſto! iſt ge 
ſtorben. Folget derwegen eben ſo wenig daraus / daß die weſent⸗ 
lichen eigen ſchafften Gottes der Menſchheit thaͤtlich gemein 
ſein / alſo daß man auch koͤnne ſagen / Die Menſchheit iſt all⸗ 
mechtig / allgegen wertig ꝛc. Wie man recht ſagt / Der Menſch 
iſt allmechtig / allgegenwertig. | 
Zudem) koͤnnen auch die Theologen ſelbſt nicht alle Goͤt⸗ 3. 
liche eigenſchafften / der Menſchheit thaͤtlich zuſchreiben / Als 
da ſeind von ewigkeit ſein / den heiligen Geiſt geben / Erſchaffer 
der Welt ſein / vnwandelbar ſein / nicht leiblich ſein / nicht ſtack 
neben ſtuͤck haben ꝛc. Weil denn dieſe nicht koͤnnen der Menſch⸗ 
heit thaͤtlich gemein werden / Warum ſolten jꝛ denn die andern / 
als die allmacht / allwiſſenheit / allgegenwert / thaͤtlich mitge⸗ 
theilt werden / So doch ein theil der Goͤttlichen eigenſchafften 
eben ſo wol als das ander / vmb der vereinigung willen von dem 
Menſchen warhafftig vnnd mit der that geſagt wird? So die 
vereinigung mit der allmechtigen vnd allgegenwertigen Gott⸗ 
heit / die Menſch heit allmechtig vnnd allgegenwertig macht / 
warum ſoll denn die vereinigung mit der Geiſtlichen / vnleibli⸗ 
chen Gottheit / die Menſchheit nicht auch Geiſtlich vnd vnleib⸗ 
lich machen? Ohne zweuuel / wuͤrde ſoͤlches aus jhrer Lehr fol⸗ 
gen / vnd zwar / wenn ſie nicht muͤſten ſorgen / die Bawren moͤch 
Fa | | | Hhh j ten das 
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ten das geteuſch mer>?/ſo ſagtẽ ſic gern heraus / Chriſtus hette 

4. einen menſchlithen leib / der weder beinen noch fleiſchẽ wer. Alſo 

auch / ſo die vereinigung mit d allwiſſendẽ gotheit / die ſeele Chri 
ſti allwiſſend macht / warũ ſolte ſie nit auch den leib / die bein / das 
fleiſch / die adn / hend vii fuͤß / haut vñ haar anChꝛiſto allwiſſend 
machen? Oder iſt der leib nit eben ſo wol als die ſeel / dem ewigen 
wort Gottes perſoͤnlich veꝛeinbaret / vñ bleib mit dem ſetbenver⸗ 
einiget auch im thode / da die ſeel von jm geſcheidẽ war? Muͤſſen 
der halben die Theologen ein ande beweiſung vnd vrſach herfuͤr 

5. bringen jrer thaͤtlichen gemeinſchaft d eigenſchaften. Denn dz 

ſie aus d perſoͤnlichẽ veꝛeinbaꝛung nit folge noch veꝛ vꝛſacht wer 

de / beweiſen die Theologen ſelbſt danit / dz ſie jnen daraus muß 
folgen / weñ eo jnen gefelt / vñ aber nit dꝛaus folget / wenn esjnen 
nit gefelt. Deñ je nur ein einige / alzeit vnwandelbaꝛe vereinigũg 
d naturen iſt vii bleibt / welche warhaftig Gott ſterblich / vii den 
menſchen almechtig vñ das leben ſelbſt macht / vnd dennoch ſoll 
ſie / nach der Berg. lehꝛ / die Menſch heit almechtig / aber die gots 
heit nit ſterblich machẽ / das iſt / d menſch ſol almechtig ſein nach 
ſeiner mẽͤſchheit / So doch Gott nit geſtoꝛbẽ iſt nach ſeiner gotts 
heit / Vñ eben ſo gewiß wahr iſt / dz Gott geſtoꝛben / als daß der 

Menſch allmechtig iſt. Bꝛauchen alſo dieſe Theologen jre Ar⸗ 
gument wie einen Recheupfenning / darnach er ligt / darnach er 
gild. Was wunder iſt es denn / ſo lang jhnen diß geſtattet wird / 
daß ſie alle zeit haben zu diſputiren? 

2. Sie bꝛingen auch gleichniſſe herfuͤr / die jnẽ aber zũ teil nichts 
— dienen / zum teil auch widſtehen. Dem gluͤenden eiſen / ſpꝛechen 
denciſens. ſie / werden die eigenſchaften deß fewers thaͤtlich mitgeteilet / dz 

Ertlaͤr. es bent vñ leuchtet / wie das fewer / mit dem es vereinigt iſt. Alſo 
von der werden auch d menſchheit Chꝛiſti thaͤtlich mitgeteilt die eigen⸗ 
Perſon. ſchaften der gotheit / mit d ſie perſoͤnlich vereiniget iſt. Sie ſtelle 

% ſich abe2/als ſehẽ ſie nit / dz mit nichten alle / ſond allein dieſelbigẽ 

| eigenſchaftẽ deß fewers / dem eiſen werden mitgeteilt / welche die 
natur dep eiſens nit aufheben / Als da ſeind / hit / glantz / etlicher 
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aſſent weich ſein / Aber nit die ſubtilig keit deß fewers / nit leicht 
ſein vnd vber ſich faren wie das fewer. Denn ſo auch dieſe eigen⸗ 
ſchaften deß fewers / dem eiſen mitgeteilt wuͤrden / So wer es nit 


mehꝛ ein fewꝛig oder gluͤend eiſen / ſonder es wuͤrde fewer ſein vñ 


ſſen / ſo wol als ande ding / die in feweꝛ ve wandelt weꝛdt. Alſo 


guch teilet die gotheit jrer angenomenẽ mẽſchheit / viel herꝛliche 


vñj vnaußſprechliche gaben mit / aber nit ſoͤlche die ſie aufhuͤben 
vñ in ein ande natur veꝛ wandelten. Es iſt viel ein ander ding / die 
menſchliche natur zieren / begaben vñ erhoͤhen / denn ſie zerſtoͤꝛen 


vñ vertilgen / Wie es ein and ding iſt / das eiſen hitzig vñ gluͤende 


machen / deñ verbꝛennen oder zu fewer machen. Zu dem / ſo bꝛent 2+ 


vnd leucht das eiſen / nit durch ein weſentlich fewer / das im eiſen 


wer / ſond durch die hitze vii glantz / ſo das fewer durch ſeine kraft 
vnd beruͤrung in dem eiſen gewirckt hat. So ſie nu wollen auff 
diß jr gleichnis dꝛingen / wie ſte thun / vñ alſo dem fleiſch Chꝛiſti / 
in der that von der gottheit mitgeteilte eigenſchafften / almacht 
vnd algegenwert / vnd goͤtliche wuckungen zuſchꝛeiben / wie dem 
tiſendie eigenſchafften vnd wirckungen des fewers / So muͤſſen 
ſie widum komen auf jre alte geigen / von der erſchaffenen gott⸗ 
heit / welche dem fleiſch von der ewigen gottheitgeſchenckt vnd 
mitgeteilt ſey / vnd von gleichheit der erſchaffenen kraft mit der 


vnerſchaffenen / welche ſie fur kurtzer zeit zũ heftigſten haben ge⸗ 


ſtrittẽ. Nach dem ſie aber entfundẽ / wie hart ſie mit dieſer mitge 3. 
teilten gotheit angeloffen / haben ſie woleinẽ andn fund eꝛdacht / 
nemlich / dz die menſchlich natur almechtig ſey vnd wircke / nit 
durch ein erſchaffene vñ geſchenckte / ſond durch die vnerſchafft 
ne / ewige / weſentliche almechtigkeit / welche Gott ſelber iſt. Dig 
gedicht aber iſt noch vngereimter vnd gotloſer zuſagen / deñ das 
vori. Deũ durch dieſe almechtigkeit kan kein ding allmechtig 
ſein / denn dz dieſe almechtigkeit / das iſt / der ewige Got / ſelber iſt. 
Dannt her deñ auch der menſch Chꝛiſtus ſelbſt / nit koͤnde durch 
dieſe ewige weſentliche almechtigkeit almechtig ſein / wenn er ſie 
lit in ſich ſelber hette / als einen weſentlichen teil ſeiner perſon. 
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Aus dieſem kan man nun ſehen / wie vngleich jhr gleichnis 


to Lehr iſt / ſie ziehen es gleich auff die Perſon / oder auff die 


Menſchheit Chriſti. Denn das gluͤende eiſen kan brennen / nicht 
daß es fewer in ſeinem weſen hette / wie der Menſch Chriſtus die 
Gottheit inn ſeinem weſen hat / ſonder daß es aus wuͤrckung 
deß fewers ein hitz bekommen hat. Keins wegs aber iſt alſo der 
Menſch Chriſtus allmechtig / daß er ein erſchaffene / all mechti⸗ 
gekrafft / durch wirckung der ewigen Gottheit in jhm / bekom⸗ 
men hette / ſonder daß die allmechtigkeit ein ſtuͤck ſeines weſens 


Wie Chꝛi· jſt, Iſt derhalben der Menſch Chriſtus ein gluͤend Eiſen. Dem 


ſtus ein 
gliend Ei 


en ſey. 


wie das Eiſen brennt durch ſeine hitz / Alſo macht dieſer menſch 
lebendig durch ſeine Gottheit. Es iſt auch das fleiſch dieſes 
Menſchen ein gluͤend Eiſen. Denn wie die hitz im Eiſen brennt / 
was es beruͤrt / Alſo macht die Gottheit / welche in dieſem fleiſch 
iſt / lebendig alle die di; fleiſch eſſen / das iſt / nicht die es durch den 
mund in jhren leib nemen / ſonder durch wahren Glauben in jhe 
hertz faſſen / vnnd alſo dieſem fleiſch werden eingeleibt. Denn 
nicht durchaus gleicher weiſe macht das fleiſch lebendig / durch 
den Geiſt / wie der Menſch durch ſeine Gottheit oder Geiſt / 
oder wie das Eiſen brennt durch ſeine hitz / Auch iſt nicht das 
fleiſch allmechtig / wie der Menſch allmechtig iſt / oder wie das 


Eiſen heiß iſt. Denn weder die ewige Allmechtigkeit ein ſtuͤcke 


der Subſtantz oder weſens deß fleiſches iſt / wie ſie ein ſtuͤck dit/ 
ſes Menſchen iſt / noch dem fleiſch ein erſchaffene allmacht von 
d Gotheit eingegoſſen oder mitgetheilet iſt / wie dem Eiſen vom 
fewer. Derhalben wie eigentlich zureden / nicht das Eiſen ſelbſt 


ſonder die hitz die im Eiſen iſt / brennet die ding die es anruͤren/ 


Alſo auch gibt den heiligen Geiſt / vnd wircket das ewig leben / 

nicht das fleiſch / ſonder die Gottheit die in dem fleiſch wohnet / 

vnd macht vns dennoch auch das fleiſch Chriſti lebendig / auff 

ſeine weiſe / wenn es angeruͤrt vnd von vns geſſen wird / das iſt 

mit wahrem Glauben angenommen / vnnd mit vns * — 
| ; au 


| 
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Hayubt vereiniget. Denn alſo macht vns der Geiſt lebendig / der 
in dem fleiſch wohnet / wie die hitz deß Eiſens brennt / wenn es 
wird angeruͤret. Nun brennt aber nicht das Eiſen / ſonder das 
gluͤende Eiſen / durch ſeine hitz die es in ſich hat. Alſo auch iſt 
nicht die Menſchheit Chriſti / ſonder der Menſch Chriſtus all⸗ 
mechtig / vnd wircket das leben durch ſeine Gottheit / die mit ſei⸗ 
nem fleiſch perſoͤnlich vereiniget iſt / Nach der Lehr Chriſti / 


Wer mein fleiſch iſſet vnd mein Blut trincket / der hat das ewig Johan. s. 


leben / vnd dennoch ſagt er darzu / Der Geiſt iſts der da lebendig? . 
macht / das fleiſch iſt kein nuͤtz. 

Alſo iſt auch das gleichnis leibs vnnd der Seelen in einem Gleichnis 
Menſchen / jhrer Sachen viel mehr zuwider / denn behuͤlflich. — 
Denn dieſer beider Naturen weſentliche eigenſchafften bleiben 
in der that vnterſchieden. Die Seele iſt vernuͤnfftig vnd verſte⸗ 
het / nicht der leib: Die Seel iſt vnſterblich / nicht der leib ꝛc. vnnd 
ſeind dennoch leib vnnd Seel warhafftig vnd mit der that / eine 
Perſon vnd ein einiger Menſch / wie zuuor iſt gemeldet / vnd nit 
noth hie weitleufftiger zuwiderholen. 

Weiter ſagen ſie / Wenn die Goͤtlich en eigenſchafften der A 
Menſchheit nicht in der that gemein weren / So wuͤrde der — 
Menſch Chriſtus nicht warhafftig vnd mit der that Gott ſein / v perſon. 
ſonder nur mit dem Namen vnd Titul. © | 

Wer hat ſie aber dieſe Theologia oder dieſe DialeAica Der 
gelehrt / daß ſie alſo ſchlieſſen: Die Menſchheit Chriſti iſt nicht oor 
allmechtig / Darum iſt auch der Menſch Chriſtus nicht all⸗ be 
mechtig. Das iſt eben / als wenn man ſagte / Die Seel deß warhaftig 
Menſchen iſt nicht ſterblich / Drum iſt der Menſch nicht ſterb⸗ vñ 3 
lich / Oder / Deß Menſchen leib verſtehet nicht / Drum verſte⸗ 1285 
het der Menſch nicht. Wer iſt ſo vnuerſtendig / daß er nicht wuͤ . 
ſte / daß der Menſch nicht allein mit dem Namen / ſonder wars 
hafftig vnd mit der that ſterblich vnnd vernuͤnfftig iſt / ob ſchon 
eine Seel nicht ſterben kan / vnnd ſein leib nicht vernuͤufftig iſte 
1 Jii Alſo iſt 
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Alſo iſt vnnd bleibt auch der Menſch Chriſtus warhafftig vnd 
mit der that wahrer vnd ewiger Gott / ob gleich ſeine Menſch⸗ 
heit nicht Gott iſt / vnd Gott iſt warhafftig Menſch / iſt wars 
hafftig geſtorben / ob gleich ſeine Gottheit weder Menſch noch 
geſtorben iſt. 
4. Eben ſo vngereimt iſt auch dicſe jhre Folge / Die Gott⸗ 
Die Sot⸗ heit / ſagen wir / wohnet in beiden / inn der Menſchheit Chriſti / 
— vnd in andern heiligen Engeln vnd Menſchen / ja iſt auch bey 
Chriſto» vnd in allen andern dingen alſo / daß ſte dieſelben nicht allmech⸗ 
denn in an tig macht / Derhalben / ſchlieſſen ſie / iſt die Gottheit gegenwer⸗ 
— Vel tig in der Menſchheit Chriſti nicht anders denn in andern Per⸗ 
Ertlar. ſonen oder dingen / das iſt / Chriſtus iſt eben ſo wenig Gottals 
von der Paulus / vnd als alle andere Creaturen. 1 
Perl. Es iſt ein falſche vnd leſterliche Rede / vnnd aus den Ketz - | 
reyen Eutychis vnd Neſtorij vnd Samoſateni zuſammen ge 
>» floſſener jrꝛthum / wenn man dichtet / es ſey kein vnterſcheid der 
„ gegenwertigkeit Gottes in Chriſto vnd andern Creaturen / ſo er 
die Menſch heit Chꝛiſti nit allmechtig macht / vnd dieſe allmechs 
tigung ſey allein d vnterſcheid zwiſchen Chꝛiſto vii den Heiligẽ. 
L Ob ſchon die menſchlich natur nit allmechtig iſt / So bleibt den 
noch ein vnermeßlicher groſſer vnterſcheid der gegenwertigfett 
Gottes in der ſeel vnd dem leib Chriſti / vnd in allen andern din⸗ 
gen / Nemlich / die vnerforſchliche vii vnaußſprechliche vereini⸗ 
gung dieſer natur in die Perſon deß ewigẽ woꝛts / daß ſie ein wo⸗ 
5 ſentlicher teil dſelben Perſon wird / auf welche weiſe die Gotheit 
2. >» in keinem andern dinge wohnet oder gegẽ wertig iſt. Gleich wie 
' -  »» die Gottheit mit der Menſchheit vereiniget / nit die menſchheit / 
ſonder den Menſchen zu Gotte macht / Alſo kan vnd muß auch 
die allmechtigkeit / welche nichts ands iſt / deñ die Gotheit ſelbſt 
mit der Menſchheit vereiniget / nit die Menſchheit / ſonder den 
Menſchen allmechtig machen. Die Menſchheit aber allmech⸗ 
tig / allwiſſend / allgegenwertig machen / iſt nichts anders / — 8 
ſis iu 
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ſie zu Gotte machen / dieweil es ein ding iſt / Gott ſein vnnd all⸗ 
mechtig ſein. Damit aber wuͤrde der Sohn Gottes / nicht 
mehr vnſer fleiſch vnnd bein ſein / ſonder muͤſte ein andere Na⸗ 
tur / denn vnſere iſt / auſich genommen / oder vnſer angenom⸗ 
mene Natur / gantz vnnd gar inn ein andere Natur verwandelt 
haben / welches aber nichts anders iſt / denn die Eutychianiſche 


| vnd Schwenckfeldiſche Grundſuppen. Vnd feꝛꝛner / So al⸗ z. 


lein dieſe vergoͤttung der Menſchheit / den vnterſcheid macht 
zwiſchen der perſoͤnlichen vereinigung der Gottheit mit der 
Menſchheit Chꝛiſti / vnd der wohnung Gottes in den Heiligen / 
So wird die wahre vnauſſprechliche vereinigung der Naturen 
zu einer Perſon / auffgehaben / vnd an jre ſtat geſetzt die vergoͤt⸗ 
tung der Menſchheit / das iſt / Ein ſolcher menſch gemacht aus 
Chriſto / der nicht weſentlich Gott ſelbſt ſey / ſonder in dem die 
Gottheit wohnet / wie in andern / allein mit dieſem vnterſcheid / 
daß ſie in dieſem Menſchen mehr vnd hoͤhere gaben wircket deñ 
in den andern / vnd mehr durch jhn thut denn durch die andern / 


welches die Neſtoꝛianiſche trennung eines Chꝛiſti in zwene Chꝛi 


ſtos iſt / vnd in jren vbiguitetiſchen Buͤchern viel getrieben wird. Prin ſen⸗ 
Diß hat manjnen offt genug fuͤrgehalten / Aber je mehr ſie ſich neu;, 
aus dieſem jhrem Garn wollen loß machen / je meh? ſte ſich da⸗ ps. Reco- 
rinn ver wickeln / ſo lang ſiejhre thaͤtliche gemeinſchafft der ei⸗ Suit p. 
genſchafften wollen erhalten. W 
Denn da ſic alſo ſchlieſſen / Gott iſt von der Jungfraw 5+ 
Maria geboren / Der Sohn Gottes iſt geſtorben / Derhalben dan den 
werden die menſchlichen eigenſchafften / als / geboꝛen werden vñ Perſon 
ſterben / der Gottheit in der that gemein / Thun ſie zum theil der ar. s. 7+ 
Arianiſchen / zů teil der EutychianiſchenKetzerey die thuͤr auff. 
Sie ſehen wol / wie bawfellig jhre Sach wird / wenn man Der Sot⸗ 
jnen fuͤrhelt / dz ſie allein der Menſchheit die Goͤttlichen / vnd nit den 
auch d Gotheit die menſchlichen eigenſchafien / thaͤtlich gemein lichen eigẽ 
machen / vnd alſo jr beſchreibung / oder vnterſcheidung der per⸗ 3 bes 
Jis 1j ſoͤnlichen dein 
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ſoͤnlichen vereinigung von der gegenwert Gottes inn andern 

Creaturen / ſelbſt zu nichte machen / dieweil Gott Menſch bleibt / 

vnd ſtirbt / ob ſchon ſeine Gotheit nicht Menſch iſt / noch ſtirbet / 

das iſt / weil die perſoͤnlich vereinigung der Gottheit mit der 

Menſchheit feſt bleibet ſtehen / ob gleich die Gottheit nicht in der 

that menſchliche eigenſchafften hat. Darum erwegen ſie ſich 

endlich / daß ſie ſich nicht ſchewen zuſagen / wie vm der thaͤtli⸗ 

chen gemeinſchafft der eigenſchafften willen / der MenſchChn⸗ 

-» ſtus allmechtig iſt / alſo ſey aus dieſer vrſach auch Gott vom 

Weib geboren vnd geſtorben. Nun iſt jhnen aber ein ding / wenn 

ſie ſagen / Der Menſch iſt allmech ig vnd allenthalben / vnd ſei⸗ 

ne Menſchheit iſt allmechtig vnnd allenthalben. Derhalben 

nach jhrer Lehr / auch eins muß ſein / wenn man ſagt / Gott iſt 

von der Jungfraw geboren / iſt geſtorben / vnnd / ſeine Gottheit 

iſt geboꝛen / vnd geſtorben / wie denn auch fuͤr jaren etliche vnter 

jhnen haben alſo duͤrffen reden vnnd ſchreiben / Daß Chriſtus 

auch nach ſeiner Gottheit gelidden habe. Vnd dennoch weil ſie 

von wegen der offentlichen vnwarheit / nit wol mit heraus duͤrf⸗ 

fen / ſo kewen ſie den warmen Brey / vnd vmreden es mit andern 

worten / die aber doch nichts anders vermoͤgen. Dargegen aber 

Rom.). 3. ſagen die Apoſtel / daß Chriſtus ſey aus Dauids Samen gebo⸗ 

1 per js ren / vnd habe gelidden / ſey geſtorben / nach dem fleiſch. Der⸗ 

halben machen ſie die geburt aus der Jungfrawen vnd das lei⸗ 

den / der Gottheit nicht mit der that gemein / das iſt / ſie wollen 

nicht / daß er nach der Gottheit / von der Mutter geboren / vnnd 

Gal. 4. 4. geſtoꝛben ſey / ſonder allein nach ſeiner Menſchheit / wenn ſic ſas 

Cor.. 8. gen / Der Sohn Gottes wahrer Gott / ſey geboren vnd habge⸗ 

. lidden / Der HERR der herꝛligkeit ſey gecreutziget. 

290-F-21- Sie ziehen auch an viel orte der Schrift / Als Der Sohn 

28.55. macht lebendig wen er will / wie der Vater / Ich bin das Brot 

Matth. deß Lebens / Mein fleiſch iſt die rechte ſpeiß / Deß Menſchen 

Mates, Sohn ſitzt zur Rechten Gottes / Mir iſt gegeben aller gewalt 

8 in Him⸗ 
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in Himmel vnd in Erden / Er hat alles vnter ſeine fuͤß gethan / Eph. . 22. 
Es iſt jhm ein Nam gegeben vber allenamen2c. ] Vnd andere Phil. 2. 9. 
dergleichen Spruͤche / welche eins theils reden von der Goͤttli⸗ | 
chen Natur / Als / Daß alles durch jhn erſchaffen iſt / Daß er er⸗ Joh.). z. 
leuchtet alle Menſchen die in die Welt kommen / Daß er mit 3. 
dem heiligen Geiſt tauffet / Daß er im Himmel war / weil er auf Joh. z. z. 
Erden wandelte / Daß er lebendig macht wie der Vater ꝛc. eins 

theils von dem Goͤttlichen amt deß Menſchen Chriſti / welches Zum amt 
er verwaltet nach beyden ſeinen Naturen / zuuor inn ſeiner ni⸗ _ 2 
dꝛigkeit / jz und aber in ſeiner Himliſchen herꝛligkeit vnd Maie⸗ der Natu⸗ 
ſet / doch mit vnterſcheid beider Naturen art / eigenſchafft vnd z wir- 
wirckung / dieweil zu dem amt dc Mitlers beider Naturen ung. 
wirckungen gehoͤrig ſeind. Als / Daß er das Bꝛot deß lebens iſt / Jo. s. 48. 
Daß er den Geiſt ohne maß / vnnd alles inn ſeiner hand hat ꝛc. Johan. 3. 
Denn das Mitleramt / iſt ein amt vnd werck einer ſoͤlchen Per⸗ 7s 
ſon / die zugleich wahrer Gott vnd wahrer Menſch ſey / als das 

nicht anders / denn durch zuthun vnd wirckung der Goͤttlichen 

vnnd menſchlichen Natur / kan verꝛichtet werden / wie auch 

zuuor iſt angezeiget. Er macht lebendig nach ſeiner Gottheit / Johan. 6. 
alſo daß er das leben wirckt wie der Vater / nach ſeinerMenſch⸗ 5.3. 
heit alſo / daß er vns das leben erwirbt mit ſeinem Opffer vnnd 

fuͤrbit / vnd einleibung in ſich. Er hat allen gewalt in Himmel 

vnd Erden / alſo daß er mit ſeiner Gottheit alles wircket / was Jo.. jo. 
er will mit ſeinem Goͤttlichen vnd menſchlichen willen. Er hat Vebr. . 
den Geiſt ohne maß / daß er jhn gibt nach ſeiner Gottheit / vnnd 
entfehet nach ſeiner Menſchheit ꝛc. Solchen vnterſcheid der 
wirckungen in der Perſon / vnd in dem amt der Perſon Chriſti / 
bezeuget auch die Schrifft klaͤrlich an vielen orten / da ſie leh⸗ 

ret / Daß der Menſch Chriſtus alſs zur Rechten deß Vaters 

ſitze / vnd macht habe vber alles fleiſch / lebendig zumachen alle 

die er will; ſeine Kirch zuerhalten / ſeine feinde zuſtuͤrtzen / Daß 
dennoch ſeine Menſchheit auch inn jhrer hoͤchſten Glori vnnd 

. | Jii j Maie⸗ 


433. Irꝛige Lehr 
Maieſtet / von ſeiner Gottheit getragen / erhalten / lebendig ge⸗ 
macht vnd regirt werde / vnnd zu einer zeit nur an einem ort we⸗ 
ſentlich ſey / Es ſey gleich im Himel / als jtzund / oder in wolcken / 
als wenn er das gericht halten wird / oder wo er zu jeder zeit wil / 
vnd daß dieſe Natur mitwircke das amt deß Mitlers vnnd deß 
Koͤnigs Himels vnd der erden zufuͤren / ob wol jhꝛe wirckung zu 
dieſem werck nit genug / ſonder die Goͤtliche kraft vnd wirckung 
darzu noͤttig iſt / welches denn auch die vrſach geweſen / darum 
Gott Menſch / vnd der Menſch Gott hat muͤſſen ſein / auff daß 
Joh. 2. jo. er vnſer Mitler wer. Er hat den abgebrochenen Tempel ſeines 
Pſa. 49 & leibs wider auffgebawet / vnd ſalbet jn mit ſeinem Geiſt: Er hat 
Joh. jo. & macht ſein leben von ſich zulegen / vnd wider zunemen. Er hat 
Hebꝛ. . 3. ſich geſetzt zur Rechten der Maieſtet in der hoͤhe / im Himmel. 
. Folget derhalben nicht / weil Chꝛiſtus nach beiden Naturen das 
Vers. amt tregt vnſers Koͤnigs / Hohenprieſters / Haubts vnd Se⸗ 


nach der andern / vnnd beide Naturen einerley vnd gleiche wir⸗ 

ckungẽ haben. Sonſt hette er nit duͤrffen Gott vñ Menſch ſein. 

Aus dieſer kurtzen erklaͤrung iſt zwar genugſam zuſehen / 

wie die Bergiſchen Theologen der Schrift mißbrauchen / vnd 

jhre Gloſſen darein tragen / welche doch daraus zuerhalten vn⸗ 

moͤglich. Denn daß dieſer Menſch Chriſtus allenthalben ge⸗ 

genwertig ſey / vnd wircke / alles erhalte vnd regire / vnd was der⸗ 
gleichen in der gantzen Schrift geſagt wird / vnd geſagt werden 

kan võChriſto / das bleibt dennoch wahr vñ ſtehet feſte / ob gleich 

ſein leib nit allenthalben iſt. Diß aber alles hindan geſetzt / iſt ſich 

zu wundern / dz dieſe Theologe auch D. Luthers allhie abermal 

ſo wenig verſchonen / daß ſie dieſe Spruͤch der Schꝛifft auf die 

thaͤtliche almechtigkeit d Menſchheit ziehen / von welchen doch 

Lutherus / im Buch von letzten worten Dauids / wie zuuor ge⸗ 

meldet / außdrucklich ſagt / Der Sohn macht lebendig / vnd ſoll 

geehret werden wie der Vater / vnd was dergleichen iſt / ſe _ 

von 


1 


ligmachers / daß er ſ6lches amt verꝛichte nach einer Natur wie 
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don der erſten gedurt / das iſt; von der Goͤttlichen Natur Chriſts 
geſagt. Vnd das noch mehr iſt / ſchemen ſie ſich nicht dieſelben 
Spruͤch Lutheri fuͤr ſich anzuziehen / damit jhre gantze Sach 
wird in hauffen geſtoſſen / one zweiuel keiner andern vrſach hal⸗ 
ben / denn den jenigen / die jhnen zu viel trawen / dieſe gedancken 
zumachen / weil ſie die Theologen auff jhre ſeite ziehen / ſo mii 
ſen ſie freilich nit wider ſie ſein. Sie vermeinen die leute damit 
zublenden / dz Lutherus ſagt / die gewalt Gottes ſey Chriſto auch 
nach ſeiner menſchlichen geburt oder Natur gegeben. Sie thun 
aber als ſehẽ ſie nit / Daß dabey ſtehet / die ewige gewalt Gottes / 
fey jm nach dieſer Natur zeitlich gegeben / alſo daß die Menſch⸗ 
heit nit von ewigkeit ſey / vnd dennoch der Menſch ewiger / all⸗ 
mechtiger Gott ſey / der ewige gewalt hat / alles erſchaffen hat 
vnd erhelt / vnd diß nit darum / daß die Men ſchheit mit der that / 
Gott / ewig / allmechtig / ſchoͤpffer / erhalter aller ding wer / ſons 
der darum / daß Gottheit vnd Menſchheit in einer Perſon ver⸗ 
tiniget iſt. Vnd diß ſagt er ſey communicatio Idiomatum, 
die gemeinſchaft der eigenſchaften / eben ſo wol wenn man ſagt / 
Der Menſch iſt ewiger Gott / vnd hat alles erſchaffen / als wenn 
man ſagt / Der Menſch iſt allmechtig / vnd erhelt alles. Nun iſt 
aber ohne zweiuel die ewigkeit / wahre Gottheit / erſchaffung al- 
ler ding / nicht der Menſchheit / ſonder dem Menſchen thaͤtlich 
mit EPtt gemein / ſo ferꝛn er Gott / vñ mit dem Namen / ſo ferꝛn 
er Menſch iſt / dadurch anzuzeigen die perſoͤnlich vereinigung 
beider Naturen. Vnd von ſoͤlchem geben / nicht durch vergoͤt⸗ 
tung / ſonder durch vereinigung der Menſchheit mit der Gott⸗ 
heit / ſagter / ſey geredt / daß Chꝛiſto aller gewalt gegeben iſt. Diß 
aber iſt nit die Bergiſche / ſonder vnſere vnd der Schrifft Lehre. 
Durch dieſen bericht / felt auch von ſich ſelbſt dahin / daß ſte 7+ 

ſagẽ / Zum gewalt vber alle ding / gehoͤrt die allmechtigkeit / der- 
wegen muß auch dieſe der Menſchheit gegeben ſein / weil auch 
die Menſchheit HERR vber alles iſt. | 


Dennes 


440 ' Fratge Cebr 
Wie dem Dem es ift nun offt geſagtvndbekanne/ daß die allmedhy 
Menſ* tigkeit nichts anders it denn dieGottheit. Derhalben iſt vnuers 
Menſch⸗ borgen vnd vnleugbar / daß der Menſch heit die allmacht vnnd 
heit ical andere Gottliche eigenſchafften / nicht anders mitgetheilt oder 


100 gegeben ſeind / denn die Gottheit / Gleich wie einem die ſilbeꝛne 


Mun gegeben wird / nicht anders denn wie jhm das Silber ge⸗ 
geben wird / Darum daß die Muͤntz vnnd das Silber ein ding 
iſt. Nun iſt aber der Menſchheit nicht mit der that die Gottheit 
mitgetheilt / ſonder iſt mit jhr thaͤtlich vnnd perſonlich vereini⸗ 
get / das iſt / Sie iſt jhr nicht alſo gegeben / daß ſie / die Menſch⸗ 
heit ſelbſt / Gott oder Gottheit wer / ſonder alſo / daß dieſer 
Menſch Gott ſey. Derhalben kan vnd muß auch die Allmacht 
nicht alſo der Menſchheit gegeben ſein / daß ſie allmechtig ſey / 
ſonder daß ſie mit jhr alſo vereiniget / daß dieſer Menſch all 
mechtig ſey / darum daß die Allmechtigkeit in jhm / als ein 
theil ſeines weſens iſt. Wiewol aber die Schrifft alſo redet / — 
dem Menſchen Chriſto alles mit der Gottheit gegeben ſey / V 

| derhalben diß newe vnd gefehrliche Reden ſeind / der Rn abou 
heit ſey die Gottheit vnd alle Goͤttliche eigenſchafften gegeben / 
Doch wenn die Theologen allhie durch das geben vnd mitthei⸗ 
lung der Allmechtigkeit nichts anders meineten / denn die verei⸗ 
nigung der ewigen Allmechtigkeit mit dem fleiſch / So koͤnden 
ſie der Menſchheit die Allmechtigkeit / nicht anders mittheilen / 
denn die Gottheit / koͤnden auch vns nicht verdammen / Denn 
diß iſt auch vnſer lehr. Aber weil ſie durch diß geben die menſch⸗ 
heit allmechtig wollen machen / vnd dieſe rede / Der Menſch iſt 
allmechtig / nicht alſo viel laſſen gelten / als wenn manſagt / 
Dieſer Menſch hat nicht nur Leib vnd Seel / ſonder auch die 

. allmechtige Goͤtliche Natur an ſich / oder / mit der Menſchheit 
dieſes Menſchen / iſt die allmechtige Gottheit perſoͤnlich vnd 
leibhafftig vereiniget / ſonder gloſſieren ſie alſo / Dieſer Menſch 


| hatein allmechtige M , 
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Eo iſtam tag! daß ſie betrieglich durch einander miſchen dieſe 
wort / Vereinigen vnd Mittheilen oder Geben / damit ſie vnter 
dem Namen vnd ſchein der thaͤtlichen vereinigung der Natu⸗ 
ren / vns die thaͤtliche gemeinſchafft der eigenſchafften verkauf⸗ 
fen moͤchten. Diß ſey geſagt vom geben oder mittheilen 
der Allmechtigkeit. Es iſt aber auch zumercken / daß allen Der ge⸗ 
gewalt haben vber alle Creaturen / das Amt vnd die Erhoͤhung alles — 
Chriſti iſt / daß er ein HERR aller Creaturen / der Koͤnig vnnd dert nicht 
das Haubt iſt aller Engel vnnd Menſchen / auch nach ſeiner die almech 
Menſchheit / darum daß dieſe Menſch heit mit der Gottheit ei⸗ — 
ne Perſon iſt / vnnd daß dieſer Menſch mit · ſeinem Goͤttlichen | 
allmechtigen willen alles in allen Creaturen thut vnd wircket / 
was er mit ſeinem menſchlichen willen will daß es geſchehe. 
Vnd iſt alſo der gewalt vnnd herꝛſchung vber alle Creaturen / 
beiden Naturen gemein / Obgleich die Allmechtigkeit / die zur 
uͤbung ſoͤlches gewalts gehoͤrt / nur der einen Natur eigen iſt. 

Sie dringen ſehr auff den Spruch Pauli / In jhm woh⸗ 8. 
net alle fuͤlle der Gottheit leibhaffcig. Allhie triumphiren ſie / Col. 2. s. 
vnnd meinen daraus zuerzwingen / daß die weſentlichen eigen⸗ 
ſchafften Gottes / dem fleiſch mit der that gemein ſeind. 


Aber die weil Paulus neñet alle volle der Gotheit / aus wel Wie aue 
olle der 


cher macht / oder mit was fuͤr Gotts furcht / gewiſſen od ſchein / Gotheit 
machen dieſe Theologen / S. Paulo / aus dieſer aller volleder in Chriſto 
Gottheit / allein die Allmechtigkeit / Allwiſſenheit vnnd Allge⸗ leibhafftig 
genwertigkeit / vnd ſo etwa mehr ein Goͤttliche eigenſchafft iſt / . 
die ſie dem fleiſch in der that wollen zuſchreiben? Gott iſt auch 

von ewigkeit / er iſt Erſchaffer der Welt / ein Geiſtliches weſen / 

gibt den heiligen Geiſt / wird von keinem erhalten / ſonder erhelt 

alles / iſt ein Brunne vnd vrſprung alles lebens / weißheit / frafft 

vnd alles guten in allen dingen / vnnd dergleichen mehr / das ſie 

keins wegs der Menſch heit mit der that gemein koͤnnen machẽ / 

vnnd derhalben von jhrer ang gemeinſchafft der eigen⸗ 


ſchafften 


F 


1 Irꝛige Lebr 
ſchafften muͤſſen außnemen. Gehoͤrt aber ſolches alles nit auch 
in dieſelbe voͤlle der Gottheit / dauon Paulus ſagt ? Oder kan 
ohne jrgend eine dieſer eigenſchafften / ein volliger vollkomener 
Gott oder Gottheit ſein ? Oder meinen ſic] Paulus habe diß 
alles Chriſto nit eben ſo wol zuſchreiben wollen / da er ſagt / Alle 
voͤlle der Gottheit wohne in jhm / als daer ſagt / Daß derſelbe 
Chꝛiſtus der nach dem fleiſch aus den Jude iſt / ſey Gott / hoch⸗ 
gelobt vber alles? Dieſe voͤlle der Gottheit / alle / alle / alle / ſagt 
Paulus / nit nur etliche ſtuͤck daruon / wohne in dem Menſchen 
Chꝛiſto / nit wie in andern Heiligt / allein durch wirckung ſeiner 
gnade vnd Geiſtes / Oder / wie ſie dichten / durch gleich foͤrmig⸗ 
keit oder thaͤtliche gemeinſchaft der eigenſchaften vnd wirckun 
gen / einer natur mit der andern / Sond leibhaftig / das iſt / durch 
thaͤtliche per ſoͤnliche vereinigung d gotheit mit der menſchheit / 
welche auch jre voͤlligkeit vnd vollkomenheit hat jres weſens vi 
jhrer gaben / nach jrer erſchaffenen art / alſo daß die Gottheit in 
dieſem menſchen ein leib an ſich hat / vnd nit allein ein Gaſt vnd 
einwohner dieſes menſchen / ſonder ein ſtuͤck ſeines weſens iſt / eb 
ſo wol vnd mehꝛ als ſein leib vnd Seel / welches in keiner andern 
Creatur geſchicht. Daher denn er allein / vnd ſonſt kein Crea⸗ 
tur / wahrer / natuͤrlicher / vollkommener Gott iſt vnnd heiſt / 
eben ſo wol / als wahꝛer / natuͤrlicher / volkomener menſch. Diff 
diß iſt / O jr Herꝛn Theologen / die wohnung der gotheit in dem 
menſchen Chriſto / von welcher die Schꝛifft redt / welche die alte 
rechtglaubige Chriſtenheit bekennt / vñ von welcher auch nit die 
geringſten vnter euch in jren / noch nit ſehr alten außgegangenẽ 
buͤchern / dieſen Spruch Pauli außlegen / vnd reden ein anders 
durch jren eignen / ein andeꝛs durch jꝛer geſellen mund. Nitewe: 
erdichte thaͤtliche gemeinſchafft der eigenſchafften / iſt dieſevsl/ 
le der Gottheit / ſonder / die einige / wahre ewige Gottheit ſelbſt. 
Dieſe voͤlle der Gottheit in Chriſto / habt jhr zuuor geſtritten / 
ſep von der ewigen Gottheit weit / weit vuterſcheiden / Maſe 
| a 
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aber jtzund bekennen / daß ſie keine andere / denn eben dieſelbe 

ewige Gottheit ſey. Vnd dennoch / ob jhr wol dieſe Lehr nicht 
fonnet widerlegen / hoͤret jr nit auf / ſie zu leſtern vii als ketzeriſch 
zuuerdammen. Aber weil jr fluchet / So wird ein ander ſegnen. 

Sie ziehen auch bey den haaren auff jhre meinung / die 9. 

wort Pauli im ſelben Capitel / Daß in Chriſto alle Schetze der — we 
Waißheit vnnd deß erkanntnus verborgen ſeind / vnnd vertun⸗ Schere v 
ckeln die herꝛliche notwendige Lehr deß Apoſtels / der da lehret / Weißheie 
Daß alle rechte vnnd heilſame erkenntnis Gottes / allein von 2 
Chriſto offenbaret werde allen Außerwehlten vnnd Heiligen / * 
nnd ſey derwegen / dieſe Weißheit nirgendzuſuchen auſſer 
Chriſto / in dem ſie allein / gantz vnnd vollkommen zufinden iſt / 
vnnd wird vns durch ſein Wort vnd ſeinen Geiſt mitgetheilet. 

Dieſe troͤſtliche Lehr Pauli / zichen dieſe leute auff jhre vnnuͤ⸗ 
te / fuͤrwitzige Trewme von der Goͤttlichen Allwiſſenheit deß 
menſchlichen verſtands oder Seele Chriſti / von welcher Paulo 
nichts in ſinn jſt kommen. Das amt Chriſti iſt / daß er vnſer ei⸗ Matth. 

niger Lehrer vnd Meiſter ſey / der vns von Gott zur weiß heit ge 23.8. 
macht iſt. Diß amt verwaltet er mit ſeinen beiden Naturen / J. Cor. j. 30 
durch jeder natur eigne vñ vnterſchiedliche wirckung. Daraus 
folgt weder die allwiſſenheit noch die allenthalbenheit des Leibs. 
Sie ſchewen ſich auch nicht anzuziehen den alten Seriben 10. 

ten Theodorum Rœthenſem, welcher ſo wol auff jrer ſeiten 
iſt / als wenn er jtzund lebte / vnd mit namen wider dieſe: Theolo⸗ 
gen lehꝛ ſchriebe. Dieſer ſpricht / Der Ketzer Paulus Samoſas 
tenus hab alſo gelehrt / Daß Chriſtus ein bloſſer menſch wer / in 
welchem das ewige Woꝛt deß Vaters / wie in den andern Pro⸗ 
yheten gewonet habe / vnnd weren derhalben die zwo Naturen 
vnvereiniget / vnnd gantz vnd gar ohne alle gemeinſchafft mit 
einander / in Chriſto / als wer ein andere Perſon Chriſtus / vnnd 
ein andere Perſon das in jhm wohnende Wort.] Allhie wolten 
ſie vns abermal gern Samoſatenum vnnd Neſtorium anhen⸗ 
| | Kff i gen / 
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ns JrigeNeh: 
Semein- gen / denen ſie ſelbſt mit jrer Lehr ſchwerlich koͤnnen entlauffen. 
= bom Sie bekenen ſelbeſt / dz das wort Gemeinſchaft / zu zeiten fur der 
verein ⸗ Naturen vereinigung gebraucht werde. Daß aber auch allhie 
gung. Theodorus alſo rede / zeigt er klaͤrlich genug an / dieweil er / ge⸗ 
| trennt / vnd vnuereinigt ſein / vnnd ohne gemeinſchafft mit ein⸗ 
ander ſein / fuͤr ein ding nimt / vnd eins durch das ander erklaͤrct. 
Denn daraus iſt offenbar / daß bey Theodoro / auch vereinigt 
vnd vngetrennt ſein / vnd gemeinſchafft haben mit einander / en 
ding vnd meinung ſey / als wenn man ſagt / Leib vnnd Seel ha⸗ 
ben gemeinſchafft mit einander / das iſt / ſie ſeind mit einander 
vereinigt. Darzu ſo leugneten auch Samoſatenus vnd Ne⸗ 
ſtorius nicht / die thaͤtliche gemeinſchafft der Goͤttlichen eigen⸗ 
ſchafften in dem Menſchen Chriſto / vñ die wirckung der Gott 
heit durch dieſen Menſchen / dauon dieſe Theologen ſagen / vnd 
verleug neten aber dennoch die wahre / thaͤtliche / perſoͤnliche ver 
einigung der Naturen. Kan derhalben Theodorus durch das 
wort / Gemeinſchafft / nicht das jenige verſtehen / das die Ketzer 
verjaͤheten / Sonſt hett er jhnen vnrecht gethan / wenn er jhnen 
ſchuld gebe / daß ſie daſſelbe leugneten / Sonder er wil ſagen / 
daß ſie die wahre vereinigung der Naturen zum weſen einer ei 
nigen Perſon / verleugnet haben / vnangeſehen / daß ſie die thaͤt⸗ 
liche gemeinſchafft der eigenſchafften vnnd wirckungen be⸗ 
kannten. Weil aber nun die Theologen ſtreitten / es bleibe ken 
vnterſcheid zwiſchen Chriſto vnd den Heiligen / wenn die thitls 
che allmechtigkeit vnd allgegen wertig keit der Menſchheit ver? 
neint wird / ſo moͤgen ſie zuſehen / wie ſie ſich aus dem Samo⸗ 
ſateniſchen vnd Neſtorianiſchen Garn außwickeln. | 
II. Das Concordibuch redtalſo / Der Sohn Gottes habe 
Ws warhafftigfur vns gelidden / doch nach eigenſchafft d menſch⸗ 
Perſon lichen Natur. 

— Diß iſt entweder ein vnchriſtliche / oder ja zumal ein ge⸗ 
für vns ge fehrliche Rede. Denn erſtlich / ſagen auch wir/mſeV Exch 

lidden. vn 
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vnd mit den Artick eln deß Glaubens / Der Sohn Gottes hat 
warhafftig fuͤr vns gelidden / verſtehen aber / mit der Schrifft / 
dieſe Perſon / die wahrer Gott vnd Menſch iſt / vnnd gelidden 
hat an der Menſchheit aber nicht an der Gottheit. Dargegen 
muß den Theologen / Gott oder Gottes Sohn / vnd Gottheit / 
Menſch vnd Menſchheit / gleich gelten. Vnd wie ſie aus dieſer 
Rede / Der Menſch iſt allmechtig / ſchlieſſen / Die Menſchheit 
dieſes Menſchen iſt allmechtig / alſo verſtecken ſie auch dieſe abs 
ſchewliche Rede / Die Gottheit hat gelidden / vnter dieſer / Gott 
hat gelidden / welches die warheit iſt. Zum andern / ſagen ſie 
nicht / er hab nach der menſchlichen Natur / ſonder nach eigen⸗ 
ſchafft der menſchlichen Natur gelidden. Dieſe menſchliche 
eigenſchafft aber hat / nach jhrer Lehꝛ / die Gottheit alſo thaͤt⸗ 
lich gemein mit der Menſchheit / wie die Goͤtlichen eigenſchaff⸗ 
ten der Menſch heit mit der that gemein ſollen ſein. Daß aber 
die Gottheit in der that / das leiden mit der Menſchheit gemein 
gehabt / das iſt ein Gottloſe Rede / vnd leſt ſich aber dieſe rede deß 
Bergiſchen Buchs nicht wol anders verſtehen oder gloſſieren. 
Denn dieſe wort eben alſo lauten / als da ſie ſagen / Der Sohn summ. 
Gottes / oder Gott / iſ von Maria geboren / vnnd iſt geſtorben / von der 
nach thaͤtlicher gemeinſchafft der eigenſchafften / vnnd ſo man een 
dieſe gemeinſchaft verneine / ſo ſey das leiden Chriſti den Sohn ibid. Neg. 
Gottes (das iſt die Gottheit) nichts angangen. Damit wollen . 
ſie / ſo das leiden die Gottheit angehen ſoll / ſo muͤſſe es jhr in der 
that gemein ſein mit der Menſchheit. Weil aber diß gar zu vbel 
lautet / ſtreichen ſie ein Farb daruͤber / vnd nennen fuͤr die Gott⸗ 
heit / den Sohn Gottes / vnd daß ſie gleichwol jr Schluͤpfloch 
behalten / reden ſie mit halbem mund / vnd ſagen / Er hab gelid⸗ 
den nach eigenſchafft der Menſchheit / das iſt ſo viel geſagt / 
nach jhrer Lehr / Die Menſch heit hat gelidden nach jhrer na⸗ 
tuͤrlichen eigenſchafft / nemlich / daß ſie leiden kunde / Die Gott⸗ 
heit aber hat gelidden / nicht nach jhrer eignen / natuͤrlichen art / 
ä Kkk nj | nach 
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nach welcher ſie nicht leiden kan / ſonder nach einer andern / nem 
lichen der menſchlichen Natur / art vnd eigenſchafft / welche die 
Gottheit wol nit von jhr ſelbſt / aber doch von der menſchlichen 
Natur thaͤtlich angenommen vnd mit jhr gemein hat. Anders 
let jhr eigne erklaͤrung dieſe jhre Rede nicht verſtehen. Denn 
1did. Affi. daher (ſagen ſie) das iſt / aus der thaͤtlichen gemeinſchafft der 
io. u. a. cigenſchafften einer Natur mit der andern / hab der Sohn 
Gottes gelidden nach eigenſchafft der Menſchheit / daher auch 
der Menſch Chriſtus mit ſeinem Leibe allenthalben gegenwer⸗ 
tig iſt / nicht nach art oder eigenſchafft der menſchlichen Natuꝛ / 
ſonder nach art vnd eigenſchafft Goͤttlicher Rechte / das iſt / der 
Gottheit. Weil denn / nach jhrer lehre vnd rede / eben aus einer⸗ 
ley vrſach / die Menſchheit nach Goͤtlicher eigenſchafft mit der 
that / allenthalben iſt / vnd die Gotheit / nach menſchlicher eigen⸗ 
ſchafft / mit der that gelidden hat / So machen ſie offentlich / ſo 
wol ein leidende vnnd ſterbliche Gottheit / als ein allmechtige 
Menſchheit in Chriſto / ob wol nit nach jhrer eignen vnd natuͤt⸗ 


Natur. Was iſt aber diß anders / denn alle von der alten reinen 
Chriſtenheit aus Gottes Wort widerlegte vnd verdamte Ke⸗ 
tzereyen / mit hoͤchſter ſchmach deß Sohns Gottes / wider aus 
V Pei. 38 der Hellen erwecken? Petrus ſagt nicht / der Sohn Gottes / oder 
die Gottheit / hab gelidden vnd ſey geſtorben nach menſchlicher 
eigenſchaft / welche dem Sohn Gottes thaͤtlich mit d Menſch⸗ 
heit gemein ſey / Sonder Chriſtushab geliddẽ nach dem fleiſch / 
das iſt / an der natur vnd weſen ſeines angenommenen fleiſches. 
Denn es iſt nicht eine rede / Gott hat gelidden nach dem fleiſch / 
vnd / Er hat gelidden nach thaͤtlich gemeiner eigenſchafft deß 
fleiſches. Alſo redt auch die gantze alte Chriſtenheit einhellig⸗ 
lich / welches auch die Theologen nicht koͤnnen leugnen / Noch 
dennoch wollen ſie zuerhaltung jhrer Phantaſeyen / viel lieber 


ſich ſelbſt inn die Backen hawen / vnnd ander W = 
ollen 


lichen / doch nach thaͤtlich mitgetheilter eigenſafft der anden 
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ſollen in dieſem ſhre Affen ſein / denn dieſe gemliche trewme laſs 

en faren / damit ja niemand wehne / daß ſie ſich in etwas verei⸗ 

tt / vnd etwas nicht aus dem Eliamſchen vnd Eliſaiſchen Geiſt 
geredt hetten. | 

Sie ſagen / die Menſchheit Thriſtthab allwegen / von ſei⸗ III. 

ner entfengnis an / dieſe Maieſtet / das iſt allmechtigkeit / allwiſ⸗ 3 
ſenheit / allenthalbenheit / inn der that mit der Gottheit gemein — 
gehabt. Wenn ſie ſagten / dir Allmechtigkeit ſey mit d Menſch⸗ Affrm. il. 
heit alle zeit vereiniget geweſen / ſo wer kein ſtreit. Aber ſie vnter⸗ Mae 
ſcheidenj$1und außdrucklich / jhre thaͤtliche gemeinſchafft oder heuchuſti 
mitt herliitig der eigenſchafften / von der vereinigung / vnd wol⸗ hat nicht 
len / daß ſie nicht die vereinigung ſelbſt ſey / ſonder aus der verei⸗ — 
nigung herkomme / vnnd ſeind damit nicht zufrieden / daß wir an ihre 
mit der Schrifft vnd allgemeinen Chriſtenheit bekennen / Das Maieſtet 
Kind Jeſus / auch noch in Mutter leibe / ſey alle zeit von der ent; gehabt 
fengnis an / allmechtiger Gott geweſen / Sdndn foꝛdern auch / 
baß man ſagen ſoll / ſeine Menſchheit / das iſt / ſein Leib vnnd 
Seel ſey vor vnnd nach der geburt alle zeit allmechtig / allwiſ⸗ 
gend / allgegenwertig geweſen. 

Dar wider aber ſpricht Jeſaias / Er habe vnſere ſchwach- Jeſ. $3. 4+ 
— auff ſich geladen vnd getragen / vnd Lucas / Das Kind Lu. 2. 40 

Jeſus hab gewachſen vnd zugenommen / an weißheit vnd alter 7 
vnd gnad / fuͤr Gott vnd den Menſchen / vnd Johannes / Er ſey Joh. 4. G. dl. E 
muͤde worden von der Reiſe / vnd die Euangeliſten / Es hab jhn Mat. 42. 
gehungert / Vnnd der Apoſtel / Er ſey in allem ſeinen Bruͤdern Keb. 4. /f. 
gleich worden / außgenommen die Suͤnde. Vnd auch Luthe⸗ 
rus / wie zuuor gemeldet / bekennt außdrucklich / die menſchliche 
Natur mit der Gottheit vereiniget / hat jhr ſelbſt nicht koͤnnen 
helfen. Ja auch jtzund in aller jhrer hoͤchſten Maieſtet / kan ſich 
die Menſchheit nicht ſelbſt erhalten / nicht ſelbſt lebendig / ſelig 
vnd herꝛlich machen / Sonder ſie wuͤrde zu nichten / ſo wol als 
alle Creaturen / weñ ſie nit von der Gotheit erhalten wil —— 

ä | welcher 
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welcher ſie erſchaffen vnd vom thode erwecket iſt / Sit wolten 
denn mit Srhwenckfeld vnd Eutyche ſagen / daß ſie nicht mehr 
ein Creatur wer. Dieſes iſt je bey allen Chriſten vnleugbar. JF 
derhalben vnmoͤglich daß die Menſchheit allmechtig ſey / auch 
in jhrer Maieſtet / zugeſchweigen im Grab / am Creutz / in der 
Krippen / vnd im leibe der Mutter. Vnd iſt nichts denn ein eitel 
Gauckelwerck vnd Spiegelfechten / die leute damit zublenden / 
daß ſie fuͤrgeben / er hab die Allmechtigkeit / Allwiſſenheit / Alls 
gegenwert der Menſch heit alle zeit gehabt / aber nit alle zeit geo 
braucht / ſonder wenn es jhm hat gefallen. Denn allmechtig 
vnd vnendlich / das iſt / allenthalben / weſentlich gegenwertig / iſt⸗ 
noch kan kein ding ſeyn / ohne das einige / ewige Goͤtliche weſen. 
Wenn dieſes der Menſch Chriſtus nicht inn jhm hette / als ein 
teil ſeines weſens / ſo koͤnde man eben ſo wenig mit warheit ſagẽ / 
Der Menſch iſt allmechtiger / ewiger Gott / als man ſagen 
kan / daß ſein fleiſch Gott ſey. Man fragt ſie nicht / ob der thodte 
Leib Chriſti am Creutz hangende vnd im Grab ligende / vnd die 
vnzeitige frucht in Mutter leib / alles mit vnnd neben der Gott⸗ 
heit / in Himmel vnd Erden / erhalten vnd gewircket habe (denn 
diß laſſen ſich die Bawren nicht ſo bald vberꝛeden) Sonder 


man fragt ſie / ob der Leib dieſe krafft gehabt habe / daß er es hette 


thun koͤnnen / wenn es jm gefallen hette. Denn diß heiſt all mech⸗ 
tig ſein. Sagen ſie er hette es koͤnnen thun / So ſagt Lutherus 
Nein / Die Menſchheit hab jhr ſelbſt am Creutz nicht koͤnnen 
helffen. Sagen ſie nein / ſo ligt jr Plunder im hauffen. Sagen 
ſie denn / er hab diß vermoͤgen gehabt / wenn es jm gefallen / vnd 


nicht gehabt / wenn es jhm nicht gefallen hat / vnd dennoch aber 


ſo die Menſchheit diß vermoͤgen mit der that nicht habe / ſo ſey. 
der Menſch nicht Gott / So ſihetjederman / daß diß ſo viel ge 
ſagt iſt / Der Menſch Chriſtus iſt wahrer Gott vnd allmech⸗ 
tig geweſen / wenn es jhm gefallen hat / vnnd nicht Gott / nicht 


allmechtig / allwiſſend / allenthalben geweſen / wenn es; — 
8 gefallen 
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gefallen hat. Heiſt aber das nicht den Sohn Gottes zum hoͤch⸗ 
ſten leſtern / vnnd noch darzu ſein vnnd aller Menſchen ſpotten ? 
Dargegen ſagen wir / Der Menſch Chriſtus war im thod 
eben ſo wol allmechtiger vii allgegenwertiger Gott / als jtzund / 
vnnd bedorffte noch bedauff darzu keiner allenthalbenheit deß 
leibs. Wer redt denn nun ehrlicher von der Maieſtet deß Men⸗ 
ſchen Chriſti / wir / oder vnſer Gegentheil? | 

Die Haubtlehr deß Bergiſchen Buchs von der Perſon IIII. 
Chꝛiſti / vm welcher willen das ander alles erdacht / was ſic ſonſt 
vnrecht reden von dieſem Artickel / iſt dieſe / Daß der Leib Chri⸗ 
ſti / weſentlich allenthalben gegenwertig ſey / vnnd diß / wie die 
Theologen ſich erklaͤren / nach art vnnd eigenſchafft der Rech⸗ 
ten Gottes / das iſt / nach art der Gotheit. Denn dieſe nennen ſie 
die rechte Hand Gottes. 3 | 

Wir hoͤren aber / daß etliche ſeind / welche fuͤrwenden / es Die Vbi- 
ſey die allgegenwert oder allenthalbẽheit deß Leibs Chriſti nicht ud ear, 
verfaſt im Bergiſchen Concordibuch / welches ohne zweiuel nemlich ge 
nicht vns allein / ſonder alle die es mit verſtand geleſen haben / — _ 
wunder nimt. Vnd achten wir / es werde ſolcheentſchuldigung — 
niemand brauchen / denn der entweder das Buch nie geleſen / 
oder nicht mit bedacht geleſen hat / oder ja ſich ſchemet die Lehr 
zubekennen / die er doch wol weis daß ſie darinnen außdꝛucklich 
vielfeltig vnd fuͤrnemlich begrieffen / vnd das gantze Concordi⸗ 
werck / zu behaubtung dieſer Lehr / angefangen iſt. Denn von 
den Bergiſchen Theologen / nicht allein jhre newe / vnfugliche 
Reden / die inn ſo vielen j hren Schrifften von der allenthalben⸗ | | 
heit deß Leibs Chriſti / zufinden ſeind / in jhrer Concordiformul / „ 0 
nicht wider2uffen / ſonder auch vnter dem ſcheinbaren Namen 1. «4/1 ob 
der Maieſtet vnd der Rechten Gottes / beſtettiget vnd geferbet | 
werden / vnd nit / wie ſie fuͤrgeben / auff die wort Chriſti / ſonder | 
auff dieſe jhreerdichte maieſtetiſcheallgegenwert deß Leibs / jhꝛe 


Lehr vom Abendmal gebawet vnd gegruͤndet wird / wie in dieſer 
Lt ynſe⸗ 


ö 
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vnſerer erinnerung genugſam dargethan iſt. Jedoch weil wir 
vernemen / daß etliche ſich vnterſtehen die leut zubereden / es ſte⸗ 
he die Allenthalbenheit oder Allgegenwert deß Leibs / nicht im 
Dcrgiſchen Buch /vnnd etliche ſolchem jhrem fuͤrgeben glau⸗ 
ben / ſo wollen wir etliche ort anzeigen / da nit allein mit der that / 
vnd notwendiger folge / jhrem grund nach / wie durchaus inden 
Artickeln vom Abendmal vnd der Perſon Chriſti geſchicht / ſon 
der auch mit worten / ſoͤlche jhre Lehr von der VBIQVDITET 
iſt außgedruckt. 
. Sie beruffen vñ ziehen ſich zu mehren malen im Summa⸗ 
riſchen begrieff vñ in der erklaͤrung im Artickel vom Abendmal | 
vj vonder Perſon Chriſti / auf die Streitſchriften Lutheri. Nu 
Fe . N weis aber meniglich / dz die Allenthalbenheit in denſelben offen ⸗ 
| «+ © lich gelch2t vñ geſtritten wird / vñ aus denſelben her gefloſſeniſt. 

2. Sie beruffen vnd ziehen ſich auch zu mehren malen / in der 

Erklaͤrung / in beiden gemeldten Artickeln / auff jre Schrifften 
vom Abendmal vnd von der Perſon Chriſti / welche eben zu die⸗ 
P f ſer allenthalbenheit beſchirmung geſchrieben ſeind. Diß iſt ja 
| beides eben ſo viel / als wenn gedachte jhre vnd Lutheri Schriff⸗ 
ten von der Allenthalbenheit / von wort zu wort dem Concordi⸗ 
buch einuerleibet weren. 

3. Im Summariſchen Begrieff / vom Abendmal / Negati. 
ua 11/{ehren ſie / Der Leib Chꝛiſti ſey nicht im Himmeclbeſchloſ 
ſen (das iſt/begrieffen ) ſender koͤnne zumal vnd zu einer zeit / an 
vielen oder an allen oꝛten gegenwertig ſein aufferden. Denn ſie 
verdammen daſelbſt die Gegenlehr. 

4. An jfelben ort / Negat iua 12 / lehren ſie / daß Chriſtus ſoͤlche 
let gemeldte/ weſentliche gegenwertigkeit ſeines leibs vnd bluts / 
im Abendmal das iſt / in oder bey dem Brot / wie ſie ſich anders 
wo erklaͤren) verheiſſen habe / vnd die Natur vnnd eigenſch 
ſeiner angenomenen menſch lichen natur ſoͤlches wol leiden vnd 
zugeben foͤnne. Denn ſi verdammen die Gegenlehr. 

Im Sum⸗ 


g 
; 
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Im Summariſchen Begrieff / von der Perſon Chriſti / 5+ 
hating 11] ſagen ſie / Daß Chriſtus jtzt nicht allein als 
Gott / ſonder auch als menſch / allen Creaturen gegenwertig . 

Am ſelben ort / ziehen ſie die wort Pauli / Eph. 4. (Daß er 6+ 
alles erfuͤlle auff alle ort vii Creaturen / vñ auff den leib Chꝛiſti. 

Auch am ſelben ort ſagen ſie / Daß Chꝛiſtus ſeinen gewalt 7+ 
uͤbe allenthalben gegenwertig / vñ verſtehen dieſe allenthalbẽ ge⸗ 


genwertigkeit von dem Leibe. Deñ von dieſem reden ſie daſelbſt. 


Item daſelbſt / Affirmatiua 12 / ſagen ſie / Der Leib Chriſti 5+ 
ſey im Abendmal (das iſt / wie ſie es verſtehen / im Brot) gegen⸗ 
wertig / nicht nach art oder eigenſchafft der menſchlichen Na⸗ 
tur / ſonder nach art vnnd eigenſchafft Goͤttlicher Rechte / das 
it / nach art der Gottheit. Nun iſt aber Gott weſentlich allent⸗ 
halben zugleich / gantz / vngeteilt vnd vnvmſchrieben. Vermoͤ⸗ 
gen derhalben dieſe jhre wort / ſo viel / daß der Leib Chriſti im 
Brot vnd allenthalben zugleich ſey / wie die Gottheit / vnange⸗ 
ſehen / daß ſie die leute zublenden / bald hernach im ſelben Arti⸗ 
ckel / Negatiuas / widerum leugnen / Daß die menſchlich Nas 
tur auff ſolche weiſe wie die Goͤttliche Natur / allenthalben ge⸗ 
genwertig ſey. 

Vnd bald darauff Negatiua lehren ſie widerum / Daß 9+ 
die eigenſchafft menſchlicher Natur nicht hindere⸗ daß der Leib 
Chriſti zumal mehr denn an einem ort / ja auch allenthalben 
ſey. Denn die Gegenlehr verdammen ſie. 

pn der Erklaͤrung / um Artickel vom Abendmal / ſagen ſie 19» 
aus Luthero / Der Leib Chriſti ſey nicht im Himmel auff be⸗ 
greifliche leibliche weiſe / wie er auff Erden leiblich gienge / da er 
raum gab vnnd nam / nach ſeiner groͤſſe / welche weiſe er am 
juͤngſten tag brauchen wird / Sonder ſey in vnd bey allen Crea⸗ 
turen nach der Goͤttlichen / Himliſchen weiſe / nach welcher jm 
alle Creaturen durchleufftig vnd gegenwertig ſeind / ſo wol als 


der Gottheit. 
a Cf j- ©: Item 
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n. Item am ſelben ort / bald hernach / Wo Gott iſt da muß 

der Leib Chriſti auch ſein / oder jhr Glaub ſey falſch. | 

12. Inder erklaͤrung / vom Abendmal / Negatiua 8, lehren ſie 

abermal / Daß der Leib Chriſti nicht an einem ort im Himmel 
begrieffen vnd vmfangen ſey / ſonder ſey auch auff Erden war⸗ 
hafftig vnd weſentlich gegenwertig. 

13. Inder erklaͤrung / von der Perſon Chriſti / ſagen ſie / daß 
Chriſtus nach ſeiner Himmelfart / nicht allein als Gott / ſon⸗ 
der auch als Menſch / waꝛhafftig alles erfuͤllet / vnnd allenthal⸗ 
ben gegenwertig ſey. 

14. Hernach im ſelben Artickel / Daß Chriſtus nach ſeinem 
fleiſch ſage / er ſey mitten vnter den verſamleten inn ſeinem Na⸗ 
men / vnd bey den ſeinen biß ans end der Welt. 


15. Vnd bald hernach / Dz Chriſtus auch nach ſeiner menſch⸗ 
lichen Natur / nach welcher er fleiſch vnd bein hat / gegenwertig 
ſey bey vns auff Erden / vnd in vns wohne. 


16. Vnd widerum aus Luthero / am ſelben ort / Chriſtus muß 
ſe mit ſeiner Menſchheit / nach der Goͤttlichen vbernatuͤrlichen 
weiſe (das iſt / alſo wie Gott allenthalben iſt) allenthalben ſein 
wo Gott iſt / vnd alles durch vnd durch voll Chriſtus ſein / auch 
nach der Menſchheit. i 

17. Item / bald hernach / Wo man die Gottheit hin ſetzt / da 
muß man auch die Menſchheit hin ſetzen. 

In dieſen vnd dergleichen Reden / vnd in dem gantzen fuͤr⸗ 
haben vnnd ziel deß Bergiſchen Buchs / leſt ſich ja vnſers ach⸗ 
tens die YVBIQVITET/odex allenthalbenheit deß Leibs Chris 
ſti nicht verbergen / Ob ſie gleich in der Vorꝛede dieſe Form der 
worte / Die Menſchheit Chriſti iſt allwiſſend / allmechtig vnd 
allenthalben / im Dꝛuck haben außgethan. Bitten derhalben 
wir die jenigen / ſo daran nicht zweiueln / wollen vns zu gut hal⸗ 
ten / daß wir diß erſt / wiewol vnſers achtens mit — 
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Fe vnnd verlengerung / miiſſen beweiſen / vm deren willen die es 
wollen in zweiuel ziehen oder leugnen. 

Daß wir nun wider zur Sach kommen / So haben wir zu⸗ Der Lets 
uor erwieſen / daß die Schrifft / die Glaubensartickel / alle alte gi 
Kirchenſcribenten / die Augſpurgiſch Confeſſion / vnd auch Lu⸗ halben. 
therus / wenn er auſſer ſeinem Sacramentſtreit von der Sa⸗ | 
chen redet / gantz das widerſpiel lehren. Denn der Leib C hriſti 1. ., c. ales, 
iſt ein Creatur / welche nicht kan vnendlich ſein. Er iſt ein wah⸗ 22“ 
rer menſchlicher leib / der fleiſch vnd N vnd adern / haubt 
vnd bruſt / ruͤcken vnd ſeiten / hend vnd fuß hat / vnd diß alles vn⸗ 
ter ſchiedlich / jedes an ſeinem ort deß leibes / ſtuͤck neben ſtuͤck / das 
Haubt auſſer den Fuͤſſen / vñ die fuͤſſe auſſer dem haubt / welches 
aber die allenthalbenheit nicht leidet. Er hat ſeine gewiſſe gebuͤr⸗ z. 
liche Gliedmaſſe / ende vnnd geſtalt / damit er vmzielet wird) iſt 
vnd bleibt ſichtbar vnnd greiflich / auch inn dem ewigen Himli⸗ 
ſchen leben vnd hereligkeit / vnd zu der Rechten Gottes / zu wel⸗ 
cher Stephanus Jeſum hat geſehen ſtehen / vnd alle Menſchen 

n werden ſitzen ſehen am Juͤngſten gericht. Es iſt ein ſolcher 4. 

b / nach welchem C hriſtus vns gleich / vnſer Bruder / vnſer 
bein vnd vnſer fleiſch iſt / aus dem ſamen Dauids. Er bewe⸗ F. 
get ſich vnd fert von ort zu ort / iſt warhafftig geboren aus dem 
leib der Jungfrawen / hat gelidden / iſt gecreutziget / geſtorben / 
aufferweckt vnnd erſtanden aus dem Grab / ſichtiglich hinauff 
gefaren gen Himel / ſitzt vnd herꝛſchet daſelbſt zur Rechten deß 
Vaters vber alles / vnd wird von dannen ſichtiglich herab kom⸗ | | 
men / vnd wider hinauff fazen/vnd vns zu ſich nemen / auff daß / 
wo er iſt / auch wir mit jhm ſeind in ewigkeit / vnnd jhn ſchawen 
von angeſicht zu angeſichte wie er iſ}. 

Weil denn nun diß alles warhafftig vnnd mit der that ge < Die Arti- 
ſchehen iſt / vnnd nicht allein im ſchein wie Marcion gedichtet al 2 
hat / vnd alſo geſchehen / daß es nicht zugleich geſchehen vnd nit ſend nicht 
geschehen iſt / So wahr der Leib Chꝛiſti RO zugleich inner vnd daun 


ahr vnd 18 
bj auſſer vic wahr. 
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auſſer dem leib der Mutter / inner vnd auſſer der Krippen vnnd 
Windlen / zugleich in Egypten vnd in Judea / war nicht zuuor 
* © © beyLazaro zu Bethanien / ehe denn er zu jhm kam / war nicht 
ſichtbarlich am Creutz vnd im Grab / vnd vnſichtiglich an al⸗ 
len orten. Es iſt auch ſeine Seele nicht im Leibe blieben / da er 
verſcheid / auch ſein Leib nicht vnſichtbar im Grabe blieben / 
als er ſichtbar heraus geſtiegen war / ſonder war nicht mehr 
Tu. 24.6. daſelbſt / wie die Engel zeugen. Er iſt nicht vnſichtbar auff 
Erden blieben / da er ſichtbar hinauff in Himmel fuhr / iſt auch 
jtzund nicht vnſichtig hernieden auff Erden / weil er ſichtig dro⸗ 
ben im Himmel iſt. Er wird auch nicht ſchon zuuor vnſicht⸗ 
bar hernieden in den Wolcken ſein / oder droben im Himmel 
bleiben / wenn er warhafftig vnnd ſichtbar herab kommen wird / 
Auch inn der ewigkeit wird er nicht zugleich an allen orten vn⸗ 
ſichtbar ſein / wenn wir jn an einem ort mit leiblichen augen in 

ſeiner herꝛligkeit werden ſchawen. 
Segẽteils Diß alles vnnd was dergleichen iſt / koͤnnen die Theolos 
— gen mit jhrer Allenthalbenheit deß Leibs nimmermehr verglei⸗ 
zeugnis chen / Haben auch nichts / das ſie darwider ſagen moͤchten / 
v Schrifft denn jhꝛ Fabelwerck von den dreyerley arten oder weiſen / auff 
gre welche ſie dichten / daß der Leib Chriſti etwa ſey / Der natuͤr⸗ 
Chriſti, lichen vnd verklaͤrten / nach welchen weiſen er zu einer zeit nur 
an einem ort ſey / wie die Menſchen vnd Engel / Vnd der Ma⸗ 
ieſtetiſchen / nach welcher weiſe er zugleich allenthalben ſeyl 
Item von zweierley Weſen deß LeibsChriſti / dem natuͤrlichen / 
nach welchem er an einem ort / vnd dem perſoͤnlichen / nach wel⸗ 
chem er allenthalben ſey / Item / von dem vermoͤgen / Daß 
er kan allenthalben ſein vnnd wircken / vnnd dem brauch deſſel⸗ 
ben vermoͤgens / daß er mit der that / weſentlich allenthals 
ben iſt / Item / von der weſentlichen natuͤrlichen Allent⸗ 


halbenheit der Gottheit / vnnd mitgetheilten allenthalbenheit 
deß Leibs. 
Mit ſoͤl⸗ 
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Mit ſoͤlcher Sophiſterey/ vnnd zuuor in der Chriſtenheit 
vnerhoͤrten / argliſtigen fuͤnden / wird Gottes freuentlich geſpot 
tet / die ehr Chriſti geſchmehet / vnd die leute vbel vnd boͤßlich be⸗ 
trogen / werden Gotte mit ſich ſelbſt ſtreittige willen vnnd wir⸗ 
ckungen angedichtet / wird die warheit vnd gewißheit aller Ar⸗ 
tickel deß Chriſtlichen Glaubens vnd der gantzen Schrifft / bey 
den ſchwachen in zweiuel / vnd bey den vnglaubigen vnd Ketzern 
in ſpott geſetzt / vnnd allen mutwilligen Koͤpffen / der weg ge⸗ 
macht / zueꝛdencken vnd außzuſchuͤtten / was ſie nur geluͤſtet / vñ 
die zeugnis der Schrifft / die jhnen zuwider ſeind / mit erdichten 
Gloſſen vnd vnuerſchemter verkerung abzuweiſen. | 

Es hat der Leib Chriſti nicht ſoͤlche art oder weiſen/da oder 7. 
dort zuſein / die wider einander ſtreitten / vnd eine die ander vm⸗ —— 
ſtoͤſt vnd auffhebet / alſo daß er zugleich nach einer weiſe / mit nicht wi⸗ 
ſeiner Subſtantz vnnd weſen / nur an einem ort / vnnd nach der derwerti⸗ 
andern weiſe / nicht nur an einem / ſonder an allen orten ſey. Es - —— 
ſchreiet die Schrifft vnnd gantze Chꝛiſtenheit / Daß der Leib ; 
Chriſti nicht allenthalben ſey. Diß kunde Gegentheil nit leug⸗ 
nen / denn es iſt viel zu klar vnd offenbar. Drum haben ſie dieſen 
vnterſcheid oder Gloß erdacht / daß er wol nicht allenthalben 
weſentlich ſey / nach der art eines natuͤrlichen vnnd verklaͤrten 
leibs / ſey aber doch weſentlich allenthalbẽ / nach art d mitgeteil⸗ 
ten Goͤttlichen Maieſtet. Damit aber ſeind ſie den obgemelten 
zeugniſſen vnd Gruͤnden der Schrifft nicht entgangen. Denn 
ſie nemen das vnbekannte vnd ſtreittige / fuͤr bekannt an. Eben 
das iſt die Frag / Ob der Leib Chriſti neben der art eines na⸗ 
tuͤrlichen oder verklaͤrten menſchlichen Leibes / nach welcher er 
nicht allenthalben iſt / noch ſein kan / auch ein ſoͤlche Gottliche 
oder Maieſtctiſche art habe / nach welcher er zugleich allenthal⸗ 
ben ey / vnd werde dennoch damit die natuͤꝛliche oder clarificir- 
te art nicht zerſtoͤret vnnd auffgehaben. Da ſagen ſie / Ja. 
Aber Gottes Wort / vnnd die alte rechtglaubige 8 
| | agen 
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ſagen [Naipefnank {cher vnd weiſen / an oder in einis 
gemding / weder an Gott noch Creatur / viel weniger an einem 
wahren menſchlichen leibe / zugleich ſein / vnnd mit that vnnd 
werck geuͤbet werden koͤnnen. So wenig der vnendliche vnbe⸗ 
greifliche Gott kan endlich vnnd vmzielet werden / zugeſchwei⸗ 
gen / zugleich vnendlich vnd endlich / das iſt / Gott vnd nit Gott 
ſein kan / So wenig kan auch die endliche vnd vmzielte Creatur / 
vnendlich vnd vnbegreiflich werden / viel weniger beides mit ein 
ander / das iſt / ein Creatur vnd nicht ein Creatur ſein. 

2. Als aber ſich die Allenthalbenheit deß Leibs / mit dem na⸗ 
vt, men der Maieſtetiſchen art / nicht wolte laſſen decken / hat man 
2 — jr ein andern Rock angezogen / vnd alſo geſagt / Der Leib Chi 
ge weſen. ſti ſey nicht allenthalben / ſonder nur an einem ort zu einer zeit / 

nach ſeinem naturlichen weſen / ſey aber zugleich allenthalben 
nach ſeinem perſoͤnlichen weſen. Hie bleibt abermal mit ge⸗ 
enderten worten eben die vorige Frag / Ob der leib Chriſti 
ein ſolch perſoͤnlich weſen habe / nach welchem er allenthalben 
ſey/ vnd dennoch nur an einem ort nach ſeinem naturlichen we⸗ 
ſen / das iſt / Ob der Leib in der Perſon Chriſti / von wegen der 
perſoͤnlichen vereinigung mit der Gotheit allenthalben ſey / vnd 
dennoch nur an einem oꝛt bleibe nach ſeinem naturlichen weſen / 
oder weſentlichen eigenſchafften ſeiner Natur. Darzu ſagen 
wir Nein / wie zuuor. Denn ein einiger leib hat nicht ſtreittige 
weſen / man nenne ſie wie man woͤlle / er ſey mit der Gottheit 
vereiniget oder nicht vereiniget. 
. = Da diß perſoͤnlich weſen auch nicht helffen wolte / hat man 
— — aber ein ander loch geſucht vnd geſagt / Der leib iſt wol nicht als 
ſtreittige lenthalben fuͤr ſich ſelbſt / nach ſeiner natuͤrlichen vnnd weſentli⸗ 
_ =_ chen art vnd eigenſchafft / Er iſt aber allenthalben nach der art / 
teas. welche ihm in der that / von der Gottheit iſt mitgetheilt. Diß iſt 
auch eben das vorige Kraut / daruͤber man ſich zancket / Ob 
eee _ 
welcher 
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welcher er zugleich nur an einem ort vmzielet vnnd entfindlich P/yU⁵⸗u ( 
vnd an allen orten nicht vmzielet / nicht entfindlich / vnnd doch  . J 
| weſentlich/ warhafftig / vnd ein einiger Leib bleibende / allein an 1 
tinem / vnnd gantz an allen orten gegenwertig ſey. Ein ſoͤlche 
mitgetheilte art allenthalben zuſein / kan in einem ding / ſonder⸗ 

C | lich in einem leib / nicht zugleich beſtehen / mit der eignen art / nur 
an einem ort jeder zeit zu ſein. Denn da die Natur vnd art eines | 
dings / von einem andern / in das widerſpiel verendert wird / ſo | 1 
| behelt es nicht zugleich die vorige art / ſonder wird die eigne art | 


deß dings / durch die newe vnnd fremde art die darein komt / ver⸗ if 
trieben. Als da Chriſtus das Waſſer zu Weine machte / da | 
| bleib wol die Materien / die zuuor Waſſers natur an ſich ge- 
habt hatte / aber nicht die natur vnd art deß Waſſers. Denn die⸗ | 
5 ſe ward außgetrieben durch die newe darein kommende art deß 
5 | Weins / vnd war nicht mehr Waſſer / auch nicht Waſſer vnnd 
Wein zugleich / ſonder allein Wein / vnd nicht Waſſer / wie ſie 5 | 
zuuor Waſſer / vnd nicht Wein war / Dieweil die weſentlichen | 
tigenſchafften deß Waſſers muſten weichen / den weſentlichen | 
tigenſchafften deß Weins / ob gleich der Wein nicht aus einem | 
| Weinſtock gewachſen / ſonder aus dem Waſſer worden war. | 
| Alſo auch das fleiſch Chriſti / wenn jhm die weſentlichen eigen⸗ | 


ſchaſFen der Gottheit in der that wuͤrden mitgetheilt vnd gege⸗ 
ben / So wer es nit mehr in der that vnd warhafftig ein menſch⸗ 
liche Natur / ſonder wer ein Goͤttliche Natur daraus worden / 
ob ſie gleich nicht von ewigkeit geweſen / vnd nicht aus dem ewi⸗ 
gen Vater / ſonder aus der Jungfrawen geboren wer / das iſt / 
die Creatur wuͤrde aus jrer art / in die art vnd natur deß Schoͤpf 
fers verwandelt ſein / vnd koͤnde keins wegs zugleich haben ein 
ure vnd ein mitgetheilte art / die ſtracks einander widerwer⸗ 
| tig ſeind. 
| Damit aber die Theologenja wol bewieſen / daß ſie nicht 4. 
nn Mauß ſeind / die nur ein loch wuͤſte / So faren ſie fort / vnnd 
| | Mm m ſchuͤtten 


— — — 
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Der Lei ſchuͤtten ſhren gantzen Sophiſtiſchen Diſtinren Sack aus / ſ⸗ 
— * iſt gen / Die Menſchheit habe dieſe Maieſtet allenthalben zuſein / 
Diſpenſa- nicht in jhr / oder an jhr / eſſentialiter, formaliter, habituali- 
non allent ter, ſubiectiuè, das iſt / nit als ein theiljres weſens / nicht als jre 
2 2 Natur oder natuͤrliche eigenſchafft / nicht als ein eingegoſſene 
Voꝛrede. oder geſchenckte krafft / nicht als ein auhangendes / oder an der 
| Menſchhcit getragenes ding / das iſt / nicht alſo / wie d Menſch / 
leib vnnd Seel / vernunfft / kunſt / tugend / laſter / kranckheit / ge⸗ 
ſundheit ꝛc in oder an ſich hat / Habe ſie aber doch mit der that / 

durch die Diſpenſation der perſoͤnlichen vereinigung. Diß 

ſeind eitel Paratſtreich / die leute zubetriegen mit worten die ſie 

nicht verſtehen. Denn es bleibt noch eben die vorige Frag damit 
vneroͤꝛtert / Ob ein ſolche Diſpenſation in der perſoͤnlichẽ verei⸗ 

nigung ſey / dadurch der Leib allenthalben ſey. Sie ſolten ſich 

| nach ſo offt geſchehener erinnerung / billich ſchemen / das wort / 
Diſpen⸗ Diſpenſation / alſo Sophiſtiſch zumißbrauchen. Die alten ha⸗ 
ſation. ben alſo genent die Menſchwerdung vnd gantze nidrigung deß 
Sohns Gottes. Mit dieſer kan nichts hefftiger ſtreitten / denn 

eben die allgegenwertige Maieſtet deß Leibs Chriſti. Noch den⸗ 
noch / daß ſie den vnerfahꝛnen ein Naſen dreen / muß jnen die al⸗ 
lenthalbenheit ein Diſpenſation heiſſen / gleich als hetten die al⸗ 

ten damit gewolt / daß Gott / von ſeiner warheit alſo diſpenſixte/ 

das iſt / etwas nachgebe / vnd fuͤnffe gerad lieſſe ſein / die vndan⸗ 

delbare ordnung ſeiner weißheit / warheit vnd natur / biß weilen 

hindan ſetzte / vnd machte daß ein ding zugleich ſey vnd nit ſey/ 

daß ein einiger / wahrer / menſchlicher leib / deſſen Natur vnd we⸗ 

ſentliche eigenſchaft / ſo er ein wahrer leib ſoll ſein / erfordert / daß 

er vmzielet / vnd zu einer zeit nur an einem ort ſey / auch zugleich 

wider ſeine Natur / vnbegreiflich an allen orten ſey / vnnd den⸗ 

noch jhm ſeine eigne Natur vnd weſentliche art / das iſt / die war⸗ 

heit ſeiner Natur / nicht benommen werde / ſonder bleibe an ei⸗ 

nem ort in ſeiner gewiſſen maß vnd raum. Das iſt aber _ 

anders 
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anders / denn mit offentlicher ſchmach Gottes / dichten / daß 
er alſo inn ſeinem willen / ordnung / warheit vnnd Natur / di⸗ 
ſpenſiere / vnd laſſe geſchehen / daß etwas zugleich ſey vnd nicht 
ſey / wie der Papſt diſpenſirt in Gottes Geſetz / daß / wenn er 
will / Suͤnde nicht muß Suͤnde ſein. Denneben alſo bekennen 
auch ſie die Warheit / daß der Leib Chriſti zu jeder zeit nur an 
einem ort / ſichtbar vnnd vmzielet ſey / Diſpenſiren aber von 
dieſer Warheit alſo mildiglich / daß nichts dauon vbrig bleibt / 
wenn ſie darneben dichten / er ſey zugleich vnvmzielet vnnd al⸗ 
lenthalben. Von dieſer Paͤpſtlichen Diſpenſation / hat jhm der 
alten Lehrer keiner laſſen trewmen / Sonder / damit ſie kurtz vnd 
mit einem wort begrieffen / die Menſchwerdung vnnd die gan⸗ 
tze verwaltung deß amts Chriſti inn dem angenommenen 


2 fleiſch / in welchem er als in ſeinem eignen Hauß vnnd Tempel Hebt. 3. 2, 


wohnet / vnd verwaltet als ein trewer Haußhalter ſeines Va⸗ 
ters gantzes Hauß / Haben ſie dif alles genennt / Occono- 
miam, das man Lateiniſch hat geben / diſpenſationem, das 
iſt / die Haußhaltung im fleiſch. Bey dieſer Haußhaltung / thut 
die Allenthalbenheit deß Leibs ſo viel / als das fuͤnffte Rad am 


Wagen. Theodoretus ſagt außdrucklich / Die Menſchwer⸗ Dial. 2. 


dung deß Worts Gottes / nennen wir die Hauſhaltung. ] 


Vnd Damaſcenus / Es iſt vnmoͤglich / durchaus gleiche Ex⸗ Lib. z c. 26 


empel zufinden / weder wenn man von der Gottheit Chriſti / 
noch weñ man von der Haußhaltung redet. Allhie nennet Da 
maſcenus die Haußhaltung nichts anders denn die menſch⸗ 
liche Natur mit allen jhren eigenſchafften / leiden vnnd wir⸗ 
ckungen / vnter welche auch gehoͤrt / als ein groß vnnd noͤttig 
Stuͤck dieſer Diſpenſation / vmzielet vnnd zu einer zeit nur an 
tinem ort ſein. Was iſt denn das fuͤr ein freche verkerung / 
daß man die Allenthalbenheit mit dieſem namen will bemen⸗ 
teln / damit die Alten gantz vnnd gar das widerſpiel haben ge⸗ 
nennt vnd verſtandene | EE. 
EE Mmm ij Alſo 
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5. Alſo behalten ſie auch die Schulwort Abſtractum vnd 
Concretum, das iſt ſo viel inn dieſem handel / als Naturna⸗ 
men vnd Perſonnamen / Haben jhn aber einen newen / inn der 

In der Kirchen vngebreuchlichen verſtand angedichtet. Denn ſie 
Voꝛrede. gloſſieren dieſe wort alſo / Die Menſchheit iſt nicht allenthal⸗ 

ben / in abſtracto, das iſt / auſſer der Perſon Chriſti/ ſo fern ſie 
abgeſondert vnd nicht vereiniget iſt mit der Gottheit / Sie iſt 
aber allenthalben in concreto, das iſt / in der Perſon Chriſti / ſo 
ferꝛn / oder wenn ſie mit der Gottheit vereiniget iſt. 

Die Diß iſt ein offentliche verkerung der gebreuchlichen Rede. 
. Denn ſie wiſſen wol / daß man in der Schul abſtractum nen⸗ 
der in noch net / ein ſoͤlches wort / das die Natur oder art heiſt / welche eines 
auſſer der dings weſen oder anhang iſt / Als / Weißheit / Gerechtigkei / 

perſon't*. Menſchheit / Gottheit / Concretum aber daſſelbe ding oder 
nigung / al Perſon / die ein ſ6lche Natur oder art / in oder an ſich hat / Als / 
leythalbe. weiſe / gerecht / Menſch / Gott. Derhalben wenn man ſagt de 
abſtracto, das iſt von der Natur / Die Menſchheit iſt nicht al⸗ 
lenthalben / So iſt nit das die meinung / daß die Menſchheit nur 

auſſer der perſoͤnlichen vereinigung mit der Gotheit / wie ſie inn 

andern Menſchen iſt / nicht allenthalben ſey (denn an dieſem 

zweiuelt niemand / vnnd iſt aber die Menſchheit Chriſti / von 

jhrer entfengnis an / von der Gottheit nie abgeſondert geweſen) 
Sonder daß auch in der Perſon Chriſti / die mit der Gottheit 
vereinigte Menſchheit nicht allenthalben ſey. Alſo auch herwi⸗ 

derumb / wenn man ſagt / Es ſey nicht recht geredt von der Na⸗ 

tur / Die Gottheit hat gelidden / So iſt nicht die meinung / daß 

wol die abgeſonderte Gottheit von der Menſchheit / nicht habe 

gelidden / aber doch hab ſie gelidden / da ſie mit der Menſchheit 
vereiniget iſt / Sonder wird damit zuuerſtehen geben / daß ſie 
ſchlechts vnd keines wegs nicht habe leiden koͤnnen / wie Theo⸗ 

Dial. 1. doretus ſpricht / weder jnner noch auſſer der Perſon oder verei⸗ 

nigung mit der Menſchheit. Summa iſt diß / Die g 
CE | chen 


des Concordibuchs. 461 


chen eigenſchaften werden recht geſagt von der GotlichenPer- 
ſon / das iſt von Gott / aber nicht von der Goͤttlichen Natur / 
oder von der Gottheit. Vnd alſo widerum / die Goͤttlichen ei⸗ 
genſchafften von der menſchlichen Perſon / von dem Men⸗ 
ſchen / aber nicht von der menſchlichen Natur / oder von der 
Menſchheit / man verſtehe gleich die Natur in oder auſſer der 
perſ6nlichen vereinigung. Iſt derhalben dieſer vnterſcheid ein 
vergebliche außflucht / Die Menſch heit iſt nicht allenthalben / 
ohne vereinigung mit der Gottheit / vnd iſt allenthalben in ver⸗ 
einigung mit der Gottheit / oder in der Perſon Chriſti. Denn 
eben das iſt die Frage / Ob in der Perſon Chriſti / die vereinigte 
Menſchheit mit der Gottheit allenthalben ſey. 

Hieraus koͤnnen auch die vngelehrten mercken / daß diß al⸗ 
les new erdachte Gloſſen vnnd vnterſcheidungen ſeind / da doch 
kein vnterſcheid iſt / nach der Sophiſten brauch / welche pflegen 
newe bedeutungen / vnnd fremden verſtand der gebreuchlichen 
worte zudichten / damit ſie den leuten ein blawen dunſt fuͤr die 
augen machen / daß es ſcheine als leineten ſie die Gruͤnde vnnd 
zeugnis ab / die wider ſie gefuͤhrt werden / vnnd behielten mit den 
worten der rechtglaubigen / auch die rechte Lehr deꝛ Kirchen / 
deren ſie doch keines thun / ſonder vnterſtehen ſich die widerle⸗ 
gung jhrer Lehr zu verſtreichen / vnd jhren falſchen wohn vnter 
den rechtlautenden worten zuverſtecken. Wenn wider die be⸗ 
weiſungen vnnd zeugnis der Schrifft vnnd der bewehrten Kir⸗ 
chenlehrer ſoͤlche verantwortungen ſolten gelten / So wuͤrde 
leicht ſein zuerhalten / daß Liecht finſternis / vnnd der Schnee 
ſchwartz ſey / wenn man nur ſagte / Das liecht wer liecht nach 
art deß liechts / wer aber finſternis nach art der finſternis / Der 
Schnee wer weiß nach weiſſer art / wer aber kolſchwartz nach 

ſchwartzer art oder weiſe. Alſo auch moͤchte ein Abentewrer 
ſagen / Der Triangel hette drey ecken / nach art vnnd weſentli⸗ 
cher eigenſchafft ſeiner Natur / hette aber auch vier ecken nach 
1 mm üj mitge⸗ 
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mitgetheilter eigenſchafft deß Quadrangels / Item / das Waſp 
fer wer naß vnnd kalt aus ſeiner eignen Natur / wer aber zu⸗ 
gleich mit der that trucken vnd hitzig aus mitgetheilter art deß 
fewers. Vnd alſo fort in allen dingen / wird kein ſo offentliche / 
vngehewre / vnchriſtliche vnwarheit ſein / welche man auff die⸗ 
ſe weiſe nicht koͤnde mit der warheit vertragen. Thut man 
derwegen ſoͤlchen newen fuͤnden kein vnrecht noch zuviel / wenn 
man ſagt / es werde Gottes vnnd der Menſchen damit geſpot⸗ 
tet. Wie aber der Aff allzeit ein Aff bleibt / wenn man jhm 
gleich ein guͤlden Stuͤck anlegte / Alſo bleibt die Allenthalben⸗ 
heit deß Leibs / daruon die Theologen ſagen / alle zeit ein vnge⸗ 
gedichte / man gebe jhr gleich ein namen / wie man will / 
ie Maieſtet / Die art der Rechten Gottes / Das perſoͤnlich 
weſen / Die Allgegenwertigkeit / Die thaͤtliche gemeinſchafft 
der eigenſchafften / Die mitgetheilte eigenſchafften der Gotts 
heit / Die Diſpenſation / den Poſſes oder den brauch derſelben / 

oder wie ſie jmmer wollen. | 

6. Hennwenn ſie mit der augenſcheinlichen warheit gedrun 
— Ceib gen werden / ſo kommen ſie endlich ſo weit / daß ſie ſagen / Der 
* Leib Chriſti in Mutter leib / am Creutz / im Grab / ſey allenthal⸗ 
vermoͤgẽ / ben geweſen / ſo viel den Poſſes / fug / macht vnnd vermoͤgen al⸗ 
ww — lenthalben zuſein / belanget / hat aber dieſe macht nit alle zeit geo 
Allen cha. braucht / ſonder heimlich gehalten / das iſt ſo viel geſagt / er hette 
denheit. wol auch zur ſelben zeit koͤnnen allenthalben vnd lebendig vnnd 
Summ- Maieſtetiſch ſein / da er noch vnzeitig in dee Mutter / vnnd thod 
Perſon / im Grabelag / wenn Chriſtus gewolt hette / wie er jtzund iſt / vnd 
Affirm. wie er im Abend mal zugleich am Tiſche ſaß / vnd in den mund 
10. 1. 18. aller Juͤnger eingieng. Was iſt aber das fuͤr ein ſchlimme ants 
wort? Man fragt ſie / Obder Leib dazumal ſey allenthalben 
geweſen / So antwortẽ ſie / er habs wol koͤnnen ſein / ob ers ſchon 
nicht geweſen ſey / vnnd koͤnnen doch keines beweiſen / weder daß 
er allenthalben ſey / noch daß ers koͤnne ſein. Denn es _ 
deß ſeins 
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deß ſeins noch deß koͤnnens kein einiges zeugnis in der Schrifft 
oder alten Kirchenlehrern zufinden / Dargegen aber vnzeliehe 
die das widerſpiel bezeugen. Denn vnendlich ſein vnd allenthal⸗ 
ben ſein / iſt ein ding. Nun kan aber keine Creatur Gotte gleich 
ſein / vermoͤg der Schrifft / vnd derwegen auch nicht vnendlich / Pſa. 89.7 
vnbegreiflich / vnnd allenthalben gegenwertig / weder aus jhrer 
eignen / natuͤrlichen / weſentlichen / noch aus fremder / mitge⸗ 
theilter art vnd eigenſchafft. Viel weniger kan jrgend ein ding 
zugleich endlich vnnd nicht endlich ſein. eſchweigen 
ſtzund / daß ſie mit dieſer einigen Antwort / all jhr Vbiquite⸗ 
tiſch gebew zu boden ſtoſſen / Dieweil ſie hiemit bekennen / daß 
zu der perſoͤnlichen vereinigung die Allenthalbenheit deß Leibs 
nicht noͤttig ſey / welches doch jr einiger aber falſcher vnd nichts 
tuͤgender Grund iſt. Vnd daß wir jtzt der Allenthalbenheit ge⸗ 
ſchweigen / ſo koͤnnen ſie dieſen vnterſcheid in der Allmacht vnd 
Allwiſſenheit gar nicht zum behelff brauchen. Deuniſt Chri⸗ 
$ tvarhaſttia geſtorbenu l warhafftig ſchwachgeppeſen l wars 

hafftig muͤde worden / hat er warhafftig an kraft / verſtand vnd 
weißheit zugenommen / So hat er nit allein nit alles gewirckt / 
vnd gedacht / Sonder auch nit gekoͤnt nach der menſchheit alles 
wircken vnnd gedencken / das iſt / weder den brauch der allmacht 
vnnd Allwiſſenheit / noch die Allmacht vnd Allwiſſenheit ſelbſt 
gehabt. Denn diß vermoͤgen ſtreittet eben ſo wol mit ſchwach = 
heit die Chriſtus mit der that vnd warhafftig auff ſich genom⸗ 
men hat / als das werck vnnd der brauch deſſelben vermoͤgens. 
Soſtehet nun wider alles diß geſchwetz deß Gegentheils / dieſer 
Grund noch feſt vnnd vnbewegt / ob ſie ſchon daruͤber ſchreien / 
es ſey ein grawſame ſchroͤckliche Gottsleſterung / Nemlich / dz 
auch d vnendliche / vnbegreifliche Gott ſelbſt / nit koͤnne zugleich 
endlich / begreiflich vñ vmzielet werdẽ / viel weniger ein Creatur 
zugleich endlich vñ vnendlich / vmzielet vñ nit vmzielet machen. 
Denn es iſt vnmoͤglich / dz Gott einen andn Gott ſoll {aſſen! 
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2. Timoth. 2 oder thun ſoll / das iſt / fich ſeabſt 
= * verleugnen vnd zum luͤgner machen / vnnd mit einem athem ja 
vnd Nein / kalds vnd warms blaſen / wie der Sophiſten vnd jres 
Jo. 8. 44. Geiſtes art iſt. Iſt aber das nicht ein grawſame Gottsleſte⸗ 
rung? Was wunders wer es / wenn der hohe Prieſter daruͤber 
ſein Kleid zuriſſe? 
Diß ſey allhie kurtz geſagt von der Bergiſchen Theologen 
Antworten / damit ſie vermeinen vber alle greben zuſpringen / 
vnd damit / jhrem fuͤrgeben nach / alle vnſere zuuor wider die al⸗ 
lenthalbenheit angezogene Gruͤnde widerlegt / vnnd jederman 
ſoll geſchweiget vnd abgewieſen ſein / daruͤber aber nicht ſie / ſon 
der die gantze Chriſtenheit / ja auch alle verſtendige feinde vnnd 
freunde ſollen Richter ſein. Itzt wollen wir doch auch hoͤren / 
wie ſie dargegen / die allenthalbenheit deß leibs Chꝛiſti beweiſen. 
1. Ihr fuͤrnemſter Grund iſt die thaͤtliche gemeinſchafft der 
42 eigenſchafften. Das aber diſs ſey auff den Sand gebawt / vnd 
weiß der einen jrꝛthum durch den andn bewieſen / iſt furs zuuoꝛ / da von 
allenthal- dieſem jrꝛthum deß Bergiſchen Buchs geſagt / genugſam dar⸗ 
denheit. gethan. Denn weil dieſelbe gemeinſchafft nichts denn jr traum 
vnd gedichte iſt / So koͤnnen ſie mit keinem ſchein anziehen die 
zeugnis der Schrift von der allgegenwertigkeit Chriſti, Denn 
dieſe / wie auch andere Goͤttliche eigenſchafften / jhm zugeſchꝛie⸗ 
ben wird / ſo ferꝛn er Got / nicht ſo ferꝛn er Menſch iſt / Folget 
derwegen daraus kein allgegenwert deß leibes. 
2. Neben dieſem ziehen ſie an / den Spruch zun Epheſern/ 
Epp. g. s. Eriſt auffgefaren vber alle Himmel / auff daß er alles erfiilles 
_ te.] Aus dieſem nemen ſie zweierley Beweiß. Erſtlich ſagen ſie / 
von der Chriſtus iſt hinauff gefahren auff daß er alles erfuͤllete / das iſt / 
Perſon. daß ſein leib allenth n wer / vnd deß leibs / fleiſches vnnd bluts 
vnd beine / wie der Gottheit Chriſti / alles voll wuͤrde. Denn / ſa⸗ 
gen ſie / Nach der Gottheit hat er allzeit alles erfuͤllet. Nun iſt er 


aber darum hinauff gefahren / auff daß er alles n, — 
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halben muß dieſe erfuͤllung aller ding / von dem Leibe verſtan⸗ 
den werden. Darauff iſt jhnen viel vnd offt geantwortet / vnnd Wie Chri⸗ 
von jhnen noch nie widerlegt / Daß Chriſtus hinauff gen Him — 
mel gefaren ſey / nicht daß er mit ſeinem Leib / das iſt / mit ſeinem a 
Fleiſch vnd Bein / Haut vnd Haar / Henden vnnd Fuͤſſen / alle 
ort erfuͤllete im Himmel vnd auff Erden ( Dennalles erfuͤllen 
mit ſeiner Subſtantz vnd weſen / vnnd dennoch von ort zu ort 
hinauff fahren / ſtreitten wider einander) Sonder daß er mit ſei⸗ 
ner Krafft / Geiſt / Gaben vnnd Wolthaten erfuͤllete die gantze 
Kirch / laut ſeiner verheiſſungen / welches vorbehalten war ſei⸗ 
ner Himmelfahrt vnnd herrlichen erhoͤhung in ſeinem Koͤnig⸗ 
reich vnnd Prieſterthum / wie Johannes ſpricht / Der heilig Johan. 7. 
Geiſt war noch nicht da / denn Jeſus war noch nicht verklaͤret. 
Vnnd der HEN & ſelbſt / Werde ich nicht hinweg gehen / ſo Joh. 6.7. 
wird der Troͤſter nicht zu euch kommen / wenn ich aber hin wer⸗ 
de gangen ſein / ſo will ich jhn euch ſenden / Vnnd wie Paulus 
ſelbſt dieſe erfuͤllung aus dem Propheten Dauid erklaͤret / Er Eyheſ. 4. 
iſt auffgefahren in die hoͤhe / vñ hat Gaben den Menſchen gege- ©! 
ben / Apoſtel / Propheten / Euangeliſten / Hirten vnd Lehrer ꝛc. 
Alſo haben dieſe erfuͤllung auch die alten Chriſtlichen Lehrer 
erklaͤret / als / Ambroſius, Epiſt. 16. Hilarius in Pſal. 36. 
Der ander Behelff / den ſie aus dieſem Spruch nemen / V. 

iſt / daß der Apoſtel ſpricht / Er ſey hinauff gefahren vber alle Heb. 7. 20 
Himmel / vnd anderßwo / Der hoͤher iſt worden denn der Him⸗ ; 
meliſt.] Daraus ſchlieſſen ſie / er ſey in keinem gewiſſen Him⸗ 
mel oder ort deß Himmels / weil er vber alle Himmel iſt / Son⸗ 
der ſey allenthalben / als den kein Himmel faſſen oder begreiffen 
kan / wie auch Gott allenthalben iſt / Diewejl von jhm geſchꝛie⸗ 
ben ſtehet / Der Himmel vnnd aller Himmel. Himmel / koͤnnen V Reg. 8. 
dich nicht faſſen. } - | 8955 ; 
Alllda ſtuͤtzen ſie abermal einen jrꝛthum mit dem andern. Bergiſche 
Zu erhaltung der Allenthalbenheit / verfelſchen ſie den Artickel — 
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—— Schrifft / die gantze vhralte / allgemeine Chꝛiſtenheit / weis von 
feiner andern Himmelfart / denn welche ſichtbar / reumlich / hin⸗ 
auff in den Himmel / in angeſicht der Juͤnger / am XL tag nach 
der auferſtehung geſchehen / vnd von den Euangeliſten beſchrie 
ben iſt / auff daß die Chriſtenheit wuͤſte / wo der HERR jtzund 
ſey mit ſeiner Menſchheit / biß ans end der Welt / weil man jhn 
nicht fuͤr augen ſihet. Den Bergiſchen Theologen aber / muß 
hinauff gen Himmelfaren / ſo vil heiſſen / als anfangen allent⸗ 
VNV ., halben zuſein. Dichten alſo zweierley Himmelfart / welche doch 
feilj. 12 noben einander nicht koͤnnen beſtehen / Die eine ſichtbar / fuͤr den 
cent. de augen der Juͤnger / die ander vnſichtbar / nach welcher Chri⸗ 
_ ſtus mit ſeinem Leibe / von ſeiner entfengnis an inn Muter leib / 
= ſchon im Himmel vnnd allenthalben geweſen ſey / da er ſagte / 
Joh. 3.3. Niemand fehret gen Himmel / denn der vom Himmel kommen 
Matth. iſt / deß Menſchen Sohn / der im Himmel iſt. Item / Wo zwen 
8. 20. oder drey verſamlet ſeind in meinem Namen / da bin ich mitten 
vnter jhnen.] Item / Da er das Abend maleinſetzte / vnd nach 
jhrer meinung / leiblich in dem Brot vnnd inn dem Mund der 

Juͤnger war. 
Jo. 20.) 7. Dar wieder aber ſagt Chꝛiſtus auch nach ſeiner aufferſte⸗ 
1, hung / Ich bin noch nit hinauff gefaren zu meinem Vater. Iſt 
Der Zei Cheiſtus mit ſeinem leibe ſchon zuuoꝛ im Himmel geweſen / ehe 
— , denn man jn hat geſehen hinauff faren / ſo iſt die warheit vnd die 
ſichtlichen vrſach vnd nutz der ſichtlichen Himmelfart gantz vnd gar auf⸗ 
Himelfart gehaben / vnd wird dieſe von den Euangeliſten beſchriebene Hi⸗ 
— melfart in einen ſchein vnd geſicht verwandelt / nach der Ketze⸗ 


2. rey Marcions. Jpn es kan kein einige Subſtantz vnd weſen / 


vnd vnſichtlich ſein an jhm ſelbſt / vnnd fur eines Menſchen au⸗ 
gen / von orte zu orte faren / wie in der Auffahrt geſchehen / vnnd 

auch Gegenteil wider ſeinen willen bekennen muß vnd dennoch 
a Os von kel 


Artickels deß Glaubens von der Himmelfahrt Chriſti. Denn die gantze 


viel weniger ein einſger leib / zugleich vnd zu einer zeit / ſichtlich 
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von keinem orte weichen / vnd an kein ort kommen. Es ſprechen 
aber die Euangeliſten außdruͤcklich / Er ward auffgehaben gen Mare. js. 
Himmel Er ſchied von jhnen vnd fuhr auff gen Himmel Er u 4. . 
ward auffgehaben zuſehens / vnnd ein Wolcke nam jn auff fiir Act.. . 
ihren augen hinweg / vnd ſic ſahenjhm nach gen Himmel fah⸗ 
tende. Wie reimt ſich denn mit dieſem Text die Bergiſche 
Gloſſe / Er iſt ſichtbarlich hinauff gen Himel gefaren / das iſt / 
Er erfuͤllet vnſichtbar alle ort vnd Creaturen mit ſeinem Leibes 
Iſt er warhafftig ſichtbar vnd greiflich geweſen vnnd blieben / 
vnd bleibts auch biß in ewigkeit / wie geſchꝛieben ſtehet / Sie wer⸗ 
den ſehen in den ſie geſtochen haben ꝛc /] So iſt er nicht vnſicht⸗ Jo. jo. 37. 
bar worden. Iſt er warhafftig hinauff gefahren / vnd von jhnen 
hinweg gewichen / ſo iſt er nicht bey jhnen hernieden blieben mit 
dem Leibe. Iſt er warhafftig hinauff in die hohe gefahren / So 
iſt er nicht hinab in die tieffe vnnd an alle ort gefahren. Die 3. 
Schrifft lehret niergend / daß Chriſtus darum ſey gen Him⸗ GR 
mel gefahren / daß cr mit ſeinem Leibe allenthalben wer / ſonder gen Himel 
gar weit andere vrſachen / wie auch hie der Apoſtel ſpricht / gefahren. 
Auff daß er ſeine gantze Gemein mit ſeinen zuuor verheiſſenen © 
Gaben deß heiligen Geiſts erfuͤllete / wie er ſelbſt ſagt / Werde Joh. jc. 7. 
ich nicht hin gehen / ſo wird der Troͤſter nicht zu euch kommen / 
Wenn ich aber hingehe / ſo will ich jhn euch ſenden. Item / + 
Daßer in der Himliſchen Herꝛligkeit fiir dem angeſicht ſeines Veb. . 24 
Vaters fir vns erſcheine / vns die ſtett bereite in ſeines Vaters Joh. 4.3. 
Hauß / Vnd wenn er wider komt / vns zu ſich neme / Vnd ſeine 3. 
ihm gebuͤrende Herꝛligkeit im Himliſchen weſen ſichtbarlich 4. 
erzeigte biß in ewigkeit. by 2 
Solche jhre Gloß / daß auffaren ſo viel ſey / als vnſichtbar Voꝛred 
dnd allenthalben ſein / wollen ſie in andern jren Schrifften vom auff die 5: 
Concordibuch / beſchoͤnen mit den worten Chriſti / da er ſagt / — 
Er gehe zum Vater. Der Vater / ſagen ſie / iſt allenthalben. Johan. 4. 
Nuniſ aber gen Himmel fahren / vnnd zum Vater gehen ein vnd o. 
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ding. Darum iſt gen Himmel fahꝛen / ſo viel als allenthalben 

ſein / vnnd dorffte Chriſtus nicht ein haar breit von der Erden 
fahren / daß er zum Vater kaͤme / auch mit ſeinem Leibe. Sie. 

WieChri- ſolten ſich aber ſchaͤmen ſ6lcher loſen Sophiſterey. Zum Vas 

al um ter gehen heiſt nicht zum weſen defi Vaters kommen. Denn 
gangen. veil daſſelbe allenthalben gegenwertig iſt / ſo war Chriſtus alle 

Jo. js. 32. zeit bey dem Vater vnnd der Vater bey jhm / wie er ſagt / Ich 

Jo. q. jo. hin nicht allein / der Vater iſt bey mir. Der Vater iſt in mir 

vnd ich in jhm.] Sonder zum Vater gehen heiſt an das ort 

Duft --c..fommen/da Gott ſeine Herꝛligkeit / Maieſtet vnnd Gnadeofs 
| pare fentlich / volliglich / vnd ohne mittel / offenbaret vnd mitthelet / 
allen ſeinen heiligen Engeln vnd Menſchen / inſonderheit ſrem 

haubt ſeinem eingeliebten Sohn Chriſto den er zu ſeiner Rech⸗ 

ten geſetzt / das iſt / durch ihn alles regirt / in Himmel vnnd auff 
Erden / da er ſeine wohnung / ſeinen ſitz vnd Thron hat. Daß 
Chriſtus dahin mit ſeiner Menſchheit zum Vater kaͤme / mu⸗ 
ſte er nicht auff der Erden weder ſichtbar noch vnſichtbar blets 

ben / ſonder hinauff fahren vber alle ſichtbare Himmel inn die 

8046.28. ewige wohnung Gottes. Alſo ſagt Chriſtus / daß er zum Vas 
Jo. q. 28. ter gehe / daß er die Welt verlaſſe / vñ daß ſich die Juͤnger dieſes 
ſeines gangs zum Vater ſollen frewen / ſo ſie jn lieb haben / weil 

der Vater groͤſſer ſey / das iſt / herꝛlicher ſich im Himmel erzei⸗ 

ge / denn der Sohn auff Erden / vnd er hingehe ſoͤlcher herꝛlig⸗ 

keit deß Vaters an ſeiner Menſch heit theilhafftig zu ſein. Alſo 

In Iohan. erklaͤret dieſen gang Chriſti Auguſtinus / ſprechende / Alſo hat 
Track. 78. er geſagt / daß er wolle zum Vater gehen. Denn er gieng frei⸗ 
| lich zu dem / der hey jhm war. Das aber war zu jhm gehen / vnd 
von vns hinweg gehen / das ſterbliche / das er von vns angenom 

men hat / verendern vnd vnſterblich machen / vnd hinauff heben 

in Himmel dieſelbe Natur / nach welcher er auff Erden gewe⸗ 

ſen iſt vm vnſert willen. Alſo auch die Gottſeligen Menſchen / 

wenn ſie ſterben vnd von dieſer Welt — 

x ie kom⸗ 
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ſte kommen zu Gotte / nicht daß zuuor wir bey jhm / vnnd er bey 
vns vnnd in vns nicht wer / ſonder / daß wir kommen zu jhm inn ; 
ſeine Himliſche wohnung. Alſo ſagt Salomon / Der Geiſt Ecel. 2.7 
komme inn dem thode widerum zu Gotte / der jhn gegeben hat. 
Vnd Paulus ſpricht / Weil wir im leibe wohnen / ſo wallen wir 2. Cor. . 
dem HERREN / Denn wir wandlen im Glauben vnd nicht 
im ſchawen / Wir ſeind aber getroͤſt / vnnd haben viel mehr luſt 
auſſer dem leibe zu wallen / vnd daheim zu ſein bey dem HER 
REN.] Solten wir denn nun / wenn wir ſterben / allenthalben 
ſein / darum daß wir heim fahren zum HERREN / da vnſer 
Vaterland iſt? Wenn wir alſo mit der Schrifft vmgiengen / 
ſo leutet man vns billich aus. Aber dieſen Theologen iſt es al⸗ 
es recht. | | 
In dieſer verfelſchung deß Artickels von der Himmelfart / VI. 
ſteckt noch ein newe / zuuor vnerhoͤrte / vngehewre Lehr / wiewol — 
im Bergiſchen Buch verſchlagen / in jhren andern Buͤchern mel. 
aber / offentlich vnd nach der leng / Daß der Himmel / inn den 
Chriſtus gefahren / vnnd in den tr vns zu ſich will nemen / auch 
allenthalben ſey / vnd ſich erſtrecke durch Himmel / Erden vnd 
Hell / ja auch daß dieſer Himmel Gott ſelbeſt ſey. Den Himmel 
aber / den wir mit der gantzen Schrifft vnnd allgemeinen alten 
vnd jtzigen Chriſtenheit bekennen / daß er droben in der hoͤhe ſey / 
vber vnd auſſer dieſen ſichtbaren Himmeln / ſchreien dieſe Con⸗ 
tordiſten aus / injhren Vbiquitetbuͤchern / fuͤr ein Thal mudi⸗ 
ſchen vnd Mahometiſchen Himmel / mit viel uͤppigem vnd le⸗ 
ſterlichem geſpoͤtt / damit ſie nicht vnſer / ſonder der warheit vnd 
der herꝛligkeit Gottes / die er erzeigt / vnnd die er vns verheiſſen / 
vndChriſtus vns erworben hat / in der ewigen Himliſchen woh⸗ Der H. 
nung / ſpotten / wider ſo viel klare / außdruckliche zeugnis der — 
Schrifft / welche einhelliglich zeugen / daß droben in der aller Cans 
hoͤchſten hoͤhe ſey die wohnung vnd ſis Gottes vnd ſeiner heili⸗ vi 19.38. 
gen Engel vnd Menſchen / in welcher Gott offentlich vnd ohne Pz. 1 


= ; vnd je. 
Nnn j | mittel Jeſ. 66:4, 
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Johan. 4. mittel ſeine Maieſtet vnd guͤte jnen zuſchawen vnd zugenieſſen 


. 
1. Theſſal. 
4.6.7. 


Act. 7 
55.6 
2. Cor. 32 
2.4. 
Cu. 23 
2. Chron. 
8.8.2. 


gibt / in welcher wonung jtzund vnſer HERR Chriſtus iſt / vnd 
in welche er / wenn er von dannen wider herab komen wird / vns 
jm entgegen zuͤcken in die Wolcken / vnd zu ſich hinauff nemen 
wil / daß wir / daſelbſt / da er iſt / ewig bey jhm bleiben. Soͤlche jhre 
vngeſchickte gedichte / wollen ſie einſchleiffen vii decken mit vers 
kerung der wort Pauli / daß er ſagt / Der HERR ſey hinauff 
gefaren vber alle Himel. Wer ſihet aber nicht / daß die Schrifft 
vnterſcheidet den Himel in welchen der HERR gefahren / von 
den Himeln / vber die er gefaren iſt / vnd dz der Apoſtel wil ſagen / 
er ſey gefaren in den Himel / der vber allen die ſen ſichtbarn Him 
meln iſt / welche gleich wie ein decke ſeind / daß wir den glantz der 
vberhimliſchen wohnung / jtzund nicht ſehen koͤnnen / in welche 
wohnung aber Stephanus ſahe / da er die augen auffhub gen 
Himel / vnd ſahe den Himel offen / vnd Jeſum ſtehen zur Rech⸗ 
ten Gottes / das iſt / in ſeiner himliſchen herꝛligkeit / die Paulus 
nennt den dritten Himel / vñ er vnd der HERR das Paradeis / 
vnd Salomon den Himel aller Himel / das iſt vber vnd auſſer 
dieſer gantzen welt vnd ſichtbaren Himmeln / vnd die Stet der 
wonung Gottes. Iſtdennder ENA 3 
gefaren vber alle Himel / So rnicht herniden bly 
allen Himmeln / viel weniger hinab gefaren in die Hell / vnd vn⸗ 
ter alle abgruͤnde / wir geſchweigen zugleich hinauff vnd hinab 
vnd an alle ort gefaren / vnd doch an allen orten blieben / vnd an 


allẽ zuuor geweſen. Sonſt wuͤrde die Himelfart auch ein Helle⸗ 


4 Yeabs 3 167 


Corio 


Job.. 6, 


fart / vnd die auffart auch ein niderfart ſein / wid die Artickel deß 
Glaubens vñ die gantze Schrift. Etliche aus jrer Geſellſchaft⸗ 
wollen beweiſen daß die Hell vnd die Teufel auch im Himmet 
ſeind / aus dem Job / da er ſagt / Der Satan ſey auch vnter den 
Kindern Gottes fuͤr dem HERREN erſchienen / Gleich als 
geſchehe nit alles fiir dem angeſicht Gottes / was im Himel vnd 
was auff erden / ja auchinder Hellgeſchicht, Jum Suite 
| zum 


vnter 
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zum beweiß das geſicht deß Propheten Micha da er hatte ge⸗ j Neg. 22. 
ſche den HERRN auf ſeinem ſtul ſitzen / vnd einen Luͤgengeiſt 
herfuͤr tretten / der den Achab betriegen wolt / Gleich als weñ die 
P:ophetiſchen geſicht / die Gott den Propheten fuͤr oder einbil⸗ 
dete / die ding ſelbeſt geweſen weren / die damit bedeutet waren / 
Oder als die Propheten / oder die geſichte / oder die dadurch an⸗ 
gebildeten ding hetten eben muͤſſen im Himmel ſein. a 
Sie fuͤren noch einen beweiß / welchen ſie wie anders mehꝛ / VII. 
von D. Luthern entlehet / aber nicht aus der Schrifft gelernet dam da 
haben. Der Leib C hriſti iſt geſetzt zur Rechten Gottes. Die perſon. 
rechte Hand Gottes aber iſt allenthalben. Darum / ſagen ſie / — 10. 
muß auch der Leib Chriſti allenthalben ſein. —— 
Erſtlich / wiſſen die Knaben in der Schul / vnd koͤnnen auch! Bees. 
die vngelehrten ſehen / daß diß ein leppiſche / vñ nicht ſchlieſſende 
Folge iſt. Denn ob gleich die Rechte Gottes / welche ſie verſte⸗ 
hen die Allmechtigkeit Gottes / das iſt die Gottheit ſelbſt / allent⸗ 
halben iſt / ſo iſt darum nit allenthalben alles was zu dieſer Rech⸗ 
ten geſetzt / oder wie ſie es deuten / mit dieſer Rechten Gottes vers | 
ciniget iſt. Daher ſagt Auguſtmus: Es folget nicht / daß was Ad Dad. 
in Gott iſt / ſo wol allenthalben ſey als Gott. Denn die war⸗ 
hafftige Schrifft ſagt auch von vns / daß wir in jhm leben / we⸗ 
ben vnd ſeind / vnd dennoch ſeind wir nicht wie er allenthalben. 
Es iſt aber anders Dieſer Menſch in Gott / dieweil auch anders 
Gott in dieſem Menſchen iſt / auff ein eigne vnd beſondere wei⸗ 
ſe. Denn Gott vñ Menſch iſt eine Perſon / vnd beides ein Chꝛi⸗ 
ſtus Jeſus / der allenthalben iſt / nach dem das Gott iſt / im Him 
mel aber / nach dem das Menſch iſt. 
Zum andern / wenn ſie dieſe Folge wollen verbeſſern / ſo legen Me a 
ſie aber mal einen falſchen grund / verkeren mit falſcher deutung — i 
den Artickel vom ſitzen Chꝛiſti zur Rechten deß Vaters. Denn f fart vnnd 
di ſetzen zur Rechte / zihen ſic auf die Menſchwerdung Chriſti / erhohung 
oder perſoͤnliche vereinigung der Menſchheit mit der Gotheit / — on 
vnd auff terſchiedẽ. 


FW A 


vnd auff die thaͤtliche gemeinſchaft d Goͤtlichen eigen ſchaftenl 
ſonderlich der Allmacht vnd d Allgegenwert. Daher ſagen ſie 
als denn weiter / Die Menſchheit Chꝛiſti ſey zur Rechten Goto 
tes geſetzt bald in der entfeng nis in Muterleib / vnd werffen mit 
einerley falſchen Gloſſe in einen hauffen / dieſe drey Artickel deß 
Glaubens / Die Menſchwerdung / die 1 — vnd das 

Denn ſie deuten ſie alle 
auff die thaͤtliche gemeinſchafft der eigenſchafften / das iſt / auff 
die allenthalbenheit deß Leibs. Dargegẽ aber lehret die Schꝛifft 
vnd der Chriſtlich Glaub / daß Chriſtus zum erſten entfangen / 
darnach geboren ſey / vnd gelebt habe in ſeiner nidrigkeit vber die 
XXXIII jar / Hab darnach gelidden / ſey geſtorben / begraben / 
wider aufferſtanden / vnd als denn nach XL tagen hinauff gen 
Himmel gefahren / vnnd allda erſt ſich zur Rechten Gottes ge⸗ 
ſetzt / nicht alſo daß er mit ſeinem Leibe allenthalben / ſonder dro⸗ 


Zur Rech hen ſey/ in der hoͤhe / in der herꝛlichen wohnung Gottes vnnd der 


ten deß 
Vaters 


ſitzen. 
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ſigen Chriſti zur Rechten deß Vaters. 


außerwehlten / vnnd verwalte ſein Koͤniglich vnnd e 
amt jtzund in ſeiner Maieſtet vnd erhoͤhung vber alle Creatu⸗ 
ren / welches er zuuor verwaltet inn nidrigkeit / ſchwachhen / 


ſchmuch vnd pein / vnnd vertrette vns daſelbſt fuͤr dem Vater / 


erhalte / regiere vnd ſchuͤtze von dannen ſeine Kirche / mit ſeinem 


Geiſt / vñ ſeiner Goͤttlichen allmechtigen krafft. Alſo beſchꝛeibt 
vns die Schrftft diß ſitzen zur Rechten deß Vaters / das iſt / dieſe 
vollkommene herꝛligkeit ound Maieſtet vnſers HE R REN 
Chꝛiſti / an vielen orten / als Epheſ. . 20. Col. 3. 1. Philip. 2. 9. 
Hebr. 1. z. vnd 8. 1. vnd 10. 12. vnd 12. 2. Item / 1. Petr. 3. 22. 


Stem Matth. 26. 64. Marc. 16. 19. Aus dieſen orten iſt 


klar / daß Chriſtus zur Rechten deß Vaters ſitze / das iſt / daß der 
Vater durch jhn / vnd er in deß Vaters namen / in Gottlicher 
Maieſtet vnd herꝛligkeit / alles regire / ſonderlich aber ſeine Kir⸗ 
che durch ſeinen Geiſt / alſo daß ſeine Gottheit vnd Geiſt allent⸗ 
halben / ſein Leib aber an einem ort zu jeder zeit bleibe. 
. Darwider 


; 
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Darwider dringen die Theologen auch auff die Allge⸗ Erla. 


genwertig keit deß Leibs / mit dieſer Einrede. Zwo Naturen / Person. 

deren eine nicht iſt / wo die ander iſt / ſeind nicht perſoͤnlich verei⸗ 

niget- Derhalben muß die Menſchheit Chriſti ſein / allenthal⸗ 

ben / da die Gottheit iſt. Sonſt wuͤrde Chriſtus getrennt. 
Verſtendige leut vnd Theologen ſolten ſich ſoͤlches kindi⸗ 

ſchen Lumpenwercks billich einmal ſchemen / ſonderlich nach 

ſo viel vnd klaͤrlich darauf gegebener Antwort. Aber es heiſt bey 

jhnen / Es helff was helffen mag / wer nicht Kalck hat / der mau⸗ 

ert mit koth. 

Es werden die Naturen mit nichten getrennet / ſonder Die Got⸗ 
bleiben alle zeit bey einander / ob gleich die menſchlich nicht vber⸗ den Lal 
ll iſt / da die Goͤttlich iſt. Vrſach iſt dieſe / daß das ewige Wort / vngetrent 
einig vnd gantz / alle zeit in vnd auſſer ſeinem Leib iſt / vnd damit vom Leib. 
perſoͤnlich vereiniget bleibet / vnnd ob es wol auff ein beſondere / 
hohe / vnerfor ſchliche weiſe in ſeinem Leibe iſt / So iſt es doch 
nicht in die enge vnd maß deß Leibs eingeſchloſſen / zeucht auch 
den Leib nicht mit ſich in alle ort vnnd Creaturen / Sonder iſt 
mit ſeinem Leibe wo es will / mit ſeiner Gottheit aber allenthal⸗ 
ben / gleich wie der Leib der Sonnen bleibt im Himmel an ſei⸗ 
nem oꝛt / vnd erleuchtet doch mit ſeinem ſchein Himel vii erden. 

Vnd wo das Wort auſfer dem Leibe iſt / da iſt es nicht weniger 

mit dem Leibe vereiniget / als da es drinnen iſt / Darum daß eben 

daſſelbe Wort in dem Leib iſt / das auch auſſerhalb deß Leibs iſt. 1 

Derhalben wo das Wort iſt / es ſey auſſer oder inner dem Leib / 

da iſt es daſſelbe Wort das Menſch iſt / vnnd das eingefleiſchte / 

oder ins fleiſch kommene vnnd dem fleiſch vereinigte Wort / iſt 

vnnd heiſt warhafftig Menſch / an allen orten da es iſt / auch an 

denen / da es nicht mit ſeinem Leibe weſentlich gegenwertig iſt. 

Vnnd iſt dennoch an keinem ort / ein halber / wie ſie phantaſie⸗ 

ren / ſonder an allen orten der gantze vnzertheilte Chriſtus / ob 

gleich nicht alles was inn vnd an jhm iſt / allenthalben iſt. Denn 
. : Ooo beides 
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beides das allenthalben iſt / vnd das nicht allenthalben in ſym iſt / 
bleibt allzeit mit einander per ſoͤnlich vereiniget. | 
Aber dieſen jren grund / auff den ſie ſo ſehr bawen vnd tru⸗ 
tzen / machen ſie ſelbſt zu Waſſer / weil ſic bekennen / Ob Chris 
ſtus gleich hette mit ſeinem Leibe koͤnnen inn ſeiner Nidrigkeit 
vnd leiden / allenthalben lebendig vnnd in Goͤttlicher Maieſtet 
ſein / So habe ers doch zur zeit der nidrigkeit nicht wollen thun. 
Diäenn hieraus muß folgen / Daß entweder die Perſon nicht ge⸗ 
trennt werde / wenn gleich der Leib nicht allenthalben ſey / als in 
Mutterleib / am Creutz / im Grab / Oder daß der Menſch Chri⸗ 
ſtus daſelbſt vnd die gantze zeit der Nidrigkeit wol hette koͤnnen 
wahrer Gott ſein / wer es aber in der warheit vnd that nicht ge⸗ 
weſen / Ja es wuͤrde auch jetzund vngewiß ſein / ob warhaſſtig 
der Menſch Gott / vnd Gott Menſch wer / wenn ſolches an der 
Allenthalbenheit deß Leibs gelegen wer / Dieweiler dieſe weder 
jemals erzeiget / noch an jrgend einem ort der Schrifft vns an⸗ 
gedeutet hat. 2 
VIII. Die Spruͤch der Schrifft von Goͤttlichen eigenſchafften 
don ber vñ wirckungen deß Menſchen Chriſt / zihẽ ſie auff die Menſch⸗ 
Perſon, heit vnter dieſem ſchein / daß jnen fir vnd fuͤr gleich muͤſſen gel⸗ 
ten die namen der Perſon vnd der Naturen / Der Menſch Chri 
ſtus / vnd die Menſchheit oder menſchliche Natur / oder leib vnd 
ſeel / oder fleiſch Chꝛiſti / vnd dieſe zwo reden / Der MenſchChiis 
ſtus iſt allmechtig / allenthalben 2c vnd ſeine Menſch heit iſt all 
mechtig / allenthalben. Sie miſchen aber dieſelbẽ vntheologiſch 
Menſch vnd vnweiß lich / oder argliſtig in einander / Dieweil das wort / 
Cn Menſch / von Chriſto zureden / die gantze Perſon / das iſt / beide 
aue. Naturẽ begreift / aber das wort / Menſchheit / allein die menſch⸗ 
; liche Natur / oder Secl vnd Leib. Denn ob gleich die Vaͤter biß⸗ 
weilen das wort / Menſch / fuͤr die Menſchheit brauchen / So 
erklaͤren ſie ſich doch ſo offt vnd ſo deutlich / daß daraus nie/ 
mand kan den vnterſcheid der Perſon — 
| | | ti 
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dernicht mutwillig irꝛen will. Denn ſie ſetzen gar offt darzu / 


Der Menſch iſt geſtorben / gehet von ort zu ort ꝛc / So ferꝛn 


er Menſch iſt. Vnd pflegen auch wir alſo zureden / Denn es 
i eine meinung / wenn man ſagt / Der Menſch / ſo ferꝛn er 
Menſch iſt / oder Der Menſch / nach ſeiner Menſchheit / oder 
Die Menſchheit dieſes Menſchen / iſt geſtorben / gen Himel ge⸗ 
faren ꝛc. Dargegen aber / weñ die Vaͤter ſagen / Der menſch iſt 
allmechtig / ewig / allenthalben ꝛc / ſetzen ſie nicht dar zu / ſo ferꝛn 
er Menſch / ſonder ſo ferꝛn er Gott iſt / Gleich wie auch Gott 
geſtorben / nicht ſo ferꝛn er Gott / ſonder ſo ferꝛn er Menſch iſt. 
Derhalben iſt eigentlich zureden ein groſſer vnterſcheid zwi⸗ 
ſchen den reden von der Perſon vnd von der Natur. Dieſe rede / 
Der Menſch iſt allmechtig / allenthalben / ewiger Gott ꝛc / iſt die 
Goͤttliche warheit. Dieſe aber / Die Menſchheit dieſes Men⸗ 
ſchen iſt allenthalben / allmechtig vñ ewiger Gott / iſt falſch vnd 
Gotloſe. Denn nicht alles / was der Perſon zugehoͤrt / kan auch 
von jeder Natur in ſonder geſagt werden / wie zuuor iſt erklaͤret. 

Wi iiter iſt auch diß ein newe Lehr / Daß der ewige Sohn IX. 
Gottes alle werck ſeiner allmechtigkeit durch ſeine menſchheit / Erklaͤr. 
als durch ſeinen werckzeug wircke vnnd verꝛichte. Mit dieſem . 
newen funde wollen ſie die bawfellige allenthalbenheit ſtüͤtzkn / 

Die thaͤtliche gemeinſchafft der eigenſchafften erhalten / vnnd 


die Perſoͤnliche einigkeit der Naturen beſchreiben / vnd von der 
gegenwert Gottes in oder bey andern Creaturen / vnterſcheidẽ. 


Aber ſie machen damit auch nichts anders / deñ nur vbel erger. Wirckũg 
Den erſtlich theilt der Werckmeiſter dem Werckzeug nicht in d eins durch 
that mit / ſeine weſentliche eigenſchafften / die jn von dem werck⸗ — 
zeug vnterſcheiden / kan auch wol nit perſoͤnlich mit dem werck⸗ verſoͤnlich 
zeug vereiniget ſein / vnd dennoch durch denſelben alle werck ſei⸗ veremi⸗ 
ner Kunſt verꝛichten / Als / der Schmid darff mit ſeinem Ham⸗ 
mer weder perſ6nlich vereiniget ſein / noch ſeine weſentliche 
tigenſchafften gemein haben / vnnd kan dennoch wol damit 

Hoo ij ſchmi⸗ 
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ſehmiden was er will. Ja auch das wol mehr iſt denn die wir 

ckung durch einen werckzeug / Gott der ewige Vater / verꝛich⸗ 

tet alle ſeine werck / durch ſeinen gleichewigen Sohn vnnd heili⸗ 

gen Geiſt / als durch ſeine weſentliche weißheit vnd krafft / vnnd 

der Sohn durch den heiligen Geiſt / vnd dennoch wird aus jnen 
nichteine Perſon. Derhalben machen ſic aber mal hie jre thaͤt⸗ 

liche gemeinſchafft der eigenſchafften zu nichte / weil ſie jtzund 
aus derſelben die wirckung der Gottheit durch die Menſchheit 
machen / vnd trennen abermal die Perſon Chriſti mit Neſtorio / 

weil ſie die einigkeit der Perſon gruͤnden auff gemeldte wir⸗ 

ckung der Gottheit durch das fleiſch. Denn welcher ding / eins 

durch das ander wirckt / die ſeind darum noch lang nicht perſoͤn⸗ 

Die Get lich vereiniget. Zum andern / iſt das nicht wahr / das ſie fuͤr 
—— bekannt nemen / daß die Gottheit alle jhre wixckungen durch die 
durch die menſchliche Natur uͤbe. Denn das Work wircket viel ding / 
Menſch⸗ welche allein der Goͤttlichen Natur eigene werck ſeind / durch 
2 ſich ſelbſt / vnd ſeinen Geiſt / vnd nicht durch ſein Leib vnd Seel. 
Es ſendet den heiligen Geiſt in die hertzen der Mẽnſchen / nicht 

durch ſeine Menſchheit / ſonder durch ſich / das iſt durch ſeine 
Gottheit ſelbſt / von welcher der Geiſt außgehet wie vom Va⸗ 

ter. Denn durch den Geiſt Gottes kan niemand wircken / denn 

Gott ſelbſt von dem er außgehet. Die menſchliche Natur Chu 

ſti wird ſelbſt mit dem heiligen Geiſt geſalbet. Die Gottheit 

aber ſalbet mit dieſem Geiſt / jhr eigene Menſchheit vnd alle an⸗ 

dere Heiligen. Chꝛiſtus gebirt vns new durch ſeinen Geiſt / nicht 

Hebr. . 3. durch ſein Leib oder Seel. Er tregt alle ding / nicht mit ſeinen 
leiblichen henden oder achſeln / ſonder mit ſeinem krefftigen 
wort / das iſt / durch ſein Goͤtliche gewalt vnd macht. Die Got⸗ 

heit erhelt jhre Menſchheit durch ſich ſelbſt / Die Menſchheit 

aber kan ſich ſelbſt nicht erhalten. Die Gottheit Chriſti verſte⸗ 

| —— ſihet / vnd ordnet mit vnwandelbarem Rath ſamt dem 
ater vnd heiligen Geiſt / von ewigkeit zu ewigkeit / 9 

| fn! 


* 


Entfangen / wie mit andern worten mehr / die jnen muͤſſen heiſ⸗ 
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nicht durch jhre menſchliche Seele oder Leib / ſonder durch ſich 
ſelbſt vnd one mittel. Deßgleichen iſt anders viel / das wol Chri⸗ 
ſtus will daß es geſchehe / mit ſeinem Goͤttlichen vnd menſchli⸗ 
chen willen / wirckt vnnd richtet es aber aus / nicht durch krafft 
ſeiner Menſchheit / ſonder durch ſein allmechtige Gottheit. 

Sie wollen aber dieſe jhre Lehr mit einem ſoͤlchen Beweiß 1. 
erhalten. Alles was Chriſtus nicht von ewigkeit / ſonder inn der Bergi⸗ 
zeit entfangen hat / das hat er nach der menſchlichen Natur ent⸗ _ — 
fangen. Es iſt jhm aber in der zeit gegeben die Allmechtigkeit. Goͤtiichen 
Denn es iſt jhm gegeben aller gewalt in Himmel vnd Erden / — 
Es iſt jhm alles in ſeine hend gegeben / Es iſt jhm alles Gerichte Mensch 
gegeben / vnnd das Reich von einem Meer biß zum andern / ] beit. 
Derhalben ſo iſt jhm die Allmacht vnd Allgegenwert gegeben _ 
nach der Menſchheit / wie geſchrieben ſtehet / Er hat jhm alles Noh. _ 
Gericht gegeben / darum daß er deß Menſchen Sohn iſt.] Es Joh. 5.22. 
ſyielen die Theologen mit mißbrauch deß worts Geben vnnd Y — = 


ſen vnd bedeuten / zu jhrem vortheil vnd außflucht / was ſie wol⸗ 


len. Wenn ſie geben vnd entfahen wollen heiſſen / ſo viel als ver⸗ 


einiget werden / ſo beſtehet dieſe Rede nicht / Alles was Chriſto 


in der zeit gegeben iſt / das iſt der Menſchheit gegeben. Denn 


nicht von ewigkeit / ſonder / in der zeit / hat ſich die Gottheit mit 
der Menſchheit vereiniget / vnd iſt alſo das Wort fleiſch wor⸗ 
den / das iſt / nicht zu fleiſch worden / oder ins fleiſch verwandelt / 
ſonder mit dem fleiſch vereiniget worden / velches es zuuoꝛ nit 
war. Vnd iſt alſo dem ewigen Sohn Gottes in der zeit dieſer 
newe Nam gegeben / daß er wahrer Menſch / Dauids vnd Ma⸗ 
rien Sohn iſt vnd heiſſet / durch vereinigung mit der Menſch⸗ 
heit. Alſo iſt auch dem fleiſch gegeben oder mitgetheilt / wie ſie 
reden / die Allmechtigkeit oder Gottheit / das iſt vereiniget. 
Wenn aber geben vnnd entfangen ſoll heiſſen / mit der that ge⸗ 


mein werden / ſo wird die ander Rede in ſoͤlchem verſtand falſch 
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vnd vnrerht / nemlich / daß dem Menſchen Chriſto die allmech⸗ 
tigkeit in der zeit gegeben ſey. Denn ſie iſt jm gegeben durch ver⸗ 
einigung der Menſchheit mit der allmechtigen Gottheit / nicht 
durch allmechtig machung der Menſchheit. Vnd folget der⸗ 
halben auch nicht / daß ſie der Menſchheit alſo gegeben / das iſt / 
thaͤtlich gemein ſey worden oder mitgetheilt. 

Aus den angezogenen Spruͤchen aber folget nicht / daß dit 
Allmechtigkeit / in der zeit thaͤtlich der Menſch heit gemein ſey 


Tie ond worden. Denn es iſt zuuoꝛ erklaͤrt / daß dieſelben vnd dergleichen 


hri- ort der Schrifft reden von dem amt Chriſti / welches der gan⸗ 
tzen Perſon zuſtehet / vnnd wind verꝛichtet mit vnterſchiedlicher 
wirckung vnnd zuthun beider Naturen / alſo daß eine jede das 
ſhꝛe wircket / neben vnd mit der andern. Was nun in dieſem amt 
der Gottheit eigene art vnd wirckung iſt / das hat ſie entfangen 
vnd gehabt mit der that vom Vater / von ewigkeit / vnd von an⸗ 
beginn der Welt geuͤbt / als den heiligen Geiſt geben / durch jhꝛe 
allmechtige krafft jhr ein Kirch ſamlen vnd erhalten c. Was 
aber menſchlich iſt / das hat die Gotheit nicht thaͤtlich in oder an 
thr ſelbſt entfangen / nicht durch gleichfoͤrmigkeit / ſonder durch 
vereinigung mit der menſchlichen Natur. Dargegen hat die 
Menſchheit / was jhr zuſtehet / mit der that entfangen nach vnd 
nach / von der entfengnis an / biß zu der erhoͤhung / in welcher ſie 
die hoͤchſte vollkomenheit aller jrer Gaben / erlang et hat. Was 
aber Goͤttlich iſt / das hat ſte nicht nach vnnd nach / durch zu⸗ 
nemen vnd wachſen / ſonder in einem augenblick von jhrer ent⸗ 
fengnis an / nicht durch thaͤtliche gemeinſchafft / ſonder durch 
vereinigung mit der Gottheit entfangen. Ob aber gleich der 
Gottheit nicht thaͤtlich gemein iſt worden / was menſchlich iſt / 
noch der Menſchheit / was Goͤttlich iſt / So iſt vnnd bleibt dens 
noch Gott Menſch / vnd der Menſch Gott / warhafftig vnnd 
mit der that / doch alſo daß auff eine zeit / nemlich in der vercints 
gung der Naturen vnd entfengnis der Menſchheit / glech 2 
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Sott das menſchliche / alſo auch der Menſch das Goͤtliche ent⸗ 


fangen vnd bekomen habe / mit namen vnd that / vnd mit vnter⸗ 
ſcheid der Naturen / vnd wie Gott allda hat angefangen zuſein / 
zuthun vnd zuleiden / alles was d menſch iſt / thut vnd leidet / alſo 
auch der Menſch als denn angefangen hab zuſein vnd zuthun / 
alles was Gott iſt vii thut / Nemlich duꝛch vereinigũg / nit duꝛch 
vergleichung der Naturen / welche veꝛgleichung aber gemacht 
wird / wenn beide Naturen ſolten leiden / oder beide allmechtig / 
allgeg en wertig ſein / Man gloſſiere es gleich wie man wolle. 
Hieraus iſt nun zuuerſtehen / daß Chꝛiſtus nach dem fleiſch 
entfangen hat / alles das jenige / was zur vollkommenheit / ſelig⸗ 
keit / fuͤrtrefligkeit vnnd herꝛligkeit gehoͤret / vnnd jhm in der zeit 
gegeben iſt. Denn ſolches hat dic Gotheit von ewigkeit gehabt / 
vnd iſt wahr / daß ſie ſeliger vnd herꝛlicher nicht werden kan / in 
hr ſelbſt / denn ſie von ewigkeit geweſen / wie der HER Rſagt / 


Verklaͤre mich du Vater / bey dir ſeibſt/ mit der klarheit / die ich Joh. 7. e. 


bey dir hatte / ehe die Welt war. Was aber menſchlich / vnd zum 
amt deß Mitlers gehoͤrig iſt / das hat die Gottheit entfangen / 
das iſt / an ſich genommen / da Gott Menſch iſt worden / das it / 
ſich mit der Menſchheit perſoͤnlich vereiniget hat / ohne alle en⸗ 
drung vnd verwandlung ſein ſelbſt. Dargegen hat die menſch⸗ 
beit alles was ſie hat / iu der zeit entfangen / nemlich / da ſie nut 
der Gottheit vereiniget iſt / doch mit dieſem vnter daß ſie 
was menſchlich iſt / es ſey zu der Natur / oder zu der Nidrigkeit / 
oder zu der Herꝛligkeit gehoͤrig / mit der that / in vnd — ſelbſt 
entfangen hat / Was aber Goͤttlich iſt / durch vereinigung mit 
der Gottheit. Aus dieſer vrſach / hat die Menſchheit alſo die 
Allmechtig keit entfangen (wenn man je alſo reden will) daß 
doch ſie ſelbſt nicht allmechtig worden / wie ſie auch alſo die 
Gottheit entfangen hat / daß ſie doch nicht Gott iſt worden / 
Der Menſch Chriſtus aber warhafftig vnd mit der that wah⸗ 
rer allmechtiger Gottiſt/alſo wie Gott warhaftig * — 
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Fordert derwegen die Soͤtliche herꝛligkeit vnd das Mitler amt 
deß Menſchen / zu welchem er erhaben iſt / eben ſo wenig die All⸗ 
mechtigkeit deß fleiſches / als es fordert / dz die Gottheit ſchwach 
werde oder leide vnd ſterbe. Vnd ſeind alſo die wort deß HE ⸗ 
REN Chriſti (welche ſie fuͤr jhren andern grund ſetzen) leicht 


Joh. 5.27 zuuerſtehen / da er ſagt / es ſey jhm gewalt das Gericht zuhalten 


gegeben / ſo ferꝛn er deß Menſchen Sohn iſt / das iſt / daß jm das 
Regiment vnd Richteramt vber die Welt / nicht allein als wah⸗ 
rem Gott / ſonder auch als wahrem Menſch befolhen {y/ 
vii durch jn verꝛichtet werde. Es richtet aber dieſer menſch nach 
beider ſeiner Naturen art vnd eigenſchafft. Folget derhalben 
nicht daß in dieſem Gericht die Gott heit vnnd Menſchheit ei⸗ 
nerley kraft vnd wirckung habe. Deñ die Gotheit vnd Menſch⸗ 
heit regirt vnnd richtet / vnnd verwaltet das gantze amt Chriſti 


Act. 7. 33. miteinander / jede nach jhrer art. Eben alſo ſagt Paulus / 


= die Welt richten durch den Mann / durch den er beſchloſ⸗ 
en hat. ji 
Ihr ander Beweiß iſt dieſer (denn jhr erſter vnd ander iſt 
eben einer) daß das fleiſch Chriſti lebendig macht / vnd ſein blut 
vns reiniget von Suͤnden. Nun ſeind aber diß Goͤttliche alls 
mechtige werck / vnd werden doch mit der that / nicht allein dem 
Menſchen / oder der Perſon / nach der Gotheit / ſond auch nach 
ſeiner Menſchheit / das iſt / ſeinem fleiſch vnnd blut / zugeſchrie⸗ 
ben. Daraus ſchlieſſen ſie / daß auch das Fleiſch vnd Blut Chit 
ſti / mit der that / allmechtige krafft vnd wirckung habe / vnd daß 
die Gottheit durch das Fleiſch vnd Blut / das ewige leben vnnd 
die reinigung von Suͤnden / wircke. 

Durch erſt gegebne Antwort / wird auch dieſer beweiß wi⸗ 


— iſt derlegt. Weil das amt Chriſti / beider Naturen wirckung be⸗ 
uten. greifft vnd fordert / So wird diß gantze amt eigentlich der Per⸗ 


ſon Chriſti zugeſchrieben / der einen Natur aber / inn anſehung 
vnd von wegen eines theils dieſes amts / das iſt / von ws 
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felben wirckungen / welche einer jeden Natur eigen ſeind. Als / 
Chriſtus regirt Himmel vnnd Erden / nach Goͤttlicher vnnd 
menſchlicher Natur weiſe vnd wirckung. Die Menſchheit 
Chriſti regiert auch / die Gottheit regiert auch. Daraus aber 
folget nicht / daß jede Natur regiere gleich wie die ander / vnd je⸗ 
de verꝛichte zugleich alle werck dieſer Regieꝛung. Gleich wie 
auch ein Menſch regiert / vnd verꝛichtet doch andere wirckun⸗ 
gen vnd ſtuͤck der Regierung mit dem leibe / andere mit der ſeele. 
Alſo auch wenn man ſagt / Das Fleiſch macht lebendig / das 
Blut Chriſti reiniget / So folgt nit / Drum macht es lebendig 


vñ reiniget alſo wie die Gotheit / Oder / wircket vnd verꝛichtet in bendig 
dem werck der lebendigmachung vnd reinigung / eben daſſelbe / macht. 


das die Gottheit wirckt / Oder / verꝛichtet die Gottheit diß gan⸗ 
tze werck durch die Menſchheit / Gleich wie auch diß nicht fol⸗ 
get / Die Gottheit macht rein vnd lebendig / Drum verꝛicht 
diß gantze werck allein durch ſich ſelbſt. Denn in dieſem werck / 
welches Gottes vnnd deß Menſchen werck iſt / hat jede Natur 
jhre wirckung. Die Gottheit macht lebendig vnd reiniget alſo / 
daß ſie den heiligen Geiſt gibt / durch den ſie in den hertzen an⸗ 
zuͤndet Glauben vnd bekerung vnd ewiges leben / leibet vns ein / 
ſhrer angenommenen Menſchheit / als Glieder dem Haubt / er⸗ 
wecket vom thode vnd macht die Außerwehlten ſelig vnd herꝛ⸗ 
lich. Das Fleiſch vnd Blut macht auch lebendig vnnd reiniget 
alſo / daß es fuͤr vns gegeben vnd vergoſſen wird / vnd wenn wir 
diß Opffer mit glauben annemen vnd vns zueignen / haben wir 
lebendigen Troſt in vnſern hertzen vnd vergebung vnſer Suͤn⸗ 
den / vnd daß wir durch verdienſt vnd fuͤrbit dieſes fleiſches jhm 
durch den Geiſt der darinnen wohnet / werden eingeleibt / vnnd 
alſo vm deſſelben willen / vnnd aus demſelben / ewiges leben / hei⸗ 
ligkeit vnd Seligkeit bekommen. Denn es iſt gewiß / daß die wi⸗ 
dergeburt nicht anders geſchicht / denn durch den Geiſt Chriſti 


inden herzen. Denn der Geiſt macht lebendig / ſpricht der Joh. 6,65 


Ppp HERR 


- 2M 


/ 
482 Irꝛige Lehr 


Joh. 3.6. ;HERN]ttit das fleiſch. Vñ was aus dem Geiſt geboren wurd / 


das iſt Geiſt. Das fleiſch aber macht nicht lebendig / es werde 
denn geſſen / vnd das Blut reiniget nicht / es werde denn getrun⸗ 
cken vnd angeſprengt. Diß eſſen / trincken vnnd ſprengen aber 
geſchicht nicht anders / denn durch den Glauben. Denn es be⸗ 
greifft die Rechtfertigung vñ die Widergeburt / welche beide ge 
ſchehen durch den Glauben. Derhalben wie vns das fleiſch vnd 
blut Chriſti gerecht macht / alſo macht es auch lebendig vñ rein / 
nemlich durch ſein verdienſt vnd fuͤrbit / vnd vnſer mit jh mver⸗ 
einigung. Wir werden aber durch kraft vnd wirckung deß Gei⸗ 
ſtes / das iſt / der Gotheit / lebendig vnd rein gemacht / nicht allein 
darum / daß das fleiſch vñ blut Chriſti ein kreftiges vñ wirdiges 
Opffer fuͤr Gott iſt / vns mit jm zu verſuͤnen / aus dieſer vꝛſach / 
daß es das fleiſch vii blut deß Sohns Gottes iſt / Sond auchidz 
herwiderum / aus verdienſt dieſes Opffers die Gotheit eben den⸗ 
elben jren Geiſt / der in jrem fleiſch wonet / vns mitteilet vñ ſchẽ⸗ 
cket / vnd durch denſelben vns zu gliedern deſſelben fleiſches als 
deß haubtes / macht / vnd gleichfoͤrmige gerechtigkeit / leben vnd 
herꝛlig keit in vns wircket / doch mit vnterſcheid deß haubtes vnd 
der glieder. Wie das eiſen nicht breunt / ſo ferꝛn es eiſen / ſonder 
ſo ferꝛn es gluͤend vnnd fewrig iſt / brennt auch nicht / es werde 


denn angeruͤrt / Alſo das fleiſch Chr iſti / ob wol zu vnſer Selig⸗ 


keit noͤtig iſt / daß es wahres menſchliches fleiſch vnnd Blut ſey / 
macht es doch nicht lebendig / drum daß es fleiſch iſt / ſonder daß 
es mit dem Geiſt vereiniget iſt / vnd daß es angeruͤrt vnd geſſen 
wird / Das Blut reiniget nicht / drum daß es Blut / ſonder daß 
es Gottes Blut iſt / ſonſt koͤnde es vns weder lebendig noch rein 
machen / vnd daß es getruncken vnnd wir damit beſprengt wer⸗ 
den. Diß aber alles geſchicht nit anders / denn durch den Glau⸗ 
ben vnd das Geiſtliche anruͤren / nicht durch ein leibliches anruͤ⸗ 
ren / wie die Theologen dichten / vnd daſſelbe zuerhalten / die wir⸗ 
ckung deß Geiſtes vnd deß Fleiſches Chriſti / in vnſer lebendig⸗ 
machung 
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math ung vnd reinigung / durch einander mengen. Denn daß 


Johannes / da er ſprich / Das Blut Chriſti reiniget vns von als . Joh.. 7. 
len Suͤnden / nicht nur das verdienſt / ſonder auch die wirckung 


der vernewerung / vnnd außfegung der Suͤnde dem Blut zu⸗ 
ſeh reibe / das koͤnnen ſie nicht beweiſen / Dieweil der H. Geiſt / 
welches eigene wirckung die Widergeburt iſt / nicht durch das 


Fleiſch / ſonder durch die Gottheit ſelbſt gegeben wird. Was 


aber nicht kan den heiligen Geiſt geben / vnnd durch denſelben 
wirck en / das kan auch nicht widergeberen vnd die hertzen ernew⸗ 
ern. Vnd Johannes ſagt ſelbſt / So wir im liecht wandlen / 
das iſt / ſo wir durch den Geiſt Chriſti widergeboren ſeind / ſo rei⸗ 


nige vns alßdenn ſein Blut / das iſt / alßdenn ſeind wir gewiß / ds 


wir vergebung der Suͤnde haben vm deß Bluts Chriſti willen. 
Denn aus der Widergeburt willer / daß wir der Gerechtigkeit 
gewiß ſollen ſein / vnnd iſt di die fuͤrnemſte Lehr vnnd zweck der 
Epiſtel Johannis. 


Sie geben vns ſchuld / wir haben erdacht / daß die erſchaf- X. 
fene ſterck vnnd krafft der Menſchheit / kleiner ſein denn die All⸗ onder 


mechtigkeit / das iſt / denn die Gottheit ſelbſt / ober vnaußſprech⸗ perſon. 
lich vbertreffe aller Engel vnd menſchen krafft vnd ſterck. Weil Neg. is. 


ſie denn diß verneinen / vnd fiir ein gedicht ſchelten / ſo muͤſſen ſte 


entweder ſagen / daß ſie der allmechtigen Gottheit gleich ſey / 


welches aber vnmoͤglich iſt / weil keine erſchaffene krafft der goͤt⸗ 


lichen allmechtigkeit kan gleich ſein / vnd die Theologen bekennẽ 
auch ſelbſt / daß die erſchaffenen eigenſchaften / vnd gaben in der 
Menſchheit Chꝛiſti / der vnerſchaffenen gotheit nit gleich ſeind / 


F 


vñ die Goͤtliche Maieſtet nit erꝛeichen / Oder ſie muͤſſen ſagen / Erklär. 
daß ſie der Engel vnd Menſchen ſterck vnnd krafft gleich / vnd — 


nit groͤſſer denn dieſelbe ſey / welches aber ſic auch ſamt vns ver⸗ 
neinen. Streitten ſie alſo inn dieſem jrꝛthum / nicht allein mit 
der Schrifft / ſonder auch mit ſich ſelbſt. Denn es muß die 
Menſch heit / welche der Sohn Gottes an ſich genommen / mit 
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ſhren Gaben / vnterſcheiden werden von Gott vnd von allen 


Irꝛige Lehr 


F+8.3.13- andern Creaturen / wie geſchrieben ſtehet / Zu welchem Engel 


1. Co. jg. 28 


In lohan. 
Tract. 78. 


Summ. 
Haubſtreit 
vom Abed 


mal. 


Summ. 
Neg. 21. 


hat er je geſagt / Setz dich zu meiner Rechten? vnnd dennoch / 
wenn alles jhm vnterthan ſein wird / als denn wird auch der 
Sohn ſelbſt vnterthan ſein / dem der jhm alles vnterthan hat / 
auff daß Gott alles in allen ſey. } Vnnd Auguſtinus ſpricht: 
Diß iſt die geſtalt deß Knechts / die er an ſich genommen hat / in 
welcher der Sohn Gottes kleiner iſt / nicht allein denn der Va⸗ 
ter / ſonder auch denn der heilig Geiſt / vnd nicht allein diß / ſon⸗ 
der auch kleiner denn er ſelbſt / Denn er ſelbſt iſt inn der geſtalt 
Gottes groͤſſer denn er ſelbſt. ä TW. 
Im Artikel vom Abendmal Chriſti ſtreittet das Ber⸗ 
giſch Buch / Daß der wahre Leib Chriſti / weſentlich im Brot 
zugegen ſey / vnd ſein Blut im Wein / vnd werde mit dem leibli⸗ 
chem Munde geſſen vnd getruncken. Dieſe Lehr zubehaubten / 
iſt die allenthalbenheit deß Leibs erdacht / das Bergiſch Buch 
gemacht / vnd das gantze Concordiwerck fuͤrgenommen vnnd 
getrieben / vnd wird von den Theologen zu mehr malen ein Ar⸗ 
tickel deß Glaubens genent. Wir aber haben zuuor klaͤrlich vñ 


lar. | | | | 
Der Leib gruͤndlich erwieſen / daß ſoͤlche meinung vnrecht ſey / vnnd mit 
Chriſti iſt den worten Chriſti / in einſetzung deß Abendmals / mit der gan⸗ 


nicht we⸗ 
ſeutlich im 


Brot. 


1. 


Beweiß. 


tzen Schrifft / mit der rechtglaubigen allgemeinen vhralten 
Chriſtenheit Glauben vnd Bekenntnis / ja auch mit der Aug⸗ 
ſpurgiſchen Confeſſion ſtreitte. ; 
Denn verm6g dieſer gemeldten zeugnis / hat Chriſtus ge⸗ 
— Das Brot ſey ſein Leib / vnnd der Wein ſein Blut. 
rhalben iſt nicht im Brot ſein Leib / vnd im Wein ſein Blut / 
iſt auch nit ein verborgen Fleiſch vnd Blut im Brot vñ Wein / 
der Leib vnd das Blut Chriſti / ſonder das ſichtbare natuͤrliche 
Brot vnnd Wein ſelbſt / ſeind ſein Leib vnnd Blut / laut ſeiner 
wort / vnd wer die wort deß HE RN EN alſo deutet vnd gloſs 
ſiert / vnnd ſich darneben rhuͤmet er bleibe bey dem Buchſtaben 
| der wort 
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der wort Thriſti/der thut Chꝛiſto offentlich vnrecht/als der ſoͤl⸗ 
ches mit keinem Buchſtaben je gemeldet hat. In welchem ver⸗ 
ſtand vnd meinung aber / Er das Brot ſeinen Leib genennet / das 
hat er ſelbſt klaͤrlich genug damit angezeigt / daß er beſonders 
das Brot ſeinen Leib / vnnd den Wein ſein Blut hat genennt. 
Denn es muͤſſen entweder Leib vnd Blut im Brot vnnd Wein 
vnterſchiedlich vnnd von einander abgeſondert ſein / oder nicht 
abgeſondert / ſonder in beiden im Bꝛot vnd im Wein bey einand 
ſein. Seind vnd bleiben ſie bey einander / So iſt das Brot auch 
das Blut / vnd der Tranck auch der Leib Chriſti / vnnd wird das 
Blut mit dem Brot geſſen / vnd der Leib mit dem Wein getrun⸗ 
cken / welches den worten vnd der ordnung vnd einſetzung Chri⸗ 
ſti zuwider iſt. Dieweil ſie denn vnterſchieden ſeind / laut der 
wort / So muß die abſonderung geſchehen entweder in der that / 
welches vnchriſtlich zuſagen iſt / Denn ſie iſt einmal geſchehen 
am Creutz / vnnd wird jtzund nicht mehr ſein Blut von ſeinem 
Ceibgeſondert / Odeꝛ muß Sacraments / gedechtnis vnnd ge⸗ 
heimnisweiſe geſchehen / alſo daß die einmal thaͤtlich geſchehe⸗ 


ne abſonderung / allda bedeutet vnd vns zugeeignet werde. Es 7. 


ſagt auch Chriſtus / Das Brot ſey ſein fur vns gegebner oder 
gebrochener Leib / vnd der wein ſey ſein fuͤr vns vergoſſenes blut. 
Wie derhalben das brechen deß Brots vnd gieſſen deß Weins / 
das brechen vnnd vergieſſen deß Leibs vnd Bluts iſt / alſo muß 
freilich auch das Brot der Leib / vnd der Wein das Blut / vnnd 
die nieſſung Brots vnd Weins / die nieſſung deß Leibs vñ Bluts 
Chriſti ſein / Nemlich Sacramentsweiſe. Denn das brechen 
oder in ſtuͤck zertheilung deß Brots / iſt eben ſo wol das brechen 


deß Leibs am Creutz / als das Brot der Leib iſt. Er ſagt wei⸗ 4. 


ter / Es ſey das newe Teſtament in ſeinem Blut. Diß Teſta⸗ 
ment oder Bund iſt die verſuͤnung mit Gott / durch das blut⸗ 
vergieſſen Chriſti am Creutz. Kan derwegen dieſe Cexemoni 
nit mit der that das newe Teſtament ſelbſt ſein / ſonder geheim⸗ 

Ppp j- - nis- 
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nisweiſe vnd Sacramentsweiſe / das iſt / ein Sacrament deß ne⸗ 
wen Teſtaments. Wie es aber nun das newe Teſtament iſt im 
Blut Chriſti / alſo vnd in ſolchem verſtand / iſt es auch das Blut 
deß newen Teſtaments / das iſt / das Blut damit wir Gotte ver⸗ 

5+ ſuͤnet werden. Item er ſagt / Wir ſollen diß Brot vnnd 
Wein nieſſen / ſeiner vnd ſeines thodes dabey zugedencken. Das 
mit erklaͤret er ſich offentlich / daß er das Brot darum ſeinen 
Leib genennt hab / daß es ein gedenckzeichen vnd warzeichen ſein 
ſolle / ſeines nicht nur fir andere / ſonder auch fur einen jeden vn 

6. ter vns gegebnen Leibes. Paulus ſpricht / Das Abendmal 
Co. jo. js ey dieſelbe gemeinſchafft deß leibs vii bluts Chriſti / durch wel⸗ 
che alle vnd allein die glaubigen / ein leib mit Chriſto vnnd vnter 
ſich werden / welche nicht durch den mund / ſonder durch wah⸗ 

7. ren Glauben an Chꝛiſtum geſchicht. Item / Er ſetzt einerley 


gemeinſchafft deß Leibs Chriſti im Tauff vnnd im Abendmal / 


Ce. ja. jʒ. da er ſagt / Daß alle glaubigen getaufft ſeind durch einen Gaſſt 

zu einem leib / vñ mit einem tranck getrickt ſeind zu einem Geiſt. 

8. Vber diß / So offt den euſſerlichen Sacramentlichen zeichen 

die namen der innerlichen / himliſchen / dadurch angezeigten ga⸗ 

ben / werden gegeben / So iſt die meinung der Schrifft vnd der 

alten Chriſtlichen Lehrer nicht / daß die zeichen vnd Gaben leib⸗ 

lich bey einander weren / ſonder daß die gaben durch die zeichen 

9. bedeutet / verheiſſen vnd den glaubigen gegeben werden. Itẽ / 

in allen Sacramenten / ſeind nicht mehr denn dieſe zwey ſtuͤck / 

das euſſerliche ſichtbare zeichen oder Ceremonien / das leiblich 
entfangen vnd gebraucht wird / vnd die innerliche / vnſichtbare / 
geiſtliche / dadurch verheiſſene gab / die nicht anders denn durch 

10. den Glauben vnd Geiſt Gottes entfangen wird. Item / Alle 
Sacrament / bedeuten vnd verheiſſen nichts anders / deñ die ver⸗ 

11. heiſſung der gnaden im Euangelio. Item / Alle Sacrament 
die alten vnd die newen / bedeuten / vnd bieten dem glauben an / ci⸗ 
nerley vnſichthare / Himliſche Gaben / durch vnd mit vnd — 
| i mancher⸗ 
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mancherley euſſerlichen zeichen. Alle glaubigen vnd auſer 12. 
wehlten haben einerley gemeinſchafft Chriſti / ſie koͤnnen oder 
koͤnnen nicht zum Nachtmal kommen. Nu eſſen aber vnd ent⸗ 
fahen Chriſtum die nicht muͤndlich oder leiblich in jhren leib / die 
zum Nachtmal nit kommen / Man wolte denn auch auſſer dem 
Nachtmal ein muͤndlich eſſen dichten. Derhalben komt er one 
zweiuel auch nit leiblich in den mund vnd leib der nieſſenden im 
Nachtmal. Item / Wie Chriſtus im Nachtmal geſſen wird / 13. 
alſo bleibt er ewiglich in vns. Nun bleibt vnd wohnet er aber mit 
nichten alſo in vns / daß ſein leib vnd ſeel / ſein fleiſch vnd bein / we 
ſentlich inn vnſerm leibe ſey / ſo wenig als vnſere leibe innerhalb 
ſeines leibes ſeind. Denn wir ſeind ſeine glieder vnd reben / Er iſt 
vnſer haubt vnd weinſtock / welchem wir eingepflantzt werden / J. Co. o. 7. 
vnd an jm hangen durch einen Geiſt. Folgt vnwiderſprechlich / 
daß er auch alſo nit geſſen werde / daß ſein leib in vnſern leib ein⸗ 
gehe. Vnd in ſumma / Die Schrifft / die Artickel deß Glaus 14. 
bens / vnd alle alte Chriſtliche Lehrer / zeugen vnd bekennen ein⸗ 
trechtiglich / daß Chriſtus einen wahren menſchlichen leib habe / 
. der fleiſch vnd bein hat / ſichtlich vnnd gꝛeiflich iſt / ſeine gewiſſe 
gꝛoͤſſe / menſchliche geſtalt vnnd gliedmas hat / vmzielet / vnd zu 
einer zeit nicht mehr / denn an einem ort iſt. 
Dieſe vnd dergleichen ſeind vnſere / ja der heiligen Schrift 
5 vnd vhralten Chriſteuheit / vnd der Augſpurgiſchen Confeſſion 
gruͤnde vnd vrſachen / daraus wir ſchlieſſen / daß die Glaubigen 
in deß HERREN Abendmal durch die euſſerliche nieſſung 
Brots vnd Weins / als durch ein ſichtlich Goͤtlich warzeichen 
vnd werckzeug deß heiligen Geiſts / dadurch er den Glauben in 
jnen erweckt vñ ſtercket / geiſtlich geſpeiſet weꝛden mit dem wah⸗ 
ren Leib vnd Blut Chriſti / als durch ein verheiſſung dep Euan- J. * 
geliums / die einem jeden in ſonderheit von Chriſto geſchehe. ſcher Be⸗ 
Gegen dieſen halte man jetzund die gruͤnde der Theologen / m_ you 


2 


welcher ſie viere zelen vnd aus Luthero widerholen. 


Summ, 


Der erſte vn Ertan, 


488 reer 6 

1. Der erſte iſt / Daß Jeſus Chriſtus / warhafftiger / weſents 
licher / natuͤrlicher voͤlliger Gott vnd Menſch iſt / in einer Per⸗ 

ſon vnzertrennt vnd vngetheilt. 

Dieſer Grund ſtreittet fuͤr vns wider Lutherum vnnd die 
Bergiſchen Theologen. Denn weil Chriſtus wahrer Gott iſt / 
So iſt er freylich alſo allmechtig / daß er zugleich auch warhaf/ 

tig iſt / vnnd nichts will noch thut / das ſeiner Natur vnd ſeinem 
Wort zuwider iſt. Darum ſo macht er nicht / daß ſein Leib zu⸗ 
gleich / ein wahrer Leib vnd nicht ein wahrer Leib / zugleich nur 
an einem ort / vnd an allen orten ſey / Daß die Artickel deß Glau 
benß zugleich wahr vnd nicht wahr ſein / Daß mehr denn eine 
allmechtige vnd vnendliche Naturen ſein. Denn diß alles iſt wi⸗ 
der deß wahren Gottes art / Natur vnd warheit. Alſo auch die⸗ 
weil er ein wahrer Menſch iſt / So iſt ſein Leib nicht allenthal⸗ 
ben noch im Brot. Denn die gantze Schrifft bezeuget / daß ſoͤl⸗ 
ches die Natur eines wahren Menſchen nicht leidet. Item / 
Weil er vngetrennt vnd vngetheilt iſt vnd bleibt / So muͤſſen 
wir je ſeinem wahren Leibe warhafftig eingeleibt vnnd verei⸗ 
nigt werden / wenn er mit ſeinem Geiſt in vns wohnet / ob ſchon 
ſein Leib nicht leiblich im Brot / oder in vnſerm Leibe iſt / Da⸗ 
rum daß ſeine Gottheit die in vns wohnet / alle zeit auch mit ſei⸗ 
nem fleiſch vereiniget bleibt. Aus dieſer vrſach / iſt vnmoͤglich / 
daß vns nicht der gantze Chriſtus mitgetheilet vnnd vereiniget 
werde / wenn wir ſeines Geiſtes theilhafftig ſeind. 

2. Der ander iſt / Daß Gottes rechte Hand allenthalben iſt. 
Chriſtus aber iſt nach ſeiner Menſchheit zu dieſer Rechten ge⸗ 
ſetzt. Derhalben iſt der Leib Chriſti allenthalben / vnnd kan wol 
muͤndlich geſſen werden. | 

Dieſer grund iſt auch jhrer Sachen / zum theil nichts bes 

huͤlflich / zum theil auffs hoͤchſte zuwider. Denn es iſt jnen nun 
viel vnd lang genug geantwortet / daß nicht alles was zur Rech 


ten Gottes ſitzt / muß allenthalben ſein, Die Schrifft lehret / 
| daß Chr 
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baß Thriſtus alſo ſich zur Rechten Gottes geſetzt habe / daß er 

doch mit ſeinem Leib jetzund im Himmel iſt / vnnd nicht allent⸗ 

halben. Vnd wenn gleich der Leib allenthalben wer / So koͤn⸗ 

de er doch eben dieſer vrſach halben / nicht mit dem Munde geſ⸗ 

ſen werden / vnnd aus den henden der Diener inn den mund der 

nieſſenden eingehen. Denn was allenthalben iſt / gehet nicht von 

ort zu ort. | | 

Der dritte Grund iſt) Das Wort Gottes iſt nicht falſch 3+ 

oder luͤgen. Der Grund ſtehet auch auff vnſer ſeiten wider ſie. 

Denn Chriſtus hat geſagt / Das Brot ſey ſein Leib / vnd ein ge⸗ 

dechtnis ſeines fuͤr vns gegebnen Leibs. Iſt derhalben diß die 

vngezweiuelte warheit. Dargegen aber ſagen ſie / Nicht das 

Brot / ſonder ein vnbefindlich / im Brot verborgenes fleiſch / ſey 

der Leib Chriſti / Nicht das Brot / ſonder im Brot ſey der Leib 

Chriſti. Diß hat Chriſtus nie geſagt / Hat aber dargegen viel 

geſagt / das dieſem wohn ſtracks zuwider iſt. Kan derhalben wol 

Chriſti wort wahr bleiben / vnnd der Bergiſchen Theologen 

woꝛt nicht wahr ſein. Denn es iſt nit Gottes / ſonder der Men⸗ 

ſchen wort / welchem ohne Gottes Wort / inn Gottes Sachen 

man nicht glauben ſoll. 

Der vierde iſt / Daß Gott mancherley weiſen hat vnd weis / 4. 

ttwa an einem ort zuſein / Hab derwegen Chriſtus einiger Leib 

dreierley weiſen oder alle drey weiſen etwa zuſein. Erſtlich 

die begꝛeifliche / leibliche / reumliche weiſe / wie er auff Erden Der Leib 

lablich gieng / inn Schulen genennt / preſentia circum. dhſtauf 

ſcriptiua, die vmſchriebene weiſe / wie ein leib etwa iſt. Dieſe dreierley 

weiſe deß Leibs Chriſti / haben wir nicht aus der Philoſophi / viel weiſe an 

weniger aus einer Schwermerey oder Gauckeley / wie Gegen⸗ r. da er 

theil aus Luthero fuͤrgibt / ſonder aus Gottes Wort gelernet / 

welches dem Leibe Chriſti kein andere weiſe an einem ort zuſein / 

weder nach / noch vor ſeiner aufferſtehung zuſchreibt. Vnd iſt | 

ein toller traum / ſonder die Sm en Ehniſtus Act.7-55+ 
aq | mn. 


490 Itrꝛige Lehr 


Actoꝛ. j. g. mit ſeinem leib jtzt reumlich vnd ſichtbar im Himel iſt / wie man 
Matth. jhn hat ſehen hinauff faren / vnd wie man jhn wird ſehen wider 
24.30, herab vnd wider hinauff faren / vnnd daß er inn deß alſo droben 
Joh. 4.3. ſey / daß er warhafftig mit ſeinem Leib hinweg gewichen vnnd 
22 dieſe Welt verlaſſen hat. Die ander weiſe ſoll ſein die vnbe⸗ 
Col. 3. j. greifliche / Geiſtliche / da er kein raum nimt noch gibt / ſonder 
Lu. g. durch alle Creaturen feret / wie das liecht / hitz / klang / wie die gei⸗ 
Joh. 12.8, ſter / wird in der Schul definitiua, die endliche gegẽ wert genen⸗ 
net. Nach dieſer weiſe ſoll er im Brot vnd wein deß Abendmals 

ſein. Dieſe weiſe deß Leibs iſt der Schrifft vnnd der vhralten 
Chꝛiſtenheit vnbekannt / vnd der warheit deß menſchlichen leibs 

Chriſti zuwider / vnd allein der erſchaffenen Geiſter eigen. Daß 

er durch verſchloſſene thuͤr / Grabſtein vnd Muterleib / one wei⸗ 

chen der thuͤr / ſteins oder leibs / gedrungen / ſtehet nit geſchꝛieben. 

Iſt auch der warheit nit ehnlich. Vnd da es gleich gewiß wer / 

folgte doch daraus nicht / daß er zugleich in allen Broten wer da 

das Nachtmal auf eine zeit gehalten wird. Denn auch ein geiſt / 

kan ohne raum etwa ſein / vnd durch alle leibliche ding dringen / 

vnd iſt dennoch zu einer zeit nit mehꝛ denn an einem oꝛte. Iſt der⸗ 

halben dieſe weiſe nichts denn ein gedichte / vnd kan neben der er⸗ 

ſten weiſe nit beſtehen. Denn Gott wil nicht einen leib zugleich 
reumlich vnd nit reumlich haben ꝛc. Die dritte weiſe ſoll ſein / 

die Goͤtliche Himliſche / in der Schul Repletiua, die alles erfuͤl⸗ 

lende oder vnendliche / damit d leib Chriſti / wie die Gotheitalles 

erfuͤlle / vnd der gantze vnd einige leib in allen Creaturen vnd or⸗ 

ten weſentlich gegenwertig ſey. Dieſe weiſe leſt den Leib Chriſts 

nicht allein keinen wahren leib / ſonder auch kein Creatur bleibe / 

ſtreittet mit der gantzen Lehꝛ von Sacramenten / von Chꝛiſto vii 

von Gott / vnd wird von der gantzen reinen alten Chriſtenheit / 
einhelliglich / als ſchwermeriſch vii ketzeriſch verworffen. Auch 

kan ſie neben den zweien erſten weiſen nit beſtehen. Denn Gott 

will vnd macht nit / daß ein einiger leib zugleich nur an einen - 

vmzielet 
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vmzielet / vnd an allen ortenvuvmzieletſey, Streittet alſo dies 
ſer vierdte Bergiſche Grund mit der Schrifft vnnd mit ſich 
ſelbſt. Darzu ſtoͤſt er dem muͤndlichen eſſen deß leibs / welchem en 
zu gefallen erdacht iſt / den Boden aus. Denn was allenthalben 
iſt / das gehet nicht aus der hand in den mund der nieſſenden / vnd 
kan nicht muͤndlich geſſen werden. Sonſt muͤſt es zugleich al⸗ 
lenthalben vnd nit allenthalben ſein / von einem ort weichen vnd 
dennoch darinn bleiben / an einem ort zuuor ſein / vñ dennoch da⸗ 
hin komen / Welches alles vngehewer / abſchewlich vnd leſteꝛlich 
zuhoͤren vnd zugedencken iſt / vnd die gantze Schrifft vnd Reli⸗ 
gion in ſpott vnd zweiuel ſetzt. Denn auch das Gottliche weſen 
ſelbſt / weil es vnendlich / vnſichtbar vnnd allenthalben iſt / kan 
nicht darneben auch nur an einem oꝛt / vmzielet vnnd ſichtbar 
ſein / vnd von einem ort ans ander ſich bewegen / viel weniger iſt 
es jrgend einer Creatur muͤglich. Seind derhalben dieſes 
faule / nichts tuͤgende Gruͤnde / vnd koͤnnen das gebew / ſo Luthe⸗ 
rus vnd vnſer Gegentheil darauff ſetzen / nicht ertragen. Denn 
zum theil ſeind ſie falſch vnd vnrecht / zum theil folget gantz vnd 
gar nicht / das ſie daraus wollen ſchlieſſen / Sonder viel mehr 
das wiederſpiel. Aus dieſer vrſach haben ſie viel Stuͤtzen Erklaͤr. 
vnd Pfeiler darneben geſetzt / welche aber den fallenden baw eben vo Abend. 
ſo wenig halten / als jtzund erzelte Gruͤnde. 

Die wort Chriſti / ſagen ſie / Das iſt mein Leib / ſeind helle 1 NR > 
vnd klar. Ohne zweiuel ſeind ſie klar. Sie ſagen aber weder klar Chriſtt 
noch tunckel das jenige / das Gegentheiljhnen zuſetzt / Nemlich ſeind klar. 
daß der Leib Chriſtiim Brot ſey. Dargegen ſeind die wort 
Chriſti vnnd ſeine meinung klar / allen denen / die ſie nach der 
Schrifft / nach der ehnligkeit deß Glaubens / vnd nach der auß⸗ 
legung Chriſti verſtehen / daß nemlich / das Bꝛot der Leib Chꝛi⸗ 
ſti ſey / als ein gedenckzeichen deſſelben. | | 

Weiter ſagen ſie / Die wort Chriſti ſeind nicht fremde / C. 
deren verſtand weit anderß woher zuſuchen ſey. Daraus folgt 
| £q4q ij aber 
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Die wort aber nicht / daß der Leib Chriſti im Brot ſey. Denn dieſe Gloß 
_ he iſt den Sacramenten / dem Leib Chriſti / vnnd dem Abendmal 
fremde. gantz fremde vnd widerig. Daß aber das Brot ein warzeichen 
vnnd Sacrament deß Leibs Chriſti ſey / iſt ein ſoͤlcher verſtand / 
den die art vnd Natur deß zeichens vnd der gabe / nicht allein lei⸗ 
det / ſonder auch erfordert. Vnd die Rede Chriſti/ da er das zei⸗ 
chen die Gabe ſelbſt nennet / iſt dem Sacrament nicht fremde / 
ſonder allen Sacramenten gemein / gewoͤhnlich vnd gebuͤrlich. 
Nicht alle Darum wollen ſie vergeblich daraus weiter ſchlieſſen / daß es 
1 nicht verbluͤmte oder gewech ſelte worte ſeind. Denn es ſeind in 
tunckel. allen Goͤttlichen vnd menſchlichen Schrifften vnd Reden / gar 
viel wech ſelworte / die dennoch klar / vnd denen dingen / von wel⸗ 
chen ſie gebraucht werden / gantz wol gemeß ſeind / ja auch eben 
vm beſſer erklaͤrung willen gebraucht werden. Wer die Lehr 
von Sacramenten / vii von den Gaben / die darinnen fuͤrgetra⸗ 
gen vnd gegeben werden / verſtehet / dem iſt diß nicht vnuerſtend⸗ 
lich / ſonder klar vnnd vngezweiuelt / daß die zeichen die Gaben 
ſelbſt genennt werden / nicht eigentlich vnnd weſentlich / ſonder 
durch wech ſelrede / das iſt / Sacramentsweiſe / geheimnisweiſe 
vnnd bedeutnis weiſe. Es iſt auch den Sacramenten nicht 
fremd / vnzimlich oder —— — 
der name der Geiſtlichen Gaben wird gegeben / weil ſie dadurch 
werden bedeutet / vnd in rechtem brauch damit vbergeben. So 
iſt es auch nicht tunckel / oder dem Fleiſch Chriſti vngemeß ge⸗ 
redt / wenn Chriſtus ſagt / Sein fleiſch ſey das Brot deß lebens / 
welches wir muͤſſen eſſen / ſo wir ſollen ewig leben. Dergleichen 
Exempel ſeind in der Schrifft / vnd in teglicher rede aller Men⸗ 
ſchen / vnzelich / die gewech ſelte / vnd dennoch klare vnd zun Sa⸗ 

chen gar wol dienſtliche worte ſeind. 
7. Site ſagen ferner / Durch das wort / Brot / vnd durch das 
wort / Leib / wird ja eigentlich das natuͤrliche Brot / vnd der na⸗ 


tuͤrliche Leib Chriſti perſtanden. a 
. | olg 
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Folget aber nit daraus / dz es darum kein wechſelrede ſey. Denn Has bros 
ob ſchon dieſe wort in jhrem eigen verſtand vnd bedeutung blei⸗ Cons 
ben / So iſt vnd heiſt doch das Brot nit eigentlich vii weſentlich ein wech⸗ 
der Leib / ſonder Sacraments weiſe. Iſt derhalben das natuͤrlich ſelrede. 
Brot / Sacramentsweiſe der wahre natuͤrliche fiir vns gecreu- 

tzigte Leib Chriſti / Vnnd welches eben ſo viel geredt iſt / bedeut / 
ſtelt fuͤr augen / den natuͤrlichen Leib / iſt ein Sacrament vnnd 

Goͤttlich gedenck zeichen deß wahꝛen natuͤrlichen Leibs Chriſti. 

Alſo war die Beſchneidung Sacramentsweiſe der ewige bund 
zwiſchen Gott vnd den Glaubigen. Zu dem / ſo verſtehen ſie 

ſelbſt dieſe wort nicht ohne wech ſel. Denn es hat doch gar kein Gegenten 
geſtalt der warheit / daß ſie fuͤrgeben / ſie bleiben bey dem laut — 
vnd Buchſtaben der wort Chriſti / vnnd ſagen doch / im Bꝛot ſtaben der 
ſey der Leib / da Chriſtus ſagt / das Brot ſelbſt ſey der Leib. Jt wortChri- 
derwegen zwiſchen vns nicht die Frag / Ob die wort Chriſti ſt. 

wahr ſeind / Ob ſie klar ſeind / Ob ſie dem Nachtmal gemeß 

ſeind. Denn diß alles iſt zu beiden Theilen bekannt / vnd der dar⸗ 

an wolt zweiueln / iſt nit hoͤrens werth. Ja es iſt auch im grund 

nicht die Frage / Ob es gewechſelte wort ſein oder nicht / Denn 

diß bekennen wir mit worten vnnd mit that / Gegentheil aber 

leugnet es wol mit worten / bekennt vnnd bezeuget es aber doch 

mit der that. Ja auch Lutherus ſelbſt iſt geſtendig geweſen / es 

werde das inhaltende Brot fuͤr den ingehaltenen Leib genom⸗ 

men (welches man inn de? Schul Synecdochen nennt) wie 

auch Gegentheil dif; gleichnis viel getrieben / Die Kanten iſt 

der Wein. Da nennt man je die Kanten fuͤr den tranck der in 

der Kanten iſt. Denn eigentlich zureden / iſt der Tranck in der 
Kanten / der Wein. Wenn man aber ſpricht / Die Kanten iſt 

der Wein / das iſt ohne zweiuel ein wechſelrede. Alſo kan man 

auch mit keinem ſchein ſagen / daß dieſe außlegung ohne wech⸗ 

ſel der wort geſchehe / Das Brot iſt der Leib / das iſt / indem brot 

iſt der Leib / oder das fleiſch indem Brot verborgen / iſt der Leib / 
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Man gebe gleich dieſem wortwechſel ein namẽ wie man wolle. 
Diß aber iſt die frage / welcher wortwech ſel od welcher verſtaͤd / 
vnſer oder gegenteils / in den worten Chriſti zubehalten ſey. Vn⸗ 
ſere erklaͤrung der wort / haben wir bewieſen mit obgemelten vñ 
mit andeꝛn gꝛuͤnden / aus d Sacramentlichen art zureden / ausd 
natur aller Sacrament / aus den worten deinſatzung deß Abend 
mals / vnd aus der warheit deß Leibs Chriſti. Gegenteil aber bes 
weiſt ſeine außlegung mit der allenthalbenheit deß LeibsChriſti. 
Allhie wollen wir nun alle verſtendige Chriſten vrtheilen 
laſſen / bey welchem verſtand der wort Chriſti billich er zubleiben 
ſey / den jnen Chriſtus ſelbſt / oder den jnen Gegentheil gibt / vnd 
mit was fug die Bergiſchen Theologen fordern / daß man jrer 
Gloß / welche ſie ohne allen ſchein fur den Buchſtaben der wort 
Chꝛiſti außſchreien / alſo glauben vnd folgen ſoll / wie Abraham 
dem Buchſtaben deß Goͤttlichen befelhs nachgieng / daß er ſei⸗ 
nen Sohn Iſaac ſolte opffern / vnd ſuchte kein andern verſtand 
der worte / ob ſic gleich ſchienen wider das Geſetz Gottes ſein] 
Abr Du ſolt nit thoͤdten. Denn es iſt ein groͤſſer vii vielfeltiger vnter 
— # ſcheid zwiſchen dem gebot das Gott dem Abꝛah am gab vñ de 
ſche glaub / Gloſſe / die ſie vber die wort Chꝛiſti machen. Abraham hatt ein 
ſeind vn · hefelh Gottes / welchen alle vmſtende nit lieſſen anders verſtehẽ / 
gleich. deſi die wort lauteten. Gott veꝛbeut wol allen menſchen zuthoͤd⸗ 
ten / doch alle zeit mit dieſem beſcheid vnd geding / ſo ferꝛn er nit 
zuthodten befilht. Denn in ſolchem ſall thoͤdten nicht die Men⸗ 
ſchen / ſonder Gott ſelbſt / der darzu jres dienſtes gebrauchet. Nu 
hatte aber allhie Abraham ein beſondern geheiß Gottes zuthoͤd⸗ 
ten / welchen doch Gott auch mit dem beſcheid gab / ſo er ſelbſt 
denſelben geheiß nicht endern wuͤrde / wie hernach geſchehen iſt. 
War derhalben Abraham dieſem beſondern Gebot Gottes zu 
dieſer zeit nit weniger gehoꝛſam zuſein ſchuldig / denn zu andern 
zeiten dem gemeinen Gebot / Du ſolt nicht thoͤdten. Denn dieſe 


zwey gebot ſtreitten nicht mit einander / wie Sang 
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Qu folt nit thoͤdten / weñ es Gott nit befilht / Du ſolt aber thoͤd⸗ 
ten wo vnd wenn es Gott dir befilht. Ob auch wol der Meſſias 
ſolte von Iſaac geboren werden / folgete doch daraus nicht / daß 
jhn Abraham auff Gottes befelh nicht ſolte ſchlachten. Denn 
der Apoſtel loͤſt ſolchen Schluß auff / da er ſagt / Abraham habe Heb. jj. jg. 
gewuſt / daß Gott auch die thodten koͤnde erwecken / vnd derwe⸗ 
gen ſeine verheiſſung halten / wenn gleich Jſaac zu aſchen wor⸗ 
den wer. So war auch diß nit ein gemeiner befelh an alle Men⸗ 
ſchen / wie der im Euangelio / So dich dein Aug ergert / reiß es Matth. . 
aus ꝛc / ſonder gieng den Abraham allein an / mit außgedruckten 29: 
vmſtenden / welche keinen andern verſtand der wort koͤnnen lei⸗ 
den / deñ wie der buchſtabe lautet / Deinen einige Sohn / Iſaac / Sen. a 
den du lieb haſt / ſoltu mir opfern zum Brandopfer / an dem ort 
das ich dir zeigen will. Sagte auch Gott keine erklaͤrung dar⸗ 
zu / die einen andern verſtand hette geben / denn dieſe wort / wie er 
thet / da er ſprach / Die Beſchneidung ſoll mein Bund ſein / vnd 
ſatzte darzu / Sie ſoll ein zeichen de Bundes ſein. Vber diß al⸗ 
les machte Gott den Abraham in ſeinem hertzen gewiß / daß es 
nicht ein Geſpenſt oder betrug / ſonder Gott ſelbſt wer / der jhm 
dieſen befelh gab / vnd daß er jhn recht verſtanden hette. 

Dargegen aber wollẽ vns die Theologen auffdringen / nach 
dem Exempel Abrahams zuglauben / das Chriſtus nie geredt 
hat / ſonder das die menſchen haben erdichtet vber die wort Chꝛi⸗ 
ſti / welche er ſelbſt viel anders erklaͤret / nemlich / daß das Brot 
ein gedenck zeichen ſein ſoll / ſeines fuͤr vns gegebnen leibs / Item / 
Das wider alle vmbſtende deß Abendmals vnd deß leibsChoiſti/ 
wider die Schrifft vnd Glaubensartickel / vnd wider ſich ſelbſt 
vielfeltig ſtreittet. Iſt derhalben ein zumal vngebuͤrlichs ja vn⸗ 
chꝛiſtlichs begeren / dz man jre vngereimte vñ dem woꝛt Gottes — 
widerige gloſſen / mit ſolchem glauben / gehorſam vnd reuerentz p 
aufnemen ſoll / wie Abraham die außdruckliche ſtim Gottes / vñ 
ſoll der almechtigkeit Gottes befelhen / wie jre gedichte wahr vſi 
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moͤglich ſeind. Es ſolte daraus wol ein ſchoͤne Theologi vnnd 
Regel des Glaubens werden / wenn das gelten ſolte / daß man 
durch gezwungene verkerung vñ verfelſchung deß worts Got⸗ 
tes / zugleich ja vnd nein / ſchwartz vnnd weiß machte ohne maß / 
waraus man wolte / vnd diß alsdenn der Allmechtigkeit Got⸗ 
tes zuuergleichen vnd zuſchlichten heim ſchickte / ſo vermeſſen⸗ 
lich / als hetten die Menſchen Gott darzu vm lohn gedingt / daß 
er jhre luͤgen ſolte zur warheit machen. 
| 9. Sieduͤrffen auch ſagen / daß Gott inn allen Artickeln deß 
Weehſel# Glaubens / vnnd inn allen Sacramenten / ohne verblümte fi 
Glaubẽs⸗ guͤrliche / das iſt / ohne wechſelworte rede. Erſtlich iſt dieſer Ber⸗ 
artickeln giſche Glaubensartickel / ein newer Artickel / von dem die Chris 
— ſtenheit vor zeiten nichts gewuſt hat / daß der Leib Chriſti im 
Brot vnnd allenthalben ſey. Woher jhn die Theologen haben / 
moͤgen ſie zuſehen / Diß aber wiſſen wir gewiß / daß er in Gottes 
wort / wed mit eignen noch mit gewech ſelten worten gegruͤndet 
iſt. Zum ander / iſt ohne zweiuel ein Artickel deß Glaubens / 
Joh. 6. g. vnd dennoch ein wech ſelrede / da der HERR ſagt / So jhr deß 
Menſchen Sohns fleiſch nicht eſſet / So habt jhr kein leben inn 
Joh. c.). euch. Item / da er ſagt / Ich bin der Weinſtock / jhr ſeit die Re⸗ 
Geneſ. . ben. So iſt ja von Sacramenten geredt / Die Beſchneidung if 
Ero. a. j. der Bund Gottes / Das Lamb iſt der vberſchrit / Der Fels war 
f. Co. jo. 4. Chriſtus / Der Tauff macht ſelig vnnd weſcht die Suͤnde ab / 
Pet. 3. 2 vnnd dergleichen viel von allen Sacramenten / vnnd muͤſſen 
Act. ass dennoch ſoͤlche reden nicht nach dem Buchſtaben verſtanden 
werden / ſonder Sacramentsweiſe / nach eꝛklaͤrung der Schrift 
vnd ehnlig keit deß Glaubens. 
10. ſt derwegen wider die offentliche gewonheit vnd vielfel⸗ 
Sacra- tiges zeugnis der Schrifft / daß ſie fuͤrgeben / inn dieſen worten / 
rade naht Das Brvt iſt der Leib Chriſti / Das Abendmal iſt der newe 
vnge- Bund / ſey ein ſonderliche / von andern dingen vngebreuchliche 


breuchlich. weiſe zureden / So doch in der Schꝛifft vñ allen Vaͤtern nichts 
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gemeiners / vnnd gebreuchlichers iſt / von allen Sacramenten 
zureden / denn daß die euſſerlichen zeichen die innerlichen Gaben 
Gottes genennt werden. Es iſt einerley weiſe / meinung vnd vr⸗ 
ſach alſo zureden in dieſen worten / Die Beſchneidung iſt der 
Bund Der Kelch iſt das new Teſtament oder bund mit Gott / 
durch Chriſtum / der im alten Teſtament kommen ſolte / im 
newen kommen iſt. Item / Das Opfferblut iſt das Blut deß 
Bundes / Der Wein iſt das Blut deß Bundes. Warum dich⸗ 
tet man denn in dieſen gleichen Reden / ſo vngleichen verſtand / 

da doch Gott ſelbſt außdrucklich an beiden orten / einerley erklaͤ⸗ 
rung thut / daß es ein zeichen vnd gedechtnis dieſes Bundes ſey? 

Mäehr ſagen ſie / Weil Chriſtus fiir ſeinem thode mit 11. 

hoͤchſtem ernſt geredt hat / ſo habe er kein verbluͤmte oder ver⸗ 
wech ſelte worte gebraucht. Wo haben ſie aber dieſe Regel ge⸗ 
lehrnet / daß nichts im ernſt geredt koͤnne ſein / das mit gewech⸗ 
ſelten worten geredt wird? Oder war Chriſtus dem thod nicht 

ſo nahend / vnd redte er nicht ſo ernſtlich / als im Abendmal / da er 
ſprach / Geſchicht das am gruͤnen holtz / was wird am duͤrꝛen Luc. 23.37. 
geſchehen ? Item da er ſprach am Creutz / Weib / ſihe das iſt Jo. jo. 28. 
dein Sohn / Menſch / ſihe das iſt dein Mutter? 

Sie treiben auch damit viel prachts / daß die wort deß 12. 

Abendmals / mit groſſeꝛ einhelligkeit von den Euangeliſten vnd Einhellig 
S. Paul / beſchrieben vii widerholet ſeind. Solte aber ein wech⸗Suange⸗ 
ſelrede darum kein wechſelrede ſein / daß ſte von vielen widerho⸗ liſten im 
let wird / die ſie trewlich erzelen / wie ſie einmal geredt iſt worden? Abedmal. 
Wir geſchweigen jtzund / daß in dieſer einhelligkeit der Euan⸗ 

geliſchen Hiſtori / dennoch ſo viel vnterſcheids der wort zufin⸗ 

den iſt / der vns den verſtand vnnd die meinung Chriſti klaͤrlich 

genug bezeuget / als / Der Kelch iſt das newe Teſtament / Das 
Brot iſt der Leib der fiir euch gebrochen wird. Diß leſt ſich an⸗ 

ders nicht verſtehen / denn daß das Abendmal vnd das Brot ein 


Sacrament deß newen Teſtaments / vnd fuͤr pns gebrochenen 
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Leibs Chriſti ſey. Vnd weil ſie ſo hoch rhuͤmen den Conſens lu 
dieſen worten / Das iſt mein Leib / Warum thun ſie deñ als hoͤ⸗ 
reten ſie vnd ſehen ſie nit den Conſens S. Lucas vnd S. Pauls 
in dieſen worten / Das thut zu meinem gedechtnis? Oder mei⸗ 
nen ſie / es ſey nicht eben ſowahꝛ vnd gewiß / was der Geiſt Got⸗ 
tes durch zwen / oder auch durch einen Mund als das er durch 

viere oder mehr / außgeſprochen hat? 
Iz. Endlich ziehen ſie auch auff jhre ſeite / die erklaͤrung S. 
Pauls / neben welcher doch jhre meſnung keines wegs kan beſte— 
Cor. jo. hen. Denn Paulus ſagt / Das Brot ſey dieſelbe gemeinſchafft 
ada de Leibs Chriſti / dadurch die glaub igen ein leib in Chriſto / vnd 
Leibshn ſeiner wolthaten teilhaftig ſeind / wie voꝛ zeitẽ die glaubigenweñ 
ſte von den Opffern aſſen / in der gemeinſchafft deß Altars was 
ren / das iſt / gemeniſch afft hatten an der verheiſſung der gnaden 
vm deß Opffers Chriſti willen / welches die Opffer ein zeichen 
waren. Er ſagt auch nicht von gemeinſchafft Chriſti mit dem 
Brot / viel weniger von einem verborgenen Leib im Brot / ſons 
der von der gemeinſchaft die wir mit Chriſto vnd in Chriſto ha⸗ 
ben. Chryſoſtomus ſchreibt vber dieſe wort Pauli alſo: 
; Das Brot iſt die gemeinſchafft deß Leibs Chriſti / das iſt / durch 
5 das Brot haben wir gemeinſchafft mit Chriſto / vnnd werden 
Chriſto vereinigt.] Dieſe erklaͤrung verſpotten dieſe newe auß⸗ 
leger / vnd ſetzen an die ſtat jhre Gloß / Das Brot iſt die gemein- 
ſchafft / das iſt / die muͤndliche nieſſung deß Leibs Chriſti. Pau⸗ 
lus aber zeucht die euſſerliche nieſſung deß Brots an / nicht zum 
zeugnis einer muͤndlichen nieſſung / ſonder derſelben gemein⸗ 
ſchafft Chriſti / welche allen Glaubigen gemein iſt / auch auſſer 
dem Abendmal / im Abendmal aber jhnen beſtettiget wird / wel⸗ 
1. Co. 6.7. che er an vielen andern orten beſchreibt. Wer dem HERREN 
Co. ja. ʒ. anhangt / der iſt ein Geiſt mit jhm / Item / Wir ſeind alle durch 
E ph. g. zg einen Geiſt / zu einem leib getaufft vnd getrenckt / Item / Wir 
ſeind ſeine Glieder / aus ſeinem Fleiſch vnd ſeinen Beinen ꝛc. 
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Weiter ſtreittet das Bergiſch Buch / Der wahre Leib XII. 
Chꝛiſti werde muͤndlich geſſen auch von den vnglaubigen vnnd _ 1 
Gottloſen / die das Brot deß Abend mals meſſen. _ 7 8. 

Diß iſt auch ein boͤß gebew auff einen boͤſen grund geſetzt / Ertl. 
nemlich auff die muͤndlich nieſſung deſi Leibs Chriſti, Wiewol vs Abend. 
auch diß dabey zuerinnern iſt / wenn gleich Cheiſtus ſeinen glau⸗ | 
bigen / ein muͤndlich eſſen ſeines leibs verheiſſen hette / dz dennoch 
nicht bald daraus folgte / daß ſolches auch die vnglaubigen an⸗ 
gienge. Weil aber zuuor erwieſen iſt / dz kein andere nieſſung deß 7. 
leibs Chꝛiſti ſelbſt / deñ die geiſtliche durch den glaubẽ / in Abend⸗Die Cet. 
mal durch die Sacramentlich / das iſt / durch die nieſſung brots — 255 
vnd weins verheiſſen / bedeutet vnd befolhen wird / So fellet das wahre aas 
gedichte von der Gotloſen nieſſung von ſich ſelbſt dahin. Denn Chet. 
was allein durch den Glauben zugehet / daran haben die vnglau 
bigen keinen theil. Die ſpeiſe der Seclen wird nit geſſen mit dem 2, 
leiblichen Munde / zugeſchweigen von denen / die keinen Mund 
der Seelen haben / welcher der Glaube iſt. Nun wohnet aber Eph. z . 
Chriſtus in vnſern hertzen durch den Glauben. Es hat auch 3. 
niemand gemeinſchafftChriſti / ohne gemeinſchafft ſeiner wol⸗ 
thaten. Wer jhn iſſet / der wird durch jhn leben. Vnd weil vns Jo. 5.5%, 
Gott ſeinen Sohn ſchenckt / wie ſolt er vns nicht alles mit jhm No. 8.35. 
ſchencken? Es kan auch niemand gemeinſchaft deß Leibs Chꝛi⸗ 4. 
ſti haben / ohne die gemeinſchaft ſeines Geiſts vnd lebens / welche 
nicht koͤnnen getreunet werden. Denn darbey wiſſen wir daß er 
in vns vnnd wir in jhm ſeind / daß er vns von ſeinem Geiſt gibt. Johan 
Vnnd lehren wir aber darum nicht / daß vns allein der Geiſt 
Chriſti vnd nicht auch ſein leibim Nachtmal mitgetheilet wer⸗ 
de / wie Gegenteil vns zumiſſet. Denn es folgt nicht / Wir wer⸗ 
den deß Fleiſches nicht anders theilhafftig denn durch den Geiſt 
vnd Glauben / Drum werden wir allein deß Geiſtes theilhaff⸗ 
tig / Sonder es folgt viel mehr augenſcheinlich das wider⸗ 
ſpiel / Wir werden deß Fleiſches durch den Geiſt theilhafftig / 
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DOdirum werden wir beider theilhafftig / deß fleiſches vnnd de 
F- Geiſtes. So iſt auch zuuor dargethan / aus der Schrifft / 
aus den Vaͤtern / vnd aus der AugſpurgiſchenConfeſſion / daß 
die vnglaubigen in mißbrauch deß Predigamts nichts entfan⸗ 
6. gen / denn die euſſerlichen wort vnd zeichen. Vnnd Paulus 
. Co. jo. aj ſagt mit namen vom Abendmal / Ihr koͤnt nicht theilhafftig 
ſein deß HE RRE N Tiſches vnd der Teuffel Tiſches / vnnd 
ſetzt darzu / Er wolle nicht daß wir in der Teuffel gemeinſchafft 

ſein / als die mit der gemeinſchafft Chriſti nicht kan beſtehen. 
. Die wort Pauli aber / Wer vnwirdig iſſet von dieſem 
weiß deß Bꝛot / der iſſet jhm ſelbſt das Gericht / Darum daß er nicht vn⸗ 
— der terſcheidet den Leibdeß HERREN / welche ſie zum beweiß jrer 
orloſen. meinung anziehen / beſtettigen ſie nicht / ſonder ſtoſſen ſie viel 
co as mehr vm. Denn Paulus ſpricht nicht / Wer vnwirdig den ib 
Ertlar. Chriſti iſſet vnnd ſein Blut trincket / Sonder Wer vnwirdig 
vs Abend. von dieſem Brot iſſet / vñ von dieſem Kelch trincket. Er ſpricht 
— 5 auch nicht / Wer diß Brot vnnd Wein vnwirdig iſſet vnd trin⸗ 
ſt: ſelbſt / cket / der iſſet vnd trincket den Leib vnd das Blut Chriſti / ſonder 
ſonder das Er iſſet jm ſelbſt das Gericht. Nu kan aber anChꝛiſto ſelbſt nies 
— mand das Gericht eſſen / ſonder wer jn iſſet der muß ewig leben. 
teibs wird © Denn daß ſie ſagen / Chriſtus mache nicht allein lebendig 
vnwirdig vnd ſelig die Glaubigen / ſonder richte / thoͤdte vnnd verdamme 
geſſen. auch die vnglaubigen / Das hilfft ſie nichts / dieweil er diß nicht 
thut wo er geſſen / ſonder wo er verachtet / verſtoſſen vnd mit fuͤſ⸗ 

ſen getretten wird. | 

3. Sie dringenweiter / Wer vnwirdig iſſet/ der wird ſchul⸗ 
dig / nicht am Brot / ſonder am Leib vnd Blut deß HERRN. 
Daraus folget aber nicht / daß er den Leib deß HE RRE Neſſe / 
ober gleich das Brot deß HERREN iſſet / welches Sacra⸗ 
ments weiſe der Leib deß HERREN iſt vnd heiſſet. In dieſem 
verſtand eſſen den Leib Chriſti mit dem leiblichen Munde auch 
die Gottloſen / wie die Vaͤter viel pflegen zureden / —_— 
4h | Sacra⸗ 
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Sacramentsweiſe / oder ſo viel das Sacrament deß Leibes bes 
langet / das iſt / nicht den Leib Chriß elo / Sonder das Sacra⸗ 

ment deß Leibs / Welches wol alle zeit ein Sacrament deß Leibs / 
vnd darum auch der Leib Chriſii iſt / an Gottes theil / welcher die 
Gaben mit vnd durch die euſſerlichen zeichen allen anbeut / aber 

nicht an der vnglaubigen theil / welche die zeichen entfahen vnd 
die Gaben außſchlagen. Wer aber Chriſtum / der im Sacra⸗ 
ment jhm angeboten wird / verſtoſſet / vber dem bleibt vnd wird 
ſchwerer der zorn Gottes / wie auch ſeine ſuͤnde ſchwerer wird / Matth. 
der zu der koͤniglichen Hochzeit komt / vnnd hat kein Hochzeit 27· 2. 
leid nicht an / vnd ſich fiir ein Glied Chriſti außgibt / da er doch 

tin glied deß Sathans iſt. Wird derhalben ſehuldig / nit an dem 
geſſenen / ſonder an dem verſchmaͤchten Leibe Chriſti. Denn 

wer in der that vnd warheit den Leib deß HERREN iſſet / von 

dem wird die ſchuld vnd verdamnis hinweg genommen. Wer 
Chriſtum iſſet / der iſſet an jhm nicht die ſchuld vnd gericht vnd 
thod / ſonder iſſet vnnd hat das leben. | | 
Wieiter / Er wird ſchuldig am Leib dep HERREN / vnd 4. 
iſſet jhm das gericht / darum / daß er den Leib deß HERREN 

nicht vnterſcheidet. Daraus ſchlieſſen ſie / Er verſuͤndige ſich : 
mit der nieſſung deß Leibs Chriſti. Was heiſt aber den Leib deß Den Leis 
HERREN nicht vnterſcheiden? Ohne zweiuel / das ſonſt inn — | 
derSchrifft heiſt / fuͤr gemein vnd vnheilig achten / nicht mit ge⸗ terſcheide. 
birlicher Reuerentz vnd ehrerbietung / nicht als heilig / handlen 

vnd annemen / ſonder verachten vnd ſchmaͤhen. Nun wird aber 

der Leib deß HER EN nicht vnterſcheiden vnd heilig gehal⸗ 

ten / ſonder ſeiner gebuͤrlichen ehr beraubet von den Gottloſen / 

ob ſie jhn ſchon nicht mit dem munde eſſen. Beweiſet derhalben 

diß wort / nicht vnter ſcheiden / keins wegs / daß die Gottloſen den 

wahren leib Chꝛiſti ſelbſt / mindlich eſſen. Der Apoſtel ſpꝛicht / 

Daß der ein ſchwere ſtraff verdiene / der den Sohn Gottes mit He. jo. 29 
füſſen trit / vnd das Blut deß Teſtaments vnxein achtet / durch 

N Rrr ij woelchs 


d _— 
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welchs er geheiliget iſt / vnnd den Geiſt der gnaden ſchmaͤhet. 
Diß iſt von all? falſchen Chriſten geredt. Vnd ſchleuſt dennoch 
niemand daraus / daß dieſe alle den Sohn Gottes / ſein Blut 
vnd ſeinen Geiſt / muͤndlich eſſen vnd trincken. Vnterſcheiden 
derhalben die Gottloſen den Leib Chriſti nit / vnd werden ſchul⸗ 
dig daran / aus zweierley vꝛſachen / Erſtlich / daß ſie daß Sacra⸗ 
ment deß Leibs Chriſti vnwirdig nieſſen / vnterſcheiden es nicht 

von anderer gemeinen teglichen ſpeiß vnd tranck / mißbrauchen 
vnd entheiligen es / maſſen ſich deſſen an / das Chriſtus nit jnen / 

ſond ſeinen bꝛuͤdern vñ gliedern hat eingeſetzt / welcher ſchmach 
deß Sacraments / der Leib / das Leiden vnnd der Name Chriſti / 
vnd der Bund Gottes entgelten / Zum andern / daß ſie den Leib 
Chriſti / der jhnen zur ſpeiß deß lebens im Abendmal angeboten 

wird / nicht eſſen / ſonder mit ſchrecklicher vndanckbarkeit vnnd 
trewloſigkeit an Chriſto / von ſich ſtoſſen / vnd durch jhꝛen vn⸗ 

Hebr. G. 6. glauben mit fuͤſſen tretten / vnnd jhnen ſelbſt den Sohn Gottes 
widerum creutzigen vnd fuͤr ſpott halten. B 

XIII. Es lehret das Bergiſch Buch / daß die euſſerlichen ding / 
Erklar. Brot vnnd Wein / conſecrirt / geheiliget oder geſegnet werden / 
vom Abe d. durch die ſprechung vnd widerholung der wort Chriſti / das iſt / 
wenn die woꝛt vber das Brot vñ den Wein geſprochen werden / 
wie ſie reden / ſo wircke vnd mache Chriſtus durch dieſe geſpro# 
chenewort / daß darinnen oder dabey leiblich zugegen ſey / vnnd 
mit der Glaubigen vnnd vnglaubigen Munde geſſen vnnd ge- 
truncken werde / ſein wahrer Leib vnd ſein wahres Blut / Aus 
dieſer vrſach / daß er ſein heiſſen vnd thun / an vnſer ſprechen ge⸗ 
urch 2888 | 2 2255 

ſyrechung bunden habe. | | | 
der wort Es wollen die Bergiſchen Theologen inn dieſem Stuͤck 
— — nicht Pa piſtiſch ſein. Es iſ aber zumal ein geringer vnterſched 
der Leib zwiſchen der Papiſtiſchen vnd BergiſchenConſecration. Deñ 
Ehriſti uit was man an die ſprechung gewiſſer wort bindet ohne Goͤtliche 


lelich 96” verheiſſung / das it ohne zweiuel wir auch Gegentheil muß be 
ol geſſeu. | kennen / 
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kennen / ein Aber glaubiſch vnd Abgoͤttiſch Menſchen gedicht. 
Nu hat aber Chriſtus nirgend verheiſſen / weñ dieſe wort / Das 
iſt mein Leib ꝛc / vber das Brot geſprochen werden / ſo ſollen auch 
die vnglaubigen ſcinen Leib mit dem Bꝛot eſſen / viel weniger / dz 
ſein Leib weſentlich im brot / vnd ſein Blut im wein ſoll zugegen 
ſein / vnd mit dem leiblichen munde von glaubigen vnd vnglau⸗ 
bigen genoſſen werden. Iſt derhalben ſoͤlcher wohn von dem 
wortſprechen / nichts denn ein tand / vnd von Menſchen erdich⸗ 
tes Goͤtzenwerck. Denn Chriſtus hat ſeine wort nicht darzu ge⸗ 
ſprochen / viel weniger vns befolhen darum zuſprechen / daß er 
durch oder auf ſprechen derſelben / mit ſeiner allmechtigkeit das 
Brot zu ſeinem Fleiſch machte / oder ſeinen Leib im Brot leib⸗ 
lich gegenwertig machte / vnnd denen die das Brot nieſſen / inn 
hren mund gebe / oder geben lieſſe / Sonder hat ſie darum ge⸗ 
redt / daß er ſeine Gemein lehrete den rechten brauch dieſer nieſ⸗ 
ſung Brots vnnd Weins inn jhrer verſamlung / Hat ſie auch 
nicht zum Brot / oder vber das Brot / ſonder von dieſem Brot 
zu ſeinen Juͤngern geredt / ſie zulehren / nicht was inn dieſem 
Brot verborgen wer / ſonder was jhnen diß Brot ſein vnnd be⸗ 
deuten ſoll / nemlich / ſeinen fiir ſie gegebnen Leib / deß er ſte 
durch dieſes Brot erinnert haben wolle / ſo offt ſie es eſſen. Iſt 
derhalben ein offentliche verfelſchung vnd mißbrauch der woꝛt 
Chriſti / wenn man ſie mit den worten der Schoͤpffung ver⸗ 
gleichen will / Wachſet vnd mehret euch. Denn Chriſtus hat Gen. J. 22. 
nicht geſprochen / Es werde / oder ſoll werden aus dieſem Brot / 
oder inn dieſem Brot weſentlich gegen wertig / mein wahrer 
Leib / So offt dieſe meine wort vber di Brot geſprochen wer⸗ 
den. Ehe denn ſie vns ein ſoͤlchen befelch Chriſti / ſeine wort vber 
das Brot zu ſprechen / vnd ein ſoͤlche verheiſſung an diß wort⸗ 
ſprechen gehengt oder gebunden / inn der Schrifft zeigen / koͤn⸗ 
nen wir jhre Conſecration oder ſegnen / nicht vmb ein haar beſſer 
befinden / denn deß Papſts. 
| Dargegen 


Rechte . 


heiligung 
der Ele⸗ 
ment. 


5 JItriige chr b- 5 
Dargezen aber iſt diß die rechte heiligung oder weißem 
der Element / die ſie zu Sacramenten macht / daß ſie verordnet 


werden zu dieſem heiligen brauch / dz ſie ſoͤllen Goͤtliche warzei⸗ 


chen ſein / der gnaden Gottes gegen einem jeden / der ſie mit wah 
rem Glauben braucht vnd annimt / welche verordnung der Ele 
ment geſchicht von Gott / in einſetzung der Sacrament / vnnd 
von ſeiner Kirchen / wenn ſie inn entfahung der Sacrament zu 
dieſem hohen brauch genommen vnd abgeſondert werden / nach 
dem befelh Chriſti. Alſo war der Jordan / wie alle Waſſer / ge⸗ 
heiliget vnd geweihet zum Tauff / durch Gottes befelh vnd ver 
—— in der Ceremoni deß Tauffs / ob ſchon Johannes 

eine wort zuuor vber das Waſſer ſprach / das immerdar an⸗ 


ders vnd anders fuͤr vber floß. Alſo iſt auch Brot vnnd Wein 


geheiliget durch die einſetzung Chriſti / vnd dieſen brauch deſſel⸗ 
ben / wenn es in der Chriſtlichen Gemein auß getheilet vnnd ge⸗ 
noſſen wird / zur verkuͤndigung deß thodes Chriſti / mit vnter⸗ 
richt vnnd erinnerung von der einſetzung vnnd rechtem brauch 
deß Sacraments / vnnd mit gebet vnnd danckſagung fuͤr ſeine 


wolthaten. Dieſe von dem HERREN vnd ſeinen Apoſteln 


entfangene Conſecration / halten auch wir inn vnſern Kirchen. 
Vnnd in dieſem brauch / iſt das Brot ein Sacrament. Auſſer 
dieſem brauch / iſt es kein Sacrament / man Creutze / oder ſegne / 
oder ſinge / oder klinge / oder ſpreche / oder ſpreche nicht daruͤber / 
was fuͤr worte man wolle. Denn in allen Sacramenten / wer⸗ 
den die vnſichtbaren ding / ſo durch die ſichtbaren bedeutet vnd 
angeboten werden / nicht gegeben vnnd entfangen durch ſpre⸗ 
chung gewiſſer wort bey oder vber den zeichen / ſonder allein / al⸗ 
lein durch den Glauben / der daſſelbe annimt / das die zeichen be⸗ 
deuten. Die Augſpurgiſch Confeſſion treibt diß mit hochſtem 
ernſt vnnd fleiß / daß an die euſſerlichen zeichen kein andere ver⸗ 
heiſſung von Gott angehengt ſey / deñ die verheiſſung der gna⸗ 
den / welche nicht durch wort ſprechen / ſonder ww . 
1 5 au 
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Glauben an Chriſtum wird entfangen. Auff dieſem grund 
ſtehet die gantze Lehr vom Abendmal vnnd allen Sacramens 
ten. Was mit dieſem Grund nicht ſtimmet / das iſt Hew vnnd 
Stoppel / vnd wird in dem Pꝛobierfewer verbrennen. Nun iſt 
aber der Leib vnd das Blut Chriſti / das jenige ſo durch Brot vñ 
Wein bedeutet wird. Derhalben wird es nicht durch wort ſpre⸗ 
chen / ſonder durch rechten brauch deß Sacraments vnd durch 
wahren Glauben entfangen. Wenn das wortſprechen / oder 
Chriſtus durch das wortſprechen machte / daß ſein Leib im brot 
wer / So koͤnde das Brot auch auſſer dem rechten brauch ein 
Sacrament / vnnd der Leib Chriſti drinnen ſeyn. Denn wenn 
die wort druͤber geſprochen ſeind / kan die nieſſung ein weil auff⸗ 
gezogen werden / wie die Ceremoni nicht inn einem augenblick 
geſchehen kan / oder kan auch gar verbleiben. Darum ſagen 
auch jhre Geſellen / daß der Prieſter den Leib Chriſti in der hand 
habe. Diß aber iſt nichts anders denn die Papiſtiſche Abgoͤtte⸗ 
rey. Wollen ſie aber ſagen / es ſey der Leib nicht im Brot / biß es 
inden Mund geſchoben wird / ſo wird die leiblich gegenwert nit 
mehr an das wortſprechen / ſonder an das Broteſſen gebunden 
ſein. Bringt derwegen Chriſtus durch das ſprechen der wort 
vber das Brot / ſeinen Leib nicht ins Brot. 
Damit ſie aber den Leib Chriſti in dem geſegneten Bꝛot / XIIII. 
vnd in jren henden vnd munde moͤchten behalten / So verkeren 
ſie auch in einen fremden vnd falſchen / Abgoͤttiſchen verſtand / 
dieſe notwendige Regel / Daß kein ding ein Sacrament iſt / auſ⸗¶Erklaͤr. 
ſerhalb def rechten / von Gott eingeſetzten vnnd befolhenen ge⸗ — 4 
brauchs. Dieſer gebrauch / ſtreitten ſic hefftig / ſey die bloſſe euſ⸗ ten brauch 
ſerliche Ceremoni / vnd jr Brotſegnen / oder wortſprechen vber iſt kein Sa 
das Brot / auch ohne Glauben vnd Buß der nieſſenden. e 
Nun haben wir aber zuuor gruͤndlich vnd klaͤrlich bewie⸗ Rechter 

ſen/aus der Schrifft vnd aus der Augſpurgiſchen Confeſſion / 3342 
daß kein rechter von Gott feinen e A ments. 

ey / 
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ſey / ſond ein Gotloſer / vnd Gotte zum hoͤchſten mißfelligeꝛ / vnd 
von jm bey hoͤchſter ſtraf verbotener vñ verdamter mißbrauch / 
entheiligung vñ ſchmehung der Bundzeichen vnd deß Bunds 
Gottes / wenn ſie gebraucht werden ohne wahren Glauben vnd 
bekerung zu Gott. Denn Gott hat die Sacrament ſeinen glau 
bigen / ſeinen kindern vnd bundsgenoſſen eingeſetzt / nicht ſeinen 
feinden / nicht den hunden vnd ſewen / die deß Teuffels bundsge⸗ 
noſſen feind. Vnd weil das Sacrament eben denſelben willen 


vnd gnade Gottes gegen vns / den augen fuͤrhelt / welche das ge⸗ 


predigte wort deß Euangelij den ohren fuͤrhelt / So folget not⸗ 
wendig / wie die Apologia recht vnd vnwiderſprechlich ſchleuſt / 
daß / gleich wie das wort / den zuhoͤrern ein vergeblicher laut vnd 
ſchall iſt / die es mit dem Glauben nit faſſen / alſo auch das Sa⸗ 
crament ein vnnuͤtze vergebliche Ceremoni vnd Spectackel ſey 
den nieſſenden / die nit mit dem Glauben annemen / was die Ce⸗ 
remoni vnd das euſſerlich zeichen bedeutet. Vnd iſt dieſer Pha⸗ 
riſaiſche wohn / daß inn den Sacramenten auch ohne Glauben 


das jenige entfangen werde das Gott dadurch bedeutet vnd an⸗ 
beut / alle zeit in der Welt ein vrſprung vieler Abgoͤtterey gewe⸗ 


Ro. 2.25. ſen. Paulus ſagt außdrucklich / So du ein vbertretter deß Geſe⸗ 


tzes biſt / ſo iſt dein Beſchneidung zur vorhaut worden. Vnnd 
gleicher weiſe ſagt er vom Abendmal / wenn es one rechte Got⸗ 


i. Co. n. zo tesforcht vnd Glauben gebraucht wird / Wenn jhr zuſammen 


komt / ſo helt man vnter euch nicht deß HERRN Abendmal.] 
Vergeblich aber ſagen ſie / Der vnglaube der nieſſenden / kan 
die ordnung vnd einſetzung Gottes nit zu nichte machen. Denn 


es iſt keines wegs die ordnung vnnd einſetzung Chriſti / daß ſein 


Leib im Brot ſey / oder muͤndlich von Glaubigen vnd vnglau⸗ 
bigen geſſen werde / Sonder daß dieſelbigen gemeinſchafft ſei⸗ 


nes Leibs vnnd Bluts haben ſollen / ſo diß Brot vnnd dieſen 


Sedecht · Kelch nieſſen / zu ſeinem gedechtnis / welches gedechtnis nicht iſt 
nisChiiſti- ein euſſerlich geberde vnd heucheley / ſonder wahrer Glaub vnd 


hertzliche 
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hertzliche danckbarkeit fiir ſeine wolthaten/wie auff gleiche wei⸗ 
ſe von dem Tauff geſagt iſt / Der Tauff macht vns ſelig / vnd J Pet. 3. 
wird diß alſo erklaͤret / Wer glaubt vnd getaufft wird / der wird Marc. js. 
ſelig. Wird derhalben die Warheit Gottes nicht vmgeſtoſſen / 
wenn daſſelbe nit geſchicht / das Gott nie verheiſſen hat zuthun. 
Chriſtus beut wol in ſeinem wort vnd Sacramenten jederman 
ſeine wolthaten an / vnd befilht jderman / daß er ſie mit Glauben 
anneme vñ jm zueigne. Weil ſie aber diß nit alles thun / So blei 
ben die Sacrament wol Sacramet / ſo viel Gott belanget / Sie 
verlieꝛen aber jre krafft vnd die art vnd natur der Sacrament / ſo 
viel die Gotloſen belanget / die ſie mißbrauchen / vnd durch jren 
vnglauben jnen ſelbſt vnkrefftig / vnnuͤtz vnd ſchedlich machen / 
wie Auguſtinus gar rund vnd wol geſagt hat / So du es fleiſch⸗ In 101.8. 
lich annimſt/ſohort es wol nit auff geiſtlich zuſein / Es iſts aber Trac. 30. 
dir nicht. Vnd widerum: Das waſſer beruͤrt den leib / vnnd 
weſcht das hertz ab / aus vermoͤg deß Woꝛts / nicht drum daß es 
geſpꝛochen wird / ſonder daß es geglaubet wird. Wo bleibt hie 
die Berg iſch Conſecration mit jrem woꝛtſprechen vbers Bot? 

Sie verneinen auch allẽ vnterſcheid deß vnwirdigẽ brauchs XV. 
der Sacrament / vnnd ſtreitten / es koͤnne jhm kein glaubiger im 3 my 
Abendmal das gericht eſſen / vnd ſich verſuͤndigen. Diß aber iſt „1. 7 
offentlich wider die Lehr S. Pauls / welcher ſagt / Daß jhr viel Ertlaͤr. 
intſchlaffen / viel franck ſeind / vnd vom HERREN gezuͤchti⸗ Om 
get werden / darum daß ſie deß Herzn Nachtmal nit mit gebuͤr⸗ _ Y* 
licher Gottsfurcht vnd ehrerbietung gebrauchten / vnd es mit T* 
mancherley mangel vnd vnordnung beſudelten/ welche er doch 
far bruͤder vnd rechte Chriſten erkent / vnd ſagt / daß ſie nicht als 
fande von Gott geſtrafft vnd verſtoſſen / ſonder als Kinder ge⸗ 
zůchtiget werden von ſoͤlcher mißhandlung wegen / auff daß ſie 
nicht mit dieſer Welt verdamt werden. Es iſt aber zuuoꝛ erklaͤ⸗ 
ret / daß es die Glaubigen nicht entfahen zur ewigen verdam⸗ 


nis / Aber dennoch biß weilen entfahen liederlich vnnd ſicher / 
Sl vndobne 
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vnd ohne rechtſchaffene vbung deß Glaubens / der Buſſe / vnd 
der danckbarkeit / beharꝛen in etlichen Suͤnden / die ſie entweder 


fir gering ſchetzen / oder dar zu ſonderlich geneigt ſeind. Mit ſol⸗ 


chen Suͤnden eſſen vnd trincken ſie jhnen auch das gericht / vnd 
zorn Gottes / aber doch nicht das ewig / ſonder das zeitlich Ge⸗ 
richt vnnd zuͤchtigung / dadurch ſie zur Buß getrieben werden / 
ob ſie gleich durch die vergebung der Suͤnden / der ewigen ſtraff 
entgehen. Diß zeitliche vrtheil / lehret Paulus / koͤnne alſo auch 
vermieden werden / wenn wir vns ſelbſt richteten / welches ge⸗ 
ſchicht durch rechte vii fleiſſige pruͤfung vnſer ſelbſt. Alſo erklaͤ⸗ 
Super 1. ret auch Theodoretus dieſen Spruch Pauli / Wenn wir ſelbſt 
Coin. in. rechenſchafft vnſers lebens von vns forderten / vii ein billich vr⸗ 
| theil vber vns felleten / ſo vervrtheilte vns Gott nicht zur ſtraff. 
Vnd dennoch ob wir gleich ſchwerlich ſuͤndigen / zuͤchtiget vns 
der HERR meſſiglich / daß wir nit in das verderben der Gott⸗ 

loſen vbergeben werden. | 
. Eslehretdas Bergiſch Buch / der Glaube werdegeſter⸗ 

New y. cket durch die muͤndlich nieſſung deß Leibs Chriſti. 

Das _ Sie haben aber noch nie bewieſen aus Gottes Woꝛt daß 
mandlich ein ſoͤlche nieſſung deß Leibs Chriſti ſey / Dargegen von vns be⸗ 


— deß wieſen iſt / daß der Leib Chriſti nicht mit dem munde geſſen wers oh 


— de. Derhalben wer dieſem muͤndlichen eſſen / die ſterckung de 


ſtettiget Glaubens vnd dieſen Troſt zuſchreibet / den ſie mit vielen prech 
__ tigen worten rhuͤmen vnd aufmutzen / der iſt ein Goͤtzenſchmid. 
Die Ceremom / die Ceremoni / lehret die Augſpurgiſch Confeſ⸗ 
ſion aus der Schrifft / iſt im Abendmal / wie auch in allen Sa⸗ 
cramenten / das zeichen der gnaden Gottes / welches eben daſſel⸗ 
be vnd nichts anders bedeutet / zeiget vnd vnſerm Glauben an⸗ 
zunemen fuͤrtregt / denn die verheiſſumg der gnaden / oder das 
Euangelium von Chriſto. Da ſeind nicht mehr / denn dieſe 
zwey ding / das zeichen vnd dabey verheiſſene gnade. Nun muß 
aber das zeichen euſſerlich vnnd ſichtbar ſein / wenn wn; 

| | | | Ma 
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malen vnd bedeuten ſoll die verheiſſenegnade/ die mit Glauben 
muß gefaſſet vnd entfangen werden. Das muͤndlich eſſen aber 
deß Leibs Chriſt; iſt nicht euſſerlich vnd ſichtbar / vnd keiner vers 
heiſſung zeichen oder gemaͤle. Drum kan es weder das zeichen / 
noch ein ſtuͤck deſſelben ſein. So iſt es auch nicht die verheiſſene 
vnd im Sacrament angebotene gnad. Denn dieſe iſt die Geiſt⸗ 
liche im Euangelio verheiſſene gemeinſchafft Chriſti / welche 
allein durch den Glauben entpfangen wird. Was aber weder 


zeichen noch gnade iſt / das gehoͤrt nicht zum Sacrament. 


Sie lehren / Daß Brot vnd Wein im Abendmal darzu XVII. 
geſegnet vnnd genommen werden / daß damit das Fleiſch vnnd — | 
Blut Chriſti leiblich gereicht vnd mundlich geſſen werde. 

Dijß iſt eben ſo ein falſcher Abgoͤttiſcher wohn / als im Brot vnd 
Papſthum / da gedichtet wird / daß die geſtalt Brots vnnd 2 
Weins darum behalten werde / daß das Fleiſch vnnd Blut da⸗ cke / ſonder 
runter bedeckt vnnd verborgen / ohne abſchewen moͤchten ge; ein zeichen 
ſen vnnd getruncken werden. Es iſt aber hie zuuor erwieſen / daß = 
aus der Schrifft / aus den Vaͤtern / vnd aus der Augſpurgi⸗Chriſti. 
ſchen Confeſſion / daß Chriſtus diß Brot vnd Wein zu nieſſen 
befolhen habe / nicht darzu / daß es ein Decke oder Beheltnis 
ſey / darinn ſein Leib vnd Blut verborgen / vnd in vnſern Mund 
ge reicht vnnd genommen werde / Sonder darzu daß es ein 
ſichtbar zeichen ſein ſoll / dadurch er vns erinnern will an die 
verheiſſung deß newen Teſtaments / welche iſt die verheiſſung 
der gnaden / das iſt / der gemeinſchafft Chriſti vnnd aller ſeiner 
wolthaten / die niemanden anders widerfert / denn durch wah⸗ 
ren Glauben. Vnnd thut diß wenig zur Sachen / ob der Leib 
Chriſti vnter dem Brot oder Brots geſtalt verborgen werde. 

Denn diß gedicht / einen weg / wie den andern / den brauch deß 
Sacraments vertunckelt / vnnd die leute von dem rechten ver⸗ 
ſtand deſſelben abfuͤret / auff den erdichten im Brot verborge⸗ 


Sſſ iij Noch 


nen Chriſtum. 
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XVIII. Noch weiter verfelſchen ſie den brauch deß Abend mals / 
Erklär. da ſie lehren / es ſey eingeſetzt zur verſicherung vnnd vergewiſ⸗ 
vo Abend. ſung / daß Chriſtus auch nach der natur / nach welcher er fleiſch 

vnd Blut hat / bey vns ſein / in vns wohnen / wircken vnd kreff⸗ 

tig ſein will / das iſt ſo viel / daß es ein beſtettigung ſey der Al⸗ 

N vnd der Allmechtig keit der menſchlichen Natur 
| hriſti. 

Das Diß iſt auch ein falſche Lehr vom Abendmal / die ſie der al⸗ 
— lenthalbenheit zugefallen erdacht haben. Denn die Schrift / die 
nit die wo ⸗Vaͤter / vnd die Augſpurgiſch Confeſſion lehren klaͤrlich / daß 
—_ deß die nieſſung Bꝛots vnnd Weins / ein zeichen vnnd zeugnis ſey / 
Ahram nicht eines leiblichen / weſentlichen eingangs oder wohnens deß 
vas, Leibs Chriſti inn vnſerm leibe / ſonder derſelben gemeinſchafft 

ſeines Leibs vnnd Bluts / die wir nicht anders denn durch den 
Glauben bekommen / im Sacrament ſo wol als im Wort deß 
Euangelions / Welche nicht darinnen ſtehet / daß Chriſtus mit 
ſeinem leibe in vnſerm leibe ſey / Sonder daß er vns ſeinem wah⸗ 
ren menſchlichen leib / als die glieder dem haubt / einleibet vnnd 
vereiniget durch ſeinen in vns wohnenden Geiſt / auff daß wir 
vm ſeinet willen vnd durch jhn / mit jhm vnd in jhm ewig leben. 
Dieſer gemeinſchafft vnnd vereinigung / nicht allein mit dem 
Geiſt / ſonder auch durch den Geiſt mit dem Fleiſch Chriſti / ver 
ſichert vns das Abendmal / wie die Aug ſpurgiſch Apologi aus 

Cyrillo außdrucklich lehret vnd erklaͤret. 
Die Va. Solche jhre biß her erzelte newe Lehre / rhuͤmen die Bergi— 
ter _ ſchen Theologen / daß ſie alle alte Chriſtliche Lehrer ſollen ge⸗ 
Bergiche fuͤrt haben. Dargegen aber iſt aus von vns vnd andern angezo⸗ 
meinung. genen zeug niſſen klar / vnnd allen ſo der Vater Buͤcher nur ein 
wenig erſucht haben / offenbar / daß jhnen dieſe Trewme vnſers 
Gegentheils nie in ſinn ſeind kommen / ſonder ſie dieſelben ein⸗ 
helliglich verwerffen vnnd widerlegen / vnnd kein andere Lehr 
von der Perſon vnnd dem Abendmal Chriſt führen / denn — 
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wir bekennen. Ja auch vnter jhren Bruͤdern / die ſich ſchewen 
wider jhr gewiſſen zureden / leugnen nicht / daß die Vaͤter in bei⸗ 
den Sachen / von der Allenthalbenheit vnnd vom Abend mal / 
jhnen gantz zu wider ſeind / vnd verloren geben. Derhalben / ob 
ſie wol / die vnerfarnen zubereden / ſich der Vaͤter rhuͤmen / vnd 
viel Namen / auch Spruͤch derſelben erzelen / So iſt doch leicht 
zuſehen / daß ſie jhre zeugnis mit offentlichem gewalt vnnd ver⸗ 
kerung / auff einen fremden vnd mit der Vaͤter Lehr vnnd mei⸗ 
nung ſtreittenden verſtand / zwingen / wenn man nur die worte 
der Vaͤter recht erwegen / vnnd gegen andern jhren Spruͤchen 
halten will. ; 


Ein Prob dieſer jhrer Kunſt / beweiſen ſie an dem angezo⸗ Tuftinus 


"OT 7 , Martyr 
nen Spruch Iuſtini Martyris, der in ſeiner andern verantwor⸗ vs Abend, 


tung der Chriſten / an Keiſer Antonium / alſo ſchreibt: Wenn Anno 


derſelbe die Danckſagung geſprochen hat / welcher der Gemein Chriſti 


fuͤrſtehet / vnd das gantze Volck darzu Amen geſprochen hat / 0. 
ſo theilen aus / die ſo bey vns Diaconi oder Diener genent wer- 
den / einem jeglichen / der da gegenwertig iſt / von dem geſegne⸗ 7+ 
ten ( oder zur Danckſagung gebrauchtem) Brot / vnd gemiſch⸗ 
ten ( oder eingeſchenckten) Weine / vnnd bringen auch daruon 
den abweſenden. Vnnd dieſe Speiſe wird bey vns genennt die 2+ 
Danckſagung / welcher kein anderer teilhafftig werden ſoll / deñz· 
wer da glaubt / daß das jenige wahr ſey / das wir lehren / vnd ge⸗ 
waſchen iſt mit dem Bad / das zur vergebung der Suͤnden vnd 
zur Widergeburt geſchicht / vnd alſo lebet / wie Chriſtus befol⸗ 
hen hat. Denn wir nemen diß nicht / wie ein gemeines Brot 4. 
vnnd gemeinen Tranck / Sonder wie Jeſus Chriſtus vnſer 5+ 
Heiland / durch das Wort Gottes / Fleiſch worden iſt / vnd 
vm vnſer Seligkeit willen fleiſch vnd Blut an ſich genommen 6+ 
hat / Alſo ſeind wir auch vnterwieſen / daß dieſe durch das von 7+ 
jhm geſprochene wort deß Gebets / geſegnete Speiß / daraus 
vnſer Blut vnnd Fleiſch durch verwandlung genehret = 8. 
as 
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Das Fleiſch vnnd Blut dieſes Jeſu ſey / der fleiſch worden iſt. 
Denn die Apoſtel haben vns im Euangelio hinderlaſſen / daß 
jnen Jeſus alſo befolhen habe / welcher als er das Brot genom⸗ 
9. men / vnd gedanckt / hat er geſprochen / Diß thut zu meinem ge⸗ 
dechtnis / Das iſt mein Leib / Vnd deßgleichen hat er den Kelch 
10. genommen / gedanckt vnd geſprochen / Das iſt mein Blut / vnd 
1, hat es allein jhnen gegeben.] Allhie lehret Juſtinus / das Brot 
deß Abendmals ſey vom HERREN geheiliget vñ verordnet / 
vnd werde von den Chriſten gebraucht vnnd genommen / nicht / 
wie das Bergiſch Buch ſagt / zu einer muͤndlichen nieſſung deß 
Leibs Chriſti / ſonder zu einer gemeinen vnd offentlichen danck⸗ 
ſagung fiir ſeine wolthaten / daß er vnſer Suͤnopffer vnd ſpeiß 
2. deß ewigen lebens worden iſt. Er nennt diß Brot vnd Wein 
die Danckſagung / nemlich fuͤr den geopfferten Leib vñ vergoſ⸗ 
ſenes Blut Chriſti / ſo es doch nicht die Danckſagung ſelbſt / ſon⸗ 
der ein erinnerung vnd reitzung zur Danckſagung / vnd ein zei⸗ 
3. chen vnd zeugnis vnſer danckbarkeit gegen Chriſto iſt. Er ſagt / 
es doͤrffe niemand von dieſem Brot eſſen / denn der getaufftiſſ / 
vnd alſo glaubt vnnd lebt / wie einem Chriſten gebuͤrt / das iſt / 
der nach ſeinem bekenntnis vnnd leben fuͤr ein Chriſten ſoll er⸗ 
kant vnd gehalten werden. So wil er je dz den vnglaubigen das 
Abendmal nicht eingeſetzt / vnnd jhnen nichts dar innen verheiſs 
ſen ſey / vnd der halben nicht der von Chriſto eingeſetzte brauch / 
ſonder ein ſchendlicher mißbrauch ſey / wenn ſich die darzu drin⸗ 
4. gen / welche Chriſtus auch nicht darzu will gelaſſen haben. Er 
ſagt / wir nemen diß nicht wie gemeines Brot vnd Wein / ſon⸗ 
der als ein ſoͤlch Brot vnd Wein / welches das Fleiſch vnd Blut 
Chriſti ſey / das iſt / dadurch wir von Chriſto erinnert werden / 
daß er vns mit ſeinem Fleiſch vnnd Blut ſpeiſen vnnd trencken 
will zum ewigen leben / Gleich wie wir auch im Tauff mit dem 
Waſſer gewaſchen werden / nicht wie mit gemeinem Waſſer / 
ſonder als mit dem Blut vnnd Geiſt Chriſti / das iſt / = — 
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ſoͤlchen waſſer / damit vns Chriſtus bezeuget die vergebung der 
Suͤnden durch ſein Blut / vnnd die Widergeburt durch ſeinen 
Geiſt. Damit lehret er / daß es wol natuͤrlich Brot vnnd Wein 
ſey / aber nicht gemein Brot vnd Wein / ſonder ein Sacrament 
deß Leibs vnd Bluts Chriſti. Er ſagt / wie Chriſtus ein wah⸗ 5, 
res menſchliches fleiſch vnnd blut an ſich genommen hat / alſo 
hab er auch diß Brot vnnd Wein vns zu ſeinem Fleiſch vnnd 
Blut / das iſt / zum gedechtnis vnd Sacrament / ſeines wahren 
fuͤr vns geopfferten Fleiſches vnd Blutes / verordnet / welches 
Sacrament vnnd zeugnis nicht koͤnde wahr ſein / wenn er nicht 
ein wahres natuͤrliches fleiſch / ſonder ein Geſpenſt oder ſchein 
deß fleiſches / oder ein vnſichtbar / vngreiflich / allgegenwertiges 
fleiſch / an ſich genommen hette / wie Tertullianus ſpricht / Er Contra 
hat das Brot genommen vnd vnter die Juͤnger getheilt / vnnd lb . 
zu ſeinem Leibe gemacht / ſprechende / Das iſt mein Leib / das iſt / 
tin figur oder anbildung meines Leibs. Es wer aber kein anbil⸗ 
dung geweſen / wenn der Leib nicht ein wahrer Leibwer. Denn 
ein Geſpenſt iſt nichts weſentlichs / vnnd kan kein figur oder an⸗ 
bildung haben.] Er ſagt / wie durch das Wort / den willen vnd 6. 
befelh deß Vaters der Sohn Gottes fleiſch vnd blut an ſich ge⸗ 
nommen hat / Alſo werde vns auch durch das gebet vnd danck⸗ 
ſagung Chriſti fuͤr vnſere Seligkeit / die er bey dieſem Brot ge⸗ 
than / vnd vns dabey zuthun befolhen hat / diß Brot vñ Wein zu 
ſeinem Fleiſch vnd Blut. Denn es iſt eben einer / der vns die Gab 
vnd die zeichen gibt / vnd durch dieſe zeichen krefftiglich wircket / 
vnnd beſtettiget den Glauben inn vnſern hertzen / durch welchen 
wir das Fleiſch vnd Blut Chꝛiſti warhafftig eſſen vnd trincken. 
Diß koͤnde ohne das Wort / einſetzung vnd befelh Chriſti nicht 
geſchehen. Darum iſt vns nicht ein jedes Brot / ſonder allein 
diß Brot der Leib Chriſti / zu welchem er ſein befelh vnd verheiſ⸗ 
ſung geſetzt hat. Er ſagt / daß die glaubigen durch das fleiſch 7. 
vnd Blut Chriſti die Seligkeit bekommen / wie das Brot vnnd 
Ttt Wein 
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Wein in die narung vnſers fleiſches vnd bluts verwandelt wer⸗ 
den / zum zeugnis / daß vnſer ſterblich jrꝛdiſch fleiſch vnnd blut / 
daurch das Fleiſch vnd Blut Chriſti ewig leben / vnnd demſelben 
8. gleichfoͤrmig werden ſoll. Er ſagt / daß eben dieſe geſegnete 
ſpeiſe der leib Chriſti ſey / welche durch die verwandlung vnſer 
fleiſch vnd blut nehꝛet. Damit hebt er auf die leiblich gegenwert 
deß fleiſches Chriſti im brot vñ in brotsgeſtalt. Deñ iſt das brot 
ſelbſt der Leib Chriſti / So iſt nicht der Leib im Brot. Vnd wird 
die geſegnete ſpeiß / dienit mehr ſchlecht brot / ſonder nu ein Sa⸗ 
crament deß Leibs Chriſti iſt / in die nahrung vnſers fleiſch vnd 
dluts verwandele / ſo iſt ſie nicht der natuͤrliche Leib C hꝛiſti ſelbſt / 
9, weder one das Brot / noch mit dem Brot. Er nimt dieſe dꝛey 
reden fuͤr eine rede / Das Brot iſt das fleiſch Chriſti / Das Bꝛot 
iſt die Danckſagung fuͤr das geopfferte vnd vns zur ſpeiß deß le⸗ 
bens gegebene fleiſch Chriſti / Das Brot iſt ein gedechtnis deß 
thodes Chriſti. Damit zeigt er genugſam an / wie diß Brot das 
Fleiſch Chriſti ſey / nemlich / wie ein danckzeichen vnnd gedenck⸗ 
zeichen daſſelbe iſt vnd heiſſet / deß man darbey gedenckt / vnd da⸗ 
10. fuͤr man dardurch danckt. Endlich ſagter / Diß Brot vnnd 
Wein ſey vns / vermoͤg der einſetzung / ſo die Apoſtel vns hinder⸗ 
laſſen / der Leib vnnd das Blut Chriſti / nicht / wie das Bergiſch 
Buch ſagt / wenn nur die woꝛt Chꝛiſti daruͤber geſprochen / oder 
die euſſerlich Ceremom gehalten wird / Sonder wenn es mit 
Gebet vnnd Danckſagung genommen wird / wie Chriſtus init 
ſeinen Juͤngern gethan / vnd vns zuthun befolhen hat / Mit ges 
bet / daß Chriſtus in vns wircken / vnd erfuͤllen wolle / das er vns 
mit woꝛten vnd zeichen verheiſſet / Vnd mit Danckſagung daß 
er ſoͤlches zum theil gethan / zum theil noch thue vnnd thun wer⸗ 
de. Laſſen derhalben die Gottloſen den fuͤrnemſten theil der Ein⸗ 
ſetzung vnnd ordnung Chriſti dahinden / Nemlich das Gebet 
vnd Danckſagung / Glauben vnd leben nach ſeiner Lehr / wel⸗ 


ches allein die Glaubigen thun / vnd der halben dieſen * ys 
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Chriſto das Abendmal verordnet iſt / vnd darinn gegeben wird / 
was das wort Chriſtidarinnen verheiſſet / wie zuuor aus S. 
Auguſtin gehoͤrt / Nicht drum / daß das wort geſprochen wird / 
ſonder daß es geglaubet wird. 
Das iſt S. Juſtini vnd S. Auguſtins Conſecration oder 
heiligung deß Brots vnd Weins / vnd nicht die Roͤmiſche oder 
Bergiſche / durch das wortſprechen vber das Brot. Vnd wird 
in dieſen worten genug ſam erklaͤret / wie das brot der Leib Chꝛi⸗ 
ſti ſey / nemlich darum daß die geiſtliche ſpeiſe / durch die leibliche 
fuͤrgebildet vnd warhaftig den glaubigen / damit vnd dadurch / 
wie durch das geglaubte Wort der verheiſſung / gegeben wird. 
Iſt aber nichts darinnen gemeldet / von vergleichung d perſoͤn⸗ 
lichen vereinigung der zweien Naturen in Chriſto / vnd der leib⸗ 
lichen vereinigung deß fleiſches Chriſti mit dem brot im Abend 
mal / von welcher jn die Theologen laſſen treumen / Auch nichts 
von der muͤndlichen / oder der Gottloſen nieſſung. Sonder er 
ſagt allein / wie Chriſtus wahres fleiſch vnd blut hat / alſo geber 
vns auch daſſelbe wahre fleiſch vñ blut / mit dieſem bꝛot vñ wein 
zueſſen vnd zutrincken / vnd wie das brot vnd wein / vnſer fleiſch 
vnnd blut nehret / durch die leibliche nieſſung / alſo gebe vns das 
fleiſch Chriſti das ewige leben / durch wahren Glauben genoſs 
ſen / vnd wie das fleiſch durch Gottes Wort vnnd ordnung der 
Sohn Gottes angenomẽ hat / alſo werde es vis auch durch ſein 
wort vii ordnung im Abend mal zur ſpeiß gegeben / viii die leibli⸗ 
che ſpeiß vnd tranck im Abendmal / vns zu einer geiſtlichè ſpeiß / 
das iſt / zu einem werckzeug deß H. Geiſtes gemacht / dadurch er 
vns mit der rechten geiſtlichen ſpeiſe vnd tranck / mit dem fleiſch 
vũ blut Chriſti / zũ ewigen leben neret. Iſt derhalben ein boͤßliche 
verkerung / da die Chriſtliche lehr Juſtini / auff dieſe vngehewre 
ding gezogẽ wird / welche jm in ſeinen ſiñ nie komẽ ſein / wie er ge 
nugſam bezeuget an andn ortẽ ſeiner ſchrifftẽ / Als da er ſpꝛicht / 
Vnſeꝛ. Her: Jeſus Chꝛiſtus hat den nachkomẽ befolhẽ zunieſſen Collog. 
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das Brot der Danckſagung / zum gedechtnis ſeines leidens / 
welches die Seelen der Menſchen reiniget von aller Suͤnde. 
lbidew, Item / Diß Gebet vnd danckſagung / das durch wirdige Mens 
ſchen geſchicht / halte ich allein fuͤr rechtſchaffen vnd Gotte an⸗ 
geneme. Denn diß Opffer allein iſt den Chriſten zuthun befol⸗ 
hen / daß ſie durch Brot vnd Wein erinnert werden / was Gott 
der Sohn Gottes fuͤr ſie gelidden hat.] Hieraus iſt genug⸗ 
ſam zuſehen / wie die Vater von den Vergiſchen Theologen 
angezogen werden. 

Summa Nach dem jhnen aber all jhre Ruͤſtung genommen iſt / ſo 
def; Ber- rucken ſie vns den Namen vnnd das anſehen Lutheri vnter aus 
— gen / dauon aber hiebeuor bericht geſchehen. Es zeuget ſolches 
_ genug allein das Bergiſche Buch / ſonderlich inn den zweien 

Tractaten / die wider vns geſtelt ſeind / vnnd vm die es jhnen zu⸗ 
thun iſt / von der Perſon vnd dem Abendmal Chriſti. Wenn ſie 
an jhrer vngereimten Lehr lang haben vergeblich gereimet / ſo 
iſt diß jhr letzte zuflucht vnd beweiß / Alſo ſpricht Doctor Lu⸗ 
ther. Darauff wir jnen mit einem wort antworten / Es ſpricht 
aber nicht alſo Doctor Chriſtus. Darum wer dieſen Doctor 
allein hoͤren will / wie er ſelbſt vns befolhen hat / der fragtnicht 
darnach / ſoll auch nicht darnach fragen / was alle andere Do⸗ 
ctores ſagen / ſo lang ſie jren Conſens vnd gleichſtimmung mit 
dieſem einigen rechten Doctor nicht beweiſen. 

Dienn was die andern jhre Gruͤnde vnd Beweiß belan⸗ 
get / ſeind dieſelben alſo geſchaffen / daß ſie deß namens eines 
Grunds oder Beweiſes / nicht wirdig ſeind / wie zuuor iſt dar⸗ 
gethan. Der fuͤrnemſte darunter iſt die Allenthalbenheit deß 
Leibs Chriſti. Was aber diß fiir ein Grund ſey / iſt nicht allein 
genugſam erklaͤret / ſonder kan auch aus dieſem allein verſtandẽ 
werden / daß ſie mit vnauffhoͤrlichem Circkelbeweiß / vngewiß 
durch vngewiß / vñ jrer gedichte eins durch das ander / vnd alſo 
durch ſich ſelbſt wollen beweiſen vii erhaltẽ. Denn _ — 
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Chriſti ſollen verſtanden werden von der leiblichen gegenwert 
Chriſti im Brot / beweiſen ſie alſo / Der Leib Chriſti iſt allent- 
halben / Drum mußer freilich auch im Brot ſein. Wenn man 
jhnen die allenthalbenheit deß Leibs nicht geſtehet / ſo wollen ſie 
dieſelbe beweiſen durch die perſoͤnliche vereimgung / durch die 
Himmelfart / durch das ſitzen zur Rechten Gottes / durch die 
Spruͤch der Schrifft von den Goͤttlichen eigenſchafften vnd 
wirckungen deß Menſchen Chriſti, Darauff ſagt man jhnen / 
daß aus dieſem allem / die allgegenwertigkeit deß leibs gar nicht 
folge. Denn es ſeind viel zu viel vnd helle zeugnis der Schrifft / 
welche vnwiderſprechlich lehren / daß ohne alle verletzung der 
perſonlichen einigkeit / der Himmelfart / deß ſitzens zur Rechten 
Gottes / vnnd der Goͤttlichen gewalt vnd Maieſtet deß Men⸗ 
ſchen Chriſti / ſein Leib zu einer zeit nur an einem ort geweſen vñ 
noch iſt vnd alle zeit ſein werde. Da muͤſſen ſie wol mehr denn 
halb verloren geben / vnd da ſie zuuor ſehr pochten mit muͤſſen 
allenthalbe ſein / da ſagen ſie jtzund von koͤnnẽ allenthal⸗ 
ben ſein / vii meinen ſie wollen mit dieſer Gloß dauon komen / 
Ob Chriſtus ſchon nicht alle zeit mit dem Leib an allen orten 
geweſen / ſo hab er doch das vermoͤgen alle zeit gehabt / daß ers 
wol hette koͤnnen thun / wenn er hette gewolt / Er hab ſich aber 
zur ſelben zeit dieſes gewalts vnd Maieſtet nicht wollen gebrau⸗ 
chen. Darauff ſagt man jhnen wider / Es ſey ſein Leib auff eine 
zeit an vielen oder allen orten nie geweſen / koͤnne es auch nicht 
ſein. Denn kein einiges Exempel / noch einiger Buchſtab in der 
Schrifft zu finden iſt / damit angezeigt wurde / daß Chriſtus 
mit ſeinem Leibe zu einer zeit an mehren denn an einem ort / 
ſichtbar oder vnſichtbar geweſen wer oder ſey / Dargegen aber 
die gantze Schrifft eintrechtiglich das widerſpiel bezeuget. Hie 
koͤnnen ſie nichts herfuͤr bringen / ſonder kommen wider auff die 
wort / Das iſt mein Leib / Da / ſagen ſie / hab Chriſtus ſolche 
ſeine Maieſtet gebraucht / vnd brauch ſie noch / ſo offt inderCe⸗ 
. == Tet üj remoni 


513 Irꝛige Lehr 


remoni deß Abendmals / dieſe wort vber das Brot geſprochen 
werden / alſo daß er mit ſeinem Leibe zugleich im Brot an allen 
orten / da das Nachtmal gehalten wird / vnnd allenthalben inn 
Himmel vnd Erden / in den Glaubigen vnnd vnglaubigen / we⸗ 
ſentlich zugegen ſey. Sagt man jhnen denn daß die wort Chri⸗ 
ſti nichts ſoͤlches vermoͤgen / weil Chriſtus nicht ſagt / Im 
Brot / ſonder das Brot ſey ſein Leib / So kommen ſie wider ge⸗ 
zogen mit der Allenthalbenheit / durch die ſie den Leibins Brot 
wollen bringen / vnd lauffen widerum jhren vorigen Circkel / be⸗ 
weiſen den verſtand der wort Chriſti / den ſie jhnen geben / mit 
der Allenthalbenheit / vnnd die Allenthalbenheit durch jhren er⸗ 
dichten verſtand der wort. Vnd eben diß iſt die vrſach darum 
ſie im Concordibuch / den Articul vom Abendmal dem Articuk 
von der Perſon Chriſti haben fuͤrgeſetzt / auff daß ſie zuuor das 
muͤndlich eſſen heraus brechten / vnd daſſelbe als denn durch die 
Allenthalbenheit / wie ſte vermeinen / beſtettigten / vnnd die leut 
nicht merckten / welchen Artickel ſie auff den andern gruͤnde⸗ 
ten. Was iſt aber das fiir ein Beweiß / Der Leib Chriſti iſt im 
Brot / denn er iſt allenthalben / vnd er iſt allenthalben / denn er iſt 
im Brot? Mit ſoͤlcher weiſe / wird kein ſo offentliche vnwarheit 
ſein / die man nicht koͤnde beweiſen / Als wenn man ſagte / Den 
Bergiſchen Theologen iſt man ſchuldig zuglauben alles was 
ſie ſagen / Denn ſie ſagen kein vnwarheit / Vnd / ſie ſagen kein 
vnwarheit / denn man iſt jhnen ſchuldig alles zuglauben. Die⸗ 
fer Beweiß iſt eben ſo gut / als jre Antworten auff vnſere gruͤn⸗ 
de / Der Leib iſt allenthalben nach art der Maieſtet / vnnd niche 
allenthalben nach art deß Leibs / vnd was dergleichen iſt. Wir 
aber wollen mit beſſerem Grund ſoͤlchen jhren Beweiß vmke⸗ 
ren / vnnd alſo ſchlieſſen / Der Leib Chriſti iſt nicht im Brot / 
Denn er iſt nicht allenthalben / Vnd widerum / Er iſt nicht al⸗ 
lenthalben / Denn er iſt nicht im Brot. 
Weil denn nun die Lehr deß Pergiſchen voy - ogy 
aſſen 
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ſchaffen iſt / Nemlich / new / falſch / vngereimt vnnd dem Glau⸗ 
ben vnehnlich / nicht allein ohne allen grund der Schrifft / ſon⸗ 
der auch derſelben vielfeltig zuwider / So hat meniglich leicht 
zuſchlieſſen / daß vielgemeldtes Buch nicht kan fuͤr ein Regel 
vnd Form der Lehr / der einigkeit vnnd deß friedes der Kirchen / 
gehalten vnd geſcizt werden / man wolle denn die Kirchen gantz 
vnd gar vnregulirt vnd vnfor miret machen / viel weniger aber 
die jenigen als Ketzer verdamt / vnd aus der rechten Kir⸗ 
chen Chriſti ſollen außgeſchloſſen werden / welche 
ON die Lehr deß Bergiſchen Buchs nicht 
vnterſchreiben vnd gut heiſ⸗ 
ſen koͤnnen. 


CAP. 
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—— tze Buch vnd alle ſeine fruͤchte. Denn es iſt ſolche Lehr darin⸗ 
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Tzund wollen wir anzeigen die ſechſte 

vrſach / Warum das Bergiſch Buch nicht ſoll 

— Wo. ein Richtſchnur deß Chꝛiſtlichen Glaubens ſein, 

| |) Die Regel der Lehr / vnd deß vrtheils von rechter 

vnnd x; Lehr / muß durchaus mit jhr ſel bſt vbereinſtim⸗ 

men / vnd in keinem Stuͤck jhr ſelbſt widerſprechen vnd mit ſich 

ſelbſt ſtreitten. Denn ſonſt koͤnde es kein gewiſſe Regul ſein / 

nach der man ſich koͤnde richten / vnd daraus ſchlieſſen welches 

recht oder vnrecht wer. Nun iſt aber das Bergiſch Buch / inn 

vielen Stuͤcken mit jhm ſelbſt dermaſſen vneins vnnd ſtreittig / 

daß wir nicht koͤnnen befinden / auch von dieſen Theologen biß⸗ 

her nicht moͤgen erlernen / wie jhre Reden mit einander koͤnden 

vergliechen werden. Wuͤrde derhalben die Bergiſche Regel / da 

man jhr ſolte nachgehen / ein bleien Rich tſcheit / vnd zu dem baw 

der Kirchen gantz vnnuͤtz ſein / als die man auf ſchwartz vñ auff 

weiß verſtehen vnd deuten / auff krums vnd auff gerades biegen 

Bergiſche vnd dreen koͤnde. Es iſt aber nicht allein darinn viel widerwerti⸗ 

— ge Lehr / Sonder auch viel rhums vnd Proteſtation / deren ſich 
die that. in der that gantz vnd gar das widerſpiel befindet. 

I. Die Theologen nennen diß jhr Buch / ein Concordi oder 

_ — einigkeit der Kirchen Augſpurgiſcher Confeſſion / die ſie damit 

aiſch Lon ⸗ vermeinen zumachen. Mit dieſem Titul aber ſtreittet das gan⸗ 


cordibuch 


Di 2 Pat 
—— I 
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nen / weleher niemand mit gutem gewiſſen beifallen fan / der der 
Warheit berichtet iſt / wie jtzund iſt bewieſen. Auch iſt dar⸗ 
innen ſoͤlche Lehr / die neben einander nicht beſtehen kan / wie 
ſtzund ſoll bewieſen werden. Daraus muß erfolgen / daß nicht 
allein jhr viel darein nicht willigen / ſonder auch die das Buch 
vnterſchreiben / weder mit ſich ſelbſt / noch vnter einander / war⸗ 
hafftig oder beſtendiglich eins koͤnnen ſein vnd bleiben. Vnd 
zwar iſt die that fuͤr augen / daß durch diß Buch ein newe tren⸗ 
nung inn die Kirchen iſt eingefuͤret / die zuuor einig waren / die⸗ 
weil ein theil das Buch annimt / ein theil als ein newe falſche 
Lehr / verwirft / vnd die vnterſchrieben haben / ein theil die Subs 
ſeription loben / ein theil derſelben gerewet / vnd gern wider dar⸗ 
aus weren. Was wird denn noch werden mit der zeit / wenn die 
newen / fremden / tunckeln / vnnd beidenhenderiſchen Reden deß 
Buchs / von dem alſo / von jenem anders werden verſtanden 
vnd gedeutet werden? Vnnd wenn jhr vielen werden die augen 
auffgehen / daß ſie die Sophiſterey vnnd jrꝛthume deß Buchs 
werden ſehen / die jhnen bißher iſt verborgen geweſen? Mag 
derwegen das Bergiſch Buch billicher ein Diſcoꝛdibuch / denn 
tin Concordibuch genennet werden. | 
Sie wollens darfuͤr gehalten haben / daß ſie widerholen II. 
vnd erklaͤren die Lehr der Augſpurgiſchen Confeſſion / vnd pꝛo⸗ In der. 
teſtiren hoch / ſie wollen von derſelben / vnnd von den andern Vorrede. 
Schrifften / die ſie inn das Vergiſche Corpus oder Form der 
Lehr geſetzt haben / weder inn verſtand vnnd meinung / noch inn 
woꝛten vnd weiſe zureden nicht abweichen. Darwider ſchreit Das Ber 
das gantze Buch vnd Concordiwerck. Dennes will den Kir⸗ 9 ch 
chen auffdringen die allgegenwertigkeit deß Leibs Chriſti / die bey x Aug. 
thitliche gemein ſchafft der eigenſchafften einer Natur Chriſti Cofeſſion. 
mit der andern / durch die Diſpenſation der perſoͤnlichen verei⸗ 
nigung / vñ dergleichen viel / daruon kein Buchſtab in der Aug⸗ 
ſpurgiſchen Confeſſion zufinden iſt. Dargegen aber iſt hiebe⸗ 
| Vuu uor bes 
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uor bewieſen / daß die Augſpurgiſch Confeſſion / dieſen newen 
fuͤnden ſtrack zuwider iſt. Der halben diß Buch nicht ein wider⸗ 
holung vnnd erklaͤrung / ſonder ein verenderung / verfelſchung / 
verkerung vii verleugnung iſt der AugſpurgiſchenConfeſſion, 
Vnd zwar es bezeugen die Kirchen ſelbſt / daß ſie zuuor von der 
Allenthalbenheit nicht gewuſt haben. Aus welcher vrſach denn 
auch ein groſſer teil der Subſcription ſich billich waigern / vnd 
dieſelbe von dem mehrern theil der Subſcribenten / mit liſt oder 
mit gewalt / iſt heraus bracht worden. Darzu / das noch wol 
mehr iſt / ſtimt das Bergiſch Buch weder mit den andern bey⸗ 
geſetzten Buͤchern / noch mit der Confeſſion. Denn die Concoꝛ⸗ 
diformul / ſtreittet daß der Leib Chꝛiſti zugleich im Brot vndal⸗ 
lenthalben weſentlich gegenwertig ſey. Nun haben wir aber zu⸗ 
uor erwieſen / daß aus der Confeſſion vnnd Apologi mehr nicht 
zuerhalten iſt / denn die warhafftige / thaͤtliche / weſentliche ge⸗ 
meinſchafft deß wahren natuͤrlichen / menſchlichen fleiſches vñ 
Blutes Chriſti / Aber kein muͤndlich eſſen deſſelben oder allge⸗ 
genwert. Lutherus aber in den Schmalkaldiſchen Articuln / 
vnd in ſeinen Catechiſmis, leſt ſeine von jhm ſelbſt verworffene 
Allenthalbenheit dahinden / vnd will allein das muͤndlich eſſen 
haben. Stimt derhalben das Bergiſch Buch weder mit der 
Confeſſion vii A pologi / noch mit den Schmalkaldiſchen Arli⸗ 
culn vnd Catechiſmis Lutheri vberein / vnd ſeind alſo / da inn 
dem vorigen Corpore doctrinæ ein gleichſtimmige Confeſ⸗ 
ſion vnnd Lehre war / jtzund in dem Bergiſchen Corpore dreh 
vnterſchiedliche Confeſſion vnd Glauben worden / von Chriſto 
vnd vom Abendmal / Der Augſpurgiſche / welcher der vnſer 

iſt / der Lutheriſche / vnd der Bergiſche. | 
III. Sie prangen hoch vnd viel / mit dieſem jrem vnrhuͤmli⸗ 
Fo =_ chen rhum / vnd ſetzen damit den leuten Bruͤllen auff / daß ſie die 
Die Ber, Erſte vnd Einmal dem Keiſer Carol vbergebene Augſpur 
giſche For / giſch Confeſſion / wider herfuͤr bringen aus deß Roͤmiſchen 
mul ſetzt | 5 Reichs 
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Reichs Cantzley. Nu iſt aber die erleuterung deß zehenden Arti⸗ 
ckels in der Apologia, ſozu Augſpurg dem Keiſer offerirt vnd 
fuͤrbracht worden / alſo geſtanden: Wir befinden / daß nicht 


allein die Roͤmiſche Kirche / die leibliche gegenwertigkeit Chꝛi⸗ 


ſti glaubt / Sonder daß es auch jtzund vnd vor zeiten die Grie⸗ 
chiſche Kirch gehalten hab / wie der Canon inn jhrer Meß daſ⸗ 
ſelbe bezeuget / in welchem der Prieſter außdrucklich bittet / daß 
durch verwandlung das Brot der Leib Chriſti ſelbſt werde. 
Vnd der Biſchoff Vulgarius, welcher / wie vns bedunckt / nicht 
ein vnebner Scribent iſt / ſagt lauter / Daß das Brot nicht al⸗ 
lein eine figur ſey / ſonder werde warhafftig in das fleiſch Chꝛi⸗ 
ſti verwandelt. Dieſe wort ſeind eben ſo wol in gemeinem na⸗ 


men der Confeſſion verwandten / dem Keiſer fuͤrgetragen (ober 


ſchon die Apologiam ſich gewaigert anzunemen) als die woꝛt 
der Confeſſion. Nicht deſto weniger hat man ſie / bald nach dem 
man von Augſpurg zu hauß komen war / in der aller erſten pub⸗ 
lication / im jar zi / zu Witemberg / mit gemeinem rath geendert / 
darum daß ſie die verwandlung deß Bꝛots beſtettigten / welche 
man zu Augſpurg anzugreiffen ſchew getragen hatte. Vnd 
iſt alſo bald anfenglich vnnd auff eine zeit / der zehend Artickel 
in der Confeſſion Lateiniſchem / vnnd inn der Apologi Lateini⸗ 
ſchem vnd Teut ſchem Exemplar / coꝛrigirt vnd verbeſſert wor⸗ 
den. Warum haben denn die Theologen inn jhrer Concordi 
auſſen gelaſſen die woꝛt der erſten vnd einmal vbergebnen Apo⸗ 


nit die er⸗ 
ſte Formul 
ð Apologi- 
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logi / vnd darfuͤr die außgangenen woꝛt behalten? Ohne zweiuel 


darum / daß ſte zu viel Papiſtiſch lauteten / vnnd alſo jhnen das 


anſehen deß erſten Concepts / aus den henden legten. Wie be⸗ 


ſtehen ſie aber nun mit jhrem groſſen rhuͤmen der rechten / er⸗ 


ſten / einmal vbergebenen Confeſſion? Eben dieſelbe endrung 


die ſie laſſen gut ſein inn der Apologi / die muß jhnen ein verfel⸗ 
ſchung ſein in der Confeſſion / vnd eben in demſelben Exemplar / 
imjar X X X I außgangen. Iſt jhnen diß Exemplar gut vnnd 

Vuu ij glaub⸗ 
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glaubwirdig / vnd der zu Augſpurg concipirten vnnd vbergeb⸗ 
nen Form fuͤr zu ziehen / in der Apologi / Warum ſoll denn eben 

daſſelbe Exemplar nicht auch gut vnd dem zu Augſpurg vber⸗ 
gebnen fuͤrzuziehen ſein / in der Confeſſion? Soll aber die vber⸗ 
gebne Confeſſion mehr gelten / denn die publicirte / warum nicht 
auch die Apologi? Ey dieſe war zu ſehr Papiſtiſch. Es iſt aber 
die Apologi ein erleuterung der Confeſſion. Muͤſſen derhalben 
auch die erſten wort der Confeſſion / entweder als Papiſtiſch / 
ſamt jhrer erklaͤrung / außgethan werden / oder nicht nach jrem 
Buchſtaben verſtanden werden / auch nicht nach der Bergi⸗ 
ſchen Gloſſa / die mit der Confeſſion vnd Apologiſtreittet / ſon⸗ 
der nach dem verſtand / welchen die andern orte der Confeſſion 
vnd Apologi / ſamt den gefolgten verbeſſerungen / erfoꝛdern / wie 
hiebeuor von vns iſt erwieſen. 

ITE. Sie geben fur / ſie wollen dieſelben Religionſpaltungen 
Im Der. erklaͤren vnd vergleichen die nach dem thod Lutherifiirgefallen 
a ſeind. Nun iſt aber der ſtreit vom Abendmal / bald im anfang 
Den Ber der Reformation angangen / vnd wer wol mit Luthero geſtor⸗ 
— a7 ben / wenn nicht etliche vnuerſtendige / vnruhige Zeloten / vnnd 
iſts allein ſonderlich hernach die Bergiſchen Theologen vnnd jhr hauff 
vmb die das verleſchende fewer / wider auffgeblaſen hetten / vnnd beken 
— nen die Theologen vnd jhre Geſellſchafft ſelbſt / daß fuͤrnemlich 

wider die / welche ſie Sacramentirer nennen / das Concordi⸗ 
werck fuͤrgenommen ſey. Weil ſie denn in dieſer Grentz / die ſie 
inen ſelbſt geſetzt haben / nicht bleiben / ſo zeigen ſie damit offent 
lich an / daß es jhnen nicht vm die andern gezencke / die nach Lu⸗ 
theri thod erwachſen / vnd doch die Kirchen nicht getrennt vnd 
von einander geſetzt haben / ſonder allein vm jhre Allenthalben⸗ 
heit zuthun ſey / dadurch ſie vermeint allenthalben die Riemen 
in henden zubehalten / vnd jhren Paͤpſtlichen Stul in alle Kir⸗ 
chen zuſetzen. Maſſen ſich derhalben die Bergiſchen Theo⸗ 
logen eines gewalts an / der jhnen nicht gebuͤrt / in dem ſie oy: in 

= | | dieſem 
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dieſem alten vnnd noch hangendem Span / zu Rich tern ſetzen / 
da ſie doch als die eine Partey / weder tuͤchtig / noch annemlich 
ſeind zu Richtern / weder in newen noch in alten Spaltungen / 
welche in gemein alle Euangeliſche Kirchen angehen. 
Sie rhuͤmen ſich / daß ſie durch ſondere gnad deß heiligen V. 

Gciſts/ in der Concordiformul zu Torgaw geſtelt vnd appro- 53 mw 
birt / alles verfaſſet haben / das zur einigfeit vnnderflaͤrung gz 
horig vnd noͤttig geweſen / vnnd nennen dieſe jhre Formul / ein Ins Vor⸗ 
ſchließliche / endliche widerholung vnd erklaͤrung der ſtreittigen 70nd Es 
Religionsartickel. Darneben aber bekennen ſie / daß von andern klarung. 
Theologen / vber das Torgiſche Buch / allerhand / Chriſtliche / 
notwendige vnd nuͤtze erinnerungen geſchehen / daraus die Ber⸗ 
giſche Formul ſey verfertiget worden. Weil dem alſo iſt / ſo Das Ber 
werden ſie freilich noch etliche zur Concordi notwendige vnnd — 
nuͤtze Stuͤck / zu Torgaw vergeſſen oder nicht bedacht haben. ſo wenig 
Darzu haben ſic aus den eingebrachten bedencken / in das Ber⸗ zuentzihẽ / 
giſch Buch gezogen / vnd drauſſen gelaſſen / was jhnen gefallen — 
hat. Hat denn nun das Torgiſch Buch bedenckens bedorfft / * 
was ſolte fuͤr vrſach ſein / daß nicht auch das Bergiſch ferꝛners 
bedenckens vnd pruͤffens bedoͤrffte / zugeſchweigen / daß es dem 

vrtheil der Gemeinen vnnd der Glaubigen / nicht ſolte vnter⸗ 

worffen ſein / ſo wol als das Torgiſche? Oder wie wollen ſie 

vns gewiß machen / weil das Torgiſche verbeſſerung bedorffte / 
vnnd die nicht Ketzer waren / die es jhnen nicht durchaus lieſſen 
gefallen / daß der heilig Geiſt krefftiger vnnd vollkoͤmlich er ge⸗ 
wirckt habe zu Bergen / denn zu Torgaw ( ſo ferꝛn er nur allda 
gewirckt hat) vnd ſich alſo endlich vnd ſchließlich erklaͤret / daß 
er keiner ferꝛneren verbeſſerung oder erklaͤrung einigen platz 
vbrig gelaſſen hat / vnnd die Theologen alſo erfuͤllet / daß kein 
troͤpflein mehr hinein koͤndte? Vnd zwar die das Torgiſche 
Buch haben angeſehen / die wiſſen / daß es dem Bergiſchen nit 

wenig vngleich geweſen. Mocht ſich derhalben jmand wol vers 
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wundern deß wandelbaꝛen vnnd jhm ſelbſt vnehnlichen heiligen 
Geiſts / wenn nicht ſchwartz vnnd weiß inn einem Hauen zuko⸗ 

chen / dieſer Theologen Kunſt vnd gemeiner brauch wer. 

2 Sie wollen aller Theologen Lehr vnd Buͤcher nach der 

In der Bergiſchen Richtſchnur gepruͤfet vnd gevrtheilt / angenomen 
- 4 if vnd verworffen haben. Seind denn alle jhre Bucher zu vrthei⸗ 
giſche For⸗ len wie kan allein Lutherus ein Prophet ſein? Oder meinen 
mul fan ſie es ſollen auch eins Propheten vnd Apoſtels Schrifften / der 
=_ MenſchenCenſur vnd vrteil / vnd der Bergiſchen Richtſchnur 
ſchnur der vnter worffen ſein? Item / Warum machen ſie die Catechi- 
Lehr ſein. mos Lutheri, die er fur ſein Perſon / vnd in ſeinem namen ge⸗ 
ſchrieben hat / allen denen die ſie gebrauchen wolten / zur gemets 
nen Richtſchnur der Lehr / daran alle Kirchen ſollen gebunden 
ſein / oder nicht fuͤr rechte Kirchen Chriſti gehalten werden? Ja 
In der wie reimt ſich hiemit / daß ſie ſich ziehen auff jhre vnd auff Lu⸗ 
Erklär. theri Biicher vnnd Streitſchrifften / als auff die erklaͤrung der 
Bergiſchen Formul? Wie viel wuͤrden wir Reguln deß Glau 
bens vnd der Lehr haben / vnd welches wuͤrde endlich die Regul 
vnd Richtſchnur bleiben / wenn jhre vnnd Lutheri Buͤcher nach 
dem Concordibuch / vnnd das Concordibuch nach jhren vnnd 
Lutheri Buͤchern ſolte regulirt vnd verſtanden werden? Vnd 
was fuͤr ſeltzame vnrichtige Richtſchnuren wuͤrden wir bekom⸗ 
men / wenn man den Chriſtlichen Glauben nach den Streitbuͤ⸗ 
chern Lutheri vom Nachtmal / vnnd nach jhren Vbiquitetbuͤ⸗ 
VII. chern / richten vnd reguliren ſolte ? 
In der Sie wollen nicht ſchuldig ſein an der verfolgung vnnd 
| —_— an dem Blut der Chꝛiſten / welche vber dieſer Lehr / ſo wir beken⸗ 
giſchen nen / von dem Papſthum gedrengt vnnd hingerichtet werden. 
Theologẽ Nicht deſto weniger aber leſtern vnnd verdammen ſie dieſelben 
laſchuldig als Oottloſe vnd grawſame Ketzer / die erger denn die Arianer 
an verfol⸗ vnd Tuͤrcken / vnd keins wegs zudulden ſeind. Damit geben 


gung der ſſe den feinden das Schwert inn die hand / vnnd machen jhrer 
Chriſten, | Tyran⸗ 
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Tyranney ein ſchein deß Rechten vnnd der Billigkeit / daß ſte 
nemlich / nicht die Euangeliſchen / ſonder die Sacramentſchen⸗ 

der vnd Gottsleſteriſchen Ketzer verfolgen / die auch nach dem 
vrtheil der Aug ſpurgiſchen Confeſſion verwandten / die Erde 

nicht tragen ſoll. Alſo ſagten auch die Juden / Weren wir zu Matth. 
vnſer Vaͤter zeiten geweſen / ſo wolten wir nicht theilhaftig ſein 53:39! 
mit jhnen an der Propheten Blut. Vnnd dennoch ſagt jhnen 

der HE RN / Es werde vber ſie kommen alle das gerechte blut / 

das vergoſſen iſt auff Erden von dem Blut an deß gerechten 
Abels. Wenn jtzund lebten die heiligen Martyrer / Iuſtinus, 
Cyprianus, Vigilius, Johann Huß / Hieronymus von Prag / 

vnnd alle alte Chriſtliche reine Lehrer / ſo muͤſten ſie nach dem 

Bergiſchen Recht / verbante Ketzer vnnd Teuffels Martyrer 

ſein. Sie verfolgen ſelbſt die vnſern wo ſie koͤnnen. Vnd wenn 

ſie gleich diß nicht theten / ſo leſt ſich doch Gott damit nicht ab⸗ 
weiſen / weil ſie ſagen / daß jhnen / als Ketzern / Sacrament⸗ 
ſchendern / Gottsleſterern / Tuͤrcken vnnd auffruͤriſchen / recht 
geſchehe. Denn wenn ſie ſoͤlche weren / ſo geſchehe jhnen ohne 
zweiuel recht / wie den Widertauffern zu Muͤnſter vnd den auf⸗ 
ruͤriſchen Bawern. 

Sie ſagen auch / ſie verdammen die Perſonen vnd die Kir⸗VIII. 
chen nicht / die jrer Lehr zu wider ſeind / ſonder nur die Lehr. Das Voꝛred. 
mit aber iſt die Sach nicht verantwortet. Man weis wol / daß 
die Menſchen nicht koͤnnen vrtheilen / wen Gott ewig verdam⸗ 
men werde oder nicht / die weil er nicht allein Ketzer / ſonder auch 

Tuͤrcken vnd Heyden bekeren vnd ſelig machen kan. Hie aber Die Ber⸗ 
ſagt man von dem verdammen / welches iſt ein außſchlieſ⸗ 2 : 
ſung aus der Chriſtlichen Bruͤderſchafft / aus der Kirchen verdaney 
Chriſti vnnd dem Volck Gottes. Ste ſagen vnſer Lehr von rechte lehꝛ / 
Chriſto vnnd dem Abendmal ſey Tuͤrckiſch vnnd Arianiſch Frome wh 
vnd die ergſte grawſamſte Ketzerey / die vnter der Sonnen iſt / leut. ; 
wer ſie bekenne vnd fort zuſegen begere / der ſey ein Ketzer vnnd 

: | abgeſchnit⸗ 
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Voꝛrede. abgeſchnittenes Glied don der Gemein Gottes / Soll weder dn 
Kirchen noch inn Landen geduldet werden / vnnd wer darinnen 
ſterb / der ſey ewig verloren. Bereden auch Herꝛen vnd Fuͤrſten 
vnd andere Oberkeiten / daß man ſie veriage vnnd zum hefftig⸗ 
ſten verfolge. Vnrechte Lehr verdammen auch wir / vnd ſoll al⸗ 
le zeit vnd an allen Menſchen verdamt werden. Es iſt aber vi 
terſcheid zwiſchen verdammung der Lehr / vnnd verdammung 
Verdam⸗ der irꝛenden Perſonen. Die Lehr ſoll verworffen vnd verdamt 
—_ der werden / wenn bewieſen vnnd gewiß iſt / daß ſie wider Gottes 
Derdam · Wort ſey. Die Perſonen aber ſollen alßdenn erſt verdamt / das 
mung der jſt / fuͤr Ketzer vnnd vnchriſten gehalten / vnnd aus den Kitchen 
Perſonen. außgeſchloſſen werden / wenn ſie vnleidlichs jrꝛthums vberwie⸗ 
ſen / dauon genugſam abgemant ſeind / vnnd dennoch darinnen 
Halfſtarziglich vnd ohne vrſach verharꝛen. Alſo verdamten 
Chriſtus vnd Paulus viel jrꝛthume jhrer Juͤnger vnd zuhorer! 
deren Perſonen ſie doch nicht verdamten / ſonder fuͤr jhre Juͤn⸗ 
ger vnd Bruͤder erkannten. Darum verdammen freilich auch 
wir deß Gegentheils falſche Lehr. Weil aber der Span ſo weit 
eingeriſſen iſt / daß die Gemeinen daruͤber getrennt / vnnd jeder 
Theil recht zuhaben vermeint / vnd die Sachen bißher zu keiner 
ordenlichen verhoͤrung haben kommen moͤgen / ſo haben wir al⸗ 
le zeit / wie noch / hinder Gott vnd fiir Gott gebeten vnnd geffe⸗ 
het / man woll die verdammungen einſtellen / die Chriſtliche 
Bruͤderſchafft vm dieſer mißhelligkeit willen nicht zureiſſen / 
freundlicher / bruͤderlicher / Chriſtlicher vnterꝛedung ſtat geben / 
biß entweder die Spaltung ordenlich hingelegt / oder mit der 
zeit durch anruffung Goͤttlicher gnaden vnnd erforſchung der 
Warheit / ſich ſelbſt verluͤre. Haben aber bißher an vnſermGe⸗ 
gentheil ſoͤlches nichts koͤnnen erhalten. Derhalben wir die Lehꝛ 
wol koͤnnen verdammen ohne verdammung / außſchlieſſung 
vnd verfolgung der Perſonen / die gleich vnſerer Lehꝛ nicht bey⸗ 


fallen / aber doch von leſtern vnd ſchmehen der warheit / vnd —4 
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miuhe vnd ergernis anrichten / ſich enthalten. Vnſer Gegen® 
theil aber leſt es bey vnbillicher / vnvberwieſener verdam̃ung der 

hr nicht bleiben / ſonder fehrt fort auch zu vnzeitiger verdam⸗ 
mung / verketzerung / außſchlieſſung vnd verfolgung der Per⸗ 
ſonen ſo vnſere Lehr bekennen. Iſt derhalben ein lauter geſpoͤtt / 
damit die Theologen den Herꝛ ſchafften vnnd den vnterthanen 
die augen verbinden / vnnd das gewiſſen einſchleffen / das ſie ſa⸗ 
gen / ſie verdammen nicht die Perſonen. Denn ſo ſie vns nicht 
verdammen / warum greiffen ſie denn zur Exſequution? Iſt 
een als wenn ein Richter ſagte / Er verdamte den verklagten 
nicht / lieſſe aber gleich wol die ſtraff vber jhn gehen. Wenn ſie 
vns vnbillich verdamten / das wer ſchon Suͤnde genug / wie ſie 
denn inn der warheit thun / weil ſic vnſere rechte Lehr als Ketze⸗ 
riſch verdammen. Wenn ſic vns aber ( nach jhrem Bekenntnis 
vnnd fuͤrgeben) nicht verdammen / vnnd dennoch verfolgen / ſo 
iſt hre vnbilligkeit deſto groͤſſer. Es iſt ja die verfolgung mehr / 
denn die verdammung. Konnen ſie vns denn nicht mit fug vers 
dammen / mit was fug koͤnnen ſie vns verfolgen? 

Sie ſagen zum ſchein / die heilige Schrifft vnnd Artickel IX. 
deß Glaubens ſollen allein die einige Richtſchnur vnnd grund Vorreden 
der Lehr vnd deß Glaubens ſein / darnach alle andere Lehr vnnd ne 
Schrifften ſollen gepruͤft werden. Nicht deſto weniger zelen ſie Ertla⸗ 
auch die Allenthalbenheit vund muͤndliche nieſſung deß Leibs rung. 
Chriſti / vnter die Artickel deß Glaubens / vnter welchen ſie biß⸗ vs Abend. 
her in der Chriſtenheit nicht geſtanden ſeind. Item / Sie nennen Neg. 21. 
auch die Aug ſpurgiſcheConfeſſion / die Schmalkaldiſchen Ar⸗ Von der 
tickel vnd Catechiſmos Lutheri, vnd vber dieſe / das Bergiſch — 
Buch / ein Normam, das iſt / ein Richtſchnur der Lehꝛ / darnach Erklaͤr. 
alle Religionsſtreitte zuentſcheiden / vnd was recht oder vnrecht ks — 
ſey / zu vꝛtheilen / an welche dermaſſen alle Kirchen ſollen gebun⸗ von der 
den ſein / daß die ſich darzu nicht durchaus bekennen / rechte Perſon. 
Chriſten nicht ſein koͤnnen. Derhalben machen ſie eine Richt⸗Voꝛredẽ. 
Xxx ſchnur 
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DieBer- ſchnur mit worten / aber drey oder viere mit der that / wen gleich 

Si 30 dieſe jhre Richtſchnuren alle zuſammen ſtimmeten. Viel we⸗ 

nicht bey iger aber koͤnnen ſie eine Richtſchnur daraus machen / weil 

eineꝛ richt · wir bewieſen / daß jhre newe Glaubens Artickel von der Allents 

ſchnur. palbenheit vnnd dem muͤndlichen eſſen / mit der Schrifft vnnd 
Augſpurgiſchen Confeſſion nicht ſtimmen. 

* Sie ſagen / Sie verdammen die Buͤcher Philippinicht. 
Voꝛrede. Machen ſie aber vnreiner vnnd falſcher Lehr alſo verdaͤchtig / 
. daß ſie bey hoher ſtraff vnnd Buß verboten werden zudrucken / 
Theologe vnnd verdammen die Lehr von Chriſto vnd dem Abendmal / ſo 
verdam- darinnen verfaſſet iſt / fiir Ketzeriſch / Gottsleſteriſch vnd Tuͤr⸗ 
Schriften ckiſch. Was iſt denn das fuͤr ein Rede / Sie verdammen ſie 
Philippi. nicht / aber halten vnd ſchelten ſie doch fuͤr ein verfelſchung der 

Chriſtlichen Lehr vnnd Augſpurgiſchen Confeſſion / vnd fiix 

fo gut als den Alcoran ? ä 
XI. Sie ſagen / Daß ſie nicht von einer Lehr auff die ander 
—— fallen. Nun hat aber Brentius / wie zuuor angezeigt / vor zeiten 
tigen Ar- viel anders geredt vom Nachtmal / denn hernach / da er inn die 
tickeln. WVbiquitet gerathen iſt. Auch haben er vnnd der Meiſter deß 
— Concordibuchs zuuor geſtritten / die Maieſtet der Menſchheit 
auff auer Chriſti / ſo jhr von der Gottheit mitgetheilet / ſey nicht die Got⸗ 
Cehr. heit ſelbſt / ſonder ein Gab damit die Menſchheit von der Gotts 
heit gezieret ſey / Itzund aber ſtreitten ſie / es ſey das Gottlich 
weſen ſelbſt. Item / zuuor haben ſie geſagt / Die thaͤtlich ge⸗ 
meinſchafft der eigenſchafften / fey die perſonlich vereinigung 
ſelbſt / Itzund aber ſagen ſie / Daß ſie aus der vereinigung her⸗ 
flieſſe. Wir wollen jtzt geſchweigen / daß ſeine Schmidgeſellen / 
vor etlichen jaren die allenthalbenheit deß leibs / offentlich als em 
falſche vngehewre Lehr haben verdamt / vnd wenn man ſie inen 
fuͤrgeworffen / mit groſſer vngedult von ſich haben geſtoſſen. 
Leſt ſich derhalben jre vorige vnd jtzige Lehr keins wegs concor⸗ 
diren. Diß ſey geſagt von der Bergiſchen Theologen _ 
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werck ſtreittenden Proteſtirungen. Itzund wollen wir quch ſe- Wider- 
hen / wie die Lehꝛ deß Bergiſchen Buchs zuſammen ſtimt. Bergiſche 
Sie bekennen mit vns / Die perſoͤnliche vereinigung der Tehr. 

zweien naturen in Chriſto / ſey ein vnerforſchlich / vnaußſprech⸗ XII. 

lich geheimnis. Dennoch wenn wir mit der Schrifft / vnd vhr- 5umm. 

alten Chriſtenheit ſagen / Es ſey ein heimliche / vnaußſprechli⸗ — 

che vnd beſondere hohe vereinigung / verbuͤndnis oder verhaff⸗ a tirm. . 

tung der menſchlichen Natur mit dem ewigen Sohn Gottes / . 

zu dem weſen einer einigen Perſon Chriſti / wie deß Menſchen — 

leib mit ſeiner Seelen / durch heimliche / verborgene verbin- Perſon. 

dung dieſer beider / das weſen eines einigen Menſchen iſt / So 

ſchreien ſie in dieſem vnnd andern jhren Vbiquitetiſchen Bus 

chern vber vns / wir loͤſen Chriſtum auff / machen die perſoͤnlich 

vereinigung zu nichte / vnd ſey ſo viel als nichts daruon geredt / 

vñ ſein zwey zuſam̃en geleumte Bretter / wenn wir ſprechen / es 

ſey ein vnerſorſchliche verbindung beider Naturen in eine Per⸗ 

ſon. Dargegen aber wollen ſie gantz klar vnd eigentlich / gꝛuͤnd⸗ Gegentei? 

lich vnnd vollkoͤmlich von der Sach geredt haben / wenn ſie ſa⸗ — 

gen / Es ſey die thaͤtliche gemeinſchafft der eigenſchafften einer che vnnd 

Natur in Chriſto mit der andern / vnd verꝛichtung aller Goͤtt⸗ außſproch⸗ 

lichen allmechtigen wirckungen durch die menſchliche Natur. — 

Wenn die Menſchwerdung deß Sohns Gottes in dieſem ſtuͤn vercini- 

de / ſo wer es je nicht ein vnerforſchlich vnd vnaußſprechlich ge⸗ 8 

heimnis / ſonder wer zuuerſtehen vnnd außzuſprechen. Iſt e 

aber viel ein ander vnnd vnbegreiflicher ding / zum weſen einer 

Perſon mit einander verciniget ſein. Wie diß zugehe / wer⸗ 

den wir vnd ſie / in dieſem leben wol vnerforſchet vnd vnaußge⸗XIII. 

ſprochen laſſen. 3 
Sie rhuͤmen auch viel / wie ſie die einigkeit der Perſon Chꝛi⸗ — 

ſti feſt behalten vnd ſtadtlich verthedigen. Darneben aber ſtreit⸗ Anm.. 

en ſie / esſtehe die perſoͤnlich vereinigung der Naturen / inn der Eta. 


thatlichen gemeinſchafft der eigenſchafften / oder inn wirckung Von der 
The Xxx ij aller Perlen. 
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Ertlaͤr. aller Goͤttlichen werck durch die Menſchheit. Denn ſie ſagen / 
wo dieſe geleugnet werde / ſo bleibe kein vnterſcheid vbrig zwi⸗ 
ſchen Chriſto vnd andern Heiligen / ja zwiſchen der gegenwert 
Gottes in Chriſto vnd allen andern Creaturen / vñ wiirdeChn/ 
ſtus eben ſo wenig bey vns ſein / als andere Heiligen / vnnd wuͤr⸗ 
den die Naturen in Chriſto gar keine gemeinſchafft oder verei⸗ 

Bergiſche nigung mit einander haben. Nun iſt aber gewiß / daß die thaͤtli⸗ 
— che gemeinſchafft der eigenſchafften / vnd wirckung eines dings 
Chriſti, durch das ander / keines wegs ein perſoͤnliche einigkeit weder iſt 
noch macht. Sonſt wuͤrden auch zwene Engel / oder zwene 
Menſchen / vnd fuͤrnemlich die — der Gottheit / & 

ne Perſon ſein. Derhalben ſie mit dieſer jhrer beſchreibung / die 
perſoͤnlich vereinigung mit nichten erklaͤren / ſonder zum hoͤch⸗ 

ſten vertunckeln vnd außtilgen / vnnd Neſtorium wol mit wor⸗ 

ten verdammen / aber mit der that rechtfertigen / vnnd mit jhm 

nicht allfin halten / ſonder auch reden. Denn daß Naſtorius inn 

dem er die einigkeit der Perſon Chriſti verleugnet / auch die 
thaͤtliche gemeinſchafft der eigenſchafften / vnnd wirckung der 
Gottheit durch die Menſchheit geleugnet habe / das ſagen wol 

zu jhrem glimpff die Theologen / Schreibt aber Theodoretus 

De hæreſ. von Neſtorio alſo / daß er geſagt / es heiſſe Gott ſo viel als Gots 
uo. +-<< heit / vnd Menſch ſo viel als Menſchheit / eben wie dieſe Theo⸗ 
logen / vnnd daß der Menſch Jeſus ein werckzeug geweſenſey 

der in jhm wohnenden Gottheit / wie in andern Heiligen / gleich 

wie die Bergiſchen Theologen die Gottheit deß Menſchen ſe⸗ 

tzen auff die wirckung der Gottheit durch die Menſchheit. Wo 

iſt nun der vnterſcheid zwiſchen Neſtorio vnnd den Bergiſchen 
Theologen? Dargegen aber ſagen wir / die zwo Naturen ſeind 

mit einander das weſen vnnd Subſtantz deß einigen Chriſtt/ 

durch heimliche verbindung mit einander / wie vnſer leib vnnd 

Seel ein einiger gantzer Menſch ſeind. Damit war Neſtorius 


nicht zufrieden. | 
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Sie treiben viel vnnd offt / daß ſie die Naturen in Chriſto XIIII. 

vnd ihre eigenſchafften nicht vermiſchen noch verwandeln. Es 1 
iſt aber die thatlich gemeinſchafft der eigenſchafften / dem thaͤt⸗ perſon, 
lichen vnterſcheid der Naturen ſtrack zu wider. Denn alle Vas Affrm. 2. 
ter / wie auch Lutherus / bekennen / daß wer die weſenlichen eigen⸗ Gre 5 = 
ſchafften auffhebt / der hebe die Naturen auff / alſo auch wer die vermenge 
eigenſchafften vermiſcht / der vermiſcht die Naturen. Vermi⸗ die Natu⸗ 
ſchen aber iſt nichts anders / denn einer Naturen eigenſchafften ren. 
der andern mit der that gemein machen. Denn daß die Natu⸗ 
ren mit der that vnterſcheiden ſeind / iſt nichts anders / denn mit 
der that vnterſchiedene eigenſchafften haben. Seind derhalben 
nicht mehr vnterſchieden / ſonder werden vermiſcht / das iſt / ei⸗ 
nerley Natur daraus gemacht / wenn jhnen mit der that gemei⸗ 
ne eigenſchafften gegeben werden. Vnnd verdamt alſo das 
Bergiſch buch Eutychen mit worten / beſtettiget aber im grund 
ſeinen vnnd Schwenckfelds Irꝛthum / von vergoͤttung der 
menſchlichen Natur in Chriſto. 

Sie bekennen / daß jede Natur jhre eigenſchafften in ewig⸗XV. 
feit behalte / ohne verwandlung vnnd abtilgung / vnnd daß der Summ. 
Menſch heit eigenſchafften ſeind / ein leibliche Creatur ſein / — 
fleiſch vnd blut haben / endlich vnd vmzielet ſein / auff vnd abfa⸗ perſon. 
ren / ſich von ort zu ort bewegen / vnd dieſeeigenſchafften lege ſie 
in ewigkeit nicht abe. Darucben ſtreitten ſie / Die Menſchheit Gegenteil 
ſey auch zugleich mit der that allenthalben / vnd hab die weſent⸗ behelt nit 
lichen eigenſchafften der Gottheit / thaͤtlich mit ihr gemein / vnd jg. 5” 
ſolle doch jhre menſchliche eigenſchafften behalten vnnd nicht der Natu⸗ 
verlieren. Da mit aber machen ſie viel vngereimter ding / denn ren. 
Eutyches vnd Schwenckfeld. Denn dieſe wollen auch wol 
Goͤttliche vnd menſchliche art vnd eigenſchafft mit der that / in 
einer Natur haben / aber dennoch nicht zugleich vnnd zu einer 
zeit / ſonder alſo / daß die menſchlichen eigenſchafften gewichen / 
vnd die Goͤtlichen an jre ſtat kommen ſeyen / vnd alſo das fleiſch 
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hab auffgehoͤrt wahꝛes / menſchliches Fleiſch zuſein / Damit 


ſie nicht ſagten / daß ein ding zugleich wer vnd nicht wer. Die⸗ 
ſe Theologen aber wollen / daß das einige menſchliche weſen in 
Chriſto / zugleich vnnd zu einer zeit / ſichtbar vnnd vnſichtbar / 
endlich vnd vnendlich / vmzielet vnd vnvmzielet / greiflich vnnd 
vngreiflich ſey / auff eine zeit an einem ort entfindlich / vnnd an 
allen orten vnentfindlich / von ort zu ort kommende / vnnd den⸗ 
noch von keinem ort weichende / vnnd an keinen ort kommende / 
als das ſchon zuuor an allem ort iſt / vnnd an allen bleibet / All 
mechtig vnd nicht allmechtig / Allwiſſend vnd nicht allwiſſend 
2c. Sie vbertreffen auch das vngereimte Gedicht Marcio⸗ 
nis / Daß nemlich / Chriſtus an jhm ſelbſt alle zeit vnſterblich 
vnnd vnzerbruͤchlich geweſen / Daß er aber gelidden vnnd ges 
ſtorben / das wer nicht in der that an ſeinem Fleiſch / ſonder nur 
im geſicht vnnd ſchein geſchehen / wie ein Geſpenſt / auff daß er 
nicht gedrungen wuͤrde zuſagen / daß ein ding zugleich gelid⸗ 
den vnnd nicht gelidden / geſtorben vnnd nicht geſtorben / ſichts 
bar vnd vnſichtbar wer. Damit nicht ſie oder andere daruͤ⸗ 
ber klagen / ſo iſt vnſer fuͤrnemen nicht / ſie mit dem gantzen 
laſt der Eutychianiſchen vnd Marcioniſchen Leſterungen / zu⸗ 
beſchweren / Sonder diß allein achten wir fuͤr notwendig zu⸗ 
erinnern / daß viel der alten Ketzer / von der allgemeinen Chris 
ſtenheit / vor langen zeiten / mit grund Goͤtliches Worts vers 
damte Irꝛthume / von jhnen werden ernewert / entweder mit 
andern worten / oder mit ſ6lcher meinung / daraus ſie nothal⸗ 
ben muͤſſen folgen. Denn es iſt jnen vnmoͤglich zuerhalten / daß 


das weſen eines einigen Leibs / Beins vnnd Fleiſches / zugleich 


ſichtbar vnnd vnſichtbar / endlich vnnd vnendlich ſey oder ſein 
koͤnne / ſonder ſie werden muͤſſen entweder mit vns bekennen / 
daß kein vnſichtbarer / vnendlicher / ſonder allein ein ſichtbarer / 


endlicher Leib Chriſti ſey / Oder mit Eutyche vnd Sch wenck⸗ 


felden / daß jetzund kein ſichtbarer / endlicher mehr / wie — 
5 onder 
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ſonder allein ein vnſichtbarer / vnendlicher Leib ſey / Oder mit 
Marcion / daß ein ander Leib ſey der ſichtbar vnnd vmzielet / 
vnnd ein anderer ſey / der vnſichtbar vnd vnvmzielet iſt. Wie 
aber die Theologen ſich verſuchen dieſe widerwertige Lehr 
zuuergleichen / daß ein leib zugleich endlich vnnd befindlich 
ſein ſolle / nach ſeiner eignen art / fur ſich ſelbſt / auſſerhalb der 
vereinigung mit der Gottheit / vnnd vnendlich / vnbefindlich 
nach einer fremden art / vnnd in der vereinigung mit der Gott⸗ 
heit / vnnd was dergleichen Farben ſeind / damit ſie die Sach 
meinen zuuerſtreichen / daruon iſt zuuor geſagt inn erzelung 
der Irꝛthume deß Bergiſchen Buchs / vnnd vnnot allhie zuwi⸗ 
derholen. 

Sie bekennen / es ſey ein weſentliche / vnwandelbare ei⸗ XVI. 
genſchafft der Gottheit / alle zeit weſentlich allenthalben ſein / Ertlar. 
alſo daß ſie nimmer zugleich an allen orten vnendlich vnnd vn⸗ —— 
vmzielet / vnd doch etwa an einem ort begrieffen vnnd vmzielet Dic Bers 
ſey. Dieſe Goͤttliche eigenſchafft aber / wollen ſie der Menſch⸗ giſche Al- 
heit alſo mit der that gemein haben / daß ſie nach demes jhr ge⸗ — 3 
fellet / eine zeit allenthalben weſentlich zugegen ſey / die ander Leibs iſt 
zeit nicht allenthalben ſey / vnnd wenn ſie gleich allenthalben kein Goͤtt⸗ 
iſt / darneben auch nicht allenthalben / ſonder an einem ort vm⸗ e 
zielet vnnd ſichtbar ſey / vnnd dennoch beide / das allgegenwer⸗ 
tige vnnd nicht allgegenwertige / ſichtbare vnnd vnſichtbare / 
ein einiges menſchliches Weſen / ein einige Seel / ein einiger 
Leib ſey vnnd bleibe. Nun kan aber alle zeit allenthalben ſein / 
vnd nit alle zeit allenthalben ſein / allein vnendlich / vnd zugleich 
endlich vnnd vnendlich ſein / nicht ein einige weſentliche eigen⸗ 
ſchafft Gottes / das iſt / das einige Goͤttliche weſen ſein. Streit⸗ 
ten derhalben die Theologen vnuertreglich mit ſich ſelbſt / dies 
weil ſie Goͤttliche Allgegenwertigkeit / welche iſt alle zeit mit 
der that nur allenthalben ſein / der Menſchheit thaͤtlich mit⸗ 
thtilen / welche doch nach jhrer Bekenntnis _—_— - 
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lenthalbẽ geweſen / ſonder alle zeit allenthalben hat ſein koͤnnen 
vnnd auch nach dem ſie angefangen mit der that allenthalben 
zuſein / dennoch zugleich an einem ort vmſchrieben geweſen vnd 
ſein wird / wenn ſie ſichtbar wider herab vom Himmel kommen 
wird zum Gericht. | 
VII. Sie ſagen / die Naturen inn Chriſto ſeind alſo perſoͤnlich 
Summ. mit einander vereiniget / daß ſie ein warhafftige gemeinſchafft 
ng jhrer eigenſchafften mit einander haben / vnd ohne dieſe gemein⸗ 
Affirm. g. ſchafft bleibe keine perſoͤnliche vereinigung / vñ ſey dieſe gemein⸗ 
Ertlar. ſchafft der weſentliche vnterſcheid der perſoͤnlichen vnd anderer 
__ vereinigung vnd gegenwert Gottes in den Creaturen. Erklaͤ⸗ 
reitiſtnoch ren die perſoͤnlich vereinigung durch dieſe gemeinſchafft / vnnd 
macht kein nemen vereinigung vnnd g einſchafft fuͤr ein ding / wie biß⸗ 
— weilen die alten / das wort E ieinſchafft/ nicht fiir etwas aus 
der eigen⸗ der vereinigung folgendes / ſonder fir die vereinigung der Nas 
$hafftcy. turen ſelbſt / gebraucht haben. Wie denn auch dieſe Theolos 
| gen vor kurtzer zeit außdrucklich geſchrieben vnd geſtritten / die 
nerſonlich vereinigung ſey nichts anders / denn die thaͤtlich ge⸗ 
meinſchafft der eigenſchafften. Itzund aber ſetzen ſie ein Gloͤß⸗ 
lein darzu / daß die thaͤtlich gemeinſchafft der eigenſchaften aus 
der perſoͤnlichen vereinigung folge vñ herflieſſe. Diß aber ſeind 
zwo reden / die nicht mit einander koͤnnen beſtehen / vnnd ein an⸗ 
zeigen ſeind eines boͤſen wanckenden gewiſſen. Denn die verei⸗ 
nigung ſelbſt vnd das daraus folget / iſt nicht ein ding / weil kein 
ding ſein ſelbſt vrſach ſein kan. Auch wird vns hiemit einge⸗ 
reumt / daruͤber wir lang geſtritten / daß die perſoͤnlich vereini⸗ 
gung der Naturen etwas anders ſey / denn die thaͤtlich gemein⸗ 
ſchafft der eigenſchafften. Daß aber dieſe gemeinſchafft auch 
nicht folge aus der vereinigung / heweiſen das Creutz vnd grab 
Chriſti augenſcheinlich vnd greiflich. Denn allda ohne zwei⸗ 
wel der Leib Chriſti nicht inn der that die Allenthalbenheit / Alls 
mechtigkeit vnd andere Goͤtliche eigenſchaffteu vnd Mou 
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mit der Gottheit gemein hatte / vnnd ward doch von der Gott⸗ 
heit nicht getrennet. Weil denn dieſe thaͤtliche gemeinſchafft / 
weder die vereinigung ſelber iſt / noch daraus muß folgen / So 
hoffen wir / es ſey die ſtund nicht weit / daß ſie fuͤr allen verſtendi⸗ 
gen Chriſten / ſoll zum Fuchſe werden. | 
Sie ſagen / daß aus dieſer hoͤchſten gemeinſchafft derei⸗ XVIII. 

genſchafften / herflieſſe alles / was menſchlich von Gott / vund Summ. 
Goͤttlich vom Menſchen Chriſto geglaubet wird / vnd verglei⸗ — — 
chen dieſe Reden mit einander / als die einerley vrſach vnnd ver⸗Athrm. 5. 
ſtand haben / vnd nach einerley gemeinſchafft der eigenſchaften Der 
einer Natur mit der andern / geredt ſeind. Wenn man ſagt / —— 
Gott iſt von einem Weibe geboren / hat gelidden / iſt geſtorben / tig / wie 
begraben / aufferſtanden / auffgefahren gen Himmel 2c. Vnnd Sott ge⸗ 
wenn man ſagt / Der Menſch iſt allenthalben / itt allmechtig ꝛc. lden has 
Vnd zwar an dieſem ſagen ſie recht / wiewol ſie jrꝛen in der vr⸗ 
ſach ſolcher weiſe zureden. Dargegen aber / wenn es zur erklaͤ⸗ 
rung dieſer reden komt / So bekennen ſie / wie recht iſt / daß wol 
Gott ſey vom Weibe geboren / hab gelidden / ſey geſtorben / ſey 
aneinem ort vmzielet / duͤrffen aber nit heraus ſagen / die Gott⸗ 
heitſey vom Weib geboren / habe gelidden / ſey geſtorben / vm⸗ 
ſchrieben / nur an einem ort zu einer zeit ꝛc. Das iſt ſo viel / ſie 
muͤſſen bekennen / daß Gott gelidden vnd geſtorben / nach vnnd 
an ſeiner Menſchheit / aber nit nach vnd an ſeiner Gotheit. Der 
Menſch aber vnnd die Menſchheit / ſollen jhnen beide allmech⸗ 
lig / allgegenwertig / allwiſſend ſein / das iſt / Der Menſch ſoll 
diß alles was Goͤtlich iſt / nicht allein nach ſeiner Gottheit / ſon⸗ 2 
der auch nach ſeiner Menſch heit ſein mit der that / vnd dennoch 
auch darneben bleiben was menſchlich vnnd dem Goͤttlichen 
ſtrack zuwider iſt. Auch haben ſie jnen hiemit hr altes ſchluͤpff⸗ 
loch ſelbſt verꝛennt vnnd verlegt / Das fleiſch iſt an vnd auffge⸗ 
nommen vnd erhoͤhet in Gott / Derhalben hat dic Gotheit dem 
flciſch jre Maieſtet mitgetheilt / hat aber nichts fleiſchlichs ents 
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fangen von dem fleiſch. Denn ſie ſagen außdrucklich / Daß et 
beide herflieſſe aus der thaͤtlichen gemeinſchafft der eigenſchaf⸗ 
ten / daß Gott geſtorben / vnd daß der Menſch allmechtig iſt. Zu 
dem iſt durch die Menſchwerdung deß Sohns Gottes nicht 
allein das Fleiſch erhoͤhet in Gott / vnnd zur Goͤttlichen Maics 
ſtet / ſonder iſt auch Gott herab geſtiegen / vnd genidriget in vn⸗ 
ſer fleiſch / vnd hat dennoch darum die Gotheit nicht in der that 
die menſchlichen eigenſchafften mit der Menſchheit gemein. 
So denn nun der Menſch alſo allenthalben iſt / wie Gott gelids 
den hat / warum ſolte die Menſchheit allenthalben ſein / ſo doch 
die Gottheit nicht gelidden hat? So die Perſon Chriſti nicht 
getrennet wird / wenn man ſagt / Gott hat gelidden an ſeiner 
Menſchheit / warumb ſolte ſie denn getrennet werden / wenn 
man ſagt / Der Menſch iſt allmechtig vnd allenthalben an ſei⸗ 
ner Gottheit? Muͤſſen der halben die Theologen / entweder 
gleichfoͤrmige erklaͤrung der menſchlichen Reden von Gott / 
vnd der Goͤtlichen von dem Menſchen / laſſen recht vnd Chaiſts 
lich bleiben / wie bißher die gantze Chriſtenheit / oder moͤgen wol 
zuſehen / wie ſie / mit jhrer thaͤtlich leidenden vnd vmſchriebenen 
Gottheit / wollen Ario vnd Eutychi widerſtand thun. 

XIX. Sie haben viel zuſchaffen mit der Gleichnis deß gluͤen⸗ 
Ertlar. den Eiſens / daran ſie ſich doch ſelbſt verbrennen / wie zuuor iſt 
Von der erklaͤret. Denn in dem gluͤenden Eiſen / iſt his vnd glantz / damit 
— es brennt vnd leuchtet / welche das fewer im Eiſen gewirckt hat. 
vom glůen Deñ das gluͤende Eyſen iſt ſelbſt nicht fewer / ſouder hat fewers 
den eiſen. art bekommen vomfewer. Ein ſolche erſchaffene / vnd vonder 
Gottheit gewirckte Allmechtigkeit / allwiſſenheit / allgegenwer⸗ 
tigkeit / verneinen jtzund die Theologen in der Menſchheit Chu⸗ 
ſti / vnd billich. Das ſie aber verneinen / das verjaͤhen ſie wider⸗ 
um wie vor zeiten / mit mißbrauch dieſes gleichnis / da ſie fuͤrge⸗ 
ben / das fleiſch ſey allmechtig vnnd wircke das ewige leben / wie 
das eiſen hitzig iſt vii bꝛent. Sagen ſie aber / was diceingegoſſ 
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ne hitz im Eiſen thut / das thut die Gottheit im fleiſch / So ſtuͤr⸗ 
tzen ſie abermal ſich ſelbſt. Denn das Eiſen brent durch die hitz / 
die jm vom fewer iſt mitgetheilt. Soll nun das fleiſch lebendig 
machen wie das Eiſen brent / ſo wird es lebendig machen durch 
die Gottheit vnd durch den Geiſt / vnd wird die Creatur wircken 
durch den Schoͤpffer / welches ein vnchriſtliche rede iſt / vnd dem 
Bekenntnis der Theologen zuwider / welche ſagen / die perſoͤn⸗ 
liche einig keit ſtehe darinn / daß die Gottheit alle jhre wirckun⸗ 
gen vbe durch das Fleiſch. Hie aber machen ſie ein wircken der 
Menſchheit durch die Gottheit. Streitten derhalben dieſe Re⸗ 
den wider einander / Die Gotheit wircket das ewig leben in vns 
durch das fleiſch / vnnd / Das Fleiſch wirckt das leben durch die 
Gottheit / wie das Eiſen brennt durch die hitz. 

Sie ſagen aber / Es haben dennoch die Vaͤter alſo geredt / Wie das 
vnd diß Gleichnis gebraucht. Antwort. Sie haben weder al⸗⸗Fleiſch 
ſo geredt noch gehalten / wie die Bergiſchen Theologen. Sie —— I” 
ſagen das Fleiſch Chriſti mach lebendig / wenn es geſſen wird / eiſen gleich 
von wegen deß Geiſts / der darinnen wohnet / oder der Gottheit / ſey. 

mit der es vereiniget iſt / wie das gluͤende Eiſen brennt / wenn es 
angeruͤret wird / von wegen der hitz / die es vom fewer bekommen 
hat. Damit aber wollen ſie nicht ein allmechtiges Fleiſch / oder 
tinerley krafft vnd wirckung deß Fleiſches vnd deß Geiſtes mas 
chen / Sonder die weiſe lehren / auff welche das Fleiſch leben⸗ 
dig macht / vnd anzeigen / daß es auch dieſelbe ſeine kraft vnd art 
lebendig zumachen von dem Geiſte habe. Denn wie das Ei⸗ 
ſen brennt / nicht fo ferꝛn es Eiſen / ſonder ſo ferꝛn es fewrig 
it/ das iſt / nicht das weſen / auch nicht ein weſentliche eigen⸗ 
ſchafft deß Eiſens / ſonder die his brennt / welche das fewer im 
Eiſen gewirckt hat. Das Eiſen aber bringt vund fuͤrt die his 
zu dem ding / welches durch leibliche beruͤrung deß Eiſens / 
von der hitz gebrennt wird. Denn ſonſt brennte das Eiſen 
nicht / wenn es nicht die hitz inn ſich hette vnnd mit ſich 8 
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Alſo aber iſt ein vnterſchiedene wirckung der brennenden hitz / 
vnd deß Eiſens / welches die hitz herzu bringt. Alſo auch nicht 
das weſen / nicht ein weſentliche art deß fleiſches / auch nichtein 
allmechtige krafft in dem fleiſch / die von der Gottheit darin ge⸗ 
wirckt wer / wie die hitz im Eiſen / Sonder die Gottheit ſelbſt 
wirckt das leben inn vns / durch jhren Geiſt / welche mit dieſem 
fleiſch vereiniget iſt. Das fleiſch aber / wenn es geſſen wird / 
bringt den Geiſt mit ſich / das iſt / es erlangt jhn mit ſeinem ver⸗ 
dienſt / vnd fuͤrbit / vnd leſt ſeine voͤlle flieſſen / nicht als der Bꝛun / 
ſonder als ein Canal / in die ſo es Geiſtlich anruͤren / das iſt / mit 
einem glaubigen hertzen. Vnd ſeind alſo beyſammen in einem 
werck der Lebendig machung / vnnd doch vnterſchieden / die wir⸗ 
ckung der Gotheit / welche den Geiſt gibt / vñ durch jn das leben 
wircket / vnd deß fleiſches / welches vns den Geiſt vnnd das leben 
verdient vnd erwirbt / doch mit dieſem beſcheid vnd geding / daß 
wir das Opffer dieſes fleiſches mit Glauben annemen vnd vns 
zueignen / vnnd alſo dieſem Fleiſch / als die Glieder dem Haubt / 
eingeleibet werden. Denn es hat Geiſt vnd Fleiſch / nicht einer⸗ 
ley wirckung vnd weiſe lebendig zumachen. Es kommen wol 
inn dieſem werck vnnd amt der gantzen Perſon Chriſti / zuſam⸗ 
men / beider Naturen eigene wirckungen / werden aber darum 
nicht vermiſcht oder vermengt. Der Geiſt wircket das leben in 
vns / durch ſeine allmechtige krafft / aber von wegen deß fuͤr vns 
geopfferten vnnd mit vns vereinigten Fleiſches Chriſti / ſo wir 
daſſelbe mit wahrem Glauben faſſen vnd ergreiffen / vnnd alſo 
vm ſeinet willen / das leben aus jhm ſchoͤpffen. Diß aber beides 
geſchicht aus krafft deß Geiſtes / vnd in dieſem Fleiſch wohnen⸗ 
der Gottheit. Denn darum daß diß Fleiſch Gottes Fleiſch iſt / 
haben wir darinn die hoffnung vnd vrſach deß lebens. Vnd da⸗ 
rum daß eben ein einiger Geiſt in demſelben Fleiſch vnnd in vn⸗ 
ſerm fleiſch wohnet / werden wir jhm eingeleibet / vnnd werden 
durch diß Geiſtliche anruͤren dieſes een, — 
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leuchtet / mit dem lebendigmachenden Fewer / damit vns Chris 
ſtus tauffet / das iſt / mit ſeinem Geiſt. Diß haben wir 
darum allhie etwas voͤlliger widerholet / daß man deſto beſſer 
verſtehen koͤnde / wie das gleichnis vom fewrigen Eiſen / dem 
Bergiſchen Buch / darinn es ſo offt getrieben wird / nicht dient 
zu ſeiner Sachen / ſonder derſelben gantz zu wider iſt, Das gluͤ⸗ 
end Eiſen brent durch die hitze / die es vom fewer bekommen hat. 
Das Fleiſch aber macht nicht lebendig durch ein allmechtig⸗ 
keit / die es von der Gottheit bekommen hette. Denn es iſt kein 
Allmechtigkeit / ohne die einige Gottheit ſelbſt / wie Gegentheil 
nach langem ſtreit zubekennen iſt gedrungen worden. Es wirckt 
auch nicht das leben durch die Gottheit. Denn nicht das Fleiſch 
dutch die Gottheit / ſonder viel mehr die Gottheit durch das 
Fleiſch wirckt / was ſie will / wie auch Gegentheil muß beken⸗ 
nen. Macht derwegen auff ſeine weiſe lebendig der Geiſt / nem⸗ 
lich mit wirckung deß lebens / Auff ſeine weiſe auch das Fleiſch / 
wiewol vm deß inwohnenden Geiſtes willen. Denn es bringt 
das leben allen denen die es eſſen durch Glauben vnd einleibung 
inn daſſelbe Fleiſch. Diß haben die Vaͤter wollen lehren mit 
dem Gleichnis deß gluͤenden Eiſens / vnnd haben jhnen nichts 
laſſen trewmẽ vom allmechtigen vii allgegenwertigen Fleiſch / 
das vns gerecht / heilig / lebendig vnnd ſelig mache / durch leibli⸗ 
ches eingehen in vnſern leib. Sollen derhalben die Theologen 
diß gluͤende Eiſen ein wenig fuͤrſichtiger vnnd huͤbſchlicher an⸗ 
greiffen / ſo ſie die hende nicht wollen daran verbꝛennen. 

Das Gleichnis Leibs vnd der Seelen iſt auch jhrer Lehr XX. 
zuwider. Leib vnd Seel ſeind perſonlich vereiniget / vnd den⸗Erklaͤr. 
noch haben ſie jhre weſentliche eigenſchafften nicht thaͤtlich ge⸗ — 
mein. Der leib iſt aus den Elementen gemacht / vnd iſt entfind⸗ Gleichnis 
lich. Die Seele iſt ein Geiſtlich / mit leiblichen ſinnen vnbefind⸗ — 
lichs weſen. Der Leib iſt ſterblich / dis Seel vnſterblich. Der Leiber Seele 
} vnuernuͤnfftig / die Seele vernuͤnfftig. Auch verꝛichtet die 
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Seele nicht alle jre wirckungen durch ein leiblichen werckzeug / 
viel weniger durch den gantzen leib zugleich / Sonder allein die⸗ 
ſelben / zu denen ein leiblicher werckzeug tuͤchtig iſt / vnd dennoch 
auch deren ein jede durch jhren eignen werckzeug. Sie ſihet vnd 
hoͤꝛet nit durch die Fuͤſſe. Sie hoͤret durch die Ohren / aber nicht 
durch die Augen. Sie ſihet durch die Augen / aber nicht durch 
die Ohren. Die wirckungen aber deß verſtands vnnd deß wils 
lens / uͤbet ſie durch ſich ſelbſt / ohne allen leiblichen werckzeug 
vnd mittel. Stoſſen derhalben die Theologen auch mit dieſem 
gleichnis jhre eigne Lehr vm / dieweil es ſtracks wider ſie zeuget 
daß die perſoͤnlich einigkeit wol beſtehen koͤnne / vnd beider Na⸗ 
turen eigenſchafft vnd wirckung zu dem werck der gantzen Per⸗ 
ſon / erfordert werden vnnd beiſammen ſeind / wenn gleich die 
Gottheit nicht geſtorben / nicht vmzielet / vnnd die Menſchheit 
nicht allmechtig / vnnd vnvmzielet iſt / Auch die Gottheit jhre 
wirckungen / welche der allmechtigen Natur eigen ſeind / nicht 
durch die Menſchheit verrichtet. 

Sie geben fuͤr / Wenn Goͤttliche eigenſchafften vnd wir⸗ 
ckungen nicht mit der that der Menſchheit zugeſchrieben wuͤr⸗ 
den / So koͤnden ſie auch nicht mit der that dem Menſchen zu⸗ 
geſchrieben werden. Dargegen aber duͤrffen ſie nicht ſagen / 
Daß die Menſchheit thaͤtlich Gott ſey / vnd dennoch bekennen 
ſie mit vns / Dz der Menſch aufs aller thaͤtlichſte wahꝛer Gott 
ſey. Warum ſolte denn nit auch thaͤtlich der Menſch allmech⸗ 


5 tig / allwiſſend vnd allenthalben ſein / wenn gleich ſeine Menſch⸗ 
— 


heit nicht allmechtig / allgegenwertig / all wiſſend iſt / gleich wie 
thaͤtlich dieſer Menſch / ewiger Gott vñ Erſchaffer aller Crea⸗ 
turen iſt / Ob gleich ſeine Menſchheit / mit ewiger Gott vnd Er⸗ 
ſchaffer der welt noch jr ſelbeſt iſt⸗ Man mache daraus was md 
wolle / ſo ſeind diſs ſtreittige reden / Nichts / das die Menſch heit 


nicht thaͤtlich iſt / wird thaͤtlich von dem Menſchen geſagt / vnd / 
Etlichs / das die Menſchheit nicht thaͤtlich iſt / wird thaͤtlich 
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don dem Menſchen geſagt / als / Daß er Gott / ewig / Schoͤpf⸗ 

fer der Welt iſt ꝛc / welches je die Menſchheit nicht ſein kan. | 
| Sie ſchreiben in vielen jhren Buͤchern / wie auch indem XXII. 
Bergiſchen / Es habe die Menſchheit Chriſti von jrer entfeng⸗ Summ. 
nis an in Mutter leibe / allezeit / auch in dem thode / jhre Maie⸗ ey 
ſtet gehabt / das iſt / die Allmechtigkeit / Allwiſſenheit / Allgegen⸗ 4kcm,1o, 
wert oder vnendligkeit vnnd vnbegreifligkeit / vnnd ſey mit der 1. 

that vnd warhafftig erhoͤhet geweſen zur Rechten der allmech⸗ — 
tigen Maieſtet / Habe aber dieſe Maieſtet zur zeit der Nidrig⸗ perſon. 
Feit hinderhalten / heimlich gehalten / ſich der geeuſſert vnnd Die 
nicht gebraucht. Vnnd bekennen aber doch darneben / Daß pate 
Chriſtus nach ſeiner Menſchheit warhafftig zugenommen von Mut⸗ 
vnd gewachſen hab / an Weißheit / Gnad vnd Gaben deß heili⸗ Han an! 
gen Geiſts / groͤſſe vnd ſtercke / mit dem alter. Nun heiſt aber / in On 
der that vnd warheit / vnd nicht allein im ſchein / wachſen vnnd weſen. 
zunemen an verſtand / ſtercke vnnd groͤſſe / nicht nur ſo viel / als Ln. . 8 
nach vnd nach erzeigen / herfuͤr thun vnd gebrauchen / das jeni⸗ 

geſdas einer ſchon zuuor thaͤtlich hat / Sonder es heiſt nach vnd 

nach bekommen / das er zuuor in der that nicht gehabt hat. Sie 

bekennen auch / Daß Chriſtus warhafftig geſtorben / warhaff⸗ 

tig ſchwach geweſen ſeyꝛc. Iſt aber dem alſo / wie es ohne zwei⸗ 

uel iſt / So iſt er nach dem fleiſch / da es ſchwach vnd thod war / 

nicht zugleich mit der that allmechtig vnd allenthalben in Goͤt⸗ 

licher Maieſtet / geweſen / vnd iſt dennoch auch dazumal / das 

Fleiſch mit dem Leben vnd mit der Allmechtigkeit / das iſt / mit 

der Gottheit / perſoͤnlich vereiniget geweſen / da es inn der that / 

nicht lebendig vnnd allmechtig / ſonder thod / am Creutz hieng 

vnd im Grab lag. . 

Sie ſagen / Daß Chriſtus ſeine Maieſtet / das iſt / die Goͤt⸗XXIII. 
lichen / der Menſchheit thaͤtlich mitgetheilten eigenſchafften / in Erklaͤr. 
ſeiner nidrigkeit / eins theils gebraucht vnd erzeiget habe / wenn Rare 
er gewolt hat / Nach ſeiner Aufferſtehung vnd verklaͤrung aber 
erzeige 
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| erzeige er ſie gantz vnnd voͤlliglich / offentlich fuͤr allen Heilia 
Die allẽt⸗ gen. Nun hat er aber die allenthalbenheit deß Leibs niemalg 
fans lebs für jemanden erzeiget / weder heimlich noch offentlich. Wie 
hat Chri⸗ reimt ſich denn zuſammen / daß ſie aus dieſer allgegenwert deß 
= nie of Le;bs/ die niemand je geſehen / auch ein ſtick machen der offent⸗ 
8 lich fiir allen Heiligen offenbarten Maieſtete Denn nach jhꝛen 
Reden / wird Chriſtus in ſeiner Herꝛligkeit / ſeine gantze Maie⸗ 
ſtet voͤlliglich vnnd vollkoͤmlich offenbaren / vnnd doch ein theil 
derſelben nicht offenbaren / vnd nicht fuͤr allen Heiligen offent⸗ 
lich erzeigen Das koͤnnen wir nicht zuſammen reimen / Es 
mags reimen / wer reimen kan. 

III. Sie bekennen / daß die Goͤttlich Natur weder ſterben noch 
wunder leiden kan. Wie will aber mit ſoͤchem Bekenntnis dieſe jhrere⸗ 
Perſon. de beſtehen / Dz der Sohn Gottes / das iſt / die Gottheit / mit der 
Gott / aber Menſchheit / im leiden mit der that gemeinſchafft gehabt habe? 
— Item / Daß ein thaͤtliche gemeinſchafft der eigenſchafften ſey / 
iſt geſtor⸗ in beiden dieſen Reden / Gott iſt geſtorben fiir der Welt Suͤnde / 
ben. vnnd / Der Menſch iſt allmechtig? Denn ſonſt / ſagen ſie / wer 
Gott nicht fuͤr vns geſtorben / vnnd wer den Sohn Gottes das 
leiden nichts angangen. Dieweil denn nach jhrer Lehr / durch 
thaͤtliche gemeinſchafft der eigenſchafften / die Menſchheit 
muß allmechtig ſein / auff daß der Menſch allmechtig ſey / So 
wird freilich auch die Gottheit muͤſſen geſtorben ſein / auff daß 
Gott fuͤr vns geſtorben ſey. Welches aber jhꝛem eignen Be⸗ 
kenntnis / dem Wort Gottes / vnd dem Chriſtlichen Glauben / 

vnd aller rechtſinnigen vernunfft entgegen iſt. 
A. Sie ſagen / Die Menſchheit ſey nicht auff ſoͤlche weiſe 
Ertlaͤr. allenthalben / wie die Gottheit allenthalben iſt. Darneben aber 
— ſchreien vnnd ſchreiben ſie diß vnd alle jhre Buͤcher voll / ſie ſey 
Neg. 2. allenthalben / nach art der Rechten Gottes / das iſt / nach art der 
Summ. Gottheit. Denn Gottheit vnnd die Rechte Gottes / nemen ſie 


Nes r far eins. Item / ſie ſagen außdrucklich / aus Luthero / Daß alles 
durch vnd 
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durch vnd durch voll Chriſtus ſey / auch nach der Menſchheit / 
vnd diß nach d vbernatuͤrlichen Goͤttlichen weiſe / nach welcher Die 
Gott alles erfuͤllet. Mit jhrem erdichten vnterſcheid / daß die — 
Gottheit aus ihr ſelbſt / de Menſchheit nicht aus jhr ſelbſt / ſon⸗ weder auf 
der aus mitgetheilter Maieſtet der Gottheit / allenthalben ſey / Goͤtliche⸗ 
laſſen ſich dieſe ſtreittige Reden / nicht gloſſiren noch verglei⸗ oder = 
chen / dieweil nicht die Frag iſt / Woher vnnd aus was vrſach / allenthal⸗ 
ſonder ob die Naturen / beide allenthalben ſeind. Deñ diß macht ben. 
nicht zweierley Allenthalbenheit / oder zweierley art der Allent⸗ 
halbenheit / wenn gleich eine Natur von ſich ſelbſt / die ander 
nicht von ſich ſelbſt / ſonder von einem andern die Allenthalben⸗ 
t hette. Gott der Vater hat das Goftlich weſen vnd alle 
liche eigenſchafften von jhm ſelbſt / Gott der Sohn vnnd 
bells Geiſt / haben es von dem Vater / vnd iſt dennoch eben ein 
tlichs weſen / ein Allgegenwertigkeit / ein Allmechtigkeit ꝛc. 
Der Juͤnger hat die Kunſt von ſeinem Meiſter / vnd iſt dennoch 
eben eine Kunſt in beiden. Bleibt derhalben einerley Allenthal⸗ 
benheit der Gottheit vnnd der Menſchheit / wenn ſie gleich ſa⸗ 
gen / Die Gottheit hab ſie von jhr ſelbſt / die Menſchheit aber 
habſie thaͤtlich mitgetheilt von der Gottheit. Denn vnterſchie⸗ 
dene vrſach macht nicht vnterſchiedene weiſe der Allenthalben⸗ 
heit. Darzu bekennen ſie mit vns / es ſey nur einerley Goͤttliche 
Maieſtet / Allmacht vnd Allgegenwert / vnnd ſagen außdruck⸗ 
lich / mit Luthero / Die Menſchheit ſey auff ſoͤlche weiſe allent⸗ 
halben wie die Gottheit. Vnd zelet auch Lutherus nicht mehr 
weiſen allenthalben zuſein / denn eine / Nemlich / die Goͤttliche / 
wie jhr denn auch in der warheit nicht mehr ſeind. Bleiben der⸗ 
wegen dieſe jre reden noch vnuergliechen. Denn iſt die Menſch⸗ 
hat nicht allenthalben auff ſoͤlche weiſe / wie die Gottheit / wie 
wird ſie denn weſentlich allenthalben ſein? 1 1 | 
Sie bekennen mit vns / Daß die menſchliche Natur der XXV1. 
Soͤttlichen nicht gleich werde / weder an weſen noch an eigen⸗ von der 
; | 333 aſſ- Perſon, 
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Neg.9.. ſchaften. Wer diß hoͤrt od liſt / der moͤcht gedencken / ſie gingen 
Eta. auff dem rechten weg. Sie ſagen aber darneben / Das Fleiſch 
Erklaͤr. ſey mit ſeinem weſen vberall / da die Gottheit iſt / vnd ſey mit der 
von der that allmechtig / vnnd hab die vnendlichen Goͤttlichen eigen⸗ 
. ſchafften thaͤtlich mit der Gottheit gemein. Nun muͤſſen aber 
macht die je zwo thaͤtlich allgegenwertige / allmechtige / allwiſſende Na⸗ 
Naturen turen / an weſen vnd an eigenſchafften / krafft vnd weißheit / ein⸗ 
leich. ander gantz gleich ſein. Denn ein vnendlichs kan weder groͤſſer 

noch kleiner ſein / deñ das ander vnendliche / vñ ein allmechtiges 
kan weder ſtercker noch ſchwecher ſein / denn das ander allmech⸗ 
tige. Sonſt wuͤrde das kleiner nicht vnendlich / vnd das ſchwe⸗ 

cher nicht allmechtig ſein. | 
XXVII Sie ſagen / Die menſchlieh Natur ſey nicht in alleort 
umm. de Himmels vnnd der Erden reumlich außgeſpannet. So 
Neg. io. wird je das weſen der Menſchheit an allen orten ſein one raum / 
— ar. vnnd wird vberall gantz ſein / da es iſt / vnnd wird nicht ſtuͤck ne⸗ 
Gegentell ben ſti haben / Sonder werden alle ſeine ſtuͤck inn einem 
hebt die ſtuͤck / vnd ein jedes ſtuͤck in allen ſtuͤcken ſein / das Haubt in Fuſs 
deß Fle⸗ ſen die Fuͤß im Haubt / vnnd der gantze Leib / auch in ſeinem kla⸗ 
ſhes auff. Heſten ſtuͤcklein. Diß aber iſt nichts anders / denu alſo alleut⸗ 
halben ſein wie die Gotheit. Wie ſagen ſie denn / ſie ſey nichtal⸗ 
ſo an allen orten / wie die Gottheit? Item / Weil ſie nicht auß⸗ 
geſpannen an allen orten iſt / vnd nicht ein ſtuͤck auſſer onndnes 
ben dem andern hat (wie es denn anders nicht ſein kan innei⸗ 
nem vnendlichen allgegen wertigen weſen) wie koͤnnen ſieſich 
mit warheit rhuͤmen / daß ſie ohne alle abtilgung behalten die 
weſentlichen eigenſchafften deß Fleiſches / vnter welchen ſie 
auch erzelen / endlich vnd vmſchrieben ſein / gewiſſe geſtalt / maß 
vnd ordnung der Glieder haben / Fleiſch vnnd Blut ſein / auff 
vnnd abfahren / von einem ort zum andern ſich bewegen 26s 
Denn wie ſoll das ein wahrer / natuͤrlicher / menſchlicher Leib 
ſcin / der die Ohren in Fuͤſſen / die Naſe inn dem kleinen = 

1; 5 ger / v 
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ger / vnnd das Hirn inn den Verſen hat? Denn ſo nicht ein je⸗ 
des ſtuͤck inn allen den andern iſt / ſo iſt es je nicht allenthal⸗ 
ben. Seind aber die ſtuͤck deß leibs nicht allenthalben / wie kan 
denn der gantze Leib allenthalben ſein / vnreumlich vnnd vnauß⸗ 
geſpannen? Es moͤgen die andern fuͤuff Bergiſchen Theolo⸗ 
gen wol vm ſich lugen / in was fuͤr ein wunderbarliche Schmit⸗ 
ten ſie der ſechſte gefuͤrt hat. 

Sie ſagen / Nach dem Chriſtus die Knechtsgeſtakt gar XXIIX. 
abgelegt habe / das iſt / nach der aufferſtehung / Himmelfart / Erklär. 
vnd erhoͤhung zur Rechten def Vaters / habe der Sohn Got⸗ Dorer 
tes angefangen alle Göttliche werck durch das allgegenwerti⸗ Pl? 
ge Fleiſch zuwircken / welcher Maieſtet er ſich zuuor nicht ge⸗ 
braucht habe. Darneben aber ſtreitten ſie / wenn er nit alle Got- um 
liche wirckungen verꝛichte / in / mit / durch das allgegenwertige Ertlaͤr. 
Fleiſch / ſo werde die Perſon Chriſti getrennet / vnd ſey d menſch von der 
nicht Gott. Wie wird denn / nach diefer jhrer Lehr / Chriſtus in Bache, 
ſeiner nidrigkeit / wahrer Gott geweſen ſein / da ſie ſagen / Daß heit wirckt 
trſoͤlche Maieſtet heimlich gehalten vnd nicht gebraucht habe? nicht alles 
Denn zu der einigkeit der Perſon / erfordern ſie nicht allein alles 57 | 5 
durch das Fleiſch koͤnnen wircken / ſonder auch mit der that al⸗ hei. 
les wircken durch das Fleiſch. 

Sie bekennen / Daß die menſchliche Natur all jhr leben / X XIX. 
weißheit / ſterck / vnd alle andere erſchaffene gaben nicht von ſich Ertlar. 
ſelbſt / ſonder von der Gottheit habe. Denn die Menſchheit hat Dorian 
ſich nicht ſelbſt vom thode erweckt / erhelt ſich nicht ſelbſt/ geuſt © 
nicht ſelbſi den heiligen Geiſt aus / wirckt nicht durch jhn / we⸗ 
der inn jhr ſelbſt noch in andern / vnd ſie bekennen / daß nicht die 
menſchlich durch die Goͤttliche / ſonder die Goͤttliche durch die 
menſchliche Natur wircke / als durch jhren werckzeug. Nu ſeind 
aber diß alles werck der Goͤttlichen Allmechtigkeit / welche die 
Gottheit wirckt in jhrem Fleiſch / aber nicht durch das Fleiſch. 

Wie reimt ſich denn hiemit / daß ſie ſtreitten! Die Perſon 
334 ij werde 
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werde getrennt / wenn die Gottheit nicht alle jre Goͤttliche wirs 
ckungen durch die Menſchheit verꝛichte? Warum ſchreienſie 
denn vber ſchroͤckliche Gottsleſterung / wenn man ſagt / Der 
menſchliche verſtand Chriſti / habe ſo viel erkenntnis vnd wiſſen 
von Gott vnd ſeinen wercken / als jm der Goͤtliche verſtand / das 
iſt / die gotheit mitteilet vñ offenbaret / So ſie doch ſelbſt muͤſſen 


bekennen / alles wiſſen der Menſchheit Chriſti / ſo wol als aller 


Creaturen / ſey ein Gabe / die jr von der Gottheit iſt mitgetheilt 
Sie bekennen / daß nicht allein die Seele / ſonder auch der 


dennoch ſagen ſie / dieſe vereinigung koͤnne nicht beſtehen / ohne 


die thaͤtliche gemeinſchafft der Maieſtet / das iſt / der weſentli⸗ 


Gemein? lichen eigenſchafften Gottes. Nun verſtehet die Menſchheit 
ſchafft der Chriſti ohne allen zweiuel allein mit jhrem verſtande vnnd ge. 


eigẽſchaff⸗ 
ten / macht 


muͤt / vnd nicht mit fleiſch vnd beinen / oder mit henden vnd fuͤſ⸗ 


nicht per- ſen. Wuͤrde derhalben / nach jhrer Lehr / allein die Seele / aber 


digte.“ nichtder eib Chriſti) thatlich/ warhafftig vnnd perſsnlichmit 


diſpenſiren / denn ſie bißher gethan haben. 


der Gottheit vereiniget ſein. So war auch der thodte Leib Chri⸗ 
ſti im Grab / nicht mit der that weiſe vnd ſtarck / ja auch nicht le⸗ 
bendig / viel weniger allmechtig / allwiſſend / allgegenwertig 
auff jrgend eine weiſe / die ſie erdichten moͤgen. Vnd war den⸗ 
noch die Gottheit / welche die Allmechtigkeit vnd allwiſſenheit 
ſelber iſt / perſoͤnlich mit dieſem thodten leib vereiniget. Denn ſie 
bekennen mit vns / daß Gott warhafftig fuͤr vns geſtorben vnd 
begraben ſey. Iſt derhalben klar / daß ſie mit jhrem eignen be- 
kenntnis / dieſen jhren grund vmſtoſſen / auff den ſie ſo ſehr po⸗ 


chen / vnd vber dem ſie ſo ein groß getoͤſe machen / Nemlich / daß 


die perſoͤnliche vereinigung entweder die thaͤtlich gemeinſchaft 
der eigenſchafften ſelb ſtſey / oder ohne dieſe gemeinſchafft nicht 
beſtehen koͤnne. Sollen ſie dieſe jhre Lehre vnnd Reden mit ein⸗ 
ander vergleichen vñ zuſammen reimen / ſo muͤſſen ſie noch baß 


Sic beken⸗ 
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Siee bekennen außdrucklich / vnnd muͤſſen bekennen / mit X XXI. 
Paulo / Daß Chriſtus nach ſeiner Menſchheit vnter Gott ſey/- Cor. g. 
vnd die erſchaffene krafft vnd gaben inn ſeiner Menſchheit / der 8 
Gotheit nicht gleich ſeind. Noch dennoch wenn wir ſagen / Die von der 
wiſſenſchafft vnnd ſtercke in der Menſchheit Chriſti / vbertreffe Perſon. 
vnaußſprechlich aller Engel vii Menſchen weiß heit vnd kraft / 8 
werde aber doch nicht vnendlich an jhr ſelbſt / das iſt / der weſent⸗ Menſch⸗ 
lichen weiß heit vnd krafft Gottes / welche Gott ſelber iſt / nim⸗ heit ſeind 
 mermehr gleich / So muͤſſen wir Ketzer ſein / vnnd aus vns er⸗ je niche 
dacht haben / daß die erſchaffene weißheit vnd ſterck in der Seel gleich. 
vnd dem Leib Chriſti / groͤſſer ſey / denn aller andern Creaturen Summ. 
zuſammen / vnnd doch kleiner / denn die ewige Gottheit ſelbſt. pour ws | 
enn ſie das ſagen / ſoiſt es Chriſtliche Lehr / wenn wir es ſas Neg. jo. 
gen / ſo iſt es die 7 Ketzerey vñ grawſamſte Gottsleſterung. 
Sie bekennen / Daß das weſen der Naturen nicht ver⸗XXXII. 
miſcht oder vermengt / noch an eigenſchafften einander gleich Ertiar. 
werde. Vnnd ſagen doch darneben / Daß die Naturen mit der von der 
that vnd warheit / vnter ſich ſelbſt / inn jhrem weſen vnnd eigen⸗ {var 
ſchafften gemeinſchafft haben. Was iſt aber diß anders / denn vermengt 
einerley vnd gleiche eigenſchafften / art / Natur / vnd weſen / mit ends, 
einander gemein haben ? Denn die Gottlichen eigenſchafften 
ſeind nichts anders / denn das Goͤtlich weſen. Drum iſt es einer⸗ 
ey meinung in zweierley worten / weñ man ſagt / Die Menſch⸗ 
heit hat inn der that gemeinſchafft der Goͤttlichen eigenſchaff⸗ 
ten / vnnd / Die Menſchheit hat inn der that gemeinſchafft deß 
Goͤttlichen weſens mit der Gottheit. So koͤnnen ſie auch hie 
nicht gloſſiren / vnd aus der gemeinſchafft ein vereinigung ma⸗ 
chen / von wegen jhrer eignen erklaͤrung. Denn ſie wollen / daß 
durch dieſe gemeinſchafft / das Fleiſch allmechtig vnd allgegen⸗ 
wertig ſein ſolle. Die vereinigung aber mit dem allgegenwerti⸗ 
gen weſen / mit der Allmechtigkeit / mit der Allwiſſenheit / macht 
wol den Menſchen / aber nicht die Menſch heit allmechtig vnnd 
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Dar 


ergiſche inn derſelben / welcher ſie eigen ſeind. Ite 
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allwiſſend / gleich wie die vereinigung mit der Gottheit (welche 
die Allmacht vnnd Allwiſſenheit ſelbſt iſt ) den Menſchen / aber 
nicht die Menſchheit / zu Gotte macht. Koͤnnen derhalben ſie 
dieſe gemeinſchafft der eigenſchafften / damit ſie das fleiſch alls 


mechtig vnd allgegenwertig machen / mit dem namen der vers 


einigung nicht decken / vnnd bleiben dieſe jhre reden vnverglie⸗ 
chen / Daß das weſen nicht vermengt / vnnd die eigenſchafften 
der Naturen nicht gleich gemacht werden / vnnd dennoch die 
Naturen thaͤtliche gemeinſchafft inn jhrem weſen vnnd eigen⸗ 
ſchafften mit einander haben. ; 

Sie bekennen / Daß die eigenſchafften der Naturen / jhre 
Naturen darinn ſie ſeind / nicht vberſchreitten / das iſt ſo vielge⸗ 
ſagt / Daß ſie in keiner andern Natur befunden werden / denn 
Sie bekennen / 


veriahung Daß die Allmechtigkeit / Allgegenwert / Allbiſſenheit / auch in 


vnnd 
neinung 


der thaͤtli⸗ 
chen ge⸗ 


mein⸗ 
chafft. 
In der 
Voꝛred. 


ver⸗ 


der perſoͤnlichen vereinigung mit der Gottheit / der menſchli⸗ 
chen Natur nicht zugeſchrieben werde / an jhr ſelbſt vnd fuͤr fich 
ſelbſt / nicht als jhr weſen oder weſentliche eigenſchafft / nicht 
als jhr Form / geſtalt vnnd art / nicht als jhre eingegoſſene 
krafft / nicht als jhr zufelliger anhang / vnnd (wie ſie ſelbſt jhre 
wort erklaͤren) Daß das Fleiſch weder die Gottheit / oder die 


Allmechtigkeit ſelbſt ſey / noch durch eine weſentliche oder na⸗ 


tuͤrliche außgieſſung der goͤtlichen eigenſchaften in die menſch⸗ 


liche Natur / allenthalben vnd allmechtig ſey. Vnnd dennoch 


ſtreitten ſie / daß dieſe eigenſchafften dem Fleiſch thaͤtlich ge⸗ 
mein ſeind / vnd zugeſchrieben werden. Nun kan aber nichts mit 
der that von einem ding geſagt werden / das es nicht inn oder an 
jhm ſelbſt it oder hat. Lauffen derhalben dieſe Reden wider ein⸗ 
ander / Die Menſchheit hat die Goͤttlichen eigenſchafften inn 
der that gemein / vnd hat ſie doch nicht in oder an jr ſelbſt / Eben 
als wenn man ſagte / Der Menſch iſt vernuͤnfftig / weiſe / from / 
ſtarck / Hat aber doch kein vernunfft / weißheit / — 
oder ſter 
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oder ſterck in oder an ſich ſelbſt. Es kan auch einem ding 
nichts mit der that zugeſchrieben werden / es ſey denn deſſelben 
dings weſen / Als lebendig leiblich / ver nuͤnfftig ſein / wird von 
dem Menſchen geſagt / als ſein weſen / oder ſein eigenſchafft / 
die dem weſen nothalben folget / als / reden / zelen koͤnnen ꝛc / 
Oder ein zufelliger / wandelbarer anhang / als groß / klein / 
from / boͤß / gelehrt / vngelehrt ſein ꝛc. Nun ſagen aber die Theo⸗ 
logen / Daß auff keinerley ſolche weiſe das Fleiſch allmechtig / 
allwiſſend / allenthalben ſey. Derhalben verneinen ſie allhie 
ſtracks mit andern worten / die thaͤtliche Allmechtigkeit / Allge⸗ 
genwert vnnd Allwiſſenheit deß Fleiſches / vber der ſie doch fuͤr⸗ 
nemlich ſtreitten. ä | | | 
Vnd in Summa / ſie koͤnden jhrer Lehr keinen groͤſſern 
vnd hertern ſtoß geben / denn eben dieſen. Denn alles was da iſt / 
vund von irgend einem ding mit warheit geſagt ſoll werden / es 
ſey von Gott / oder von einer Creatur / das muß entweder ſein 
weſen (Subſtantia) oder ſein anhang vnnd zufall ſein (Acci⸗ 
dens) es ſey gleich ein eigner oder ein gemeiner zufall / wie ſie 


ſelbſt muͤſſen bekennen / im Artickel von der Erbſuͤnde. Allhie Erklaͤr. 
aber bekennen ſie widerum / vnnd muͤſſen bekennen / Daß die ven der 


Allmechtig keit vnnd andere weſentliche eigenſchafften / weder 
das weſen noch ein anhang oder zufall der Menſchheit ſeind. 
Daraus folget vnwiderſprechlich / daß dem Fleiſch die All⸗ 
mechtigkeit / ſo wenig als der Gottheit die ſchwachheit vnnd 
ſterbligkeit / koͤnne thaͤtlich zugeſchrieben werden / das iſt / Daß 
die Menſchheit ſo wenig allmechtig / als die Gottheit ſchwach / 
vnnd ſterblich ſein vnnd heiſſen koͤnne / Dem Menſchen aber 
muͤſſe die Allmechtigkeit thaͤtlich zugeſchrieben werden / das 
iſt / Der Menſch muͤſſe warhafftig / weſentlich vnndthaͤtlich / 
allmechtiger ewiger Gott ſein vnd heiſſen / Dieweil die ewige 
Allmechtigkeit vnnd Gottheit dieſes Menſchen weſen iſt / ſo 
wol / vnnd mehr / als ſein Leib vnnd Seel. 9 — 
| | ein zufa 


E rbſuͤnd. 
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ein zufall deß Fleiſches (Accidens) nicht ſelbſt allmechtig ſei 
ſonder mit der Allmechtigkeit perſoͤnlich vereiniget ſein. Dar⸗ 
um wird recht von dem fleiſch geſagt / daß es mit der Gottheit 
oder allmechtigkeit vereiniget ſey. Deñ dieſer vereinigung mit 
der Gottheit vnd Allmechtigkeit iſt das fleiſch fehig. Der Got⸗ 
heit vnnd Allmechtigkeit aber ſelbſt / daß es dadurch Gott vnnd 
allmechtig ſey oder heiſſe / iſt keine Creatur nimmermehr fehig / 
Gleich wie der menſchlich leib der vereinigung mit d vernuͤuff⸗ 
tigen Seel fehig iſt / Der vernunfft aber / daß fleiſch vnnd bein 
vernuͤnftig weren / iſt er mit nichten fehig. Denn ein ander ding 
iſt die vereinigung / ein anders das / ſo mit etwas vereiniget / oder 
mit dem etwas vereiniget wird. Darum iſt der Leib wol mit der 
vernuͤnfftigen Seel vereiniget / aber ſelbſt nicht vernuͤnfftig / 
Die Menſchheit mit der Allmechtigkeit oder allmechtigen 
Gottheit vereiniget / Aber ſelbſt nicht Gott vnd nicht allmech⸗ 
tig. Dieſe jhre Wunden / die jhnen die Vergiſchen Theologen 
ſelbſt ſchlagen / meinen ſie mit der Diſpenſation vnd dergleichẽ 
Pflaſtern zudecken / Aber ſie laſſen ſich damit nit heilen. Denn 
widerwertige ding reden / iſt leichter / denn dieſelbigen mit ein⸗ 
ander vergleichen. | 
Es iſt aber hie zuſehen dieſe Abentewer der Concordiſten. 
Es hatten etliche aus jhren Gehuͤlffen / zuuor in jhren Schziffs 
ten dieſe Regel geſetzt / Die eigenſchafften vberſchreitten nicht 
jhre Naturen / denen ſie zugehoͤren. Dieſe Regel konden ſie nicht 
leugnen. Denn ſonſt wer ein eigenſchafft nicht mehr ein ei⸗ 
genſchafft / wenn ſie nicht eines dings eigen / ſonder vielen din⸗ 
gen gemein wer. Derhalben haben ſie dieſelbe alſo in das Con⸗ 
cordibuch eingelaſſen / daß ſie ſte mit einer gantz newen / vnge⸗ 
reimten Gloß verfelſchet / nach der ſie niemand weder in Schu⸗ 
len noch in Kirchen je verſtanden hat / noch verſtehen ſoll / Nem⸗ 
lich / daß die Naturen nicht vberſchreitten / ſo viel heiſſe / als daß 
ein ſede Natur / jhre weſentliche eigenſchafften behalte / 15 — 
4 * 
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ſelbigen nicht von der Natur abgeſondert / in die ander Natur / 
wie Waſſer aus einem Geſeß / inn das ander / außgegoſſen wer⸗ 
de. Die meinung der Regul iſt / Daß die eigenſchafften der Na⸗ 
turen ſich nicht erſtrecken auff etwas anders / vber vnnd auſſer 
ſhrer Natur / vnd keiner andern Natur mit der that koͤnnen zu⸗ 
geſchrieben werden / denn derſelben / welcher ſie eigen ſeind / Als / 
Daß die Allmechtigkeit keinem ding koͤnne zugeſchrieben wer⸗ 
den / denn der Gottheit / oder dem das Gott iſt / nach ſeiner Got⸗ 
heit. So kommen ſie mit jhrer Gloß / vnd machen aus vber⸗ 
ſchꝛeittung ſeiner Natur / oder erſtreckung vber ſeine Natur / 
ein abſonderung von der Natur / vnd außgieſſung in ein andere 
Natur / alſo daß die eigenſchafft inn jhrer Natur auffhoͤre zu⸗ 
fein / vnd anfange in einer andern zuſein / jhre Natur inn der ſie 
zuuor war vnd der ſie eigentlich zuſtehet / verlaſſe / vnd in ein ans 
dere komme / in der ſie zuuor nicht war vnd welcher ſie nicht zu⸗ 
ſtehet / als wenn das Waſſer nicht mehr in dem Gefeß iſt / dar⸗ 
aus es gegoſſen wird / ſonder iſt in dem / darein es gegoſſen wird / 
Alſodie Gottheit auffhoͤre / vnnd die Menſchheit anfange all⸗ 
mechtig zuſein / vnnd alſo die Allmacht der Menſchheit gege⸗ 
ben / daß ſie der Gottheit entzogen werde. Wem iſt je ſoͤlch ding 
in ſinn kommen? Oder wer hat ſie darum gefragt / ob die Got⸗ 
hett jhre Allmacht / oder etwas von derſelben / das iſ / ſich ſelbſt 
verlieren koͤnne ? Diß aber iſt die Frage / Ob die allmechtig 
bleibende Gottheit / nicht nur den Menſchen / ſonder auch ſeine 
menſchliche Natur allmechtig mache. Diß wird durch ge⸗ 
meldte Regul rund verneinet. Wir koͤnnen nicht wol glauben / 
daß die Theologen diß nicht wol wiſſen / Darum vns befrem⸗ 
det / dz ſie ſolche ſchlimme gloſſen machen oder helffen machen. 


Sie bekennen / Es folge nicht / was der Perſon zugeſchꝛie⸗ xx x1117. 
ben wird / daß daſſelbe zugleich beider Natureneigenſchafft ſey / Ertlar. 


Sonder werde vnterſchiedlich erklaͤret / Nach welcher Natur 


i jedes der Perſon zugeſchrieben werde. Vnd dennoch wenn 
Aaaa wir ſa⸗ 


Der 
Menſch 
iſt allmech 
tiger Got / 
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wir ſagen / Daß der Menſch / das iſt / die Perſon Chꝛiſti / mit der 
that vnd namen Goͤtliche eigenſchafften habe / nach ſeiner got⸗ 
heit / Aber mit dem namen / vm der perſoͤnlichen vereinigung 


uicht die willen / nach ſeiner Menſchheit / oder ſo ferzner Menſch iſt / das 


Menſch⸗ 
heit. 


iſt / der Menſch ſey alſo allmechtig / wie er ewiger Gott vnnd 
Schoͤpffer aller ding iſt / nemlich / nach ſeiner Goͤttlichen Na⸗ 


tur / Wie auch herwiderum Gott geſtorben iſt nach ſeiner 


Menſchheit / So hebt ſich ein groß geſchrey / Wir trennẽ Chii 
ſtum / vnd machen ein bloſſen Menſchen aus jhm / der nicht mit 
der that / ſonder nur mit Titul vnd Namen Gott ſey. Wenns 
jhnen nicht gelegen iſt / ſo folget nicht / was Gott iſt vnnd leidet / 
das iſt vnnd leidet auch die Gottheit / was der Menſch iſt vnnd 
thut / das iſt vnnd thut auch die Menſchheit / Als / wenn man 
ſagt/Gottiſt geſtorben / Gott fehrt von ort zu ort / der Menſch 
iſt ewiger Gott / So folget nicht / Die Gottheit iſt geſtorben / 


Fehrt von ort zu ort / Die Menſchheit iſt ewiger Gott. Woes 


XXV. 
Summ. 
von der 


Perſon, 


jnen aber gefelt ſo muß es folgen / Der Menſch iſt allenthalben / 
allmechtig / allwiſſend / darum iſt auch die Menſch heit allent⸗ 
halben / allmechtig vnd allwiſſend. Vnd dieſe jhre Folge muß 
jhnen ſo notfeſte ſein / daß ohne dieſe der Menſch nicht koͤnde all⸗ 
mechtig / vnd derhalben auch nicht Gott bleiben. Warum aber 
ſolt er koͤnnen Gott bleiben / ob ſchon die Menſchheit nicht Gott 
iſt / vnd ſolte nicht koͤnnen auch allmechtig bleiben / ob ſchon die 
Menſch heit nicht allmechtig iſt? Macht die perſoͤnlich vereini⸗ 
gung / vnd die auß ſprechung der allmechtig keit von dem Men⸗ 
ſchen / die Menſchheit allmechtig / So wird auch eben dieſe ver⸗ 
einigung vnd außſprechung der Gottheit von dem Menſchen / 
die Meſch heit muͤſſen zu Gotte machẽ. Macht ſie aber eins nit / 
ſo wird ſie freilich das ander auch nit macht. Deñ es kan nichts 
allmechtig ſein noch heiſſen / denn das auch Gott iſt vnd heiſſet. 

Sie gruͤnden die allgegen wert vnd allmacht der Menſch⸗ 


heit Chriſti / auff die perſoͤnlich vereinigung / vnd ang 
* ; eit 
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heit deß Menſchen / eben ſo wol als das leiden vnd ſterben Got⸗ Afficm.s. 
res. Wenn ſte aber gefragt werden / Warum denn aus dem ſter ear. 
ben Gottes / vnd aus der vereinigung / nicht folge / daß die Got⸗ von der 
heit geſtorben ſey / So iſt jhr antwort / Drum daß die Gottheit Perſon. _ 
nicht von der Menſchheit geringert / ſonder die Menſchheit von — 
der Gottheit glorificirt vnd zur Rechten der Maieſtet Gottes vnbeſten⸗ 
erhoͤhet iſt / vnd vbernatuͤrlichen vnauſſprechlichen vorzug ent⸗ digkeit. 
fangen hat. Zuuor muſte die allgegenwert der Menſchheit fol⸗ 

gen aus der allgegen wert deß Menſchen / jtzt aber folgt ſic nicht 

daraus / ſonder aus der erhoͤhung. Sagt man jhnen / Die erhoͤ⸗ 

hung iſt erſt nach vnd vermittels der Himmelfahrt geſchehen / 
ſo muß widerum die vereinigung die vrſach ſein / vnnd aus der 
Menſchwerdung / Hiſſielfart vnd erhoͤhung Chriſti / ein Arti⸗ 
ckel deß Glaubens werden / vnd Chriſtus bald in Mutterleid gen 

Himmel gefahren / vnnd nach ſeiner Menſchheit zur Rechten 

Gottes geſetzt ſein. Sagt manjhnen / weder die vereimgung 
noch die erhoͤhung iſt ein vergoͤttung der Menſch heit / Macht 

derhalbẽ die Menſchheit ſo wenig allmechtig / allgegenwertig / 

als ſie dieſelbe zu Gott macht / So muͤſſen die Naturen getrent 
werden / weñ eine nit allenthalben iſt / da die ander iſt. Sagt man 
jnen / Der thodte Leib ſey nicht allenthalben geweſen / So hat er 

die macht gehabt / aber nicht gebraucht. Sagt mau jhnen / Der 

Leib koͤnne nicht zugleich endlich vnnd vnendlich ſein / So kom⸗ 

men ſie herfuͤr mit jhren erdichten vnterſcheiden vnnd weiſen / 

nach welchen jhnen / Ja Nein vnnd Nein Ja ſoll ſein / die neben 

einander ſtehen koͤnnen wie tag vnd nacht. Dieſes hin vnd wi⸗ 

der flattern vnd ſchwermen / von einem behelff auff den andern / 
ſtein gewiſſe anzeigung jhres vngrunds. - =o 

Sie bekennen / Daß in Chriſto eine Natur wircke mit yr. 
gemeinſchafft der andern / was einer jeden eigenſchafft iſt. Das Ertlar. 
mit le re die Vaͤter / dz das amt Chriſti verꝛichtet werde / durch von der 
beider Naturen eigne vnd vnterſchiedene wirckung vnd zuthun. Perſon. 
| Aaaa ij Als / 
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Wirckun · Als / Die gantze Perſon Chriſti erloͤſet vns nach beiden naturk. 
gederNa- Vnd hat doch in dem werck der Erloſung / ein ſede Natur ihre 
terſchiedẽ beſondere wirckung / die nicht abgeſondert / ſonder vnterſchieden 
vnd vnge⸗ iſt von der wirckung der andern Natur. Denn die Menſchheit 
lade den io leidet vnd ſtirbt / vnd wird ein Opffer / nicht die Gottheit. Aber 
werck. die Gottheit erhelt die Menſchheit im leiden / vnnd erwecket ſie 
vomthode / nicht die Menſchheit ſich ſelbſt. Dieſem Bekennt⸗ 
nis aber iſt ſtrack zuwider / daß ſie die Allmacht / vnd alle werck / 
die ein allmechtige Natur erfordern / beiden Naturen mit der 
that gemein machen. Denn alſo wuͤrde nicht jede Natur wir⸗ 
cken / was jhr eigen / ſonder wuͤrden beide wircken / was jhnen mit 
einander gemeine wer. | ; 

XX XVI11, Sie bekennen / Daß die Menſchheitjhre weſentliche ei⸗ 
Ertlar. genſchafften ewiglich behalte. Vnd wollen doch / daß ſie ſoͤlche 
— eigenſchaften mit der that entfangen / vnd mit der Gottheit ge⸗ 
| mein — die nicht allein vber / ſonder auch wider die menſch⸗ 

Streitti- liche Natur ſeind. Das iſt / ſic ſoll zugleich nur an einem ort 

ſchafften ſein (denn diß iſt ein weſentliche eigenſchafft der menſchlichen 

ſeind nicht vnnd einer jeden erſchaffenen Natur) vnnd doch an demſelben 
| — in vnnd an allen andern orten / vnbegreiflich vnd vn vm zielet ſein] 
dug. nach art der Gottheit. Denn ſoll ſie an allen orten vnreum⸗ 
lich vnd vnvmziclet ſein / So muß ſie freilich auch am ſelben 
ort alſo ſein / an welchem ſie reumlich vnd vmzielet iſt. Beſte⸗ 
hen derhalben dieſe Reden nicht neben einander / Die Menſch⸗ 
heit bleibt ewiglich vmſchrieben vnnd zu einer zeit nur an einem 
ort / nach erforderung jhrer Natur / vnnd wird allgegenwertig 
vnd vnbegreiflich nach art der Goͤttlichen Natur. Denn dieſe 
Goͤttliche art wuͤrde die menſchliche auff heben vnd vertreiben. 

— An einem ort ſagen ſie / Chriſtus habe die natuͤrlichen 
Extlar. vnd weſentlichen eigenſchaften der Menſch heit nicht gar abge⸗ 
von der legt. An andern ſagen ſie / Er habe die geſtalt deß Knechts gantz 

Been, Ind gar abgelegt in der erhöhung Nun wiſſen unn 
3 3 nach er⸗ 
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nach erforderung der Schrifft / vnd einhelligem aller alten vnd Wiechri⸗ 
newen vnverwerflichen Scribenten / zeugnis / die geſtalt deß Nu — 
Knechts bey Paulo beides begreifft / nicht allein die menſchli⸗ geſtalt 4 
chen ſchwach heiten in Chriſto / ſonder auch die menſchliche Na gelegt. 
tur / die er an ſich genommen hat / mit allen jhren weſentlichen Phil. 2. 6. 
eigenſchafften / ohne welche ſie kein wahre Menſchheit wer / wie 

denn auch die geſtalt Gottes heiſt die Goͤttliche Natur vnd alle 

thre eigenſch afften / art / wirckung vnnd herꝛligkeit. Denn die⸗ 

ſe zwo geſtalten ſetzt der Apoſtel gegen einander / vnd ſagt / Daß 

Chriſtus in der geſtalt Gottes alle zeit geweſen ſey / die Knechts 

geſtalt aber / das iſt / die menſchliche / in der zeit an ſich genom⸗ 

men habe / da er die Goͤttliche ſchon zuuor hatte. Vnd erklaͤret 

Paulus ſelbſt dieſe Knechtsgeſtalt alſo / daß er iſt worden gleich 
wie ein ander Menſch / vnnd mit geberden erfunden als ein 

Menſch. Konde auch Chriſtus die Knechtsgeſtalt vnd geberde / 

nicht haben / ohne die menſchliche Natur / die zu dem Knechts⸗ 

amt noͤtig war. So hat alſo Chriſtus / nach jhrer Rede / die 
Kuechtsgeſtalt gar abgelegt / vnd nicht gar abgelegt. Denn ſie 

muͤſſen bekennen / Er hab die menſchlich Natur nicht abgelegt / 
ſonder nur die ſchwachheit / vnd vermiſchen doch betrieglich die 

behaltene Natur / mit der abgelegtẽ ſchwachheit / daß alſo nach 

ſhrer rede) die weſentliche eigenſchafft vnd warheit der Natur / 

abgelegt vnd nicht abgelegt ſey. Denn endlich vnd vmſchrieben 

ſein / iſt nicht ein ablegliche ſchwachheit / ſonder ein vnablegliche 

art vnd eigenſchafft der Natur / nach welcher Chriſtus allezeit 

vnter Gott iſt vnd bleibt / wie auch das Bergiſch Buch bekent. 

| Sie bekennen / Es ſey nur ein einige Allwiſſenheit vnnd xxx ix. 
Allmacht / durch welche Chriſtus allwiſſend vnd allmechtig iſt / Ertlar. 
nemlich / das Goͤttliche weſen ſelbſt. Vnd dennoch ſchreien ſie — 
vber groſſe Gottsleſterung / wenn wir ſagen / Die erſchaffene Erſchaffe⸗ 
wiſſenſchafft in dem menſchlichen erſchaffrnen verſtand vnnd ne kraft iſt 
uſchaffene ſterck vnd krafft / inn der Stel vnd dem Leib Chriſti / cha fenen 
* f Aaaa ſij ſey / ei⸗ nit gleich) 
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ſeoy / eigentlich zureden / nicht die Allmechtigteit vnd Allwiſſeni 

heit / das iſt / ſey nicht ein vnendliche vnnd der Gottheit gleiche 
weißheit vnd krafft. Denn ob ſie wol die erſchaffene weiſheie 
vnd ſterck der Menſchheit Chriſti / gern wolten vnter die Banck 
ſtoſſen / ſo muͤſſen ſie dennoch dieſe neben der vner ſchaffenen 
weißheit vnd ſterck / welche die Gottheit ſelber iſt / laſſen in Chris 
ſto bleiben vnnd bekennen / ſie ſpringen hoch oder nider. Denn 
ſonſt muͤſten ſie offentlich Monotheleten vnnd Apollinariſten 
werden / welche fuͤrgaben / Die Gottheit heite keine menſchliche 
Seele / ſonder allein den Leib an ſich genommen / vnnd wer in 
demſelben an ſtat der Seele. 


. Sie bekennen / Die Menſchheit ſey fuͤr ſich ſelbſt niche 
ertlar. ein vnendlichs allmechtigs weſen / hab auch nicht allmechtige 
_ 8 vnendliche eigenſchafften an jhr. Vnnd dennoch ſtreitten ſie / 
Weſent⸗ Das weſen deß Fleiſches ſey allenthalben gegenwertig. Nun 
lich allent⸗ iſt aber weſentlich allenthalben ſein / vnnd ein vnendlich weſen 
1 = ſein / ein ding / man gloſſier vnnd vnterſcheide daran wie man 
ſelbſt ein wolle. Bu auch jhnen nun zu mehren malen dieſe außflucht 
vnend · verlegt / Daß die Gottheit fiir ſich ſelbſt / die Menſchheit nicht 
— fuͤr ſich ſelbſt allenthalben ſey. Denn man redt hie nicht von ei⸗ 
& er abgeſonderten / wie ſie dichten / ſonder von der mit Gott pers 
ſoͤnlich vereinigten Menſchheit in Chriſto. Vnnd iſt mit ſei⸗ 

nem weſen allenthalben ſein / nichts anders / denn fuͤr ſich ſelbſt 
allenthalben ſein / es ſey natuͤrlich / oder vber / oder widernatuͤr⸗ 

lich. Iſt derhalben der Menſch allenthalben mit ſeiner Gott⸗ 

| hat: Das fleiſch aber iſt nicht allenthalben / weder durch ſich / 
noch durch die Gottheit / weder mit der Gotheit vereiniget noch 
Vvnoereiniget / wie denn auch das Fleiſch Ehriſti ohne vereini⸗ 


gung mit der Gottheit / nie geweſen iſt. 


XII. Sie widerholen auch jhr altes Liedlein / vnd thun alower 
_ ſhnennicdarauſf grantwortt Sodas weſen dh Fliſchenit 
Perſon, - 


allenthal⸗ 
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allenthalben iſt / ſagen ſie / ſo werden die Naturen getrennt / weil 


die Goͤttlich etwa iſt / da die menſchlich nicht iſt. Vnd muͤſſen Zlelmeſſc 
aber ſelbſt bekennen / Daß das Fleiſch Chriſtizur zeit der Nis ches fiet 
drigkeit / nicht ſey weſentlich allenthalben geweſen. Auch ma⸗ trennt die 
chen ſie ſich nicht loß / ſonder verſtricken ſich noch herter / wenn Perſon 
ſie fuͤrwenden / Chriſtus habe auch zur ſelben zeit das vermoͤ⸗ * 


gen gehabt allenthalben zuſein mit dem Fleiſch / habe es aber ” 
nicht gebrauch t. Denn er muß nicht nur koͤnnen allenthalben 
ſein / ſonder auch alle zeit allenthalben ſein mit dem Fleiſch / ſo 
dieſer jhr Beweiß beſtehen ſoll / Die Naturen werden getrennt / 
ſo die menſchliche nicht vberall iſt / da die Goͤttliche iſt. Wi⸗ 
derſprechen der halben ſie offentlich jhnen ſelbſt / da ſie ſagen / 2, 
Chriſtus hab ſich inn ſeiner Nidrigkeit der Maieſtet allenthal⸗ 
benz11ſetn geeuſſert vnd nicht gebraucht / vnnd ſey gleich wol im 
Nachtmal / da er ſich inn hoͤchſter Nidrigkeit hielt vnd erzeig⸗ 
fe / mit ſeinem Leibe vnſichtbar geweſen inn allen ſtuͤcklein 
Brots / die er den Juͤngern reichte / indem Munde vnnd Leibe 
tines jeden Juͤngers / vnd derwegen auch allenthalben / nicht 
allein vnter / ſonder auch nach dem Nachtmal / da er am 
Creutz hieng vnnd im Grablag. Denn Chriſtus hat ſeinen 
Leib den Juͤngern nicht zu eſſen gegeben / daß er wider von 
ſhnen wiche / ſonder daß er ewig in jhnen bliebe. Derhalben 
ſoder Leib durch jhren Mund inn jhren Leib eingangen wer im 
Abendmal / ſo muͤſte er auch hernach darinnen geweſen vnnd 
blieben ſein / da er am Creutz hieng / vnnd alſo nicht nur gekont 
allenthalben ſein / ſonder auch mit der that allenthalben gewe⸗ 
ſn ſein. Darzu auch / ſo nidrig ſein / oder ſich nidrigen / ſo 
viel ſein ſoll / als die Allenthalbenheit nicht brauchen / ſo wird 
Chriſtus im erſten Abendmal entweder nit nidrig / oder nidrig 
und erhoͤhet zugleich ſein geweſt. Diß leſt ſich mit der Theolo⸗ 
gen haben vnd brauchen nicht außmachen. 


Vnd furt 
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Vnd kurtz dauon zureden / da Chꝛiſtus ſagt von der gan⸗ 


| 3 tzen zeit ſeiner Nidrigkeit / Niemand fehret gen Himmel / denn 


Matth. 
18. 20. 


deß Menſchen Sohn / der im Himmel iſt / da ſtoͤſt er das gantz 
Vbiquitetiſch gebew in hauffen. Denn er redt nicht von koͤn⸗ 
nen ſein / ſonder von weſentlichem thaͤtlichem ſein im Himmel. 
So ſie nun diß wollen von der Menſchheit verſtehen / darum 
daß es Chriſtus dem Sohn deß Menſchen zuſchꝛeibet / Wie ſa⸗ 
gen ſie denn / daß er die allgegenwert deß Fleiſches zur ſelben zeit 
nicht gebraucht habe / vnnd ſey das Fleiſch nicht alle zeit allent⸗ 
halben geweſen im leben vnnd im thode? Verſtehen ſie es aber 
von der Gottheit deß Menſchen / wie es ohne zweiuel muß ver⸗ 


ſtanden werden / So behalten ſie gantz vnd gar kein vrſach noch 
ſchein / Warum nicht auch eben durch ſoͤlche gemeinſchafft der 


eigenſchafften / von dem Menſchen / nach ſeiner Gottheit mit 
der that / nach ſeiner Menſchheit mit dem Namen / geredt ſey 
vnnd zuuerſtehen ſey / Wo zwen oder drey verſamlet ſeind inn 
meinem Namen / da bin ich mitten vnter jhnen. Diß hat Chris 
ſtus auch von ſich wahrem Menſchen geſagt / vnd bleibt wahr 
zu allen zeiten inn ſeiner Nidrigkeit vnd inn ſeiner Herꝛligkei / 
durch einerley gemeinſchafft der eigenſchafften / welche die all⸗ 
gegen wert dem Menſchen gemein macht mit der that / nach 


der Gotheit / aber nach der Menſchheit / oder ſo ferꝛn er Menſch 


iſt / nicht mit der that / ſonder mit dem namen / von wegen der 
thaͤtlichen vereinigung der Menſchheit mit der Gottheit / vm 
welcher vereinigung willen / dem Menſchen / das iſt / der gan⸗ 
tzen Perſon / welche beide Naturen zugleich begreifft / die All⸗ 
gegenwertigkeit zugeſchrieben wird / aber nicht der einen Na⸗ 
tur / nemlich der Menſchheit allein / weder mit that noch mit 
namen. Denn ſoͤlcher gemeinſchafft / gibt Chriſtus nicht die ge⸗ 
ringſte anzeigung oder vermutung / daraus man koͤnde ſchlieſ⸗ 
ſen / Der Menſch Chriſtus iſt allenthalben mit ſeiner Gotheit / 
Darum iſt er auch allenthalben mit ſeiner Machte Wee 
"a. nun ſa 


deß Concordibuchs. 56¹ 


un ſagt / Ich bin mitten vnter ihnen / nemlich jtzt vnd zu allen 

zeiten / alſo widerholt vnd beſtettiget er eben dieſelbe verheiſſung 

ſeiner gegenwertigkeit bey vns / da er ſpricht / Ich bin bey euch Matth. 
alletage / biß ans end der Welt. Widerlegen derhalben ſie ſelbſt / 285· 20. 

ſo wol als Chriſtus / jhre erdichte vnterſcheide / deß vermoͤgens | 
zur zeit der Nidrigkeit / vnd deß brauchs zur zeitder Herꝛligkeit / 

vnd was dergleichen iſt. Aus dieſen jhꝛen eignen ſtricken / darinn 

ſie ſich ſelbſt verwirꝛen / moͤgen ſie ſich auß wickeln / ſo ſie koͤn⸗ 

nen. Wir achten aber / dieſelben gar abhawen vñ hinweck werf⸗ 

fen / wer der beſte weg daraus zukommen. 

Sie ſagen aus Luthero / wie die Warheit iſt / Daß der XLII. 
Menſch Chriſtus von ſeiner entfengnis an / ſey allmechtiger / Ertlar. 
ewiger Gott / Schoͤpffer der Welt geweſen. Vnd ſetzt Luthe⸗ — 
rus inn dieſen worten / nicht mehr denn einerley gemeinſchafft 
oder gemeine auß ſprechung der Goͤttlichen Namen vnd eigen⸗ 
ſchafften / von Gott vnnd dem Menſchen / daß er allmechtig / Der 
twig / Gott vnd Schoͤpffer ſey. Wie ſtimmen ſie denn mit ſich Menſch 
vnd mit Luthero / in dem ſie wollen / der Menſch vñ die Menſch⸗ — 
heit ſey allmechtig / Aber der Menſch allein / vnnd nicht auch die ewiger 
Menſchheit / ſey ewig / Gott vnd Schoͤpffer der Welt vnd ihr Gott iſt, 
ſelbſt ? Warum machen ſie inn einem ſtuͤck ein thatgemein⸗ 
ſchafft / vnd in den andern ein namengemeinſchafft / da doch Lu⸗ 
therus nur eine / nemlich die Namengemeinſchafft macht / inn 
der Allmechtigkeit eben ſo wol / als in der ewigkeit / Gotheit vnd 
Schoͤpffung? Vnd wie wird jr grund beſtehen / darauff ſie jre 
gantze Sach ſetzen / nemlich / ſo die gemeinſchafft der eigen⸗ 
ſthafften nicht thaͤtlich iſt / ſo koͤnne Chriſtus nicht Gott ſein 2 
Iſt der Menſch nicht allmechtig / es ſey denn ſeine Menſchheit / 
oder er nach ſeiner Menſchheit / allmechtig / So wird auch die⸗ 
ſer Menſch nicht Gott ſein / es ſey denn ſeine Menſchheit / oder 
er nach ſeiner Menſchheit / Gott / Es wird auch Gott nicht 
Menſch ſe in / Er ſey denn Menſch nach ſeiner Gottheit. Was 

| Vbbb koͤnde 


$62 widerwertige Leh: 


koͤnde aber vngehewerers / Gottloſers vnnd vnchriſtlichers ge⸗ 
dacht werden? 

XLIII. Sie bekeunen / Daß Chriſtus mit ſeinem Leibe warhaff⸗ 
Sum. tig / ſichtbarlich / reumlich / hinauff gen Himmel gefahren ſey / 
vn ortla· von ort zu ort / ja daß er auch ſoͤlche eigenſchafft ſeiner menſch⸗ 
perſon. lichen Natur in ewigkeit behalte vnd nicht ablege / das iſt ſo viel 

geſagt / daß er auch jtzund vnnd biß inn ewig keit im Himmel ſey 
Jun der vnd bleibe / zu einer zeit an einem ort / ſichtbar vnd vmzielet. Dif 
faber bat aber verleugnen ſie widerum / wenn ſie ſagen / Da er gen Him⸗ 
ſich kein al mel gefahren vnnd erhoͤhet ſey inn ſeine Herꝛligkeit / hab er die 
l-nthal- Maieſtet allenthalbẽ zuſein mit dem Leib / voͤlliglich gebraucht 
— ey vnd erzeiget. Mit dieſem brauch der allenthalbenheit / kan nicht 
zeiget. beſtehen die behaltung der vmzielten gegenwert an einem ort. 
So hat auch Chriſtus warlich in ſeiner Himmelfahrt vnd er⸗ 

7 erzeiget / in aller heiligen Engel vnnd Menſchen ange⸗ 

icht / die gegenwert ſeines Leibes / nicht an allen / ſonder zu einer 

zeit nur an einem ort / an vnterſchiedenen orten aber / zu vnter⸗ 
ſchiedenen zeiten / vnd wird ſich nicht anders erzeigen cwiglich / 

wie kan man denn ſagen / Daß er durch die ſichtbare / reumli⸗ 

che / vmſchriebene Auffart in die hoͤhe / erzeiget habe die vnſicht⸗ 

bare weſentliche allgegenwert deß Leibes? Sie ſagen / Er hab in 

der Nidrigkeit die allenthalbenheit deß Leibs heimlich gehalten / 

in der Himmelfahrt aber offenbaret vnd erzeiget. Nun wird ſie 

aber in der Herꝛligkeit Chriſti / eben ſo wenig von jemanden ge⸗ 

ſehen oder entfunden / als in der Nidrigkeit. Denn ſie muͤſſen ie 
bekennen / die allgegenwert deß Leibs ſey vnſichtbar / wie alles iſt 

vnd ſein muß / was allenthalben iſt. Wo / vnd wenn / vnd wem / 

vnd wie hat er ſie denn erzeiget? | 

XILIIII. Sie ſagen / Chriſtus habe die allgegenwertigkeit ſeines 
Erklaͤr. Leibs / welche ſie die Maieſtet deß Menſchen Chriſti nennen / 
Von der don Mutterleib an gehabt / vnnd wollen dif beweiſen mit dieſe 


— Spruͤchen / Wo zwene oder drey verſamlet ſeind my * — 
8 | a ä | Namen 
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Namen / da bin ich mitten vnter jhnen / Ich bin bey euch biß ans 
end der Welt / vnnd dergleichen / welche eben ſo wol von der zeit 
der Nidrigkeit Chriſti reden / als von der zeit ſeiner Herꝛligkeit / 
vnnd ſagen doch darneben / Er ſey hinauff gefahren gen Him⸗ Srtlar. 
mel / darum vnnd darzu / daß er alles mit ſeinem Leibe erfuͤllete. Per — 
Hat der Leib zuuor alle ort vnnd Creaturen erfuͤllet / wie kan er 
denn darum hinauff gefahren ſein / daß er als denn erſt alles er⸗ | 
filletedurch die Himmelfahrt? Wir geſchweigen jtzund / das 
gantz offenbar vnd greiflich iſt / daß warhafftig vnd weſentlich 
— in die hoͤhe / oder herab fahren / vnd warhafftig vnd we⸗ 
tlic alles erfuͤllen / track wider einander ſeind. Denn hin⸗ 
auff onnd herab fahren / heiſt ſich von ort zu ort / von der Erden 
in Himmel / vnnd vom Himmel inn die Wolcken bewegen / wie 
das Bergiſch Buch bekennt / Aber alles erfuͤllen / iſt ſo viel als 
von keinem ort an keinen ort ſich bewegen / ſonder an allen blei⸗ 
ber, vnd an allen orten ſchon zuuor ſein. 

Sie bekennen / Daß der Leib Chriſti ſichtbar vnnd vm⸗XI. V. 
ſchrieben hinauff gen Himmel gefahren / vnnd wider herab fa Summ. 
ten wird / vnd ewiglich dieſe ſeine weſentliche eigenſchafften be⸗ von der 
halte / daß er vmſchrieben ſey vnnd ſich von ort zu ort bewege. Fun crſols 
Das iſt je ſo viel geſagt / daß er ſichtbar vnnd reumlich noch Ertläͤr. 
ſtzund im Himmel ſey. Vnd dennoch leugnen ſie / aus Luthe⸗ ron. 3 
to / Dz er auff dieſe leibliche / ſichtbare / vmſchꝛiebene reumliche ets | 
pn ſey. vom A- 
Sie ſagen aus Luthero / Daß Chriſtus vermoͤge vnd jm * 
gantz leicht ſey zumachen / daß ſein Leib zugleich an vielen orten ri 
$egenwertig ſey / nit nach art vnd eigenſchafft der menſchlichen von der 
natur (welche auch nach jhrem bekentnnis iſt / reumlich vnd be⸗ Perſon. 
greiflich vnd zu einer zeit nur an einem ort ſein) ſonder nach art nme. 

vnd eigenſchafft Goͤttlicher Rechte / vnd vermeinen inndieſem - . ... 
vnd in allen jren Buͤchern / die widerwertigkeit jhrer Reden da⸗ 


mit zuuergleichen / daß wol der Leib = leiblicher reumlicher 
Bbbb if weiſe 
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weiſe nicht koͤnne zugleich nur an einem ort ound allenthalben 
ſein / Denn diß / bekennen ſie / wer wider einander vñ koͤnde nicht 
neben einander beſtehen / Er ſey aber an einem ort nach reumli⸗ 
cher / leiblicher / vnd allenthalben nach Goͤttlicher weiſe. Dif 
Ertlar. wollen ſie ſoll nicht wider einander ſein. Dargegen aber ſagen 
vomA- ſie auch aus Luthero / daß durch Gottes gewalt / ein Leib zu⸗ 
gleich an vielẽ ortẽ ſein moͤge / auch leiblicher begreiflicher weiſe. 
XLVII. Sie bekenuen / Daß nur ein einige allmechtigkeit inn 
Ertlaͤr. Chriſto iſt / das iſt / daß die Allmechtigkeit nichts anders iſt / denn 
von der die ewige Gottheit ſelbſt / vnnd derhalben auch allmechtig ſein / 
Person. nichts anders iſt denn ewiger Gott ſein. Vnnd dennoch ſtrei⸗ 
von der ten ſie / Die Menſchheitſey allmechtig / ſey aber nicht ewiger 
Perſon- Gott / denn die weſen der Naturen bleiben vnuermiſcht. Mit 
Alrtiar. der weiſe aber ſeind jhnen / Allmechtigkeit vnnd Gottheit ein 
von der ding / wenn es ihnen gefelt / vnnd nicht ein ding / wenn es ihnen 
* 1 on. nicht gefelt. Vnnd helffen ſie hie nichts jhre Sophiſtiſche / er⸗ 
Fleiſch iſt dichte vnterſcheide. Denn auff was fir weiſe ſie die Menſch⸗ 
nicht Gott heit allmechtig machen / auff ſoͤlche weiſe muͤſſen ſie dieſelbe 
— all- auch zu dem ewigen Gott machen / Es ſey denn daß ſie zuuor 
9. beweiſen / daß Gottheit vnd Allmechtigkeit zwey vnterſchiede⸗ 
ne ding ſeyen / deren die Menſchheit eins auff ein andere weiſe 
haben koͤnne / denn das ander. Iſt das fleiſch / nach jhrer newen 
Sprach / thaͤtlich / perſoͤnlich / durch Diſpenſation / allmechtig / 
allwiſſend / allgegenwertig / So muſes auch thaͤtlich / perſoͤn⸗ 
lich / durch Diſpenſation / ewiger Gott ſein / welches aber ſie 
nicht geſtehen / vnnd niemand je geſtanden hat / denn Eutyches 
vñ Schwenckfeld mit jren Juͤngern / welche doch in dieſem fall 
auffrichtiger handlen denn dieſe Teologen / weil ſie / was not⸗ 

halben aus einander folgen muß / auch mit einander bekennen. 
IX. In Artickel vom Abendmal Chriſti / wollen ſie jderman 
In der bereden / ſie ſtehen auff keinem andern grund / denn allein auff 
Vorꝛed. den worten Chriſti / Das iſt mein Leib ꝛc. Aber doch / ſagen ſie / 
| | wenn 


defß Concordibuchs. 565 
Wettn die Widerſacher ſie daruͤber anfechten / vnnd jhnen nicht 
geſtehen wollen / daß jhre Lehr die wort Chriſti oder derſelben 
meinung ſey / So ſoll man jhnen begegnen mit erklaͤrung der 
Artickel deß Glaubens / von der Menſchwerdung Chriſti / von 
der Himmelfart / vnd vom ſitzen zur Rechten Gottes. So die Im Nacht 
wort Chriſti der einige Grund ſeind / der leiblichen gegenwert — 
Chriſti im Brot / So wird die allenthalbenheit deß Leibs nicht nicht auf 
muͤſſen der grund ſein. Denn ſonſt weren die wort nicht jhr ei⸗ den wortẽ 
niger grund. Auch muß die allenthalbenheit nicht in Gottes Chriſti, 
Wort gegruͤndet ſein. Denn ſo ſie darinn zufinden wer / So 
wuͤrde ohne zweiuel vnd vnwiderſprechlich folgen / Der Leib 
Chriſti iſt weſentlich allenthalben / Derhalben muß er auch inn 
oder bey dem Brot deß Abendmals / ja auch in vnnd bey allem 
Brot ſein. Vnd wer derhalben die allgegenwert deß Leibs / weñ 
ſie koͤnde aus der Schrifft erhalten werden / ein vnbeweglicher 
grund der gegenwert deß Leibs im Brot. Nun wollen ſie ſich 
aber nicht darauff gruͤnden / auch nicht daruon diſputiren / weñ 
man jhnen zugibt vnd geſtehet was ſie wollen. Denn ein einiger 
2 keinen nebengrund / Sonſt iſt er nicht mehr einig 
nd allein. Bekennen derhalben ſie hiemit / daß die allenthal⸗ 
benheit inn Gottes Wort nicht grund habe. Vnnd geben diß 
noch mehr zuuerſtehen / da ſie ſagen / Es ſey am aller ſicherſten / 
bey den worten Chriſti bleiben. Iſt diß am ſicherſten / ſo wird 
freilich nicht ſo ſicher ſein / biß in die allenthalbenheit ſich verge⸗ 
hen vnd verſteigen. Nun iſt aber auff allen Worten Gottes mit 
gleicher ſicherheit zuſtehen / ſo bald man nur weis vnd gewiß iſt / 
daß ſie Gottes worte ſeind. Damit zeigen ſie an / daß jhr gewiſ⸗ 
ſen nicht verſichert iſt / daß der heilig Geiſt die allenthalbenheit 
den Chriſten zuglauben fuͤrgeſchrieben habe. Warum verdam⸗ 
men ſie denn ſo grawſam / alle die auff einen vnſichern grund 
mit jhnen nicht wollen bawen? | * 
Iſt jhnen derhalben dieſe verwarung oder Proteſtation 
| Bbbb ij wolns6ts 
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wol noͤtig geweſen / Sie wollen jhre Lehr verthedigen allein aus 

den worten Chriſti / ſo ferꝛn jhr niemand widerſpricht / Da ſie 

aber angefochten vnnd ſich bawfellig erzeigen wuͤrde / als denn 

wollen ſie die Allenthalbenheit zu huͤlff nemen. Denn diß nen⸗ 

nen ſie die warhafftige erklaͤrung der Menſchwerdung / Him⸗ 

Y melfahrt vnnd Rechten Gottes / vermoͤg deß Concordibuchs, 

Segẽteis Sie entfinden wol wie ſchwach dieſer grund ſey / wenn man 

po! a0 ſagt: Alles was der fiir vns gecreugigte Leib Chriſti genennt 

"+. x, wird / inn dem / vnter dem / mit dem / bey dem iſt der Leib Chriſts 

| leiblich vnd weſentlich gegenwertig. Chriſtus ſagt / Das Brot 

ſey ſein fuͤr vns gecreutzigter Leib. Derhalben iſt inn / vnter / mit / 

bey dem Bꝛot der Leib Chꝛiſti weſentlich gegenwertig. Dar⸗ 

2. um haben ſie jhm ein nebengrund gelegt: Was allenthalben 

iſt / das muß ja auch im Brot ſein / Der Leib Chriſti iſt allent⸗ 

halben / derwegen auch im Brot. Sie hetten aber auch in ſo lays 

ger zeit billich ſollen ſehen / daß eben ſo vngewiß iſt / daß der Leib 

Chriſti allenthalben / als / daß der gecreutzigte Leib Chriſti inn 
oder bey alle dem weſentlich gegenwertig ſey / das derſelbe Leib 

iſt oder heiſſet. Denn man iſt jhnen deren keins geſtendig. | 

Sie koͤnnen auch jhre vnbeſtendige reden / damit nicht 

vergleichen / daß ſie die Allenthalbenheit nicht wollen diſputiren 

zum Beweiß / vnd wollen ſie aber dennoch diſputiren zur beant⸗ 

wortung der einreden. Denn ein gute Sach hat einerley grun 

ſhres Beweiſes / vnd der Antwort auff die Einreden / ſo jhr ent⸗ 

gegen geſetzt werden. Vnnd iſt inn allen jhren Tractaten vom 

Abend mal zuſehen / daß ſie mit der allgegenwert deß leibs / nicht 

allein vns wollen beantworten / ſonder auch die weſentlich ge⸗ 

genwert deß Leibs im Brot be weiſen / wie denn auch / ob wol nit 

die muͤndlich nieſſung / doch die gegenwert im Brot / daraus 

wuͤrde muͤſſen folgen. Derhalben rhuͤmen ſie ſich mit worten 

eines einigen Grunds / mit der that aber legen ſie jhr zwenel den 

buchſtaben / wie ſic ſagen / der wort Chriſti / vñ die 3 

5 3, e b. 
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def Leids. Wird aber die allgegenwert von jhnen erdichtet / der 
Such ſtabe der wort vbel gedeutet vnd angezogen. Vnd reden 
dieſe Theologen eben alſo / als wenn einer ſagte / Er hette nur 
ein einige zuflucht wider den Hunger / nemlich ſeine Schaaff / 
Doch ſo er dieſelben verzehret / vnd die noth jhn ferꝛner dringen 
wuͤrde / ſo wolt er auch die Ochſen angreiffen. Sie wolten 
vns wol gern vberꝛeden / ſie haben genug an Schaaffen / das 
it / n den worten Chriſti / daß ſie die Ochſen / das iſt / die allent⸗ 
halbenheit / nicht duͤrffen angreiffen / Aber ſie beweiſen mit der 
that / daß die Schaaf lengſt auffgezehret ſeind / dieweil ſie ſchon 
vor lengſt an den Ochſen geweſen / vnd nach dem auch die auff⸗ 
gangen ſeind / vergeblich die Schaaff wider ſuchen / dieweil ſie 
den verſtand der wort Chriſti / durch die Allenthalbenheit / vñ die 
Allenthalbenheit durch den verſtand der wort wollen erhalten. 
ber diß alles / wie reimt ſich / das ſie ſagen von ihrem einigen ſono. 
Grunde / mit den vier Gruͤnden / die das Bergiſch Buch aus vs Abend. 
luthero widerholet vnd einblewet? i 

Sie ſtreitten / Daß Brot vnd Wein warhafftig / nach XLIX. 
lautdeß Buchſtabens vnd der worte / eigentlich vnd ohne allen $umm.. 
Wortwechſel oder xigur zureden / der wahꝛe Leib vnd das wah⸗ 25 Abenda 
te Blut Chriſti ſey / vnnd ſollen dennoch die wort Chriſti alſo FRETS 
verſtanden werden / Daß in / vnter / mit / bey dem brot vnd wein / ö Abend. 
der wahre Leib vnnd das ware Blut Chriſti weſentlich gegen⸗ 
wertig ſey. Sie haben aber noch nie bewieſen / daß nach laut deß Gegenteil 
Buchſtabens / diß eine Rede ſey / Das Brot ſelbſt eigentlich zu⸗ „bleibt nicht 
reden / iſt der Leib Chriſti / vnnd / Nicht das Brot / ſonder ein vn⸗ — 
ſichtbar Fleiſch inn oder bey dem Brot / iſt der Leib Chriſti. a 

n ein jeder / der jhre wort gegen den worten Chriſti mit 

auffgethanen ſinnen helt / ſihet bald / daß ſie jhre eigene wort an 
ſtat der Wort Chriſti ſetzen / vnnd vnter dem namen der Wort 
— 2 der Welt fix ein Articul dep Glaubens wollen ver⸗ 
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. Sie beken⸗ 


1 


Erklar. 
võ Abend. 


Das A⸗ 
bẽdmal iſt 
das newe 
Teſta⸗ 

ment / als 
ein Sigel 
deſſelben. 
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Sie befennen / Das Abendmal ſey ein Sigel deß wen 
Teſtaments / vnnd dennoch treiben ſie fiir vnd fuͤr / Es ſey das 
newe Teſta ment ſelbſt / vnd ſchreien vns aus / als verfelſcher deß 
Teſtaments Chriſti] wenn wir jhnen nicht wollen glauben / 
daß der Leib Chriſti im Brot / vnnd ſein Blut im Wein leiblich 
verborgen ſey / vnnd mit dem Munde geſſen vnnd getruncken 
werde. Das Siegel deß Teſtaments / iſt eigentlich zureden / 
nicht das Teſtament ſelbſt / vnnd das Teſtament iſt nicht das 
Sigel. So wird nun / nach jhren Reden / das Nachtmalein 
Sigel vnd nicht ein Sigel ſein / Es wird das Teſtament vnnd 
nicht das Teſtament ſein. Wir wollen jetzt nicht zelen / daß es 
muß Ketzeriſch vnnd Sacramentiriſch ſein / wenn wir ſagen / 
Die Sacrament ſeind Sigel / warzeichen / pfand vnd was der⸗ 
gleichen iſt / wenn ſie es aber ſelbſt ſagen / ſoiſtes Chriſtlich vnnd 


gut Lutheriſch. Sie ſchwetzen ſich auch hie nicht aus / wenn ſie 
ſchonſagen / Sie ſetzen dennoch nicht bloſſe / leere zeichen. Denn 
wir machen eben ſo wenig leere zeichen aus den Sacramens 


3 

S umm. 
vs Abend. 
Affirm. 2. 
Sacra⸗ 
meutlich 
vereini⸗ 


gung. 


ten / als ſie. | | 

Sie bekennen / Es ſey ein Sacramentliche einigkeit deß 
Brots vnd Leibs / deß Weins vnd Bluts Chriſti. Iſt ſie denn 
nicht allein Nachtmaliſch / ſonder Sacramentlich / ſo wird ſie 
freilich allen Sacramenten gemein / vnnd im Nachtmal nicht 
anders / deñ in andn Sacramenten ſein / vñ derwegen das Blue 
Chriſti / vnnd der Wein nicht anders mit einander vereiniget 
ſein / denn Blut vnnd Waſſer in dem Tauff / Nemlich / wie ein 
euſſerlich Goͤttlich warzeichen vnnd mittel vereiniget iſt mit 
dem / das es bedeutet / vnd deß wir damit vnd dadurch theilhaff# 
tig werden / im rechten brauch. Denn in keinem Sacrament / 
die vnſichtlichen ding / ſo durch die ſichtlichen bedeutet vnd ver⸗ 
heiſſen werden / leiblich inn den euſſerlichen zeichen verborgen 
ſeind / vnd leiblich von Glaubigen vnd vnglaubigen entfangen 
werden. Streitten ſie derhalben mit ſich ſelbſt / weil ſie — 

ie ein 
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dietinigkeitdeß Brots vnnd deß Leibs Chriſti ſey Sacraments 
lich / vnnd machen doch daraus ein leibliche vereinigung vnnd 
beyweſen an einem ort / wider die art vnnd Natur aller Sacra⸗ 
ment / vnd ohne einige vꝛſach eines ſoͤlchen groſſen vnterſcheids. 
Denn die Sacramentliche Rede Chriſti / iſt kein vrſach / dieweil 
man dergleichen in allen Sacramenten findet. | 


Sie bekennen aus der Wittembergiſchen Concordi/ Der LII. 
&ib Chriſti werde nicht beharꝛlich mit dem Brot vereiniget. Ertlar. 
Nun iſt aber nach der Lehr von der allenthalbenheit / der leib alle dom A⸗ 


eit in vnd bey dem Brot / vor vnd inn vnnd nach der nieſſung. 
Vnd heiſt bey jnen / Sacramentlich verciniget werden / ſo viel / 
als leiblich an einem ort beyſammen ſein. Iſt denn der Leib alle 
reit allenthalben / wie kan er nicht beharꝛlich bey dem Brot ſein? 
Oder ſo dieſe vereinigung nicht beharꝛlich iſt / was wird denn 
in dem Brot ſein / nachdem die wort daruͤber geſprochen ſeind / 
wie ſie reden / ehe denn es geſſen wird? Oder wehret die vereini⸗ 
gung nur ein augenblick? Oder wer hat jhnen geſagt / wenn ſie 
anſahe / vnd wenn ſie widerum auffhoͤre / die weil ſie ſagen ſie ſey 
nicht beharꝛlich? Sie bekennen / Wenn man das Brot bey ſeit 
legt oder zeiget / halten ſie nit / dz der Leib Chriſti DA zugegen 
ſey. Wer hat jhnen denn geſagt / daß er zugegen ſey / wenn man 
ts in der hand helt oder tregt? Oder was wollen ſie antworten 
auff die Frag Lutheri / Was das ſey / das der Prieſter inn der 
hand habe 2 Sie ſagen die vereinigung beharꝛe nicht / wenn 
man das Brot zeigt wie im Papſthum. Was ward denn ge⸗ 
zeigt inn der Eleuation / die Lutherus dem Carlſtad zu trutz be⸗ 
hielt ? Was wird noch heut gezeigt an denen orten / da das Bꝛot 
auffge haben vnd dem volck anzubeten gezeiget wird? 


Sie wollen / Daß ſtracks nach dem laut deß Buchſta⸗LIII. 
bens / das Brot der Leib Chriſti ſey / vnnd der Wein das Blut Summ. 
Chriſti/vnd ſolldiſ alſo viel heiſſen / Daß der Leib im Brot vnd paar. 'E 


das Blut im Wein verborgen ſey. Dargegen wollen ſie / Daß Abedmal. 
| Ces der gan⸗Extlaͤr. 
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der gantze vitd lebendige Leib Chriſti! vnnd derwegen Leib vund 
Blut beyſammen / allenthalben ſey. Alſo aber wird auch das 
Fleiſch im Wein / vnd das Blut im Brot ſein / vñ wird das bꝛot 
nicht nur der Leib / ſonder auch das Blut ſein / vnnd der Wein 
nicht allein das Blut / ſonder auch das Fleiſch Chriſti ſein / wel⸗ 
ches mit dem Vuchſtaben der wort Chriſti gar nicht ſtimmet. 
LIIII. Vonder Conſecration / Segnung oder Heiligung deß 
Ertlar. Brots/ſagen ſie / Der Leib Chriſti ſey gegenwertig / nicht durch 
i” nn das ſprechen der wort / ſonder durch die allmechtigkeit Gottes. 
ſcher vnnd Vnd ſagen doch darbey / Es ſolleu die wort geſprochen werden 
2 vber das Brot / vnd der Segen / dauon Paulus ſagt 1 Coꝛ. 
| 0 cration ro / geſchehe durch das ſprechen der wort / vnd ſagen mit Wthes 
verwand⸗ ro / Chriſtus hab ſein heiſſen vnd thun an vnſer ſpꝛechen gebun⸗ 
ſchafft. den. Diß heiſſen vnd thun Chriſti aber nennen ſie den befelh vnd 
ordnung Chriſti / welche das Brot zum Leib / vnd den wein zum 
Blut Chriſti macht / das iſt nach jhrer Gloß / welche macht / daß 
der Leib im Brot / vnd das Blut im Wein / weſentlich zugegen 
ſey / vnd muͤndlich genoſſen werde. Iſt denn dieſe wirkung der 
allmechtigkeit Gottes / gebunden an das ſpꝛechen der wort vber 
das Bꝛot / auch ohne glauben der nieſſenden / So geſchichtes je 
s durch das wortſpꝛechen / daß die allmechtigkeit Gottes ſoͤlches 
ok wircket. Denn eben alſo entſchuldigen ſich auch die Papiſten / 
wenn man jnen fuͤrwirfft / ſie machen in jrer Meß aus den wor⸗ 
ten Chriſti ein Zauberſegen. Nicht durch krafft der worte / ſagen 
ſie / ſonder durch die krafft Gottes geſchicht das vnſichtbare 
Mirackel der leiblichen gegenwert Chriſti vnter der geſtalt deß 
Brots / wenn man die wort ſpricht / Gleich wie nit durch krafft 
der worte / ſonder mit ſeinen fuͤſſen / aus ſeinem willen / durch ſa⸗ 
ne krafft ſich zubewegen / komt derſelbe herbey / den man ruͤffet / 
vnd komt aber dennoch wenn er mit worten geruͤfft wird / ohne 
Sent. 4. welche er nit kommen wer. Alſo ſchreibt Gabriel Bicl: Inden 


| m_ worten iſt kein vbernatuͤrliche kraft / die darinuen wer / ag. K 
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'dic Goͤtliche krafft / die darbey iſt / die das werck wircket / wenn 
die woꝛt geſprochen werden / vber die gebuͤrliche Materi. Vnd 
darum ſeind die wort ein vrſach / one welche das werck nicht ge⸗ 
ſchehe. Denn ohne die wort / wuͤrde die verwandlung deß Bꝛots 
nicht geſchehen durch die Goͤtliche krafft / welche es alſo geord⸗ 
net hat / daß ſie ohne die wort / das Brot nicht will verwandlen 
in den Leib Chriſti. | 
| Auch ſeind ſie damit nicht verantwortet / wenn ſie gleich 
ſagen / Es gehoͤre die gantze Ceremoni zu der Conſecration oder 
Weibung deß Brots. Denn es iſt eben ein ding vnnd ein Ab⸗ 
goͤttiſch gedicht / man binde die leibliche gegenwert Chriſti im 
Brot / an das ſprechen dieſer wort / Das iſt mein Leib / oder der 
gantzen Einſetzung / oder an die gantze Ceremoni / oder euſſerli⸗ 
che gethane werck / ſo ohne Glauben der nieſſenden geſchicht. 
Erſcheint derhalben noch kein groſſer vnterſcheid zwiſchen der Vnter⸗ 
Bergiſchen vnd Papiſtiſchen Conſecration / ohne daß die Pa⸗ pi 
piſten ſagen / Daß durch ſprechen der wort / der Leib Chriſti an⸗ vnd Roͤmt 
ſange gegenwertig zuſein / vnter geſtalt bꝛots vñ weins / welcher ſchen Con⸗ 
zuuor nicht da war / Dieſe aber wollen / Daß der Leib in dieſem / ſecration. 
wie auch in allem Bꝛot / vnd in allen Creaturen/ſchon zuuor dag 
ſe / wenn aber die wort daruͤber geſprochen werden / als denn ſo 
laſſe er ſich in vnd mit dieſem Brot eſſen / welches er in anderem 
rot nit thue. Auch vbertreffen ſie die Papiſtiſchẽ Miracul / mit 2+ 
dieſem beſondern newen Miracul / dz der einige Leib Chriſti / der 
indieſem Brot / vnd in allem andern brot / ſpeiß vnd tranck / auff 
tinerley weiſe gegenwertig iſt / nemlich / nach art vnnd weiſe der 
Nechten Gottes / allein mit dieſem Bꝛot / in den mund der nieſ⸗ 
ſenden ein gehet / vnd funſt mit keinem andern / vnd alſo nach ei⸗ 
ner weiſe der gegenwertigkeit / von ort zu ort beweglich vnnd 
nicht beweglich iſt / ſich eſſen vnnd nicht eſſen leſt. Zu dieſen / 3. 
fonnen ſie zur noth noch einen vnterſcheid zwiſchen jhnen vnnd 
den Papiſten / zeigen / Nemlich dieſe newe außlegung vnd mei⸗ 
15 Ceee ff nung 
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Newe nung der wort Chriſti / Das iſt mein Leib / das iſt / mit dieſem 
— pr Brot wird mein Leib / der allezeit in dieſem vnd inn allem Brot 
die Wort leiblich gegenwertig iſt / muͤndlich vnd leiblich geſſen. Denn ſie 
Chbriſti. laſſen je keinen andern vnterſcheid der gegẽ wert deß Leibs Chris 
ſti in dem geſegneten vnd vngeſegneten Brot. Vnd vm dieſer 
vrſach willen / ſagen ſie / Wer die muͤndlich nieſſung verneint / 
der laſſe nichts denn ſchlecht Brot im Abendmal / wie ander 
Brot / inn welchem ſie doch gleiche gegenwert deß Leibs ſetzen / 
wie in dieſem Brot. | 

So loͤnnen wir auch dieſe Reden nicht zuſammen rei⸗ 
Ertlar. men / Daß die einmal geſprochenen vnnd vber das Brot wi⸗ 
võ Abend. derholte wort Chriſti / das Brot zum Leib Chriſti machen / vnd 
wircken / daß der Leib Chriſti / im Brot weſentlich gegenwertig 
ſey / vnd dennoch der Leib allenthalben iſt. Denn ſo er allenthal⸗ 
ben iſt / durch die perſoͤnlich vereinigung (wie die Theologen 
ſagen) So wird er zweiuels ohn / auch inn dem Brot ſein / ehe 
denn es geſegnet wird. Wie iſt er denn erſt gegenwertig darin⸗ 
nen / wenn die wort daruͤber geſprochen werden? Vnnd aber 
ſchreiben ſie nicht nur die nieſſung / ſonder auch die leibliche ge⸗ 

genwertigkeit / den geſprochenen worten zu. 
LVI. Sie bekennen / Der rechte brauch deß Abendmals ſey den 
Ertlar. ſelbe / der von Chriſto iſt befolhen / Sie bekennen auch / Daß das 
võ Abend. Abendmal von Chriſto eingeſetzt ſey / zum troſt der betruͤbten 
hertzen / vnd ſterckung deß Glaubens / vnnd daß er den Glauben 
darben erfordere / da er ſagt / Das thut zu meinem gedechtnis. 
Gegenteil Vnnd dennoch diſputiren ſie frech dargegen / Es ſey der rechte 


macht vnnd von Chriſto eingeſetzte brauch deß Abendmals / auch die 


— haltung der euſſerlichen Ceremoni ohne wahren Glauben 

eingeſetztẽ vnnd bekerung zu Chriſto / vnnd dichten zweierley ringeſetzten 

Sacra, brauch / mit Glauben / vnd ohne Glauben / da doch die Schrift 

mem. vnnd die Augſpurgiſch Confeſſion / ſo vielfeltig zeugen / daß die 

Ceremonien ohne Glauben / nicht ein brauch / ſonder ein oe 
| = : 
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licher / ſchmelicher mißbrauch vnnd entheiligung ſeind der 

Goͤttlichen Sacrament / welche Gott zum hoͤchſten verbeut 

vnd ſtraffen woͤll / vnd darinnen nichts / denn die euſſerlichen zei⸗ 

chen / zum gericht entfangen werde. 
Sie bekennen / Daß dieſe Regel wahr ſey / Nichts iſt ein L VII. 

Sacrament / auſſer dem von Gott eingeſetzten brauch. Nun Ertlar. 

ſeind aber die Sacrament eingeſetzt zu uͤbung / ſterckung vnd be⸗ võ Abend. 

kenntnis deß Glaubens. Derhalben wo kein Glaube iſt / da kan Gegenteig 

derſelbe brauch nicht ſein / den Gott geboten hat / ſender ein le⸗ macht Sa 

ſterlicher/ von den Menſchen wider Gottes Gebot begangener anſſer dem 

mißbrauch / damit ſich dic vnglaubigen / Teuffels Kinder vnnd rechten 

feinde Chriſti / fiir glaubige Kinder Gottes vnd Glieder Chri⸗ brauch. 

ſtilaußgeben / zu welchem ohne zweiuel die Saerament nit ſeind | 

ringeſest / wird auch bey ſoͤlchem mißbrauch nichts von Gott 

verheiſſen / noch entfangen / ohne die ſichtbaren zeichen. Vnd 

dennoch ſtreitten ſie / es werden auch ohne Glauben die ſichtba⸗ 

ken zeichen / vnd die vnſichtbaren dadurch angebotene / vnd dem 

Glauben fuͤrgehaltene vnd verheiſſene gaben / zugleich entfan⸗ 

gen / vnnd eſſen auch die vnglaubigen den wahren Leib Chriſti / 

das iſt ſo viel / daß die Ceremoni auch auſſer jrem rechten bꝛauch 

ein Sacrament ſey. 

Sie bekennen / Es ſein dieſe wort Chriſti / Das iſt mein x VIII. 

leib / Sacramentlich geredt vnd zuuerſtehen / vnd ſey das Brot Ertlaͤr. 

nach Sacramentlicher vereinigung / das iſt ſo viel / als Sacra⸗ võ Abend. 

mentlich oder Sacramentsweiſe / der wahre Leib Chriſti. Nun 

iſt aber die Sacramentlich vereinigung vnd rede / allen Sacra⸗ 

menten gemein vnd ſehr gebreuchlich in der Schrifft vnd alten 

Chriſtenheit / daß nemlich / den zeichen die namen der Gaben / 

vund den Gaben Gottes im Sacrament / der name der zeichen 

gegeben wird. Vnd dennoch flicken ſie daran / Daß es ein vn⸗ Sacra ⸗ 

gebreuchliche / ſonderliche weiſe zureden ſey / wenn das Brot der mentliche 

Leib genennt wird / vnd vergleichen ſie mit dieſen reden Dieſer dad niche 


vnge⸗ 


Ceee ij Menſch / breuchlich. 


df 


mentliche 


vi\perſsn- len / Das Brot iſt der Leib Chriſti? Wascinander gleich iſt / das 
liche rede, machen ſie einander vngleich vnnd widerwertig / was aber vis 
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Menſch / Chriſtus / iſt Gott / Das wort iſt Fleiſch worden / vi 
angeſehen / daß ſie ſelbſt muͤſſen bekennen / es ſey ein groſſe vn⸗ 
gleichheit darinnen / nemlich / Daß die reden von Chriſto wahr 
ſeind durch gemeinſchaft der eigenſchaften vnd perſoͤnliche vers 
einigung / die aber vom Brot / durch Sacramentliche vereini⸗ 
gung. Vnnd dieſen vnterſcheid zuuerbergen / erdichten ſie im 
Nachtmal ein ſoͤlche Sacramentliche rede vnnd vereinigung / 
die wider aller Sacrament Natur / art vnd brauch iſt. 


Gegenteil Was kan aber vngeſchickter ſein / denn daß ſie die reden von 
vergleicht perſoͤnlicher vnd von Sacramentlicher vereinigung / als dieſe 


rede / Das Wort iſt Fleiſch worden / mit dieſer vergleichen wol⸗ 


gleich iſt / das werffen ſie durch einand. Die perſoͤnlichen reden 
welche wahr ſeind durch einerley gemeinſchafft der eigenſchaf 
ten / Gott iſt Menſch / vñ / Menſch iſt Gott / deuten ſie gantz vn⸗ 
gleich. Denn nach jhren Gloſſen / it Gott anders Menſch / deñ 
der Menſch Gott iſt. Der Menſch iſt jhnen alſo Gott / daß dit 
Menſchheit allmechtig ſey / duͤrffen aber nit ſagẽ / Gott ſey alſo 
Menſch / dz die Gotheit ſch wach vnd ſterblich ſey. Alſo auch die 
Sacramentlichen redẽ / die mit einand gleichen verſtand habẽ / 
deuten ſie noch vngleicher. Wenn das Opfferblut heiſt das blut 
deß Bundes mit Gott / ſo iſts ein zeichen deß Bluts Chꝛiſti / wel⸗ 
ches allein das rechte Blut deß Bundes oder der verſuͤnung iſt. 
Wenn aber der Wein eben daſſelbe Blut deß Bundes heiſt / So 
muß das Blut im Weine ſein. Wenn die Beſchneidung der 
Bund heiſt / ſo muͤſſen ſie laſſen paſſieren / das Gott ſagt / Es ſey 
ein zeichen deß Bundes. Wenn aber der Kelch im Abendmak 
das Teſtament oder Bund heiſt / ſo muß er der Bund ſelbſt ſein; 
Herwiderum wollen ſie die Sacramentlichen reden erklaͤren 
durch vergleichung mit den perſoͤnlichen / vnd gleich wie folget{ 
Das Wort iſt Fleiſch / vnd das Fleiſch (das iſt / der — 2 
5 : (4 as Wor 
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ds Wort / durch perſoͤnliche vereinigung / drum iſt das Wort 
weſentlich im fleiſch / Alſo wollen ſie auch ſchlieſſen / Das Brot 
iſt der Leib dureh Sacramentliche vereinigung / drum iſt d Leib 
weſentlich im Brot / So doch dieſe reden vnd jhꝛe vrſachen vnd 
verſtand / weiter denn Himmel vnd Erden vnterſchieden ſeind. 
Dennoch dichtẽ ſie ſoͤlche Gloſſen den Vaͤtern auff / welchen ſie 
nie in ſinn ſeind kommen. Dargegen aber erklaͤren wir ſoͤche 
eden nach der Schrift / vnd der gantzen vhralten Chriſtenheit / 
durch vergleichung der perſoͤnlichen mit den perſoͤnlichen / vnd 
der Sacramentlichen mit den Sacramentlichen / vnd bekennẽ / 
Daß der Menſch Gott ſey / wie Gott Menſch iſt / vñ das Brot 
der Leib Chriſti / der Kelch das newe Teſtament ſey / wie die Be⸗ 
ſchneidung der Bund iſt. Wenn vnſer Gegentheil deßgleichen 
thete / ſo wer aller zanck vnd ergernis der Kirchen auffgehaben. 

Wir wollen alle verſtendige Chriſten / alle vnſere freund vnnd 
fande / laſſen vrtheilen / ob vnſer oder Gegentheils vergleichung 
vnd erklaͤrung / der warheit vnd der Schrifft ehnlicher vnd ge⸗ 
meſſer ſey. Deñ daß ſie allhie ſagen / Im alten Teſtament war 
nur der ſchatten / im newen iſt der Coͤrper / Col. 2.17 / Das iſt zu⸗ 
mal ein vnbe ſcheidene vnnd freche verkerung der wort Pauli / 
welcher lehret / was im alten Teſtament als zukuͤnfftig bedeu⸗ 
tet vnd verheiſſen war / das ſey durch die zukunft Chꝛiſti im news 
Teſtament erfuͤllet. Nun haben ſie aber noch lang nit bewieſen / 
daß die muͤndlich nieſſung vnd leiblich wonung deß Leibs Chꝛi⸗ 
ſtiin vnſern leiben / durch jrgend einen ſchatten deß alten Teſta⸗ 
ments verheiſſen ſey. Koͤnnen ſie derhalben mit keinem ſchein / 
viterden Coͤr per zelen / der im newen Teſtament / die ſchatten 
dch alten Teſtaments erfuͤlle vnd auffhebe. 


Sie ſtreitten / Der Leib Chriſti werde mit dem leiblichen LIX. 
Munde geſſen / vnd doch nicht auff Capernaitiſche weiſe. Ote- Ertlar. 
ſereden wollen ſic alſo vergleichen / vnd ſich von den Capernais vo Abend. 


lern vnterſcheiden / Daß die Capernaiter Chriſtum alſo — B 
„ | verſtan⸗ 
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Grobes verſtanden / als ſolten ſie ſein Fleiſch mit zaͤnen zerbeiſſen / wi 
Cadel. ander fleiſch / Sie aber ſeind nicht ſo gꝛob / ſonder ſagen / es můf⸗ 
tiſch eſſen. ſe das fleiſch Chꝛiſti / vnſichtbarlicher / wunderbarlicher / Himli⸗ 
ſcher / Geiſtlicher / das iſt / vnbefindlicher weiſe / durch den mund 

in den leib der nieſſenden genommen vnd entfangen werden. Es 

ſteckt aber inn dieſer ſubtilen vnterſcheidung viel widerwertigs 

1. dings. Erſtlich / weil ſie das zerbeiſſen mit den zaͤnen ver 
werffen / wie ſtimmen ſie denn mit Luthero / welcher als Chriſts 

lich lobt deß Berengers widerꝛuff / den jſhm der Papſt hat fuͤr⸗ 
geſchrieben / inn welchem ſtehet / Daß der wahre Leib Chriſti / 
entfindlich mit den henden der Prieſter gehandelt / vnnd zerbro⸗ 

chen werde / vnnd mit den zaͤnen der Glaubigen zermalmet? 

2. Zum andern / Wer hat jhnen der Capernaiter gedancken ſo ge⸗ 

wiß offenbaret / daß ſie allein haben ein abſchewen gehabt vnnd 

ſich geergert / an dem vermeinten ſichtbaren / groben / aber nicht 

an einem vnſichtbaren ſubtilen fleiſcheſſen / oder an dem einge⸗ 

hen deß Fleiſches Chriſti inn jhren Mund vnnd leib / es wer ent⸗ 

findlich oder vnentfindlich / grober oder ſubtiler weiſe? Es wird 

warlich / nach der Bergiſchen Theologen Lehr / Chriſtus viel 

zu Sacramentiriſch dem ergernis der Capernaiter begegnet 

ſein / Dieweil er ſie nicht hat gelehret / die ſichtbare grobe / von 

der vnſichtbaren ſubtilen muͤndlichen nieſſung ſeines Fleiſches / 

Chriſtus vnterſcheiden / Sonder hat mit zweifeltiger antwort / alleges 
— dancken von einem muͤndlichen eſſen / ohne allen vnterſcheid / 
mandlich aus dem weg gereumt vii hinweg geworffen / da er geſpꝛochen / 
eſſen ſeins Dieſe ſeine wort ſeind Geiſt vnd leben / das iſt freilich ſo viel ge 
Fleiſches. ſagt / ſie ſeind nicht von einem muͤndlichen / ſonder von einem 
Geiſtlichen lebendig machenden eſſen zuuerſtehen / welches der 

2. heilig Geiſt inn den hertzen der Glaubigen wircket / vnnd ſeinen 

Leib durch meldung ſeiner Auffahrt gen Himmel / ſo weit von 

jhrem leiblichen munde hinweg geruckt hat / daß jhn billich wes 

der mit leftzen noch mit zaͤnen zueſſen / niemand 2 

w 
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yd derha lben der Capernaitiſche wohn / noch nicht ſo gang 
vnd gar ſauber vermieden / als ſie meinen / da man weh net / man 
ſolle das leiſch Chriſti nicht mit zaͤnen / aber doch mit dem mun 
leeſſen / man mache gleich das muͤndlich eſſen ſo ſubtil / ſo Him 
lſch / ſo wunderbarlich vnd Geiſtlich als man wil oder kan. So 
ung es muͤndlich / muͤndlich / muͤndlich iſt / ſo gehoͤrt es noch 
Capernaum. Zum dritten / nennen ſie jhr muͤndlich eſs 3+ 

ſein Himliſch eſſen. Nun iſſet man aber im Himmel nicht 
nit dem leiblichen Munde. Denn das Himliſche leben wird 
nicht genehret mit ſpeiſe / die man mit dem leiblichen Munde iſ⸗ 
ſet. Kan derhalben nit einerley eſſen ſein / ein muͤndlichs vnnd ein 
Himliſches. Zum vierdten / nennen ſie es ein Geiſtlich eſ⸗ 4+ 
ſen. Nun iſt aber ein einiges eſſen / nach ſeinem weſen nicht zu⸗ 
gleich Geiſtlich vnd leiblich. Denn in dieſer Frag daruͤber der 
Span iſt / heiſt leiblich eſſen / mit den leiblichen Gliedern vnnd 
ſinnen eſſen / vfi durch den mund in den leib nemen / geiſtlich aber 
ſſſen heiſt / nicht einen Geiſt / das iſt / ein vnbefindlichs weſen / das 
nan web er ſehen noch fuͤhlen kan / mit dem munde eſſen / ſonder 
ts heiſt durch wirckung deß Geiſts Gottes / mit vnſerm Geiſt / 
gemuͤt vnd hertzen annemen / das vns Gott verheiſſet / es ſey an 
hm ſelbſt Geiſtlich oder leiblich / wie das Fleiſch Chriſti das 
geſſen wird / leiblich iſt / aber das eſſen dieſes leiblichen Fleiſches / 
nicht leiblich / ſonder Geiſtlich. > | 

Sie ſagen mit Luthero / Der Leib Chriſti ſey im Brot vnd LX. 

im Wein deß Abendmals / auf die andere weiſe an einem ort zu⸗ Ertlar. 
ſein / welche die Schulen definit iuam præſentiam, das iſt / ein 2 
ſolche gegenwert nennen / die wol nicht reumlich / wie eines Coͤ⸗ Hie Ber 
pers / aber doch endlich iſt / vnnd biß zu gewiſſem ziel ſich erſtre⸗ giſch Lehr 
cet / ĩutherus aber die vnbegreifliche / Geiſtliche nennt / die kei⸗ Ze chr. 
nen raum gibt noch einnimt / wie ein Geiſt / wie das liecht / wie {ti endlich 
die hitz / wie ein hall oder laut in einem leiblichen ding iſt / alſo daß vnnd vn⸗ 
doch eins dem andern nicht weichen darff. Seind aber doch die⸗ * x 
| Dodd ſe ding 
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ſeding niche vnendlich vrmd atlenthalben / ſondey ſeind an gu 


wiſſem ort zu einer zeit gegenwertig. Als die menſchlich Seel 

weil ſie im leibe iſt / ſo iſt ſte nicht zugleich auſſer dem leibe / vnd 

wenn ſie vom leibe geſcheiden / ſo iſt ſie nicht darinnen. Ein 
Engel der hernieden auff Erden iſt der iſt nicht zugleich draben 

zumm. im Himmel ꝛc. Vnd dennoch ſagen ſie darneben / aus Luthero 
— wider Lutherum / Der Leib ſey im Brot nach art der Rechten 
Gottes / das iſt nach art der Gottheit / welche vnendlich vnnd 
niergend vmzielet iſt; vnnd zugleich alles erfuͤllet: Welches die 

dritte weiſe iſt etwa zuſein / ſo Lutherus die vbernatuͤrliche / die 
Schulen Repletiuam nennen. Nun kan aber ein einiges we⸗ 
ſen nicht zugleich endlich ſein / wie ein Engel / vnd vnendlich / wie 
allein die ewige Gottheit iſt. Streitten derhalben die Theolo⸗ 
gen inn dieſem mit ſich ſelbſt / vnnd mit Luthero (wie auch Lu⸗ 


therus mit ſich ſelbſt) vnangeſehen / daß ſie allein wollen ſeine 


rechte Juͤnger ſein / vnd ſich heſftiger bemuͤhen Lutheriſch / denn 

Chriſten genennt zu werden. | 

XI. Sie verdammen die Papiſtiſthe verwandlung deß bꝛots 

Summ. in das Fleiſch Chriſti. Warum dringen ſie denn ſo hart auffdie 

— erſte vbergebene Formul der Augſp: Confeſſion. Item / War⸗ 

Neg. i. um dringen ſic ſo hefftig auff Lutheri meinung / welcher die 

Erklär. verwandlung nicht verdamt / ſonder frey geſtelt hat zuglauben? 

rend al. Item / Warum ſagen ſie ſelbſt im Concordibuch / Das Brot 
Ertlar. ſey warhafftig vnd eigentlich der Leib Chriſti⸗ 

võ Abend. Sie verdammen dieſe meinung / Daß auſſer der hand⸗ 

— * lung oder Ceremoni deß Abend mals / der leib Chriſti / ſoll gegen⸗ 

8b Abend. wertig ſein imbrot. Wenn er aber als denn nit im Brot gegen/ 

pletzen ſich vergebens damit / daß ſie ſagen / Er laſſe ſich auſſer⸗ 

halb der Ceremoni / mit dem Brot nicht muͤndlich eſſen. Denn 

weder die Papiſten / noch jemand / ſagt vom eſſen auſſer der Ceo 

remoni / Sonder it allein die Frag / Ober auſſer der nieſſung 

IF 1 warhafftig 


wertig iſt / wie koͤnnen ſie denn ſagen/dzer allenthalben ſeys Sie 
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wurhafftig vnd weſentlich im Brot gegenwertigſey. Darzu 
ſrgenſie / Nein / vnd dennoch ſoll er allenthalben ſein. 8 
Si verdammen mit worten das Papiſtiſche Meßopffer / LXIII. 
Beſchirmen es aber mit der that. Denn ſo Chriſtus leiblich ge⸗ summ. 
geuwertig iſt in oder bey dem brot / ſo kan niemand leugnen / daß v5 Abend, 
uch tend Ehꝛiſtlich ſey / wenn man von Gott bittet vnd gewar⸗ Je _ 
#tgnad vnd vergebung der Suͤnden / vm deßChriſti willen / der fer. 
lablich in dieſem Brot 8 vnnd in den henden der 

Piirſter getragen wird. Diß aber iſt der Grund vnd die Wur⸗ 

fil der gantzen Meß / welche ſo lang ſie in den hertzen ſteckt / das 

vnfraut der Abgoͤtterey mit abhawen nicht vertrieben wird. 

Sie ſagen / Daß mit ent ziehung deß Kelchs / die Laien deß LXIIII. 
Blute · Chr iſti beraubet werden. Dargegen aber folget aus der summ. 
allenthalbenheit / vnd aus der natur deß wahren / lebenden / gan⸗ — _ 
han / vnzertrennlichen leis Chriſti / daß daͤs blut eben ſo wol im Fe. +, 
hot ſey / als das fleiſch / wie auch das fleiſch ebe ſo wol im Kelch / Ein ge- 
als das Blut / vnd derhalben wer das Brot hat / auch das Blut ſtalt. 

habe / vd wer den Kelch hat / auch das Fleiſch habe. Koͤnnen 

ſie derhalben / aus dieſem Grund nicht ſtreitten wider die Papi⸗ 

ſtauſie wollen denn wider ſich ſelbſt ſtreitten. 

Sie verdaſten die anbetung deß bꝛots. Sie beſtetigẽ aber im xv 
grund mit j rer lehꝛ / die anbetung vii verehrung Chriſti im bꝛot / Anbetung 
welche die Papiſtẽ fodern / welche Lutherus hat frey geſtelt / wel⸗ Chriſti im 
che dieſer Theologen Geſellen habẽ in jren offentlichen Schꝛif⸗ Drot. 

len verthediget. Vnd zwar / ſo Chriſtus leiblich gegenwertig iſt 

im brot / ſo kan man jm die ehr der anbetůg in dem brot ſo wenig 
abſchlagen / alsjm dieſe kund abſchlagen der Apoſtel Thomas / 

im dem oꝛt deß gemachs / da er jn ſahe leiblich fuͤr ſich ſtehen / vñ 

ſprach zu jm / Mein Herꝛ vnd mein Gott. Deñ ſo wir aus dem 


wort Chriſti gewiß weren / daß er in oder bey dieſem brot leiblich 

gegenwertig wer / vñ darzu auf ein beſonde hoͤhere weiſe deñ an⸗ 

derswo / vñ vns alda ſeiner gnadẽ 2 haftig vii gewiß zumachẽ / 
ddd 14 
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So weren wir ohne zweiuel ſchuldig / vns mit hertzen vnnd ge⸗ 


berden gegen dieſem Brot zuwenden / vnd Chriſto / gebuͤrende 


Goͤttliche ehr allda zuerzeigen / nicht weniger als wenn wir jhn 
mit leiblichen augen ſehen / wie Thomas vnd Stephanus. Das 
wer wol wahr / daß wir nicht das Brot ſolten anbeten / Aber 
doch weren wir ſchuldig / den im Brot gegenwertigen Chꝛiſtum 


anzubeten / gleich wie die Juͤnger vnd Glaubigen nicht das ort / 


nicht den Boden / nicht die Wende / nicht das Gemach oder 
Hauß / darauf oder darinn Chriſtus leiblich gegenwertig war / 


anbeteten / ſond Chriſtum / den ſie darauff oder darinnen leiblich 


gegenwertig ſahen / vnnd kereten ſich derhalben mit gedanckem 
hertzen vnnd ichen geberden gegen dem ort / da ſie Chri⸗ 


ſtum ſahen / vnd wie die Juͤnger auff dem Berg / nach der Him 
melfahrt / vnd wir jtzund / nicht den Himmel anbeten / ſonder ke⸗ 


ren vns mit gedancken vnd geberden gen Himmel / den leiblich 
darinn gegenwertigen vnnd wohnenden Chriſtum anzubeten. 
Derhalben koͤnnen ſie ſich wider die Papiſtiſche anbetung da⸗ 
mit nicht ſchuͤtzen / wenn ſie gleich lang ſagen / Sie beten nicht 
das Brot / ſonder Chriſtum in dem Brot an / Denn alſo ſagen 
auch die Papiſten. Viel weniger hilfft ſie / daß ſie ſagen / Man 
muͤſſe dennoch Chriſtum anbeten im Abendmal. Denn wir 
zweiueln daran nicht / daß wer jhn darinn nicht anbetet / jhn da⸗ 


rinnen auch nicht iſſet. Zu allen zeiten vnd orten ſoll man Chri⸗ 


ſtum anbeten / Sonderlich aber in der Chriſtlichen Gemein vnd 
im brauch ſeines Abendmals / in welchem niemand mit jhmge⸗ 
ſpeiſet vnd geſettiget wird / den nicht nach jhm hungert / das iſt / 


der ſich nicht hertzlich ſehnet / nach der gemeinſchafft Chriſti. 


Es iſt aber viel ein ander ding Chriſtum im Abendmal anbe⸗ 
ten / denn Chriſtum im Brot anbeten. DieſeCeremoniſche an⸗ 
betung Chriſti / welche mit hertz en vnd geberden / zu oder gegen 
dem Brot gerichtet wird / vnnd ohne zweiuel ein Abgoͤtterey iſt / 


bleibet wol vn widerlegt / ſo lang der wohn ſtehet / von W 
by 7 — 
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wol als ein ander menſchlicher leib / vmzielet vnd befindlich ſey / Ertlaͤr. 
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chen gegenwert Chriſti in dem brot oder Brotsgeſtalt / wie her⸗ 
nach weiter zuerklaͤren wird ſein. Wolte Gott / daß ſoͤlches die 
erfahrung bey dem Volck an vielen orten / weniger auſwioſe, 

Sie bekennen / Daß der wahre / natuͤrliche Leib Chriſti / ſo LX VI. 


ſeine groͤſſe vnd geſtalt / fleiſch vnd bein habe / vnd ſoͤlche art vnd — 
eigenſchafft nicht ablege / ſonder ewiglich behalte. Vnd iſt den⸗ Gegenteil 
noch jh2 fuͤrnembſter ſtreit vnd Haubtpunct jhrer Lehr / daß der⸗ behelt tei- 
ſelbe wahre / weſentliche / nauͤrliche / menſchliche / fleiſcherne vnd Te Chat 
beinerne Leib Chꝛiſti / weſentlich im Boot ſey vnd muͤndlich geſ⸗ ſti im 5 
ſen werde. Nun iſt er aber ohne zweiuel / vnnd auch nach jhrem Nacht⸗ 
eignen Bekenntnis (denn ſie ſagen er ſey da / nach art der Got; mal. 
lichen Rechten) mit obgemelten eigenſchafften miaht im Brot 

vnd Munde der nieſſenden. Wie ſagen ſie denn / Daß ein wah⸗ 

rer natuͤrlicher Leib darinnen geſſen werde? Dargegen aber 

koͤnnen wir vns mit warheit rhuͤmen / daß wir den wahren / na⸗ 
tuͤrlichen / fleiſchen vñ beinen / von der Jungfraw geboꝛnen / ge⸗ 
creutzigten / begrabnen / vnnd jtzund im Himmel weſenden Leib 
Chriſti / war hafftig vnnd weſentlich / nicht mit dem munde / we⸗ 

der mit lefftzen / noch mit zaͤnen / ſonder mit glaubigem her⸗ 

tzen entfahen / annemen vnd eſſen / alſo daß wir den gantzen Chꝛi⸗ 

ſtum mit allen ſeinen wolthaten beſitzen / vnnd zu eigen haben / 

jhm durch ſeinen Geiſt eingeleibet / ſeine Glieder / von ſeinem 

Fleiſch vnnd von ſeinen Beinen ſeind / daß er in vns vnd wir inn 
ſhmewig bleiben vnd leben. 

Sie verdammen vnd befelhen auch dem rechten Gericht LXVII. 
Gottes / alle fuͤrwitzige / ſpoͤttiſche / leſterliche / abſchewliche Fra⸗ | 
gen / ſo von dem muͤndlich geſſenen Leib Chriſti fuͤrgebracht Abſchew⸗ 
werden / vnd ſchieben die ſchuld derſelben auff die Sacramenti⸗ liche Fra⸗ 
rer. Darauff antwortet man jhnen / Wenn ſie dieſelben nicht — 
allein mit woꝛten / ſonder auch mit that vnd hertzen verdammen mand! 


vnd ſchewen / warum ſtreitten ſte denn ſo halßſtarꝛiglich vber A. 
i: =—_ dem 28e 
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dem grund / wurtzel vnd Quelle denſehen Fragen / nemlich dem 
leiblichen / muͤndlichen eſſen vnd tronen deß leibs vii bluts Chꝛi: 
ſti / aus welchem vnmoͤglich iſt / daß nit vielongehewre / Gotlo⸗ 
ſegedancken von Chriſto / in Chriſten vnd vnchriſten / auch wi⸗ 
der jhren willen herwachſen vnd entſpringen ſollen? Wollen ſie: 
diß leugnen / ſo vberzeugen ſie bald die Buͤcher / nit der Sacra⸗ 
mentirer / ſonder ſhrer geſellen vnd vorfahrer / der Papiſtiſchen 
Schultheologen / welche doch von dieſen jhꝛen nathkomen / mit 
vngereimten gedichten werden vbertroffen. Dieſelben werden 
ſie bald ſchweigen machen / vnd gezeugen / von welchem teil ſoͤl⸗ 
che ſaubere fragen herkomen / von vns oder von den vertedigern 
deß muͤndlichẽ eſſens. Es ſchreibt zuuor gemelter Gabꝛiel Biel / 
etwa vor hundert jaren geweſener Pꝛofeſſoꝛ der Theologi / zu 
Sent. li. 4. Tuͤbingen / alſo: So lang die geſtalt brots vnd weins nicht ver⸗ 
diſt. 12. q i. dirbt / bleibt der leib vñ das blut Chriſti darunter / es werde gleich. 
die ſelbe geſtalt genommen von einem menſchen oder von einem 
vnvernuͤnftigen thiere / oder werde von alter / oder vermodꝛung / 
oder durch ein andn fall zeꝛſtoͤꝛet. So weis man auch wol / was 
nit vor ſehꝛ viel jaren von etlichen Papiſtiſchen geſchꝛieben woꝛ 
den / von dem brot / ſo ein krancker ohn gefehr wider außwuͤrffe / 
ja auch (daß ſie nit dieſe ſchuld allein auf die Papiſten legẽ duͤrf⸗ 
fen) was von etlichen / nicht den geringſten Augſp. Confeſſion 
beſchirmern / geſchehen / mit kleider verbrennen / mit boden ſcha⸗ | 
ben / darauf ohne gefehꝛ etwa ein troͤpflin aus dem Kelch gefal⸗ 
len. So ſeind auch jnen nit vnbekant / jre Confeſſions vñ amts⸗ | 
verwandten / die vor etlichen jaren geſchꝛieben / Der leib Chriſti 
ſey in allen oͤpffeln / vnd pyren / vnd in allem laub vnd graß / vnd 
die noch jtzund newlich wider vns geſchrieben / Er ſey in einer je⸗ 
den Bieꝛkanten. Auch wiſſen ſie wol / was Philippus Melanch 
thon ſchreibt / vom Colloquio zu Wurms / an welchen dieſe 
Frag ward geſchickt / Ob der Leib Chriſti / aus dem munde auch 
hinab fahre in den bauch / vnnd diß nicht von den Seng 
| rern / wel 


| 
| 
| 
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rern / welche dieſer Fran en nichts beduͤrffen / ja auch kein vrſach 
haben / daraus jhnen ſolch : Jedancken oder fragen in jhren ſinn 
moͤchten kommen / ſonder von der Bergiſchen Theologen Ge⸗ 
ſellen vnd bruͤdern / wie noch lebende zeugen wiſſen / die dazumal 
zu Wurms geweſen vnd ſoͤlches erfahren haben. Aus dieſem iſt 
leichtlich zuermeſſen / ob wir oder Gegentheil / ein vꝛſach ſoͤlcher 


abſchewlichen / leſterlichen Fragen ſeind / vnnd dieſelben mit 


beſſerm grund vnd gewiſſen verdammen / vii wer fuͤr dem rech⸗ 
ten Gericht Gottes dafuͤr wird muͤſſen rechenſchafft geben. 


Letzlich aber / wenn gleich dieſe widerwertige Stuͤck nicht LXIIX. 
im Concordibuch weren / So wer dieſe einige widerwertigkeit Die allẽt⸗ 


ſeiner Lehr / ein vbrig groſſes zeugnis genug / ſeiner vnbeſtendig⸗ 


keit vnd verwirꝛung / vnd ein erhebliche vrſach / dieſelbe nicht in uch nieſ⸗ 
die Kirchen einzufuͤhren / daß nemlich / die zwen fuͤrnemſten ſung deß 


Haubtpuncten / vm welcher willen das gantze Concordiwerck 
angefangen iſt / vnnd deren die Theologen einen durch den an⸗ 
dern gruͤnden vnnd erhalten wollen / dermaſſen wider einander 
lauffen vnnd ſich ſtoſſen / daß ſie keins wegs neben einander be⸗ 
ſtehen koͤnnen. Denn je was allenthalben iſt / bewegt ſich 
gewißlich nicht von ort zu ort / wie auch ſie ſelbſt muͤſſen be⸗ 
kennen / von dem weſen der Goͤttlichen Maieſtet / welches nier⸗ 
gend hin darff gehen / fahren oder ſich bewegen / daß es ſey wo 
es will / Darum daß es alle zeit allenthalben vnbegreiflich vnnd 
vnendlich iſt / von keinem ort nicht weicht / weil es an allen 
bleibt / An keinen ort nicht kompt / weil es ſchon zuuor an allen 
iſt. Darum auch niemand ſagt / der die Schrifft inn Gottes 
furcht geleſen hat / daß Gott erſt muͤſſe von einem ort ans ander 
ſich bewegen vnnd heben / damit er ſey wo er will. Nun ſagen 


- 
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daß er ſo eben wenig / als das Gottliche vnbegreifliche weſen / 
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aus der hand deß Dieners / inn den Mund der nieſſenden em ge 
hen / das iſt / muͤndlich geſſen werden koͤnne. enn auch ſie 
ſelbſt ſagen / Daß der Leib Chriſti nicht auff vnd nider fare vom 
Himmel ins Brot / dieweil er ſchon zuuor im Brot vnd allent⸗ 
halben zugegen iſt. Durch das ſprechen aber der wort Chriſti 
vber das Brot / koͤnne er in dieſem Brot muͤndlich geſſen wer⸗ 
den / welches inn anderem Brot vnd Speiß vnnd Tranck / wie 


auch inn dieſem Brot vnnd Wein / ehe denn es geſegnet werde / 


nit geſchehe. So er denn von wegen der allgegenwertigkeit ſich 
nicht beweget vom Himmel herab ins Brot / So wird er ſich 
freilich auch / eben aus dieſer vrſach / nit bewegen aus der hand 
deß Prieſters in den mund der nieſſenden. Bringen jhn die wort 
aus der hand inn Mund / ſo bringen ſie jhn auch vom Himmel 
ins Brot. Bringen ſie aber jhn nicht ins Brot / ſo bringen ſie 
jhn auch nicht in mund. Denn er iſt / nach jrer Lehr / eben ſo wol 


zuuor im Mund / vnd bleibt in der hand / als er zuuor im Brot 


iſt / vnd im Himmel bleibt. 

Herwiderum / was ſich warhafftig vnnd weſentlich von 
ort zu ort bewegt / das iſt nicht allenthalben. Denn es bleibt nit 
an dem ort / von dem es hinweg gehet / vnd iſt nicht vor geweſen 
an dem ort / an welchen es komt. Nun ſagen ſie / Der Leib Chris 
ſti werde muͤndlich geſſen / mit dem Brot. Folgt / daß er nicht 
zugleich allenthalben ſey / die weil er gehet aus der hand deß Die⸗ 


ners / darinn er war / in den mund deß nieſſenden / darinn er noch 


nicht war. Alſo ſchlagen ſie ſich ſelbſt mit jhrem eignen 
Schwert / ſte greiffens an bey welchem ort ſie wollen. Denn 
was allenthalben iſt / das gehet nicht durch den Mund inn den 
leib: Was durch den mund in leib gehet / das iſt nicht allenthal⸗ 
ben: Vnd ſeind dieſe zwo Reden ſo ſtracks wider einander / daß 
ſie zugleich von einem ding nicht koͤnnen wahr ſein: Allenthal⸗ 
ben ſein / vnnd / inn der nieſſenden leib eingehen / es ſey durch den 
Mund oder wie man will. | 
Gott wolle 
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. * Gottwolle auffthun die Ohren vnd Augen aller Chꝛiſt⸗ 

lichen Herꝛſchafften vnd Biderleut in Teutſchen Landen / daß 

ſie doch einmal diß hoͤren / ſehen vñ verſtehen / darinn die Sum⸗ 

ma deß gantzen Streits vom Abendmal ſtehet / Nemlich / Daß Deß 
beide Partheyen / deren ſo die leiblich gegenwert vnnd nieſſung mandlach⸗ 
deß Leibs Chriſti verthedigen / weder die ſo die Allenthalbenheit aden 
veriaͤhen / noch die ſie verneinen / mit jhrer Lehr koͤnnen beſtehen / widerlegẽ 
ſonder jeder Theil den andern vnd ſich ſelbſt abrennet. Denn ſo ſich ſelbſt. 
der Leib Chriſti muͤndlich geſſen wird / ſo muß er entweder al⸗ 
lenthalben oder nicht allenthalben ſein / daruͤber ſie ſelbſt vneins 

ſeind. Nun ſage man aber vnter dieſen zweien / welches man 

will / ſo wird dadurch die muͤndlich nieſſung vmgeſtoſſen. Denn 

iſt der Leib Chriſti zugleich allenthalben / wie die Bergiſchen 

heologen wollen / ſo gehet er nicht von ort zu ort / nicht aus 

der Hand in den Mund oder in den Leib der nieſſenden. Wi⸗ 

derum / Iſt er nicht allent halben / ſoiſt er auch nicht an vielen 

orten zugleich. Iſt er nit zugleich an vielen / ſo behelt das muͤnd⸗ 

lich eſſen abermal keinen platz. Denn was zugleich an vielen or⸗ An allen 
ten iſt / das iſt auch an allen / vnnd was nicht an allen iſt / das iſt en een 
auch nicht an vielen. Es iſt eben eine Goͤttliche eigenſchafft / an ſein iſt ein 
vielen vnd an allen orten zugleich weſentlich gegenwertig ſein. ding / vñ al 
Die vrſach iſt offenbar. Was zugleich an mehren orten iſt / das [© 9 
iſt an keinem ort begrieffen vnnd vmzielet: Sonſt wer es nicht ſchafft. 
auch zugleich an einem andern ort. Denn begrieffen ſein an ei⸗ 1, 

nem ort / heiſt je nichts anders / denn daß weder das gantze noch 

ein ſtuͤck deß begrieffenen dings / an einem andern ort ſey. Was 

aber an keinem ort begrieffen iſt / das muß an allen orten ſein. 

Denn ſo es jrgend an einem ort nicht wer / ſo wer es je von dem⸗ 

ſelben ort außgeſchloſſen ) vnnd inn den andern orten beſchloſſen 

vnd begrieffen / vnd hette ſchon ziel vnd ende vnd grentz / vber die 

es ſich nicht erſtreckte. Derhalben was niergend eingeſchloſſen 

iſt / das kan auch niergend außgeſchloſſen ſein. So iſt auch ꝛ. 

Ceee das je⸗ 
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das jenige / ſo mit ort vnnd ſtet vnterſchieden iſt / nicht eln eint 
ges / ſonder mehr vnd vnterſchiedene / geſonderte weſen. Denn 
es wird vnterſchieden vnnd von einander abgeſondert durch ort 
vnd platz / ſo zwiſchen den vnterſchiedenen orten iſt / in welchem 
es nicht gegenwertig iſt. Ein Engel der im Himmel iſt / vnd der 
auff Erden iſt / ſeind nicht einer / ſonder zwen Engel / vnnd zwey 
geſonderte weſen / wie die ort geſondert ſeind / inn welchen ſie 
gegenwertig ſeind. Denn jr keiner iſt in dem platz / der zwiſchen 
Ihnen beiden / vnnd zwiſchen den orten iſt / in welchen ſie ſeind. 
Derhalben alles / was ein einige / von einander vngetrennte vnd 
vnabgeſonderte Subſtantz vnnd weſeniſt vnd bleibt (wie denn 
der Leib Chriſti iſt) das kan an vielen vuterſchiedenen orten 
nicht ſein / es ſey denn auch weſentlich an allen denen orten / die 
entzwiſchen ſeind / das iſt / durchaus an allen orten. Denn ſonſt 
wer es nichtein einiger / ſonder mehr vnnd von einander abge⸗ 
ſonderte Leibe. Vnd iſt vergeblich Sophiſtengeſchwetz / wenn 
jemand ſagen will / Diß ſey nach der Philoſophi vnd nach der 
vernunfft geredt. Denn es zeuget diß nicht nur die Philoſophi 
vnd rechte vernunfft / ſonder auch einhelliglich die gantze heilige 
Schrifft durchaus. Wer diß in zweiuel zeucht / dem bieten wir 
trutz / daß er aus der gantzen Schrifft / ein einiges Exempel ei⸗ 
nes dings herfuͤr bringe / das ein einiges / vngetheiltes / vngeſon⸗ 
dertes weſen iſt / vnnd zugleich an vnterſchiedliehen orten / mit 
ſeinem weſen gegenwertig / inn der Schrifft geſetzet wird / alſo 
daßes nicht auch an allen orten ſey / dir entzwiſchen ſeind . Iſt 
Gott weſentlich gegenwertig iun Teutſchland vnnd Hiſpa⸗ 
mien / ſo wird er auch entzwiſchen in Franckreich ſrin. Iſt er dro⸗ 
ben im Himmel vnd herunieden auff Erden / ſo muß er auch ent⸗ 
zwiſchen in den Wolcken ſein. Diß iſt nicht aus der Philoſo⸗ 
phi / ſonder mitten aus der Theologi geredt. Derhalben was 
zugleich an etlichen orten weſentlich iſt / das iſt auch ohue allen 
zweiuel auch an allen: Vnd koͤnnen die Bergiſ W 
| E- | di 
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dif leich tlich enhalten / daß der Leib Chꝛiſti / entweder an allen ors 
ten weſentlich geg enwertig ſey / oder muͤſſe auch nicht zugleich 
an vielen orten ſein / ſo man die allgegen wert verneinet : Vnnd 


geben wir jhnen in dieſem fall gewunnen / da ſie ſchreien vnnd 


ſchreiben / wer jhre allenthalbenheit deß Leibs nicht glaubet / der 
glaub im grund vñ hertzen auch die muͤndlich meſſung nit. Legẽ 
alſo beide Theil / die ein allgegenwertigen / vnd die ein vielgegen⸗ 
wertigen Leib Chriſti machen / einen falſchen grund / vnd bawen 


daraufein falſch gebew / welches durch ſeinen eignen grund von 


feinen Bawlentenvmageſtoſſen wird. Denn iſt vñ bleibt der leib 
Epo iſti allezeit an allen oꝛten / ſo muß das muͤndlich eſſen fallen. 
Iſt er aber nicht an allen / ſo iſt er gewiß auch nicht an vielen or 
den zugleich / vnnd ligt alſo das muͤndlich eſſen abermal dar- 
nieder / vnnd werden es weder Lutherus / noch Papſt / noch 
Bergiſche Theologen / weder mit jhꝛer vielgegenwert noch alls 
gegenwert deß Libs vergleichen in ewigkeit. 


Dieſe bißhererzelte widerwertige Lehr fuͤhrt das Bergiſch Die Bee, 
Concordibuch in den zwaen Articuln von der Perſon vnd vom giſche lehr 


Abendmal Chriſti. Vnd damit ſie nicht denleuten Brillen reiſ⸗ a wider 
ſen / nach jhrembrauch / So warnen wir den Chriſtlichen Le⸗ nicht nur 
ſer / daß er ſich nicht laſſe betriegen / wenn jemand fuͤrwenden 2 


wolte / es weren oberzelte Stick nur geſuchte Scheinſtreitte in derthat. 


worten. Denn es feind im grund vnd inn der that ſtreittige / wi⸗ 
derwertige meinungen vnnd reden / die ſich nicht laſſen mit ein⸗ 
ander vertnagen noch vergleichen. Nun ſtreittet aber Warheit 
nicht wider Warheit. Derhalben was wider einander ſtreittig 
iſt / kan nit mit einander wahr ſein, Solten wir aber in den wild? 
Wald jprer Buͤcher kommen / d ie ſie vnd jhre Partheyeu / von 
der allenthalbenheit vnd von der muͤndlichen nieſſung de leibs 
Chriſti / nun ſo viel jar geſchꝛieben / vnnd ſolten erzelen / wie 
dieſelben mit dem Bergiſchen buch / vnd mit einander / vnd mit 


ſich frlbſtſiimimen / da würde erſt das Regiſter lenger werden, 


Eeee i Wir 
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Wir wollen aber jtzund erlengerung dieſer ding vermeiden / 
welche weder wir noch andere / die Chriſtum vnd ſeine warheit 
vnnd Kirche lieben / ohne ſchmertzen vnnd vnmuth koͤnnen an⸗ 
ſchawen vnnd bedencken / Sonderlich weil an den erzelten ge⸗ 
— — fuͤr ein Regel vnd Richtſchnur deß 
Glaubens vnd der Lehr / vnd was fuͤr ein Foꝛmul vnd Band der 
Concordien vnnd friedes / dieſelben wuͤrden haben / die nach der 


Von den Bergiſchen Regel ſich wolten richten. Aus dieſer vrſa⸗ 


chen wollen wir auch hie nicht ins Regiſter ſetzen / was in an⸗ 
dern Bergiſchen Artickeln / dieweil ſie ein Richtſchnur vnd ers 


Buchs. klaͤrung / vnd entſcheidung ſein ſollen / alles zweiuels vnnd miß⸗ 


verſtandes / etwa klaͤrer vnnd baß mit ſich ſelbſt ſtimmende zu⸗ 
wuͤndſchen were / Vnnd denn auch zum theil / dieweil dieſelben 
entweder im grund vnd inn den Haubtpuncten nicht wider vn⸗ 
ſere Lehr ſtreitten vnd gerichtet ſeind / vnnd derhalben wir dieſel⸗ 
ben nicht widerfechten / zum theil auch / daß ſie vns mit namen 
nicht antaſten / wie auch andere nicht / welcher Namendas Con⸗ 
cordibuch verſchonet / vnnd allein die Sacramentirer fuͤr die 
Schmitten fuͤhrt / damit man ja genugſam ſehe / auff wen das 
Spiel angefangen ſey / vnnd an wem ſie ſich meinten zurechen / 
vnter dem ſchein der Concordien. | 
Damit aber gleichwol nicht jemand vns dahin verſtehe / 
als wolten wir hiemit / die andern Artickeln deß Bergiſthen 
Buchs / durchaus / ohne allen vnterſcheid vnd erklaͤrung / gelobt 
vnnd fuͤr vnſtreflich gehalten / oder vns an jhre wort gebunden 
haben / Auch daß meniglich deſto baß verſtehe / daß zu einem ſoͤl⸗ 
chen groſſen werck / zu der Concordi vnnd hinlegung der Reli⸗ 
ligionsſtreitte / mehr gehoͤre / denn ein Bergiſch Buch / So 
muͤſſen wir gleich wol etliche Puncten kuͤrtzlich melden / die wir 
in den vbrigen Artickeln / bedencklich / vnd beſſerer erklaͤrung be⸗ 
doͤrffende achten. | 
Im Artickel vom freyen Willen / ſagen ſie recht / — 
Ny | 0 
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Gott will / daß man ſein Wort hoͤre / vnnd nicht die Ohren vers 


ſtopffe / So nur dabey verſtanden wird / Erſtlich / daß auch diß Hzrung 
gnedige wolthaten Gottes ſeind / die nicht allen Menſchen wi⸗ Goͤttlichs 
derfahren / daß er vns ſein ſeligmachendes Wort verkuͤndigen — ** 


leſt / daß er vnſern willen neiget daſſelbe zuhoͤren / vnſere Ohren that Got⸗ 
vnd verſtand oͤffnet / daſſelbe zubetrachten vnd zufaſſen (welche tes. 


ſtuͤck doch auch vielen widerfahren / die nicht bekert vnd nicht ſes 
lig werden) vnnd daß er vnſere hertzen erweichet / daß ſie der er⸗ 
kannten Warheit ſich gehorſamlich vnterwerffen / welches den 
außerwehlten vnnd newgebornen allein widerfehrt. Vnnd 
zum andern / daß die euſſerliche Lehr vnd Predigt vnnd Sacra⸗ 
ment das ordenliche mittel vnd werckzeug iſt deß heiligen Gei⸗ 
ſtes / die Wider geburt in den Menſchen zuwircken / zuerhalten 
vnd zuſtercken / welches wer es verachtet vnd verſchlecht / durch 
ſeine eigne mutwillige ſchuld / billich verſtockt vñ verloren wird / 
Aber doch ein ſoͤlches mittel / dadurch der Geiſt Gottes frey⸗ 
willig vnd ſeines gefallens wircket / wo vnd wenn vnd wie viel er 
in einem jeden will. 5 | 

Im ſelben Artickel / hat auch diß nicht gar ein vnpar⸗ 
theyiſch anſehen / daß man das pure paſliue paſſieren leſt / Aber 
das trahit volentem haar laſſen muß / das iſt / dz ſic dieſe Foꝛm 
zuredẽ Lutheri / Der Menſch wircket in ſeiner bekerung nichts / 
ſonder leidet nur / inn einem rechten verſtand annemen vnnd gut 
ſein laſſen / Die ander Rede aber / die Philippus aus Chryſoſto⸗ 
mo genommen hat / Gott zeucht den woͤllenden / als vnrecht 
verwerffen / da man ſie doch eben ſo wol recht vnd vbel verſte⸗ 
hen kan / als jene Rede Lutheri. Es war aber das deß Schult⸗ 


heiſſen Kw / die wird nicht gepfendet. Denn ſo man es alſo ver⸗Wie wie 
ſtehet / daß wir zuuor wollen glauben vnnd Buß thun / ehe wir beteret 


von Gott gezogen / vnd vnſere hertzen erweicht vnnd darzu ge⸗ 


neigt werden / So bekennen wir daß es vnrecht ſey geredt. Weñ bekeren. 


maus aber alſo verſtehet / daß wir als denn wollen / wenn wir ge⸗ 
Eece ij zogen 
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zogen werden das iſt vhne zweiuel haßt Die newe art vnd zu 
neigung vnſerer hertzen zum guten / entfahen wir freilich nicht 
c durch vnſer thun / ſonder allem durch wirekung def; GeiſtsGpe 
Sie. 1 tes in vns. Denn wir koͤnnen vnſere ſteinerne hertzen ja nieht 
2 vund fleiſthern machen / ſonder Gott allein muß diß thun / der in vns 
Sirach. wircket das wollen vnd das vollbringen. Aber in den bewegen 
17.14 gen zum guten / in dem willen vnnd fuͤrne men guts zuthun das 
Phil. 2.3. aus dem vernewerten hertzen herfleuſt / da thun wir zugleich tt 
was vnd leiden etwas. Denn als denn wircken winalſo das zer 
te / daß es Gott in vnd dureh vns wircket / wie auch die Theokes 
gen ſelbſt allhie ſehr wol ſagen / wenn ſie nur dabey bloben / Daß 
dif; ziehen deß heiligen Geiſts ſey / einen widerſpenſttzen / vn⸗ 
willigen / gehorſam vnd willig machen. Denn esiſt wahr / ie 
ein thodter ſich nicht ſelbſt kan lebendig machen / fortder muß 
von einem andern lebendig gemacht werden / wenn erde num 
lebendig iſt / ſo hebt er an ſich zuregen vnd zubewegen vnd etwas 
zu wircken: Alſo auch koͤnnen wir vns von dem Geiſtlichen 
thode nicht ſelbſt erwecken / So bald aber das Geiſtlich leben in 
vns angefangen iſt durch den Geiſt Gottes / als denn heben wir 
an mit j hm zu wircken. Vnd beg reifft aber die Buß vder bikes 
rung zu Gott / nicht allein die newe art vnſerer hertzen / die Gott 
allein inn vns wirckt vnnd ſchaffet / ſonder auch den ernſtlichen 
fuͤrſatz / Gotte zugehorchen inn allen ſeinen Geboten / wie dit 
Mar. ). ꝗ Schrifft redet / da ſie die bekerung gebeut / Thut Buß vnnd 
Ief-1.16. glaubt dem Euangelio. Item / Hoͤret auff boͤſes zuthun / 
4 vnd lernet gute thun / Vnd wie der HERR ſagt / Die leite zu 
Jerem. 31. Nimiue theten Buſſe. Item / Dekere mich du / ſo werde ich beke⸗ 
38.19. ret / wenn ich bekeret werde / ſo thu ich Buſſe. 
— Es darff auch dieſe Rede wol ein gute erklaͤrung / Daß die 
durch das Prediger nicht ſollen zweiueln an der wirek nun def: heiligen 
predigame Geiſtes durch jhren dienſt vnd Predigt. Denn diß iſt wahr daß 
nach \* ſie nicht ſollen zweiueln / daß der heilige Geiſt die beltrung wits 


nem ge⸗ 
fallen. cken wer⸗ 
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ken werde / nach ſeinem gefallen vnnd zu ſeiner zeit / in den auß⸗ 
erwehlten / vnd alle zeit etliche außer wehlte vnd bekerte ſeind / in 
der ſichtbaren Kirchen Gottes vnnd verſamlung der beruffe⸗ | 
nen / wie geſchrieben ſtehet / Es wurden glaubig / wie viel jhr Ac. z. 48. 
zum ewigen leben verordnet waren. Item / Das Himmel⸗ Matth. 
reich iſt gleich einem Netz / das ins Meer geworffen iſt / damit z · 17. 
man allerley gattung faͤht. Sie ſollen aber daraus nicht ſchlieſ 
ſen / daß durch ihre Predigt / aller zuhorer hertzen geruͤrt / geo 
oͤffnet vnnd zum Glauben vnnd Buß beweget werden. Denn 2. Co. 2. jc 
das Euangelium iſt etlichen ein geruch deß thodes zum thode / 
etlich en ein geruch deß lebens zum leben / vnd doch alle zeit Got⸗ 
te ein guter geruch Chriſti. Alſo iſt es auch nicht ſo ein ſchreck⸗ 
liche Gottsleſterung / als ſie ſchreien / wenn man ſagt / Daß 
nicht alle Menſchen / ſie ſeind jung oder alt / als bald wider⸗ 
geboren werden / weũ ſie das Cuangeliiun hoͤren / oder getaufft 
werden / oder zum Naehtmal gehen / Sonder mancher jung / 
mancher alt / mancher inn erſter anhoͤrung / mancher erſt lang 
2 mancher vor / mancher inn / mancher nach ſeinem 
auff / darnach ſich Gott ſein erbarmt / Wie der Schecher / Lu. 23. 40 
nieht da er heſchnitten ward / ſonder erſt am Creutz / bekeret onnd 
wider geboren ward / Mancher auch wol mim mermehr / wie 
Simon der Zauberer auch getaufft ward / vnnd ſich zum Act. 8. 23. 
Euangelio bekannte / vnd dennoch voll bitterer Galle war / vnd £ 
verknuͤpfft mit vngerechtigkeit. Vnd muſten dennoch alle bes 
ſchnuten werden / die im Judiſchen Vol wurden geboren / 
vnd muͤſſen alle getauft werden / die in der Chriſilichen Kirche 8 
geboren werden / vñ der halben zu der ſich tbaren Kirch vnd zum J. Co. 7.4 
Bunde Gottes gehoͤren vnd beruffen ſeind / one forſchung nach 
Gottes heimlichem rath vnd gericht von jhꝛer erwehlung vnd 
ſdergeburt / die vns nicht iſt befolhen / ſonder von allen zu⸗ 
hoffen / daß ſie nit nur euſſerlich / ſonder auch innerlich / glieder 
deß Leibs Chriſti ſcin/ ſo lang ſie nicht ſich ſelbſt von dem ſelben 
ltennen. | | Auch 
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Die gnad Auch iſt ein gefehrliche Rede ! daß ſie ſagen / Man fol 
Gortes vid koͤnne nicht alle zeit aus der enfindnus im hertzen vrtheilen 
funden im ob vns Gott gnedig ſey. Deñ die gnade Gottes / die vns gerecht 
dertzen. macht vnnd widerge biert / iſt nimmer ohne alle entfindnis vnnd 
fuͤhlen der zuuerſicht gegen Gott / vnnd deß fuͤrſatzes Gotte zu⸗ 

glauben vnnd zugehorſamen / inn denen / die zum verſtand ſeind 

No. 5. g. kommen. Denn wenn wir gerecht ſeind worden durch den glau 
ben / ſo haben wir friede mit Gott / vnnd die liebe Gottes iſt auß⸗ 
gegoſſen in vnſer hertz / durch den heiligen Geiſt / der vns gege⸗ 
ben iſt. So glaubt auch niemand / es ſey denn / daß er glauben 

ad Sim- wolle / vnd zuglauben begere / wie Auguſtinus ſagt. Vnnd diß 
plic-lid. 1. begeren muß im hertzen entfunden werden / darum weis der 
In lohan. Glaubige / daß er glaube. Derhalben ſo diß jhre meinung iſt 
. Trad. 26. (wie wir jhre wort inn gutem verſtand vernemen wollen) daß 
man nicht allzeit aus der groͤſſe vnd ſtercke / aber doch gleich wol 

aus einem wahren vnnd vngeferbten anfang dieſer entfindnis 

der gnaden Gottes / das iſt / deß Glaubens vnnd der Buſſe / im 

hertzen / ſchlieſſen vnnd gewiß ſein ſoll / daß vns Gott als ſeine 

Kinder liebet / So halten wir es hierinn mit jhnen. Denn auch 
dieſelbigen glauben / vnnd haben die erſtling deß Geiſtes / welche 

nach dem ſie vberzeuget ſeind in jhrem gewiſſen / ſich Gotte er⸗ 
geben / begeren von hertzen zuglauben / vnnd dieſem befelh Goto 

Matth. tes gehorſam zuſein / Den ſolt jhr hoͤren / Vnd ſeufftzen mit den 
Tas Apoſteln / HER / mehre vns den Glauben / Vñ mit dem va⸗ 


Sar. g. ter deß Monſichtigen / Ich glaube lieber HE N or / aber hiff 


24. meinem vnglauben. So ſie aber auch one alle entfindnis dieſer 
begier / vnd dieſes anfangs eines wahren Glaubens die vnglau⸗ 

bigen / vnnd Gottloſen vberꝛeden wollen / daß ſie den Glauben 

vnd die gerechtigkeit ſchon haben / darum daß dieſe verheiſſung 
allgemein ſey / der heilig Geiſt wolle wircken durch das Pre⸗ 
digamt / So ſehen wir nicht / was ein ſolcher troſt fiir krafft ſol⸗ 

ie haben / als den wir aus Gottes Wort nicht wuͤſten 5 (; 

ten. Vr⸗ 


r 


Fo 
F 
: 
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ta. Vrſach iſt / daß ein verheiſſung / die mit dieſem geding ge⸗ 

ſchicht / ſo man ſie mit Glauben annimt / niemand troſten kan / 

der diß geding nicht helt / das iſt / der ſie nicht anmimt. Nu ſpꝛicht Nom. ꝛ. 
aber die verheiſſung der gnaden nicht / daß alle die das Woꝛt hoͤ⸗ 

ten / ſonder alle die es mit Glauben annemen / bey Gott in gna⸗ 

den ſeind / Es ſey der Glaube ſtarck oder ſchwach / wenn er nur 

wahr vnd rechtſchaffen iſt. 

Sie verwerffen auch als hoch ſchedlich dieſe Rede Me» Wie ferꝛu 
lanchthonis / Daß inn der bekerung deß Menſchen dieſe drey der Wille 
wirckliche vrſachen zuammen kommen / Der heilig Geiſt das chen un 
Wort Gottes / vnnd der wille deß Menſchen / der bekeret wird wirckt s 
vnd ſich bekeret. Wenn man aber / was zweiuelhaftig geredt iſt / nit wirckt 
leber zum beſten / denn zum ergſten deuten wolte / wer vielleicht ang 
auch aus dieſem kein groſſe Ketzerey oder jrꝛthum zumachen. 
Der heilig Geiſt iſt der Werckmeiſter / vnd allein der aufenger 
vnd vollender vnd fuͤrnemliche wirckliche vrſach deß Glaubens 
vnd der bekerung. Das Wort iſt der werckzeug dadurch er das 

tz vnnd den willen bewegt. Der Wille / ſo von dem heiligen 
eiſt ernewert vnnd beweget wird / iſt daſſelbe / darin der heilige 
Geiſt / die newe art vnd neigung wircket / vnd ein mitwirckender 
werck zeug ſeiner eignen wirckung / das iſt / ſeines woͤllens / deß 
fuͤrſatzes das boͤß zumciden/ vnd das gute zuthun. Denn ohne 
zweiuel die woͤllende krafft in der vernuͤnfftigen Seel / ein wirck⸗ 
liche vrſach jhres woͤllens vnd nicht woͤllens iſt / es ſey im guten 
oder im boͤſen / ob ſie gleich das gute zuerwehlen vnnd das boͤſe 
zuuerwerffen / von Gott vnd ſeinem Geiſte beweget wird. Nun 
gehoͤrt aber zu der Buß oder bekerung (wie obgemeldet) nicht 
allein die newe art / neigung vnd vermoͤgen / das gute zuerweh⸗ 
len / welches das erſte werck in vns iſt / def newgeberenden Gets 
ſtes Gottes / vnd durch wirckung vnſers willens nicht erlanget 
wird / Sonder duch die daraus folgende bewegung deß willens / 
der fuͤrſatz vnd willen ſich von der Suͤnde zu Gott zu keren / da⸗ 
„ Ffff non. 


No.7.18. 


Gal. 9.7. 


594 wider wertige Lehr 


uon Paulus ſagt / Woͤllen hab ich wol / aber vollbringen daß 
gute / finde ich nicht. Vnd diß iſt die Buſſe / die durch das gantze 
leben eines Chriſten / auf erden ſoll wehren vnd wachſen / vnd der 
ſtette kampff vnd ſtreit deſi geiſtes vñ deß fleiſches / in allen news 
gebornen Menſchen. Alſo iſt der wille deß Menſchen nicht ein 
ſoͤlche vrſach / bey welcher ſtuͤnde / oder aus weicher folgte / die 
wirckung deß Geiſtes / Sonder die gantz vnd gar ſtehet vnd ligt 


an der wirckung deß Geiſtes / vnd aus derſelben erfolget / vnd iſt 


Summ. 5 


von der 
Gerech⸗ 
tigkeit. 


nur daſſelbe darein die newe neigungen von dem Geiſte gegoſ⸗ 


ſen werden / vnnd ein werckzeug def Geiſtes / den er reget vnd be⸗ 
weget / das gute durch jhn zuwircken / alſo daß ſich der beweg⸗ 
te wille / zugleich auch ſelbſt mit bewege. Denn der wille nicht 
ein ſoͤſcher werckzeug iſt / wie ein Axt oder Hammer / der in vnd 
aus jhm ſelbſt kein leben vnd bewegung hat / vnd wird nicht von 
Gott beweget wie ein Stein oder Stock / ſonder wird beweget 
von einem andern vnd von ſich ſelbſt. | 

Im Artickel von der Gerechtigkeit deß glaubens/bed6rfte 
auch einer guten erklaͤrung / vnd lautet ſehr bedencklich / die ver⸗ 
dammung diſer rede / Daß der Menſch nit gerechtfertiget wer⸗ 


Neg. 11. den koͤnne / ohne gegenwertigkeit der guten werck. Denn es muͤ⸗ 


1 


5 


Glau 
nicht ohne 
gute 
werck. 


ſteerſtlich dieſe verdammung vergliechen werden mit jener / die 
vorher gehet / da ſie / wie billich / dieſen jrꝛthum verwerffen vnnd 


5 iſt verdammen / Daß der Glaub ein ſoͤlch vertrawen auff den ge⸗ 


horſam Chriſti ſey / welcher in einem Menſchen ſein vnnd blei⸗ 
ben koͤnne / der gleich keine warhafftige Buſſe habe / da auch feis 
ne liebe folge / ſonder wider ſein gewiſſen inn Suͤnden verharꝛet. 
Wie reimen ſich dieſe reden zuſammen / da kein buß vnnd lieb 
iſt / da iſt kein rechter glaub an Chriſtum / vnd / der Glaub macht 
gerecht auch ohne gegenwertigkeit der guten werck? Oder ſeind 
buß vnd lieb Gottes vnd deß Nechſten keine gute werck? Wenn 
ſieſagten / Der Glaub macht gerecht one verdienſt / one zuthun 
vnnd anſehung der guten werck fuͤr Gott / das lautet nach der 
Schrifft / 
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Schrifft / darinn wir denn auch dieſe rede nicht pflege 
brauchen / Die guten werck ſeind noͤtig zur Seligkeit / ni 
vm deß vnnoͤtigen zancks willen / den etliche daruͤben gehabt / als 
darum / daß ſie leichtlich von dem verdienſt der werck kan ver⸗ 
ſtanden werden. Daß aber der glaub gerecht mache / auch ohne 
gegenwertigkeit guter werck / das laſſen wir ſic verantworten. 
— andn muͤſte dieſe verdam̃ung auch verglichẽ ſein mit dem 


Apoſtel Jacobo / welcher ſagt / Der Glaube / weñ er nicht werck Jae. 2.7. 


Fad 


hat/ſo ſeyer thod/vii mache niemand gerecht. Zum dritte / Mit 20.24.26 _ 


der antwort auff diſe einrede der Papiſten / Der glaub iſt niificr 
allein vnd ohne gute werck / darum macht er auch nit allein ge⸗ 
recht. Zum vierdten / auch mit der antwort auff diſe Papiſtiſche 
einred / Der glaub iſt ſelbſt ein gut werck / drum machẽ die werck 
gerecht. Denn es iſt beides wahꝛ / dz der glaube an jhm ſelbſt ein 
gut werck ſey / vnd daß die andern gute werck / als ſeine fruͤchte / 
allzeit bey jhm ſcien / von jm nicht koͤnnen abgeſondert werden / 
vnd zugleich mit jhm anfangen / vnd mit jhm ab vnd zunemen. 
Wie die Sonne ein vrſach iſt deß tages / vnd ſo bald die Sonne 
aufgehet / ſo bald wird es tag / Alſo auch ſo bald der Glaub an⸗ 
feht / muͤſſen zugleich mit jm anfahen wahre Buſſe / Liebe Got⸗ 
tes vnnd deß Nechſten / Anruffung Gottes / Hoffnung / Forcht 
Gottes ꝛc. Vnd macht aber dennoch der Glaube nicht gerecht / 
ſo ferꝛn er ein tugend / gut werck vnnd Gottes dienſt iſt / auch 
nicht ſo ferꝛn er ein wurtzel vnd vrſprung iſt aller andern guten 
werck / vnnd ohne dieſelben nimmer iſt / Sonder ſo ferꝛn er iſt ein 
annemung vnnd zueignung deß verdienſts Chriſti / welche deß 
Glaubens eignes werck / ja der Glaube ſelber iſt. Iſt derwegen 
der Glaub nimmer allein / oder ohne gegenwertigkeit der gu⸗ 
ten werck / vnd macht dennoch der Glaub allein gerecht. Denn 
ob gleich die werck muͤſſen gegenwertig ſein / von wegen der 
natur deß Glaubens / So werden ſie doch darum kein verdienſt 
oder ſtůck oder vrſach der Gerechtigkeit / gleich wie das fewer 
off if niche 


4 
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nicht leuchtet mit der his/ſonder mit dem liecht / vnnd dennoch 
wenn es fewer ſein vnd leuchten ſoll / ſo kan es nicht zugehen one 
gegenwertigkeit der hitz. | 
Geſetz v In Artickel vom Geſetz vnd Euangelio / bedarff eben die 
deatſteat Haubtfrag ſelbſt ein erklaͤrung. Denn es iſt nicht die Frage ge⸗ 
den on weſen / Ob der vnglaub nicht im Geſetz / ſonder allein im Euan⸗ 
glauben. gelio geſtrafft werde. Denn das Geſetz klagt an vnnd verdamt 
alle die nicht glauben vnd gehorſam ſeind allem Wort Gottes / 
es ſey im Geſetz oder im Euangelio offenbaret. Derhalben be⸗ 
greifft vnnd verdamt es auch vnter dem vnglauben / die jeni⸗ 
gen ſo in Chriſtum nicht glauben. Dieſe art aber deß vnglau⸗ 


bens / wird in ſonder heit vnd mit namen geſtrafft vnd verdamt 


im Euangelio. Denn beide dieſe Stuͤck ſeind eigentlich ein 
Joh. 3.35. ſtimm vnnd Predigt deß Euangelions / Wer inn den Sohn 
glaubt / der hat das ewig leben / vnnd / Wer inn den Sohn nicht 
glaubt / vber dem bleibt der zorn Gottes. 
Wie Ge⸗ In der Beſchreibung deß Geſetzes / wird allein gedacht 
ſets vnnd deß Gebots / welch es lehre / was recht vnd vnrecht ſey / vnnd der 


lum gebie ſtraff / oder verdammung vnnd drewung der ſtraff deß vnrech⸗ 


ten / ver⸗ ten. Es gehoͤrt aber auch darzu die verheiſſung der Sceeligkeit / 


— welche im Geſetz geſchicht mit dieſem geding / ſo jhm vollkom⸗ 
No. jo. . mener gehorſam geleiſtet witd. Wer diß thut / der wird darin⸗ 
Ertlar. nen leben. Darum ſolte dieſe gemeine Rede erklaͤret werden / 
dec bund. Alles was Suͤnde ſtrafft / das gehort ins Geſetz. Denn ohne 
Euange⸗ zweiuel ſtrafft das Geſetz alle Suͤnden in gemein / den mehren 
io. theil auch mit namen. Als / die Hurer vnnd Ehebrecher wird 
Joban 8. Gott ſtraffen. Aber dieſe Sünde / dz man nicht glaubt in Chris 
8.9. ſtum / wird in ſonder vnnd mitnamen erklaͤret vnd geſtrafft im 
Euangelio. Denn weil es alle Menſchen heiſt inn Chriſtum 
glauben / vnd verheiſt allen vnd allein den Glaubigen / das ewige 
Leben / ſo muß nothalben folgen / daß es verdamme alle die nicht 
glauben. Denn die machen ein blawen vnterſcheid deß Geſetzes 
5 Ws „ vnd Euan⸗ 
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vnnd Euangelions / welche meinen das Geſetz gebiete / verbiete / 
ſtraffe vnd drewe allein / vnnd das Euangelion verheiſſe allein. 
Darum auch das Concordibuch nicht wol mit ſich ſelbſt con⸗ 
cordirt / da es ſagt / Das Geſetz lehꝛe eigentlich / wie der Menſch 
leben vnnd Gott gefellig ſein ſoll / vnnd ſetzt bald darzu / Das 


Euangelium allein lehre vnnd befelhe eigentlich an Chriſtum 


zuglauben. So gebeut nun das Geſetz / daß wir glauben vnd ge⸗ 
horchen allem Gottes Wort. Das Euangelium gebeut / daß 
wir in Chriſtum glauben vnd Buſſe thun. Das Geſetz verheiſt 
das ewig leben allen vnnd allein denen / die das Geſetz vollkoͤm⸗ 
lich halten. Das Euangelium verheiſt das ewig leben allen die 
inn Chriſtum glauben / wenn ſie gleich mit jhꝛem eignen gehor⸗ 
ſam das Geſetz nicht erfuͤllen. Das geſetz drewet ewige ſtraff 
allen die es nicht erfuͤllen / Das Euangelium drewet ewige ver⸗ 
damnis allen die nicht in Chriſtum glauben. Vnd eben diß iſt 
die erklaͤrung deß Geſetzes durchs Euangelium / welche auch 
die Theologen muͤſſen bekennen / in Geboten / Verheiſſungen 
vnd Drewungen / vnd welche die zuſamſtimmung vnd den vn⸗ 
ter ſcheid deß Geſetzes vnnd deß Euangelions klaͤrlich zeiget. 
Denn man muß dieſe zwo Lehren alſo vnterſcheiden / daß man 
ſie gleichwol nicht mit einander ſtreittig mache / dieweil ſie 
beide Gottes Wort vnd Warheit ſeind. Das Geſetz lehrt inn 
gemein / Wer es erfuͤlle / der werd ſelig / wer diß nicht thue / der 
werd verdamt. Diß erklaͤret das Euangelium alſo / Wer das 
Geſetz erfuͤlt / nicht allein durch ſich ſelbſt / ſonder auch durch ei⸗ 
nen andern / nemlich / durch Chriſtum / deß erfuͤllung jhm zuge⸗ 
rechnet wird / wenn er ſie mit Glauben annimt / der wird ſelig / 
ober es gleich durch ſich ſelbſt nicht erfuͤllet. Wer es aber durch 
ſich nicht kan / vnd durch Chriſtum / der jhm ſeine erfuͤllung an⸗ 
beut / nicht will erfuͤllen / der wird verdamt. Dieſe erklaͤrung iſt 
die eigene Lehr deß Euangelij / vnd das Euangelium ſelbſt / wel⸗ 

che das Geſetz wol nicht lehret / aber doch auch nicht verneinet 
| Ffff in vnd 


Erklaͤr. 
vom Geo 
ſetz vnnd 
Euange⸗ 
lio. 


Erklaͤr. 
vs Geſey 
vnd Euan 
gelio. 
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vnd leſt derhalben den Menſchen troſtloß in der verdamnis vnd 
verzweiuelung ſtecken / wehret aber darum dem Euangelio 
nicht / jhm den weg zuzeigen / wie er daraus erloͤſet werde / ohne 
verletzung deß Geſetzes vnnd der Gerechtigkeit Gottes. Denn 
wenn das Geſetz verneinte / daß jemand koͤnde gerecht vnnd ſe⸗ 
lig werden / durch eines andern fuͤr jhn geſchehene bezahlung / 
ſo wuͤrden Geſetz vnnd Euangelium wider einander ſtreitten / 
da doch Chriſtus dargegen ſagt / Ich bin nicht kommen das 
Geſetz auff zuloͤſen / ſonder zuerfuͤllen. Widerum wenn vns 
das Geſetz ſolte außdrucklich vnd mit namen gebieten / daß wir 
die erfuͤllung Chriſti mit Glauben annemen / vnnd die verdam⸗ 
nis drewen / ſo wir diß nicht theten / vnnd ſolte als denn erſt nach 
ſolchem Gebot vnd drewung / das Euangelium kommen / vnd 
ſo wir dieſem Gebot folgeten / vns die gnade verheiſſen / So 
wuͤrden Geſetz vnnd Euangelium vermiſcht / das Euange⸗ 
lium verſtuͤmmelt / vnnd ein ſtuͤck von ſeiner eignen Lehr / dem 
Geeſetz zugeſchrieben. Darum muͤſſen der befelch Gottes inn 

Chriſtum zuglauben / vund die verheiſſung der gnaden / ſo den 
Glaubigen geſchicht / nicht von einander geriſſen werden / ſon⸗ 
der bey einander bleiben / als deß Euangelions eigne ſtimm vnd 
Lehr. Stimmen derhalben dieſe reden deß Concordibuchs nicht 
wol zuſammen / Daß das Euangelium nichts anders denn 
gnade vnd vergebung der Suͤnde zeigt / vnnd dennoch auch be⸗ 
filht an Chriſtum zuglauben / vnd das Geſes / das iſt / das Ge⸗ 
bot / verheiſſung vnd drewung deß Geſetzes / erklaͤret. Denn wie 
die erklaͤrung der verheiſſung auch ein verheiſſung it / alſo iſt 
die erklaͤrung deß Gebots vnnd der drewung / auch ein Gebot 
vnd dꝛewung. 312 Pe 

Steverierſfen dieſe Rede / Daß das Euangelium ein 

redig der Buſſe oder von der Buſſe ſep. Wie ſie aber auff 
hilippum dichten / als ſolt allein das Euangelium den vn⸗ 
glauben ſtraffen / Alſo tadeln ſie auch allhie dz nit 9 —. | 
of | iſt / ni 


| ; 


in andern Artickeln viel jrꝛthum aufftrechen / vnnd damit auch 
ſeine Lehr von Chriſto vnd vom Abendmal / verdechtig machen 


koͤnden. Denn ſo man die Predig der Buß nennet / welehe die Wie Ge⸗ 
Buß oder bekerung zu Gott / in vns zuwircken noͤttig iſt / So iſt ! 
one zweiuel die gantze Chriſtliche Lehr / deß Geſetzes vnd Euan⸗ lin 
gelions / ein Bußpredigt. Denn deß Geſetzes eignes amt iſt / die Bußpre⸗ 
Menſchen durch erkenntnis vnd ſtraff der Suͤnde / vnd zwang distſey. 

an jhrer eignen Gerechtigkeit zuuerzweiueln / zur bekerung zu 

Gott vorbereiten. Denn durch das Geſetz geſchicht die er⸗ Ro. 3. 20. 


kanntnis der Suͤnde / ohne welche die Menſchen nicht tuͤchtig 
ſeind / die Gnadenpredig deß Euangelions zuhoͤren. Nach dem 


aber das Geſetz / mit verklagung / vberzeugung vnnd verdam⸗ 


mung deß Suͤnders / hat das ſeine gethan / So ruͤffet es jhn 
nicht wider zu Gott / macht jhm auch kein hoffnung / daß er 
wider zu gnaden kommen vnd verſoͤnet werden ſoll / Sintemal 


das Geſetz nur zorn anrichtet. Iſt aber gleichwol die mei⸗ 50, 4.3; 


nung vnnd befehl deß Geſetzes / ſo fern Gott den menſchen mit 
einer andern newen ſtimm vnd offenbarung ſeines willens / wi⸗ 
der zu ſich ruffen wuͤrde / daß er auch demſelben gehorſam ſey / 
ſo wol als dem / den er jhm inn der erſchaffung hat offenbaret. 
Denn der verſtand deß Geſetzes iſt / daß wir gehorſam ſein 
dem Wort Gottes / das vns offenbaret iſt / oder das vns 
noch offenbaret werden moͤchte. Darneben aber offenbaret es 
keinen ſoͤlchen rath Gottes / durch welchen der einmal von Gott 
abgefallene vnd verdamte Suͤnder / wider zu gnaden vnnd zur 
Seligkeit kommen moͤge. Drum iſt das Euangelium vnd die 
newe offenbarung deß heimlichen rathts Gottes von vnſer Se⸗ 
ligkeit durch Chriſtum / dauon aus dem Geſetz keine Crea⸗ 
tur nichts wiſſen kunde / eigentlich dieſelbe frewdenreiche ſtimm / 
welche den Suͤnder heiſt vmkeren vnnd den verlornen Sohn 

| wider 
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ſſt / nicht aus befleiſſung der warheit / ſondern zum theil etlichen 
ſren Subſcribenten zugefallen / zumtheil / daß ſie Philippo auch 


Coe WiderwertiqeNehr 
wider kommen zu ſeinem Vatter / dem er entloffen war / vnnd 
macht jhm hoffnung der verſiinung / verheiſt jhm gnad durch 
Chriſtum / der das Geſetz fuͤrjhn zu frieden ſtellen / vnnd ſeine 
ſchuld bezalen ſolle / Lehret jhn auch weg vnd weiſe der widerke⸗ 
rung vnnd der Buſſe / vnnd iſt alſo der werckzeug deß heiligen 
Geiſt / durch welchen er eigentlich die bekerung deß Suͤnders 
wircket. Denn es kan kein widerꝛuffen / auch kein widerkeren deß 
Suͤnders ſein / zu Gott / Sonder das boͤſe gewiſſen haſſet Gott / 
vnd fleucht ſchroͤcklich je lenger je ferꝛner von jhm / als von ſets 
nem grawſamen feind vnd Richter / ſo lang jhm nicht die hoff⸗ 
nung der gnaden durch zeigung deß Mitlers / gemacht wird. 
Wenn aber das zuſchlagene gewiſſen hoͤret / daß noch gnad 
bey Gott zufinden ſey / ſo es ſich nur wider zu jhm keret / da ſes 
het das ſteinerne hertz an zuflieſſen / vnnd zugedencken / ja / wenn 
das / wenn das wahr wer / ſo wolt ich wider kommen zu meinem 
Vater. Da wird als denn aus dem zerſchmetterten ſtein / ein 
new geſchmeltztes hertz / welches ſchreiet durch die erſtlinge deß 
Geiſtes / Ach hertzer Vater / vergib / ich wils nimmer thun. 
Derhalben gebeut vnnd begreifft das Geſetz / mit ſeinem allge⸗ 
meinen befelh deß gehorſams gegen Gott / auch den Glauben 
in Chriſtum / vnnd die bekerung zu Gott / mit dem beſcheid / ſo 
Gott ſoͤlches von vns fodern wuͤrde. Das Euangelium aber 
gebeut ſie außdrucklich vnd mit namen / vnnd offenbaret dieſen 
willen Gottes / daß er woͤlle vns durch Chriſtum gnedig ſein / 
vnd daß wir ſollen auf dieſe gnad wider zu jm kommen. Durch 
das Geſetz werden vorbereitet / die bekeret ſollen werden / durch 
das Euangelium aber / zuͤndet der heilige Geiſt an / den glauben 
vnd die bekerung / welchs eigentlich nicht durchs Geſetz / ſonder 


2. Cerin . 3. durchs Euangelium geſchicht / darum nennt Paulus das Ges 
8.7.8. 9. ſetz den dienſt deß Buchſtabens / deß thodes vnnd der verdam⸗ 


mung / das Euangelium aber den dienſt deß Geiſtes / der leben⸗ 


— digmacht / vnnd der Gerechtigkeit. Vnd Chriſtus ſagt / Er ſey 


darzu 
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darzu kommen / daß erdie Suͤnder zur Buſſe beruffe / welches 
das Geſetz nicht thut. Vnd diß Gebot deß Euangelions / daß 
man glauben vnd Buſſe thun ſoll / iſt nicht ſchroͤcklich / vnnd ein 
vrſach deß zorns zwiſchen Gott vnnd vns / wie das Gebot deß 
Geſetzes vom vollkommenen gehorſam / den wir nicht koͤnnen 
leiſten / Sonder es iſt froͤlich vnd troͤſtlich. Denn weil vns Gott / 
nachdem wir von jhm abgefallen / wider zu ſich ruffet / ſo zeigt 
| tr je damit an / daß er vns wolle wider zu gnaden annemen / 
ſo nur wir die angebotene gnad annemen wollen. Darum kan 
vns dieſer befelh nicht fuͤrgetragen werden / ohne verheiſſung 
der Barmhertzigkeit Gottes / vnnd ſchleuſt die ver heiſſung inn 
ſich / wie auch die verheiſſung den befelh in ſich ſchleuſt. Denn 
es iſt nicht Moſis / ſonder Chriſti / nicht deß Geſetzes / ſonder 
deh Euangelij eigene ſtimm / Komt her zu mir alle / diejhr muͤh⸗ Matth. 
fllig vnd beladen ſeit / ich will euch erquicken. Vnd warlich / wer * 
Nnad vnd Seligkeit verheiſſet / mit dem geding / ſo man glaubt 
vnnd Buſſe thut / der fordert vnd befilht den Glauben vnnd die 
Buſſe. So kan auch das Euangelium die Gerechtigkeit deß 
Glaubens inn Chriſtum nicht auffrichten / es werffe denn das 
vertrawen auff vnſer eigene vermeinte Gerechtigkeit darnie⸗ 
der. Weil aber das Euangelium ſoͤlches nicht thut / denn nur in 
gemein / vnnd ſagt allein / Daß wir in vns ſelbſt fuͤr Gott nicht 
gerecht ſein koͤnnen / So ſchickt es vns / diß zubeweiſen / inn das 
Geſetz Gottes / daß wir darinn vnſere vngerechtig keit lernen er⸗ 
kennen. Denn das Geſetz iſt der Spiegel vnd das Regiſter vn⸗ 
ſer vnart vnd ſchuld. Alſo auch ob wol das Euangelium lehret / 
daß der wahre Glaub durch die liebe krefftig / vnd Gott danck⸗ 
| bar ſey fiir ſeine Barmhertzigkeit / vnd derhalbenin gemein die 
danckbarkeit auch erfodert / Soſichet esdoch hie ſtill / als auff 
ſeiner Grentze / vnd ſchickt vns widerum in das Geſetz / in die ze⸗ 
hen Gebot / daß wir allda von ſtuͤck zu ſtuͤck lernen / wie wir ſol⸗ 
len Gott lieben vnd jhm danckbar ſein / vnd nach ſeinem willen 
Gggg leben. 
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leben. Iſt derhalben das Euangelium / oder das Geſetz / oder dies 
ſe beide / die Predigt der Buſſe / darnach man die Bußpredigt 
verſtehet. Nennt man Buppredigt / die zur Buſſe noͤttig iſt / ſo 
muͤſſen ſie es beide ſein. Denn eins ohn das ander wircket kein 
rechte Buß: ſouder das Geſetz one das Euangelium / bringt ver 
zweiuelung / kein wide en / ſonder nur je lenger je ferꝛners hin⸗ 
weg lauffen vnd fliehe. n Gotte: Das Euangelium one das 
Geſetz / macht fleiſchliche ſicherheit / vnnd je lenger je groſſcre 
ruchloſigkeit. Nennt man denn Buß pꝛedigt / welche die hertzen 
zur Buſſe bereitet / vnd die bußfertigen lehret / wie ſie jr leben ſol⸗ 
len anſtellen vnd beſſern / So iſt ſie das Geſetz. Nennt man aber 
Bußpredigt / die zur bekerung reitzet vnd ruffet / die rechte Buß 
lehret vnnd anfehet im hertzen / So iſt ſie das Euangelium / 
ohne welches die hertzen nimmer mehr widergeboren vnnd le⸗ 
bendig gemacht werden. 
Von derewigen fuͤrſehung vnnd wahl Gottes / bedarffes 

feiner andern erinnerung / denn daß wir den Leſer weiſen auf das 

buch Lutheri de ſeruo arhitrio, von dem gefangenen willẽ deß 

Erklaͤr. menſchen / wider Eraſmum / welches die Theologen fiir Chꝛiſt⸗ 
vom freien ſich / Prophetiſch / wol vnd gruͤndlich geſchrieben rhuͤmen / wie 
willen. auch wir es halten / vnd bißher niemand widerlegt noch vmge⸗ 
ſtoſſen hat. Deñ aus demſelden kan jderman leichtlich ſehẽ / wit 

die Theologen in dieſem Artickel ſtimmen oder nit ſtimmen mit 

Summ. Luthero. Sie haben in einem verdamten Artickel / den ſte weit 
— von dannen verſteckt / villeicht auff daß man jhn / wenn er an ſei⸗ 
Neg. i. nem oꝛt ſtuͤnde / nicht zu ſehꝛ ſehe / dieſe rede verdamt / als Stoiſch 
vnnd Manicheiſch / Daß alles muͤſſe alſo geſchehen / wie es ge⸗ 

| ſchicht / one allen vnter ſcheid ewigen raths Gottes / vñ der Crea 
Wie alles turen wirckung / So doch alles / vermoͤg d Schrift / alſo geſche⸗ 
muß vnnd hen muß / wie es Gott in ſeinem ewigen rath fuͤrgeſehen vnd be⸗ 
— ſchloſſen hat / vñ dennoch ſo viel die creaturen belangtetlichs nit 
alſo wie es kan anders geſchehen / denn es geſchihet / als der teglich Himels 
geſchicht. | lauff / 


| 
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fairf/ etlichs aber wandelbar iſt / vnd wol kan anders vnd anders 
geſchehen / als das thun vnd laſſen deß menſchlichen willens / die 
bewegungẽ der thier / die endrungẽ deß gewitters / vnd dergleichẽ 
viel gantz wandelbare vngewiſſe ding / ehe deñ ſie geſchehk: So 
viel aber die Goͤttliche gewalt vnd freiheit ſeines raths belangt / 
iſt jm alles wandelbar vnd leicht zuendern / auch was den Crea⸗ 
turen zuendern vnmoͤglich iſt. Deñ es iſt jm eben ſo leicht zuma 
chen / daß morgen die Sonne zu jrer zeit nicht auffgehe / als daß 
es morgen nit regne. Ein Stoicus iſt / der fuͤrgibt / es muͤſſe alles 
geſchehen wie es geſchicht / aus vnwandelbarkeit der Creaturẽ / 
alſo dz es weder Gott ſelbſt / noch die Creaturen endern koͤnnen. 
Ein Manicheer iſt / der dichtet / es ſeind zwene gleich ewige Goͤt⸗ 
ter / ein guter vnd ein boͤſer / von dem guten komme das gute / von 
dem boͤſen das boͤſe / vnd koͤnne keiner dem andern ſein werck hin⸗ 
dern oder endern oder vmſtoſſen / der boͤſe koͤnne das gute nit ver⸗ 
boͤſern / der gute koͤnne das boͤſe nit beſſern. Mit dieſen Gottsle⸗ 
ſteriſchen luͤgen / hat die Chriſtliche Lehr nichts zuſchaffen. Der 
aber glaubt vnd bekennt / daß der ewige / einige / guͤtige / gerechte / 
allmechtige Gott / der alles erſchaffen hat / auch alles erhelt vnd 
regirt nach ſeinem heiligen willen / vnnd daß nichts guts ſein 
noch geſchehen kan / ohne ſeine Goͤttliche gnad vnnd wirckung / 
auch nichts boͤſes geſchehen kan / ohne feine gerechte verhengnis 
vñ zulaſſung / der iſt kein Stoicus / der Gott in die eiſen ſchlecht 
kein Manicheer / der jhm ein andern Gott an die ſeiten ſetzt / ſon⸗ 
der iſt ein Chriſt / vnd ſtimt mit Gottes Wort / mit Auguſtino / 
Proſpero / Luthero / vnnd andern Gottſeligen vnnd Chriſtli⸗ 
chen wolgegruͤndten Lehrern. Denn alſo ſchreibt Lutherus wi⸗ 
der Eraſmum: Derhalben it auch diß in ſonderheit noͤttig vnd 
heil ſam einem Chriſten zuwiſſen / daß Gott nichts wandelbar 
zuuor weis / Sonder daß er alles mit vnwandelbarem / ewigem / 
vnfehlbarem willen zuuor ſihet / jhm fuͤrſetzt vnd thut. Vnd 
deßgleichen viel durch das gantze Buzz. 
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summ. Dieſer Lehr Lutheri / dunckt vns nicht gemeß ſein / das die 
ſchung. Theologen ſagen / Die filrſchung Gottes ſey anders nichte / 
Affirm. 2. denn daß er alle ding weis / ehe denn ſie geſchehen. Auch nicht 
Da. 4.32. mit dem das Daniel ſagt / in Konig Nebucadnezars bekentnis / 
daß es Gott mache wie er will / beide mit den krefften im Himel / 
vnd mit denen / die auff Erden wohnen / vnd niemand koͤnne ſei⸗ 
ner hand wehren / noch zu jhm ſagen / Was machſtus] Auch 
Affirm. 3. nicht mit dem / das ſie ſelbſt bald hernach ſagen / Daß Gott 
auch das boſe ordne / vnnd ſteck jhm ein ziel / wie lang es wehren / 
vnd alles / vnangeſehen / daß es an jhm ſelbſt boͤſe / ſeinen außer⸗ 
wehlten zu jhrem heil dienen ſolle. Denn zu einem guten ziel vnd 
ende ordnen / iſt je nicht bloß allein zuuor wiſſen. Hat derwegen 
Gott von ewigkeit freiwillig beſchloſſen / beide / das gute ſo er 
thun vnd wircken will / vnd das boͤſe das er nicht ſelbſt thun vnd 
wircken / ſonder verhengen vnnd geſchehen laſſen will / daß es dit 
Teuffel vnd die Menſchen freiwillig vnd vngezwungen thun. 
Affirm. . Von der Goͤttlichen ewigen verordnung / ſagen ſie / daß 
Gort aa dieſe allein gehe vber die frommen wolgefelligen Kinder Gots 
leben vnd tes. Damit leugnen ſie / daß Gott auch die boͤſen vnd Teuffels 
zum thod. Kinder / verordnet habe zur verdamnis. Diß iſt aber offentlich 
Ro. 9. 8. wider Paulum der da ſagt / Er verſtockt wen er will.] Auch wis 
der jhr eigne Lehr / da ſie bekennen / Daß die wahl zum ewigen 
leben / allein vber die frommen gehe / ohne einige in jhnen zuuoꝛ 
erſehene vnſach. Denn ſeind allein dieſe erwehlt / ſo ſeind freilich 
nicht alle Menſchen erwehlt zum leben: Seind ſie nicht alle er⸗ 
wehlt / ſo ſeind ſie ein theil vbergangen vnd verworffen. Denn ſe 
wo kein verwerffung iſt / da iſt auch kein erwehlung. Kan der⸗ 
halben die verwerffung nicht geleugnet werden / ohne verleug⸗ 
nung der erwehlung. Auch reden ſie damit offentlich wider 
Lutherum / welcher wider Eraſmum alſo ſchreibt: Das iſt deß 
Glaubens hoͤchſte ſtaffel / Glauben daß der gnedig ſey / der ſo 
wenig Menſchen ſelig macht / vnd jr ſo viel perdamt / — 
5 | | da 
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daß der gerecht ſey / der mit ſeinem willen vns nothalben ver⸗ 
damlich macht / daß es ſcheint ( wie Eraſmus ſagt) als het er 
luſt an der pein der armen Menſchen / vnd wer viel mehr werth 
deß haſſes denn der liebe.] Der gleichen reden ſeind wol mehr im 
ſelben Buch / welche ob ſie gleich Eraſmũ raw vnd hart dunck⸗ 


ten / vnd er daraus zuſchlieſſen vermeinte / Gott wer nicht barm 


hertzig vnnd gerecht / als der den Menſchen die Seligkeit nicht 
goͤnnete vnnd luſt hette an jhrem verderben / So ſagt doch Lu⸗ 
therus / daß ſoͤlches mit nichten folge. Denn es iſt / ſagt er / fiir 
Gott viel ding ſehr gut / das fuͤr vns ſehr boͤſe iſt. Gott hat alles 
gut geſchaffen / vnd kan nichts vbels thun / als der ſelbſt die Re⸗ 
gel alles guten vnd rechten iſt / hat aber etliche boſe laſſen wer⸗ 
den / vnnd braucht jhre boßheit vnd ſtraff / nach ſeiner weißheit / 
wol / gerecht vnd heiliglich / zu ſeiner ehr vnd vnſerm heil. Wir 
pflegen nicht ſo raw zureden / als bißweilen Lutherus redet. 
Denn / eigentlich zureden / thut Gott nicht das boͤſe / ſonder weil 
er ſein gutes vnnd gerechtes werck außrichtet durch boͤſe vnnd 
ſuͤndliche mittel vnd werckzeuge / leſter das boſe mitlauffen vnd 
geſchehen / das doch eigentlich nicht er / ſonder der boͤſe werck⸗ 
zeug thut vnd begeht. Wie denn auch Lutherus / wenn er ſagt / 
Gott mache die Menſchen mit ſeinem willẽ verdamlich / nichts 
anders will / denn daß er ſie / aus ſeinem gerechten rath vnd vr⸗ 
theil / injhrer boßheit vnnd verderben / darein ſie ſich durch jhre 
ſchuld mutwillig ſtuͤrtzen / bleiben leſt / nicht mit jhrem verder⸗ 
ben ſich zuerluͤſtigen / ſonder ſeine gerechtigkeit an jhn zubewei⸗ 
ſen. Wenn Lutherus diß ſagt / ſo iſt es Chriſtlich vnd wol / ja 
Prophetiſch geredt / wenn aber wir es ſagen / ſo iſt ein Mani⸗ 
cheiſche Ketzerey vnnd ein ſchroͤckliche Gottsleſterung daraus 
worden. Es rhuͤmen die Theologen das Buch Lutheri vom 
gefangenen willen wider Eraſmum vnnd ziehen ſich darauff. 
Nun bezeugen wir bey vnſerm gewiſſen / fuͤr Gott vnd der gan⸗ 
ten Chriſtenheit / daß wir vom freyen Willen / von der Vorſe⸗ 
| Gggg 1 hung 
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hung vnd wahl Gottes / kein andere Lehr fuͤren / denn Lutherus 
in demſelben ſeinem Buch / welches Lehr vnd meinung auch wir 
fiir Chꝛiſtlich vnd dem woꝛt Gottes gemeß erkennen vii halten / 
ob wir ſchon etliche ſeine Formen zureden nit gebrauchen oder 
vertedigen / darum daß ſie von wegen jhres etwas rawen lauts 
oder anſehens / moͤchten vbel verſtanden werden. Denn wir die 
freiwilligkeit deß menſchlichen thun vnd laſſens / in gutem vnd 
im boͤſen / nicht auffheben vnnd auch dieſen namen wol moͤgen 
leiden / da er nur nit dahin gedeutet wird / daß dem freien vnwan 
delbaren willen Gottes / ſeine gebuͤrende ehr entzogen / vnd dem 
Menſchen zugeſchrieben werde. Denn alſo glauben vnd beken⸗ 
nen wir / Daß alles gute von Gott herkommen muͤſſe / ſonſt koͤn 
de es nicht geſchehen noch werden: Vnnd alles boͤſe / aus dem 
freien willen der Teuffel vnnd Menſchen hergefloſſen ſey vnnd 
flieſſe. Vnd ſeind derhalbẽ alle Menſchen durch jre eigne ſchuld 
der ewigen verdamnis werth / daß Gott fug vnd recht hette / ſie 
alle darinn zulaſſen. Kan auch / one lautere vñ ba gnad 
vnd erbarmung Gottes / niemand bekert vnd ſelig werden. Diß 
vnnd kein andere / iſt vnſer Lehr / von der Goͤttlichen vorſehung 
vii wahl. Vber dieſer vii keiner andern lehꝛ / werden wir von dies 
ſem Geiſt / außgeſchrien fiir grewliche Gotsleſterer. Denn wer 
vns ein andere Lehr zumiſſet / der vnterſtehet ſich entweder von 
dingen zuvrtheilen / die er nit verſtehet noch erforſchet hat / oder 
thut vns wider gewiſſen offentlich gewalt vnd vnrecht. Loben 
denn nun die Theologen / das Buch Lutheri wider Eraſmum / 


wie komt es denn / daß Lutherus mit ſeinen rawen harten reden / 


fuͤr einen Propheten paſſirt / vñ wir / die wir ſeine in der Schrift 
gegruͤndte Lehꝛ behalten / vnd aber doch ſeine rawe harte wort / 
weder brauchen noch verthedigen / muͤſſen daruͤber Ketzer vnnd 
Gotsleſterer ſein? Verwerffen ſie aber Lutheri lehr oder worte / 


wie beſtehen ſie denn mit jren reden / daß Lutherus ein Prophet / 


vii diß ſein Vuch wol vnd Chriſtlich geſchrieben ſey? Hater ſich 
> vergrieffen 
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pergriffen mit meinung od mit woꝛten / wie iſt er denn ein Pꝛo⸗ 
phet / von deſſen woꝛten man nit weichen duͤrffe? Vnd hat es jm 
gefehlt in dieſem Artickel / warum iſt es deſi ſo groſſe ſuͤnd zuſa⸗ 
gen / dz er auch im Abendmal ſich geirꝛet habe / Sonderlich weil 


er vber der lehr von d vorſehung / wol ſo heftig vnd mit beſſerem 


P 


— geſtritten hat / als vber ſeiner meinung vom Abendmals 
ott gebe allen guthertzigen zuerkennen / wie dieſe Theologen 
an jnen handlen / vnd jhres guten vertrawens / ſo ſie zujnen tra⸗ 
gen / mißbrauchen / damit ſie dieſe Iniuri vnd ſchmach nit auff 
ſich laden / die jhnen von den Theologen widerfert / in dem ſie ſo 
ſicher vii vermeſſenlich auf Lutheri namen ſich beruffen / deſſen 
Lehr ſie doch an vns vnbillich leſtern vñ verdammen / gleich als 
niemand vnter allen Augſ. Confeſſion verwandtẽ / in Religions 
ſachẽ ſo fleiſſig vii fuͤrſichtig ſein wuͤrde / dz er doch Lutheri buch 
in die hand neme / vnd ſehe ob die ſach alſo ſey / wie ſte fuͤrgeben. 
Sie widerholen fuͤr vnnd fuͤr / ohne allen vnterſcheid deß 
willen Gottes / Es wolle Gott daß alle Menſchen das Euan⸗ 
gelium hoͤren / daß ſie alle bekert werden / alle ſelig werden vnnd 


Sott 


wirckt nit 
alles / das 
er lobt vnd 


niemand verloren werde / So doch die Schrifft vnnd Lutherus gebeut. 


aus der Schrifft / lehret / Daß Gott wol luſt vnd gefallen habe 


an keines Menſchen Suͤnde / vnnd thod / ſonder an aller beke⸗ 
rung vnd Scligkeit / vnnd derhalben in ſeinem Worte allen ge⸗ 
biete vnd anbiete / das man jhm ſchuldig / vnd das jhm wolgefel⸗ 
lig iſt: Daſſelbe aber das jhm gefelt vnd das er heiſſet / nicht inn 
allen wircke vnnd außrichte / aus ſeinem gerechten / aber vns / ſo 
viel die vnterſcheidung der erwehlten vnnd vnerwehlten belan- 
get / verborgenem vnnd vnerforſchlichem Raht. 


Alſo vnterſch eiden ſie auch nicht das zweierley boͤſe / nem⸗Zweler⸗ 
lich die Suͤnde / welche Gott weder will / noch lobt / noch wirckt / len boͤſes. 


noch verurſacht / ſondeꝛ haſſet / verbeut vnnd ſtrafft / aber doch 
verhengt vnd von andern geſchehen leſt: Vnd die ſtraff / welche 
tr will / lobt / vnnd ſelbſt außfuͤhrt / als ein gerechter Richter er 
a clt, 


\ 
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Welt. Auch halten ſie kein vnterſcheid zwiſchen dem boͤſen / vnd 
dem guten / das darbey iſt / vnd dardurch geſchicht / vnd darzu es 
von dem guͤtigen weiſen Gott verordnet / gewendet vnnd ge⸗ 
braucht wird. 5 
Wie die Sie verwerffen auch one allen vnterſcheid dieſe rede / Daß 
— die von Gott verworffenen nit koͤnnen bekert vnd ſelig werden. 
tunen . Damit aber verwerffen ſie viel außdruckliche Spritch der 


lig werdẽ. Schoifft/ Als / Darum kunden ſie nicht glauben / auff daß er⸗ 


— fuͤllet wuͤrde / das Jeſaias geſagt / HERR wer glaubt vnſerm 
3539. predigen / vnd wem iſt der arm deß HERREN offenbart? Vnd 
abermal / Er hat jhre augen verblendet vnnd jhre hertzen ver⸗ 

ſtockt / daß ſie mit den augen nicht ſehen / noch mit dem hertzen 
vernemen / vnd ſich bekeren / vnd ich jhnen huͤlffe. Item / Ein 
Matth. fauler Baum kan nicht gute fruͤchte bringen. Sie verwerffen 
7˙18. auch Lutherum / der dieſe meinung nach der leng diſputirt wi⸗ 


der Eraſmum / vnd ſpricht vnter andern: Wie hat Judas koͤn 


nen ſeinen willen endern / wenn die vnfehlbare voꝛſehung Got⸗ 
tes ſtehet?] Ja ſie verwerffen auch ſich ſelbſt / dieweil ſie be⸗ 
kennen / im Artickel vom freyen Willen / Der Menſch koͤnne 
ſich nicht zu Gotte bekeren / wenn jhn Gott nicht bekeret / vnnd 
thue nichts / ſonder leide nur in ſeiner bekerung vñ widergeburt / 
ja koͤnne ſich auch nicht vorbereitẽ oder ſchickendie gnade Got⸗ 
tes anzune men / oder zuentfahen. Geſchicht derhalben den ver⸗ 
worffenen kein vnrecht / wenn ſie nicht koͤnnen / denn ſie wollen 
mutwillig nicht bekert vnd ſelig werden: Vnnd koͤnden ſie wol 
bekert vnd ſelig werden / ſo viel den freien gewalt Gottes belan⸗ 
get / vnd jhre wandelbare Natur / vnd vngezwungenen willen / 
Koͤnnen es aber nicht / ſo viel den vnwandelbaren rath Gottes / 
vnd jre mutwillige boßheit / verſtockung vnd vnuermoͤgen ſich 
zubekeren / belanget. 
Die Pelagianiſchen Calumnien / Es ſey Gotte nicht 
ernſt / daß er alle Menschen wolle ſelig haben / daß er —_— 
E eligkeit 


| 
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Seligkeit nicht goͤnne / vnnd ihm ſelbſt widerſpreche / wenn er 

| Hettebeſchloſſen etliche nicht zubekeren / Item / Es mache dieſe 

Lehr verzweiuelung oder ruchloſigkeit / die ſprengen ſie mit ein / 

die Warheit damit verdechtig zumachen: Laſſen aber dahinden 

derſelben wolgegruͤndte verantwortung vnnd widerlegung / 

Nemlich / Daß Gott in ſeinem Wort offenbart / was er inal Gotte iſt 

len Menſchen lob vnd ernſtlich erfordere / nicht aber / was er inn — 

einem jeden außrichten vii wircken will. Denn dieſer heimliche / 

evigerath Gottes wird nicht offenbar / denn durch vollendung 

deſſelben in den Menſchen / das iſt / durch eines jeden warhaffti⸗ 

ge bekerung / oder endliche verſtockung: Daß Gott auch darum Gott iſt 

weder neidiſch noch vnbarmhertzig ſey / wenn er zugleich barm⸗ — 1 

hertzig vnd gerecht iſt: Daß er jhm ſelbſt nicht zuwider ſey oder Gott iſt 

ien ſtreittigen willen in ſich habe / wenn er ein ding auff einen ibm nicht 

weg will vnd auff einen andern weg nicht will / wenn er das bo Pag. 

ſe will / ſo ferꝛn es ein außfuͤrung vnd erweiſung ſeiner Gerech?W 

gkeit iſt / vnd will es doch nicht / ſo ferꝛn es Suͤnde / vnnd ſeines 

wercks in der Creatur / verderbung vnnd zuſtoͤrung iſt: Daß 

auch die Gottſeligen all hie kein anlaß haben zu verzweiuelung Gsͤttliche 

oder zu fleiſchlicher ſicherheit / dieweil alle bekerten / vnd allein 29h! 

dieſelben / die ein hertzliche begier vnd fuͤrſatz haben / im Glauben der 

vnnd Gottes forcht zubeharꝛen / jhrer Seligkeit ſollen gewiß 3weme- = 

ſein: Vm der leſterung willen aber / deß Gottloſen hauffens / N 

muͤſſe man die Warheit nicht vergraben / die zu Gottes ehr vnd | 

der Glaubigen troſt gehoͤrt. Es iſt ein leſterliche rede der 

Gottloſen / Wenn ſie gleich alles theten was jhnen Gott gebeut 

zujhrer Seligkeit zuthun / ſo wuͤrden ſie doch verdamt / wenn 

ſie nicht außerwehlt weren. Denn Gott kan nicht hoͤher gele⸗ 

ſtert werden / als wenn jhm nach geſagt wird / daß er ſeine Kin⸗ 

der / die ſeinen willen thun / nicht ewiglich lieben vnnd ſelig mas 

chen wolle. Iſt derhalben dem Wort vnd der Natur Gottes / vñ 

der art eines rechten Glaubens nichts hefftiger zuwider / denn 
Hh hh dieſer 
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dieſer Gottloſe gedanck / Daß jemand / der warhafftige Buſſe 
Ein ewig chut / nit zum ewigen leben außerwehlet ſey. Vnd eben das heiſt 
— glan in Chriſtum glauben / vnd ein ewiges / vns von ewig keit in Chꝛi⸗ 
ſto / geſchencktes leben glauben / wenn wir glauben / daß wir inn 
Chriſto außer wehlet ſeind zum ewigen leben / das iſt / daß wir 
darzu ſeind außer wehlet / daß wir in Chriſto ſein / vnnd ewig inn 
jhm bleiben. Vnd diß ewige leben in Chriſto / gebeut Gott allen 
Menſchen zuglauben / wie geſchrieben ſtehet / Den ſolt jhr hoͤ⸗ 
ren. Was ſollen wir aber von jhm hoͤren? Komt her zu mir 
alle ꝛc. Wer dieſem befelh widerſtrebet / der gibt damit zuerken⸗ 
nen ſein halßſtarꝛigen vngehorſam vnnd vndanckbarkeit gegen 

Gott / vnd die billig keit ſeiner verdamnis. 
Die Se. Sie dringen wol auff die allgemeine verhetſſung der 
ä _=_ — gnaden Gottes: Sie dringen aber nicht ſo faſt auff das ander / 
glautigen das eben ſo noͤtig iſt / nemlich / dz dieſe verheiſſung allein die glan 
verheiſſen. bigen angehe. Der Gottliche befeth/ daß man glauben / vnd die 
angebotene Seligkeit annemen ſoll / gehet alle Menſchen an / 
auch die noch nicht glauben. Die verheiſſung aber / daß man 
gewiß ewig leben ſolle / gehet allein auff die Glaubigen / die ſich 

dieſem befelh vnterwerffen. 

Alle rechte Auch ſchwechen ſte nit wenig die krafft vnd den troſt der 
glaubigen allgemeinen verheiſſungen / wenn ſie alſo reden von den glaubi⸗ 


— * gen vnd bekerten / als ſuͤndigten etliche derſelbẽ in H. Geiſt / fie⸗ 


ben. len alſo gantz vnd gar ab von Gott / daß ſie nicht wider aus jren 


2.20, fallen auffſtuͤnden / vnd Buſſe theten / ſonder ewig verlorẽ wuͤr⸗ 
Cu. 22. 3a. den. Diß aber iſt wider den troſt / den die glaubigen aus der alges 
meinen verheiſſung ſollen haben / nemlich / daß alle die warhaff⸗ 
Joh. G. zo tig in Chriſtum glauben / ſollen zum ewigen leben erhalten wer⸗ 
Phil. j. 6. den / vnnd daß der trewe Gott / das angefangene werck der Seo 
ligmachung / in jnen gewiß volenden wil. Es iſt auch wider der 
Theologen eigen Bekenntnis / da ſie bekennen / daß die Selig⸗ 


No. . 28. keit der glaubigen gewiß ſey / von wegen der ewigen vnwandel⸗ 


baren wahl Gottes. Derglei⸗ 


een eee 9" OY Ore wr 


dep Concordibuchs. E 


: Dergleichen orte weren wol mehr zufinden im Bergi⸗ 
ſchen Buch / welche die / ſo der warheit Goͤttlichs worts bericht 
ſeind / ohne beſſere erklaͤrung / nicht bald wuͤrden eingehen. Dies 
weil ſie aber wollen / daß Lutherus allein der rechte erklaͤrer der 
Augſpurgiſchen Confeſſion vnd der Bergiſchen Concordi ſein 
ſoll / vnd ziehen ſich auff ſein Buch vom gefangenen willen / als 
das Chriſtlich vnd gruͤndlich ſey / bekennen auch dieſe in demſel⸗ 
ben Buch verfaſte Gruͤnde / Daß nemlich Gott keine vrſach 
ſeiner ewigen wahl inn vns zuuor geſehen habe / Daß niemand 
ſich koͤnne zu Gott bekeren / deũ aus ſonderlicher gnad vñ barm⸗ 
hertzigkeit / Auch die Menſchen ohne Gottes gnad nichts guts 
noch heilſams thun / oder ſich zu der gnade Gottes bereiten koͤn⸗ 
nen / Daß Chriſtus der glaubigẽ heil alſo beware / dz ſie niemand 
aus ſeiner hand reiſſen kan / Vnd Gott niemanden die bekerung 
vnd Seligkeit ſchuldig ſey / die weil wir alle von natur kinder deß 
zorns ſeind: So wollen wir lieber nach dieſen rechten vnd ei⸗ 
gentlichen reden / vnd nach Lutheri Buch vom gefangenen wil⸗ 
len / andere jre reden / welche dieſen nicht faſt gemeß lauten / ver⸗ 
ſtehen vnnd deuten / denn auff die widerwertige meinung drin⸗ 
gen / die ſie ſonſt mit ſich brechten / da allein auch ſte die warheit 
an vns zuleſtern ſich nicht vertieffen / vnd mit anfang newer 
Streitte / vns zu noͤttiger verantwortung nicht zwingen. Ob 
gemeldte Puncten aber / haben wir kuͤrtzlich vnnd im fuͤrgang 
wollen anregen / damit nicht jemand dechte / wir hetten / nach 
brauch vnſers Gegentheils/ ohne vrſach geſagt / daß auch auſ⸗ 
ſer den Artickeln von Chriſto vnnd vom Abendmal / die Kir⸗ 
chen inn etlichen wichtigen Puncten im zweiuel gelaſſen / vnd 
die vngleichheit der Lehr viel mehr geheuffet denn gemuͤndert 
wuͤrde / wenn das Bergiſch Buch ſolte die Form vnnd Regul 
der Lehre ſein. | | | Y 
Es it aber diß nit wunder / daß die Theologen in den Arti⸗ 


ckeln vom freyen Willen / vom Geſetz vnd Euangelio / von der 
| Hhhh y außer⸗ 
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Vrſachen außerwehlung nicht allein im Concordibuch | mit ſich ſelbſt 
der wider nicht eins ſein / ſonder auch ſolche Puncten laſſen gut ſein / die 


Derangreit ſje etwa hefftig wiederfochten vnnd verdamt haben. Denn ſie 


Bergi⸗ | TOY 
ſcher Lehr haben etwas muͤſſen zugefallen ſein etlichen jren Stifbruͤdern / 


welche wollen / Daß der Menſch inn ſeiner bekerung nur leide 
vnd nichts wircke / vnd vber etlichen andern Puncten in dieſen 


Artick eln halten / damit ſie widerum von jhnen die Subſcri⸗ 


ption der Vbiquitet / vñ in verdammung der Sacramentirer / 


die Pilatus vnnd Herodes freundſchafft heraus brechten. 


Was denn die allenthalbenheit deß leibs belanget / wollen ſie den 
ſchein behalten / als wichen ſie nicht ab von der Lehr vnnd Be⸗ 
kanntnis der vhralten rechtglaubigen Chriſtenheit / auff daß 
ſie vnter demſelben Namen / ſhꝛe newe gedichte den leuten einre⸗ 
den moͤchten. Darum weil ſie alſo auff zweien Stuͤlen ſich be⸗ 
muͤhen zuſitzen / kan es nicht wol anders zugehen / denn daß ſie 
mit geenderten worten / was ſie erſt haben bekannt / bald wider⸗ 
umleugnen / vnnd was ſie verdammen / widerum an die ſtat ſe⸗ 
zen. Beweiſet derhalben ſoͤlche widerwertigkeit jhrer Lehr / 
daß ſie der alten Ketzer jrꝛthume von der Perſon Chriſti / nicht 
in der that vnnd im grund / ſonder allein zum ſchein mit worten 
verdammen / daß die / ſo dieſe Farben nicht kennen / ſollen geden⸗ 
cken / ſie ſeind weit von dannen / darinn ſie doch ſtecken biß an 

die Ohren. ; 
Warum Aus gleicher vrſach habẽ ſie auch vermeint / es ſoll niemand 
das other mercken / warum ſie in der Formul den Artickel vom Nacht- 
ſon c eiſt mal dem Artickel von dex Perſon Chriſti haben vorgeſetzt daß 
vorgeſetzt ſie nemlich zuuor vnter dem namen Lutheri / das muͤndlich eſſen 
- Boch. deß Leibs Chriſti / welches mehr anſehens hatte / bey der Aug⸗ 
ſpurgiſchen Confeſſion verwandten / zum Grunde legten / dar⸗ 
auff ſie darnach jr bey vielen verhaſtes / vnd von Luthero ange⸗ 
fangenes / aber vnaußgefuͤhrtes vnnd zerfallenes vbiquitetiſch 
Gebew ſetzten / vnnd man alſo nicht gewahr W io 

o 
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Gloſſen der wort Chriſti durch die allenthalbenheit / vund wi⸗ 
derum die allenthalbenheit durch dieſelben Gloſſen vermeinen 
zuerhalten. 

Zu dieſer heimlig keit deß Handwercks / gehoͤrt auch diß / Warum 
daß ſie fuͤrwenden / Sie wollen die Riligionsſtreitte vergleichẽ / die Arti- 
welche nach Lutherithodentſtanden ſeind / vnd vbergehen doch 2 
in jhrer vergleichung vnd erklaͤrung / die Artickel deß Glaubens fahrt / vnd 
von der Himmelfahrt Chriſti / vom ſitzen zur Rechten deß Va⸗ ſiten zur 
ters / von pus wh der Heiligen / die ſie mit vnd in Chriſto Socke 

haben. Die vrſach iſt leicht zuſehen. Denn es hat niemand auſſenge⸗ 
denn ſie / vber newen Gloſſen dieſer Artickel geſtritten. Ja auch laſſen. 
Lutherus / der dieſen Streit inn etlichen ſeinen Streitſchrifften 
angezettelt hat / da jhm das Drum zukurtz hat wollen werden / 
ſonderlich im Buch / Daß die Wort noch feſt ſtehen / Als man x 
jhm mit antwort begegnet/onnder geſehen / wo Schwenckfeld 
hinaus wolte / hat jhn hernach laſſen fallen. Denn ob gleich et⸗ 
liche ſo vnuerſchamt ſeind / daß ſie doͤrffen ſagen / Es ſeind die 
wort Lutheri / daß man vom allenthalben ſein / nicht diſputiren 
ſoll / nicht von jm geſchrieben / ſonder von andern hinein geſetzt / 

So vberzeugen ſie doch die Jeniſchen Tomi Lutheri, die ſie 

vnd jhre Bruͤderſchafft fiir vnuerfelſcht rhuͤmen / vnnd die that 
lutheri ſelbſt. Denn er nicht allein in ſeinem kurtzen Bekennt⸗ 

nis vom Abendmal / mit der allenthalbenheit dahinden blieben 

iſt / ſonder hat auch im Buch von letzten worten Dauidis / vnd 
andern / viel geſchrieben / mit dem die Vbiquitet keins wegs be⸗ 
ſtehen mag. Diß muͤſten ſie alles außthun / wenn ſie die vers 
werffung der V biquitet vnd thaͤtlichen gemeinſchaft der eigen⸗ 
ſchafften / aus Lutheri Schrifften wolten außkratzen. Haben 
derhalben dieſe Theologen / mit jhrem Vbiquitetſtreit / das faſt 
verloſchene fewer wider auffgeblaſen. Es ſeind aber jhre erdach 

te Gloſſen vber gemeldte Artickel / der maſſen fremde / vnnd dem 
Chriſtlichen Glauben vnnd dem Wort Gottes zuwider / daß / 

ä | Hhhh mj wenn 
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wenn man ſie allein vnnd beſonders auff den ſchawplatz fuͤhret / 
recht vnter wieſene / bedechtigeChriſten / jnen nicht leichtlich bei⸗ 
fallen / vnd die gantze lehr von der allenthalbenheit deß Leibs / da⸗ 
durch verdechtig wird. Denn ſie ſchreiben alſo in jren buͤchern / 
dz Chriſtus ſchon von anfang / in dem augenblick ſeiner miſchs 
werdung / ſey vnſichtbar gen Himmel auffgefahren / vnd ſich 
zur Rechten Gottes deß Vaters geſetzt hab: Item / Daß Chri⸗ 
ſtus auffgefahren ſey gen Himel zur Rechten Gottes / die nicht 
tin ort iſt / ſonder die Allmechtigkeit vnd Maieſtet Gottes. Itẽ / 
Daß Chriſtus gen Himmel auffgefahren iſt / das ſey nach der 
gemeinen Regel zuuerſtehen / nach welcher man pflegt alſo zu⸗ 
reden / Daß ein ding als denn erſt geſchehe / wenn es begint of⸗ 
fenbar zuwerden. Item / Ich gehe hin euch die ſtett zubereiten / 
das ſey ein entlehende rede / Als wolt Chriſtus ſagen / Ich will 
euch ein gnedigen Gott machen. Item / Mit ſeiner auffahrt in 
Himmel zeigt er nit an / daß er die Juͤnger mit ſeiner Menſch⸗ 
heit verlaſſe / ſonder daß er ein Himliſch leben fuͤhre. Item / Wie 
Gott zuuor gegenwertig war im leibe der Jungfrawen / alſo 
hat er ſeinen Himmel gehabt / aus dem er iſt herab geſtigen / vnd 
in den er den Menſchen / welchen er angenommen / hinauff ge⸗ 
fuͤhret hat.] Vnd dergleichen ding ſeind jhre Buͤcher voll / das 
mit das wahre / ſichtbare / leibliche / reumliche von den Euange⸗ 
liſten vnd Apoſteln beſchriebene auffahren vnd bleiben / Chriſti 
vnd ſeiner außer wehlten / in der Himliſchen wohnung / daruͤber 
die Chriſten inn dieſem leben ſo viel vngluͤcks leiden / gantz vnnd 
gar verleugnet / vertilget / vnd in ein geſpenſt vnd Gauckelwerck 
verwandelt wird / Was ſie auch ſonſt inn jhren Buͤchern von 
der wahren / ſichtbaren / von ort zu ort geſchehenẽ auffart Chris 
ſti gen Himel / zum ſchein fuͤrgeben / welche ſie doch in dem Con⸗ 
cordibuch mit fleiß haben verhuͤttet außdrucklich zubekennen / 


dieweil ſie wol geſehen / ſolten ſie die warheit bekennen / ſo ſtieſſen 
ſiejhren gantz en tand vber ein hauffen / Solten ſie oy jhre- | 


loſſen 
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Gloſſen an ſtadt dieſer Glaubensartickel ſetzen / ſo wuͤrden ſie 
vm ein guts theil weniger Subſtribenten bekommen. 

Aus dieſen vrſachen haben ſie den Artickel von der Him 
melfahrt / ſo in der Torgawiſchen Formul war / caſſirt / vnd jre 
Gloſſen daruͤber / in die Artickel vom Nachtmal vnnd von der 
Perſon Chriſti verſteckt / vnnd zum behelff jhrer Sachen ge⸗ 
braucht / eben als weren ſie ſchon erhalten / auff daß ſie die ſelben 
nicht doͤrfften an den Laden ſetzen vnd verantwoꝛten / ſonder den 
Kirchen ſtillſchweigend bey bringen / vnnd alſo vnter dem na⸗ 
men der Himmelfahrt vnnd erhoͤhung Chriſti zur Rechten deß 
Vaters / die allenthalbenheit verkauffen moͤchten. Aber Gott 
leſt ſich nicht vberliſten / vnd bringt die Warheit endlich an tag / 
ob ſie gleich ein zeitlang vertunckelt wird. Zweiuelt vns derhal⸗ 
hen nicht / es werden Gotsfuͤꝛchtigen leuten / zu ſeiner zeit / die aus 

gen auffgehen / daß ſie ſehen / wie das Concordibuch mit 
ſich ſelbſi concordir / vnnd was fuͤr ein 
Concordi daraus zuhof⸗ 
fen wer. 


CAP. 


Vnder dem 
Tittel vom 
Abendmal. 


7 | — 
| CAP. 4 


Vom droceß der Ber⸗ 
giſchen Theologen / den ſie in ſtellung / 


vnterſchreibung / vnd Publication jhrer Con⸗ 
cordi / gehalten: Darneben auch von dem amt 
einer Chriſtlichen Oberkeit / inn fuͤr⸗ 
fallenden Religion⸗ 
ſtreitten. 


Jewol vnſers achtens / bißher ange⸗ 
W Y zeigte vrſachen / ſo ſich indem Bergiſchẽ Buch 
8 3 ſelbſt befinden / genugſam erheblich ſeind / wars 
O um esfuͤr ein Richtſchnur der Lehr nicht zuhal⸗ 
ten ſey/ Doch wollen wir Chriſtlichen Regenten vnd Gemei⸗ 
nen / noch dieſe zwey Stuͤck zubedencken geben / Woher vnnd 
was geſtalt das Concordibuch herfuͤr kommen ſey / vnd was 
fuͤr ein frucht die Kirchen daraus hetten zugewarten / wenn es 
das anſehen haben ſolte / das die Theologen wollen / Auff daß 
noch mehr erſcheine / wie vnbillich vnd ſchedlich wer / dieſe For⸗ 
mul vnnd Regul der Concordi vnd der Lehr / den Kirchen auff⸗ 
zudringen. 


auffgeſetzt / vnnd ein rechte Sach ſoll recht gefuͤhret / ein recht 
vrtheil recht gefellet vnnd geſprochen werden. Souſt wird off⸗ 
termals auch Gerechtigkeit vnnd Warheit / entweder mit vn⸗ 
— vermiſcht / oder deß vnrechten vnnd 9 
verdech⸗ 


5 — — ͤ—Öœùub—3' — 


Das ſibẽ⸗ Alle Geſetz vnd Rechte / darnach man ſoll leben vnnd vr⸗ 
de _ theiln / ſollen nicht allein an jhnen — billich vnnd nuͤtzlich 
r ein ſonder auch rechtmeſſiger / ordenlicher weiſe gemacht vnd 
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verdechtig/ond vnbillich verhaſſet gemacht / Sonderlich da es 
wichtige dinge anlanget / daran gemeinem nutz viel vnd hoch ge 
legen iſt. Nun kan aber in der Kirchen Chriſti nichts hoͤhers vnd 
wichtigers geordnet vnnd geſchloſſen werden / denn ein Richt⸗ 
ſchnur der einigkeit in der Lehr / vnd vnterſcheidung der Recht⸗ 
glaubigen von den Ketzern vnnd Rotten / der Glieder vnnd ver⸗ 
wandten der rechten Kirchen / von jhren Feinden / abtruͤnnigen 
vnd zerſtoͤrern. Iſt derhalben der Kirchen ſehr viel daran gele⸗ 
gen / daß ein ſoͤlche Form vnnd Regel dieſes gefehrlichen onnd 
weitgreiffenden vrtheils / nicht allein recht vnnd ohne jrꝛthum 
ſey / ſonder auch gebuͤrlicher rechtmeſſiger weiſe geſtelt / gepruͤ⸗ 
fet vnd angenommen werde / ſo ſie das gewuͤndſchte ziel der Ei⸗ 
nigkeit vnd friedens erꝛeichen ſoll: Vnd ſo ſich befindet / daß das Bergi⸗ 
Bergiſch Buch / von den Theologen / gantz auff vnbilliche / ſcher Pro⸗ 
vnoͤrdenliche / der Chriſtlichen Kirchen vngebuͤrliche vnd vnge⸗ 
woͤhnliche weiſe / practicirt / appꝛobirt vnd außgeſtoſſen ſey / So 
iſ es nit befuͤget / jemanden als ein Ketzer aus der Kirchen auß⸗ 
zuſchlieſſen / wenn auch gleich oberzelte mengel nicht darinnen 
weren. Wir wollen aber die vmſtende deß Bergiſchen Pro⸗ 
ecß nach einander anſehen / was fur vrſachen vii vrſprung / was 
fuͤr Meiſter vnd Geſetzgeber / vnnd was fuͤr ein weiſe ſeiner ſtel⸗ 
lung / approbierung vnd Publication es gehabt habe. 
Die Regul dieſes vrtheils / Wer recht oder vnrecht von x. 
Gott vnd ſeinem willen halte vnd lehre / vnnd wer ein Glied dex Vrſprung 
Gemein Chꝛiſti ſey oder nicht / ſoll nicht zuſtellen fuͤrgenommen * — 
werden / aus menſchlichen anmuttungen / aus haß vnnd neid ei⸗-VBuchs. 
nes Theils wider das ander / die gehaſſeten vnterzudrucken / vnd 
eigne begierden außzufuͤhren / Sonder die erbawung / heil vnnd 
wolſtand gemeiner Kirchen zuſuchen vnd zubefoͤrdern. Daß 
aber durch das Bergiſch Concordiwerck / von den Theologen 
nichts anders geſucht / denn einen Paͤpſtlichen Primat vñ voꝛ⸗ 
jug inden reformirten Kirchen Teutſcher Nation / zuerhalten / 
| Jui welchen 


O 
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welchen die Meiſter deß Concordibuchs ſchon fur vielen jaren / 


ſich nicht geſchewet den Chur vnd Fuͤrſten vnd andern Reichs⸗ 
ſtenden offentlich zuzumutten vnd zurathen / als wenn die Kir⸗ 
chen / ohne einen newen Papſt vnd ſeine Cardinaͤl nit koͤnden be⸗ 
ſtehen / Vnd derhalben das hindernis ſoͤlches jhres fuͤrhabens / 
nemlich den namen vnd die Lehr Philippi Melanchthonis / aus 
dem weg zureumen / vnd jhren wider jhn vnd ſeine Diſcipel ge⸗ 
faſten zorn vnnd haß zuerfuͤllen / Das beweiſen die Theologen 
flaͤrlich genug mit worten vnnd mit wercken / wie hoch ſie auch 
ſich außthun / in jhrem vielfeltigem vnnd mit der that ſtreitten⸗ 
dem proteſtiren. 

Sie rhuͤmen hin vnnd wider / daß Johannes Brentius / 
dem die Commendation Lutheri zu ſeinem anſehen wol etwas 
geholffen hat / ſich viel beſſer vm die Kirch Chriſti verdient ha⸗ 
be / denn Philippus / welches wir in ſeinem werth laſſen. Weil 
ſie denn Brentium Philippo fuͤrziehen / ſo muͤſſen ſie jhn viel 
mehr allen andern Kirchenlehrern fuͤrziehen / als die eins theils 
von ſich ſelbſt / eins teils von andern / Philippo nachgeſetzt wer⸗ 
den / eius theils aber von dieſen Theologen / als Ketzer / gar aus 
der Kirchen gebannt werden. Weil aber Lutherus / vermoͤg deß 
Concordibuchs / der fuͤrnemſte Lehrer / vnd glaubwirdigſte Er⸗ 
klerer iſt der Augſpurgiſchen Confeſſion / So iſt jhr fuͤrhaben 
offenbar / daß nemlich dieſer voꝛzug vnd fuͤꝛnemſte anſehen / von 
Tuthero auff Brentium / vnd alſo von Brentio auff ſie / ſoll ge⸗ 
erbet vnd herkommen ſein wie der Stul Petri auff den Papſt. 
Dieſen namen vnd ſchein zuerhalten / wird nit allein das muͤnd⸗ 
liche vnd vnglaubige eſſen deß LeibsChꝛiſti / zum hefftigſten ge⸗ 
trieben / als wenn darauff die gantze Chriſtliche Religionſtuͤn⸗ 
de / ſonder auch das vbiquitetiſche / in den Streitbuͤchern Luthe⸗ 
ri geſeyete vnnd bey nahe verdorbene vnkraut / fleiſſig wider her⸗ 
fuͤr geſucht / begoſſen vnd gezielet / vnd daſſelbe inn alle Kirchen 
außzubꝛeiten / alle macht vnd kunſt angewendet / damit rde 

ir die 


| 
| 
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fir die reinen vnd rechten Lutheriſchen Theologen / fuͤr die ſeu⸗ 
ien der Kirchen / fuͤr die erhalter vnd Regel der Warheit / in allen 
Kirch en moͤchten gehalten werden. Darzu iſt auch kommen ein 
harter vnnd ſte nicht wenig treibender ſtachel der jhren / die ſich 

nicht vnbillich / vnd nicht ohne ernſt / haben vernemen laſſen / daß 
ſie mit jhnen nicht wol wuͤrden zufrieden ſein / wenn ſich befuͤn⸗ 
de / daß ſie ein Lehr hetten inn jhre Kirchen gefuͤhrt / welche von 
beiden / den Euangeliſchen vnnd Papiſten / angefochten wuͤrde / 
vnd nicht zuer halten wer. Weil aber Philippus jnen das liecht 
verbawte vñ im weg ſtund / haben ſie allejre Sach dahin gerich 
tet / wie ſie den namen vñ die Schrifften Philippi / von der banck 
moͤchten ſchuͤpffen / vnd vnter dem anſehlichen namen Lutheri / 
ſich an ſeine ſtat ſetzen. Die bitterkeit jrer feindſchaft erzeigen ſie 
genugſam / weil ſie Philippũ / dem alter deß Koͤnigs Solomo⸗ 
nis vergleichen / vnd ſeine ſeligkeit in zweiuel ſetzen / jhn fuͤr einen 
veꝛfelſcher der Aug. Confeſſion / abtruͤnnigẽ von d warheit / ver⸗ 
fuͤrer der Kirchen vnd Schulen / vñ der ergſten ſtraffen wirdig / 
ſchelten / ſeine buͤcher als vnrein vnd ketzeriſch verdam̃en / vñ da⸗ 
rinn zwacken / tadeln vnnd verkeren was ſie koͤnnen / ſeinen Di⸗ 
ſcipeln zur gefengnis vnd veriagung trewlich helffen. Ihre ver⸗ 
meſſenheit aber gebẽ ſie nur zu viel an tag / die weil ſie durffeſich 
ſelbſt zu | Reformatorn aller Kirchen aufwerffen / vñ fodern daß 
ſeder man an jre worte ſich binde / vnd jrer newen Form der lehr / 
one alle verbeſſerung vñ endeꝛung / one alles vrteil / one alle wid⸗ 
red / auß zug vnd bedingung / ſchlechts vii durchaus vnterſchꝛei⸗ 
be / nit anders / denn nach Paͤpſtlichem gebꝛauch / gleich als weñ 
Gott alle geheimnis jnen allein vertrawt vnd befolhen hette / vñ 
nichts muͤſte geltẽ / das ſie nit fuͤrgeſchꝛieben vnd furgeſ prochen 
hetten. Damit nit jemand ſagen od wehnen moͤge / wir red? ſol 
ches jnen zu vnglimpf / ſo iſt nit allein die that fiir augen / ſond iſt 
auch durch gantz Teutſchland bewuſt / dz dem fuͤrnemſten vnter 


jnen / von ſeinen fuͤrnemſten Geſellen / die vm ſeine handlungen 
Jiii ij mwiſſen / 
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wiſſen / ſoͤlche Schluͤſſelſuchung / ins angeſicht fuͤrgeworffen 

wrd / ſo frey vnnd vnuerholen / als von vns oder von jemanden 
geſchehen moͤchte. 

Bergiſche Wir wiſſen vnd ſehen wol / wie weit ſie diß alles von ſich 

—.— werffen / mit fuͤrwendung anderer wichtiger vꝛſachen / nemlich / 

nien von der hohen dringenden notdurfft / die reine Lehr / wieder die ein⸗ 

Spaltun / reiſſende Ketzereien / zuretten / vnnd den ergerlichen Calumnien 

— der Papiſten zubegegnen / welche fuͤrgeben / Es weren kaum 

zwen Predicanten inn den reformirten Kirchen zufinden / die 

inn der Lehr einig weren. Aber es weiſen alle jhre handlungen 

viel ein anders aus. Wie ſauber ſie die Lehr gereiniget haben / iſt 

hiebeuor von vns angezeigt. Seubern ſie dieſelbe noch einmal 

alſo / ſo wird nit viel ſaubers dauon vbrig bleiben. Wie ſie aber 

die Calumnien vnnd ergernis der Spaltungen haben abgelei⸗ 

net / beweiſet auch die that / vnd zeugen freund vnd feinde / vnd iſt 

Gott zubitten / daß es ſich nicht mehr ereuge. Inn dieſe gefahr 


die Kirchen zuſetzen / wer nicht ſo groſſe noth geweſen / als ſie die 


Theologen machen / wenn ſie nicht ein ander noth gedrungen 

hette / nemlich / jhre boͤſe Sach mit ander leute namen zubemen⸗ 

Retzer teln. Denn der Papiſtiſche fuͤrwurff iſt nicht new / Daß diß 
entſtehen nicht die rechte Kirch ſey / darinn ſo viel Spaltungen ſeind. Iſt 
— Ri aber von Paulo genugſam widerlegt / da er ſpricht: Es muͤſſen 
J. Co. . jo. Rotten vnter euch ſein / auf daß die ſo rechtſchaffen ſeind / vnter 
. Jo. 2. jg. euch offenbar werden: Vnd von Johanne: Sie ſeind von vns 
außgegangen / aber ſie waren nit von vns / denn wo ſie von vns 


geweſen weren / ſo weren ſie ja bey vns blieben / Aber auff daßſie | 


offenbar wuͤrden / daß ſie nicht alle von vns ſeind.] Folget der⸗ 
halben nicht / daß diß die rechte Kirch nicht ſey / von welcher die 
Ketzer abweichen. Denn wo kommen die Ketzer herfuͤr / denn 
eben aus der rechten Kirchen? Viel weniger folgt / Daß dar⸗ 
um die Kirchen oder Gemeinen von einander getrent ſeind / weil 
mg 
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cherley zanck darinn erꝛegen. Denn man ſoll nit einer oder etli⸗ 
cher Perſonen vnrichtigkeit / die gantzen Gemeinen laſſen ent⸗ 
geldten / die daran nicht gefallen haben / ſonder wolten / ſo viel an; 
jhnen iſt / daß ſte verblieben oder geſtillet wer. Was darff man 
denn etlicher Predicanten gezenck / wie der mehre theil deren 
geweſen / ſo im Concordibuch widerholet vnd erfriſcht ſeind / fuͤr 
gemeine hendel vnd Spaltungen der Kirchen zelen? Von der 
Lehr vnd einigkeit der Gemeinen / ſoll man billich / nicht aus die⸗ 
ſes oder jenes eigner vnd beſonderer Opinion vnnd gedancken / 
ſonder aus den gemeinen offentlichen Bekenntniſſen der Kir⸗ 
chen / vrtheilen / welche in jhrem Namen / vnd mit jhrer gemei⸗ 
nen verwilligung außgangen ſeind. Wenn diß nicht gelten ſoll / 
ſo wird man nicht bald ein Kirch finden / der man nicht tren⸗ 
nung vnnd Ketzerey zumeſſen koͤnde / vnnd etwa denſelben am 
meiſten / die am beſten beſtelt ſeind. Denn denen iſt der Teuffel 
am auffſetzigſten / vnnd befleiſt ſich darinn am meiſten vnruhe 


vnd ergernis anzurichten. Es haben die Kirchen jhre gemeine 


einhellige Confeſſion / darinne die Summa vnnd der Grund 
Chriſtlicher Lehr verfaſſet. So etliche Puncten oder wort / oder 
reden darinnen / von einem etwa anders verſtanden werden / deñ 
von dem andern / darum doͤrffen die Papiſten oder andere / we⸗ 
der ſorg tragen noch rechenſchafft geben / Sollen auch deſſen 
die Gemeinen nicht entgeldten. Denn bey den Kirchen ſtehet 
die erklaͤrung vnd deutung jhrer wort / nicht bey den Widerſa⸗ 
chern / auch nicht bey dieſes oder jenes zanckgierigen hirns ge⸗ 
fallen. War derhalben dieſe altbackene Calumnia der Wi⸗ 
derſacher / nicht ſo grawſam / vnnd ſo viel ſtaub dauon auffzu⸗ 


treiben / als die Bergiſchen Theologen fuͤrgeben. 


Wiäie viel aber dieſe Calumnien ſchedlicher iſt / ſo viel ſched⸗ 
licher iſt auch den Kirchen das Bergiſch Buch. Denn es gibt 
den Papiſten erſt einen ſchein jhrer Sachen / weil dieſe huͤbſche 
Ableiner der Calumnien / mit zeugnis der Chur vnnd Fuͤrſten 
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vñ Stende Augſ. Confeſſion / beſtettigen / dz zwiſchen jnen auch 
auſſer deß Streits vom Abendmal / viel gemeine Spaltungen 
erwachſen ſeind / die one gemeines zuthun nicht koͤnnen geſtillee 
werdẽ. Das iſt ein feine ableinung der Calumnien / die den Wi⸗ 
derſachern erſt ein Schwert inn die hand giebt / das ſie zuuor nit 
hatten. Zu dem ſeind die meiſten Fragen / welcher ent ſcheidung 
inen ſelbſt die Theologen zumeſſen / zuuoꝛ pon andern nach not⸗ 
durfft erklaͤret / vnd mit gruͤndlicher widerlegung der jrꝛthume / 
bey allen friedliebenden geſtillet. Im Bergiſchen Buch aber / 
werden ſie erſt aufs new von thodten erweckt / vñ mit tunckelen / 
zweiueligen vnd wider wertigen reden mehr verwirꝛet denn rich 
tig gemacht. Denn ob gleich etwa hin vñ her etliche Stutzkoͤpff 
feind / die ſich mit ſolchem lumpenwerck noch ſchleppen / die koͤn 
nen nit groſſen ſchaden thun mit vonander ſetzung der Gemei⸗ 
nen. Was aber den alten Streit vom Abendmal / vnd den new⸗ 
en / durch ſie eingefuͤhrten / von der allenthalbenheit deß Leibs 
Chriſti / vnnd thaͤtlichen gemeinſchafft der eigenſchafften einer 
Natur Chriſti mit der andern / belanget / iſt das nicht der weg 
die ſelben hinzulegen / den ſie haben an die hand genommen. 
2. Die Form vnd Richtſchnur der gemeinen Bekenntnis 
Die Mei⸗ vnd Kirchenlehr / ſoll geſchloſſen werden mit gemeinem rath vñ 
1 ver willigung der Kirchen / nicht nach gefallen eines Theils der 
Buchs. mißhelligen / mit außſchlieſſung deß andern Theils / vnd ſoll ge⸗ 
ſtellt werden / durch tuͤchtige / vnparteyiſche / vnuerdaͤchtige / vñ 
mit gemeiner wahl darzu beruffene Perſonen / vnd nit etlichen / 
wenigen / partheyiſchen Sophiſtiſchen leuten / ſo vieler Kirchen 
vnd Chriſtlicher / Gottſeliger biderleut / gelehrter vñ vngelehr⸗ 
ter / hohes vnd niders ſtands / fremder vnd einheimiſcher / ehꝛ vnd 
glimpff / gewiſſen vnd heil beruͤrende Sachen / heimgeſtelt vnd 
Cod. lib 5. darinn jhres gefallens zu decretiren / befolhen werden / Sonder 
71t-59- L. ſoll / was alle gleichfals angehet / mit aller verwilligung appro⸗ 


lt. | 
Ay birt vnd angenomen werden. Das Bergiſch Buch aber / iſt zu⸗ 
| | | ſammen 
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ſamen getragen von ſechs Theologen der vbiquitetiſchẽ Sect / 
die jhnen ſelbſt viel zuſchaffen gemacht / da jnen nichts befolhen 
war / aus jren Kirchen vnd beruf / in fremde eingeſchlichen / ſich 
wol bekleidet zugleich mit jrer vñ fremder ſchaaf wolle / Die fuͤr 
etlichen jaren bekanten / was ſie guts haben / das hetten ſie nechſt 
Gott / Philippo / als ſeinem werckzeug / zudancken / erkanten vñ 
rhuͤmten jn fuͤr jren lieben freund vnd Preceptorn / befalhen vnd 
laſen fuͤr ſeine Buͤcher der jugend in den Schulen / die in jhrem 
gruͤndlichen / warhaftigen / beſtendigen bericht (wie ſie jn neñen) 
von Chriſtlicher einigkeit der Theologen Augſ. Confeſſion / im 
jar LXX zu Heinrich ſtadt außgangen / Philippum nennen jrẽ 
lieben Herꝛn / Vatern vnd Preceptorn / einen fuͤrtreflichen / vnd 
mit Luthero einmuͤttigen Helden / einen treflichen vnnd fur vie⸗ 


len erleuchten Theologum, in deſſen nuͤtzlichen vnd herꝛlichen N. ij. b- 


Schriften / beſonders in denen / ſo vnter dem Titel Corpus do- 
ctrinæ zuſammen gedruckt / alle Artickel Aug. Confeſſ. Chriſt⸗ 
lich vnd wol erklaͤrt ſeind: Itzund aber / als ſich der wind gewen⸗ 
det / den wol vm ſie vnd vm die gantze Kirche verdienten Mann / 
mit ſchnoͤder vndanckbarkeit in das kot tretten / vñ als einen ab⸗ 
truͤnnigen / trewloſen / vnd hochſchedlichen verfelſcher der Aug. 
Confeſſion / vnd ein vrſach alles vbels in den Kirchen / zum hoͤch 
ſten ſchmaͤhen vnd leſtern / verdammen vñ verdammen helffen / 
Deren auch etliche die vngehewren vnd Gottloſen gedichte der 
Antinomer / vnd die jrꝛthume der alten Ketzer von der goͤttlichen 
vnnd von der menſchlichen natur Chriſti / auch inn offentlichen 
Schriften vertediget / Etliche den Oſiandꝛiſchen vnd Flaccia⸗ 
niſchen hendeln nicht vbel verwand geweſen / Etliche vnlangſt 
zuuoꝛ die allenthalbenheit vnd thaͤtliche gemeinſchaft der eigen⸗ 
ſchafften / offentlich verdamt haben / welche zuuerthedigen ſie 
ſich jtzund geſchlagen haben zu einem Apoſtel der Vbiquttet / eie 
nem Sophiſtiſchen / liſtigen vnnd kuͤnen Menſchen / welcher / 


the denn er den Hader von der Allenthalbenheit angefangen / 
viel anders 


Im Be- 

richt von - 
dcſzHerten 
Nacht⸗ 

mal. Anno 
97. Item / 
Im Be⸗ 
richt / Wa⸗ 
rum ein 

Chriſt nit 
zur Meß 
gehen ſoll. 
Anno 99. 


gedruckt 


zu Pfortz⸗ 
heim. 


gezogen / jprer Titel / die ncht wir / ſonder ihre Bri 
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viel anders vom Sacramenttſtreit geſchrieben denn jtzund / vnd 
von der allent halbenheit jtzund viel anders ſchreibt / denn kurtz 
zuuor / ja auch noch jtzund jhm ſelbſt vielfeltig zuwider iſt / der 
ſeine Geſellen alſo helt / als die er zu vberꝛeden getrawte / daß der 
Schne ſchwartz ſey / vnd zwar auch widerum von jhnen ein gut 
gezeugnis hat ſeines liederlichẽ fuͤrwitzes / als der mit gedichten 
vnd ſchmehungen an allen orten damit vmgehet / daß er / jeder⸗ 
man außgeſchloſſen / endlich allein regiere wie ein Papſt / der ſei⸗ 
ne gehuͤlffen / fuͤr welchen er ſich freundlich ſtellet / hinderwerts 
einhawet / vnd damit er den danck zu Hoff verdiene / daſſelbe gut 
heiſſe / das er im Concordibuch verwirfft / der ſelbſt zugleich ſein 
will / dy ndicus vnd Beiſtand / Aduocat vnd Procurator, vnnd 
Richter inn ſeiner eignen Sach / der ſich ſo gar nicht regieren 
kan / daß jhm der vor vrtheil ſich zuenthalten vnmuͤglich iſt; 
Vnd vber diß alles / deren etliche ſelbſt halten vnd bekennen / das 
Concordibuch ſey ein zuſammen geflickte newe Theologia, 
daran ein jeder ſein Stick hat gepletzt / daß es von tdegen ſeiner 
ſelbſt wider wertigkeit nicht koͤnne beſtehen / vnnd ein ſamen ſey 
jmmerwehrender zwitracht inn der Kirchen / Als darinn der 
Vbiquitet verfechter / die wunden ſeiner alten handlungen / das 
iſt / ſeine verworffene Lehr vnd entdeckte griffe / mit dem Concor⸗ 
diwerck zuuermiſchen vnnd zumenteln / vnd der Kirchen bey zu⸗ 
ſchieben ſich vnterſtehet / Vnd derwegen etliche ſich ſo viel ver⸗ 
nemen laſſen / daß ſie wol moͤchten leiden / daß entweder man⸗ 
ches ding im Buch geendert wer / oder ſie nit darzu gebraucht / 
vnd jhre namen nicht darinn geſchrieben weren. 

| Wir ſagen allhie nichts von dem vnſern / ſonder erzelen 
bloß jhr lob / das ſie ſelbſt einander / vnnd jhrem Concordibuche 
geben. Vnd zwar ſie haben in obgemeldtem jhꝛem Bericht von 
der einigkeit / an Keiſerliche Maieſtet / vnnd die Stende Aug⸗ 
ſpurgiſcher Confeſſion / ſelbſt viel ein lenger Regiſter zuſammen 
der jh nen 
gegeben 
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gegeben haben / die jtzund / nach dem ſie die Schlieſſel gen Hoff 
gefunden / mit jnen zuſammen gefloſſen ſeind / vnd doch ſie eben 
ſo lieb haben / vnd alſo von jhnen halten / wie zuuor. Denn vnſer 
fuͤrnemen / vnd vns amts halben aufferlegt iſt / nicht mit ſchelt⸗ 
worten / ſonder mit grund der Lehr / vnd nicht von Perſonen / die 
wir lieber loben wolten denn ſchelten / wenn ſie theten das lobens 
werth wer / ſonder von der Sachen ſelbſt zuhandlen vnd zure⸗ 
den. Suchen derhalben wir weder luſt noch behelf darinn / ob ſie 
tinander loben od ſchelten / Sonder allein / weil dieleute oft auch 
das jenige / das ſie ſehen / nicht bedencken / muͤſſen wir verſtendi⸗ 
ge Chriſtliche leut erinnern / daß ſie doch wollen zu gemuͤt fuͤh⸗ 
ren / was die handlungen dieſer Theologen fuͤr ein anſehen ha⸗ 
ben / vnd auff was fuͤr einen grund ſie jhr Concordiwerck baw⸗ 
en. Denn es je ſehr mißlich iſt / daß die mit ſich ſelbſt / vnnd vnter 
tinander / ſolcher geſtalt wie gemeldet / einig ſeind / ein rechte / 
Chriſtliche / beſtendige einigkeit in ſo viel Kirchen ſollen ſtifften. 


Sie bemuͤhen ſich wol die leut zubereden / ſie ſeind nicht Bergi⸗ 
geloffen vnberuffen vnd vngeſand. Es bezeugen aber Chur vnd ſcher Be⸗ 


Fuͤrſten vnd die andern vnterſchriebenen Stende / inn der Vors ff 
rede deß Concordiwercks / Daß nachdem dieſe Theologen von 
ſich ſelbſt / von wegen deß vermerckten einreiſſenden Sacra⸗ 
mentiriſchen jrꝛthums / die entſcheidung der Religionsſtreitte / 
vnd auſſetzung vnd verwerffung der jrꝛthume / ſchrifftlich ver⸗ 
faſſet / als denn erſt jhnen von ſolchem Chriſtlichem werck be⸗ 
richt einkommen ſey / wie denn auch meniglich bewuſt iſt / daß ſie 
vngeheiſſen vnd vngeruffen / an fremde ort kommen / vnd jhren 
Concoꝛdidienſt angeboten / ja auch geſuchte Audientz nicht 
bald haben koͤnnen bekommen / vnnd in ſuchung derſelben kurtz 
genug abgewieſen worden (wie noch lebende / darbey geweſene / 
glaubwirdige zeugen wiſſen) vnd ſich viel bemuͤhet / vnd hin vi 
her gewendet / biß ſie endlich die Thuͤr gefunden / vnd die Herꝛ⸗ 
ſchafften zu befoͤrderung jhres ſchon zuuor concipirten Concoꝛ⸗ 
; Kkkk diwercks / 
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diwercks / beredt. Man weis / wie ſte verſchreibungett von einem 
Fuͤrſten an den andern / außbracht / daß ſie zum Concordiwerck 
gebraucht wuͤrden / vnd jhre verlorne Sach mit einem anſehen 
hindurch drucken moͤchten. Rhuͤmen ſie derhalben vergeblich 
jhre Patenten vnd auß practicirten beruff vnd Legation. Deß⸗ 
gleichen thun ſie auch einander nicht groß vnrecht / inn andern 
obgemeldten ſtuͤcken / die ſie einander fuͤrwerffen / die weil ſie die / 
mit jhren Schrifften / worten vnd thaten / genugſam beweiſen 
vnd wahꝛ machen / Sonderlich damit / daß ſie ein krieg anfahen 
ohne vrſach / vnd diß nicht wider die feinde / ſonder wider die bꝛuͤ⸗ 
der vnd glieder Chriſti / vnd in eigner ſach ſich ſelbſt zu klegern / 
zeugen / Geſetzgebern vnd Richtern / machen / vnnd fodern daß 
die Chriſtlichen Fuͤrſten vnd Oberkeiten / jhre Decret ſollenex- 
ſequiren / wie der Papſt das Tridentiſch Concilium. my 
Sie werden vns darauf ſagen / Sie ſeind Hirten der Herd 
Chriſti / wir aber ſeind Woͤlfe: Derhalben muͤſſen ſie amts hal⸗ 


ben vns von dem Schaaffſtal treiben. Es ſagten aber alſo auch 


Chriſto vñ den Apoſteln / die hohen Prieſter vnd Schriftgelehꝛ⸗ 
ten / die Phariſeer vñ Sadduceer. Es haben alle zeit alſo geſagt 
den rechtglaubigen / alle Ketzer. Es ſagt noch heut alſo / vns vnd 
jnen / das gantze Paͤpſtliche Reich. Koͤnnẽ ſie nu / ſo geben ſie die⸗ 
ſen ein antwort / die wir nit eben ſo wol jhnen koͤnnen geben. Sie 
ziehen wider die Papiſten an / das zeugnis der Schrifft / vnd der 
vhralten Chriſtenheit. Das ziehen auch wir an wider ſie. Die 
Papiſten zihen diſs zeugnis auff jhre ſeitten / Sie zihen es wider⸗ 
um auf die jre. Drum hat man von anbegin deꝛ Reformation / 
von den Papiſten begert ein freie verſamlung der Lehrverſten⸗ 
digen / darin dieſer ſtreit entſchieden wuͤrde. Man hats aber we 
koͤnnen bey jnen erhaltẽ. Deßgleichen begert man auch von die⸗ 
ſen / vnd erhelt bey jhnen eben ſo viel als bey jenen. Die weil kein 
recht bey den Papiſten zuerhalten iſt / ſo laſſen ſie es beruhen bey 
dem zeugnis eines guten gewiſſens vnd der warheit / die fuͤr wy 
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geen iſt allen die ſie wollen ſehen. Dabey laſſen es auch wirberus 


hen. Nun begert man von den Papiſten / daß ſie die gebuͤrliche 
freiheit der gewiſſen vnd der Confeſſion nicht hindern / mit wuͤt⸗ 
ten vnd verdammen inne halten / vnd kein teil den andern verfol⸗ 
ge / dieweil beide teil in jren gewiſſen darfuͤr halten / daß ſie nicht 
irꝛen / vnd aber wir weder jrgend ein alte / in der Chriſtenheit or⸗ 
denlich verdamte Ketzerey ernewern / noch jrgend einer newen 
vberwieſen ſeind. Was man bißher erhalten hat / iſt fur augen. 
Wir begeren eben diß von vnſerm Gegentheil. Solten ſie der⸗ 
halben billich zuſehen / daß an jhnen nicht moͤge geſtrafft wer⸗ 
den / das ſie ſtraffen an den Papiſten / Sonderlich weil wir wes 
niger Spans inn der Lehr vnter einander haben / denn wir beide 
haben mit den Papiſten / vnd wir die Chriſtliche Bruͤderſchafft 
vnd einigkeit der Kirchen / gegen jhnen zuhalten / alle zeit vhrbie⸗ 
tig geweſen / das doch vielleicht ſie zum theil nicht thun wuͤrden 
gegen den Papiſten. Denn wir muͤſſen zweiueln an etlichen / die 
offentlich duͤnffen ſagen / ſie wolten ehe wider zum Papſthum 
tretten / denn zu vns / da doch was gelehrte / vnd ſonſt verſtendige 
Papiſten ſeind / bekennen / wenn ſie gedechten vom Papſthum 
zuweichen / ſo wolten ſie nicht zu vnſerm Gegentheil / ſonder 


zu vns tretten / als deren Lehr vom Abendmal / den worten Chꝛi⸗ 


ſti viel gemeſſer vnd neher iſt / denn Lutheri / vnnd da die Papi⸗ 
ſtiſche meinung falſch ſolte ſein / So wurde ohne zweiuel nicht 
Lutheri / ſonder vnſere muͤſſen die rechte ſein. So ſie diß nicht 
bedencken / weil ſie noch nicht bewieſen haben / daß wir Woͤlff 
ſeind / So haben ſie wol auffzuſehen / daß ſie nicht eben mit 
demſelben vrtheil / das ſie fellen von der Paͤpſtlichen Tyran⸗ 
ney / ſich ſelbſt verdammen. 


Sie werden auch ſagen / Es ſey nicht der ſechs Theolo⸗ Stellung 
gen Buch / das ſo viel Chur vnnd Fuͤrſten vnd andere Stend 1 


Augſpurgiſcher Confeſſion / vnd ſo viel tauſend Kirchen vnnd 


Schuldiener haben vnterſchrieben. Vnd zwar es haben in kei⸗ 
LES Kfff ij ner all⸗ 


628 Vom Proceſs 


ner allgemeinen Synodo, ſo viel Biſchoffe vnd Theologen vn⸗ 
terſchrieben. Es hette aber villeicht auch hie nicht ſo viel vnter⸗ 


ſchreibens gedorfft / wenn die Concordiformul mit gemeiner 


verwilligung geſtelt wer wordẽ / deren die darzu gehoͤrten. Deñ 
einen hauffen ſolcher Subſcriptionen darſchuͤtten / an ſtadt ei⸗ 
nes rechtmeſſigen vrtheils der Kirchen / iſt ſo viel als denen die 
vm Bꝛot bitten / einen Stein fuͤr werffen. Man berufft ſich 
auff ein gebuͤrliche erkenntnis vnd eroͤrterung der Sachen / So 
wollen ſie durch Fuͤrſtliche Edicten/ vnnd menge der Subſcki⸗ 
benten / die vnverhoͤrten vnterdrucken / die vnerfarnen bewegen / 
vnd die forchtſamen ſchrecken. Es werden aber Gottefuͤrchti⸗ 
ge vnnd fuͤrſichtige leute wol verſtehen / die es mit jhnen halten 
vnd nicht halten / daß auff dieſe weiſe die Sach nicht verꝛichtet 
wird / wenn ſie bedencken wie die Bergiſchen Theologen / jhre 
vnter ſchreibungen haben zuhauff gebracht. 
Ign einem gemeinen vii rechtmeſſigen Kirchengericht / ſol⸗ 
len die Religionſtreitte / ſo alle oder etliche Kirchen angehen / von 
den fuͤrnemſten / vii mit gemeinem gutachten darzu verordnet 
Lehrern vnd andern Perſonen / zum erſten ohne alle parteyiſche 
vorvrteil verhoͤrt / beider theil rede vnd antwort recht eingenomẽ 
vnd erwogen werden / darnach freie / vnd allein nach dem Wort 
Gottes regulirte ſtimmen daruͤber ergehen / vnd die fuͤrgefalle⸗ 
nen Fragen / mit gemeinem vrtheil vnd zeugnis erkanter War⸗ 
t / entſchieden werden. Wie haben aber die Bergiſchen Theo 


ogen gehandelt inn ſtellung / vnterſchreibung vnd publicirung 


jhres Concordibuchs? Weil Philippus Melanchthon lebte / 
dorfften ſie ihn nicht offentlich als einen Sacramentirer ans 
greiffen. Denn ſie ſahen wol / daß jhre ſtoppeln fiir dem fewer 
der Warheit nicht wuͤrden beſtehen. Derhalben / was ſie bey ſis 
nem leben nicht anfahen noch enden kondten / das vermeinten 
ſie nach ſeinem thode ins werck zubringen: Hat jnen aber auch 
diß gefehlet. Denn das anſehen vnd die Buͤcher p 


| 
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den jnen noch im wege. So giengen auch hin vñ wider Schrif⸗ 
ten aus / von den reformirten Kirchen vnnd von den Papiſten / 
darinn jhre falſche / vngereimte Lehr gruͤndlich widerlegt ward. 
Als aber ſie nach viel diſputiren vnnd ſchreiben / merckten / daß 
ſie damit jre Sach nicht außfuͤhren koͤnden / ſonder jr mehr ab⸗ 
fals denn beyfals teglich machten / da hat man angefangen da⸗ 
hin zutrachten / wie man mit anſehen vnd menge deß anhangs / 
die Warheit vberſtimte vnd dempffte. Iſt anfenglich leiſe vnd 
freundlich angeklopfft / in den fuͤrnemſten hohen Schulen vnd 
Kirchen / vnd verſucht worden / ob ſo viel ſtimmen moͤchten zu⸗ 
weg bracht werden / damit man vns trawte zuvberweltigen. 
Diß zuerkuͤndigen vnnd zuvnterbawen / iſt die erſte reiſe die Als 
lenthalbenheit zu pflantzen / faſt durch gantz Teutſchland / fuͤr⸗ 
genommen worden. Da hat man auffgemutzt die Papiſtiſchen 
Calumnien / daß nicht zwen gleichlehrende Predicanten Aug⸗ 
ſpurgiſcher Confeſſion zufinden / Item / die daraus folgende 
verleumdung der Kirchen / vñ ergernis der ſchwachen / die hohe 
notdurfft vnnd Chriſtliches fuͤrnemen / dieſen dingen zubegeg⸗ 
nen durch offentliche bezeugung deß gemeinen Conſens. Man 


hat hoch betewert / daß man nichts geſint noch fuͤrhabens wer / 


denn was zu Philippi ehr / der Kirchen vnd Schulen wolfahrt 
gehoͤrete. Ja man hat auch fuͤrgeben / das Philippiſche Cor- 
pus doctrinaæ, ſoll die Richtſchnur ſein deß geſuchten Conſens 
vnd einigkeit / Alſo daß ſie auch in deſſelben Bekenntnis vnd ap⸗ 
probation wolten ſterben. Erſtlich hat man wenig Artickel fuͤr⸗ 
gelegt / deren Subſcription man am leichteſten vermeint zuer⸗ 
halten / vnnd dieſelben jtzt nach dem Corpore doctrinæ, jetzt 
auff ein andern ſchlag formirt / darnach man meinte / daß ſie an 
jedem ort ſolten paſſirlich ſein. Da man hat dieſelben heraus 
gehabt / da iſt deß rhuͤmens vnnd zuſagens der groͤſten freund⸗ 
ſchafft vnd Bruͤderſchafft / vnd frolockens vber ſolchem Con⸗ 
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tzel / vñ mit entfahung deß Sacraments / bezeuget vñ beſtettiget 
hat. Auff dieſe Artickel iſt gefolget ein anbang vom Abendmal 
def Herꝛn / etwas linde mit der Vbiqu tet geſaltzen. Die an den 
ſelben anhang nit wolten / den hat man geamwoꝛtet / Manwol⸗ 
le von der allenthalbenheit mit niemanden ſereitten / der nurdie 
leiblich gegenwert vnd muͤndlich nieſſung deß Leibs Chriſti im 
Brot behielte / welche ſie nennen den Buchſiaben der woꝛt Chi 
ſi. Weil aber der vermeſſene Fuͤrwitz / vnberuffen an fremden 
orten / in vnbefolhene ſachen vnd Reformirung / ſich einzudꝛin⸗ 
gen / die newigkeit der lehꝛ / die vnbeſtendigen reden vnd handtuns 
gen / jr vielen vbel gefielen / auch die doch ſonſt nicht wol mit ein⸗ 
ander eins warẽ / Seind ſie von den mehrern beider teil / erſtlich 
raw genug abgefertiget worden / wie bezeugen die Schriften / ſo 
dazumal wider ſie außgangen ſeind / vnd jr eigner obgemeldter 
Bericht von einigkeit d Theologen Aug. Confeſſion / An. LXX 
außgangen / darinnen ſienit allein jre mit etliche gehabte ſtreit⸗ 
te erzelen / ſonder auch von dem Corpore doctrinæ, das ſiezur 
ſelben zeit / durch fuͤrgebung jꝛer einigkeit mit demſelben / vnd bei⸗ 
ſchiebung damit ſtreittender Lehꝛ / gedachten auff jhre meinung 
zudeuten / jtzund aber offentlich / als vnrein vnd Ketzeriſch / auß⸗ 
thun vnd verdammen / dieſe wort ſchreiben: Daß alle Artickel 
vielermelter Aug. Confeſſion / in den Schꝛiftẽ D. Luthers / Hers 
ren Philippi Melanchthonis / beſonders in den Buͤchern / ſo vn⸗ 
ter dem Titel / Corpus doctrinæ ꝛc. zuſammen gedruckt / wie 
auch in andern mehꝛ ſeinen nuͤtzlichen vnnd herꝛlichen Schiff» 
ten / Dn. Brentii, vnd anderer meh? fuͤrtreflichen Theologen / 
nach eines jeden jhm von Gott verlihenen Gaben vnnd hohem 
verſtande / Chriſtlich vnd wolerklaͤret. . N 
Als ſie aber vermerckten / dz jnen die jenigen / welchẽ ſie nach⸗ 
ſtelten / nicht wolten auff den kloben ſitzen / da ſchlug man ſich zu 
dem andern Theil / der das muͤndlich eſſen ohne die Vbiquit et 
verthedigte / vnd ſieng an zutrachten / wie man n, vnn 
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Herꝛn einnemen moͤchte / vnd weil diſputiren nicht mehꝛ helffen 
wolte / mit gewalt hindurch dꝛuͤnge / vñ durch das anſehẽ fuͤrne⸗ 
mer Haubter vnd Herꝛſchafften / ein anhang vnd beifall zuwe⸗ 
gen bꝛechte. Ehe denn man diß hat geendet / ſeind etliche jar dar⸗ 
auf gangen. Da hat man den hohen vnd andern fuͤrnemen per⸗ 
ſonen / nach vnd nach eingeblaſen / wie man von Luthero vñ von 
der Augſ. Confeſſion abweiche / das Corpus doctrinæ nit rein 
ſey / die Bucher Lutheri dadurch vnter die Banck geſtoſſen wer⸗ 
den / vnd was ſoͤlches dings mehꝛ iſt. Die Lehr aber der jenigen / 
den es galt / hat man zum theil verſchlagen / zum teil vntrewlich 
referirt vnd verkeret / Die Concoꝛdien Lutheri mit den Sch wei⸗ 
tzeriſchen vnd Oberlendiſchen Kirchen / vnd die gruͤnde deß gan⸗ 
ten Sacraments handels / hat man mit ſtillſchweigen begrabẽ / 
das anſehen Lutheri / vnd den erdichten abfall Philippi vnd an⸗ 
derer von der Augſpurg. Confeſſion / auffgemutzt / die Streit⸗ 
buͤcher Lutheri vom Nachtmal / fuͤr der Gemein vnd ſonderbar 
gerhuͤmt vnd fuͤrgeblawen / vnnd vnter dem deckel derſelben die 
alleuthalbenheit in die gemuͤter eingefloͤſſet. Den anfang dieſer 
vnterbawung der ſachen / hat man gemacht bey fuͤrnemen hoh 
Perſonen / nach deren exempel vnd leitung / man ſich verſahe / dz 
die andern ſich vngewaigert wuͤrdẽ richten. Als die ſach ſo weit 
getrieben / daß ein verſamlung der Theologen gehalten / iſt ein 
Formul vnd Conſens der lehꝛ vom Abendmal / Perſon / Himel⸗ 
fart vnd Maieſtet Chriſti geſtelt woꝛden / darinn die warheit ob⸗ 
geſieget / ob gleich etliche darwider ſich ruͤmpften / vñ Lutherum 
one die Schrift vergeblich anzogen. Nach dieſem hat man ſich 
erſt heftiger angenomen vm die Sach. Die Redlenfuͤrer haben 
lange zeit den handel durch liſt / vñ wo ſie nit ſelbſt haben moͤgen 
beikomen / durch andere getrieben. Nach vielfeltigem einblewen 
vñ Pꝛactiken ſtiften / hat man endlich den Fuͤrſten die gefahꝛ ein⸗ 
gebildet / ſo jnen vñ andern darauf ſtuͤnden / wenn man der ſachs 
nicht in zeiten werete / vnd ſelbſt den lang geſuchten zugang vnd 
audientz bekommen. Nachdem 


632 VBDom Proceß 
Nach dem man nun bey ſieben jaren dahin gearbeitet / vnd 

die Fuͤrſten zum Rucken bekommen / da war es aus mit der vo⸗ 
rigen demut vnd freundligkeit / vnd erzeigte ſich ein newe trotzi⸗ 
ge veꝛmeſſenheit / vnd drang das lang verborgene Gifft herfuͤr. 
Es ward ſo viel erhalten / daß die verdechtigen außgeſchloſſen / 
vnnd durch fuͤnffzehen Theologen / newe Artickel geſtelt wur⸗ 
den / von der muͤndlichen nieſſung deß Leibs Chriſti. An dieſen 
aber hat man noch nit ein gnuͤgẽ gehabt / weil dadurch noch nit 
erlanget war das jenige / das man ſuchte. Denn es wurden da⸗ 
rinnen Lutherus vnnd Philippus noch zuſammen geſetzt / das 
Corpus doctrinæ in ſeinem werth behalten / die allenthalben⸗ 
heit nicht außdrucklich begrieffen vnd einuerleibt. Derhalben 
t man weiter gedrungen / vnnd nicht geruhet / biß newe ver⸗ 
amlungen der Theologen erpracticirt / darinnen ein new Cor- 
pus doctrinæ vnnd Form der Lehr geordnet / ein newe Formul 
der Concordi gemacht vnd beſchloſſen / nach Direction vnd ge⸗ 
fallen etlicher wenig Theologen / darinnen die allenthalben⸗ 
heit außdrucklich verfaſſet / vnnd zur Regul vnnd Richtſchnur 
der Lehr geſetzt vnd canoniſirt iſt worden. Dieſe Formul hat 
man den andern fuͤrgelegt / ohne alle Diſputation vnd außzug 
zuvnterſchreiben. Die ſich ſoͤlcher vnterſchreibung waigerten / 
die wurden angegeben / als außwickler der Kirchen vnnd Regis 
ment / Ohne widerlegung / ohne jrꝛthums erweiſung / ohne vn⸗ 
terꝛedung / ohne verhoͤr vnd verantwortung / aus trieb jhrer an⸗ 
kleger vervrtheilt zur Lands verweiſung oder gefenglicher vers 
haftung. Allda iſt mit jnen gehandelt von der vnterſchreibung / 
nicht mit vrſachen vnd grund der Schrifft / ſonder mit verheiſ⸗ 
ſen vnd drewen. Als ſich die beſchuldigten zur verantwortung 
vnnd annemung beſſerer weiſung erboten / haben Gegentheils 
zur ſelben zeit verwandte offentlich geſagt / Man muͤſſe in alle 
weg verhuͤten / daß es nicht zum diſputiren komme / Denn ſo es 
darzu kommen ſolte / ſo were es vm jre Sach geſcheheẽ. on 
i aber 
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aber hat man Fragartickel geſtelt / von der muͤndlichen vnd der 
Gottloſen nieſſung / vnnd von der allenthalbenheit deß Leibs 
Chriſti / darauff man rund vnnd kurtz / mit Ja oder Nein / ſolte 
antworten. So jemand nicht auff vbiquitetiſch antwortet / da 
war die Sach gemacht / der ward fiir ein Sacramentirer auß⸗ 
geſchrihen / verflucht muſte ſein / wer diſputirte / Lutherus hette 
genug diſputirt. Die newe verfaſte Formul der Concordi / iſt 
ferꝛner geſchickt worden / an die andern Augſpurgiſcher Con⸗ 
feſſion verwandte Stende / vnnd mit ſcheinbarlichen / von den 
Theologen angegebnen vrſachen / die Cenſur vnnd Approba⸗ 
tion deß Buchs geſucht. Als aber der mehre theil / aus vielen 
erheblichen vrſachen / der Subſcription ſich waigerten / vnd die 
wichtigen / ſich weit erſtreckende / vnnd alle reformirte Kirchen 
angehende Religionſtreitte / auff andere weiſe vnd weg zueroͤr⸗ 
tern vnd hinzulegen ſein / vermeinten / Auch in dem vberſchick⸗ 
ten Concept / aller hand bedenckens vnnd Puncten anzeigten / 
welche ſie darinnen verbeſſerung oder erklaͤrung bedoͤrffende 
achteten: Iſt ein außſchuß gemacht von ſechs Theologen / 
die jrem Capitan gefallen / die haben aus dem Torgawiſchen / 
das Bergiſch Concordibuch geſch midet / daruon vnd darzu ge⸗ 
than / geendert / vnnd aus den einbrachten Cenſuren vnd beden⸗ 
cken geklaubt vnd vbergangen / was ſie jre Sach zuſchmucken / 
fuͤr dienſtlich haben gehalten. | 


Es haben viel Chriſtliche Fuͤrſten vnnd andere Stende / Bergt- 


mit fleiſſiger erwegung vnd vermeldung gruͤndlicher vñ wich⸗ 


iger / vnnd zum theil ſich jtzund erzeigender vrſachen / dahin ge⸗ der Sub⸗ 
—_ daß auff ſoͤlche weiſe vonden Theologen verfertigtes ſcription. 


oncordibuch / nicht ehe vnterſchrieben vnnd publieirt wuͤrde / 
denn es zuuor / in einer gemeinen freien Kirchen verſamlung vi 
verhoͤꝛung beider / die dem Buch beifallen / vnd die jm widerſpꝛe⸗ 
chen / nach gebuͤr vnd notdurfft examinirt / erwogen vnd appro⸗ 


birt wuͤrde. Da die Bergiſchen Theologen das vernommen / 
Ell da haz 
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da haben ſie all jhr macht vnd kunſt gebraucht / daß ſie die Chur 
vnd Fuͤrſten von dieſem fuͤrnemen abwendeten. Die vrſach jrex 
abmanung von einer gemeinen zuſammenkunfft / haben ſie vn⸗ 
uerholen geſagt / weil nicht allein von vielen Kirchendienern vñ 
Theologen / ſonder auch Fuͤrſten vnd andn Stenden die Sub⸗ 
ſeription deß Buchs abgeſchlagẽ wuͤrde / vñ mancherley beden⸗ 
cken daruͤber fuͤrfielen / So were zubeſoꝛgen / da es erſt zu einer 
freien Sy nodo komen ſolt / es wuͤrden die Sachen in ſoͤlche wet 
terung gerhaten / daß von d Subſcription vnd Publication / vñ 
befoͤrderung deß gantzen hochnoͤtigen / Chuſilichen wercks der 
Concordien / wenig zuhoffen wer. Darneben aber haben ſie die⸗ 
ſemrhat / ein andern fuͤrſchlag entgegen geſetzt / nemlich auf ſol⸗ 
che weiſe: Man ſolte die Subſcription ſchriftlich ſuchen / bey je⸗ 
dem Stand Augſ. Confeſſion / beſonders. Damit aber dieſe de⸗ 
ſto leichter erhaltẽ wuͤrde / ſolte man ſie ſuchẽ nach der oꝛdnung / 
ſo die Theologen mit namen fuͤrgeſchꝛieben / vnd zum erſten bey 
denen / aus welcher Cenſuren vnd vetheil / man gewiß wuͤſte / daß 
ſie zu vnterſchreiben willig weren / vnd durch welcher anſehẽ ver 
mutlich war / daß die andern weren zubewegen / vnd alſo fortan / 
ſolte man von den hoͤßern auff die niderern komen / vnd die auff 
die letzte ſpart / deren vnterſchꝛeibung im zweiuel ſtuͤnde / die aber 
gar vber gienge / an deren ſtimm man verzweiuelte. Nach die⸗ 
ſem ſolte man den jenigen / ſo inn verwaigerung der Subſetis 
ption verharꝛeten / den Conſens der vnterſchriebenen Stende 
fuͤrhalten / vnd darneben / jhrer deß abſchlags vermeinten vrſa⸗ 
chen / Refutation vnd ableinung zuſchicken. Damit aber in vn⸗ 
gleichheit der vnterſchreibungen / niemand hernach außfluͤchte 
ſuchen koͤnde / ſolten alle Theologẽ ernſtlich dahin gehalten wer⸗ 
den / dz ſie one allen angehengten außzug / erklaͤrung oder bedin⸗ 
gung / bloß allein jre vñ der oꝛte namen / an denen ſie dienten / vn⸗ 
terſchꝛieben. Auch ſolte in dieſer / der Kirchen vnd ſchulperſonen 
Subſeription / eben die ordnung gehalten werden / wie 1 d — 

en vn 
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ſten vnd Stende Subſcription / dz nemlich dieſelbe erſtlich gefos 
dert wuͤrde von den Theologen vnd Doctoꝛn in hohen Schule 
vnd Conſiſtoꝛien / darnach in einem jdem amt oder Diſtrict / die 
Superintendenten / vñ nach dieſen die andern Pfarꝛherꝛn / Kir⸗ 
chen vñ Schuldiener / ein jeder inſonderheit vnd mit namen vn⸗ 
terſchrieben. Dieſe vnterſchriebene namen / ſolte man dem Con⸗ 
coꝛdiwerck anhengen / als die nit wenig nutz wuͤrden ſchaffen / die 
Concoꝛdien zubefoͤꝛdern / vnd die Calumnien der Papiſten / von 
ſpaltungen der Lehrer / zuſtille. In Freien vnd Reichſtetten aber / 
damit ſich keiner deß anfangs d Subſcription widn koͤnde / ſolte 
die Obꝛigkeit nicht von jedem in ſonderheit / ſonder von allen zu⸗ 
gleich die Subſcription erfoꝛdern. Vnd nachdem ſoͤlches alles 
verꝛichtet wer / als denn ſolte man erſt denſelben ſo beharꝛlich die 
ſubſcription abſchluͤgen / die widlegung jrer angezogenen vrſa⸗ 
chen / zuſchicken / vñ die ſubſcription bey jnen ſuchen. So ſie als 
denn auff jrer meinung verblieben / ſolte man mit dem werck nit 
deſto weniger foꝛt fahren: Deñ alſo wuͤrden ſie nit haben zukla⸗ 
gen / als wer jnen die gebꝛeuch liche vñ gebuͤrliche freiheit der Kir 
chen / duꝛch die menge der ſtiifien genomt / od jr bedencken nit ge⸗ 
hoͤrt oF nit widlegt. Da man nit alſo die ſubſcriptis zuuor bey⸗ 
ſam̃ien hette / ſo koͤnde man in einer Sy nodo kein pꝛopoſition od 
fuͤrſchlag thun. Wenn man aber dieſelbe zuuoꝛ hette / ſo wuͤrde 


= {hon das jenige erlangt ſein / das in einer $ynodo zuſuchẽ wer. 


Zu dem zeugetẽ die Kirchenhiſtoꝛiẽ / dz gemeiniglich aus den Sy 


nodis groͤſſere weiterung vñ zwitracht erwachſen ſey. Damit 


aber forthin nit einem jeden frey ſtuͤnde / fragen vnd ſtreit in der 
Religion zuerꝛegen / wuͤrden Chur vñ Fuͤrſten vñ andere Sten⸗ 
de wiſſen dieſe Concordi zuexſequiren / vnd ernſtlich daraber zu⸗ 
halten / vñ daß ſte ſoͤlches zuthun entſchloſſen werd / ſolte in jrem 
namen dem werck fuͤrgeſetzter Prefation einuerleibt werden. 
Die Buͤcher ſo etliche jar her außgangen / vnnd dem Concor⸗ 
dibuch vngemeß ſeind / ſolte man mit einer gemeinen Schriffe 

: Lt ij verwerf⸗ 
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verwerffen / vnd die leut darfuͤr warnen vnd forthin dergleichen 
zudrucken / in den Druckereyen verbieten. 

Als nun wol die Theologen auff dieſen fuͤrſchlag drun⸗ 
gen / ſeind doch viel von Fuͤrſten vnd Stenden / auff dieſer mei⸗ 
nung beruhet / daß man zuuor ein gemeine Sy nodum halten 


ſolte: die Theologen aber angehalten vm jren fuͤrgeſchlagenen 


weg / daß man die ledige vnnd bloſſe Subſcription bey jedem be⸗ 


Bergi- ſonder ſuchen ſolte. So man aber je ein Synodum haben wol⸗ 
ſche Form te / ſo ſolte dieſelbe zur Exſequution deß wercks angeſtelt werden / 
emer Sy- auff ſolche weiſe: Daß vom jedem Chur vnd Fuͤrſten geſand 


nodi. 


wuͤrden drey oder zwen Theologen / vnd ſo viel Politici: Von 
der fuͤrnemſten Stetten jeder ein Theologus vnnd kein Politi⸗ 
cus. Was dieſe wuͤrden ſchlieſſen / bey dem ſolten die andern 
bleiben. Es ſolten aber ſoͤlche Theologen geſand werden / die 
man wuͤſte bereit ſein zuvnterſchreiben / vnd die von den Bergi⸗ 
ſchen Theologen darzu ernennt wuͤrden. Vnd dieſen geſandten 
Theologen ſolte kein andere Inſtruction mitgegeben werden / 
denn die Bibel vnnd jhꝛ gewiſſen / ſamt vollem gewalt zuvnter⸗ 
ſchꝛeiben / auch wider jrer Obꝛigkeiten vñ Collegen willen. Das 
amt der Politiſchen Perſonen / ſolte allein diß ſein / Daß ſie die 
Theologen bey einigkeit vnnd innerhalb der Concordiformul 
behielten / vnd zur Subſcription vermaneten. Da aber auch 
als denn etliche nicht wolten vnterſchreiben / ſolten doch die an⸗ 
dern zur Subſcription vnnd Publication deß Buchs fort⸗ 
ſchꝛeitten. . 

Als aber dieſe Form der zuſammenkunfft oder Synodi, 
nicht allen annemlich war / haben die Theologen bey Chur vnd 
Fuͤrſten die Sach dahin gerichtet / daß man dem Bergiſchen 
furſchlag nach / procediren ſolte. Da iſt wol begert worden / daß 
etliche ding im Concordibuch gert vnnd verbeſſert wuͤrden / 
welche beſch werlich weren zu vn. chreiben. Aber es haben die 
Theologen darwider proteſtirt / Es wer nun das Buch be 

| vnd vie 
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vnd viel coꝛrigirt / daß ſie ferꝛner nicht den geringſten Puncten 
darinn wuͤſten zuendern / vnd auch in keinem wort mehr zuwei⸗ 
chen: Haben auch nicht allein den Theologen vnd Kirchendie⸗ 
nern / onder auch den Fuͤrſten alle ferꝛnere Cenſur vnd endrung 
rund abgeſchlagen / ob ſie gleich nit wenig noch geringer men⸗ 
gel darinn ſich beſchwerten. Ja auch denen / die vrſachen 
dargethan / warum ſie die Lehr dieſes Buchs nicht koͤndten vn⸗ 
terſchreiben / haben ſie doͤrffen antworten / ſie weren nicht kom⸗ 
men zulernen / ſonder zulehren. Dieſer vrſachen halben / haben 
auch etliche Fuͤrſten / ſich deß Buchs entſchlagen / etliche aber 
flagen noch nicht ohne beſchwerung / daß jhre Cenſuren 
vnnd bedencken / in verbeſſerung deß Buchs / vbergangen vnnd 
auſſen gelaſſen ſeind. Vber diß alles haben vnter deß auch etli⸗ 
che deren ſelbſt / ſo das Buch geholffen machen / die Publication 
deſſelben widerꝛ haten / etliche faſt daran verzweiuelt / etliche / die 
vielleicht das gewiſſen / oder die ſorg deß außgangs getrieben / 
haben die andern erinnert / daß vielen leuten nicht gefiele / daß 
an ſolche wichtige Sach / die alle Kirchen angehet / ſo wenig 
Perſonen befolhen wuͤrde / ohne ein gemeine zuſammenkunfft / 
daß ein ledige bloſſe Subſcription gefordert wuͤrde von denen / 
die bey der berhatſchlagung vnd ſchlieſſung nicht geweſen we⸗ 
ren / ja daß auch noch in dem Buch etliche Puncten weren / die 
verbeſſerung vnd erklaͤrung bedoͤrften / daß etliche lehr vnd ver⸗ 
dammungs Artickel / mit den andern Buͤchern der Concords 
ſtreittig weren / ja auch inn denſelben die Papiſtiſche verwand⸗ 
lung deß Brots in den Leib Chriſti / beſtettiget wuͤrde / vnnd an⸗ 
ders / das doch in der erklaͤrung verdamt wird / Item / Daß man 
die verdammungen ſolte auſſen laſſen / daß man Philippi ehr⸗ 
lich darinn gedencken ſolte. 
Diß aber alles haben ſie ſich nicht laſſen anfechten / ſon⸗ 


der ſeind foꝛtgefahꝛen zu ſamlung der ſtimmen vnd 9 bung — 


3 Da ſcindin jederx Superintendentz / die Kirchen vnd al 
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Schuldiener zuſammen beruffen. Denen iſt ſchleunig das 
Buch fuͤrgeleſen worden / vnnd von den Theologen / die es ge⸗ 
macht / im namen der Chur vnnd Fuͤrſten / aufferlegt zuvnter⸗ 
ſchꝛeiben. Darneben ſeind geſchehen ſtatliche vermanungen / 
daß ja niemand nichts redte oder thete / aus partheyiſchẽ anmut 
tungen / oder wider ſein gewiſſen / auch etlichen zeit zubedencken 
geben woꝛden / doch mit dieſem anhang / daß alle wort deß buchs 

von jhnen ſo fleiſſig / fuͤrſichtig vnd offt auff die Goldwage ge⸗ 

legt / vnd durch die Hechel gangen / vnd mit deß heiligen Geiſts 
feder geſchrieben weren / daß ſich gewiſſens halben niemand der 

Subſcription zubeſchweꝛen hette / Auch geſchehe jtzund dieſelbe 
im gantzen Reich / vnd mit Namen in fuͤrnemen Kirchen vnnd 
orten / welche doch zum teil auff dieſen tag noch nicht entſchloſ⸗ 

ſen ſeind zu vnterſchꝛeiben / vnd dero bedencken denen / ſo ſic zuſ⸗ 
hen begert / verſagt ſeind woꝛden. Man hat ſich wol reichlich er 
boten / ſo jemand etwas bedenckens hette / der ſolte guͤtlich vnd 

nach notdurft gehoͤret vnd vnterwirſen / vnd niemand gezwun⸗ 

gen werden. Als aber etliche nur begert / daß jhnen das Buch 
zuerſehen verguͤnt wuͤrde / dieweil ſie inn verleſung deſſelben / 
nicht alles genugſam verſtanden vnnd gefaſſet / iſt es jhnen vers 
heiſſen / aber nie geliuert / Sie aber ſeind furs hernach abge⸗ 
ſchafft worden. Auch die vnterſchrieben haben mit bedingung 
der freiheit jhres gewiſſens / ſo ſie zukuͤnfftig etwas darin finden 
wuͤrden / daran ſie zweiuelten / ſeind abgeſchafft oder gefehꝛdet 
worden. Da in der verſamlung / die Subſcription von etlichen 
in zweiuel gezogen / vnd durch jre fuͤrbringen auch andere bewe⸗ 
get woꝛden / hat man hernach jeden inn ſonder zuvnterſchreiben 
beruffen. Haben doch die Theologẽ auch alſo nit koͤnnen vmge⸗ 

hen / viel vnd groſſe beſchwerungen zuhoͤꝛen / die jhnen fuͤrgehal⸗ 
ten ſeind von vilen / ſonderlich / daß ſic zu vnter ſehreibung de 
Buchs gedrungen wuͤrden / das ſie nicht einmal hetten durchle⸗ 
ſen. Es habẽ an dieſer weiſe zuhandlen in einer ſo wichtigẽ bays 
auch dic 
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auch die Politiſchẽ Rhaͤte / enn vngefallẽ gehabt. Iſt aber darauf 


von Theologen geantwoꝛtet / Die Fuͤrſten wolten es alſo habẽ / 
die ſolte man fragen / warum es jnen alſo gefiele / die wuͤrden ant 
worten: Hette jemand das Buch inn der ableſung deſſelben / nit 
genugſam perſtanden / der ſolte jhnen ſo viel vertrawen / daß ſie 
nichts vnrechts darin hetten geſchꝛieben: Koͤndte man von einer 


| gehortcn Predig / ſo koͤndte man auch von dem verleſenen buch 


vrteilen. Hat man jnen geſagt / Es ſey nit vnbillich verdechtig / 


ſey de 


daß in dem Buch niergend Philippi vnd ſeiner Schꝛifften ge⸗ 
dacht wird / Haben ſie geantwortet / Philippus habe wol in der 
Philoſophi vnd guten kuͤnſten viel guts gethan / aber nit alſo in 
Theologi. Es ſey auch Salomon / der viel aus pꝛophetiſchem 
Geiſt geſchꝛieben / dennoch im alter in Abgoͤtterey gefallen / daß 
ſeine Seligkeit im zweiuel ſtehe. Nit deſto weniger habẽ ſie doch 


an andern orten Philippum gelobt / vnd die verwerffung ſeiner 


buͤcher verneinet / werde aber ſein im Coͤcordibuch darum nit ge⸗ 
dacht / dz jr viel an ſeinem anſehen zu ſehꝛ gehangen ſeind / vñ ge⸗ 
ſchehe hin daran kein vnrecht / weil auch Brentij nicht gedacht 
werde / der ſich doch viel beſſer denn Philippus / vmb die Kirche 
verdient habe: Lutheri aber werde darum gedacht / dz er der fuͤr⸗ 
nembſte Lehrer der Aug. Coufeſſion iſt / vnd daß von jm ſie vnd 
alle reine Lehꝛer ſich Lutheriſch neũen: Doch es habe Philippus 
oder Brentius oder Lutherus etwas geſchꝛieben / das wider die 
Concordiformul wer / das ſolle verworffen ſein. Hat man jnen 
geſagt / Es habẽ zuuoꝛ die Kirch diener das Corpus doctrinæ 
vnterſchrieben vñ approbirt / welches noch nie offentlich wider⸗ 
ruffen oder widerlegt ſey / Derhalben koͤndten ſic nit mit gutem 
glimpff vnd gewiſſen / durch dieſe Subſcription von demſelben 
_—_ Iſt darauff geantwortet / Das Corpus doctrinæ 
irchen beygeſchoben / one wiſſen der Fuͤrſten / vñ ſey diß 
dardurch geſucht worden / daß man Lutheri Buͤcher aus den fir 
chen vnd ſchulen brechte: Es werẽ etliche auch vnter jnen 2 
8 ie ge⸗ 
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die gemeint hetten / ſte irꝛeten nicht / die doch jtzund vberwieſen 
vnd einer ander meinung weren / vnd das Corpus doctrinæ of; 
fentlich verdamt hetten: Vnd diß haben dieſelben jhre Bruͤder⸗ 
lein / gleich als geſchworne zeugen / etwa mit ſtillſchweigen / et⸗ 
wa mit jhrem Bekenntnis beſtettiget. Hat man jhnen geſagt / 
Die Kirchendiener ſeind zuuor gedrungen worden die Tor⸗ 
gawiſchen Artickel zu vnterſchreiben / Mit dieſen aber ſtimme 
das Bergiſch Buch nicht / Sey jhnen derhalben beſch werlich / 
ſo offt / ſtreittige Formuln der Lehr zuvnterſchreiben : Iſt dar⸗ 
auff geantwortet / Die Torgiſchen vnterſchreibungen ſeind 
aufgehaben / Denn dieſelbẽ Artickel ſeind nit recht geſtelt gewe⸗ 
ſen / Derhalben ſie im namen der Fuͤrſten / von allen vorgeſche⸗ 
henen vnterſchreibungen / ſie abſoluiren vnd loß ſpꝛechen. Hat 
man jhnen geſagt / Es haben auch ſie / die Bergiſchen Theolo⸗ 
gen / ſelbſt zuuor das Corpus doctrinæ gelobt / vnd bekant / daß 
N. ij. b. alle Artickel der Lehr recht darinnen erklaͤret ſeind / wie ſie ſelbſt 
ſchreiben in jhrem Bericht von der einigkeit / An. LX / daß ſie 
E. iij. a. mit den Witembergiſchen Theologen ſich vergliechen haben 
nach dem Corpore doctrinæ: Iſt darauff geantwortet / Es. 
habe doch Philippus ſelbſt ſeine Schrifften dem vrtheil der 
Kirchen vnterworffen. Hat man jhnen geſagt / Sie haben zu⸗ 
uor bekannt / wie ſie denn inn gemeldtem jhrem Bericht / deſſen 
Gott zum zeigen nemen / daß ſie in Sachſen / allenthalben reine 
vnnd einhellige Lehr gefunden haben / Weil denn von derſelben 
Lehre kein abfall geſchehen ſey / warum ſie jtzund werde geen⸗ 
dert ? Iſt darauff mit ſtillſchweigen geantwortet / als das kei⸗ 
ner antwort werth wer. Hat man jhnen geſagt / Es werde ab⸗ 
gewichen von den vorigen Abſcheiden der Fuͤrſten / dem Franck⸗ 
furtiſchen vnd Naumburgiſchen: Iſt darauff geantwortet / 
Dieſelben werden nicht auffgehaben. Hat man jhnen geſagt / 
Das Bergiſch Buch ſey ein newe Confeſſion: Iſt darauff ge 
antwortet / Es werde zur Regel geſetzt die erſte Confeſſt ＋ — 
bf eiſer 
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Keiſer Caroln vbergeben ſey / Derhalben ſey es kein newe Con⸗ 
feſſion. Hat man jhnen geſagt / Es ſey beſchwerlich vii bedenck⸗ 
lich / ſo viel außlendiſche Kirchen zuverdammen: Iſt darauff 
geantwortet / Es werden nicht die Perſonen / ſonder nur die lehr 
verdamt. Welche ſie zu vnterſchreiben nicht mochten vberre⸗ 
den / die haben ſie eins theils vermant / daß ſie nur vnterſchries 
ben / vnd blieben dennoch ſo viel die Lehr belangt / injrer vorigen 
meinung / Eins theils aber / ſie in jren worten zufahen / vnd von 
tinander zuſetzen / ſich beflieſſen. Wer wider das Buch / oder die 
Subſcription gemucket / der hat muͤſſen vnd muß noch ein Sa⸗ 
tramentirer ſein / vii mit boͤſen Calumnien zum Bret gehawen 
vnd vberſchuͤttet werden. Den Fuͤrſten vnd Potentaten hat 
man eingebildet / die ſich der vnterſchreibung diß Buchs wai⸗ 
gerten / die weren verdechtige leut / fuͤr denen man ſich huͤten ſol⸗ 
te. Solche vnd dergleichen ding / ſeind hin vnd wider fuͤrgelof⸗ 
fen vnd getrieben / da durch partheyiſche / vbiquitetiſche Theo⸗ 
logen vnnd Prediger / da durch die Obrigkeit / die man die jhren 
zur Subſcription zudringen / beredt hatte / da durch Practicken 
der Theologen / da durch anſehen vnnd gunſt der Fuͤrſten / da 
durch erꝛegung deß Volcks wider die Obrigkeit / da durch eins 
geiagte forcht der feindſchafft / gefahr vnd auſſetzung aus dem 
Religionsfrieden. Etlichen / an denen man ſich zum zweitẽ oder 
dritten mal vergeblich verſucht / hat man geſagt / Man wolte 
das Corpus doctrinæ nicht verwerffen noch außthun / Hat 
ihnen inn ſonderbarer handlung zugelaſſen / daß ſie vnterſchrie⸗ 
ben mit dieſer angehengten bedingung / So ferꝛn das Con⸗ 
tordibuch mit dem Corpore doctrinæ vber ein ſtimt / Weñ ſie 
ſich aber fuͤrn leuten haben auff jhre bedingung beruffen / Iſt 
jhnen geantwortet worden / Sie hetten ledig vnterſchrieben / 
wie denn auch in der Publication one alle bedingung / allein die 
bloſſen namen im Regiſter ſtehen / iſ aber weder auſſengelaſſen 


lach gemildtert / die zu end deß Buchs angehengte verpflich⸗ 
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tung vnnd bindung der gewiſſen an das Concordibuch / welche 
pr viel ohne bedingung nicht eingangen weren. Seind auch / 
ein ſchewen zumachen / ernſte reden außgeſtrewet worden / wel⸗ 
che nicht vnterſchreiben wolten / die ſolten bevrlaubt werden / 
oder da ſie ſelbſt vrlaub forderten / inn beſtrickung genommen / 
vnd jhre Buͤcher vnd Brieff erſucht werden. 

Vber ſolche beſchwerliche handlungen klagen an vilen 
orten ehrliche leut vnd Kirchendiener / vnnd erkennen der halben 
jhre Subſcriptton fur vnkrefftig / als die jhnen betrieglich ab⸗ 
gedrungen ſey / vnnd bekennen offentlich / daß ſie nicht nach dem 
newen Bergiſchen/ſonder nach dem alten Philippiſchen Cory 
pore doctrine, glauben / vnd jhre Kirchen lehren wollen / wie 
vorhin / Auch nichts anders haben verheiſſen. Etliche hat 
man beredt / die Subſcription heraus zubringen / daß ſte nicht 
die Concordiformul / vnd daran gehengte Obligation / ſonder 
allein derſelben vorgeſetzte Buͤcher ſolten vnterſchreiben. Auch 
haben nicht wenig hohes vnnd niders ſtands vngefallen gehabt / 
an den vngleichen Exemplarien deß Concordiwercks. Ein groſ 
ſer theil ſo wol der Fuͤrſten vnd anderer Stendc / als der Kirchen 
vnnd Schulperſonen / nicht allein / an welchen die Theologen 
zweiuelten od gar verzweiuelten / ſonder auch / die ſie ver meinte 
gewiß zuhaben / waigern ſich noch heut beſtendig lich der Sub⸗ 
ſcription: Noch dennoch haben ſie den theil / der vnterſchrieben 
hat / dahin beredt / daß das Buch publictrt wuͤrde / dieweil ſie ſich 
getroͤſten vnd miſ bꝛauchen zu außfuͤrung jꝛer begierden / Chur⸗ 
fuͤrſtlicher vnd Fuͤrſtlicher Edieten vnd anſehens / vnd der men⸗ 


Gegẽteils ge / dem Buch vor vnd nach geſchriebener Namen. Denn die 


z verachtung def: bedenckens der jenigen / ſo die Publication wi⸗ 
derꝛhaten / leſt ſich eben ſo wenig decken mit dem ſehein der vber⸗ 
ſchickten widerlegung / als die durch liſt oder gewalt abgedrun⸗ 
genen ſtimmen / mit dem ſchein der zugelaſſenen freiheit. Es 
klagt die Voꝛrede der Augſpurgiſchen Apologi vber die Pa⸗ 


piſten / 
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piſten / daß nach abgeleſener Sophiſtiſcher widerlegung der 
Confeſſion / die entgegen geſetzte Apologi / Keiſerliche Maie⸗ 
ſtet / aus anſtifftung der Muͤnch vnd Pfaffen / nicht angenom⸗ 
men hat / Darnach aber ein Decret außgangen iſt / in welchem 
ſich die Widerſacher gerhuͤmt / wie ſie die Confeſſion aus der 
Schrifft hetten gewaltig refutirt vnd widerlegt. Eben ſo gut iſt 
die Refutation der Bergiſchen Theologen / welche wahren vnd 
ſtandhafftigen beweiß / mit jhrem Sophiſtiſchen geſchwetz ver⸗ 
meint haben zubegraben / vnnd vngehoͤrt vnnd vngeachtet / was 
der ander Theil darauff replicirte / injrem fuͤrhaben fortgefah⸗ 
ren ſeind / als wer jederman mit jhnen zufrieden / oder von jhnen 
eingetrieben. Mit ſoͤlcher weiſe koͤndten ſie leichtlich die gantze 
Bibel refutiren. Es gehoͤrt aber mehr zu einer rechtſchaffenen 
vnnd gruͤndlichen Refutation / welche nicht allein den fuͤrge⸗ 
ſchlagenen Beweiß deß Gegentheils / ſonder auch die auß fuͤh⸗ 
rung deſſelben / mit gruͤndlicher Antwort ableinen ſoll. Auff 
ſoͤlche weiſe iſt vnd wird jhre Sophiſterey / von vns vnd andern 
widerlegt. | 
| Diß iſt der weg / durch den die Fuchs inn Kirchen vnnd 
Schulen eingeſchliechen ſeind / ſie zuverwuͤſten wie die wilden 
Schwein. Diß iſt der Proceß vnd grieff / damit die Bergiſchen 
Theologen jhr Buch vnd vnterſchreibungen deſſelben zußauff 
gebracht / vnd an tag gegeben haben. Wir erzelen nichts das 
nicht entweder in offentlicher handlung / oder fuͤr vielen vnnd 
glaubwirdigen zeugen geſchehen vnnd geredt / durch gantz 
Teutſchland kuͤndig vnd ruͤchtbar iſt / vñ auch von denen / die in 
der Lehr nit durchaus mit vns einig ſeind / bezeuget wird. Auch 
erholen wir hie nur auffs kuͤrtzeſt etliche wenig Probſtuͤck / die 
wir dißmal die vnbilligkeit der Bergiſchen handlungen zuzei⸗ 
gen genug ſein achten / aus der langen vieler jar Hiſtorien / wel⸗ 
che ſo die nachkommen einmal gantz werden leſen / darin finden 
werden / deß ſic ſich verwundern / vii darfuͤr ſie ſich moͤgen huts; 
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Wie wol aber liſtige vnd Sophiſtiſche leute nichts alſo 


vngereimts koͤnnen reden oder thun / dem ſie nit ein Deckman⸗ 
tel zufinden vnnd ein Farb anzuſtreichen wuͤſten / So werden 


doch alle redliche / verſtendigeleut / auch nur aus dieſem kurtzen 
Außzug / leichtlich ſehen / wie weit dieſe Theologen von allem 


recht vnd billigkeit / von dem Wort Gottes vnnd Chriſtlicher 
lieb / von Apoſtoliſchem vnd der Chriſtenheit altem gebrauch / in 


Anſtellůg 


der Bergi⸗ 
ſchen Con⸗ 
cordi. 


ſeine meinung fuͤr Luthero nicht verborgen / hat auch wider die / 


dieſen jhren handlungen abgewiechen ſeind. Ein einiger auß⸗ 
ruffer der Allenthalbenheit / wie alle Fuͤrſten vnnd Stende / alle 
ſeine Geſellen / vñ alle Menſchen / die etwas von dieſen geſchich⸗ 
ten gehoͤrt haben / wiſſen vnd bekennen / hat dif gantz Concordi⸗ 


werck angefangen / getrieben / gefuͤrt / gedichtet / regirt vnd diri⸗ 
girt / vnd mit etlichen wenig ſeinen Conſorten / der verꝛichtung 


vnnd entſcheidung dieſer wichtigen Sachen / welche die gantze 
Chriſtenheit angehen / vnnd deß gewalts / allen Kirchen ein Re⸗ 
gul deß Glaubens vnd Form der Lehr fuͤrzuſchreiben / vnd von 
ſo viel vnzelicher Chriſten glimpff vnd heil / ein vrtheil zufellen / 
ſich ſelbſt angemaſſet / vnd ſich vnterſtanden dieſelbe Lehr / die er 
mit zeugniſſen deß Worts Gottes nicht kan widerlegen / mit 
gewalt vnd betrug vnterzudrucken. Sie ſchelten Philippum 
hefftig / daß er / als der jhm einer boͤſen Sache bewuſt / vnnd die 
macht der Warheit inn Luthero fuͤrchten muſte / ſich Luthero 
nicht bey ſeinem leben widerſetzt habe / da er meinte daß Luthe⸗ 
rus in dieſem Stuͤck der Lehr irꝛete. Nun hat aber Philippus 


ſelbe nichts gelehrt noch geſchrieben / nach dem er zu erkenntnis 
der Warheit kommen iſt. Daß er ſich aber wider das anſehen 
vnnd die hefftigkeit Lutheri / nicht inn offentlichen Kampf hat 


wollen einlaſſen / wie andere die auſſerhalb deß Hags waren / 


das iſt keines wegs / wie Gegentheil dichtet / darum geſchehen / 
daß er ſeiner Sach nicht hette getrawet / ſonder aus beſorgungz 


der zuruͤttung in der Kirchen / vnd vielleicht auch ſeiner gefahr / 


wie aus 


— 
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wie aus ſeinen eignen bekenntniſſen zumercken iſt. Wie ſie ſelbſt 


auch aus noch lebender zeugen munde bekennen / daßer zu Fuͤrſt 
Georgen von Anhalt / loͤblicher gedechtnis / ſelbſt geſagt / Man 
laß mich aus dem Lande / ſo will ich erſt dem Faß den Boden 
gar außſtoſſen: Vnnd wie er ſonſt geklagt / Seruitutem pen 
deformem ſeruio Ich diene ein Knechtſchafft / die ſchier 
ſchande iſt. Vnnd auch noch lebenden zeugen geſagt hat: Si 
poſſem fundere tantum lacrymarum, quantum iſte Al- 
bis vehit aquæ, non poſſem explere dolorem meum, 
quem capio ex iſta cauſa. ¶ Wenn ich ſo viel threnen gieſſen 
koͤnde / als dieſe Elbe Waſſer fuͤhrt / ſo koͤnde ich meinen ſchmer⸗ 
tzen nicht ſettigen / den ich aus dieſer Sach entfahe. Dargegen 


aber haben dieſe Theologen / ohne alle ſoͤlche vrſach / vor vnnd 
nach dem thod Philippi / ſich geſtelt / als weren ſie einig mit des 


nen / welchen ſiedoch ſpinnen feind waren / vnnd wider jhre Lehr 
offentlich ſtritten / vnd haben wider ſeine Diſcipel das lang ge⸗ 
ſuchte Spiel angefangen / deß ſie bey lebzeiten Philippi ſich 
nicht dorfften erwegen. Kan derhalben von jhnen mit warheit 
geſagt werden / das ſie Philippo vnbillich zumeſſen. Denn ha⸗ 
ben ſie ſo groſſe jrthume vnnd Ketzerey geſpuͤret / als ſie fuͤrge⸗ 
ben / So hetten ſie dieſelben offentlich fuͤr der Kirchen ſollen dar⸗ 


thun vnd widerlegen / ſich mit jhrem Gegentheil fuͤr gebuͤrliche 


Richter laſſen ſtellen / die beſchuldigten zu verhoͤr vnnd zu ver⸗ 


antwortung laſſen kommen / vnd jhres Irꝛthums vberweiſen. 
Aus ſolcher handlung hetten die Kirchen dieſen nutz koͤnnen bes 
kommen / daß ſie / was recht oder vnrecht wer / erkennt / vnd ſich 


fuͤr den jrꝛthumen hetten moͤgen huͤtten. Deren aber iſt keins 


von den Theologen geſchehen / Sonder mit liſt / vnd mit ange⸗ 


nommener einigkeit vnd freundſchafft / haben ſe ſich verſucht / 
die jenigen zuhindergehen / die jhrer newen Lehr nicht beifielen: 
Mi⸗ vngegruͤndten vrſachen vnd klagen / haben ſie Fuͤrſten vnd 


Nenen vberꝛedt vñ eingenommen / damit ſie durch mißbꝛauch 
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deß geivalis vñ amts / vñ wolgemeinten nachdrucks der Obeig⸗ 
keiten / die jenigen moͤchten dempffen / die ſie mit grund der war⸗ 
nf heit nicht konden vberwinden / vnd jhnen ein anhang machten / 
durch welches menge / ſie jhren Gegentheil vnterdrucken / vnnd 
als denn die Warheit / wenn ſie niemand verthedigte / ohne muͤ. 
he der Diſputation / vnd ohne widerſtand verdammeten. Es iſt 
wol ein leichtere Kunſt / mit gewalt vnnd gefengnis / vnd veria⸗ 
gung / ſein Gegentheil vberwinden / denn mit gruͤndlichem Be⸗ 
weiß vnd widerlegung / Aber damit wird weder der verdacht ei⸗ 
ner boͤſen Sachen / in den gemuͤtern / noch die vnruhe in den ge⸗ 
wiſſen der jenigen geſtillet / die ſoͤlches hoͤren vnd ſehen. Denn 
ein gute Sach will alſo nicht gefuͤhret ſein. Wer hat dieſen 
ſechs Theologen die macht gegeben / daß ſie ein newe Formul 
zuglauben vnnd zureden allen Kirchen ſollen fuͤrſchreiben? vnd 
darnach in ander leut bedencken auß zuklauben vnnd zu vberge⸗ 
hen / was jhnen gefiel 
Vom Ber Wer ſihet nicht / was diß fuͤr ein ſpoͤttlicher behelff der 
—_ 4 Theologen iſt / das Buch ſey andern zu vrtheilen vntergeben / 
— vnd von jhnen fur recht erkennt / da doch ſie jhnen allein vorbe⸗ 
theilder halten / anzunemen vnnd zu verwerffen / darzu vnnd daruon zu⸗ 
— thun / vnd zuendern was ſic wolten / vnd das alſo jhres gefallens 
gangen. geenderte vnnd verfertigte Buch / wider ſo vieler Confeſſions⸗ 
verwandten willen vnd gutachten / außgeſtoſſen haben / vnd vn⸗ 
angeſehen / ob jhꝛer oder anderer endrungen / den vbrigen gefics 
len oder nicht / jederman alles recht / etwas weiter darinn zuver⸗ 
beſſern oder zuzweiueln / abgeſchlagen? Vm ſoͤlcher vrſachen 
willen haben wir zuuor geſagt / daß ſchwer ſey / ohne eine ge⸗ 
meine verſamlung der gelehrten / ein gemeine Formul der Con⸗ 
Gegcteils feſſton zuſtellen, | 1 
onbiliche Es gebuͤrt den Theologen / daß fuͤrnemlich ſic / die Furs 
verhinde⸗ ſten bitten vnd vermanen / Gottsfuͤrchtige / beſcheidene vnd ge⸗ 


fea, lehrte leute von beiden Theilen zuſammen zuruffen / die ſich 
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zuͤtlich von den Sachen mit einander vnterꝛedten / vnd was ſie 
nach jhrem vnd anderer / der Lehr verſtendigen / gewiſſen / dem 
Wort Gottes gemeß hetten befunden / den Kirchen erklaͤrten. 
Stehet jnen derhalben nichts vbler an / denn dz ſie / wenn Chꝛiſt⸗ 
liche Heubter von ſich ſelbſt darzu geneigt ſeind / ſoͤlches j hr loͤb⸗ 
liches fuͤrnemen ver hindern. Ja es koͤnnen dieſe Theologen kein 
groſſer anzcigung geben / einer boͤſen Sach vnd eines boſen ge⸗ 
wiſſens / denn daß ſie das liecht vnnd die erforſchung der War⸗ 
heit vnd deß grunds jhrer meinung / fliehen / vnd jre Sach nicht 
mit Gottes Wort / ſonder mit geboten der Obrigkeit wollen 
behaubten. Es iſt aber diß ein wunder / daß ſie fuͤr die einigen 
Huͤtter vnnd bewarer der Augſpurgiſchen Confeſſion wollen 
gehalten ſein / vnnd ſo gar vergeſſen / daß die verwandten der 
Confeſſion / in jhrer Voꝛrede an Keiſer Caroln / auff ein all⸗ 
gemein frey Concilium / als in einer groſſen wichtigen Sach / 
nicht allein ſich gantz williglich erbieten / ſonder auch beſtendig⸗ 
lich beruffen vnd appelliren. Vnnd zwar wenn noch heut ein 
freye Chriſtliche verſamlung / von den Widerſachern geſtattet 
wuͤrde / ſehen wir nicht / wie die reformirten Kirchen / ſich der⸗ 
ſelben mit ehren vnd gutem gewiſſen koͤnden entziehen. Was 
iſt aber vngereimters / denn daß man offentlichen Confeſſions⸗ 
feinden / wenn ſie ſich zur billigkeit vnnd rechtmeſſiger hand⸗ 
lung erboͤten / ſoͤlches nicht abſchlagen koͤnde / vnd will nicht zu⸗ 
laſſen / ein verſamlung der Kirchen / die einer Confeſſion vnnd 
meinung ſeind / auſſer deß einigen Artickels vom Abendmal / 
von welchem doch auch nicht in den Confeſſionsformuln / ſon⸗ 
der allein im verſtand derſelben / vngleichheit iſt? Denn die 
Spaltung von der Allenthalbenheit / haben wir nicht mit den 
Kirchen Augſp. Confeſſion / ſonder allein mit etlichen vnruhi⸗ 
gen / Sophiſuſchen Theelogen / vnd an denſelben ohne verſtand 
hangenden Predigern. Es haben auch alle Chur vnnd Fuͤrſten 


vnd Stende Augſp. Confeſſion / vnd alle verſtendige leute / jeder 
| zeit nicht 
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zeit nicht allein in den Religionsſtreitten / die man hat mit dem 
Papſthum / ſonder auch in der Spaltung vom Abendmal / zwi⸗ 
ſchen den Euangeliſchen Kirchen / auf ein gemeine vnterꝛedung 
der Partheyen / ſich beruffen vnnd gedrungen. Als auff dem 
Reichstag zu Augſpurg im jar LX VI / Pfaltzgraf Friedrich / 
Churfuͤrſt / hochloͤblichſter gedechtnis / der Religion halben an⸗ 
gefochten ward / vnd fur Keiſerlicher Maieſtet vii allen Reichs 
Stenden / ſein verantwoꝛtung gethan / Seind alle Augſpurgi⸗ 
ſcher Confeſſion verwandte Stende / von Keiſerlicher Maie⸗ 
ſtet gefragt worden / was inn der Sachen zuthun wer: Haben 
aber ſie alle einmuͤtiglich geantwortet / dz ſie weder Pfaltz noch 
ſemanden / der im Fundament der Religion vnd Glaubensarti⸗ 
ckeln mit jhnen einig wer / wuͤſten zuverdammen oder aus dem 
Religionsfrieden zuſetzen. Was aber den mißverſtand vom 
Abendmal deß HERREN belangete / Haben ſie ſich auff 
ein gemeine Synodum oder Colloquium beruffen / vnd Kei⸗ 
ſerlicher Maieſtet verheiſſen / auff ein ſoͤlche vnterꝛedung / da 
dieſe Spaltung zwiſchen den Euangeliſchen Kirchen / endlich 
vertragen vnd hingelegt wuͤrde / mit dem erſten bedacht zuſein. 
Mit dieſer zuſag iſt Keiſerliche Maieſtet zufrieden geweſen / vñ 
iſt auch bald nach außgang deß Reichstags / darauff erfolgt 
der Fuͤrſtentag zu Erfurt / auf welchem von anſtellung gemelds 
ter Sy nodi, gerathſchlagt worden iſt. Als aber die / ſo die muͤnd⸗ 
lich nieſſung halten / nicht haben ſich mit einander koͤnnen ver⸗ 
gleichen / hat damals die handlung nicht moͤgen ins werck ges 
richtet werden. Vnd iſt billich zubeklagen / daß ſolches Chriſtli⸗ 
ches / notwendiges / vnnd von allen frommen Chriſten lang ge⸗ 
wuͤndſchtes werck / vnnd gutachten aller Fuͤrſten vnd Stende / 
durch die Theologen ſoll verhindert werden / welche billich die 
erſten ſein ſolten / die an jhrem ort darzu riethen vnd huͤlffen. 
Der Apoſtoliſche beruff vermochte / daß auch ein Apo⸗ 
ſtel allein / zugeſchweigẽ ſie alle mit einander / macht hatte / allen 
Religions 
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Atligionsſachen ein außſchlag zugeben / bey dem alle Menſche 
fiir Gott ſchuldig weren zubleiben. Noch dennoch / damit die 
gewiſſen deſto baß zufrieden geſtelt / vnnd die ſtreittigen Fragen 
daß erklaͤret / auch alle entſchuldigung vnd klagen allen Theilen 
benommen wuͤrden / Haben ſie ſich nicht geſchemet noch be⸗ 


ſchwert / auch andere Kirchendiener vnnd Brader mit ſich zu⸗ Ac. 5. 6. 7 


verſamlen / die Partheyen zuverhoͤren / vnnd einen langen zanck 
oder Diſputation mit jhnen zuhaben / daß nach ſatter widerle⸗ 
gung jhrer Einreden / ein gemeiner vnnd klarer Spruch / der 


C hriſtenheit wuͤrde fuͤrgetragen. Auch wolten die Apoſtel vnd 


Chriſtus ſelbſt / daß man jre Lehr / ob ſte gleich mit groſſen wun⸗ 
derthaten beſtettiget ward / dennoch auch gegen der Propheti⸗ 
ſchen Schrifft halten / vnd ſehen ſolte / wie ſie mit derſelben ſtim⸗ 
te. Wie ſeind denn dieſe Theologen ſo vermeſſen / / daß ſie den 
leuten doͤrffen zumutten / man ſolle ſo viel auff ſie ſetzen / daß 
man jhre auch noch nicht gehoͤrte / erſehene vnnd recht verſtan⸗ 
dene / viel weniger nach Apoſtoliſchem befelh gepruͤpfte Lehꝛ vñ 
wort vnterſchreiben ſoll / als koͤndten ſie nichts vnrechts reden 
oder ſchreiben / vnnd weren nicht Menſchen die fehlen vnd irꝛen 
koͤnden? Sie beweiſen je mit ſoͤlchen dingen genugſam / dz man 
jhnen nicht vnrecht thut / wenn man ſagt / Sie ſtreitten darum 
ſohefftig / daß Lutherus ein Prophet vnnd der dritte Elias ſey / 
daß ſie ſich koͤndten zu Eliſa machen / deren auch alle wort mit 


deß heiligen Geiſts Feder alſo geſchrieben weren / daß niemand 


doͤrffte darwider den mund auffthun. Nicht alſo handelte die 


alte Chriſtenheit auch gegen den leſterlichſten vnd ergſten Ke⸗ 


tern. Aber der Roͤmiſchen Paͤpſte brauch iſt / daß ſie ſich ſelbſt 
mechtigen / Artickel deß Glaubens vnnd Gottesdienſt zuſetzen / 
vnd wer dieſe nicht loben will / in den Bann thun / vnd mit cuſſers 
lichem gewalt dar zu zwingen / vnnd Keiſer vnd Konig zu jhren 
Gerichtsdienern machen / denen ſie die Exſequution jres Bans 


$bictcn, Es iſt gar ein vngebuͤrliche rede von Theologen / 


Nnnn Man 


co Vom Proceß 
Man ſolle es zu keiner Sy nodo laſſen kommen / drum daß jhrer 
Lehr ſich viel wider ſetzen. Vmkeren ſoll man das blat / vnd eben 
darum eine Synodum halten / daß ſie vns / vnd wir vnd andere 
ihnen / offentlich vnd beharꝛlich widerſprechen. Denn da kein 
Was fir mißhelligkeit wer / was bedoͤrfft man einer Synodi? Da aber 
rag, = ſeind ſie kranck / daß ſie entweder keine / oder ja ein ſoͤlche Synos 
genthell dum wolten haben / wie ſie den Fuͤrſten haben angeben / die mit 
moͤchte lei⸗ dem namen vnd rhum einer daruͤber gehaltenen Synodi, jhrer 
den. fachen ein ſchein gebe / das iſt / darin ſie ſelbſt Kleger vnnd Rich⸗ 
ter weꝛen / machten / vnd ſpielten / vnd ſcha weten ſelbſt jr ſpiel / vñ 
geben jnen ſelbſt gewunnen / vnd zoͤgen die Schantz ehe denn ſie 
gewunnen wer / hetten den feind geſchlagen / ehe denn ſie jhn het⸗ 
ten geſehen / triumphirten one kampff: Die abweſenden / vnuer⸗ 
hoͤrten / mit vozyrtcilen vñ partepiſchen ſtim̃en vnd mit Paͤpſt⸗ 
lichem gewalt verdamten: Da jnen niemand wolte oder doͤrff⸗ 
te widerſprechen / er wolte denn als ein Ketzer verdamt ſein: Da 
niemand zu gelaſſen wuͤrde / denn die jnen geffelen / vnd kemen zu 
ſammen nit zuberhatſchlagen / was man ſchlteſſen ſolte / ſonder 
allein was ſie zuuoꝛ mit einander beſchloſſen / zu publictren vnd 
ins werck zuſetzen: Vnd in ſinſa / da alle Obrigkeiten bertit we⸗ 
ren / mit jren geboten / verweiſungen vñ leiblichem zwang / zuer⸗ 
ſequiren vnd zubeſchuͤtzen / was ein Bergiſcher Theologus mit 
ſeinen Jaherꝛen beſchloſſen hette. Ein ſoͤlche Sy nodum moͤchtẽ 
ſie leiden. Was iſt aber fuͤr ein vnterſcheid zwiſchen einer ſoͤlcht 
Synodo, vnd der Trientiſehen ? Was iſt die vrſach andes / denn 
eben ein ſolche anſtellung / darum man nu ſo lang geſagt hat / die 
Conciliẽ der Paͤpſte ſeind nit ein freye Chriſtliche verſamlung / 
wie von jnẽ begert wird / ſond ein zuſam̃en geſchwoꝛner hauffe / 
von dem nichts guts zugewarten iſt / vnd darum bißher die refoꝛ 
mirten Kirchẽ ſie haben gemiedden? Iſt derhalbẽ das Bergiſch 
Buch kein gemeines vnd eintrechtiges vrtheil oder erkentnis der 
Kirchen / ſonder dem vrteil der Kirchen widriges vnd nachteili⸗ 
ges vor⸗ 


| 
| 
| 
| 


| 
{ 
| 
j 
1 


der Bergiſchen Theologen. G51 
zes vor vrtheil etlicher partheyiſchen Theologen / welches nicht 
hoher denn die andern jre vbiquitetiſche Buͤcher zuhalten iſt. 

Es ſichet in den Keiſerlichen Rechten / den vnbillichen an⸗ 


flagen fuͤr Gericht zuweren / ein ſoͤlch Geſatz: Die vermeſſen⸗ Dige#. 24 


heit der ankleger wird auff dreierley weiſe entdeckt / vnd dreierley 


ſtraffen vnterwoꝛffen. Denn ſic entweder den beklagten vnrecht oil. L.. 


thun / Oder die Sach gefehrlicher weiſe verwarloſen / Oder die 


angeſtelte anklag nicht außfuͤhren. Den beklagten thun ſie vn⸗ 


gecht / wenn ſie ein falſche anklag wider jemanden fuͤrnemen. 
Die Sach verehaten ſie / wenn ſie die rechten vnd gruͤndlichen 
miſſethaten / dem Widertheil zu gut / verſchlagen. Die anklag 
fuͤhren ſie nieht aus / wenn ſie die gerichtlich anklag laſſen fal⸗ 
len.] Die Berg iſchen Theologen aber / ſeind auff dieſe weiſen 
alle dren / vermeſſene und ſtrefliche ankleger. Denn wie ſie vns 
mit falſcherbeſchuldigung vnnd verketzerung / fiir der gantzen 
Chriſtenheit beſchweren / haben wir hiebeuor angezeiget. Inn 
dem ſte aber ſo vielfeltig inn jhrem Buch jhnen ſelbſt zuwider 
ſtind / vnnd mit jhrer thaͤtlichen gemeinſchafft der eigenſchaff⸗ 
en / vnnd verfelſchung der Prophetiſchen vnnd Apoſtoliſchen 
eugnis von der ewigen Gottheit Chriſti / Neſtorio / Eutychi / 
Ario vnd Samoſateno / die thuͤr auffthun / verwarloſen ſie nit 
offentlich Chꝛiſto vnd ſeiner Kirchen / fuͤr deren Anwelte ſie ſich 
außgeben / jhre Sach / vnd geben ſie den Ketzern in die hand? In 
dem ſie vnſere Beweiß vnd Autworten vbergehen vnd verſchla 
gen / vnd ein freye gemeine ver ſamlung / vnd außfuͤhrung jhrer 
Sach / iueinem gebuͤrlichen / rechtbeſtelten Kirchengericht / haſ⸗ 
ſen / vnd ſo viel jhnen muͤglich iſt / hindern / vnd jhre vnbeweißli⸗ 
che klag wider vns / an der verdammung vnd Exſequution an⸗ 
fahen / laſſen ſie nicht die anklag vnaußgefuͤhrt? Darum ſagen 
wir noch wie voꝛ / daß die Bergiſchen wider vns vnd vnſere lehꝛ 
von den Theologen geſtelte anklagen vnd verdammungen / we⸗ 
der fug vnd recht / noch einigen ſchein deß Rechtens haben. 

„ Nnnn ij Es ſeind 
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Bergiſche Es ſeeind auch die vnterſchreibungen / die ſie gern an ſtat 
— einer Kirchen verſamlung wolten ſetzen / nicht ein gemeine / wol 
gen nicht bedachte / vnd freie ſtimme der Kirchen. Denn es nicht Theolo⸗ 
— ſtun- giſch gehandelt / wenn man durch liſtig en vngegruͤndten Be⸗ 
| richt / die Herꝛſchaften vnd andere fuͤrneme Perſonen einnimt / 
vnd mit jhrem gewalt oder anſehen / die andern zur Subſcri⸗ 
ption wil treiben. Nicht die rechtglaubigen Biſchoffe vnd Kir⸗ 
chenlehrer / ſonder die Ketzer haben auff ſoͤlche weiſe jhre Sas 
chen gefuͤhrt / die Arianer bey Keiſer Valente / die Eutychianer 
$0cra. lib. bey Theodoſio dem andern. Denn alſo iſt Eleuſius Biſchoff 
4. cap. 6. zu Cyzico / von Keiſer Valente mit drewung der verweiſung 
vnd der Acht / geſchreckt vnnd gezwungen worden die Ariani⸗ 
ſche Lehr zuvnterſchreiben / welches er ſich darnach inn ſeiner 
Kirchen beklagt / vnd gebeten / man wolle einen andern Biſchof 
ſetzen / dieweil er nicht mehr werth wer / daß er der Kirchen fuͤr⸗ 
Theod li. ſtehen ſolle. Alſo h hat Lucius der Arianer / das Biſt hum zu Ales 
cap. 22. xandrien eingenommen / nicht durch die wahl der Eltiſten vnnd 
der Gemeinen / ſonder durch gunſt Keiſer Valentis / durch 
geſchenck vnnd verhciſſung der ehr vnnd guts: Iſtmit Kriegs? 
volck vnnd gewapneter hand inn die Kirche gefallen / vnnd 
hat ſeinen vorfahren Petrum vertrieben / vnnd die Ariani⸗ 


daß die Arianer leichtlich haben koͤnnen wagen vnndthun was 

ſie wolten / die weil ſie ſich verlieſſen auff deß Kerſers freund 
ſchafft / welchen ſie mit ſchendlicher heucheley hatten eingenom 
men / vnd wuſten jre trewloſe handlungen zudecken / vnd fuͤr al⸗ 
lem dahin trachteten / dz ſie Athanaſium (wie jtzund Melanch⸗ 
. thoni geſchicht) außheben moͤchten / welcher ſich allezeit / wie 
Chron. ein Mawer wider ſiegeleget hatte.] Alſo iſt die ander Synodus 
* zu Epheſen außgeſchrieben worden / durch betrug der Cuty- 
chianer die ſich der guͤtte deß Keiſers Theodoſij mißbrauchten / 


in 9 die Richter mit en Kriegs volck — 1 
| | weſen / 


Lib.z. ſche Ketzerey eingefuͤhrt. Vnd Seuerus Sulpitius ſchꝛeibt / 
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veſen / vnnd deß Eutychis Ketzerey iſt beſtettiget worden / durch 
den anhang Dioſcori deß Biſchoffs zu Alexandrien: Flauia⸗ 
nus der Chꝛiſtliche Viſchof zu Conſtantinopel / iſt alſo geſchla⸗ 
gen / vnnd mit fuͤſſen aus der verſamlung geſtoſſen worden / daß 
er den dritten tag geſtorben iſt / vnd hat jhn auch da er thod war / 
Dioſcorus mit fuͤſſen getretten / wie er auch jtzund thut: Theo⸗ 
doretus Biſchoff zu Cyro / deſſen wol vnnd Chriſtlich geſchrie⸗ 
bene Biicher fuͤrhanden ſeind / nach dem er acht hundert Geo 
meinen / ſechs vnnd zwenzig jar hatte fuͤrgeſtanden / iſt deß Bi⸗ 
ſchoflichen amts entſetzt woꝛden: Vnnd iſt alles dermaſſen vn⸗ 
oͤrdenlich / partheyiſch vnd auffruͤriſch zugangen / daß man die⸗ 
ſelbe Sy nodum hat die Moͤrder Sy nodum genennt / vnnd jhr 
viel / denen jhre ſtimmen mit betrug vnnd gewalt abgetrungen 
waren / hernach die wunden jhres gewiſſeus getlagt / vnnd jhrer 
gefangenen hand Gotloſe Subſcription verflucht haben. Wo 
es aber alſo zugehet / daß man entweder vnterſchreiben / oder ſo 
ſemand ein wort darwieder redt / verleumdung / gefengnis vnnd 
veriagung gewarten muß / da man mit drewen vnd verheiſſen / 
vnnd mit gewalt deß anhangs handelt / wie ſollen da freye ſtim⸗ 
men ſein? Da die Partheyen niemals confrontirt vnnd gegen- Nicht bes 
einander gehoͤrt worden / da wol gegruͤndtes fuͤrbringen eines — 
Theils / von dem andern mit Sophiſtiſchem ſchein einer wider⸗ 
legung / verſchuͤpfft / vnd darauff zur Publication vnd vollzie⸗ 
| hung deſſen gegrieffen wird / das von einem Theilbeſchloſſen 
it / wie ſoll da ein rechte erforſchung der Sachen vnnd erkuͤndi⸗ 
gung der Warheit ſein? Da man weder Lehr noch beweiß / we⸗ 
der ſach noch wort verſtehet / vnnd ſoll ſie dennoch vnterſchreis 
ben / wie ſollen da wolbedachte ſtimmen ſein? Da die eine Par⸗ icht ge⸗ 
they gantz / die ander zum groͤſſern theil darwider iſt / vnnd den⸗ meine ſtim 
noch der vbrige theil ſich allein deß außſchlags vnd eroͤrterung 
der gememen ſachen anmaſſet / wie ſoll da ein gemein vnnd ein⸗ 
hellig vnnd zur einigkeit dienſtlichs erkenntnis ſein? Nun ſeind 
= | - Nunn ij aber 
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aber alle dieſe mengel an den Bergiſchen vnterſchreibungen of⸗ 
fentlich zuſehen. Man hat gefordert zu vnterſchreiben / nit nach 
der vnterſchreiber / ſonder nach der fuͤrſchreiber wille / das iſt / zu 
der Theologen buch / ledig vnd one alle bedingung ſich zubeken⸗ 
nen / ohne alle verhoͤrung deren die darinnen verdamt werden. 
Vnd dieſe vnterſchreibungen ſeind entweder geſchehen von der 
Theologen Spielgeſellen / oder heraus bracht / zum teil von ge⸗ 
drungenen vnd erſchreckten leuten / durch das anſehen der Per⸗ 
ſonen / durch gebot vnd drewungen von Hoff / zum teil von hin⸗ 
dergangenen mit vertroͤſtung deß beſten vnd hinderhaltung dr 
argen / zum theil von dem groſſen hauffen armer / vngeſehiek⸗ 
ter vnnd vnerfahrner leute / deren etliche kaum jhre namen koͤn⸗ 
nen ſchreiben / die vnuerſtands halben / von wichtigen vnd durch 
ſo viel vnd langes gezenck / ſeltzam verwirten ſachen / nit koͤnnen 
vrtheilen / zum theil von vngefaſten vnd vbereilten / zum teil non 
vieſen / die das Buch jhr tag weder geſehen noch gehoͤrt zum 
theil von denen / die es einmal haben gehoͤrt verleſen / aber nie 
verſtanden / zum theil von denen / die weder lehr noch wort diß 
Buchs / je erwogen oder bedacht haben. Vnnd dieſer Subs 
ſcubenten / die alſo ſubſcribirt haben / gewiſſen / werden zu end deß 
Buchs verbunden vnd verpflichtet / fuͤr dem angeſicht Gottes 
vnd der gantzen Chriſtenheit / bey den jtzlebenden vnd nachkom⸗ 
menden / daß ſie alle inn dem Buch verworffene vnnd verdamte 
Artickel / vnd was denſelben anhangt vnnd daraus folget / ver⸗ 
werffen vnd verdammen wollen / als vnrecht / falſch / ketzeriſch l 
dem Wort Gottes vnnd den Sy mbolis vnnd der Augſpurgi⸗ 
ſchen Confeſſion zuwider / vnnd die in dieſem Buch gethane er⸗ 
klaͤrung / von allen darinn geſetzten Artickeln / vnd kein anders / 
ihr Glaub / Lehr / vund Bekenntnis ſey / in welcher ſie mit vner⸗ 
ſchrockenen hertzen / fiir dem Richterſtuel Jeſu Chriſti er ſcheit 
nen vnd deßhalben Rechenſchafft geben / darwider auch nichts 
heimlich noch offentlich reden oder ſchreiben wollen / — — 
15 eygeden⸗ 
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bey gedencken zubleiben. Nun wiſſen aber freund vnd feinde / daß 

der mehrer theil dieſer Subſeribenten / weder vnſere / noch die 
Bergiſche Lehr verſtehet / viel weniger vrtheilen kan / was dar⸗ 
aus folget vnd daran hanget oder nit / zugeſchweigen / diß oder 
jenes teil verthedigen oder widerlegen kan. Welchem vernuͤnff⸗ 
tigen Menſchen / der ein fuͤncklein gewiſſens vnd Gottes furcht 
inn ſich hat / ſolten ob einer ſolchen vnterſchreibung vnnd ver⸗ 
pflichtung / nicht die Haare zu berge gehen? Es jammert vns 
der armen leute / die in ſoͤlche ſtricke der gewiſſen gefuͤhret ſeind. 
Aber die ſie darein gefuͤhret haben / moͤgen zuſehen / wie ſie es ge⸗ 
gen Gott vnd der Welt werden verantworten. 

Aus dieſem iſt offenbar / daß jhm noch bey weitem nicht 
alſo iſt / wie die Theologen hoch rhuͤmen / vñ den. Herꝛſchafften / 
die jhre handlungen nicht ſelbſt geſehen / bericht thun / daß alle / 
denen das Bergiſch Buch von Artickel zu Artickel fuͤrgeleſen / 
vnd fuͤrgelegt iſt worden / mit erfrewtem gemuͤt vnd hertzlicher 
danckſagung gegen Gott dem allmechtigen / diß Concordien⸗ 
buch fiir den rechten Chriſtlichen verſtand der Aug. Confeſſion / 
freiwillig vnd mit wolbedachtem mut / angenomen / approbirt / 
vnterſchrieben / vnd ſolches mit hertzen / mund vnd hand offent⸗ 
lich bezeuget haben. Es zeuget die Voꝛred der Apologi / vnd die 
Theologen ſelbſt in jhrer Hiſtori Augſpurgiſcher Confeſſion / 
daß derſelben verwandte Stende vnd Theologen / ein Copey der 
einmal jhnen fuͤrgeleſenen Papiſtiſchen Confutation / von den 
Widerſachern begert haben / die weil ſie in Religions ſachen ele 
ner vnerſehenen Schrifft nicht beyfall thun / noch jhr bedencken 
daruͤber anzeigen koͤnden. Daß jhnen die Papiſten ſoͤlches ha⸗ 
ben abgeſchlagen / iſt von verſtendigen / zur ſelben zeit / wird auch 
noch jtzund nicht gelobt / als das vnbillich vnnd ein anzeigung 
iſt einer boͤſen Sach. Darum denn auch wir vns dieſe ge⸗ 
dancken nicht koͤnnen machen / daß die Nachkommen alſo aus 
der weiſen vnnd tugentlichen art jhrer loͤblichen ung 
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ſolten geſchlagen ſein / daß ſie das jenige / welches ſie vonden 
piſten fuͤr vnbillich auffnemen / wie es denn auch geweſen / 
Itzt / da es jhren Bruͤdern / vnterthanen vnd Dienern / von die⸗ 
ſen Theologen widerfehrt / werden billichen / vnd jhnen gefallen 
ſaſſen / wenn ſie in beſſer erfahrnis kommen / welcher geſtalt die 
Theologen an jhnen / an jhren Kirchen vnnd trewen Dienern / 
den thodten vnd den lebenden / gehandelt haben. Vnnd klagen 
wir demnach / in dieſem Concordiwerck / nicht vber Chriſtlicher 
vnd loͤblicher Fuͤrſten vnd anderer Obꝛigkeiten vnd Biderleute 
wolmeinung vnnd fuͤrnemen / ſonder vber die argliſtigen Pra⸗ 
cticFen vnd vnbillichen handlungen / etlicher mit jrꝛthum vnnd 
begierden einander verwandten leute / die jener Namen vnd gu⸗ 
ten vertrawens / ſich ſo vermeſſenlich mißbrauchen. Es haben 
alſo nicht gehandelt / noch zuhandlen geſtattet / die loͤblehen 
Chriſtlichen Keiſer / Valentinianus / Gratianus / Theods⸗ 
ſius / Arcadius / die ſelbſt Sy nodos zuſammen geruffen vnd ge⸗ 
halten / vnd auch in weltlichen ſachen vnd Gerichtshendeln / di 


Cod. lib. o. ẽhrliche Geſetz haben gemacht: Alle vnd jede Richter ſollen 
7.2--14- ſen / daß in peinlichen ſachen vnd anklagen / die vrteil nicht nach 


Chroa. xuffen / ſchreibt Philippus Melanchthon alſo; Exiſt auch der 
— -; _ 


außgebettelten ſtimmen geſprochen / noch den anzeigungen 
glauben gegeben werden ſolle / welche von darzu verordneten 
Perſonen geſchehen / Sonder die warheit der Sachen ſoll er⸗ 
kuͤndiget werden. Was wuͤrden dieſe Chriſtliche Potentaten 
ſtzund darzu ſagen / wenn ſie ſolten ſehen / daß in gemeinen vnnd 
wichtigen Religionsſachen / nit nur außgebettelte / ſonder durch 
ſolche Practicken der Theologen zuweg brachte ſtimmen vnnd 
vnterſchreibungen geheuffet wuͤrden / die Relig ionsſtreitte dar⸗ 
nach zuentſcheiden ? Wie aber zur ſelben zeit Gottſelige vnnd 
weiſe leute gevrtheilt haben / alſo vrtheilen ſie auch noch / von 
weltlichen vnnd von Geiſtlich en hendeln. Von der erſten Sys 
nodo zu Conſtantinopel / durch Theodoſtum zuſammen be⸗ 
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Nhat Theodoſij gedenckens werth / welcher / als die Ketzer den 
Prophetiſchen vnd Apoſtoliſchen zeugniſſen / durch jhre auß⸗ 
fluͤchte / vermeinten zuentſchluͤpffen / befolhen hat / daß man hers 
fuͤr brechte die zeugnis der Chriſtlichen Scribenten / die vor den 
erꝛegten Spaltungen gelebt hatten / vnnd hat jhre Buͤcher aus 
den alten Libereyen / auff ſeinen vnkoſten herfuͤr bracht / damit 
die Ketzer mit einhelligkeit der reinen alten Kirchen / vberzeuget / 
vnnd zuweichen getruͤben wuͤrden. Wenn diß auch jtzund ge⸗ 
ſchehe / ſo koͤnde viel mißverſtands recht vnnd wol auffgehaben 
werden. Denn ob gleich vnſere Widerſacher ſchreien / ſie hal⸗ 
ten vber dem alten Conſens / So ſtreitten ſie doch mit der that 
wider denſelben / vnd ſpielen mit dem Namen deß Conſens oder 
einhelligkeit / die weil ſie damit nur meinen jre newe gewonheit / 
die mit der alten Lehr ſtreittet. Denn es iſt offenbar / daß viel heß⸗ 
liche Schwermereyen eingeriſſen ſeind / dauon die Alten nichts 
gewuſt haben. Wiewol aber der Glaube auff dem Woꝛt Got⸗ 
tes ſtehet / vnd die Regel deß vrtheils ſoll ſein die Prophetiſche 
vnnd Apoſtoliſche Schrifft vnd die Sy mbola, So iſt es doch 
Chriſtlich / daß man die ſtimme der reinen Kirchen hoͤre / die 


vns lehꝛet vnnd erinnert / Nach dem Spruch / Wenn jhr nicht Jud. 4.8 


hettet mit meinem Kalb gepfluͤget / jhr hettet mein Raͤtzel nicht 


funden. 


Wir hoͤren allhie wol / was die Theologen denen zur ant⸗ DicThes 
wort geben / die vrſach jhrer handlung von jhnen fordern. Die logen miß⸗ 


Chur vnnd Fuͤrſten ſagen ſie / wollens alſo haben: Die werden 


wol vrſach wiſſen zuſagen / warum es ihnen alſo gefall: Es ſey ſchafften 
das Bergiſch Buch nicht nur der Theologen / ſonder der Chur namen. 


vnd Fuͤrſten Confeſſion / vnd was dergleichen braite wort ſcind. 
Damit laſſen ſie ſich duncken / ſie haben ſich wol verantwortet / 
vnd aller Welt das maul geſtopfft. Was iſt aber diß fuͤr ein 
chrbare handlung / daß man durch liſtige Practicken / vnnd ſu⸗ 
chung eigner ehr vnnd vortheils / vnter dem ſchein der Religion 
5 Dooo vnd ehr 
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vnd ehr Gottes / Fuͤrſten vnd Herꝛen auff das Eiß fuͤtret / vnd 
wenn es bricht / als denn die ſchuld auff ſie will trechen ? Die 
Theologen reden vnd thun was jhnen gefelt / vnd ſchieben jhre 
vnbilligkeit auff den breiten ruͤcken loͤblicher / Gott vnd die Ge⸗ 
rechtigkeit liebender Fuͤrſten / die gern Gottes ehr vnnd gemei⸗ 


nes heil wolten befuͤrdern. Derhalben laden ſie mit ſoͤlcher ent 


ſchuldigung / zweifeltige ſchuld auff ſich. Eine ſchuld iſt / die 
zerꝛuͤttung der Kirchen: Die ander / die verfuͤhrung vnnd ver⸗ 
kleinerung der Obrigkeiten / vnnd mißbrauch jhres amts vnnd 
Namens. Denn was wollen ſie vns viel ſagen? Wenn haben 
die Fuͤrſten jhnen befolhen / daß ſie vnberuffen dahin kemen ge⸗ 
loffen / da man jhr weder bedorffte noch begerte: Daß ſie ſich 
durch falſchen ſchein vnnd angebungen vnſchuldiger leute / ein⸗ 
flickten: Daß ſie mit einfuͤhrung jhrer newen vbiquitctiſchen 
Lehr / jhre wol beſtelte vnd ruhige Kirchen vnnd Schulen zu⸗ 
ruͤtteten: Daß ſie die Herꝛſchafften vnnd ander leute hinder 
das liecht fuͤhreten / mit vnmeſſigem auffmutzen deß anſehens 
Lutheri / mit falſcher außgebung ſeiner fehle vnd Streitbuͤcher / 
fiir Prophetiſche antworten / mit verſchlagung deß Grunds 
im Sacramentshandel / mit verkerung der verklagte Perſonen 


Lehr vnd meinung? Wer hat jhnen befolhen / daß ſie ſich anne⸗ 


men / als hielten ſie es mit dem Corpore doctrinæ, das ſie doch 
haſſeten als jhr Gifft / vnnd vnter deſſelben Namen ſich vnter⸗ 
ſtuͤnden / das vnkraut jhrer Lehr zuſaͤien / die ſich damit reimet / 
wie ſchwartz mit weiß: Vnnd da jhnen dieſer grieff nicht ange⸗ 
hen wolte / daß ſie fuͤrgeben ſolten / das Corpus doctrinæ, Phi⸗ 
lippus vnd alle / die jhnen nicht die vberhefftigen reden Luther / 
vnd die vbiquitetiſche gegen wert vnnd nieſſung deß Leibs Chris 
ſti / huͤlffen verthedigen vnnd ſtreitten / von der warheit vnd von 
der AugſpurgiſchenConfeſſion abfellig weren: Daß ſie alle red 
vñ antwort der felſchlich angegebenen Perſonen / floͤhen: Daß 
ſie das freie vrtheil einer gemeinen verſamlung / ns 
| | | | nd in 
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Vnd in ſumma / daß ſie ein ſoͤlche weiſe die religionsfragen zu⸗ 
handlen vnd zuentſcheiden / die allem Goͤtlichen vnd menſchli⸗ 

chen Rechte / vnd aller Chriſtlichen gewonheit zuwider iſt / aus 
tignem rhat vnd fuͤrnemen / vnd angemaſtem gewalt / einfuͤhre⸗ 
ten / vnd mit dem loͤblichen namen der Stende Augſpurgiſcher 
Confeſſion / jhre vnloͤbliche lehr vnd handlung deckten? Haben 
jhnen die Fuͤrſten das auch befolhen ? Warlich/ daß den Theo⸗ 
logen nicht die Fuͤrſten / ſonder jhr ehrgeitz vnd vertrawen auff 

jhr Geſchwetz vnd Sophiſterey / ſoͤlches gantze werck vnd wei⸗ 

ſe daſſelbe zutreiben / befolhen haben / beweiſen die vnterſchrie- 
benen Stende ſelbſt damit genugſam / da ſie bezeugen / daß 
nicht von jhnen / ſonder von dieſen T heologen das Concordi⸗ Ind Vor⸗ 
werck vrſpꝛuͤnglich hergelanget ſey / vnd jnen fuͤrgetragen vnd rede, 
eingelobet / da es ſchon zuuoꝛ von den Theologẽ gekochet war. 


Daß aber das Spiel darauff angefangen ſey / daß ſie die Wi⸗ 


derſacher der Vbiquitet / mit gewalt moͤchten dempffen / die weil 

ſie diß mit recht vnnd grund der Warheit nicht thun kundten / 
erweiſet ſich im werck vnd jhrem gantzen Proceß. Derhal⸗ 

ben die Theologen / in dem ſie jre Lehr vnnd handlung mit dem 
Namen vnnd anſehen der Obrigkeiten wollen verthedigen / 

nichts anders damit außrichten / denn daß ſie abermal begehen / 

das auch die Keiſerlichen Rechte ernſtlich verbieten / da ſie alſo 

ſagen: Es iſt ſehr weißlich vnnd wol geordnet / von dem wei⸗ Cod. 1 2. 
ſen Fuͤrſten / Keiſer Claudio / vnſerm Vatern / daß die jenigen 
jhre Sach ſolten verloren haben / die ſte durch beyſtand der 
gewaltigen / zuerhalten ſich vnterſtehen / auff daß aus forcht 

dieſer Straff / die gerichtlichen Sachen / nach krafft jhrer 

flag / beweiß vnnd antwort / außgefuͤhret werden / vnnd nicht 

auff dem vermoͤgen anſehlicher Perſonen ſtehen. Haben 

auch die weiſen Heyden ſo fleiſſige verſehung gethan / daß inn 
weltlichen Gerichten / vnd allein zu dieſem leben gehoͤrigen din⸗ 


gen / die Warheit vnd Sam nicht durch gewalt vnnd 
Hooo ij anſe⸗ 
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anſehen der Menſchen wuͤrde vntergedruckt / Wie viel mehr 
will allen Chriſtenleuten gebuͤren / in dieſen aller hoͤchſten Sa⸗ 
chen / die Gottes chr / vnd ſeiner Kirchen zeitliches vnnd ewiges 
heil betreffen / auch allen ſchein vnnd vermuttung ſolcher vnbil⸗ 
ligkeit zuuerhutten? 
Iſt derwegen auch diß ein geduppelte miß handlung der 
Theologen / daß ſie Fuͤrſten vnnd Herꝛen das jenige zuheiſſen 
oder zugeſtatten bereden / von welchem ſie / da ſie es aus eignem 
rhat fuͤrnemen wolten / ſie billich vnnd amts halben abmanen 
ſolten / vnd ſie von dem amt einer Chriſtlichen Obrigkeit in den 
Religionsſpaltungen / eines beſſern berichten. Weil wir aber 
ſehen mit ſchmertzen / daß dieſes amts gebuͤr vnnd zuſtende / von 
ſoͤlchen Theologen nicht allein mit ſtillſchweigen begraben / ſon 
der auch zu jhrem vortheil gerichtet / vnnd den Herꝛſchafften 
fuͤrgegeben wird / So werden wir nothalben allhie ver vr ſacht / 
auch von dieſem Stuͤck / etwas kuͤrtzlich zuerinnern / damit 
auch aus dieſem deſto baß moͤge verſtanden werden / warum 
wir jhre handlungen nicht koͤnnen loben / vnnd wie jhre Rhat⸗ 
ſchlege geſchaffen ſeind / darauff ſie die Fuͤrſten vnd Obrigkei⸗ 
ten fuhren. | | 
Amt der Es iſt kein zweiuel / daß allen Obrigkeiten von Gott mit 
* allem ernſt ſey aufferlegt / daß nicht allein ſie fuͤr jre Perſon / die 
gions · wahre Lehr von Gott vnd Gottesdienſt ſollen wiſſen vnnd be⸗ 
ſtreitten. kennen / Sonder auch fleiß ankeren / daß dieſelbe jhren vntertha⸗ 
nen rein vnd vnverfelſcht fuͤrgetragen vnd erklaͤret / vnd alleles 
ſterung vnd mutwillige / trutzige verachtung derſelben / in wor⸗ 
ten oder wercken / ſo viel moͤglich / gewehret vnnd verhuͤttet wer⸗ 
Pſa.$2.6 de. Darum ſpricht Gott zu jhnen / Ich habe geſagt / jhr ſeit 
Goͤtter / vnnd allzumal Kinder deß hoͤheſt en. Das iſt / Ich hab 
euch ein Goͤttlich amt vertrawet / vnd euch gleich als zu meinen 
Stathaltern geſetzt. Nun iſt aber das fuͤrnemſte Stuͤck dieſes 
Goͤtteramts / verſchaffen / daß en — 
elt 
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Welt recht erkennt vnd geehret / vnnd alle ſchmehung deſſelben 
verhuͤttet werde. Diß iſt der hoͤchſte zweck vnnd ziel der erhal⸗ 
tung des friedens vnd euſſerlicher zucht / ſo in der andern Tafel 
der Gebott Gottes verfaſſet iſt. Denn Gott hat die Obrigkeit 
nicht zu Vihehirten / ſonder zu Menſchenhirten geſetzt / die 
nicht allein fuͤr den Bauch / ſonder auch fuͤr die Seelen der vn⸗ 
terthanen ſollen ſorg tragen. Drum hater ſie nicht in die hoheit 
der regierung erhaben / zu muͤſſigkeit / wolluſt / hohmut / pracht / 
außſaugung der onterthanen/ vnd erfuͤllung fleiſchlicher luͤſte / 
Sonder daß durch jhren dienſt vnd hand / Gott in der Welt re⸗ 
giere / vnd die Menſchen nicht wie das Vihe / ſonder wie Mens 
ſchen leben / die zum ebenbild Gottes geſchaffen ſeind. Wie viel 
nun jr Exempel vnd anſchen / ſo ſie ſich vm die wahre Religion 
nicht annemen / mehr kan ſchaden thun / So viel mehr ſeind ſie 
Gott ſchuldig fur andern Menſchen / derſelben ernſtlich wars 
zunemen / vnnd ſo viel ſchwerers vrtheil haben ſie von Gott zu⸗ 
gewarten / ſo ſie weder ſelbſt ſich der Gottſeligkeit befleiſſen / 
noch darnach fragen / ob Gott offentlich bey jhren vnterthanen 
geehret / oder geſchmehet vii geleſtert werde. Hieruon ſeind viel 
ſtrenge Gebot vnd drewungen Gottes in der Schrifft. Als im 
fuͤnfften Buch Moſis: Der Konig ſoll nicht viel Roſſe halten / Deuter. 
Er ſoll auch nicht viel Weiber nemen / auff daß ſein hertz nicht 7.6. 
von mir abgewand werde. Er ſoll auch nicht vbrig viel Silber 
vnnd Gold ſamlen. Sonder wenn er nun ſitzen wird auff dem 
Stuel ſeines Koͤnigreichs / ſoll er jhm ein abſchrifft dieſes Geſe⸗ 
zes in ein Buch ſchreiben laſſen / aus dem das bey den Pꝛieſtern / 
bey den Leuiten ſein wird. Das ſoll er bey ſich haben / vnnd ſoll 
darinnen leſen ſein lebenlang / auf daß er lerne fuͤrchten den Her⸗ 
| ren ſeinen Gott / vnd halten alle worte dieſes Geſetzes vnd dieſe 
Rechte / daß er darnach thue. Er ſoll ſein hertz nicht erheben vber 
Fl ſtine Bruͤder / vnd ſoll nicht weichen von dieſem Gebott / weder 
zur rechten noch zur lincken / auff daß er ſeine tage verlenge auff 
Ft A. Oooo ij ſeinem 
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ſeinem Koͤnigreich / Er vnd ſeine Kinder / in Jſracl. ] Vnd der 
Koͤnig Dauid / der nach dieſem befelh Gottes / ſeine Regierung 
angeſtellet / mehr denn alle Koͤnige in Iſrael / ſpricht im Pſalm / 
pſa. 2. jo. Werd verſtendig jhr Koͤnige / vnnd laſſet euch vnterweiſen jhr 
Richter auff erden. Dienet dem HER REN mit furcht / vnnd 
frewet euch mit zittern. Kuͤſſet den Sohn daß er nicht zuͤrne / 
vnnd jhr vmkommet auff dem wege / ſo ſein zorn nur ein wenig 
anbrennt. Wol allen denen / die auff jhn trawen.) 

Es it aber hie nicht vnſers fuͤrnemens / von dem gantzen 
amt der Obrigkeit in ſachen vnd erhallung der Religion zure⸗ 
den / ſonder allein von dieſem Stuͤck deſſelben / welches als denn 
erfordert wird / wenn ſich vngleichheit vnd Spaltung der Lehr / 
in jhren Gebieten befindet. Da ſich ſoͤlches zutregt / bekennt wol 
jederman / daß ſie moͤglichen fleiß ſoll ankeren / damit rechte vnd 
heilſame einigkeit der Kirchen erhalten / das iſt / Gott recht geeh⸗ 
ret vnd das volck recht gelehrt werde: Welches aber der rechte 
weg vnnd weiſe ſey / ſoͤlche einig keit zumachen vnnd zuerhalten / 
daruon erfind ſich in der that / daß nicht bey allen einerley mei 
nung ſey. Achten wir derhalben / daß zu beſſer nachrichtung / 
Erſtlich auff den vnterſcheid deß fals vnd gelegenheit / ſo ſich in 

ſoͤlchen trennungen zutregt / ſey zuſehẽ. Deñ in allen Religions 

ſtreitten / iſt entwed Chriſtliche Obrigkeit gewiß / od iſt im zwei⸗ 

uel / welcher teil recht oder vnrecht habe. Vnd welche der War⸗ 

heit verſichert ſeind / die finden entweder im eingang jrer Regie⸗ 

rung / die kirchen eingenomen od geſpalten vnd vnruhig / durch 

vnrechte Lehr / Oder werden hernach Religionsfragen erꝛegt 

in den Kirchen / die ſie ruhig vnnd eintrechtig haben gefunden. 

Ws zu⸗ So nu Chriſtliche Regenten / vnrenie Lehꝛ bey jhren vnter⸗ 

thun / wen thanen finden / wenn ſie in jhre Regierung tretten / Soll die vers 

ens bietung vnd verbeſſerung derſelben / an widerlegung der jrꝛthu⸗ 
Kirchen me angefangen werden. Damit ſie aber nicht ſich vnd die war⸗ 

findet. heit in verdacht ſetzen / als theten ſie etwas aus eignem wohn vis 

; | anmu⸗ 
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anmutungen / vnnd daß die vnterthanen ohne flag vnbilliches 
zwangs / vnnd ohne fuͤrwendung jhrer vnwiſſenheit / freiwillig 
vnnd vngezwungen / aus vberzeugung der Warheit inn jhren 
Gewiſſen / von dem irꝛigen / auff rechten weg geleitet vnnd ge⸗ 
fuͤhret werden / Das mag auff ſoͤlche weiſe erhalten wer⸗ 
den / wenn ſie verſtendige vnnd gelehrte Menner / aus den jhren 
oder von andern orten darzu beruffen / vnnd inn jhꝛem beyſein / 
fuͤr denſelbigen / die vnrecht lehrenden / rechenſchafft jhrer Lehr 
geben / nach notdurfft verhoͤren / vnnd ſo ferꝛn vnnd ſo lang be⸗ 
antworten / mit Gottes Wort vnterweiſen vnd vberweiſen laſ⸗ 
ſen / biß alle jhre Einreden alſo ſeien abgeleinet / daß ſie nichts 
mehr vbrig haben / jhre jrꝛthume zubeſcheinigen / vnd jhre tren⸗ 


nung von den rechtlebrenden zuent ſchuldigen. Denn alſo wer- Ro. 4. . 
den ſie / uach deß Apoſtels befelh / die ſchwachen im Glauben Tit. J. . 


auffnemen / vnd den Widerſpenſtigen das maulſtopffen. Nach 
ſolchem erkenntnis aber / vnd außfuͤrung der ſachen / Soll man 
die erwieſene warheit den Gemeinen laſſen fuͤꝛtragen / mit erbie⸗ 
tung die ferꝛner zuvnterweiſen / die vermeinen noch etwas zu⸗ 
haben / das ſie in jhren Gewiſſen auff halte / es ſey durch die / ſo 
von den erkannten Irꝛthumen weichen / oder durch andere / ſo 
jene halßſtarꝛiglich der Warheit widerſtreben / vnnd ſollen die 
vrſachen der endrung / ſo wol den gemeinen / als den vnrecht 
lehrenden / eroͤffnet werden. Denn wo man den einen theil allein 
leſt reden / vnnd den andern darzttheiſt ſchweigen / vnd darnach 
bey ſtraff gebeut / was man lang genug / vnd leider all zulang / 
gehoͤrt hat / ohne widerꝛed / mit zugethanen augen / anzunemen 
vnnd zuloben / es ſey krum oder gerad / das iſt nicht ein Chꝛiſtli 
cher / ſonder ein Bergiſcher vnd Roͤmiſcher Pꝛoceß / damit die 
gewiſſen / vnd die Kirchen / vnd Gottes zorn nit geſtillet / noch die 
ſachen werdẽ außgemacht. Demnach aber die warheit dermaſ⸗ 
ſen verantwortet / vnd meniglich fuͤr augen gelegt / ſoll als denn 
auch zu abſchaffung der Abgoͤtterey / vnd verbeſſerung 9 — 
| breuche 
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brenche vnd boͤſen gewonheiten / fortgeſchritten werden. Auff 
ſoͤlche weiſe iſt erſtlich das Geſetz Gottes dem Volck fuͤrge⸗ 
halten / vnd als denn nach demſelben / die Kirch vnd der Gottes 
dienſt reformirt vnnd gereiniget woꝛden / durch die heiligen Koͤ⸗ 
nige / Hizkijam vnd Joſijam. Deßgleichen iſt nach der wider⸗ 
kunfft aus der Babyloniſchen Gefengnis / der rechte Gottes⸗ 
dienſt wider auffgerichtet worden durch Nehemiam vnnd Ez⸗ 
ram / vnd andere Gottſelige Fuͤrſten vnd Prieſter deß Volcks 
Gottes. Alſo haben auch zu dieſen zeiten gehandelt die Chriſtli⸗ 
chen Chur vnd Fuͤrſten / zu Sachſen vnd andere / wie auch ans 
dere Stende vnd Obrigkeiten / in vnnd auſſer dem Roͤmiſchen 
Reich / welche / nach dem ſie der jrꝛthume deß Papſthums erin⸗ 
nert vnnd gruͤndlich berichtet geweſen / anfenglich jhre Kirchen 
haben reformirt. Alſo hat auch den Sachen gethan der Chriſts 
liche Furſt vnnd Her? / Friederich 111. Pfaltzgraff bey Rhein / 
Churfuͤrſtꝛe / hochloͤblichſter gedechtnis. Dieſer aller ſittige / 


ordenliche vnnd rechtmeſſige handlungen / ſeind meniglich bes 


wuſt vnnd bekannt / daß ſie nicht nach der Bergiſchen Theolo⸗ 
gen rhat / Geiſt vnd weiſe / mit dringenden geboten / mit gefeng⸗ 


niſſen vnd veriagungen / Sonder mit priuat vnnd offentlichen 


vnterꝛedungen / vnd mit vnwiderleglichem grund vnd Beweß / 
die Widerſacher der Warheit haben vberwunden / ſederman 
ſeine Sach nach notdurfft vnd auffs beſte / ſo moͤglich / darzu⸗ 
thun vnd zuuerthedigen / macht vnd raum gegeben / mit keinem 
gewalt gegen den jrꝛenden gefahren / auch niemanden ſeiner 
dienſt vnnd amt entſetzet / der nicht offentlich die erwieſene 


Warheit leſterte / vnnd die befriedung der Kirchen vnnd Regis 


Was zu⸗ 
thun / weñ 


ſich tren⸗ 


ung er⸗ 


n 
hebt. 


ment verhinderte. | 
Wenn aber vnter der Regierung Gottſeliger Obrigkeit / 
newe Religionsſtreitte in jhren Kirchen ſich erheben / ſo ſollen 
ſie ohne zweiuel / newe Lehre / ſo ferꝛn ſie gewiß ſeind / daß dir⸗ 
ſelbe falſch ſey / einzufuͤren nicht geſtatten / Aber doch —— 
| dem be⸗ 
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chem beſcheid / wit jetzund gemeldet / daß ſir die jrꝛenden vnter⸗ 


weiſenvnnd widerlegen / vnnd von Irꝛthum abmanen laſſen / 


Nicht allein darum / daß ſie ſelbſt in der Warheit deſto baß ge⸗ 
Kundet / vnd jhrer billichen handlung inn ſhrem gewiſſen deſto 
buß verſichert werden / ſonder auch in den Kirchen / jrꝛthum vnd 
Spaltungen verhuͤttet / die gewiſſen der ſchwachen oder jrꝛ ge⸗ 
machten / geſterckt vnnd geheilet / den halßſtarꝛigen vnnd heuch⸗ 
lern aber / aller ſchein vber gewaltliche vnterdruckung zukla⸗ 
gen / genommen werde. Vnnd koͤnnen die Fragen / ſo von einer 
oder wenig Perſonen gereget werden / in geheim vnnd ſtill ents 
ſcheiden werden / die aber allberit vnter die gemein kommen / vnd 
herfuͤr gebrochen ſeind / vnnd dieſelbe vngleicher meinung oder 
zweinelhafftig beginnen zumachen / auch offentlich erklaͤrt vnd 


geſtillet werden. Alſo theten die Apoſtel / da ſich die wichtige Act. x. 


Frag vnnd Spaltung zu Antiochien erhub / von den Ceremo⸗ 
en deſi alten Teſtaments / da die Kirche noch nicht Chriſtliche 
Oberkeit hatte. Alſo theten hernach die Chꝛiſtliebende Biſchof⸗ 
ft / vnter den Heidniſchen Keiſern / die von ſich ſelbſt zuſammen 
kamen gen Antiochien / der Gottsleſterung Samoſateni zube⸗ 
gegnen. Alſo theten die Chriſtlichen Keiſer / Conſtantinus der 
groß / Martianus vnd beide Theodoſij / welche zu jhren zeiten 
auffkommenen Ketzereyen / durch verſamlungen der Lehrer / 


vnnd freye rechtmeſſige Kircheng erichte / haben widerſtand 


gethan. 


Wenn ſich aber zutregt / daß ein Obrigkeit im zweiuel / Was — 
thun / wet 

die Sbitg 
. . keit zwei⸗ 

ſchwerer / vnd bedarff eines fleiſſigen auff ſehens / daß man nicht nelt. 


oder nicht gruͤndlich berichtet iſt / inn alten oder newen ſtreit⸗ 
ten) welcher Theil die Warheit lehrt / da fellet die Sach etwas 


mit groſſer Suͤnde vnd mit ſchaden der Kirchen / die vnſehuldi⸗ 
gen verdamme vnd verfolge / das gute verbiete / das boſe verthe⸗ 
dige. Es iſt wol nichts billichers vnd rhatſamers / denn daß man 
bald die erſten fuͤncklein der anbrennenden gezenck außleſche / ehe 
Pppp denn 
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denn das fewer groͤſſer wird. Weil aber nicht alle zeit die War⸗ 
heit mit dem erſten anblick erſehen wird / ſonderlich inn groſſen 
vnd ſchweren Fragen / damit nicht vnter deß / weil man die war⸗ 
heit ſuchet / das fewer zu wach ſen luft habe / Soll am aller erſten 
mit ernſt verboten vnnd nidergelegt werden / alles auff einander 
ſtechen / ſchelten / außhippen / veꝛdammen / zancken / vnd fuͤr dem 
volck wider einander predigen vnd diſputiren. Denn es offt vnd 
viel geſchicht / daß die gemuͤter durch hitzige gezenck alſo vexbits 
tert werden / daß ſie darnach nimmer oder ſchwerlich zuuertra⸗ 
gen ſeind / da gleich die Sachen / daruͤber man ſich zweiet / nicht 
ſo ſchwer zuuertragen weren / vnnd aus ſcham deß abſtands / 
manche Sach wird getrieben / die man etwa wol ließ bleiben / 
wenn ſie nicht angefangen wer / welches / wolt Gott / daß nicht 
eben in dieſen zencken / vom Abendmal vnd der allgegenwertigs 
keit deß Leibs Chriſti / die Kirchẽ mit ſchmertzen erfuͤhren. Dar⸗ 
gegen aber wo Gottes furcht vnd Chriſtliche liebe regiert / vnd 
auff die ehr Gottes vnnd das heil der Kirchen geſehen wird / da 
zureiſſet man nicht bald die einigkeit der Kirchen vnnd Chriſtli⸗ 
che Bruͤderſchafft / wenn man gleich etwa in einem Stuͤck der 
Lehr / vngleicher meinung iſt / Sonder befleiſſet ſich ſoͤlche vn⸗ 
gleichheit / ſo viel moͤglich iſt / zudecken / vnnd leſſet inn deß nicht 
ab / mit gemeiner vnterꝛedung vnd nachtrachtung / biß mander 
erkannten Warheit gewiß vnnd eins wird / ehe denn der mißhel⸗ 
ligkeit jemand geware wird. Fahren derhalben die Leh⸗ 
rer zu ſchwinde / wenn ſie ans liecht bringen / vnnd die Obrigkei⸗ 
ten oder gemeinen zu linde / wenn ſie geſtatten / offentlich zuleh⸗ 
ren / mit der bekannten vnnd biß daher fuͤr recht gehaltenen Lehr 
ſtreittende / oder widerwertige meinungen / ehe denn ſie zuuor 
im ſtillen von jren amtsgenoſſen vnd andern verſtendigen glie⸗ 
dern der Gemein / wol gepruͤfet vnnd bedacht ſeind / vnnd was 
ſich recht befindet / einhelliglich von jhnen allen behalten vnnd 
gelehret werde. Gleich meſſiger weiſe were auch PR 
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wo ſichs zutrrige / daß alle Diener einer Gemein / mit den ans 
dern Gemeinen mißhellig vnnd ſtoͤſſig wuͤrden / daß ſie nem⸗ 
lich Rechenſchafft jhrer Lehr fiir den andern Gemeinen zuge⸗ 
ben gehalten wuͤrden / vnd ſo ſie derſelben vngezweiuelten / ſat⸗ 
ten grund dartheten / dabey verblieben / So ſie aber das nicht 
vermoͤchten / entweder damit innen hielten / oder ſich mit den an⸗ 
dern vergliechen. 
In deß aber / weil ein Chꝛiſtliche Obꝛigkeit / alſo zuuerhuͤttẽ 
ſich befleiſſet / dz die Kirchen nit getrennet werden / vnd auch ſie 
nicht mit zweiuelhaftigem gewiſſen / vnaußgetragener ſachen / 
jemanden verdamme / vnnd vnwiſſentlich dieſer drewung ſich 


ſchuldig mache / Wehe euch / die jhr das gute boß / vnnd das boſe Ieſ.5.20, 


gut heiſſet / das liecht finſternis / vnd die finſternis liecht: Soll ſte 
ſich auch nicht ſeumen / gewiſſen grund der Sachen zuerfor⸗ 
ſchen / inn notwendigen Fragen der Lehꝛ (denn von dieſen reden 
wir / nicht von vnnuͤtzem fuͤrwitzigem gezenck / oder von dingen / 
daruon niemand hadern ſoll / vnd daruon zuzancken ſoll verbo⸗ 
ten werden) auff daß nicht allein ſie jr gewiſſen deß zweiuels loß 
mache / ſonder auch die vnterthanen recht moͤgen vnterwieſen 
werden. In dieſer aber deß grundes erkuͤndigung / ſeind 
viel groſſe hinder nis zuverhuͤtten / vnd aus dem wege zurucken. 
Das Wort Gottes ſoll die einige Richtſchnur ſein / dar 1. 


nach diſes vrtheil zurichten iſt. Vnnd zwar es will jederman _ 3 
darfuͤr gehalten ſein / daß er von dieſer Richtſchnur nicht abs Religiss- 
weiche. Daß man aber nicht allein ſich deſſenrhtime oder dun ſtreitten 


zuerfor⸗ 


cken laſſe / ſonder es in der warheit thue / So iſt fur allem zubeden ſchen. 


cken / daß weder Obrigkeit noch Lehrer / noch jergend ein Crea⸗ 
tur macht habe / jhres gefallens Religion vnnd Gottes dienſt 
zumachen oder zuendern / vnd dieſelben anzunemen / den leuten 
zu zumutten / viel weniger ſie mit leiblichem zwang zudringen. 
Denn die Tyranney ſo geuͤbet wird / vber die Seelen vnd ge⸗ 
wiſſen / iſt viel groͤſſer vnnd ſchedlicher / denn die vber gut vnd 
| Pppp. f (leib 
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leib gehet / weil dieſe das zeitliche / jene aber das ewige / vnnd die 
ehr Gottes verletzt. Auff dieſe weiſe erꝛegte den zorn Gottes 


wider ſich / d groß Koͤnig Nebucadnczar / da er meinete / es wuͤr⸗ 


de ein hochrhuͤmlich werck ſein / wenn die gewaltige Babyloni⸗ 
ſche Monarchi / gleich wie einen Koͤnig / alſo auch einen / herꝛli⸗ 
chen vnd prechtigen / vnnd von jhm angerichten Gottesdienſt 
hette / vnd er alſo als der anfenger / deß mechtigſten Koͤnigreichs / 


vnd der aller heiligſten Religion in der Welt / zu allen zeiten ge⸗ 


prieſen wuͤrde. Vber dieſen gedancken macht er das guͤldene 
Bild / vnd gebeut bey lebens verluſt / daß alle vnterthanen daſſel⸗ 
be anbeten ſolten. Dergleichen Religions Deeret zumachen / 
iſt zu allen zeiten inn der Welt nicht vngewoͤhnlich geweſen. 
Werden aber doch Daniel vnnd ſeine Geſellen / die ſich darwi⸗ 


der ſetzen / wunderbarlich von Gott geſchuͤtzet / oder auch aus 


jhrer aſchen andere Widerſacher der Abgoͤtterey erwecket. 
Wie aber nun die Obrigkeiten nicht jhrem gutduncken 

allein ſollen nachgehen / alſo ſollen ſie auch nicht die Sach ſo 

gar auff andere ſetzen / daß ſie mehr mit fremden / denn mit eig⸗ 


nen augen vnnd ohren ſehen vnnd hoͤren / Sonder alſo anderer 


leute meinung hoͤren / daß ſie gleich wol auch ſelbſt vrſach for⸗ 


ſchen vnnd verſtehen / warum etwas zuhalten oder zuthun ſep! 
oder nicht. Muß der halben nicht die alte gewonheit / nicht der 


Apoc. 7. 
e 


groſſe hauffe / nicht gunſt noch anſehen noch forcht der Men⸗ 
ſchen / ſonder allein das Wort Gottes / die Regel jrer rhatſchla⸗ 
gung vnd vrtheils ſein / damit ſie nicht / vnuerſehens inn der zal 
derſelben Koͤnige erfunden werden / die jhre krafft vnnd macht 
vnd reich dem Thier geben / darauff das Weib ſitzet / das trun⸗ 
cken iſt von dem Blut der Heiligen / vnd von dem Blut der zeu⸗ 


3. gen Jeſu. Vnd daß ſie in dieſe ſtricke nicht fallen / iſt ſich fuͤr⸗ 
-- nemlich zuhuͤten fiir den Fuchsſchwentzern vnnd Federleſern / 


Sch wetzern / Verleumdern vnd Ohrenbleſern / welche gut vnd 
ehr zuerlangen / ſich befleiſſen / nicht die Warheit / * — 
8 ſie den 
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ſie den Herꝛen gefellig vnd anmuttig ſein mercken / zureden vnd 
zurhaten / ſich damit bey jhnen angenem zumachen / damit ſie 
hernach jhres nachgebens vnd anſehens / nach jhrem gefallen 
mißbrauchen koͤnnen. Soͤlche Schmeichler vnd Hofirer wiſ⸗ 
ſen weiſe Regenten dabey zukennen / wenn ſie mercken / daß ſie 
jhre rhaͤte vnnd anſchlege nur dahin richten vnd dreen / wohin 
ſie meinen daß die Herꝛen geneigt ſeind / vnd ſich mit jhnen ver⸗ 
endern / wie das wetter mit dem winde / lohen vnnd menteln alles 
was jhnen gefellet / es ſey gut oder boͤß / wenn es nur zu jhꝛem 
fuͤrnemen dient / mit vrſachen vnd behelff / die offt auſſerhalb der 
Sachen geſucht / oder in Gottes Wort nicht gegruͤndet ſeind / 
Machen mit heimlicher angebung ander leut ver haſſt vnd ver⸗ 
dechtig / Halten die Herꝛen ab mit allem fleiß / daß ſie den an⸗ 
dern Theil nicht hoͤren / vnd ſie jhm ja kein offentliche rede vnnd 
antwort doͤrffen geſtehen / jhnen allein jhre vnd jhres theils / mit 
vnerwieſener ſchmehung vnnd verhoͤnung gefuͤlte reden vnnd 

Schrifften / in die ohren blewen vnd einſtoſſen / deß Gegentheils 
aber verantwortung / als ein ſubtile Gifft / aus den henden reiſ⸗ 
ſen. Auf ſoͤlcher leute handlungẽ iſt billich acht zuhaben. Euſe⸗ 


bius ſchreibt von Keiſer Conſtantio / deß groſſen Conſtantins De vita 


Vater / daß er auff ein zeit ſeine Hofleut vnd Diener / ſo Chri⸗ 

ſten waren / zupruͤfen / hab geboten / daß / wer den Heidniſchen 

Goͤttern opfferte / der ſolte an ſeinem Hoff bleiben / wer dif nicht 
thun wolte / der ſolt ſeiner dienſte entſetzt ſein / Darauff aber / die 

opffern wolten / abgeſchaft / vnd die nicht opffern wolten / behal⸗ 
ten hab / mit angezeigter vrſach / daß er die ſo jhrem Gott nicht 
trew weren / auch jhrem Fuͤrſten nicht fuͤr trew hielte / die aber 
ſres Fuͤrſten gunſt wirdig achtete / denen Menſchen gunſt nicht 
lieber wer / denn Gottes gunſt. 


tini lib. i. 


Es iſt aber die gefahr noch groͤſſer / wenn zu den euſſerli⸗ 4. 


chen / auch die innerlichen Liebkoſer vnd Heuchler kommen / als 
uemlich / die ſtrebung nach gewalt vñ ehren / oder andere meͤſch⸗ 
Pppp ii liche 
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4. Reg. 12, liche anmutungen vii begierden / wie Jerobeam ein newenGots 


tesdienſt anrichtet / aus forcht / er moͤchte ſein Koͤnigreich verlie⸗ 
ren / wenn ſeine vnterthanen jaͤrlich gen Jeruſalẽ muͤſten reiſen: 
Oder zu viel befleiſſung der gewaltigen oder mit freundſchafft 
Ezech. 23, verwandten / gunſt zubehalten / wie die Juden den Aſſyriern vnd 
J. Reg. . andern Heiden zugefallen jhren Goͤtzen dienten / ound Salo⸗ 
mon ſeinen Weibern zugefallen Goͤtzendienſte anrich tete. Der⸗ 
halben / die deß rechten ziels nicht wollen fehlen / ſoͤlches alles aus 
dem ſinne muͤſſen ſchlagen / vnd allein Gottes ehr vñ fortpflan⸗ 
tzung der Warheit fuͤr augen haben. Welche alſo geſinnet 
ſeind / die werden nicht doͤrffen klagen / ſie ſeind darzu nicht ge⸗ 
lehrt genug / daß ſie von wichtigen Religionsſtreitten koͤnden 
vrtheilen / daruon auch die aller gelehrteſten vnnd weiſeſten vn⸗ 
5. gleicher meinung ſeind. Denn die mit ernſt vnnd Gottes 
furcht / Gottes Wort vnnd willen hoͤren / leſen / betrachten / von 
dem grund vnnd der ehnligkeit der Schrifft vnd deß Glaubens / 
ſich nicht laſſen abfuͤhren / vnnd bitten Gott vm die gnad ſeines 
Geiſtes / der ſie in alle warheit leite / denen alle hat Gott verheiſ⸗ 
ſen / den Geiſt der warheit / deß verſtands / vnnd der weiß heit zu⸗ 
geben / daß ſie inn denen dingen / die zu jhrer Seligkeit gehoͤren / 
deß rechten grunds vnnd wegs nicht fehlen / wie geſchrieben ſte⸗ 
Jeſ. 9g. i;. het / Sie werden alle von Gott gelehrt ſein / Itẽ / Wer da bittet 
Mat. 7. 8 der entfehet / vñ wer da ſucht / der findet / vnd wer da klopfet / dem 
Jac. j. g. wird auffgethan. Item / So jemand vnter euch weißheit mans 
| gelt/der bitte vonGott/ſo wird ſieſhm gegeben werden. Dieſe 
verheiſſungen ſetzen in zweiuel / die da fuͤrwenden / ſie koͤnnen die 
6. warheit nit finden / ob ſie ſchon dieſelbe von hertzen ſuchen. Wer 
aber ſie zuſuchen / den rechten weg will angehen / der muß nit zu⸗ 
uor die menge deß beifals vñ anhangs ſuchen / ſeine meinung zu 
behaubten / ſie ſey gleich recht oder vnrecht / ehe denn er gewiſſen 
grund hat funden / warum er oder andere / dieſer oder jener mes 


nung beifall ſollen thun. Daß man aber diefen grund 1 
| zu 
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zu iſt vonnoͤten / daß beider teil meinung vnd beweiß recht einge⸗ 
nommen vnd verſtanden werde / fleiſſig gegen einander vnd ge⸗ 
gen der Schrifft gehalten / die irꝛenden nach notdurfft verhoͤrt / 
widerlegt vnd eingetrieben werden / biß jhnen alle der Warheit 
chnliche beſcheinigung jhres Irꝛthums genommen ſey / damit 
miemanden zu kurtz geſchehe / noch jemand der verkuͤrtzung mit 
tinigem ſchein ſich beklagen koͤnne. | 
Damit auch aller zweiuel vnd nachrede ver mieden werde / 7. 
vnd nicht die Obrigkeit / das amt der gantzen Kirchen allein zu 
ſich ziehe / ſonder jhr amt vnd der Kirchen amt / ordenlich vnnd 
Chriſilich neben einander bleiben / vnnd einander die hand bieten 
laſſe : So ſoll ein Chriſtliche Obꝛigkeit / alſo dieſen Religions⸗ 
handlungen beiwohnen vnd fuͤrſtehen / daß ſie jhre Kirchendie⸗ 
ner vnd Lehꝛer / vnd da es noth wer / auch andere Gotsfüͤrchtige / 
verſtendige vnd gelehrte / darzu brauche / vñ dahin mit ernſt hal⸗ 
te / dz ſie von der Schrifft nit weichen: Vnd ſo jemand ſich guͤt⸗ 
licher vnd Chriſtlicher vnterꝛedung vngemeß verhielte / denſelbẽ 
mit jrem anſehen vnd amtsgebuͤr im zaum halte: Wenn es aber 
zum ſchlieſſen komt / die ſtim̃e weder jemanden fuͤrſchreibe / noch 
fr von jemandẽ fuͤrſchreiben laſſe / ſonder gleiche freiheit andern 
laſſe / vnd jr ſelbſt behalte / eines jeden ſtim zupruͤfen vnd zuvrtei⸗ 
len / vnd darneben jhre ſtim zugeben: Sich nicht damit laſſe abs 
weiſen / noch darauff fuͤhren / deſſen ſie ſich nicht genugſam bes 
richtet aus Gottes woꝛt befindet: Demſelben aber williglich ne⸗ 
ben andern ſich vnterwerffe / deß ſie in jhrem gewiſſen / aus dem 
Wort Gottes vberzeuget wird: Auch daſſelbe forthin zuhalten 
vnd zulehren anordnung thue / vnd den genugſam widerlegten / 
der Warheit zuwiderſprechen verbiete / alſo daß ſie wol deß ge⸗ 
walts vber die gewiſſen / ſich nicht anmaſſe / Aber gleich wol of⸗ 
fentliche / bewuſte Abgoͤtterey / oder leſterung / od zuruͤttung deß 
friedens vii Chꝛiſtlich er zucht / ſo es die noth erforderte / auch mit 
tuſſerlichem zwang wehre / doch alſo / dz in ernſt oder — 
| nach ge⸗ 
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nach gelegenheit der Sachen / maß gehalten werde. Denn daß 
man alle Ketzer / das iſt / die Ketzer / ſo ferꝛn ſie nichts mehr denn 
Ketzer ſeind / mit ſchwert vnnd fewer ſtraffen ſolle / wird vnſerer 


zuſtraffen. Lehr von vnuerſchemten leuten mit offentlicher vnwarheit zu⸗ 


gemeſſen. Viel Ketzer ſuͤndigen aus vnwiſſenheit. Seind auch 


nicht alle Ketzereyen vnnd Ketzer / gleich leſterlich wider Gott. 


Derhalben weil die Suͤnden vngleich ſeind / vñ aber die Obrig⸗ 
keit die euſſerliche zucht vnnd Diſciplin der erſten vnnd andern 
Taffel der zehen Gebot Gottes / handhaben ſoll / So iſt auch in 
beiden Tafeln vngleichheit der ſtraff zuhalten / vnd allzeit lieber 
zu wenig / denn zu viel zuthun / ſo ferꝛn es die ehre Gottes / vñ das 
heil ſeiner Kirchen leiden will. Daß aber Chriſtliche Obꝛigkeitẽ / 
etlichen mit dem ſchwert geſtewert habẽ / die offentliche / vberzeu⸗ 
gte / zum theil alte / zum theil newe von jnen mutwillig erdachte 
(wie jhre Schrifften noch bezeugen) vngehewre / Chriſtlichen 
hertzen vnd ohren zuhoͤren abſchewliche leſterungen deß wahꝛen 
Gottes vnd ſeines Sohns JeſuChriſti / vnter dem Chꝛiſtlichen 
Namen / nicht auß menſchlicher ſchwachheit vnd vnwiſſenheit / 
ſonder aus gifftigem / boßhafftigem hohmut vnd haß / halßſtar⸗ 
rig vnd trutzig zuverthedigen / vnd durch die gantzeChriſtenheit 
außzuſprengen ſich vnterſtanden / an Gott vnnd jhrer Obrig⸗ 
keit vielfeltiglich trewloß vnnd meineidig worden ſeind / den Al⸗ 


coran dem newen Teſtament vnnd der Chriſtlichen Religion 


fuͤrgezogen haben / vnd zu außrottung Chriſtliches Glaubens / 
vnnd plantzung jhrer Gottsleſterung / nach dem Tuͤrckiſchen 
Sebel gewuͤndſcht / vnd denſelben vber die Chriſtenheit / vñ ſon⸗ 
derlich vber gemeines Vaterland / zufuͤhren ſich erboten vnnd 
practicirt / die ſo viel Chriſtliche Obrigkeiten / Gemeinen / vnnd 
fuͤrneme Lehrer vnd Profeſſorn heiliger Schrifft vnd der wel⸗ 
tlichen Rechten / auch Augſpurgiſcher Confeſſion verwand⸗ 
te / ſo darinnen rhats erſucht worden / deß thodes werth geach⸗ 


tet / Auch Keiſerliche Maieſtet ſelbſt / auff dem 3 zu 


peicx 
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Speyer im ſar yo / als Mamalucken vnnd verꝛhaͤter der Ehri⸗ 
ſtenheit / jhrer Obrigkeit hat angezeigt / aus jren Brieffen / ſo in 
ſhrer Maieſtet hand kennen ſeind: Diß / achten wir / werden alle / 
die etwas von Chꝛiſtlichem / redlichem vnd Teutſchem Blut in 
ſich haben / nicht allein nicht tadeln / ſonder wuͤrden auch zum 
hoͤchſten ſchelten deſſelben vnterlaſſung. Werden derwegen alle 
Chriſtliche Obꝛigkeiten vnd Biderleut wiſſen zubedencken / was 
tin ſoͤlches leſtermaul im ſchilde fuͤhre / vnd wie ernſt jhm die ehr 
Chriſti ſey / das ſoͤlcher vbeltheter vnd Peſtilentziſchen geſchwer 
der Chriſtenheit / hoch notwendige ſtraff / fuͤr ein grewliche 
Gottsleſterung auß ſchreien darff / vnd darzu liegen / weil man 
ſoͤlche geſtrafft hat / vnd jhres gleichen Gottsleſterer ound Ma⸗ 
malucken zuſtraffen / fuͤr recht vnd billich helt / So lehre man / 
daß alle Ketzer mit dem Schwert zuſtraffen ſeind. Dargegen 
aber haben ſie fuͤr etlichen jaren / weil ſie jhr Concordiwerck pꝛa⸗ 
cticirten / geſchrieben / Man ſoll die Sacramentirer vnd andere 
Ketzer ſo der Vbiquitet wider ſprechen / nit mit dem thod ſtraf⸗ 
fen / ſonder mit ewiger gefengnis martern / biß ſie entweder dar⸗ 
inn verfaulten / oder widerꝛufften / wie ſie auch ins werck zuſetzen 
ſich befliſſen. Das iſt jre Chriſtliche Barmhertzigkeit / lieb / vnd 
Geiſtliche Ruͤſtung / damit die Ketzer vberwunden / vñ die Vbi⸗ 
quitet erſtritten wird. Vnnd iſt wol zumercken / wie das Vnſer lehr 
Gifft jhres gefaſten haſſes wider die Warheit / dieſe leute ver; iſtkein vr⸗ 
blendet / vnd jhnen ſelbſt widerwertig macht. Daß die Obrig⸗ — 
keit / auff etliche Redlenfuͤhrer vnnd ernewerer der Arianiſchen Arianiſchẽ 
Gottsleſternug / vm jhrer halßbruͤchigen mißhandlung willen / Kebereh. 
vnd aus Chriſtlichem eiuer vm die ehre Chriſti / vnd das heil ſei⸗ 
ner kirchen / mit zeitig em rhat gegrieffen hat / das ſchelten ſie als 
ein vnbilliche ſcherff / ja als ein grewliche Gottsleſterung / vnnd 
dennoch ſchreien ſie vns aus fuͤr der Arianiſchen Ketzerey ver⸗ 
wandte. Es iſt aber leicht zuſehen / ob wir oder ſie / der Arianiſche 
leſterung mehr ſchußz halten vnd weg bereiten / oder widerſtehen. 

Q44qq Die 
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1. Die vnſern haben die anfenger derſelben am leben geſtrafft / 
2. Sie aber machen ſie dieſer gefahr ſorgfrey. Vnſere lehr ſtreit⸗ 
tet vn vberwuͤndlich wider Arium vnd Samoſatenum / Sie 
aber verꝛhaten vnd weiſen jhnen den weg / wie ſie die zeugnis der 
Schrift / die jhnen zuwider ſeind / ſollen verfelſchen / vnd von der 
3. Gottheit Chriſti auff die Menſchheit ziehen. Es iſt zu dieſen 
zeiten den newen Arianern / der meiſte vnd fuͤrnemſte widerſtand 
geſchehen durch die vnſern / wie jhre Schrifften bezeugen / da 
ſich die Vbiquitetprediger noch wol drey mal druͤber hett hin⸗ 
der den ohren gekratzt / vnd vielleicht die Sachen jtzund vbel ſte⸗ 
hen moͤchten inn der Chriſtenheit / da man jhnen het ſollen befel⸗ 
hen / der geſchwinden vnd liſtigen Arianiſchen Sophiſterey zu⸗ 
A4. begegnen. Sie geben felſchlich aus / die Arianiſche Ketzerey 
hab ſich vnter den vnſern erhaben. Denn wer vnſer lehꝛ vñ mei⸗ 
nung recht verſtehet vnd glaubet / der kan kein Arianer ſein / dies 
weil wir nicht fonden warhafftige glieder deß Leibs Chriſti ſein / 
wenn der Geiſt Chriſti nit allmechtig vnd allgegenwertig wan 
vnd weſentlich in vns wonete / vnd vns durch ſeine goͤtliche kraft 
ſeinem fleiſch einleibte vnd gleichfoꝛmig machte. Dargegẽ abe 
iſt meniglich bewuſt / dz die Arianiſche leſterung durch die Wi⸗ 
derteuffer eingeſchlichen iſt. Deñ auch Seruetus vnd die andn / 
Widerteuffer geweſen / wie noch heut die Arianer ſeind. Nu iſt 
aber deß Widertaufs fuͤrnemſter anlaß vnd ſchein geweſen vnd 
noch / die vberbliebenen Hefen deß Papſthums / die verſeumung 
Chriſtlicher Kirchendiſciplin / vnd das leichtfertige / ergerliche / 
laſterhaftige leben vii weſen eines groſſen teils Pꝛedicantẽ / vnter 
den muͤndlichen eſſern deß leibs Chriſti. Hieraus iſt zuerachten / 
ob wir oder ſie / mehꝛ anlaß vnd fuͤrſchubden Arianern gegeben / 


Zuthert vnd wie fie Lutherum mit ſeiner zornigen Pꝛophecey zuſchandẽ 


Prophecey ſetzen / daß wer ſeiner Opinion nicht beifiele / auch die Gottheit 
von den Chriſti verleugnete / oder bald verleugnen wuͤrde. Hette Luthe⸗ 


Sara 39 nit beſſere3eugnis ſener lehe / denn dieſe Pꝛophetey ſowex 


gefchlt, 


ſie waͤr⸗ 


ſenen / mutwilligen Gottsleſterer / ein ſo grewliche Gottsleſte⸗ 
rung / ſo muß Gott ſich ſelbſt geleſtert haben / da er die einfuͤhrer 
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ie warlich vbel verwart / dieweil ſich in der that befindet / dz die⸗ 
ſer zeit niemand mehr vnd gruͤndlicher / deñ eben die vnſern / bei⸗ 
de / die wahre Gottheit / vnd die wahre Menſchheit Chriſti / aus 
Gottes woꝛt / wider die Arianiſche vii andere Ketzereyen / verthe⸗ 
diget / vnd derhalben Lutherus mit dieſer ſeiner Prophecey weit 
gefehlet hat. Iſt denn nun die ſtraff der offentlichen/vberwies 


der Abgoͤtterey / vnnd abfals von dem rechten Gott / die falſchen Ex. 22. 20 


Pꝛophetẽ vñ die Gotsleſterer / mit dem thode zuſtraffen / ſeinem 
volck ſo ernſtlich befolhen hat. Denn ob man ſchon wol weis / dz 
die Moſaiſche Policey vns nicht bindet / ſo iſt doch daraus klar 
vnnd gewiß / daß mutwillige vnd offentliche leſterung Gottes / 
tben ſo wol fuͤr ein halßbruͤchiges laſter zuhalten ſey / als thod⸗ 


ſchlag vnd Ehebruch / vnd ſoͤlche ſtraff dem vrteil / gerechtigkeit 
vnd woꝛt Gottes nit vngemeß ſey. Wiſſen aber Gottsfuͤrchtigt 


vii weiſe Obꝛigkeiten / hierin wol gebuͤrliche maß zuhalten / nach 
gelegenheit der ſachen vnd Perſonen / wie auch in andern faͤllen. 


Alſo haben im alten Teſtament / die heiligen Koͤnige / Jos 2. Chro. 7 


cut. 3. 
Ceuit. 24. 


ſaphat / Hißkijas / Joſijas / zum erſten ſelbſt den Gott Iſraels Item / z9. 


von hertzen geſucht / darnach das Geſetz Gottes wider an das 


liecht gebracht / vnd verordnung gethan / daß die Pꝛieſter vñ Le⸗ 
uiten aus demſelben das volck lehreten / vnnd als denn auch mit 


jhrem gewalt die Goͤtzen vnd Gottloſe lehr / gebrauch vnd ſitten 
abgeſchafft. Alſo haben auch zur zeit deß newen Teſtaments / 
nach dem Gott ſeine Kirch mit Chriſtlichen Fuͤrſten vñ Obꝛig⸗ 
keiten begnadet hat / die loͤblichẽ Keiſer / Conſtantinus vñ Mar⸗ 
tiauiuis / die verſamlungẽ der lehꝛer zu Nicea vñ zu Chalcedon ge⸗ 
halten / wid die gotsleſterungẽ Arij / Neſtoꝛij vii Eutychis / habt 
den handlungẽ ſelbſt beigewonet vii fuͤꝛgeſtandẽ / ſeind mit vnter 
die Biſchoffe geſeſſen / vñ die ſtimien angehoͤrt / bewogẽ vñ gege⸗ 
be / vñ mit jrem amt vnd befelh / die Biſchoffe vnd Colloquenten / 
RE Qaqq ij bey 
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beyder Schrifft / bey guter ordnung vnnd gebuͤr behalten / doch 
zuſeb. de alſo ſich dieſes jhres amts gebraucht / daß Conſtantinus ſich 
va C00" nicht geſchemt / ſich einen Mitknecht der Biſchoffe zunennen / 
Di. vnd Martianus in der verſamlung geſagt hat / Er wolle nach 
diſt. 9s. dem Exempel Conſtantini / bey der Synodo ſein / nicht ſeinen 
gewalt zuerzeigen / ſonder den Glauben zubeſtettigen / daß nach 
befundener warheit / die Spaltungen auffgehaben wuͤrden. 
Amt Sot⸗ So iſt nun kuͤrtzlich dif die Summa / daß Gott allein bes 
| — fuͤget iſt / den Menſchen fuͤrzuſchꝛeiben / wie ſit jhn erkennen vnd 
vn Obag. Ihm dienen ſollen: Der Kirchendiener amt iſt / die Lehr / welche 
keit / zuvn · Gott hat offenbart / rein vnd trewlich der Gemein Gottes firs 
terſcheidẽ. tragen: Der Obrigkeit amt iſt / darob ſein vnd verſchaffen / daß 
die Kirchendiener vnnd Lehrer jhr amt fleiſſig verrichten / ohne 
verfelſchung der lehꝛ vnd menſchliche zuſetze / Sonderlich aber 
wenn ſich Spaltungen vber der Lehr zutragen / fleiß ankeren / 
daß dieſelben geſtillet werden / vnd da es noth will ſein / die Lehrer 
vñ andere tuͤchtige Perſonen / zur entſcheidung derſelben zuſam 
men fordern / vnd die verſamlung vnd handlung alſo anordnen 
vnd regieren / daß alles nach gebuͤr verꝛichtet werdt / Auch neben 
andern ſein ſtimm geben vnnd helffen ſchlieſſen / vnd vber dem / 
das mit gemeiner erkenntnis vnd bewilligung geſchloſſen wird / 
ſo viel an jhr iſt / halten: Der gantzen Chriſtlichen Gemein amt 
iſt / alles was jhr in Gottes Sachen / fuͤrgetragen wird / pruͤfen / 
vnd das gute / das iſt / was mit dem Wort Gottes vnd mit dem 
grund deß Glaubens ſtimmet / behalte / vnnd jeder ſich fuͤr Ab⸗ 
goͤtterey huͤtte / vnnd nach ſeinem beruff vnd vermoͤgen die war⸗ 

heit bekenne / befuͤrdern vnnd handhaben helffe. 

Dieſe emter aber vermengen vnnd verderben die Men⸗ 
ſchen auff mancherley weiſe. Bißweilen maſſen ſich die Obrig⸗ 
keiten an / biß weilen die Lehrer vnnd Biſchoffe / deſſen das Gott 
alleine zuſtehet / Bißweilen nimt die Obrigkeit den Biſchoffen / 
biß weilen die Biſchoffe der Obrigkeit / jhr Recht: — — 
2 = die Heuch⸗ 
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die Heuchler die Obrigfeiten bereden ſie haben macht die vn . 
| ferthanen zuzwingen / daß ſie in der Religion muͤſſen annemen 
vnd loben / ohne alle erkenntnis vnnd vorbehaltung / was jhre 
| Herꝛſchafften für recht erkennen / Oder wenn die Paͤpſt vnnd Perret. 
Biſchoffe mit jhren Satzungen / die Obrigkeit gantz vnnd gar dit. 96. 
von beſtellung der Religion außſchlieſſen vnd abdringen / Reiſs 
ſen zu ſich allein / alle macht die Sy nodos aus jhren geſchwor⸗ 
nen vnd zugethanen / zuverſamlen vnd zuregieren / vnnd darinn 
zuſprechen vnd zuſchlieſſen / was jhnen gefellet / Der Obrigkeit 
aber nichts weiters vbrig laſſen / denn daß ſie / wie jhre Knecht / 
was ſie geſchloſſen haben / mit jhrem weltlichen gewalt verfech⸗ 
ten vnderſequiren ſollen. 
Dieſem paͤpſtlichen brauch iſt nicht ſehr vnehnlich / der 
Bergiſchen Theologen fuͤrſchtag von der Sy nodo. Sie ver⸗ Was tn, 
meinen aber ſoͤlch jhr fuͤrnemen damit zudecken / daß ſie die thun / weñ 
Herꝛſchafften bereden / wenn ſie nur auff jhrer ſeiten ſtehen / ſo — 
ſeind ſie ſchon der warheit alſo berichtet vnnd gewiß / daß es kei⸗ der war⸗ 
nes weitern nachforſchens oder vnterꝛedens mehr bedarff / ſon⸗ = gewiß 
der allein deß befelhs / daß die vnterthanen jhre meinung loben ſein. 
vnd bekennen. Ob wol / da es alſo zugehet / die Kirchen offt inn 

groſſe gefahr vnd beſchwerung kommen / Doch kan man die⸗ 
ſen vnrhat auch verhuͤtten / wenn ein Gottsfuͤrchtige Obrigs 
leit dieſe zwey Stuͤck zu gemuͤt fuͤhret / Erſtlich / wenn ſie gleich 
der warheit zum aller beſten bericht / vnnd auffs aller gewiſſeſt 
ſeind / daß ſie dennoch nicht allein auff ſich / ſonder auch auff jre 
vnterthanen ſollen ſehen / vnd vm der ſelben gewiſſen vnnd Se⸗ 
ligkeit willen / ſchuldig ſeind / rechenſchafft jhres Glaubens vnd 
befehls in Religions ſachen / zugeben / vnd die jrꝛenden jhrer jrꝛ⸗ 
thume zuvberweiſen / ſo ſte wollen / daß ſie von denſelben zu der 
warheit ſollen tretten: Vnnd zum andern / daß die Menſchen 
offt meinen ſie wiſſen / das ſich doch befindet / wenn ſie jhm beſ⸗ 


— — —— — 


0 ants ſie es nicht recht gewaſt haben / vnd das ſie 
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fuͤrein groſſe gewißſchafft deß Glaubens hielten / nur ein ge⸗ 


fuſter wohn geweſen / vnnd nicht auff rechtem grunde / ſonder 
auff ſchein deß grundes / oder auf menſchlicher anmutung oder 


anſehen geſtanden ſey. Wenn aber ſoͤlche gruͤnde nach Gottes 
Wort bedacht vñ erwogen werden / ſo ſeind ſie bald verſchwun⸗ 

. den. Ein ſcheinlich Exempel ſoͤlches wohns / iſt in den jtzt ſchwe⸗ 
Nit alles benden ſtreitten. Die Theologen bereden die leut / das ſeyder 
— Augſpurgiſchen Confeſſion rechte meinung vnd verſtand / der 
matbetant E in mal Keiſer Caroln vbergeben iſt. Wer allhie die Schꝛift 
iſt. vnnd ſein eigen gewiſſen rhats fraget / dem werden ſie bald beide 
ſagen / daß man nicht / was Ein mal oder mehr mal / ſonder was 

recht vnd billich angenommen vnnd bekannt iſt / ſoll behalten / 

Auch nicht vber allem ſtreitten / das Ein mal geredt oder ge⸗ 
ſchrieben iſt / Sonder daruͤber halten / ſo es dem Wort Got⸗ 

tes gemeß / vnd es laſſen fahren vnnd verbeſſern / ſo es demſelben 
vngemeß erfunden wird / Daß wir jtzund geſchweigen / dz man 

| auch bedencken ſoll/obauch eben daſſelbe angenommen ſey / das 
Eutherus darfuͤr ausgegeben wird. Ferꝛner treiben ſie mit groſſer hefftig⸗ 
nichc em feit / Lutherus ſey ein Prophet geweſen / Derhalben koͤnne ſeine 
— Lehr vom miindlichen eſſen nicht fehlen. Wenn wir aber die 
Schrifft anſehen / ſo werden wir bald finden / welches Prophe⸗ 

ten vnnd Apoſtel ſeind / die in der Lehr nicht koͤnnen fehlen / vnnd 

daß kein ander Lehrer der Kirchen in jhre zal zuſetzen ſey. Wir 

ſehẽ auch / daß Lutherus felbſt von ſich bekent / er ſey ein menſch 

der irꝛen koͤnne / vnnd will derhalben / daß man jhm mehr nicht 

glaube / denn er aus der Schrifft beweiſet. Ja er hat auch wie 

zuuor gemeldet / ſeine Lehr von der allenthalbenheit vnd thaͤtli⸗ 

chen gemeinſchafft der eigenſchafften ſelbſt verwoꝛffen: Vnd 

das noch mehꝛ iſt / bekennt er außdrucklich / daß er dar innen geir⸗ 

ret habe / da er alſo ſchreibt / in der Kirchenpoſtil / vber die Epiſtel 

am Chꝛiſtag / Hebr. 1. Setze dich zu meiner Rechten / das iſt / 
Er hat zu Chriſto geſagt / der ein Menſch iſt / ſey mir — 

| as! 
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das iſt / du ſolt nicht allein Menſch / ſonder auch Gott erkennt 
werden. Item / Du haſt jhm vnter die fuͤß geworffen alle werck 
deiner hende / das iſt / du haſt jhn dir gleich gemacht / nicht daß er 
nun aller erſt angefangen hab Gott zuſein / ſonder daß der 
Menſch vorhin nicht iſt Gott vnd Gott gleich geweſen. Denn 
zugleich er angefangen Menſch zuwerdẽ / hat er auch angefan⸗ 
gen Gott zuſein. Vnd alſo redet die Schrifft gar viel fuͤglicher 
von Chriſto denn wir / vnd wickelt die Perſon ſo fein in die Na⸗ 
tur / vñ ſcheidet widerum die Natur / daß wenig ſeind die es recht 
verſtehen / vnd ich ſelbſt in dieſem vnd dergleichen Spruͤchen oft 
geirꝛet habe / daß ich der Natur hab zugeeignet / was der Perſon 
gebuͤret / vnd widerum. Was wollen ſie zu dieſem ſagen? Hat 
dieſe Retractation auch nicht D. Luther / ſonder einander hinein 
geſchꝛieben / wie ſie fuͤrgeben von der verwerffung der allenthal⸗ 
benheit ? Alſo aber reden nicht / ja koͤnnen vnd ſollen auch von 
ſhren Schrifften nicht reden / die Propheten vnd Apoſtel / Sie 
wolten denn den Geiſt Gottes / der durch ſie redt / jrꝛthums ver⸗ 
dechtig machen / vnnd jhm ſein Wort widerꝛuffen. Zu dem / 
wenn wir die wort Chriſti / darauff ſich Lutherus gruͤnden wil / 
gegen den worten Lutheri halten / ſo befindet ſich / daß er nicht 
allein hat f6nnen irꝛen / ſonder auch geirꝛet hab: Dieweil 
Chriſtus geſpꝛochen / Das Brot ſey ſein Leib / Lutherus aber 
ſpricht / In oder vnter / oder bey dem Brot ſey der Leib Chriſti. 
Alſo auch in andern ſeinen vnd den Bergiſchen Beweiſungen / 
wird ent weder einen falſchen Grund / oder ein boͤſe Folge / ein je⸗ 
der leichtlich befinden / der ſie gegen der Schꝛift halten vnd pꝛuͤ⸗ 
fen wil. Folgt der halben eben ſo wenig / daß man vber der leibli⸗ 
then gegenwert in dem Bꝛot / als in der geſtalt deß Bꝛots / halten 
ſoll / darum daß ſic einmal angenommen vnd bekant iſt, Denn 
beide meinungen ſeind eingefuͤhrt ohne vnd wider Gottes woꝛt. 
Fermer ſo iſt mit gemeiner bewilligung der Kirchen angenom⸗ 
men / vnd fuͤr recht erkannt / die Augſpurgiſch WW 
N pologi 
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Mand- Apologi / darinnen aber nichts zufinden iſt von der weſentlichen 
— gegen wert deß Leibs im Brot / von der muͤndlichen / von der 
allgegen- Gotloſen nieſſung / vnd haben viel Confeſſions verwandte / dies 
wert deß ſe ding nicht angenommen / noch die Confeſſion dahin verſtan⸗ 
Ow den oder gedeutet.Jſtderhalbendie beſondere / in der Confeſſion 
die Augſp. nicht verfaſte meinung Lutheri vnd dieſer ſeiner Opinion vers 
Coͤfeſſion. wandten / nicht die gemeine / einhellige ſtimm vnd Lehr aller Kir⸗ 
8 chen. Viel weniger iſt in gemein bekannt vnd angenommen / die 


allenthalbẽ heit vii vergoͤttung deß Fleiſches Chriſti. Dargegen. 


aber iſt die gemeine Lehr vnd bekenntnis Lutheri vnd aller Cons 
feſſions verwandten / die weſentliche / warhafftige gemeinſchaft 
deß wahren / naturlichen Leibs Chriſti / ſo durch wahren Glau⸗ 
ben an jhn geſchicht. Befindet ſich derhalben / wenn mans bey 
dem liecht beſihet / beides vnrecht / daß man alles muͤſſe ſtreitten / 
das einmal angenommen vnd bekannt iſt worden / vnd / daß die 
Bergiſche Lehr / von allen Confeſſions verwandten bekant vnd 
appꝛobirt ſey. Wird derwegen hie mit noch lang nicht bewieſen 
daß man ſo feſt / als ſie gern wolten / daruͤber halten muͤſſe. 
| Weil denn die Theologen / auff die abhaltung der leuts 
von ſoͤlcher pruͤfung vnd nachdencken / alle jhre ſach ſpielen vnd 
ſetzen / vnd dadurch fuͤrnemlich die vnterſchreibung jhrer Con⸗ 
cordiformul / zuwege bracht haben / So kan je das Bergiſch 
Buch / fuͤr ein rechtmeſſige vnd vnuerwerfliche Regel der einig⸗ 
keit vnd der Lehr in den reformirten Kirchen / nicht billich gehal⸗ 
t werden / von wegen ſeiner vngebuͤrlich en ſtellung / durchtrei⸗ 
bung / vnd Publication / da gleich die zuuor erzelten vnd erwie⸗ 
ſenen mengel in der Lehr deß Buchs nicht weren. Vnd ſeind wir 
troͤſtlicher hoffnung / wenn Chꝛiſtliche Fuͤrſten vnnd andere 
Obrigkeiten / Kirchen vnd Schuldiener / vnnd Biderleut / dicſe 
ding werden mercken vnnd bedencken / So werden jhr viel / ein 
gre vnd milters vrtheil / als zuuor / vber vnſchuldige leut 
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ten / ſo aus bollziehung deſßß Bergi⸗ 
ſchen Concordienbuchs zugewar⸗ | 
ten weren. 


A 5 Ißher haben wir dargethan / wie das 
25 $ Bergiſche Concordienbuch geſchaffen ſey / mit 
N F was fug es ſo viel Chriſtliche Gemeinen als irꝛig 
vnd ketzeriſch verdamme / woher vnnd wie es her⸗ 


fuͤr kommen fey. Itzund iſt noch anzuzeigen / was daraus entſte⸗ Die achte 
hen / vnd was fuͤr fruͤchte den Kirchen / den Regimenten vii Land hindernis 


vnd leuten / daraus zugewarten ſein wuͤrden / da man nach viel⸗ 
gemeldtem Buch von dem Chriſtlichen Glauben ſchlieſſen vñ 
vrtheilen ſolte. Weil aber nun etliche jar her / ſeit die Theologen 
mit jhrem Concordibuch ſeind ſchwanger gangen / nicht wenig 
vnd nicht geringe beſchwerungen vnd nachtheil / ſo beiden / ge⸗ 
meinen Kirchen vnd Stenden / vnd Priuatperſonen / aus voll⸗ 
ziehung dieſes Buchs wuͤrden erwachſen / von vielen hohes vnd 
niders Standes / in gemeinen vnd beſondern handlungen / ſeind 
angezeit / erwogen vnd außgefuͤhrt / So wollen wir allhie nur 
die fuͤrnemſten Puncten derſelben auffs kuͤrtziſte verzeichnen. 
Denn auch aus bißher geſchehenen erinnerungen / leichtlich ab⸗ 
zunemen iſt / wie viel verkuͤrtzung / vber Goͤttliche ehr / ſpott vnd 
ſchaden vber Kirchen / Schulen / Regiment / Fuͤrſten vnd Sten 
deder Augſpurgiſchen Confeſſion / vber viel ſchwache gewiſ⸗ 
ſen / inn den reformirten Kirchen / vnnd bey den Widerſachern / 

| W oiclonchrhonen / — die fuͤrnemſten / beſten vñ 
ris krewe⸗ 
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treweſten Lehrer dieſer zelten / vber ſo viel tauſend Chriſtliche 
Gottsfuͤrchtige leut / vnd vber alle Nachkommen / gehen wuͤr⸗ 


de / wenn das Bergiſch Buch ſolte die Richtſchnur vnd Regel 


deß Chriſtlichen Glaubens ſein. 

'E Wenn gleich kein ander ſchade darbey wer / ſo wer doch 
Vergiſche dieſer allein nur zu viel / daß durch dieſe newe Confeſſion vnnd 
— Concordiformul / die Chriſtliche Lehr vielfeltig verkert / zuriſſen 
Chriſtli-& vnd veꝛderbet wird. Denn ohne zweiuel Gott dem HERREN 
cher Lehr. kein groͤſſer vnehr angethan kan werden / denn ſo man ſeine von 

jhm aus groſſer Barmhertzigkeit offenbarte Warheit / luͤgen 
ſtrafft / vnnd an ſtat derſelben falſche woͤhne vnd reden von jhm 
vnd ſeinem willen / außgibt. Das iſt der fuͤrnemſte mißbrauch 
deß Namens Gottes / den er vngeſtrafft nicht laſſen will. Auch 
kan der Herd Chuſti / ja dem menſchlichen geſchlecht / kein groſs 
fer ſchade gethan werden / denn ſo die Waide der Seelen vers 
gifftet wird. Wir haben etliche falſche Lehr deß Concordibuchs 


zuuor erzelet. Es iſt aber daſſelbe der wenigſte vnnd geringſte 


teil / gegen denen vngehewren dingen / welche wol die Theologe / 
von wegen jhrer abſchewligkeit / mit worten von ſich wollen 
ſchieben / beſtettigen ſte aber mit der that / dieweil ſte aus jhra 
Lehr nothwendiglich muͤſten folgen. Denn es iſt nicht genug / 
daß manfalſche Lehr mit worten weit von ſich wirfft / vnd aber 
inn deß den grund legt / darauff ſie leicht iſt zubawen / vnnd die 
Wurtzeln pflantzet / daraus ſie nothalben herfuͤr wechſt. Auch 
pflegt der Sathan dieſe gelegenheit nicht zuuerſchlaffen / ſon⸗ 
— ie der weg gemacht iſt / daß er der offenen thuͤr 

nicht fehle. 
— Iſt das Fleiſch Chꝛiſti mit ſeinem weſen allenthalben / So 
folgende muß es entweder ein weſen ſein mit der Gotheit / od muͤſſen zweh 
irꝛthume. vnẽtliche / das iſt / goͤtliche weſen ſein / das vnerſchaffene / welches 
1, von jm ſelbſt von ewigkeit vnendlich iſt / vnd das eꝛſchaffene / wel 
ches von dem ewigen die vnendligkeit 1 

| | ent 
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ſentlich allgegenwertig ſein / iſt ſo viel als vnendlich ſein. Vnnd 


vnendlich ſein / iſt ſo viel als Gott / oder das Goͤttlich weſen ſein / 
Es ſagen gleich alle Sophiſten darwider was ſie wollen. 

Iſt der Leib Chriſti weſentlich allenthalben / ſo wird er not⸗ 2+ 
halben entweder aller art vnd eigenſchafften eines wahren leibs 
beraubet / vnd in die Natur der Gottheit verwandelt / oder ſoll er 
die art vnd Natur eines wahꝛen menſchlichen leibs behalten / ſo 
wird er ſeiner gebuͤrenden ehꝛ vnd herꝛligkeit beraubet / vñ merck 
licher vnehꝛ vii ſchmach vnterwoꝛffen / in dem gedichtet wnd / dz 
er auch in d Hellen / vñ in allen verechtlichen / vnſaubern dingen 
vñ ortẽ / weſentlich gegenwertig ſey. Es ſchlieſſen etliche vnſers 
Gegenteils alſo / Es wird der Gotheit kein ſchmach angethan / 
wenn man bekent / daß ſie auch an vnreinen orten / ja auch in der 
Hellen ſey / weil die Schrifft ſagt / Fuͤhre ich gen Himel / fo biſtu pſ. zo. d. 
da / Bettet ich nur in die Helle / ſihe / ſo biſtu auch da. Derhalbẽ 
i diß auch dem Leib Chriſti keine ſchmach / dieweil die Gottheit 
ja edler iſt denn die Menſchheit. Es iſt aber ein falſcher Grund Die allet⸗ 


den ſie legen / Was der Gottheit nicht vnehꝛlich iſt / das ſey auch por a 


dem Leibe nit vnehꝛlich. Denn es iſt der Gottheit ehrlich allents ſeitehr⸗ 


halben zuſein / von wegen jrer weſentlichen eigenſchaftẽ / dieweil lich / emem 
fie vnendlich vii vnbegꝛeiflich iſt/duzchaus rein vii vngemiſcht / 3 
alles erfuͤllet / vmfaſſet vnd durchdꝛingt / mit jhrer vnendlichen ein vnehr. 
kraft / welche nichts anders denn jr Goͤtlichs wefen ſelber iſt / vnd Jer. z. 24 
derhalben alſo bey allen dingen iſt / dz ſte vnermeßlich von allen 
vnterſcheiden vnd abgeſondert iſt / vnd von keinem gefaſſet noch 
durchdrungen wird / vnd alſo auff jhꝛem fußſchemel iſt / auff er⸗Jeſ 56:1. 
den vnd in allen abgruͤnden / inn der Hell / inn vnſern vnſaubern 12 
Coͤrpern / bey dem Propheten Jeremia inn dem koth vnnd ge⸗ Jer. 38.6. 
ſtanck deß Kerckers / bey dem Daniel inn der Lewengrube / vnnd Dan. 6. 
bey ſeinen Geſellen im fewrigen ofen / bey Jona in deß Wal⸗ — 
fiſches bauch / daß ſie doch den ſtueljhrer Maieſtet im Himmel 
nimmer verleſt / vnnd allein da ſelbſt wohnet / da ſie jhr Barm⸗ 

mw rrr jj hertzig⸗ 
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hertzigkeit vnnd herꝛligkeit erzeiget / ob ſie gleich alle Creaturen 
gegenwertig erhelt vnnd regirt / zu jhrer ehre / ohne all fren ver⸗ 
druß oder verkleinerung / wie etlicher maſſen zuverſtehen iſt an 
3. Joh. j. . dem liecht / welches ſaubere vii vnſaubere ding vnd orte erleuch⸗ 
. tet / vnnd doch von keinem vervnreiniget wird / viel weniger das 
Johan. g. weſentliche Liecht / welches von ewigkeit allenthalben inn hm 
jo j. felbſt / vnd allein ſein gerechte vnd wirdige wohnung iſ. Vnnd 
+ iſt alſo eben darum der Gottheit ehrlich / das dem Leibe nicht 
5.16. koͤnde ehrlich ſein / daß die Gottheit vnermeßlich / edler iſt denn 
Act.17-25 die Menſchheit. Vnd da die Gottheit nicht ſoͤlche eigenſchaff⸗ 
_ ten hette/ wuͤrde es jhr eben ſo wenig ehrlich ſein / als dem Leibe / 
Job. jg jg. bey vnſauberkeit vnnd in der Helle zuſein. Denn die Schrifft 
lehret / daß zu der herꝛligkeit deß Leibs Chriſti gehoͤre / daß er 
nicht in der. Helle / in thodtengrebern / vnd dergleichen orten / ſon⸗ 
der an dem aller herꝛlichſten ort / inn der Himliſchen wohnung 
Gottes vnnd ſeiner Heiligen ſey / da nichts vnreines / nichts vn⸗ 
geſtaltes / nichts abſchewlichs iſt zufinden / wie Petrus auß⸗ 
Act. 2. 34. drucklich zeuget / daß zum ſitzen Chriſti zur rechten Gottes / das 
Heb. 7.26 ſt / zu ſeiner herꝛligkeit / gehoͤrt habe / daß er hinauff gen. Himmel 
3 fuͤhre. Denn weil der wahre menſchliche Leib Chriſti / nicht ſoͤl⸗ 
ches weſen vnnd weſentliche eigenſchafften an jhm hat / wie die 
Gottheit / So wer jhm nicht ehrlich / ſonder ſchmehlich vnd ab⸗ 
ſchewlich zugedencken / daß er in der Helle / in vnſern Coͤrpern / 
vnd andern verechtlichen vnd vnſaubern orten / vnnd in Sum⸗ 
ma / auſſer demſelben ort ſein ſolte / da er ſeine herꝛligkeit leſt 
leuchten. Muͤſſen derwegen die Bergiſchen Theologen / den 
Leib Chriſti / entweder der Gottheit an ſeinem weſen vnd eigen⸗ 
ſchafften gantz gleich machen / vnd aller weſentlichen art vnd ei⸗ 
genſchafft eines wahꝛen menſchlichen Leibs / oder / ſo er ein wah⸗ 
rer leib ſoll bleiben / ſeiner gebuͤrlichen ehr vnnd Maieſtet berau⸗ 
ben / vnd mit mercklicher ſchmach / in die Helle / vñ alle abſchew⸗ 


liche vnd jhm nicht geziemende orte vnd Creaturen ſetzen. Man 
Sophiſt⸗ 


_ 
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Sop darwider was man wolle / vnd neme die allmech⸗ 
igkeit Gottes zuhiilffe / wie lang man will / daß ſteſhnen einen 
Leib zurichte / der zugleich ein Leib vnd nicht ein Leib / Ein Crea⸗ 
ur vnd nicht ein Creatur ſey / So werden doch alle vernuͤnffti⸗ 

ge leute wol ſehen / ob aus vnſer oder Gegentheils Lehre die abs 
ſthewlichen leſter hen fragen vnd gedancken von der Menſch⸗ 
heit Chriſti / herkommen / vnd in der Menſchen hertzen vnd ge⸗ 
wiſſen vervrſacht werden. Es iſt abſchewlich zuhoͤren / Daß 
Chriſtus mit ſeinem wahren / natuͤrlichen / menſchlichen / glori⸗ 
ſtcirten Fleiſch vnd Bein / alles erfuͤllen / vnnd in aller vnſauber⸗ 
keit ſein ſoll. Noch dennoch decken ſie dieſe mit dem herꝛlichen 
Titel / Goͤtlicher Maieſtet der Menſchheit / ſchreien vber groſs 
ſen gewalt vnnd leſterung / vnnd raſen wie die bieſenden Kuͤe / 
wenn man jhre Lehre mit eigentlichen Teutſchen / vngeferbten 
worten außredt / die auch die Bawren koͤnnen verſtehen / vnnd 
| ſhꝛe vnchriſtliche vnfuͤgligkeit mercken. | 

So dasFleiſch in der that mit der Gottheit gemein hat 3. 

die Goͤttlichen eigen ſchaften / welche anders nicht ſein / denn die 
Gottheit ſelbſt / So wird die menſchliche Natur / das iſt / Leib 
vnd Seel / muͤſſen Gott ſein / vnnd die Creatur der Schoͤpffer 
ſein / darwider doch Gott ſpricht / Ich wil meine ehr keinem an⸗ Jeſ as. y. 
dern geben. Denn es iſt eins ſo vnchriſtlich als das ander / wenn 
man leugnet / Daß der Menſch Chriſtus wahꝛer Gott ſey / vnd 
wenn man ſagt / Daß ſeine Menſchheit Gott ſey. 

Sodder einige Leib Chriſti / zugleich an einem ort ſicht- z., 
bar vnd vmzielet / vnd an allen orten vnſichtbar vnnd vnvmzie⸗ 
let iſt / So werden in vnd bey Gott / alle widerwertige vnnd mit 
ſich ſelbſt ſtreittige ding zugleich muͤglich vñ wahr koͤnnen ſein / 
wid ſein außdruckliches wort / Er kan ſich ſelbſt nit verleugnen. 2. Timoth. 

Hat eine Natur in Chriſto mit der andern thaͤtlich ge- *3+ 
meine eigenſchafften / vnd gelten Gott vnd Gottheit / Menſch * 
vnd Menſchheit gleich ( wie die Theologen dieſe wort vermon⸗ 
5 Rrrr ij gen) 
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gen) So muß entweder die wahre ewige Gottheit gelidden ha⸗ 


den vnd geſtorben ſein / Oder muß Chriſtus nicht eines weſens 


mit dem Vater ſein / dieweil das ewige weſen vnd Gottheit deß 
Vaters / nicht leiden vnd ſterben kan / welches aber beides zuſa⸗ 
gen / Gottsleſteriſch iſt. 

6. Stehet die perſoͤnliche vereinigung auff der thaͤtlichen 
gemeinſchafft der Goͤttlichen eigenſchafften / So wird das 


Fleiſch Chꝛiſti nicht nur mit der andern / ſonder mit allen dreyen 


Perſonen der Gottheit perſoͤnlich vereiniget ſein / vnnd werden 
alle drey Perſonen ſein Menſch worden / dieweil die Goͤttlichen 
eigenſchafften das einige weſen aller dreier Perſonen ſeind. 

. Vnd ferꝛner wird folgen / ſo ſie alle drey ſeind Menſch 
worden / daß ſie auch alle drey haben gelidden / vnnd werden alſo 
nicht mehr drey / ſonder ein einige Perſon ſein / dieweil Chriſtus 


ein einige Perſon iſt / nach der Kegerey Sabellij vnnd der Pa⸗ 


tripaſſianer. 
8. Habendie zwo Naturen inn der that jhre weſentlicheei⸗ 


genſchafften mit einander gemein / So ſeind die Naturen nicht 
in der that von einander vnter ſchieden. Denn die thaͤtliche ge⸗ 


meinſchaft hebt auff den thaͤtlichen vnterſcheid der eigenſchaf⸗ 

ten vnd der Naturen. | 
9. Iſt der Menſch Chriſtus aus keiner andern vrſach Gott / 
Bergiſche vnd von andern Heiligen vnterſchieden / denn daß die Gottliche 


lehr macht allmechtigkeit ſeiner Menſchheit thaͤtlich mitgetheilt iſt / vnnd 


— Gott alles durch ſie wircket / So iſt Chꝛiſtus nicht weſentlicher / 


Gore aus wahrer / ewiger Gott / ſonder ein gemachter vnnd erſchaffener 


Chaiſto, Gott / nach der leſterung Arij vnd Samoſateni / vnd wird aus 
allen Goͤttlichen eigenſchafften vnnd wirekungen / die inn der 

Schrift von Chriſto geſchrieben ſtehen / ſeine ewige vñ mit dem 

Vater einweſentliche Gottheit / nit erwieſen / Die weil ſie / nach 

der Bergiſchen Lehr / von einem vergoͤtteten Menſchen / durch 


dendie Gottheit wircket / koͤnnen vnd ſollen verſtanden — 
| | 0 
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So ein teil der weſentlichen eigenſchafften Gottes / der 10. 
Menſch heit thaͤtlich gemein ſeind / als die allmechtigkeit / allge⸗ Bergiſche 
genwertigkeit / allwiſſenheit / ſo muͤſſen ſie jhr alle gemem ſein. San . 
Denn alle weſentliche eigenſchafften Gottes / ſeind das einige feldiſch. 


weſen Gottes ſelbſt / vnnd iſt derhalben vnmoͤglich / daß ſie von 
tinander getrennet werden / vnd einigem ding / eine one die andy 
lle / thaͤtlich zugeſchꝛiebẽ werde. Alſo wind die Menſch heit / das 
iſt / der Leib ſo wol als die Seel / auch von ewigkeit ſein / vnwan⸗ 
delbar ſein / weder ſtuͤck noch theil / noch leibliche maß vnd geſtale 
haben / von keinem andern / ſonder von ſich ſelbſt ſein weſen / le⸗ 
ben / weiß heit / krafft / Seligkeit vnd herꝛligkeit haben / erſchaffer 
aller ding ſein / den heiligen Geiſt geben / von keinem ort ins an⸗ 
der ſich bewegen / weder ſichtbar noch greiflich ſein / weder 
fleiſch noch bein haben / weder leiden noch ſterben koͤnnen / vnnd 
alles was dergleichen iſt. Auch der Leib / Fleiſch vnd Blut / haut 
vnnd bein / hend vnnd fuͤß / vnnd alle ſeine ſtuͤck / ſo ſie allmechtig 
vnnd allgegenwertig ſeind / werden ſo wol allwiſſend muͤſſen 
ſein / als die Seel / ſintemal die allmechtigkeit vnnd allwiſſen⸗ 
heit / das einige allgegenwertige weſen Gottes ſeind / vnnd der 
Leib eben ſo wol als die Seel / perſoͤnlich mit der Gottheit verei⸗ 
niget iſt. Diß aber iſt die Eutychianiſche vnd Sch wenckfeldi⸗ 
ſche Grund ſuppen. Denn ob ſie gleich noch ſo laut ſchꝛien / ſie 
ſeind nit Eutychianer vnd Schwenckfelder / ſo ſtreitten ſie doch 
nur mit geenderten worten / eben derſelben Lehr. Vnnd wer den 
vorgehenden beweiß vnd grund eines dings ſetzet / der ſetzt je mit 
d that / auch deſſelben notwendige folge / weñ er gleich dieſe lang 
mit woꝛten leugnet / vnd mit ſich ſelber ſtreittet. Gott ſein / Gott 
werden / vergoͤttet werden / iſt nichts ands deñ allmechtig / allge⸗ 
genwertig / allwiſſend ſein oder werden / vnd die weſentlichen ei⸗ 
genſchaften der Gotheit in der that gemein habẽ. Darum wenn 
ſie ſagen / Die Menſchheit ſey nit vergoͤttet / oder zu Gotte wor⸗ 
den / ſey aber gleich wol mit der that allmech ale 

vnd all⸗ 
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vnd allwiſſend / So thun ſie eben / als wenn ſie ſagten: Dieſer 
Menſch iſt inn Chriſtum getaufft vnnd glaubig / iſt aber doch 
kein Chꝛiſt: Dieſer kan wol ſchꝛeiben / iſt aber doch kein ſchꝛeiber: 
Dieſer betreugt die leut mit ſcheinfolgen / iſt aber doch kein So⸗ 
phiſt / vnd was dergleichen ſein mag / da ein ding mit geenderten 
worten veriaͤhet vnd verneinet wird. Denn jhre erdichte / So⸗ 
phiſtiſche vnterſcheide / damit ſie ſoͤlche jhre widerwertige reden 
wollen vergleichen / verſtehen die nicht / welche nicht in Schulen 
wol geuͤbet ſeind (darauff ſich denn dieſe Theologen verlaſſen) 
die ſie aber verſtehen / die ſehen leichtlich / daß ſie ſich damit ver⸗ 
geblich flicken. | | 

1. Sober / nach jhrer Lehr / nicht folgen ſoll / Die Menſch⸗ 
heit iſt allmechtig / allwiſſend / allenthalben / derwegen iſt ſie 
Gott: So wird auch nicht folgen / Der Menſch iſt allmechtig / 
allwiſſend / allenthalben / derwegen iſt er wahrer Gott: Sonder 
er wird koͤnnen allmechtig / allwiſſend / allenthalben ſein / vnnd 
dennoch nicht wahrer Gott ſein. Diß aber iſt die Arianiſche 
vnd Samoſateniſche leſterung deß Sohns Gottes. 

12. So die perſoͤnliche vereinigung nichts anders iſt / denn 
— die thaͤtliche gemeinſch aft der weſentlichen eigenſchaften Got⸗ 
Chriſtum. les / vnd die wirckung der Gottheit durch die Menſchheite denn 

dieſe gemeinſchafft der eigenſchafften vnd wirckungen / vnd die 
perſoͤnliche vereinigung / ſetzen ſie fuͤr ein ding / vnd gilt jhnen 
vereinigung ſo viel als gemeinſchafft / vnnd wollen daß dieſe ge⸗ 
meinſchaft der weſentliche vnd einige vnterſcheid ſey/ damit die 
perſoͤnliche einigkeit / von der gegenwert vnd wohnung Gottes 
in andern dingen / vnterſchieden werde / vnd ſie vbertreffe / vnd ſo 
dieſe gemeinſchafft verneinet werde / ſo ſey die perſoͤnlich verei⸗ 
nigung auffgehaben) So werden die zwo Naturen in Chriſto / 
mit nichten eine Perſon vnnd ein Chriſtus ſein. Denn auch 
Gott der Sohn vnd heilig Geiſt / alle voͤlle der Gotheit / das iſt / 
alle Goͤttliche eigenſchafften / mit dem Vater thaͤtlich — 
1 aben 
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haben / vnnd wircket der Vater durch ſie / vnd der Sohn durch 
den Geiſt / alle ſeine Goͤttliche werck / vnd dennoch ſeind ſie nicht 
ene / ſonder drey Perſonen. Macht derhalben ſoͤlche thaͤtliche 
gemeinſchafft noch lang kein einigkeit der Perſon. Solte es 
aber wahr ſein / daß die thaͤtliche gemeinſchafft der weſentlichen 
tigenſchafften vnnd wirckung eines durch das ander / ein einige 
Perſon mache / So wuͤrden abermal der ewige Vater / Sohn 
vnd heilig Geiſt / nicht drey vnterſchiedene Perſonen / ſonder ein 
tinige Perſon ſein mit dreien namen / nach der ketzerey Sabellij. 
ſt das Fleiſch Chriſti in der that allmechtig / allwiſſend / 13. 
allenthalben / So iſt es in der that Gott / ſo iſt es kein wahres na⸗ 
tirliches fleiſch / ſo iſt es nicht vnſer fleiſch / ſo iſt mit ſeinem leis 
den nicht fuͤr vnſere Suͤnde bezalet / So iſt der grund vnſer 
troſis vnd heils dahin. ä 


So die Naturen in Chriſto getrennet werden / wenn der 14. 


Leib Chriſti nicht allenthalben iſt / da ſeine Gottheit iſt / So iſt 
der ſelbe Leib / da er in Mutter leibe / in der Krippen / am Creutz / 
| 8 — war / zugleich allenthalben geweſen in Himmel vnnd 
rden. 

Iſt er denn zugleich auſſer halb dieſer ort geweſen / So iſt 15. 
een ein einiger Leib / zugleich entfangen geweſen in Mutter lei⸗ 
be / leidende vnnd ſterbende am Creutz / thod gelegen im Grabe / 
vnd entfangen geweſen / gecreutziget / gelidden / geſtorben vnnd 
thod gelegen / im Himel vii an allen orten / vnd werden entweder 
der Jungfrawen leib / das Creutz / das Grab / vnd die jn ereutzig⸗ 
ten vnd begruben / mit ſamt dem leibe allenthalben geweſen ſein / 
Oder wird der Leib entfangen ſein ohne Mutter leib / gecreu⸗ 
higt ohne Creutz / begraben ohne Grab. Diß aber iſt alles wider 
die Artickel deß Glaubens / welche lehren / daß Chriſtus nicht im 
Himmel / nicht in Indien oder Teutſchland / ſonder im leib der 
Jungfrawen Maria / im Juͤdiſchen Lande / am Creutz / im gras 
be / ſey entfangen / geboꝛen / gecreutziget / geſtoꝛben vnd begraben. 

"oy Sſſf Seind 


16. ' 


I 7. 
— bar / anderßwo vnſichtbar / an einem ort gelidden / anderßwo nit 
zwene lei⸗ 


de Chꝛiſti. hab / deren einer gelidden / der ander nicht gelidden / einer geſtor⸗ 
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Seid aber alle dieſe ding / vermoͤg der Glaubensartt⸗ 
ckel / warhafftig nur an einem ort geſchehen / nemlich in Mut⸗ 
terleib / am Creutz / im Grabe / vnnd iſt gleich wol der Leib nach 
der Bergiſchen Maieſtet / allenthalben geweſen / So iſt der ei⸗ 
uige Leib Chriſti zugleich vmſchrieben vnd nicht vmſchrieben / 
allein an einem ort / vnnd zugleich an allen orten geweſen / zu⸗ 
gleich entfangen vnd nicht entfangen / von ort zu ort beweget vñ 
nicht beweget / geboren vnd nicht geboren / gecreutzigt vnd nicht 
gecreutzigt / geſtorben vnd nicht geſtorben / begraben vnnd nicht 


begraben erſtanden vnd nicht erſtanden / auffgefahren gen His 


vnd nicht auffgefahren / An einem ort befindlich / vnd an al⸗ 


Aen orten vnbefindlich geweſen / An einem ort am Creutz hatts 


gende vnd thodt / vnd an allen orten lebendig vnd mit Goͤtlicher 


Maieſtet vnnd allmechtigkeit gezieret. D:5 aber alles ſtreittet 
nicht allein auffs euſſerſte mit dem Wort Gottes / vnd mit dem 


grund deß Chriſtlichen Glaubens / ſonder verkert auch die gan⸗ 

tze Religion in ein geſpoͤtte / vñ ſchmehet Gott vii ſeinen Sohn / 

mit auffdichtung widerwertiger willen vnd wirckungen. 
So nun Chriſtus nach ſeinem fleiſch/an einem oꝛt ſichi⸗ 


gelidden hat / So muß folgen / daß er zwen vnterſchiedene leibe 


ben / der ander nicht geſtorben / einer entfindlich / der ander nicht 
entfindlich / einer endlich vnd vmſchrieben / der ander nicht end⸗ 
lich vnd nicht vmſchrieben ſey. Denn daß beide dieſe ding zu⸗ 
gleich an einem leib ſollen ſein vnd geſchehen / das leidet die war⸗ 
heit Gottes nimmer mehr / man diſputir vnnd gloſſir daruͤber 
wie lang man will. Iſt denn nun das wahre Fleiſch Chriſti / 
daſſelbe das endlich vnd ſichtlich iſt / das gelidden hat / geſtorben 
vnd aufferſtanden / vnnd jtzund biß inn ewigkeit / reumlich vnnd 
ſichtlich im Himmel iſt / wie die Schrifft zeuget / vnnd vnſer 


Seligkeit fordert / woher komt denu vnnd war zu ſoll daſſelbe 


Fleiſch / 
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Fleiſchſdas vnendlich / vnſichtbar / nicht geſtorben / nicht auff⸗ 
erweckt / nicht gen Himel gefahren iſt / von welchem die Schꝛift 
vnd der Chriſtlich Glaub nichts weis? Ohne zweiuel wird daſ⸗ 
ſilbe kein wahres fleiſch ſein. | 

Soll aber das allgegenwertige / vnvmzielte / vnbefind⸗ 18. 
liche / allzeit vnſterbliche vnnd allmechtige Fleiſch / das wahre / 
rechte Fleiſch Chriſti ſein / So wird je das allzeit ſichtbare vnnd 
greifliche / das gecreutzigte / geſtorbene / begrabene / aufferweck⸗ 
ae vnd hinauff inn Himmel genommene leiſch / nicht das rech⸗ 
te vnd eigene fleiſch Chriſti ſein / Sonder wird ein ander fleiſch / 
einer andern Natur vnd weſens / oder nicht ein wahres Fleiſch / 
ſonder ein Geſpenſt vnd ſchein eines fſeiſches ſein / vnd wird al⸗ 
ſo die gantze Menſehwerdung / leiden / thod / aufferſtehung vnnd 
Himmelfahrt deß Sohns Gottes / nicht in der that vnnd war⸗ 


heit / ſonder allein geſtaltes / geſichts vnd ſcheinsweiſe geſchehen 


— — 


ſein / Nach dem Schwarm Marcionis. Denn was nicht von 
ort zu ort beweget wird / das komt nicht aus Mutter leib auff 
die Welt / wird nicht ans Creutz gehengt / nicht ins grab gelegt / 
nicht daraus erweckt / nicht gen Himmel auffgehaben / komt 
auch nicht wider von dannen herab / Es ſcheine gleich als ge⸗ 
ſihehe diß alles / wie es wolle. Ja es wird auch der Leib Chꝛiſti zu⸗ 
gleich vnſichtbar vñ vngreiflich ſein / eben an demſelben ort / an 
welchem man jn ſihet vñ greift. Deñ ſo er an allen ortẽ vnſicht⸗ 
bar iſt / ſo wird er freilich auch an dem oꝛt vnſichtbar ſein muͤſ⸗ 
ſin / da er ſichtbar iſt / Sonſt wer er nach der vnſichtbaren / vber⸗ 
natuͤrlichen / Maieſtetiſchen art der Rechten Gottes / nit allent⸗ 
halben. Vnnd wird alſo zugleich ſichtbar vnd vnſichtbar ſein / 
nit allein an vnterſchiedenen / ſonder auch eben an einem oꝛt / das 
i ſo viel / als mit dem namen ein einiger leib / mit der that aber 
zwene leibe / einer der verboꝛgene vnſichtbare / vnnd rechte / der 
ander der ſichtbare vnd ſcheinende Leib / oder geſtalt vnnd Ge⸗ 
ſpenſt eines Leibs / an welchem das leiden vnd aufferſtehung im 

Sſſf ij ſchein 


692 Beſchwerligkeiten 

ſchein geſchehen ſey / vnd wuͤrden wir alſo noch in vnſern Suͤn⸗ 
den vnd ewigem thode ſtecken / wenn der wahre Leib Chꝛiſm / der 

vnſichtbare / vnd allgegenwertige Leib ſein ſolte. 
19. Iſt der Leib vnnd die Seel Chriſti allenthalben geweſen / 
So hat die Seele nicht koͤnnen von dem leibe abgeſcheiden wer⸗ 
den / vnd hat Chriſtus am Creutz nicht warhafftig ſeinen Geiſt 
auffgeben / Sonder es hat nur geſchienen als er ſtuͤrbe vnnd die 
Seele auffgebe: Er wird auch nicht warhafftig ſein vom thode 
erweckt vnd wider lebendig worden: Denn die Seele iſt nicht 
wider inn den Leib kommen / von dem ſie nie gewichen vnnd ab⸗ 
geſcheiden war. Welches aber alles wider die außdrucklichen 
zeugnis der Euangeliſten iſt / vñ weren wir alſo abermal / durch 
ſeinen thod vnnd leben / weder vom thod erloͤſet / noch deß lebens 
theilhafftig worden. Denn nicht mit Geſpenſten vnd ſchein / 
ſonder mit that vnd warheit / mit warhafftigem thod vnd auff⸗ 
— Mitlers / vnd vnſers warhafftigen fleiſches / 
wird der Gerechtigkeit Gottes ein genuͤgen gethan / ſeine war⸗ 
heit erfuͤllet / vnnd vnſer Seligkeit erworben vnnd erhalten / 
Theod. wie Amphilochius der Biſchoff zu Iconien ſpricht / Es iſt ans 
dial. . & a. genommen / der aus der Erden gemacht iſt / Darum iſt auch 
der ſelig worden / der aus Erde gemacht iſt. Item / So er ein 
andern leib an ſich genommen hat / was hilfft das meinen leib / all 
der deß heils notduͤrfftig iſt?] Vnd Athanaſius / Wir weren he 
nicht erloͤſet von der Suͤnde vnd der verdamnis / wenn es nicht in 
ein natuͤrliches menſch liches fleiſch geweſen wer / das der Sohn jh 
Gottes an ſich genomen hat. Denn mit einem fremden fleiſch / = al 
hetten wir nichts gemein gehabt. tu 
10. So die perſoͤnlich vereinigung der Naturen darauffſte⸗ od 
het / daß die Goͤttlichen eigenſchafften der menſchlichen Natur | na 
in der that gemeine ſeind / vñ aber Chriſtus warhafftig gelidden 
hat / geſtorben vnnd begraben iſt / So iſt er zur ſelben zeit nicht 7 
mm Cre Menſch grvefen /ſonderiſidſe Gorcher wi 
8 | im leiden 
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im leiden vnnd ſterben von der Menſchheit geſcheiden worden / 
weil die Menſchheit dazumal nicht allenthalben / noch anderer 
Goͤttlichen eigenſchafften thaͤtlich theilhafftig war. Alſo aber 
wer Gott nicht fuͤr vns geſtorben nach ſeinem fleiſch / vnd hette 
vns nicht erloͤſt mit ſeinem Blut / wider die zeugnis der Schrift. 
Denn nach der Vergiſchen Lehr / wer es zur zeit deß leidens 
nicht Gottes Fleiſch vnnd nicht Gottes Blut geweſen / dieweil 
es mit der that nicht allenthalben vnd allmechtig war. 
So die thaͤtliche gemeinſchafft der eigenſchafften / ein 21. 
perſoͤnliche vereinigung macht / vnd ohne dieſelbe kein perſoͤnli⸗ 
che einig keit iſt / So muͤſten entweder auch das Fleiſch vnnd die 
Bein / Hend vnd Fuͤß Chriſti / ſo wol vernuͤnfftig vundallwiſp 
ſend / vnd der vnendlichen weißheit Gottes thaͤtlich theilhafftig 
ſein / als die Seele / oder muͤſte die Gottheit allein mit der Seele / 
aber nit mit dem Leibe perſoͤnlich vereiniget ſein / auch im thode 
mit dem Leibe nicht per ſoͤnlich vereiniget ſein blieben / welches 
alles wider den Chriſtlichen Glauben iſt / welcher aus dem woꝛt 
Gottes gewiß iſt / daß der Sohn Gottes einen wahren menſch⸗ 
lichen leib vnd einvernuͤnfftige ſeele an ſich genomen habe / vnd 
das er ein mal an ſich genommen / nimmer von ſich gelegt habe. 
Stehet die perſoͤnlich einigkeit in dieſem / daß die Gottheit 22. 
alle jre wirckung durch die Menſchheit vbet / durch die menſch⸗ 
heit den Glauben / die Bekerung vnd das ewige Leben anzuͤndet 
im hertzen / So wird folgen / daß die Gotheit Chriſti auch durch 
ſhre menſchliche Seele vnd Leib / den heiligen Geiſt gebe vnnd 
alſo der Schoͤpffer durch die Creatur / vnd widerum die Crea⸗ 
tur durch den Schoͤpffer wircke (denn den heiligen Geiſt geben 
oder ſenden / heiſt durch den heiligen Geiſt wircken ) welches aber / 
nach der Schrifft / vnd Gegentheils bekenntnis / nicht ſein kan. 
Es wird auch folgen / daß die menſchliche Natur Chriſti 23. 
ſich ſelbſt mit dem heiligen Geiſt geſalbet habe / wid die Schꝛift / 
welche ſagt / Chriſtus ſey mit dem H. Geiſt geſalbet von Gott. pfal. 45; 
ve 49 Sſſſ ij Es wird 8.24. 
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24. Es wird auch folgen / daß die menſchliche natur durch ſich 
ſelbſt ſey vom thode erweckt / durch ſich ſelbſt erhalten vnd herꝛ⸗ 
lich gemacht werde von der Gottheit / wider die Schrifft / wel⸗ 
Mo. 8. . che zeuget / daß ſie aufferweckt ſey / erhalten vnd verkleret werde 
Joh. 2.19. von Gott dem Vater durch den Sohn vnd heiligen Geiſt / one 


ten wird von der Gottheit / ohne mittel. | | 
25, Ferꝛner / So der leib Chriſti allenthalben iſt / vnd wird den⸗ 
noch muͤndlich geſſen / So wird der einige leib zugleich vnbe⸗ 
weglich von oꝛt zu ort ſein / dieweil er allenthalben iſt vnd bleibt / 
vñ ſich von oꝛt zu ort bewegen / nemlich aus der hand / durch den 
mund in den leib / welches ein ſpot vñ ſchand iſt zuſagen. Es koͤn⸗ 
nen auch die Theologen diß nicht zuſammen reimen mit jhrer 
Aiaabel von den vnterſchiedenen weiſen eines dings etwa zuſein. 
gumm. Denn ſie ſagen beide / Daß der leib allenthalben ſey / vñ / Daß er 
von der im Brot gegenwertig ſey / nach art der Maieſtet oder Rechten 
Eren. Gottes / wie ſie auff ire vbiquitetiſche Spꝛach reden. Wird der⸗ 
halben / nach jhrer Lehr / ein einiger leib / auff ein einige weiſe / ſich 
bewegen vnd nicht bewegen / endlich vnd vnendlich ſein. Denn 

was von ort zu ort beweget wird / das iſt endlich vnd begreiflich. 

26. Iſt der Leib Chriſti vnbefindlich im Brot / ja auch allent⸗ 
—_ halben / ſo hat er nit ein ſtuͤck neben vnd auſſer / oder an dem an⸗ 
Chriſti dern ſtuͤck / die armen andenachſeln/diehideanden armẽ ꝛc / j er 
hat auch keine ſtuͤck noch vnterſcheid vnd ordnung der Glieder / 


Proportz deß gantzen Leibs vnd der glieder / ſonder wird der gan 
ge leib vnd alle glieder / in einem jeden gliede vnd kleineſten ſtuͤck⸗ 


halben iſt / das muß allenthalben gantz ſein / da es iſt. Kan derhal⸗ 

ben auch das gantze nicht allenthalben ſein / es ſeind denn alle ſets 

ne ſtuͤck allenthalben / Darum es denn auch keine vnterſchiedli⸗ 

(che ſuͤck oder theil oder glieder haben kan / wie von * — 
en we⸗ 


Joh. 7. 8. zuthun deß Fleiſches welches thod war / vnd auch jtzund erhal⸗ 


Gere ww od ow. aa- oo Deere ee e Job a: 


Er hat kein gewiſſe groͤſſe / noch maß vnd ziel / noch geſtalt / noch 


lein ſein / die fuͤſſe im haubt / das haubt in fuͤſſen. Deñ was allent 
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Hett weſen / welch es allem allenthalben iſt / offenbar vñ bey allen 


Rechtſinnigen bekannt iſt. Diß aber iſt nichts anders / denn ein 
vnleiblich Geiſtlieh weſen ſein. So aber der Leib Chꝛiſti / ein ſoͤl⸗ 
cher leib / vnd vber diß / auch allwiſſend vnd allmechtig / das iſt ſo 


viel als Gott iſt / So iſt er kein wahrer Leib / zugeſchweigen ein 
menſchlicher leib / vnd iſt das Abendmal kein Sacrament vnnd 
gemeinſchafft deß wahren Leibs Chriſti / weil er kein wahren 
leib hat / Es iſt kein zeugnis / daß wir ſeine glieder ſeind / jhm 
durch den Glauben eingeleibt / von ſeinem Fleiſch vnnd von ſei⸗ 


nen Beinen / weil ſein Fleiſch vnnd vnſer fleiſch nicht einerlen 


fleiſeh / natur vnd weſen iſt. Vnnd wird alſo der beweiß Pauli 


iu nicht werden muͤſſen / da er das Abendmal anzeucht / als ein j. Cor. jo. 


zeugnis vnſer gemeinſchafft mit Chriſto. Es wird auch zu 
nicht werden der Beweiß / deß ſich die Vaͤter viel gebrauchen 
wider die Marcioniten vnnd andere Ketzer / ſo die menſchliche 
Natur Chriſti angefochten / da ſie aus dem Abendmal beweiſen 
die war heit deß fleiſches / als aus der vnbetrieglichen Warheit 
der Goͤttlich en Sacrament vnd zeichen / die warheit deß dings 


ſo dadurch wird bedeutet vnd angezeigt. 
I.,ſt der Leib Chriſti weſentlich im Brot / ſo muß auch 27 
das Blut weſentlich darinnen ſein. Denn ohne allen zweiuel 
der Leib Chriſti niergend ohne ſein Blut iſt / ſonderlich aber 
weil ſie ſagen / Leib vnnd Blut ſey allenthalben. Vnnd ſo im 
tranck das Blut iſt / fo wird auch der Leib drinn ſein. Denn das 


Blut iſt nicht auſſer dem Leib / die weil der thod nicht mehr vber 
ſhn herꝛſchet. Vnnd wir reden im Abendmal von gegen wert 
deß lebendigen Chriſti / ſpricht die Augſpurgiſch Apologi im 
zehenden Artickel. Alſo aber wird nach Gegentheils Lehr vnnd 
deutung der wort Chriſti / das Brot auch das Blut / vund der 
Wein auch der Leib ſein / Der Leib mit dem Blut getruncken / 
das Blut mit dem Leibe muͤndlich geſſen werden / wider die wo2s 
vnd ordnung Chriſti. + > 2 

| So aber 
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29. 


im Wem iſt / So wird auch das Blut weſentlich im Tauff⸗ 


Its 
vnnd fuͤr vns gecreutziget / vnnd wird eigentlich vnd nach dem 
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So aber im Brot allein der Ceib / im Wein allein das 
Blut iſt / So werden vnchriſtlich der Leib vnd das Blut Chriſti 
getrennet. Vnd wer vergeblich / wenn ſie gleich dieſe außflucht 
wolten ſuchen / Sie weren wol beide im Brot vnd im Wein bey 
einander / Aber es wuͤrde mit dem Brot nur der Leib geſſen / vnd 
mit dem Wein nur das Blut getruncken. Denn ſo das Fleiſch 
one das Blut / vnd das Blut one das Fleiſch in den mund gehet / 


So werden ſie jtzund im munde vnd eingang in den mund / eben 


ſo wol geſcheiden / als zuuor im Brot vnd Wein. 
Iſt diß die Sacramentlich vereinigung deß zeichens mit 
der gabe / daß weſentlich der Leib Chriſti im Brot / vnd ſein blut 


waſſer ſein / vnd wir leiblich damit begoſſen werden. Denn es iſt 
eben ſo wol / vnnd eben die ſelbe Sacramentliche vereinigung 
deß Waſſers vnd deß Bluts Chriſti / welche iſt deß Brots vnnd 
deß Leibs / deß Weins vnd deß Bluts Chriſti / vnnd werden wit 
eben ſo warhafftig im Tauff gewaſchen mit dem wahꝛen Blut 
Chriſti / als wir im Nachtmal damit getrenckt vnd mit ſeinem 
Fleiſche geſpeiſet werden. ; 

Iſt das Brot eigentlich vnd weſentlich der Leib Chriſti / der 
fur ons am Creutz gebrochen iſt (denn ſie wollen / das woͤrtlein / 
Iſt / in den worten Chriſti / eigentlich vñ ohne wortwechſel / das 
iſt ſo viel als weſentlich / verſtanden haben) So wird auch das 
zubrechen deß Brots / eig entlich vnd weſentlich vnd leiblich das 


zerbrechen deß Leibs Chriſti / vnnd das außgieſſen deß Weins / 


wird ein lhiblich außgieſſen deß Bluts Chriſti ſein / welches ofs 
fentlich Gottloß wer zugedencken / vnnd aber doch nothalben 
folgete aus dem Buchſtaͤbiſchen verſtand der wort Chriſti. 
Iſt diß Brot eigentlich vnd weſentlich zureden / der Leib 
Chriſti / So iſt es auch perſoͤnlich mit der Gottheit vereiniget / 


VBuchſtaben / von dem Brot zuſagen vnd zuuerſtehen ſein / alles 
= was von 
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was von dem wahren Leib Chriſti geſagt wird / Dieweil / nach 
Jede das brot nach eigentlicher bedeutung deß woͤrtleins / Ft! 
It / das iſt / weſentlich derſelbe Leib Chriſti ift / welcher mit der _ 
Gottheit vereinigetiſt. Denn ob ſie gleich zum ſchein ſagen / Wi 
Das Brot ſey Sacramentsweiſe der Leib Chriſti / So mas 
chen ſie doch mit jhrem Buchſtaͤbiſchen verſtand / aus Sacras 
mentlich ſo viel als weſentlich. : 
Icſt vnd heiſſet das jenige das der HER & mit der hand 32. 
den Juͤngern darꝛeichte / ohne wortwechſel der Leib Chriſti / ſo 
fan es nicht das Brot ſein / ſonder muß fleiſch ſein / nach deß 
Papſtes Decret. Denn es iſt nicht ein weſen deß Brots vnd deß 
Leibs. Das Brot iſt nicht fleiſchern / vnd das fleiſch nicht broͤ⸗ 
tern. Kan derwegen nach dem Buchſtaben / weder das Brot 
Fleiſch / noch das Fleiſch Brot ſein vnd heiſſen. Nu zeuget aber 
die Schrift vnd die ſinnen / daß es natuͤrlichs Bꝛot bleibe. Muͤſ⸗ 
ſen ſie derhalben entweder von dem Buchſtaben weichen / oder 
zu dem Papſt tretten. 
Iſt das Brot eigentlich vnd weſentlich der Leib Chriſti / zz. 
So hat Chriſtus / als er mit ſeinen Juͤngern das Abendmal ge⸗ 
halten / ſich ſelbſt geſſen vnd getruncken / vnd der Leib Chriſti / in | 
ſich ſelbſt / vnd auſſer ſein ſelbſt geweſen / vnd in ſich ſelbſt eingan "| 
gen. Er ſagt aber ſelbſt / Ich werde nicht mehr mit euch trincken Matth. "| 
von dem gewechſe deß Weinſtocks / biß ichs new mit euch 50-29: 1 
trincke im Reich Gottes. Vnnd Auguſtinus ſpricht / Als er De do drr. 
ſelbſt zuuor das Sacrament ſeines Leibs vnnd Blutsgenoms ©b"'®"d- 
men / hat er bedeutet / was er gewolt hat. Vnd Chryſoſtomus: K 
Er hat auch ſelbeſt daruon getruncken / Auff daß / nach dem ſie 
die wort gehoͤrt hatten / nicht ſagten / wie denn ? Trincken wir 
Blut? vnd eſſen wir fleiſch 2 vnd alſo ſich entſetzten. 
So durch die leibliche nieſſung deß Bluts Chriſti / der 34. 
Glaube vnnd die Geiſtliche nieſſung deß Leibs beſtettiget wird / 
wie Gegentheil will / So wird der 9 Chriſti zugleich _ 
{ft en 
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chen vnd die gabe ſein / vnd ſich ſelbſt bedeuten / ſeinſelbſt warzei⸗ 

chen vii pfand ſein. Diß aber iſt wider die art aller Sacrament. 

35. Es wird auch daraus werden ein vnſichtbar zeichen im 
Sacrament / welches auch wider die natur der Sacrament iſt / 

welche fichtliche wort vnd zeichen ſeind / wie neben der Schrift / 
VAuguſtinus vnd die Augſpurgiſch Confeſſion zeugen. | 
36. Item / Es wird nach jrer Lehr ein vnſichtbars / vnbefind⸗ 

da eigen, lire wunderwerck / nemlich die leibliche gegenwert im Bꝛot / ein 
beftertigee zeichen ſein ſollen / zubeſtettigen den Glauben an die verheiſ⸗ 
nicht den ſung der gnaden. Vnſichtbar aber vnd vnbefindlich ſein / iſt wi⸗ 
Glauben. der die art aller wunderwerck. Denn die wunderwerck muͤſſen 
ſichtbar vnd entfindlich ſein / vnnd koͤnnen ohne groſſe vermeſ⸗ 
ſenheit nicht gedichtet werden / da man jhr nicht gewiß iſt durch 

das zeugnis / entweder eigner leiblicher ſinnen / oder deß auß⸗ 
drucklichen Worts Gottes / oder vngezweiuelter Hiſtorien / dz 

ſie geſchehen ſeind. Es iſt auch wider die art vnnd brauch aller 
Sacrament / welche ſollen als euſſerliche / ſichtbare pfand vnnd 
warzeichen / der ſchwachheitvnſers glaubens zuhuͤlff kommen. 
Wenn aber die leiblich gegenwert vnnd muͤndlich nieſſung deß 

kibs Chriſti / ſolte ein zeugnis der gnaden vnd deß willen Gottes 

gegen vns ſein / ſo wuͤrde daſſelbe / ſo vnſerm vnglauben ſchwer 
zuglauben iſt / duꝛch ein ſoͤlch zeichen vnd zeugnis beſtettiget / das 

noch ſchwerer zuglaubẽ / ja auch das in Gottes woꝛt nit gegruͤn 

det / ſonder demſelben zuwider / vnd derhalben gantz vnd gar ni 
zuglauben wer. Denu Miracul vnd zeichen / die nicht ſichtbar 


den Glauben vergewiſſen vnd verſichern ſollen / vnnd ſoll jhnen 
viel weniger geglaubet werden / denn den verheiſſungen / die da⸗ 
mit ſollen beſtettiget werden. Als wenn ſeit der Suͤndflut kein 
Regenbogen wer in den Wolcken geſehen worden / wie wolten 
wir bey dieſem zeichen gewiß ſein / daß kein Suͤndflut mehr 
kommen ſolte? Alſo wenn die ee eee 
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dnnd der Apoſtel niemand geſehen noch entfunden hette / wie 
wolten wir jhrer Lehr dardurch gewiß ſein 2 Alſo auch wuͤrde 
der ſchwachheit vnſers Glaubens weng geholffen / wenn vns 
Chriſtus zuſagte / wir ſollen ſeine Bꝛuͤder vnd glieder in der ewi⸗ 

gen Seligkeit ſein / ſo gewiß als er vns ſein Leib vnnd Blut im 
Brot vnd Wein muͤndlich zueſſen vnd zutrincken gebe. Allhie 
wuͤrde dex ſchwache Glaube mehr zweiueln an dem zeichen / 
denn an der verheiſſenen gnade / vnnd wuͤrde deſſelben widerum 
tin ander zeugnis ſuchen vnd bedoͤrffen. Wenn aber Gott ſagt / 
es ſoll ſo gewiß kein Suͤndflut kommen / als wir den Regenbo⸗ 
gen ſehen / es ſollen die glaubigen ſo gewiß das ewig leben haben / 
als ſie beſchnitten waren / als ſie getauft ſeind / als ſie deß. HER- 
Re N Nachtmal entfahen / das iſt ein euſſerlich zeichen vnnd 
mittel / dadurch das hertz bewegt wird zuglauben / als durch ein 
geduppelte vii ſichtbare ver heiſſung vnd verpflichtung Gottes 
gegen vns / im angeſicht aller Creaturen. Dargegen aber wenn 

das zeichen vnnd pfand der verheiſſung / nicht ſichtbar vnd ent⸗ 
fiudlich wer / ſo wirde es den ſchwachen Glauben mehr ſchwe⸗ 
chen denn ſtercken. Derhalben muͤſſen die zeichen entfindlich 
vnd gewiß ſein auch den vnglaubigen vnnd ſchwachglaubigen / 
daß ſie den Glauben an die vnſichtbare verheiſſung erwecken. 

Diß bezeugen alle Goͤttliche warzeichen / es ſeind Mirackel 

oder Sacrament / in der gantzen Schrift / vnd der brauch vnd 

das ziel / darzu ſie von Gott gegeben ſeind. 5 

So die muͤndliche nieſſung deß Leibs Chriſti bedeutet 37. 

wird durch die nieſſung deß Brots / So wird etwas anders im 

Sacrament bedeutet / verheiſſen vnd gegeben / denn inn der ver⸗ 

heiſſung der gnaden begrieffen iſt / welche nichts anders verheiſ⸗ 
ſet denn die Geiſtliche gemeinſchafft Chriſti / ſo durch den 

Glauben geſchihet. Nun ſeind aber die Sacrament ſichtbare 

zeichen der verheiſſenen gnad im Euangelio / vermoͤg der gans 
ten Schrifft vnd der Augſpurgiſchen Confeſſion. | 
| 


| 
| 
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38. So das Abendmal ohne die lribliche gegenwert vnd nieſ⸗ 
ſung deß Fleiſches vnd Bluts Chriſti / ein bloſſes / leeres zeichen 
iſt / wie Gegentheil vnbedechtig fuͤrgibt / So wird auch der 
Tauff ein leeres zeichen / vnd das Wort deß Euangelij ein leere 

ſtimm ſein muͤſſen / ohne die leibliche gegenwert vnd entfahung 

Chriſti: Welches aber ohne offentliche ſchmach vnd verkleine⸗ 

rung deß von Gott eingeſetzten Kirchendienſts / Predigt vnnd 
Sacrament / niemand ſagen kan. 

39. Iſt das Abendmal / eigentlich zureden / vnd nach laut deß 
Buchſtabens / das newe Teſtament oder Bund / den Gott mit 
vns durch das Blut Chriſti gemacht hat / So werden entweder 
zwey newe Teſtament ſein / Das eine die zeitliche vergengliche 
Ceremoni / Das ander die ewige verſuͤnung mit Gott / Oder 

wird niemand deß newen Teſtaments / das iſt / der ewigen Se⸗ 
ligkeit . — ſein / der nicht zum Abendmal kommen iſt. 
40. Item / Es werden mit ſoͤlcher weiſe / auch die Gottloſen 
vnd vnglaubigen deß newen Teſtaments / das iſt / der verſuͤnung 
mit Gott durch Chriſtum theilhafftig werden. 
41. So Chriſtus im Abendmal leiblich geſſen wird / So 
Wie Chꝛi⸗ wird er ohne allen zweiuel nach dieſem eingang in die leibe oder 
— Seelen der nieſſenden / auch leiblich inn jhnen ſein vnnd bleiben / 
bleibt er in wider die Schꝛift / welche ſagt / Daß wer dem HERREN an⸗ 
vns / Vnd hangt / ein Geiſt mit jhm ſey / vnd daß wir daraus erkennen / daß 
oy — — er inn vns / vnnd wir inn jhm bleiben / dieweil er vns von ſeinem 
alſo wird Geiſt gibt / Vnnd daß wir an jhm ſeind wie die glieder an dem 
ergeſſen. haubt / wie die Reben an dem Weinſtock. 1 
3 So traber in den nieſſenden leiblich bleibet / So wird 
I. Joh. 4.3 auff mancherley weiſe inn den Menſchen ſein / in etlichen / nem⸗ 
Co. 5. g. lich / inn den glaubigen / die zum Nachtmal nie kommen ſeind / 
Joh. 15 * wird er nur Geiſtlich ſein. Denn dieſe haben jhn ja nie leiblich 
4** geſſen / Man woͤlle denn auch auſſer dem Abendmal ein leiblich 
| e 
| achtma 
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Nachtmal kommen / wird er nur leiblich ſein. Denn dieſe eſſen 
| ſhnnicht Geiſtlich / haben jhn auch nicht Geiſtlich in ſich woh⸗ 
nende. Inn etlichen aber wird er zugleich geiſtlich vnd leiblich 
ſein / nemlich in den glaubigen / die das Nachtmal entfahen / als 
die jhn / nach Gegentheils Lehr / geiſtlich vnd leiblich eſſen. Vr⸗ 
ſach iſt dieſe / daß Chriſtus ſich nicht zueſſen gibt / daß er inn vns 
verſchwinde / oder widerum von vns hinweg fahre / Sonder 


daßer alle zeit bleibe in denen die ihn eſſen / wie er ſagt / Wer mein Joh. s. ge 


Fleiſch iſſet vnd mein Blut trincket / der bleibt in mir vnd ich in 
ſhm:] Es ſey gleich geiſtlich oder leiblich. Diß aber mancherley 
ſein vnd wohnenChriſti in den Menſchen / welches aus Gegen⸗ 
theils Lehꝛ wuͤrde folgen / ſtreittet mit der gemeinſchaft der Hei⸗ 
ligen an Chriſto / die allein in allen vnd jeden glaubigeneinerley 
iſt vnd bleibet biß in ewigkeit. Vber dieſe wird noch der vierdte 
hauff ſich finden / nemlich die Gottloſen / die zum Abendmal 
nie kommen ſeind. In dieſen wird der Leib Chꝛiſti weder Geiſt⸗ 
lich noch leiblich ſein / dieweil ſie jhn weder Geiſtlich noch leib⸗ 
lich jemals haben geſſen. Iſt er aber weder Geiſtlich noch leib⸗ 
in jhnen / wie wird er denn allenthalben ſein? 


So Chriſtum auch die Gottloſen eſſen / So wird Chris 43. 


ſtus von ſeinem Geiſt vnd von ſeinen wolthaten getrennt / vnnd 
Chriſtus vielen mitgetheilt ohne ſeinen Geiſt vnnd wolthaten / 
wider ſo viel klare / ſtarcke Schrifft / welche einhelliglich zeuget / 
daß niemand Chriſti ohne ſeinen Geiſt vnd leben / vnd niemand 
deß Geiſts vnd lebens ohne Chriſtum theilhafftig werden koͤn⸗ 


ne / Niemand das leben hab / der jhn nicht iſſet / vnd niemand jhn Johan. A 


eſſe / der nicht durch jhnlebe. 


So aus der Gacramentlichen rede / Daß das Brot der 44. 


Leib Chriſti ſey / folgen ſoll / daß Chriſtus auch ohne Glauben 


geſſen werde / So muͤſſen auch andere ding / welche bedeutet vnd 


verheiſſen werden / in dieſem vnnd andern Sacramenten / ohne 
Glauben entfangen werden / Wr 
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lich / die Sacramentliche rede / darinn die namen vnd eig enſchaf 


ten der vnſichtbaren Himliſchen gaben Gottes / den ſichtbaren 
zeichen zugeſchrieben werden / in allen Sacramenten zufinden 


ſeind. Wuͤrde alſo auch der Tauff ſelig machen / vnd die Suͤn⸗ 


de abwaſchen vnd widergeberen / one Glauben / vnd das Nacht⸗ 


mal vergebung der Suͤnden mit ſich bringen / ohne Glauben 


Denn je diefe eben ſo wol darinnen verheiſſen wird / als die nieſ⸗ 


ſung deß Leibs Chriſte. „ 


45. So durch das wortſprechen vber das Brot / vnnd hal⸗ 


tung der euſſerlichen Ceremoni / der Leib Chriſti weſentlich im 
Bꝛot iſt / vnnd muͤndlich geſſen wird / So koͤnnen auch Jus 
den vnd Tuͤrcken vnd alle Gottloſen vnd ergſten leute / den Leib 


Chriſtieſſen / wenn ſie nur mit der Gemein Chriſti diß Brot ef⸗ 


46. 


ſen / ſie bekennen oder bekennen ſich nicht zu Chriſto: Welches 


aber gantz vnd gar wider die einſetzung Chriſti ſtreittet / als der 
ſeinen glaubigen Juͤngern / ſein Abendmal zur vbung jhres 
Glaubens hat verordnet / ſeinen feinden aber / ſie ſeind offentlich 
oder heimlich / hat er es ſo wenig eingeſetzt / vnd ſo wenig darinn 
etwas verheiſſen / als den Hunden vnnd Sewen vnnd Meuſen / 
von denen die Papiſtiſchen Schult heologen diſputiren / daß ſie 
auch den Leib Ehriſti eſſen / wenn ſie di Protsgeſtalt eſſen / dar⸗ 
uͤber die wort Chriſti geſprochen ſeind © 
Wer dieſen Sachen mit ernſt vund fleiß nachdencken 
will / der wird ſoͤlcher fruͤchte / die aus der Bergiſchen Lehr er⸗ 
wachſen / noch wol mehꝛ finden. Ob aber wol dieſe erzelte vnnd 
dergleichen verfelſchungen Chriſtlicher Religion / zubeklagen 


ſeind / doch weil die / ſo inn der Bergiſchen meinung ſeind / den 


8 a mehren teil dieſer Folgen noch von ſich ſthieben / vnd nit ſehen / 


daß ſoͤlches Kraut aus dem Bergiſchen Samen vnd Wurtzel 


wech ſet / So iſt viel mehr daruͤber zuklagen / daß durch dieſe Ge⸗ 
dichte deß Gegentheils / die Papiſtiſche Abgoͤtterey / offentlich 
und mit dem werck / in der Chriſtenheit beſtettiget nn 
For 3 3 ol 
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wird / Als die nicht eben gegruͤndet it auff die verwandlung 


deß Brots inn das Fleiſch Chriſti / ſonder auff die leibliche ge⸗ 


| genwert Chriſti, Denn es ſey gleich Chriſtus verborgen vnter 
dem Brot / oder vnter Brotsgeſtalt / wenn man nur helt / daß er 


leiblich allda zugegen ſey / da diß Brot oder brotsgeſtalt iſt So 

folgen eben einerley vngereimte vnd Abgoͤttiſche gedichte. So Bergtſche 
diß wahr iſt / das dieſe Theologen ſagen / Daß das leiblich / debe hre 
muͤndlich eſſen deß Fleiſches Chriſti geſchehe zum troſt der muͤndlichẽ 
Glaubigen Heiligkeit / Selig keit vnd ewiges Leben / die auffer⸗ nieſſung 


 ſtehung / verklarung vnd herlliche gleichformigfett vnſers flei⸗ Saſſliche 


{hes mit dem Fleiſch Chriſti / in jhnen zuwircken / So werden zugehoͤrt. 
dieſelben ſoͤlches leben vnnd Seligkeit nicht haben / die Chris | 
ſtum nie mundlich geſſen haben / vnnd wird ſoͤlche wolthaten 
Ehriſti zuentfangen / die Geiſtliche nieſſung vnnd gemein⸗ 


ſchafft Chriſti durch den Glauben / allein nicht genug ſein / 


So doch geſchrieben ſtehet / Daß Chriſtus wohne inn vnſern Eph. 3.7. 
hertzen durch den Glauben. Weil aber zuuor bewieſen / daß 
ſoͤlche muͤndliche nieſſung nichts ſey / denn ein Menſchenge⸗ 
dicht / So haben Gottsfuͤrchtige vnnd verſtendige Chriſten / 
leicht zuerachten / daß dieſer aberglaubiſche wohn / nicht genug⸗ 
ſam beweinet werden mag / dadurch offentlich die Lehr von der 
Gerechtigkeit vnnd Seligkeit Allein durch den Glauben an 
Chriſtum zuerlangen / verfelſchet / vnd daſſelbe / das die Schrift 
Allein der wahren Geiſtlichen nieſſung deß Fleiſches Chri⸗ 
ſti zuſchreibt / auff das erdichte muͤndliche efſen gezogen wird. 
Wenn vnſer Gegentheil troͤſtlich / herꝛlich / gewaltig vnd Him⸗ 
liſch / von dem Abendmal deß HERREN vnd ſeinem brauch 
vnd nutz / predigen / vnd die koͤſtlichſten ſchetze jrer Theologi her⸗ 
fir tragen wollen / So erzelen ſie vnd mugen auf viel vnd groſ⸗ 
ſen nutz vnnd frucht deß muͤndlichen eſſens deß Leibs Chriſti. 
Warum aber vnd warzu Chꝛiſtus vns diß Bꝛot vnd Wein be⸗ 
folhen hab zunieſſen / vnd von der rechten nieſſung C * | 
; | orald 
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ſo kalt vnd wenig geſagt / als wenn es nicht zur Sach gehoree] 
vnd wenn es wol gerhaͤt / ſo redt man alſo von Bꝛot vnd Wein 
als von einem Beheltnis oder gedeckten Karch / darinnen das 
Fleiſch vnd Blut Chriſti verborgen / durch den mund in die leibe 
der nieſſenden fahre vnnd eingehe. Das vbꝛige vom Lied wird 
außgefuͤllet / mit ſchelten vnd leſtern / dunnern vnd blitzen / wider 
die Sacramentirer / mit viel geſchrey vnnd rhuͤmen deß muͤnd⸗ 
lichen eſſens / vnd ziehung auff daſſelbe / deſſen ſo allein der geiſt⸗ 
lichen nieſſung zugehoͤrt. Damit wird der einige rechte weg 
zur Seligkeit / vnnd der rechte brauch der Sacrament vertun⸗ 
ckelt / vnnd wird das Chriſtlich Volck gelehrt / ſeinen troſt ſus 
chen in dem das nichts iſt / vnd vertrawen ſetzen auff Menſchen 


tand / vnnd die Abgoͤttiſche meinung von dem gethanen werck 


der muͤndlichen nieſung Chriſti / beſtettiget. Das wird einge 


blewen den geſunden als ein bewarung jhrer Seele / den Kran⸗ 


cken als ein Artzney / den ſterbenden als ein zehrung auff den 
meg / vnnd welche dieſe zehrung auff jhrem Thodbette entfan⸗ 
gen haben / die werden fuͤr heilig vnnd ſelig gerhuͤmt / die aber 
ohne dieſelbe ſterben / den ſoll Gott ein vngnad inn dieſem ſtuͤck 
erzeigt haben. Daher entſpringt vñ fleuſt bey dem groſſenauf 
fen dieſer wohn / Sie wiſſen gleich etwas oder nichts von Chri⸗ 
ſto / wenn ſte nur feſt halten vber der leiblichen gegen wert / vnnd 
muͤndlichen nieſſung Chriſti im Brot / ſo ſeind ſie gut Luthe⸗ 
riſch vnd die beſten Chꝛiſten / vnd nimt die gewonheit vber hand / 
wenn man das gantze jar im ſaus gelebt / darnach einmal zum 
Nachtmal gehet / vnd ſich zwen oder drey tag frum anſtelt / wie 
im Papſthum am Carfreitag / So ſeind alle Suͤnden außge⸗ 
fegt / wie mit einer Artzney / vnd lebt alſo wider ſicher dahin auff 
einen newen Kerb / Oder auch weñ man ſein lebenlang an Gott 
nicht viel gedacht hat / ſo werde es doch kein not nicht han / wenn 


man nur ſo viel friſt bekomt / daß man den Prieſter holen vnnd 


ſich ſpeiſen laſſe. Diß ſeind nicht geringe / ſonder wichtige vnd 
| den grund 
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den grund der Chriſtlichen Religion betreffende fruͤchte vnd ans 
henge deß muͤndlichen eſſens deß Fleiſches Chriſti. 


Zudem / verdammen ſie wol mit woꝛten das Papiſtiſche 47. 
Suͤnopffer der Meß / den grund aber deſſelben behalten vnnd Bergiſche 


verthedigen ſie mit der that. Denn alſo ſagen / die jtzund die 


Paͤpſtliche Abgoͤtterey wollen entſchuldigen / Sie ſchlachten 
vnd creutzigen Chriſtum nicht in jhrer Meß / ſonder ſie tragen fers. 


vnd halten jn fuͤr / ſtellen jn dar vnd zeigen jn / leiblich gegenwer⸗ 
tig vnd getragen in den henden der Pꝛieſter / ſeinem Himliſchen 
Vater / vnd bitten / daß er jhnen vnd andern die Suͤnde vergebe / 
vnd das ewige leben gebe / vm dieſes ſeines Sohns willen / den ſie 


allda leiblich inn jhren henden jhm fuͤrhalten: Gleich wie vor Thucys. 
zeiten der Athenienſer Haubtman Themiſtocles / als er fluͤch⸗ lid · „ 


tig war von Athen / der Moloſſer Koͤnig Admeto einen fußfall 
thet / alſo daß er fur dem Haußaltar kniete / vnnd den jungen 
Sohn deß Koͤnigs / welchen jhm die Koͤnigin darzu gegeben 
hatte / in ſeinen henden trug / vnd dem Vater entgegen hielt / als 
tr zu hauß kam / vnd bat jhn / er wolte vm deſſelben willen jhn zu 
gnaden auffnemen / vnd den feinden nicht in die hand geben. Ein 
ſoͤlches⸗Opffer oder fuͤrtracht Chriſti / ſagen ſie / ſey die Meß / 


vnd ſagen daß durch diß Opffer einem jeden zugeeignet werde 


das einmal geſchehene opffer Chriſti am Creutz / damit es auch 
fuͤr jhn krefftig werde vnd jhm zu gut kome. Denn alſo ſchꝛeibt 
der Cardinal Hoſius / vom Opffer der Meſſe: Das Opffer / 
das Chriſtus am Creutz geopffert hat / ſtellen wir dem Vater 
dar / vnnd bitten jhn fußfellig / daß er inn anſchawung deſſelben / 
vns verſoͤnet vnd gnedig ſein wolle / vñ ſeiner veꝛheiſſung vñ der 
frucht / welche daſſelbe Opffer der gantzen Welt gebracht hat / 
vns theilhafftig laſſen ſein.] Item / am ſelben ort: Chriſtus 
wird allda geopffert / daß wir die lengſt amCreutz verdiente ver⸗ 
gebung der Suͤnden vnd — — Glauben vnd andacht 
vns zueignen.] Alſo ſchreibt dieſer vnnd andere / die jtzund das 
+0 2 Vuuu Papſt⸗ 
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Papſthum mit ihrer newen Rhetorick verthedigen. Dieſenave 
Farben aber / werden dem alten Goͤtzen nicht leich tlich abſtrei⸗ 
chen / die vber der leiblichen gegenwert im Brot ſtreitten. Denn 
wo dieſe gegenwert ſtehet / da iſt leicht zuſchlieſſen vnd zuerhal⸗ 
ten / daß man vergebung der Suͤnden von Gott bitten vnnd ge⸗ 
warten ſoll / vm die ſes ſeines Sohns willen / den die Prieſter inn 


jhren henden haben vnnd handlen / vnnd von dem Altar inn den 


Melanch. Mund der nieſſenden tragen vnd legen / Wie jener Theologus 
adPalat- ſagte / Du muſt nicht ſagen Mum / Mum / ſonder muſt ſagen 
was das ſey / das der Prieſter inn der hand hat. Weil aber ein 
ſoͤlch Gebet nichts anders iſt / denn eben die Paͤpſtliche Opffe⸗ 
rung deß erdichten Chriſti in den henden der Prieſter/iſt es ohne 

zweiuel ein Abgoͤtterey. 
48. Letzlich / blelbt auch die Paͤpſtiſche verehrung vnnd ans 


Bergiſche hetung deß Brots / man dichte gleich / daß Chriſtus im Brot / 
(chriſt der oder in geſtalt deß Brots angebetet werde. Denn ſo Chriſtus in 


grund / der 


Papiſti · oder bey dieſem Brot / weſentlich mit ſeinem wahren Leibe ge⸗ 
ſchen — genwertig iſt / So folgt nothalben / daß man jn allda anzubeten 
ſtim — ſchuldig ſey. Vnd wird die Abgoͤtterey damit nicht entſchuldi⸗ 
get / wenn man ſagt / Man bete nicht das bꝛot oder brotsgeſtalt 
Chriſtus an / ſonder den darunter verborgenen Chriſtum. Denn es iſtein 
nicht im Abgoͤtterey / wenn man inn anbetung vnd verehrung Gottes / 
Brot an⸗ -. 1 , 
wbctcy, ſich mit gedancken deß hertzens / oder mit geberde deß leibs / jr⸗ 
gend zu einer Creaturen wendet oder keret / Gotte damit / oder 
daſelbſt ehre zuerzeigen / one Gottes außdrucklichen befelh. Deñ 
nicht allein etwas anders an ſtat deß wahren Gottes verehren / 
welches im erſten Gebot Gottes verboten wird / ſonder auch 
Gotte auff ſoͤlche weiſe dienen / die er nicht befolhen hat / iſt Abs 
goͤtterey / die im andern gebot / vnd an vielen orten in d Schrift / 
hefftig verboten wird. Dieſe art aber der Abgoͤtterey begehen als 
le / ſo die anruffung vñ verehrung Gottes an jrgend ein ort oder 


dahin er 


Creatur binden oder richten / daran ſie Gottnit gebunden / vnd 
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dahin er ſie $urichten uicht hat befolhen. Diß war die einige vr⸗ 
ſach / darum dieſelbigen Gotte recht dieneten / die mit ehꝛerbie⸗ 
tung ſres gemuͤts / vnd geberden deß leibs / ſich in anbetung Got⸗ 
tes kereten zu der Bundsladen im Tabernacul vnd im Tempel 
zu Jeruſalem / darfuͤr niderfielen / vnd beteten Gott an bey der⸗ 
ſelben / als da er ſich anzubeten befolhen / vnd die jn allda anbete⸗ 
ten / zuerhoͤren verheiſſen hatte. Dargegen aber die ſich rhuͤmtẽ / 
ſie verehreten eben denſelben Gott / bey den guͤlden Kelbern Je⸗ 
robeams / zu Dan vnd zu Bethel / vnd im Tempel zu Sama⸗ 
rien / den man ehrete bey der guͤlden Lade zu Jeruſalem / die ſchal 
ten die Propheten fuͤr Abgoͤttiſch / vnnd drewen jhnen darum 
Gottes zorn vnd ſtraff / die jhnen auch begegnet iſt. Im newen 
Teſtament aber / iſt alle ſ6{che ceremoniſche verehrung vnd an⸗ 
betũg Gottes / darin man Gotte ehꝛ erbiete mit kerung zujrged 
einem gewiſſen ding oder ort auff erden / nach der Himmelfahr 
Chriſti / von Gott aufgehaben / verboten / vnd als abgoͤttiſch ver 


damt. Dennes iſt die zeit komen / da man weder zu Jeruſalem / Jog 4.21. 


noch jrgend an einem ort auff erden / ſonder im Geiſt vnd in der 
warheit mit auffgehabenen hertzen in den Himmel / den Vater 
ſamt ſeinem Sohn vnd H. Geiſt anbeten ſoll. Derhalben die je⸗ 
nigen / ſo Chriſtum / in oder bey oder fuͤr dieſem Brot / als leiblich 
allda gegenwereig / anbeten vñ verehren / eben ſo grobe vñ Gott 
mißfellige Abgoͤtterey begehen / als der fur einem jden gemeinen 
bꝛote / oder fuͤr einem ſtock oder ſteine niderfiele / Chriſtũ darinne 


anzubeten. Nu muͤſten wir vns aber one allen zweiuel zu dieſem Leiblihe 

bot keren / vñ Chꝛiſto goͤtliche ehꝛe alda erzeigẽ / ſo er leiblich dar⸗ . api 
innen gegenwertig wer. Denn die anruffung vnd verehrung — — 
Gottes / iſt an keine ereaturẽ ſo haꝛt gebundẽ / als an dieſe menſch fordert die 


liche natur / die der Sohn Gottes inn einigkeit ſeineꝛ Perſon an — 


ſich genommen hat / alſo daß alle Creaturen ſchuldig ſeind dem 
Sohn Gottes allda mit gemuͤt vii leibs geberde ſeine gebuͤꝛliche 
che zuerzeigen / wo ſie durch entfindnis / oder durch ſein Wort 
1 Vuun if verſi⸗ 
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verſichert ſeind / daß dieſe Natur vnnd dieſer Gnadenſtuel leib⸗ 


lich vnd weſentlich gegenwertig ſey / wie geſchrieben ſtehet / Es 
Hebr. j. 6. ſollen jhn anbeten alle Engel Gottes. Vnd iſt ein Gottloß vnd 


wider Chriſtum ſchmehliches geſchwetz / daß etliche ſich vnter⸗ 


ſtehen darauff zu antworten / Chriſtus ſey mit ſeinem Leib im 
Brot / nicht daß man ihn darinn anbete / ſonder daß man jhn 
darinn eſſe / Hat ſich nicht befolhen darinn anzubeten / ſonder 

zueſſen. Denn das allgemeine Gebot Gottes von der anbe⸗ 

tung Chriſti an jedem ort / da er leiblich gegenwertig / iſt ſtarck 

genug / Chriſto ſoͤlche ſeine gebuͤrliche ehr zuerhalten. Derhal⸗ 

ben / ſo wir nur gewiß weren / daß er allda leiblich gegenwertig 

wer / So muͤſten wir eben ſo wenig warten auff einen newen 

vnd ſondexlichen befelh Gottes / jhm allda ſeine Goͤttliche ehre 
zuerzeigen / als der Apoſtel Thomas wartete / oder warten ſolte / 

auff ein ſonderlichen befelh / Chriſtum anzubeten an dem ort / 

da erjn ſahe fuͤr ſich ſtehen in dem gemach / ſonder ſo bald er ge⸗ 

wiß ward / daß es der HERR war / wuſt er wol was er jhmfuͤr 

Jo. 20. zs ehre ſchuldig war / erzeigte jm als bald dieſelbe / vnd rieff / Mein 
3 He R vnd mein Gott. Deßgleichen theten auch die Weiber 
Jo. 20... nach der aufferſtehung. Alſo that auch der Blinde / den der 
Joh. o. 38. HER hatte ſehend gemacht / ſo bald er Jeſum kante im Tem 
Marc. 7. ꝓcl. Alſo auch das Cananeiſche Weib. Item / Die Weiſen aus 
Nat. 2 . Morgenland. Alſo fielen die Juͤnger fuͤr jhm nieder auff dem 
Matth. Berg inn Galilea/ weil er noch hernieden ſtund bey j hnen / da er 


28.17- aber von jhuen geſcheiden war / vnd zuſehens hinauff gefahren 


Cu. 24.52 


gen. Himmel / beteten ſie jhn an mit auffgehabenem gemuͤt vnd 
gewandten leibsgeberde hinauff gen Himmel / da ſie wuſten / dz 
Act. 7. 99 er war / da jhn Stephanus ſahe vnd anbetete / vnd da jhn die alte 
Kirch hat angebetet / wenn ſie geſprochen hat inn haltung deß 
Abend mals / Hebt die hertzen vber ſich. Niemand der recht bey 
ſinnnen iſt / tritt fiir das angeſicht eines Koͤnigs oder Fuͤrſten / 
der ſich nicht gegen jhm wendet / fuͤr jhm bucket / vnnd 0 — 

gebuͤrende 
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gebuͤrende ehr vnnd Reuerentz thut / an dem ort / da er jhn ſihet. 


Was wer denn das fuͤr ein Gottsverachtung / wenn ſich Chri⸗ 


ſtus vns ſo nahend darſtellete mit ſeinem Leib / dz er ſich mit dem 
Brot lieſſe inn den henden der Prieſter inn vnſern mund tragen 
vnd legen / vnd man nicht mit gantzem hertzen vnnd leib / gegen 
dieſem Brot oder gegen dem ort da das Brot wer / vnd da wir 
gewiß wuͤſten daß der Leib Chriſti zugegen wer / ſich keren / vnnd 
allda Chriſto ſeine gebuͤrende ehr erzeigen ſolte? Ohne zwei⸗ 
fel wuͤrde ein Gottsfuͤrchtiger Chriſt ſich darfuͤr entſetzen / weñ 
man jhn vberꝛeden wolte / im fall / da er den HERREN ſehe 
leibhafftig fir ſich ſtehen / wie jn Thomas vnd andere geſehen / 
daß er ſich nicht dahin zu jhm ſolte wenden mit gemuͤt vnnd ge⸗ 
berden / vnnd jhm allda ſeine ehr erzeigen / da er jhn ſehe / es were 
denn / daß er ſoͤlches zuthun erſt einen beſondern geheiß von jhm 


bekeme. Nun wer aber daran nichts gelegen / daß man jhn im 


oder beim Brot nicht ſehe. Denn ſo Chriſtus vns mit ſeinem 
worte bezeugete / daß er leiblich allda gegenwertig wer / ſo weren 
wir viel mehr ſchuldig / ſoͤlches zuglauben / vnd jhn allda zuver⸗ 
chren vnnd anzubeten / als wenn wir jhn mit augen ſehen / vnnd 
mit henden grieffen / weil Gottes Wort viel weniger kan betrie⸗ 
gen / denn vnſere leibliche ſinne. 


Es wird auch die Abgoͤtterey damit nicht entſchuldiget / Chriſtus 
daß man Chriſtum an allen orten anbeten ſoll. Denn wir ſol⸗ an allen or 


len Gott anbeten an allen orten / an denen wir ſeind / aber vnſere 


ten anzu⸗ 
beten aber 


anruffung Gottes an kein ort richten / dahin er ſie zurichten nicht an al 


nicht geboten hat. Alſo betete Daniel Gott an / mitten in Ba⸗ 
bylon / Er wandte ſich aber mit ſeinem leibe vnnd gemuͤte nicht 
zu den Babyloniſchen Bildern / Goͤtzen vñ Altaren / auch nicht 
zu der Perſon deß Koͤnigs in Aſſyrien oder in Perſien / Sonder 
er wandte ſich gen Jeruſalem / gegen der ſtet der Bundsladen / 
welche jhm Gott zu der euſſerlichen Ceremoniſchen anbetung 
vnd verehrung verordnet hatte. Alſo haben auch voꝛ zeiten die 
5 Vuuu nj Ertz vaͤ⸗ 
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zuſuchen. 
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Gen. 38. Ertz vater vñ Pꝛopheten / als Abraham / Moſes / Jeſaias / Eze⸗ 


2 3- chiel / Gott angebetet mit gewandtem hertzen vnd euſſerlichem 
Tae . geberde / gegen den ſichtbaren dingen vnnd geſtalten / darinne 
jnen Gott erſchien / ſich offenbarte / vnd mit jnen redte / ſeine ge⸗ 
genwert zubezeugen / vnd gebuͤrliche ehrerbietung inn jnen zu⸗ 
Wie vnnd erwecken. Wie viel mehr ſoll denn die anbetung oder verehrung 
oo Gottes gewendet werden gegen dieſer menſchlichen Natur / die 
— der Sohn Gottes in einigkeit ſeiner Perſon an ſich genommen 
angebetet hat. Vnd wo man ſihet oder weis / daß ſie weſentlich vnnd leib⸗ 
wird. lich gegenwertig iſt / ſich fuͤr jhr bucken / niederfallen / vnnd nicht 
allein dem Fleiſch / ſonder auch der darinn wohnenden Got⸗ 
heit / das iſt / der gantzen vngetrennten Perſon Chriſti / gebuͤren⸗ 
de ehr vnd Reuerentz erzeigen ? Die Bundsladen / das Fewer / 
vnd dergleichen ding / waren nicht Gott / ſonder nur zeichen ſei⸗ 
ner gegenwert. Aber dieſer Menſch Jeſus iſt Gott ſelbſt / vnnd 
dieſes Fleiſch iſt Gottes Fleiſch / das iſt / zugleich mit der Gotts 
heit das weſen dieſer Goͤttlichen Perſon / vnſer Haubt / Mitler 
Verehrũg vnd Seligmacher. Muß — Menſch angebetet 
Chriſtis vnd geehret werden / als vnſer Gott vnd als vnſer Mitler / mit 
einer vngetrennten anbetung vnd verehrung / in welcher vereh⸗ 
rung aber viel Stuͤck begrieffen werden. Denn die anbetung 
oder verehrung / die Chriſto gebuͤrt / iſt nicht allein die ſelbe ans 
ruffung vnnd ehre / welche eigentlich Gotte alleine gebuͤrt / das 
iſt / welche denſelben fuͤr allwiſſend / allgegenwertig vnnd all⸗ 
mechtig erkennt vnnd preiſet / der angeruffen wird / ſonder be⸗ 
greifft die gantze ehre / die man dem Mitler Chriſto / wahrem 
Gott vnnd Menſchen / zugeben ſchuldig iſt. Dieſe aber iſt ein 
rechte erkenntnis vnnd bekenntnis der Perſon vnnd deß amts 
Chꝛiſti / vnnd hoͤchſte demuͤttigung fuͤr jhm / innerlich vnnd euſ⸗ 
ſerlich / mit hertzen / worten / wercken vnd geberden. Wird der⸗ 
halben Cheiſtus als denn recht geehꝛet / wenn man jhm zuſchꝛei⸗ 


bel alles was mit der that inn vnd an ihm iſt / vnnd ſein gone 
. | amt 
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omt nach beider Naturen art vnnd wirckung: Als denn wird 


tr recht angeruffen / wenn man von jhm bittet / alles was vnnd 
wie er zugeben verheiſſen hat / vnd zugeben willig vnnd mechtig 


iſt / allen die ſhn darum bitten. Denn wie wir Chriſto ſchuldig 


— 


ſeind zudancken fuͤr die wolthaten beider ſeiner Naturen / Alſo 
muͤſſen wir je auch von jhm bitten die wolthaten / die er vns nach 


beiden naturen erzeiget / doch mit vnter ſchiedener wirckung. Es 


hoͤrt vnd ſihet vnd vermag dieſer Menſch alles / vnnd gibt alles 

te den Menſchen / durch ſeine Goͤttliche krafft / dieweil er 

off ſelber iſt. Darum muß er geehret werden wie der Vater / 
vnnd das leben von jhm gebeten werden / wie vom Vater / die⸗ 
weil er das leben inn ſich ſelbſt hat / vnnd lebendig macht wen er 
will / gleich wie der Vater: Vnnd diß nicht nach der Menſch⸗ 
heit / ſonder nach ſeiner gleichewigen Gottheit mit dem Vater. 
Vber diß aber iſt auch zumercken / was er mit ſeiner menſchli⸗ 
chen Natur gegen vns thut vnd wircket / Nemlich / daß er gegen 
den ſeinen ein brennende lieb vñ erbarmung auch ſeines menſch⸗ 
lichen hertzen tregt: Er verſorgt vnd will vnſer heil vnd Selig⸗ 
keit / auch mit ſeinem menſchlichen willen vnwandelbar / vñ ver⸗ 
trit vns damit fuͤr ſeinem Vater / vñ erlangt vns dieſelben wol⸗ 
chaten / die er in deß Vaters namen vns gibt / vnnd durch ſeine 
Goͤttliche allmacht in vns wircket vnd vollendet: Er weis auch 
mit ſeinem menſchlichen verſtand / das ſeufzen vñ ſehnen vnſers 
hertzen / vnd vnſere gedancken / vnnd kan vnterſcheiden die recht⸗ 
glaubigen vñ die heuchler / Aber durch ſeinen Geiſt / das iſt / aus 


offenbarung ſeines g6tlichen allwiſſenden verſtands: Ja auch 


ſeinen menſchlichen / leiblichen augen vnd ohꝛen iſt alles vnver⸗ 
boꝛgen / daß er ſehen vnd hoͤren kan / was / vnd wie / vnd wo / vnd 
weñ er wil in vnſerm vnd aller Creaturen thun / weſen vnd woꝛ⸗ 
ten / was mit augen vnnd ohꝛen geſehen vnd gehoͤrt werden kan / 
vnnd iſt jhm eben ſo gegenwertig / als ruͤret ers mit henden an / 


to ſey gleich ort vnnd ſtett halben / ſo weit von jhm / als es wolle. 


Denn 
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Act. 7. gs Oenn weil Stephanus vnd Paulus ihn im Himmel ſehen 
. —＋ von der erden / als er durch ſeine Goͤttliche krafft jhre augen oͤf⸗ 
vnd 15+ d. nete / Wie ſoll nicht viel mehr Chriſtus / eben durch dieſelbe ſeine 
krafft / ſie auff Erden koͤnnen ſehen vom Himmel / auch mit ſei⸗ 
Act. 9.27 nen leiblichen augen? Weil Paulus auff Erden hoͤrt Chriſtum 
_ 22.14- vom Himmel reden / Wie ſolte nicht viel mehr Chriſtus im 
„Himmel koͤnnen hoͤren Paulum von der Erden reden? Wie 
denn in dem wunderbarlichen Geſprech fiir Damaſken zuſe⸗ 
hen iſt / das Chriſtus vom Himmel vnd Paulus von der Erden 
mit einander hielten. Wie Stephanus mit leiblichen augen 
Chriſtum ſahe ſtehen inn der Himliſchen herꝛligkeit / alſo ſahe 
ohne zweiuel auch Chriſtus wol mit leiblichen augen / Ste⸗ 
phanum ſteinigen / vnnd machte jhn lebendig im thode / mit ſets 
nem Geiſt; Vnd bedorffte dar zu keiner gegenwert ſeines Leibs 
auff erden / viel weniger als Stephanus bedorfte der gegenwert 
ſeines Leibs im Himmel / daß er Chriſtum droben ſehe / als er 
mit ſeinem Leib vnd Seel noch hernieden auff erden war: Vnd 
noch viel weniger bedorffte er darzu der allenthalbenheit / all⸗ 
wiſſenhe / itallmechtigkeit ſeines Leibs. Denn ſeine Gottheit zei⸗ 
get ſeinem menſchlichen verſtand vnd ſinnen / zu jeder zeit / was 
ſieinem Goͤttlichen vnd menſchlichen willen gefelt. Wie der⸗ 
Der gan⸗ halben / da Chriſtus leiblich vnnd ſichtlich auff erden zugegen 
— _ war / nicht allein ſeine Gottheit / ſonder auch ſeine Menſchheit 
angebetet / ehreten / anbeteten / vnnd anſprachen / vnnd von beiden Naturen 
mit vnter- die begerten wolthaten gewertig waren / der Auſſetzige vnd der 
ſ — Haubtman zu Capernaum / Matth. 8.2.8 / Das Cananeiſche 
turen. Weib / Matth. 15.25 / Die Juͤnger im Schiff / Matth. 14. 33/ 
Die eilff Apoſtel in Galilea / Matth. 28, 17 / Die Juͤnger vnd 
der Vater deß Blinden / die vm mehrung deß Glaubens baten! 
Luc. 17. 5. Marc. 9.24 / Vnd andere die jhn angebetet haben / 
fur jren augen ſtehende: Eben ſo wol auch / nach dem er mit ſets 
nem Leib droben im Himmel iſt / ehren vnd — 
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ten Chriſtum / Gott vnnd Menſch / die Juoͤnger vnnd noch die 
gantze Chꝛiſtenheit / Luc. 24.52. Act. 9. 14. 21. 1. Corinth. 1. 2. 
Apvcal. 22.17: Thun aber ſoͤlches ohne alle vermiſchung der 
Naturen / dieweil ſie von jhm bitten daß er thue nach jeder Na⸗ 
tur / was der ſelben zuthun vnd zuwircken gebuͤret / vnd die hertz⸗ 
kuͤndigung vnd allmacht / zu aller zeit vnd ort in aller noth zuer⸗ 
hoͤren vnd zuhelffen / nicht der Menſchheit / ſonder der Gottheit 
zuſchreiben / vnd vmb derſelben willen dieſen Menſchen anruf⸗ 
fen / als der aus krafft ſeiner allmechtigen Gottheit vnſere noth 
weis vnd hoͤret / vnd als vnſer Mitler / Bruder vnd Haubt / ſich 
trewlich vnſer annimt. Denn das wiſſen gehoͤrt auch der 
Menſchheit zu: Aber von ſich ſelbſt wiſſen vnnd offenbaren / al⸗ 
lein der Gottheit. Iſt derhalben ein offentliche vnwarheit / daß 
die Bergiſchen Theologen fuͤrgeben / wir lehren / Man ſolle den 
Menſchen Chꝛiſtum / oder auch ſeine Menſchheit nit anbeten. 


Darneben aber beten wir auch nicht an eine Creatur an Gottes 


ſtat / verwandeln auch die Creatur nicht in Gott / entziehen auch 
weder dem Menſchen Ch2iſto/ noch der Menſchheit Chriſti jre 
gebuͤrliche ehr vnd anbetung / weñ wir den Menſchen der Gott 
iſt / vnd Gott der Menſch iſt / anbeten vnd ehren als Gott. Denn 
inn einer verehrung ſchreiben wir dem einigen Chriſto zu / was 
deß fleiſches vnd was der Gottheit eigen iſt / vnd bitten jhn / daß 
er das amt deß Mitlers gegen vns thun wolle alſo / daß er mit 
ſeinem fleiſch verꝛichte / was dem fleiſch / vnnd mit ſeiner Gott⸗ 
heit / was der Gottheit gebuͤret: Vnnd dichten alſo weder ein 
reumliche / vnnd durch die Menſchheit vnſere noth erkennende 
Gottheit / noch ein allgegenwertige / allwiſſende / allmechtige 
Menſch heit / Sonder ſchreiben dem Menſchen zu die Goͤttli⸗ 
chen ding / vnnd ſeinen vorzug fuͤr allen Creaturen / vm ſeiner 
Gottheit willen. Dieſe wahre weſentliche Gottheit deß Men⸗ 
ſchen / iſt die vrſach darum man jhn muß ehren wie den Vater. 


Vewciſct derhalben die Goͤttliche ehr vnnd anbetung / die man 
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dem Menſchen Chriſto ſchuldig it / nicht deßfleiſches oder der 


Menſchheit (wie Gegentheil daraus will ſchlieſſen) ſonder deß 
Menſchen Gottheit / das iſt / allgegenwert / allwiſſenheit vnnd 
allmacht / vnd deß Fleiſches mit der Gottheit vereinigung vnd 
jhm gebuͤrende mitwirckung inn dem amt deß Mitlers / wie er 
ſpricht / Was jhr den Vater bitten werdet in meinem Namen / 
das wil ich thun / auf daß d Vater geehret werde in dem Sohn: 
Was jhr bitten werdet inn meinem namen / das will ich thun. 
Daraus offenbar iſt / daß Eutyches / Schwenckfeld vnd vnſer 
Gegentheil Sophiſtiſch alſo ſchlieſſen / Dem Menſchen oder 
dem fleiſch Chriſti wird Goͤttliche ehꝛ bewieſen / Darum iſt das 
fleiſch kein Creatur / ſonder allmechtig vnd Gott. Denn nit der 
Menſchheit / ſonder dem Menſchen wird die goͤttliche ehr zuge⸗ 


ſchrieben / vnd nemen die Vaͤter in dieſer rede / wie ſonſt offt / das 


wort / fleiſch / fuͤr das wort / Menſch. Deñ das fleiſch wird auch 
in der Perſon Chriſti / nit fuͤr ſich ſelbſt / ſonder vm der vereinig⸗ 
ten Gottheit willen angebetet ( wie Damaſcenusredt / vnd die 
andern vaͤter) das iſt / die gottheit in dieſem fleiſch / od das fleiſch 
als ein ſtuͤck dieſer Goͤttlichen Perſon / welche reden gleich geltẽ / 
Vnd behelt dennoch das fleiſch ſeine gebuͤꝛliche ehꝛ in d Perſon / 


amt / vnd verehꝛung Chꝛiſti / wie gemeldet. Wir bitten auch die 


Menſchen / dz ſie vns wollen lehꝛen / daß ſie Gott wollen fiir vns 


bitten ꝛc / Damit wir aber keins wegs die eigenſchaften vnd wir⸗ 
ckungen leibs vnd der ſeelen ver miſchen / ſonder begeren / daßſie 


mit jrem gemuͤt wollen thun / was deß gemuͤts eigen iſt / vnd mit 


dem leibe / was dem leibe gebuͤrt: Bitten aber vnd reden dennoch 


nicht die ſeele oder den leib beſonders an / ſonder den gantzenmen 
ſchen zugleich / vnd diß vm der Scele willen / welche ein vr ſacher 
iſt jhreꝛ eignen vnd deß leibs wirckung: Darum wir denn auch 


vom leibe nichts wuͤrden bitten / wenn die Seele nicht drinnen 


wer. Alſo wird auch in der Menſchheit Chriſti / der Gottheit 


Ihre ehr ound Reuerentz erzeigt / wo dieſe Menſchheit leiblich 


vnd we⸗ 
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vnd weſentlich zugegen iſt; Vnd wie wir Chriſtum nicht bitten 
daß er mit dem leibe thue / was der Seelen zuſtehet / alſo bitten 
wir jhn auch nicht / daß er mit der Menſchheit thue was der 
Gottheit eigen iſt / vnd bitten dennoch diß alles von dem einigen 
Chriſto / der Leib vnd Seel vnd Gottheit in ſich hat / vnd mit je⸗ 
dem wircket nach ſeiner art vnd eigenſchafft. 


Kommen derhalben die Theologen allhie damit nicht Chriſtus 


daruon / daß ſie die anbetung Brots vnnd Weins / oder Brots 
vnd Weins geſtalt / verwerffen vnd verdammen / vnnd ſagen / 


Es werde niemand / denn ein Arianiſcher Ketzer / leugnen / daß aber nit im 


man Chꝛiſtum / in wahꝛem gebrauch deß Abendmals / im Geiſt 
vnd in der warheit anbeten ſoll / als warhafftig vnnd weſentlich 


gegenwertig mit ſeinem Leibe. Denn es iſt ein groſſer vnter⸗ bendmal. 
ſcheid zwiſchẽ der anbetung Chriſti im brauch deß Abendmals / Nes. 


vnnd der anbetung Chriſti im Brot deß Abendmals. Man 
fragt ſie nicht / Ob man die ſichtbaren Element / Brot vnnd 
Wem / ſoll anbeten : Denn diß verneinen wir ſamt jhnen / ja es 

verneineus auch die Papiſten ſelbſt. Man fragt ſie auch nicht / 

Ob man Chriſtum ſoll anbeten im brauch deß Abendmals. 
Denn diß veriaͤhen vnd verthedigen wir ſamt jhnen. Sonder 
das fragt man ſie / Ob man Chriſtum ſoll anbeten im Brot / 


oder brotsgeſtalt / als der leiblich allda zugegen ſey / da das Brot 


| iſt. Diß bekennen die Papiſten / vnnd handlen in dieſem Stuͤck 
viel redlicher vnd ehrlicher an Chriſto vnnd an den leuten / denn 
dieſe Theologen / die doch allein wollen Lutheriſch ſein. Denn iſt 
rtr leiblich allda gegenwertig / ſo muß man ſich ohne zweiuel all⸗ 
da zu jhm keren mit geberde vnd hertzen / vnd jhn allda anbeten. 

Wir aber ſagen darzu / Nein / vnnd diß aus jtzt gemeldten vrſa⸗ 
chen. Die Theologen aber thun als hoͤrten oder verſtuͤnden ſie 
die Frag nicht / laſſen den Putzen in der feder ſtecken / vnnd ant⸗ 
worten dafuͤr auff andere Fragen / da kein ſtreit von iſt. Drum 
ngen wir duͤrꝛ vnd rund heraus / Der iſt kein rechter Chriſt / der 
Xxxx ij Gott vnd 
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Gott vnd Chriſtum nicht anbetet mit der Chriſtlichen Kirche / 
ſonderlich wenn vnd wo ſie verſamlet iſt / das Woꝛt Gottes zu⸗ 
hoͤren / vnd die Sacrament zugebrauchen: Der iſſet Chriſtum 
nicht im Abendmal / der jhn nicht bittet / daß Chriſtus in jm vnd 
er in Chriſto bleibe / vnd Chriſto fuͤr dieſe wolthat danckt. Dar⸗ 
aus aber folgt nicht / daß man Chriſtum anbeten ſoll im Brot. 
Denn viel anders hat vns der HE RR gelehret beten / Vnſer 
Vater / der du biſt im Himmel: Anders betet er ſelbſt / da er auf⸗ 
ſahe gen Himmel vnd dancket ſeinem Vater / da er ſeine augen 
aufhub gen Himel vnd ſprach / Vater / die ſtund iſt hie ꝛc. Item / 
Stephanus / da er die augen auffhub gen Himmel: Anders 
lehret vns auch beten der Apoſtel / da er vns heiſſet ſuchen was 
droben iſt / da Chriſtus iſt / ſitzende zur Rechten Gottes: Anders 
lehret vns auch beten im brauch deß Abendmals die Chriſtliche 
Kirche / die hat inn haltung deß Abendmals pflegen zuſagenl 
Hebt die hertzen vber ſich. | 

Es ſchreien die Bergiſchen Theologen vber ſchroͤckliche 
Gottsleſterung / wenn jmand ſagt / Der Leib Chriſti ſey ſo weit 
vom Brot / als der Himmel von der Erde (wir ſagen nit Chri⸗ 
ſtus oder Chriſti Leib vom Abendmal / wie etliche den vnſern 
jhre wort verkeren / ſonder der Leib vom Brot) vnd der Glaube 
ſoll durch das ſichtbare zeichen / wie durch das wort deß Euan⸗ 
gelij / erweckt vnd geſtercket werden / vnd ſich zu Chriſto erheben 


in den Himmel / vnnd jhn nicht im Brot / ſonder daſelbſt droben 


zur Rechten Gottes ſitzende / ſuchen vnnd anbeten. Alſo aber 
wird dieſen Theologen Chryſoſiomus muͤſſen ein Sacramen⸗ 
tirer / ein Ketzer vnd ein ſchroͤcklicher Gottoleſterer ſein / der alſo 
ſpricht / Er nennt die Glaubigen Adler / damit anzuzeigen / daß 
der in die hoͤhe gedencken muͤß / der dieſen Leib zuentfahen hinzu 


gehet / vnnd muͤſſe nichts gemein oder zuſchaffen haben mit der 


Erden / auch nicht zu dem das hernieden iſt / ſich ziehen laſſen 
vnnd kriechen / ſonder alzeit nach dem das inn der hoͤhe iſt / ſich 
CE | ſchwingen 
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ſchwingen / vnnd die Sonnder gerechtig keit anſchawen / vnnd 
ſcharffe augen deß gemuͤts haben. Denn dieſer Tiſch iſt nicht 
fir die Talen / ſonder fiir die Adler bereitet. Vnnd die werden 
jhm als denn entgegen gezuckt werden / wenn er von Himmel 
herab kommen wird / die jtzund wirdig dieſe ſpeiß nieſſen / wie die 
ſo ſie vnwirdig nieſſen / die ewige ſtraf werden leiden. Diß war 
vor zeiten kein Ketzerey noch Gottsleſterung / fonder ein Chriſt⸗ 


liche Lehr von rechtem Gottesdienſt. Warum heiſſet man Aberglau⸗ 
vns denn jtzund die augen auff das Brot wenden / vnnd die her⸗ biſche wh 
ten vnter ſich keren auff das Brot / vnd mit gedancken vnd ge⸗ — 
berden alſo beten / HERR Jeſu Chriſte / der du leibhafftig zu⸗ gegen wert 
gegen biſi inn dieſem Brot / vnnd mit dieſem Brot inn meinen Chriſti im 


mund eingeheſt / ſey mir gnedig e Dieſe anbetung iſt nicht vu m 


ein haar beſſer / denn wenn einer fiir dem Tauffwaſſer / oder fuͤr 
deß Papſts Sacramentheußlein niderkniete / vnnd bettet alſo 
Cbriſtum drinnen an. Wie komt denn / daß dieſe anbetung 
Chꝛiſti im Brot / die Theologen nicht auch haben in jhre ver⸗ 
dammungs Artickel geſetzt? Es ſcheint / als ſorgten ſie / wenn 
dieſe verehrung Chriſti im Brot / ſolte angegrieffen werden / ſo 
moͤchte es muͤhe haben / die leibliche gegenwert im Brot zuer⸗ 
halten. Wir aber verwerffen vnd veꝛdammen beide dieſe jr2thuz 
me / wenn jemand ſagt / Daß man Chriſtum nicht ſoll anbeten 
im Abendmal / das iſt / daß man im brauch deß heiligen Abend⸗ 
mals nicht ſoll von Chriſto vnd vm Chriſti willen / vergebung 
der Suͤnden vnnd ewige Seligkeit bitten vnnd gewarten / vnnd 


wenn jemand ſagt / Daß man Chriſtum ſoll im Brot anbeten / 
das iſt / die Seligkeit bitten vnd gewarten / von dem Chriſto vnd 


vm deß Chriſti willen / der leibhafftig gegenwertig ſey inn oder 
bey dem Brot deß Abendmals. Wir bitten / es wollen vns die 
Chriſtlichen Gemeinen zu gut halten / daß vns Gegenteil auch 
tinen billichen verdammungsartickel abtringt / weil jhnen keine 
Buß tregt / daß ſie jhr ſo viel vnbillich / ein ſo lange zeit / vnd ſon⸗ 
| Xx derlich 
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derlich ſhund in jhrem Concordibuch / haben ausgeſchrien vn 
außgeſchrieben. Vnnd zwar / wenn man die warheit ſagen 
ſoll / ſo wer wol zuwuͤndſchen / daß die erfahrung weniger lehre⸗ 
te / wie viel noͤttiger dieſer verdammungsartickel geweſen wer / 
den ſie auſſen geſaſſen / denn mancher den ſte habẽ geſetzt. Man 
weis laider nur zu viel / aus welcher Quelle die huͤbſchen Re⸗ 
geln herflieſſen / daß die Menner den Oberbart wol verkuͤrtzen / 
die Weiber die Schleier wol vom mund rucken ſollen / wenn ſie 
zum Nachtmal wollen gehen / das Bodenkratzen vnnd hobeln / 
das Kleider verbrennen / darauff ohne gefehr ein troͤpflein aus 
dem Kelch gefallen wer / die vnwirdigkeit der Layen / das geſeg⸗ 
nete Brot mit jhren henden anzuruͤren / vnnd die Prieſterliche 
Wirdigkeit / allein inn jhre hende den Leib Chriſti zunemen / die 
heimliche widerholung deß Segens oder ſprechung der wort 
Chꝛiſti vber Brot vnnd Wein / wenn ſich etwa zutregt / daß 
man ſich inn der zal der Communicanten verrechnet hat / vnnd 
das zuuor geſegnete nicht fuͤr alle genug iſt / das auffthun der 
Kanten / wenn man die wort vber den Wein ſpricht / vnd an et⸗ 
lichen oꝛten das niderfallen auf die knie / wenn das Signirgloͤck⸗ 
lein klingt zur ſprechung der wort / Das iſt mein Leib / Das iſt 
mein Blut / vnd auffhebung deß Brots vnnd Kelchs / Item / 
Das fleiſſig huͤtten / daß man die geſegneten Bꝛoͤtlein nicht mit 
den zaͤnen anruͤre / ſonder gantz hinab ſchlinge / vnangeſehen / 
daß deß Berengers bekenntnis darwider iſt / das außwerffen deß 
Speichels etliche tag nach der Communion / an die wendeoder 
in die Schnupfftuͤchlen / vnd dergleichen ding viel / welche nicht 
allein ſpoͤttlich / ſonder viel mehꝛ zubeweinen ſeind / bey ſo helle 
ſcheinendem liecht deß Euangelions Chꝛiſti / vnd von recht vn⸗ 
terwieſenen Chꝛiſten / nit ohne ſchmertzen moͤgen angeſehen vnd 
gedacht werden. Vber diß gantze Papiſtiſche Meßwerck / wird 
dillich in der Augſ. Apologi geklagt / im Titel / von den Meſſen 
fluͤr dic thodten / mit dieſen worten: Es bleibt aber in der = 
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che Abgoͤtterey / ſo lang d Antichriſt regiert vñ bleibet. Denn 
wie inn J ſrael ein falſcher Gottesdienſt ward angerichtet mit 
Baal / vnnd ſonſt in Juda vnrechte Gottesdienſt waren / vnter 
dem ſchein deß Gottesdienſts / den Gott geoꝛdnet hatte / Alſo hat 
der Antichꝛiſt in der Kirchen auch ein falſchen Gottesdienſt aus 
dem Abendmal Chꝛiſti gemacht. Vnnd doch wie Gott vnter 
Iſrael vñ Juda dennoch ſeine Kirch / das iſt / etliche Heiligen be⸗ 
halten hat / Alſo hat Gott ſeine kirch / das iſt / etliche Heiligen vn 
term Papſthum dennoch erhalten / dz die Chꝛiſtliche Kirch niche 
gantz vntergangẽ iſt. Wiewol nu der Antichꝛiſt mit ſeinem fal⸗ 
ſchen Gottesdienſt / zum theil bleiben wird / biß daß Chriſtus der 
Her: offentlich komen vii richtẽ wird / So ſollen doch alle Chꝛi⸗ 
ſten verwarnet ſein / ſich zuhuͤtten fuͤr ſ6lcher Abgoͤtterey / vnnd 
ſollen lernen / wie man Gotte recht dienen / vnnd vergebung der 
Suͤnde / durch den glauben an Chriſtum erlangen ſoll / daß ſie 
Gott recht ehren / vnd beſtendigen troſt wider die Suͤnde haben 
foͤnnen. Denn darum hat Gott genediglich ſein Euangelium 
ſcheinen laſſen / daß wir verwarnet vnd ſelig wuͤrden.] Wir bit⸗ 
ten Gott von hertzen / er woͤlle vnſerm Gegentheil vnnd allen 
Chriſten / die augen auffthun / dz ſie dieſen vberbliebenen Saw⸗ 
erteig deß Papſthums erkennen vnnd außfegen. So aber dieſe 
Theologen oder andere / nicht werden nachlaſſen die Warheit 
zuleſtern / vnd dieſe Abgoͤttiſche Grundſuppen zuruͤren / werden 
ſie anders nichts außrichten / denn daß ſie vnd die welt erfahren / 
daß ſie eine ſach wider Gott haben angefangen / die jnen mit al⸗ 
len Sophiſtiſchen kuͤnſten vñ rencken / hinaus zufuͤhren viel zu⸗ 
ſchwer ſey worden. Auff diß mal haben wir nur anzeigen wolle / 
daß durch auffdringung deß Bergiſchen Buchs / zum theil mit 
ſeiner bekannten vnd außdrucklichen lehꝛ / zum theil mit daraus 
folgenden offentlichen jrꝛthumen / die Chaiſtliche Religion viel⸗ 
feltig verfelſchet vnd verſtellet wird / die Artickel deß Glaubens 
vmgeſtoſſen / in geſpenſt vnd fremden verſtand verwandelt / vnd 

| der grund 
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der grund vnd wurtzel gelegt werden zu Ketzereyen vnd Abgits 


terey. Vnd ſeind aber dieſe jrꝛthume nicht nur vermeinte oder 
ſcheinende Folgen / wie Gegentheil vns plegt fuͤrzuwerffen / da⸗ 
durch jnen vnguͤtlich geſchehe / vnd jhre Lehr vnbillich beſchwe⸗ 
ret wuͤrde / ſonder die aus ihrer Lehr notwendiglich muͤſten fol⸗ 
gen / vnnd der wegen ein gewiſſe anzeigung ſeind / daß dieſelbe 
falſch vnd vnrecht ſey. Denn daraus etwas falſches folget / das 


muß ohne zweiuel auch falſch ſein / weil je aus der Warheit 


nichts falſches / mit rechter vnnd nothwendiger Folge kan ge⸗ 
ſchloſſen werden. 

Wiurr wollen aber jtzund die andern Artickel deß Concor⸗ 
dibuchs allhie nicht erwegen / auch nicht alle vngereimte ding / 
ſo aus der vbiquitetiſchen Lehre folgen / erzelen. Denn in allen 
Goͤtlichen vnd menſchlichen ſachen / allzeit viel jrthume aus ei⸗ 
nem jrꝛthum pflegen zuentſpringen / vnnd einem jeden leicht iſt 
zuerachten / daß es vnmoͤglich iſt / daß die lehr nicht in vielen ſtths 
cken vertunckelt vnd geendert werde / durch jhꝛe newe vnd bißher 
vnerhoͤrte beſchreibungen vnnd deutungen vieler ding / als / der 
perſoͤnlichen vereinigung / der gemeinſchafft der eigenſchaften / 
deß Himmels / der Himmelfahrt / der Rechten Gottes vnd der 
Maieſtet Chriſti / der Sacramentlichen vereinigung ꝛc: Item / 
durch jhre newe außlegungen vnnd ziehung der Schrifft / von 
der — Chꝛiſti auff die menſchliche Natur / von ſeinem amt 
auff die gemeinen eigenſchaften vnd wirckungen der Naturen: 
Item / Durch jhre newe vnterſcheide / Als / deß Poſſeß vnd deß 
brauchs der allenthalbenheit vnnd allmechtigkeit deß fleiſches / 
der dreien weiſen / auff welche ein einiger leib koͤnne zugleich et⸗ 
wa ſein / Der zweierley weſen deß Leibs / deß natuͤrlichen vnd deß 
perſoͤnlichen / der allenthalbenheit fuͤr ſich vnnd aus ſich / vnnd 
durch diſpenſation: Item / Durch vbergehung / vertuncklung 
vnd vermiſchung der alten vnterſcheide / ſo in der Schrifft vnd 

in der Kirchen bekannt vnd noͤttig ſeind / Als / der gemeinſchafft 
5 der eigen⸗ 
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der eigen ſchafften vnd der perſoͤnlichen vereinigung der Natu⸗ 
ten / der gaben in dey menſchlichen Natur vnd der weſentlichen 
eigenſchafften Gottes / der perſoͤnlichen vereinigung mit der 
Gottheit / vnnd der erhoͤhung deß fleiſches / der eigenſchafften 
vnnd wirckungen beider Naturen vnnd deß amts deß gantzen 
Chriſti / der Goͤttlichen vnnd menſchlichen Perſonnamen vnd 
Naturnamen / der ſchwachheiten vnſers fleiſches inn Chriſto 
vnnd der weſentlichen eigenſchafften menſchlicher Natur vnd 
deß Mitleramts / der vereinigung vnd gemeinſchafft / der Him⸗ 
melfahrt vnd deß ſitzens zur Rechten deß Vaters / deß vorzugs 
der Menſchheit Chriſti fuͤr andern Menſchen vnd ſeines amts / 
der zeit der Nidrigkeit vnd der herꝛligkeit / der gegenwertigkeit 
Gottes inn der Menſchheit Chꝛiſti vnd inn andern Creaturen / 


vnnd anderer dergleichen dinge / ohne welcher rechte vnd fleiſſis 
ge vnterſcheidung / die gantze Chriſtliche Lehr verfinſtert vnnd 
verwur2ct wird / wie in dem Bergiſchen Buch / in dieſen vnd an⸗ 


dern Artickeln zuſehen. 


Darzu kan es nicht wol fehlen / wo man der Menſchen 
wort vnnd Schrifften / den Prophetiſchen vnnd Apoſtoliſchen 
Schꝛifften gleich / vnd zur Regel deß Glaubens macht / wie die 
Bergiſchen Theologen mit Lutheri vnd jren Schrifften thun / 
da muͤſſen ſich mancherley gezenck / jerthume vnnd Secten zu⸗ 
tragen. Vnnd wird damit dieſe gefahr nicht vermieden / daß ſie 
mit worten die alten vnd newen Ketzereyen verwerffen vnd ver⸗ 
dammen / dieweil ſie derſelben viel / wie angezeiget iſt / mit geen⸗ 
derten worten / widerum loben vnd beſtettigen / vnd ſich zu meh⸗ 


Vnge⸗ 


ren malen ziehen auff jhre Schrifften / als auff ein ferꝛnere er⸗ reimte lehr 
laͤrung vnd außfuͤhrung der Concordiformul / inn welchen ſo inn den 
viel vnkrauts iſt / daß durch dieſelben allein die Chriſtliche Kirch 82 


koͤnde verwuͤſtet werden / wenn ſie ſo hoch ſolten gehalten wer⸗ logen / dar⸗ 
auff ſie ſich 


den / als ſie die Theologen gern wolten ſetzen. gehen 
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Sie muſtern aus vnd verdammen die Buͤcher Philipp 
vnd anderer / darinnen geſunde Lehr vnnd Rede iſt / von Chriſto 
vnd ſeinem Abendmal / vnd wollen fuͤr ein rechte vnd glaubwir⸗ 
dige Gloſſa vnnd außlegung der Bergiſchen Richtſchnur ge⸗ 
halten haben / die Streitbuͤcher Lutheri vnd jhre Vbiquitetbuͤ⸗ 
cher / darinn viel newe vnd vnrechte meinungen vnnd reden zu⸗ 

De maieſt. finden ſeind. Sie ſchreiben darinnen alſo: So die Gottheit 
PS.. etwa iſt / da die Menſchheit Chriſti nicht iſt / So iſt die Natur 
tines jeden Menſchen / der im Himmel iſt / in den Sohn Goi⸗ 

tes verſetzt / vnd mit jhm in einigkeit der Perſon zuſammen ge⸗ 

Recogn. ſeht, Item / Wie Chriſtus aus zweien Naturen beſtehet / der 
Pag · . Goͤttlichen vnd der menſchlichen / alſo kan man nicht leugnen / 
daß auch andere Menſchen / auff jhre weiſe beſtehen aus dieſen 

zweien Naturen / vnd diß vnzertrennlich. Item / In einem 

ſeden Menſchen ſeind dieſe zwo Naturen zuſammen geſetzt / vñ 

. mit einander vnzertrennlich verhafftetvnd vereiniget. Item / 
VDiſputat. Die perſoͤnlich vereinigung der zweien Naturen inChriſto / ſoll 
— beſchrieben werden allein durch dieſe gemeinſchafft der eigen⸗ 

ſchafften / durch welche alle Goͤtliche krafft vnd wirckung in die 

Protocol. menſchliche Natur außgegoſſen wird. Item / Wir halten 

Tub. p. js. für ein ding / den Menſchen vnd die menſchlich Natur. Item / 

Cont. In- Die voͤlle Gottes / die dem Menſchen iſt mitgetheilt / iſt ein an⸗ 

gol. p-77- der ding / denn dieſelbe die Gott ſelber iſt. Es iſt ein gleichheit 

sel. Con- mit Gott / nichteben daſſelbe das Gott iſt. Item / Dieſe rede 
Hur. p. 192. Theodoreti iſt fremde vnd nimmer mehr zudulden: Chriſtus iſt 
dem leiden nit vnterworffen geweſen / ſo ferꝛn er Gott iſt / Oder / 

De perſo. Er kan nicht leiden / ſo ferꝛn er Gott iſt. Item / Eben derſelbe 
. Peg. 2. einige Leib / der ſichtbar vnd reumlich zu Jeruſalem war / da er 
im Tempel predigte oder am Creutz hieng / der war mit ð Goto 


heit zugleich zu Rom / zu Athen / im Himel vnd allenthalben da 
die Gottheit war / auſſer allen orten / vnſichtbar vñ vnreumlich. 


DeKaieft. Item / Ich nenne jtzund die Gottheit Chriſti! nicht dieſelbe / die 
_ der Sohn 
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der Sohn Gottes in jhm von ewigkeit gehabt hat / Sonder die 
er zur zeit der Menſchwerdung dem Sohn deß Menſchen hat 
gemein gemacht oder mitgetheilt / Denn es iſt ein andere Gott⸗ 
phieit / die da gemein macht oder mittheilt / ein andere die gemein 
worden oder mitgetheilt iſt / wie ein ander ding iſt der Schen⸗ 
cker / ein anders das geſchenck. Derhalben Chriſtus nach der 
Gottheit / welche ſeinem fleiſch iſt mitgetheilt / Himmel vnd er⸗ 
den erfuͤllete / welcher doch nach der Diſpenſation nicht mehr 


im Grabe war. Item / Es bleibt noch feſt vnd ſtet / daß Chri⸗ Recognit. 


ſtus der Sohn Gottes / mit der Maieſtet der Gottheit / nicht al⸗ 278: 90. 
lein derſelben ewigen Gottheit / welche er hat von ſeinem Vater 
von ewigkeit / vnd die er gemein hat mit allen Menſchen / ja mit 
allen Creaturen / ſonder auch derſelbigen Gottheit / die er dem 
Sohn deß Menſchen / den er in eine Perſon hat angenomen / in 
erfuͤllung der zeit hat mitgeteilt / nit allein tauſend oder zwey tau 


fend orte / ſonder Himel vnd erden erfuͤle. Item / Wir haben cone iu. 
nie geſagt / wir haben mie geſchrieben / wir haben nie geglaubt / 8b r. 40. 


dz die Maieſtet / fo dem Menſchen iſt mitgeteilt / ein eigenſchafft 
Gottes ſey / das iſt / das weſen der Gottheit ſelbſt / auch nicht 
ein natuͤrliche / ſonder ein geſchenckte eigenſchafft aus gnaden. 


Item / Die HimelfahrtChriſti iſt / daß er zu ſeinem Vater auf⸗ J. predigt 
gefahren iſt. Iſt nun der Vater in Chyiſto / ſo iſt die Frage / wie vom Lon⸗ 


cordi⸗ 


weit Chriſtus habe zufahꝛen gehabt / biß er zu ſeigem Vater ko⸗ werck. 
men iſt / am tage ſeiner Himelfahrt? Antwoꝛt: nit eines ſchuchs 
breit / ja nicht eines haars breit. nnd das mercket wol. Item / 
Iſt der Vater in jhm / vnd er im Vater / was darff er denn erſt 
von einem ort zum andern fahren / daß er zum Vater komme? 

Item / Die Himmelfahrt Chriſti iſt anders nichts / denn daß er 

die Knechtsgeſtalt von ſich gelegt / vnnd in ſeine herꝛligkeit ein⸗ 
gangen iſt / die in keinem ort / weder eingeſchloſſen noch außge⸗ 
ſchloſſen iſt ꝛc / auf daß er jtzund alles erfuͤllete / nemlich / wie er zu 

voꝛ leiblicher / reumlicher weiſe / auff erden / zu aller zeit nur an 
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einem ort geweſen / daß er jetunder / Himliſcher weiſe / zu aller 

zeit allenthalben gegen wertig iſt / dadie Rechte Gottes iſt / zu de⸗ 

Muſc. de ren er nach ſeiner menſchlichen Natur geſetzt iſt, Item / 
Care. ee. Daß deß Menſchen Sohn abfehrt vnnd auffehrt / das iſ vnnd 
Ibid. art. 6. Heiſt nichts anders / denn erſcheinen vnd verſch winden. Item / 
Es iſt gewiß / dz die auffahrt deß Menſchen Sohns in. Himmel 

nichts anders ſey / denn ein ſichtbare verſchwindung. Item / 
e Es iſt nit ein geringe Gottloſigkeit / weñ man ſagt / Daß Chꝛi⸗ 
— ſtus als er auffgefahren iſt gen Himmel / etwa inn hohe ort deß 
Himmels / oder vber vnd auſſer dieſe Welt gefahren ſey. Wenn 

dieſem alſo wer / ſo wer warlich Paulus entweder da nicht bey 

ſinnen geweſt / da er geſprochen / Daß der Heiligen wandel im 
Himmel ſey / oder hette ſelbſt nit gewuſt was er ſagte. Item / 

Brent. Re. Der Himmel vber dieſer Welt / in der hoͤhe / iſt gantz vnd gar er⸗ 
nee dichtet / iſt auch nie geweſen / vnd wird auch nimmermehr ſein. 


150. 


Ibid. 23. Item / Die Helle / die ein gewiß ort ſey / iſt erdichtet / drum fah⸗ 


De Maieſt. ren die Gottloſen dahin weder ab noch auff. Item / Im 
160. Himmel werden nicht allein die Heiligen / ſonder auch der Sa⸗ 
Ibid. 162. than vnnd ſeine Engel gefunden. Item / Im Hauſe Gottes 
1 .wꝰpeß Vaters vnnd inn dem Himliſchen Reich / werden auch die 
Helle / vnd die Gottloſen Menſchen vnd die Teuffel begrieffen 
Recogn, oder eingeſchloſſen. Item / Daß die Vaͤter ſagen / Die 
1 %% - menſchlichendeibe ſeind in der andern Welteben ſo wol vmzie⸗ 
let / als ſie inn dieſer geweſen / ſeind kindiſche gedancken / inn wel⸗ 
chen ſie einfeltiglich / dem gemeinen jrꝛthum nachgegangen 
 1bid. 305. ſeind. Item / Da Paulus ſagt / Wir werden einen Geiſtli⸗ 
chen leib haben / lehret er / daß der leibdem Gaiſſte alſo werde vn⸗ 
terthan ſein / daß er auch ſelbſt gantz ſehe / gantz hoͤre / gantz wir⸗ 
cke / gantz gehe / wie ein Geiſt / der keine ſtuͤck oder theil in ſich hat. 
Item / Wie die Engel / alſo werden auch wir an keinem ort ſein 
M. contra werden auch nicht von ort zu ort vns bewegen. Item / In 


Phyſic.lo- dem andern leben / wird an den leiben der Heiligen auffhoͤren / 
cat. pa, 19, . allenas 
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alle natuͤrliche reumligkeit / vmzielung / vnd begreiffung an jr⸗ 
gend einem ort. Item / Der Himmel darinn Chriſtus iſt / bid. p. 36; 
der iſt allenthalben. Item / Gott wird der außerwehlten His Conti. In- 
mel ſein / vnd das ort jhrer Seligkeit. 8 ' gol. p. 77. 
Diß alles ſeind ohne zweiuel offentliche / wider die auß⸗ 

druckliche Schrifft ſtreittende / vnd ſcheutzliche verfelſchungen 
der Glaubensartickel / von Gott / von Chriſto / von ſeiner Him⸗ 
melfahrt / von der aufferſtehung deß fleiſches / vom ewigen Le⸗ 
ben / vom juͤngſten Gericht vnd abſonderung der außerwehlten 
von den Gottloſen. Nun ſeind aber ſoͤlche vnd dergleichen viel / 
auch von andern Stuͤcken der Lehr / vngeſchickte vnd vnchꝛiſtli⸗ 
che reden / in gemelten jren Buͤchern zufinden / welche das Ber⸗ 
giſche Buch nit allein vnaußgeſetzt vnd vnuerdamt leſt / ſonder 
auch zu einer Richtſchnur der Lehr canoniſirt / dieweil es ſich 
auff dieſelben Buͤcher / als auff ſeine rechte erklaͤrung vnd auß⸗ 
fuͤhrung zeucht. Derhalben tragen wir viel ein beſſere zuuer⸗ 
ſicht zu den Durch leuchtigſten vnd durchleuchtigen Chur vnd 
Fuͤrſten / auch zu andern Stenden der Augſpurgiſchen Con⸗ 
feſſion / ſo wol die den Bergiſchen Theologen vnterſchrieben / 
als die jhnen nicht vnterſchrieben haben / Denn daß ſie mit bes 
haubtung dieſer Concordiformul / ſ6lche abſchewliche Lehr inn 
ſhre Kirchen ſolten einzufuͤhren geſtatten / wenn ſie werden ver⸗ 
_ was vnter dieſem Concordiwerck geſucht vnnd ver⸗ 
ſteckt ſey. | | 
Wenn ſoͤlche jrꝛthume dieſer Theologen bißher inn den II. 
Kirchen regirt hetten / ſo ſolte may allen moglichen fleiß anke⸗VBergiſche 
ten / daß jhnen gewehret wurde. Wie viel meh ſoll denn verhuͤt⸗ Weicht aß 
tet werden / daß ſie nicht einreiſſen / weil es newe vñ mit der Aug⸗ von der 
ſpurgiſchen Confeſſion ſtreittende gedichte ſeind? Es ſoll das . 96 
Bergiſch Buch ein widerholung ſein der Augſpurgiſchẽ Con⸗ ſeſſion 
feſſion. Aber dieſem Titel iſt das Buch weder gemeß noch ehn⸗ 
lich. Denn wo ſtehet die thaͤtlich gemeinſchafft der eigenſchaff⸗ 
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ten / die allenthalbenheit deß Leibs Chriſti / deß Himmels vnd der 
Hell / in der Augſpurgiſchen Confeſſion? Wird der wegen hie⸗ 
mit die Confeſſion der Kirchen / von der Schrifft / von den glau 
bensartickeln / von der vhralten Chriſtẽheit / ja auch von jr ſelbſt 
getrennt / durch dieſes Buch / welches jr auffdichtet / das offent⸗ 
lich jhr zuwider iſt. Die Kirchen werden von den notwendigen / 
vnd ſo viel jar her / mit gemeiner einhelligkeit / fuͤr recht erkenten / 
vnd von keinen Widerſachern vmgeſtoſſenen / verbeſſerungen 
vñ erklaͤrungen jrer Confeſſion / wider zuruͤck gewieſen / auf das 
erſte Concept / das iſt / von dem zunemen auf den anfang / vñ von 
den guten / alten / gemeinen erleuterungen / auff boͤſe / newe / von 
etlichen Theologen erdachte verfelſchungen. Den Papiſten 
wird ein mercklicher anlaß vnd ſchein gemacht / die reformirten 
Kirchen zubeſchuldigen / daß ſie von jrer alten Confeſſion auff 
newe vnchriſtliche lehr gefallen ſeien. Dieſer ſchuld koͤnden ſich 
die Kirchen eben ſo wenig mit grund entladen / wenn das Bere 
giſch Buch ſolte fuͤr jhre Confeſſion gehalten werden / Als die 
Theologen wider die vnſern vnd wider die Papiſten / jhre newe 
Lehr haben koͤnnen erhalten / die ſie jtzund vnter dem namen der 
Chur vnd Fuͤrſten vnd Stende Augſ. Confeſſion / den Kirchen 
auffzudringen / vnd mit derſelben ehre / jhre ſchande zubedecken 
ſich vnterſtehen. Vnd diß iſt die vrſach / darum ſie in jrer newen 
Form der lehr / die Augſpurgiſch Confeſſion vnnd Apologibe⸗ 
halten / daß ſie nemlich mit außmuſterung der Schrifften / die 
mit der Confeſſion ſtimmeten / vnd mit einfuͤhrung an ſtat der⸗ 
ſelben / der jhren mit der Confeſſion ſtreittenden / vnter dem na⸗ 
men vnd ſchein der behaltenen Confeſſion / den rechten verſtand 
der Confeſſion verfelſchten vnnd aus dem weg reumten. Will 
der halben noth ſein / daß die jenigen / ſo die beharꝛung vnnd er⸗ 
bawung inn der rechten Lehr Augſpurgiſcher Confeſſion / den 
Kirchen loͤblich vnnd heilſam / die verlaſſung aber vnnd verfel⸗ 


Ghung derſelben / vnrhuͤmlich vnd ſchedlich achten / Bey den 
: gemei⸗ 
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gemeinen / in der Schrifft gegruͤndten / vnd den Papiſten vnnd 
allen Widerſachern bißher beſtendiglich entgegen geſetzten er⸗ 
uterungen vnd außfuͤrungen der Confeſſion bleiben / vnnd fuͤr 
den vnbefuͤgten Bergiſchen newerungen ſich huͤtten. 
Es koͤnde auch die Bergiſche Concordi / nit ohne mer>; x17, 
liche verkleinerung vnd verachtung deß Kirchendienſts vnd der Bergiſch 
antzen Religion / ins werck geſetzt werden. Denn die vorige mug dens 
Form der Lehr / ſo im Corpore doctrinæ verfaſt / iſt entweder — 
ſecht oder vnrecht geweſen. Iſt ſie recht geweſen / wie denn die ſchmelich. 
Bergiſchen Theologen vnd der mehꝛer theil jrer Subſcriben⸗ 
len / zuuor muͤndlich vnd ſchrifftlich / far allen vnd fiir jeden be⸗ 
kant haben / So fallen die Kirchen vnd Schuldiener jtzund von 
der warheit ab / mit vnterſchreibung deß Bergiſchen buchs. Iſt 
ſie aber vnrecht geweſen / ſo haben ſie zuuor der Warheit gefeh⸗ 
let / vii haben mit vermeſſenlichem fuͤꝛgeben deß vngewiſſen fix 
gewiß / inn wichtigen Religions ſachen / jhre zuhoͤrer verfuͤhret. 
Was aber das fuͤr ein anſehen vnd gute zuuerſichtdeß Volcks 
gegen jnen / eim groſſen teil der Kirchendiener in Teutſchen Lan 
den bringen wuͤrde / iſt leichtlich zuerachten / als die in verdacht 
int weder der leichtfertigkeit / vnbeſtendigkeit vi abfals / oder der 
ver meſſenheit vnd verfuͤhrung / bey jren zuhoͤrern wuͤrden kom⸗ 
men. Meniglich wird dencken vnd agen / Haben ſie denn bißher 
geirꝛet / wie wenn ſie jtzund auch jrꝛe ten ? Vnd zwar werden ſie 
ſtzund viel mehr vrſach haben / ſoͤlches zugedencken von ihrer 
newen / denn von der vorigen Lehr. Denn bißher haben ſie nach 
dem Corpore doctrinæ, ein einfaltige / richtige / verſtendliche / 
mit der Schrifft / mit den Articuln deß Glaubens / mit der vhr⸗ 
alten Chriſtenheit ſtimmende / wol vnd ſatt gegruͤndte Lehr ge⸗ 
fuͤhrt / Jetzund aber wuͤrden ſie ein newe / verwirrte / mit der 
Schrifft / mit dem Glauben / mit allen Vaͤtern / vnnd mit 
ſich ſelbſt ſtreittende / auff vngrund vnnd Sophiſterey geſetz⸗ 
e Lehr fuͤhren. Daraus aber kan je nichts anders * 
| enn 
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denn der euſſerſte veracht vnd haß der Diener vnd der Lehr / vnd ke 
endliche verachtung Gottes vnd der gantzen Religion vnd ver⸗ ift 
zweiuelung an erforſchung vnd verſicherung der warheit vnd W 
der Seligkeit. Denn fruchtbarliche endrungen der Lehr / kan feet 
ohne ſatten / klaren grund nicht geſchehen. Haben derhalben die we 
vnterſchriebene Kirchendiener wol auffzuſehen / daß ſie mit ma 
ernſtlicher erforſchung vnd beſtendiger bekenntnis der Goͤttli⸗ den 
chen Warheit / aus dieſer Subſcription erfolgenden verdachts hoc 
ſich entladen / vnnd iſt Gott zubitten / daß er dieſen Theologen fen 
nicht geſtatte / daß ſie durch beredung der hochloͤblichen Chur ich 
vnd Fuͤrſten vnd anderer Stende / auff ſoͤlche Subſcription zu ⸗ gen 
dringen / zu dieſem vnraht koͤnnen vrſach geben. den 
IIII. Die mipverſtende / ſo bißher in den Kirchen Augſpurgi⸗ 

Die Rir- (cher Confeſſion / vnter den Lehrern od zuhoͤrern geweſen ſeind / (hr 
— wuͤrde das Bergiſche Buch mehren / die alten vnd begrabenen tr 
werden wider erwecken / vnnd andere newe / nicht geringere / denn die vo⸗ Pr 
vnruhig rigen / erꝛegen. Denn es kan nicht fehlen / newe Lehr vnd newe re⸗ Th 
gemacht. den / muͤſſen newe gezenck bringen. Wir geſchweigen jtzt ſo viel wel . 

falſche / zweiuelhafftige / tunckele / mit ſich ſelbſt ſtreittende re⸗ — 
den deß Buchs. Wir geſchweigen auch die ernewerung der al⸗ 0 he 
ten / inn den allgemeinen verſamlungen der Chꝛiſtlichen Lehrer / der 
verdamten Ketzereyen / vnnd anlaß zu den newen. Dieſe ding oa 

werden zum theil ſich nimmer laſſen vergleichen / zum teil nicht wa 
von allen gleich verſtanden werden. Manche gezencke / als / von firn 

der weſentlichen Erbſunde/ von Mitteldingen ꝛc / ſeind von ſich — 
ſelbſt gefallen: die werden ohne alle noth wider herfuͤr gezogen. haff 
Was von andern recht vnd wol geredt vnnd erklaͤrt iſt worden / beiby 
als vom Geſetz vnnd Euangelio / vom freyen Willen / von der Got 
Fuͤrſehung Gottes / von Sacramenten / vom Abendmal / vun hen 
der Perſon Chriſti / von ſeiner Himmelfahrt / erhoͤhung vnnd dum 
widerkunfft / von der aufferſtehung deß fleiſches vndewigem le⸗ ap 
ben / Das wird ein theil verdamt / ein theil verwirꝛet — 
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ckelt vnd verfelſcht. Was etwa tunckel vnd eadelhaffiig geredt 
it vnd in guten verſtand koͤnde gezogen werden / als vom freyen 
Willen / von guten wercken / wird haͤſſig angezogen / zum erg⸗ 
ſten gedeutet / vnd als Ketzeriſch verdammet. Soͤlche ding aber 
werden etliche entſchuldigen / etliche verwerffen. Die viel vnnd 
manigfaltige Schrifften Lutheri / ſonderlich ſeine Streitſchrif⸗ 
ten / werden zur Richtſchnur der Lehr gemacht / welche da ſie ſo 
hoch ſolten geſetzt werden / den vnruhigen vnd zenckiſchen koͤpf⸗ 
ſen / ein ſtettiger anlaß zuhadern gegeben wurde. Derhalben et⸗ 
liche aus den zuſammentragern deß Concordibuchs billich ſa⸗ 
gen / Es wuͤrde diß Buch ein immerwehrender Haderſamen in 
den Kirchen ſein. | a 


Aus dieſen dingen aber wuͤrden vnvermeidlich folgen / V. 
ſchwere ergernis der ſchwachen / vñ verwundung der gewiſſen / Ergernis 
ſo wol bey den Kirchendienern / als bey dem Volck. Denn viel 9 
Kirchendiener mit beſchwertem gewiſſen / durch anſtiftung der 
Theologen / zuvnterſchreiben gedrungen vnnd gebracht ſeind / 
welche jtzund daruͤber klagen / viel werden hernach druͤber kla⸗ 
gen / wenn jhnen die augen auffgehen / vnd ſie ſehen werden was 
ſie vbels gethan haben. Die zuhoͤrer ſehen / daß die vorige Form 
der Lehr wird geendert vnnd abgeſchafft / vnd wiſſen doch kein 
vrſach der endrung / die weil die jrꝛthume vnd mengel / deren ſie 
beſchuldiget wird / nicht erwieſen ſeind / auch den mehren vnnd 
fuͤrnemſten theil nicht erwieſen werden koͤnnen. Daraus als 
denn muß erfolgen / daß etliche ruchloß werden / etliche in angſt⸗ 
hafftigen zweiuel geſetzt / daß ſie nicht wiſſen wobey ſie ſollen 
bleiben / vnnd wird alſo der Glaub geſchwecht / die anruffung 
Gottes verhindert / alle Gottſelige hertzen betruͤbt / den ſchwa⸗ 
chen ein anlaß zur verzweiuelung / vñ zum abfall zu dem Papſt⸗ 
hum / zun Schwenckfeldiſchen / zun Widerteuffern / vnnd an⸗ 
dern Secten / gegeben. . 
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V1. © Oieſſelben gleichen ergernis wuͤrde auch folgen bey den 
Ergerais Widerſachern / Papiſten vnd andern / die aus vnwiſſenheit dem 
— Euangelio zuwiderſeind / moͤchten aber zu der warheit tretten / 
hs da ſieeines beſſern vnterwieſen wuͤrden. Wenn dieſe horen vnd 
ſehen die newe / zuriſſene / widerwertige vnd vngereimte lehr deß 
Bergiſchen Buchs / werden ſie abgeſchreckt vnnd abgewendet 
von erforſchung der warheit / vnnd je lenger je mehr von der 
rechten Lehr vnnd Kirchen entfremdet / in dem ihnen auch das 
gute durch das boͤſe verdaͤchtig gemacht vnd erleidet wird. Wir 
Matth. wiſſen wol daß der HERR geſagt hat / Es muͤſſen ergernis 
18.7. kommen / Aber wir wiſſen auch / daß er darzu geſagt / Wehe 

dem Menſchen durch den ſie kommen. 5 : 
VII. Diß vbel wuͤrde auch nicht wenig vermehret werden 
Beſtetti⸗ durch die vervnglimpffung der reformirten Kirchen / welche / 
gung der wie die Bergiſchen Theologen zeugen / vnd meniglich bewuſt / 
Ehen da · immerdar von den Widerſachern außgeſchrien werden / als ein 
lumnien. hauffen vieler Ketzereyen / Rotten vnd Secten. Dieſe beſchul⸗ 
digung iſt bißher leicht zuuerantwortẽ geweſen / weil die offent⸗ 
lichen Bekenntniſſe der Kirchen im grund einerley vnnd gleich⸗ 
ſtimmig geweſen / vnnd derwegen die Kirchen nicht kunden von 
einander geſetzt werden / vm etlicher Theologen vnd Predican⸗ 
ten beſonders keibs vnd gezencks willen / Sonder alle zeit zu bei⸗ 
den theilen / auch von Fuͤrſten vnd Stenden bekant worden / daß 
man im grund der Religion eins wer / auch bey ſchwebendem 
miß verſtand vom Abendmal. Itzund aber warden ſte mit jrem 
eignẽ offentlichem zeugnis / ſich ſelbſt ſoͤlcher tꝛennungen ſchul⸗ 
dig geben. Es dichten jhnen die vbiquitetiſchen Theologen auf / 
ihre vngereimte vnchriſtliche Lehr / vnd machen aus jhren Pri⸗ 
uatſachen / ein gemeine Sach aller Augſpurgiſcher Confeſ⸗ 
ſion verwandten Kirchen / denen ſie / mit verdammung vnnd 
außſchlieſſung aller der andern / jhre Lehr / ohne gemeine erkent⸗ 

mti auffdringen wollen. 
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BSBißher gemeldte beſchwerungen / beruͤren in gemein aller ho VIII. 
— nidern Stende / Lehꝛer vnd zuhoͤrer in den Euangeliſchẽ Bergiſche 
rchen / glimpf vnd wolſtand. Inſonderheit aber wuͤrde duꝛch _ _ 

ſolches fuͤrnemen der Theologen / mercklich verkleinert d hoch⸗ Chur vnd 
loͤblichen Chur vnd Fuͤrſten Reputation vnd anſehen / an wel⸗Fuͤrſten 
ches erhaltung / den Kirchen / vñ gemeinem Vaterland hoch vii — 8 
viel gelegen iſt. Das anſehen jrer loͤblichen voꝛfahren / vnd aller 

wol vnd Chꝛiſtlich geſchehenen Religions handlungen / vnd dev * 
gantzen Reformation / wuͤrde offentlich geſchwecht / vñ verecht 

lich hindan geſetzt / ſo die Bergiſche damit ſtreittende Concordi 

ſolte eingefuͤhrt werden / Vnd die form der lehr / welche zubehal⸗ 2. 

ten / den Kirchen vnd Schuldienern / aus befelh jrer Obꝛigkeit / in 

frer beruffung vnd oꝛdination / ernſtlich auferlegt vii eingebun⸗ 

den iſt woꝛden / zu welcher alle Aug. Confeſſion verwandte Sten 
de / vnd reformirte Euangeliſche kirchen ſich bekent / welche wid 

das Papſthum vnd alle ketzer bißher beſtanden vnd loͤblich erhal⸗ 

ten iſt / zund verworffen vii verdamt werden ſolte / one alle vber⸗ 

weiſung falſcher lehꝛ / vñ alle dargethane vrſachen / nur darum / 

dz ſie der algegenwertigkeit deß leibs Chꝛiſti zuwider iſt. Deñ dz 

ſte fuͤrgeben / man habe durch Philippi ſchriften vñ das Corpus Philippi 
doctrinæ, O. Luthers buͤcher wollen aus der Kirchen vnd aus d Sea u 
leute henden bringen / das widerlegt die that ſelbſt / dieweil d kur⸗ therum 
te / oꝛdenliche vnd richtige begrieff Chꝛiſtlicher lehꝛ / in Philippi mit nutz 
Schꝛifften verfaſſet / viel mehꝛ ein richtſteig vii noͤttige handlei⸗ vleſen. 
tung iſt / die viel vñ weitleuftigen buͤcher Lutheri / vñ ander alten 

vñ newen Seꝛibentẽ / mit verſtand vñ nutz zuleſen / vñ ſich in daſ 

{be recht zuſchickẽ / das ſie etwa tunckel / vneigẽtlich / gefehꝛlich / 

ad auch vnrecht geredt haben. Es wuͤrde auch den Chriſtlichen 3. 
Churf. Fuͤrſten vñ Stendẽ nit rhuͤmlich ſein / weñ ſie zu ſoͤlcher 
wichtigen vñ gefehꝛlichẽ endrung / ſich bewegẽ lieſſen von ſoͤlchẽ 
Rhatgebern / vnter welchen der fuͤrnemſte / weil er noch die hoff⸗ 

tung hatte / die allenthalbẽ heit vnter dem ſchein d Schriften deß 
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Im Be⸗ ſchlaffenden Philippi / beyzuſchieben / alſo geſchrieben: Daß in 
tec; den Schriften Philippi / vnd beſonders in Corpore doctrinæ, 
An. 70. alle Artickel der Augſpurgiſchen Confeſſion / Chriſtlich vnnd 
5 it]. : wol erklaͤret ſeind: Vnd daß er mit den jenigen / ſo ſich zu denſel⸗ 
rau de ben Schrifften bekenten / durchaus in der Lehr einig wer. Vnd 
ſtudio an eim andern ort: Es hat auch Philippus Melanchthon die 
1 Haubtartickel Chriſtlicher Lehr / die man Locos communes 
An. vy. 25. Hennt / geſchrieben / welche Lutherus ſelbſt gelobt hat / fur welche 
April. ca. 3. arbeit / wenn er gleich kein andere mehr gethan hette / man Gott 
dem HERREN lob / vnd dem namen Philippi den hoͤchſten 

danck ſchuldig iſt.] Hat auch an einen ſeiner Geſellen / weiland 

Ad Paul. Wittembergiſchẽ Theologum / dem er doch auch hernach aus 
Crell. dem Sattel geholffen / alſo geſchrieben: Ich wil miteuch einig⸗ 

| keit in der Lehr beſtendiglich halten / vnnd wolt ehe daß mich die 
Erde verſchluͤnge / deñ ich eins nagels breit ſolte abweichen von 

dem Corpore doctrinæ ewer Kirchen.] Nach dem er aberge- 

ſehen / daß die Sach auff dieſen weg nicht hat wollen angehen / 

vnnd derhalben ein andern an die hand genommen / ſchaͤmet er 

In der ſich nicht alſo zuſchreiben: Daß man die verfelſchung der Lehr / 
— ſich vnterſtanden hab einzufuͤhren / ſonderlich durch das Buch / 
cordi⸗ ſo man das Corpus doctrinæ Philippi Melanchthonis intis 
werck. tuliert hat. Denn in gemeldtem Buch / ſoͤlche Bubenſtuͤck vnd 
verfelſchungen der Augſpurgiſchen Confeſſion vnd Apologia 
offenbarlich zufinden / weiches man wol mercken ſolle / nicht al⸗ 

lein von einem ſonder von mehr Artickeln / als vom H. Abend⸗ 


mal / vom freyen willen deß Menſchen in der bekerung zu Gott: 


Vnnd daß gemeldtes Corpus doctrinæ der meinung gefaſſet 


vnd zuſammen getragen / durch die Schrifften Philippi vnnd 
ſonderlich durch dig Corpus doctrinæ, D. Luthers Lehr / fur 
nemlich vom Abendmal / außzurotten / vnd die falſche verdam⸗ 
te Lehr der Sacramentirer einzufuͤhren.] Es wuͤrden ohne 
zweiuel alle verſtendige Nachkommen vrtheilen / daß _ 

en leu⸗ 


deß Concordienbuchs. 933 


chen leuten / die in jhrer Lehr vnd handlungen jhnen ſelbſt fo vn⸗ 
gleich vnd widerwertig ſeind / die Reformirung vnnd beſtellung 
der Religion vnd Kirchen / nicht hette befelhen vnd vertrawen 
ſollen. Sonderlich aber werden in ſchimpff geſetzt von dieſen 4. 
Theologen / alle die jenigen / ſo andern darzu gerahten / daß ſie 
zu dem Corpore doctrinæ ſich bekennten / vnd nach dem ſelben 
ſhre Kirchen vnd Schulen / vnterweiſen lieſſen. Denn wo ſie 
ſelbſt das Corpus doctrinæ jtzund ſolten wider vmſtoſſen / ſo 
geben ſie ſich ſelbſt ſchuldig einer falſchen ſchuld / als hetten ſie 
die andern verfuͤhrt / vnd ſelbſt die Chriſtliche Religion nie ver⸗ 
ſtanden / da ſie die allenthalbenheit deß Leibs Chriſti weder wu⸗ 
ſten noch glaubten. Vnnd wiewol die ſe endrung beſchwerlich / 
wuͤrde doch daraus noch ein beſchwerlichere folgen. Nach 5, 
dem deß Bergiſchen Buchs vnbeſtendige vnd falſche Lehr / von 
jhr vielen entdeckt iſt / vnnd noch wird entdeckt werden / ſo wuͤrde 
nicht allein offenbar / daß ſie durch eines oder weniger ſcheinba⸗ 
re worte vnd fuͤrgeben / ſich von der Goͤttlichen Warheit auff 
Menſchen gedichte hetten fuͤhren laſſen / Sonder wuͤrden auch 6, 
entweder mit beſchwerlichem ſchimpff / ergernis vnnd anſtoß 
newe enderungen muͤſſen fuͤrnemen / oder in den offenbarten jrꝛ⸗ 
thumen / nicht ohne verdacht der halßſtarꝛigkeit / allein ſtecken 
bleiben. In ſoͤlche Labyrinthen / kan man von liſtigen leuten viel 
leichter gefuͤhrt / denn wider daraus gefuͤhrt werden. 
Es iſt wol wahr / wie zuuor iſt angezeigt / daß man den Noͤttige 

Kirchen dieſe freiheit nicht nemen ſolle / etwas in jhren Confeſs endrungẽ 
ſionformuln zuendern. Denn wie die verbsſerung derſelben zu⸗ pecan, 
ſchelten / alſo iſt die verbeſſerung zuloben. Drum iſt zuuor ge⸗ muln. 
meldet / daß ſich wol ein notdurfft zutragen kan / etwas darin 
nen zuendern / Als / weñ die Gemeinen von den Widerſachern / 
falſcher Lehr vnbillich gezihen werden / wenn die Ketzer oder zen⸗ 
ckiſchen / die gebreuchlichen reden in vnrechten verſtand ziehen / 
wenn newe Fragen oder Spaltungen fuͤrfallen / die einer gemei⸗ 
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nen eroͤrterung bedoͤrffen / oder wenn mit der zeit ſich befindet / 
daß etwas in den vorigen Formuln iſt / welches einer erklaͤrung 
oder verbeſſerung bedoͤrffe / das zuuor nicht genug ſam bedacht 
oder vermerckt iſt worden. Denn inn ſoͤlchen faͤllen iſt ein not⸗ 
daurfft / daß durch offentliche bekenntnis / die Gemeinen der vn⸗ 
guͤtlichen auflagen enthaben / vnd die erleuterungen oder verbeſ 
ſerungen mit gemeinem rhat vnd verwilligung geſchehen. Es 
Vnns tige iſt ſich aber hierinn mit ſonderm fleiß zuhuͤtten / dz die enderung 
endrunge nicht ſcheine liederlich oder vnnoͤttig ſein / welches auff vielerley 
= agg weiſe geſchehen fan/Als/weiineweConfeſſionen gemacht wer⸗ 
muln, den / mehr aus luſt zur newerung / denn aus erheblich en vnd dꝛin 
genden vrſachen / wie die itzt erzelten vñ dergleichen ſeind / Oder 
aus einem ehrgeitz / nicht andern zufolgen / ſonder andern fuͤr⸗ 
zugehen vnd fuͤrzuſchreiben / Oder aus etlicher Perſonen ver⸗ 
meſſenheit / welche meinen / jhre gedancken vnd wort ſeind allein 
die beſten / Oder aus vergeblichem wortgezenck / da doch in der 
Lehr vnnd im grund kein vnterſcheid iſt / Oder aus jrꝛthum / da 
man aus dem rechtem ein vnrechts / oder aus dem beſſerm ein 
boſers macht / Oder aus neid wider die Perſonen / mit denen et⸗ 
wa die leut nicht ſtimmen oder reden wollen / Oder nach eines 
oder weniger parteyiſchen leut gefallen / zu vnterdruckung jhꝛes 
Gegentheils / Oder die jenigen zuverdammen vnnd aus der 
Chriſtlichen Kirchen vnd Bruͤderſchafft außzuſchlieſſen / die 

noch nie verhoͤrt oder jrꝛthums vberwieſen ſeind. 
Soͤlche endrungen der gemeinen Bekentnis vnd Lehrfor⸗ 
muln / ſeind ohne zweiuel den Kirchen gefehrlich vnd ſehedlich / 
vnd billich nit zuloben. Deñ auff dieſe weiſe nit allein oft falſche 
Lehr beſtettiget / vñ die kirchen getrennet werden / Sonder auch / 
da gleich nicht jrꝛthume der Lehr mit eingemiſcht werden / noch 
dennoch / wenn ein jeder nach ſeinem ſinn redt vnd ſchreibt / vnd 
aber nit alles allẽ gefelt / auch nit von allen in gleichem verſtand 


auffgenommen wird / geſchicht es leichtlich / daß die —— 
| vnd vn⸗ 


dep Concordienbuchs. 735 
dnd vtierfah1nen/ dadurch irꝛe gemacht vñ in zweiuel gebracht 
werden / weil ſie wehnen / es werde mit endrung der worte auch 
die Lehr vnd Religion geendert / wird auch leichtlich die warheit 
mit vnnoͤtiger newerung vertunckelt / vnnd den zenckiſchen an⸗ 
laß gegeben / immerdar etwas newes zuerꝛegen: Ja es geſchicht 
auch oft / weñ man einmal von dem das recht geredt war / abge⸗ 
wichen iſt / daß man durch gewonheit d endrungen / immer je fer 
ner von der warheit hindan komt. Vber ſoͤlche vnnoͤtige vnd vn 
fuͤrſichtige endrungen der gemeinen bekentniſſen / klagt S. Hi⸗ 
larius / da er an den Keiſer Conſtantium alſo ſchreibt: Es iſt vn⸗ 
ter dem vngegruͤndten ſchein der notdurfft / ein gewonheit auff⸗ 
komẽ / oft newe Glaubensbekentniſſe zuſtellen / welche gewonheit 
nach dem ſie angefangẽ mehr etwas newes zumachen / deñ das / 
ſo man entfangenhat / zuerhalten / hat ſie weder das alte verthe⸗ 
diget / noch das newe befeſtiget / vnd wird der glaub mehꝛ nach d 
eit / deñ nach dem Euangelio gerichtet / weil man von ſar zu jar 
newe bekentnis ſchreibt / vnd bey dem bekentnis deß Taufs nicht 
bleibt. Es iſt vns zumal gefehꝛlich / ja auch zuerbarmen / daß wir 
ſtzt ſo viel glauben als ſinne / vnnd ſo viel lehren als ſitten haben / 
vnd ſo viel vrſachen der leſterung wachſen / als laſter ſeind / die⸗ 
weil die glaubensbekentnis alſo geſchrieben / oder alſo verſtandẽ 
werden / wie vns geluͤſtet. Vñ ſo doch nur ein glaube iſt / wie nur 
tin einiger Gott / ein einiger Herꝛ / vnd ein einiger Tauf iſt / So 
trettẽ wir ab von dem glauben / welcher d einig Glaub iſt / vñ dies 
weil viel glauben werden / ſo wird endlich gar kein glaub draus. 
Denn wir wiſſen zu allen teilẽ / nach dem die Sy noduszu Nicea 
geweſen iſt / dz man immerdar glaubensartickel geſchriebẽ hat / 
ſtzt dz man von woꝛtẽ ſtreit / jtzt dz man newe fragen hat / jtzt daß 
man vngleichen verſtand der wort hat / jtzt dz man vber das an⸗ 
ſehen klagt / jtzt daß man ſich vm den anhang reiſſet / jtzt dz man 
ſich vm den ſitz nit vertragen kan / vnd in ſum̃a weil man einand 
verdamt / bleibt ſchier niemand vbrig / der Chriſtum * 
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Denn wir fahren vm / mit vngewiſſem wind der Lehr / vnd ma⸗ 
chen irꝛ mit lehren / oder werden irꝛ mit lernen.] Daß in dieſer 
klag Hilarij / die offt geenderte Bergiſche Concordi / eigentlich 
genug ſey abgemalet / iſt aus dem gantzen / freunden vnd feinden 
in Teutſchen Landen bekannten Proceß deß Concordiwercks / 
kund vnd offenbar. Derhalben ſich wol fuͤrzuſehen iſt / daß nicht 
durch einfuͤhrung derſelben / eine endrung die andere bring. 
Denn ſo jemand ſich leſt bereden / es ſey nichts darnach zufra⸗ 
gen / ob das Buch von vielen oder von wenigen angefoch⸗ 
ten werde / der glaubt den Theologen zu viel. Die falſche / aber 
nicht die wahre beſchuldigung / iſt zuverachten. Alſo / wenn das 
Bergiſch Buch auf grund der warheit ſtuͤnde / ſo wuͤrde es frei⸗ 
lich vergebens widerfochten. Weil aber iſt erwieſen / daß es mit 
der warheit vnd mit ſich ſelbſt ſtreittet / vnd vnſchuldige leut vers 
ketzert vnd verdamt / So handlen die Theologen vbel an denen / 
die jhr Buch vnterſchreiben / in dem ſie mit jhren namen wollen 
behaubten / das ſie mit grund der warheit nicht koͤnnen erhalten. 
7. Vnbillicher weiſe leſtern vnnd verdammen ſie vns / vnbillicher 
weiſe haben ſte die vnter ſchreibungen vnnd Publicirung jhres 
Buchs zuwege bracht. Diß alles wollen ſie Chur vnd Fuͤrſten 
vnd andern Stenden / wider jhr verſehen auff den ruͤcken ſchie⸗ 

been / damit ſie jrem ſchelten vnd verdammen ein anſehen mach⸗ 
8. ten. Alſo wollen ſie auch vnter jhrem namen / die Streit⸗ 
ſchrifften Lutheri canoniſiren / daß ſie die ſcheltwort vnnd ſpots 
wort / welche Luthero die hitz der Natur vnnd deß kampffs / hat 
außgedruckt / auff ſich laden vnnd ſich deren theilhafftig ma⸗ 
chen ſollen / mit welchen ſie doch / nach jhrem hohen verſtand / 
weder die jhren noch fremde zubeſchweren geſunnen ſeind. 
Solches gebuͤrt ohne zweiuel weder Theologen zuthun / noch 
9. Chriſtlichen Fuͤrſten vnnd Obrig keiten zudulden / Vnd diß 
noch viel weniger / daß ſoͤche Theologen jren Paͤpſtlichen Stul 
vber die Chriſtlichen Haubter vnd Obrigkeiten ſich _ 
en zů⸗ 
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hen zuſezen / von welchem ſie allen Kirchen fuͤrſthrieben / wit 

ſte glauben vnd reden ſollen / vnd jederman verbanten / der nicht 

damit zufrieden wer. Diß iſt die ehr vnnd rhum / den ſie bey allen 
Nachkommen verheiſſen denen die jhnen zu jhrem fuͤrnemen 
behuͤlflich ſeind. | 

Wie ſie nun die Fuͤrſten vnd Obrigkeiten verehren / alſo IX, | 
ren ſte auch O.Luthern / dieweil ſie jhre ſchande mit ſeinem Bergiſch? 
antel wollen decken. Die rechte ehr Lutheri iſt dieſe / daß man rude bo. : 

das jenige / das er wol vnd Chriſtlich gelehrt / geſchrieben vii ge-: Luthers. 
than / vnd Gott durch jhn ſeiner Kirchen zu gut hat außgericht / Luther 
mit danckbarem gemuͤt erkenne / rhuͤme vnnd verthedige / da er 
aber etwa aus menſchlicher ſchwach heit geſtrauchelt / vnd ſich 

in worten oder handlungen vereilet / daſſelbe an ſein ort ſetze / vñ 

zum beſten wende / ſo viel moͤglich / wie anderer Vaͤter vnnd hei⸗ 

liger leute fehle vnd ſchwachheiten. Dargegen dieſe Theolo⸗ Entheri 
zen / die mengel vnnd ſtrauchlungen Lutheri / die ſie neben vns vue 
ſolten mit ſtillſchweigen zudecken vnd mit vergeſſen begraben / 

ohne auff hoͤren der gantzen Welt zuſchawen fuͤrblewen. Die 
verbeſſerungen vnd erklaͤrungen der Augſpurgiſchen Confeſ⸗ 

ſion / vnd andere Schrifften Philippi / die dutherus gelobet vnd 

jhm gefallen laſſen / die ſchenden vnnd verdammen ſie. Seine 
Concordi / die er mit den Eidgnoſſiſchen vnnd Oberlendiſchen 

Kirchen gemacht / machen ſie mit jhrer newen / damit ſtreitten⸗ 

den Concordi / zu nicht. Wo er jhnen gefelt / da heben ſie jn vber 

alle alte vnd newe Lehrer der Chriſtenheit / vnnd machen jhn zu 
einem Propheten. Wo er jhnen nicht gefelt / ſo werffen ſie jhn 

cben ſo ſchmehlich hinder die thuͤr vnnd vnter die fuͤß / als einen 
andern / Faſt wie etwa die Bawren im Papſthum / wenn ſie an 

S. Vrbans tag / ſein Bild in der Pꝛoceß vmtrugen / wenn es 

ſchoͤn wetter war / ſo ſetzten ſie es mit groſſen ehren auff den Al⸗ 
tar / wenn es aber regnete / ſo warffen ſie es in die tieffeſte Pfudel / 

die ſie funden. Es kan Lutherus nicht hoher geſchmehet / vnd in 
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groͤſſern ſpot bey allen Widerſachern geſetzt werden / denn mit 
dieſen vnbeſcheidenen reden / die man von etlichen jres hauffens 
doͤret / Wer wider Lutherum diſputirt / wer ihn nit fuͤr ein Pꝛo⸗ 
pheten helt / wer ſeine buͤcher nit fuͤr ein Glaubensregel helt / der 
iſt ein Sacramentirer vnd ein vnchriſt. Eben auff ſoͤlche weiſe 
ehꝛen die Papiſten die Heiligen / weñ ſie ſie anruffen vnd zu Go⸗ 


tzen machen. Das gold in Lutheri lehꝛ / treten ſie ins kot / Seine 


Chriſtliche in dem wort Gottes gegruͤndte lehꝛ / von der Goͤttli⸗ 
chen fuͤrſehung / von der wahl zum ewigen lebẽ / vom freien wil⸗ 
len / muß jnen / wenn es jhnen gefelt / Manicheiſch vnd Gottsle⸗ 
ſteriſch ſein. Seine lehꝛ von d wahꝛen weſentlichẽ gemeinſchaſt 
der Heiligen mit Chriſto jrem haubt / vom rechten verſtand vnd 


brauch deß Abendmals vnd aller Saerament / muß jnen Sacra 


mentiriſch ſein / weñ wir dieſelbige gleich mit Lutheri eignẽ auß⸗ 
drucklichen worten bekennen. Dargegẽ die ſchlacken vñ die ſtop 
pelnſdie ſtreitbuͤcher vom Sacramtt / die dem namẽ vii anſehen 
Lutheri zum hoͤchſten nachteilig vñ verkleinerlich ſeind / Das ge 
dichte von der leiblichen gegen wert vii nieſſung im bꝛot / das an 
jm aus ſeiner Muͤnchskutten iſt blieben kleben / Die Phantaſeiẽ 
von d allenthalbenheit / vñ den dreien weiſen deß leibs Chyiſti / vñ 
was daran hangt / das er ſelbſt hernach verwoꝛffen vnd widruf⸗ 
fen hat / das muß in allen Scarteken gemalet ſein / vnd auff allen 
Cantzeln ſchallen / das iſt jr einiger werder ſchatz vnd kleinod / vñ 
hoͤchſter troſt d Chꝛiſtenheit auf erden / das tregt man den kirche 
anzubeten als heiligthum fuͤr / wie die Papiſten S. Dionyſius 
Reuide. Sie ſchꝛeien / wenn die Vbiquitet nit ſtehe / ſo lig Lutheri 
eh: ſchon im kot. Sie ſollen aber wiſſen / dz Lutheri ehꝛ nit erger 
geſchendet werden kan / denn eben damit dz ſie jn zum anfenger 
vnd vertediger dieſes vngehewꝛen gedichts wollen machen / wel⸗ 
ches er doch ſelbſt endlich von ſich gewoꝛffen hat. Were derhal⸗ 


ben die ehꝛ Lutheri vnd ſeiner buͤcher / vbel verwart / wenn ſie auff 


dieſen Theologen ſtuͤnde / od jr bedoͤrfte / welche vnter dem 7 
5 dieſe 
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dieſelbe zuretten / ſie am tieffſten inn den kot tretten. Es werden 
aber / ſo wol als anderer alten Chriſtlichen Lehrer vnd Scriben⸗ 
ten buͤcher / vnangeſehen die mengel vnd fehle / die biß weilen dar⸗ 
innen fuͤrlauffen / auch die Schriften Lutheri vnd ander / welche 
dieſe Theologen haſſen vnd fiir Ketzer ſehelten / in der Chriſten⸗ 
heit biß ans end der Welt / mit danckbarem gemuͤt geleſen vnnd 
gerhuͤmet werden / wenn jre vbiquitetiſche / wider Chꝛiſtum vnd 
ſeine Warheit leſterliche Karten / in dem kot ligen / vnd von den 
Apoteckern vnd Kraͤmern verbraucht ſein werden. 


Wie Lutherum die Bergiſche Coneordi ehꝛet / alſo ehꝛet X. 
ſie auch Philippum / welcher Teutſchland ein ehr / der Kirchen Bergiſche 


Chꝛiſti ein heilſamer werckzeug Gottes / der denſelben Luthero 
zum trewen gehuͤlffen / die finſternis dep Papſthums zuuertrei⸗ 


ben zugegeben hatte / wie es Lutherus wol erkant / vnd williglich ſchedlich 


bekant / geweſen iſt: Den man in allen gemeinẽ Religions hand⸗ 1+ 
lungen / fuͤr die luͤcken / vnd den widſachern hat entgegen geſtelt / 
die er auch loͤblich widlegt vnd beſtanden hat: Der vns die Aug. 
Confeſſion vnd Apologi ſamt alltjren glaubwirdigen erklaͤrun 
gen vnd verantwoꝛtungen / hinderlaſſen: Der ſo viel zancks vñ 
ders ſo von vnruhigen koͤpffen erꝛeget / geſtilt vnd verꝛichtet: 
Der die gantze / von andn mancherley zuriſſene vnd zuwoꝛffene 
Euangeliſche lehꝛ / in ein richtige vñ verſtendliche ordnung vers 
faſſet: Der in ſtetter muͤhe vnd arbeit / die niemand glaubt / denn 
die ſie geſehen haben / vnd trewlicher ab wartung ſeines beruffs / 
ſein leben zubracht / vii one alles reichthum beſchloſſen hat / vnd 
gemeiner kirchen vnd vaterland mehꝛ gedient vñ dienen gekoͤnt / 
denn alle die jn jtzund anfeinden / vnd zum teil durch jn gewach⸗ 
ſen ſeind. Dieſer wird jtzund zum danck / von ſeinen Diſcipuln 
mit fiiſſen getretten / vnd mit koth geworffen / ny fir 


tin Ketzer / fuͤr einen Verꝛheter vnd verfuͤhꝛer der Kirchen vnnd 


Schulen / abtruͤnnigen vii heimlichen verfelſcher der Augſpur⸗ 
giſchenConfeſſion vnd C r nr 12 
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die warheit muͤſſe jhnen lieber ſein denn Philippus. Denn da er 
gleich in etwas geirꝛet / hetten ſie doch ſollen gemacher fahren / 
denn ſie gethan vnd noch thun. Nun ſie aber ſeine rechte Lehre 
verdammen vnd verketzern / vnnd jhn darum ſchmehen / daß er 
jhren Gedichten zuwider geweſen / Haben ſie gar kein entſchul⸗ 
digung. Es iſt meniglich bewuſt geweſen Philippi beſcheiden⸗ 
heit / Gottes furcht vnnd trew / der inn gemeinen Sachen / ohne 
Lutheri vnd anderer die darzu gehorten / wiſſen vñ willen / nichts 
gehandelt. Lutherus hat geſehen vnnd gelobt ſeine handlungen 
vnd ſeine Lehr / darinn er nach Lutherithod nichts hat geendert / 
wie Gegentheil felſchlich fuͤrgibt. Werden derhalben Chriſtli⸗ 
che Fuͤrſten vnd verſtendige leute / dieſen Theologen / zu beſtetti⸗ 
gung ſoͤlcher Calumnien vnd vndanckbarkeit gegen Gott vnd 
dieſem ſeinem werckzeug / nit behuͤlflich ſein / wenn es gleich nur 
2. vm Philippi namen zuthun wer. Es wer aber noch ein ander 
ſehade dabey / den aus verdammung ſeiner lehr / die gantzen Kir⸗ 
chen entfiengen. Seine trewe vnd nuͤtzliche Schrifften / wuͤrden 
dadurch aus den henden der jugend bracht / in welchen ein orden 
liche klare Summa der gangen Chriſtlichen leh? verfaſſet iſt / 
mit reiner / eigentlicher / deutlicher / geſunder / in der Schrift vnd 
reinen Kirchen gebreuchlichen art zureden / vñ wuͤrde an die ſtat 
geſetzt / ein gepletzter / geſtimmelter / verworꝛener hauffe / newer 


vnd vngewoͤnlicher meinungen vnd reden / daraus denn nichts 


denn gewiſſer abfall der Studien vnd vertunckelung der Lehr 

3. zu gewarten wer. Zudem / da den Schrifften Philippi jhr 
anſehen ſolte genommen werden / als eines Ketzers vnnd fel⸗ 
ſchers / ſo wuͤrde ſonderlich den Kirchen Teutſcher Nation / ein 
guter theil jhrer Ruͤſtung genommen / damit ſie ſich ſollen weh⸗ 

ren wider die Papiſten vnnd andere Widerſacher / welchen ſo 
durch dieſe verdammer Philippi hette ſollen widerſtand geſche⸗ 
hen / Haben jhre ritterliche thaten mehr denn einmal bewieſen / 
4. was fuͤr ein ſchutz die Warheit gehabt hette: Es wuͤrde auch 
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mercklich verkleinert alles was er wider das Papſthum gehan⸗ 
delt vnd geſchrieben / ja auch die Augſpurgiſch Confeſſion vnd 
Apologi / wuͤrde in verdacht vnd veracht geſetzt / als die von dem 
geſtelt wer / den die Confeſſions verwandten ſelbſt / vnnd ſeine ei⸗ 
gne Diſcipel / als ein Ketzer vnnd felſcher der Lehr vnnd Con⸗ 
feſſion / anklagten vnd verdamten. Derhalben welchen Lutheri / 

hilippi vnd der reformirten Kirchen ehr vnd glimpff lieb iſt / 

ie werden ſich nicht richten nach dem Bergiſchen vrtheil / da⸗ 
mit Philippus nicht durch Lutherum / ſonder vnter dem ſchein 
Lutheri / verdamt wird / die doch ſelbſt ein ander nie verdammet 
haben. Es ſolte billich ſ6lche jhre einigkeit vnd Bruͤderſchaft 5. 
biß in den thod / auch bey vngleicher meinung vom Abendmal / 
vnd den Papiſten ſehr angeneme trennung Lutheri vnnd Phi⸗ 
lippi / dieſe viel rhuͤmende Diſcipul Lutheri im zaum halten / daß 
ſie doch baß bedechten / was hieruonChriſtliche leute itzt vnd vn⸗ 
ter den Nach kommen wuͤrden vrtheilen. Sie haben ſelbſt zuuor - 
geſchrieben / inn wehrender Concordien handlung / Daß dieſe Bericht 
wen thewre Helden / Lutherus vnd Philippus / eintrechtiglich von der ei⸗ 
inder hohen Schul zu Mittemberg gelehrt vnd begraben ſeind / S. i. 
vnd wuͤrden beide ein gefallen tragen / wenn ſie jtzund ſolten auf⸗ | 
ſtehen / vnnd ſehen / daß die Kirchen bey den alten / approbirten / 
vnd von den Stenden Augſpurgiſcher Confeſſion angenom⸗ 
menen vnnd beſtettigten Schrifften / verharꝛeten / als die den ei⸗ 
gentlichen rechten verſtand der Aug ſpurgiſchen Confeſſion / 
klaͤrlich vnd gewiß anzeigten.] Seind ſie denn nach jrem zeug⸗ 
nis eintrechtig blieben in leben vnd im thod / moͤchte ſich wol zu⸗ 
wundern ſein / wie ſie erſt im Grab der Sachen ſo vnetns wor⸗ 
den ſeind / vnd wie die Schrifften Philippi / ſo bey leben vñ nach 
dem thod Lutheri / biß auff die ſelbe zeit / da ſie diß geſchrieben / fuͤrn 
den rechten gewiſſen verſtand der Aug ſpurgiſchen Confeſſion / 
in allen Kirchen gehalten waren / ſo bald ein verfelſchung der 
Confeſſion vnd Ketzeriſch worden ſeind. Es leſt ſich auch dieſer 
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ſtreirg / den ſte ihnen ſelbſt vber die Backen geben / damit nicht 
verdecken / ſonder wird damit geduppelt / daß ſie fuͤrgeben / Phi⸗ 
lippus ſey erſt nach Lutheri thod von Lutheri meinung abgewi⸗ 
chen. Denn er hat die Apologi geſchrieben bald auff die Confeſ⸗ 
ſion. Er hat ſeine Haubtartickel / LO cos communes, geſchrie⸗ 
ben vnd gebeſſert bey leben Lutheri. In dieſen Schrifften aber iſt 
eben die Lehr von Sacramenten vnd vom Abendma / die in ans 
dern ſeinen Schriften iſt. Bey leben vnd mit willen Lutheri ſeind 
durch jhn geſchehen die verbeſſerungen vnd erklaͤrungen in der 
Augſpurgiſchen Confeſſion vnd Apologi. Bey leben Luther / 
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nntnis. Sie koͤnnen auch nicht ſagen / daß ſie es zur ſelben zeit 
nicht gewuſt haben. Denn alle Schrifften Philippi / die jtzund 
fuͤrhanden / ſeind dazumal ſchon laugſt außgangen / da ſie im 
jar LXxX jren Bericht geſchrieben / Es iſt ruͤchtbar vnd kundig 
1 geweſen / in vñ auſſer Teutſchen Landen / alles das jenige / damit 
. vnnd q. ſic ſich ohne alle noth ſo hefftig bemuͤhen zubeweiſen / daß Phi⸗ 
| — 2 lippus vnſer meinung geweſen ſey. Koͤnnen ſje derhalben jre be⸗ 
cordi- triegliche falſche handlungen in keinem weg nicht decken / vnnd 
werck. bleibt Philippus nach Lutheri ſelbſt / vñ nach jrem eignen zeug⸗ 
| mos / ein rechtlehrender verwandter vnd erklaͤrer der Augſ. Con⸗ 
feſſion / vnangeſehen / daß er in Lutherteigener vnnd beſonderen 
Opinion von der leiblichen gegenwert vnnd nieſſung deß Leibs 
Chit / ſeit der zeit an / da jm Oecolampadius auf ſeine ſpruͤch 
der Vater geantwortet / gantz vnd gar nicht geweſen iſt / Sie 
ſchreien vnd ſchreiben gleich jtzund darwider was ſie wollen. 
2 Dieſe trennung Philippi vnd Lutheri / ſetzt die Kirchen / ſo 
Die tren - zuuor einig waren / von einauder / vnd die zuuor getrent waren / 
— Bag die trennt ſie noch weiter von einander. Es war ein gute hoff⸗ 
rd groͤſ⸗ nung zur heilung der alten wunden / die weil der mißverſtand ſo 
ſer ge- ferꝛn auffgehaben war / daß die weſentliche gemeinſchafft deß 
nacht. ah ren natuͤrlichen {ribs Christi / vnnd der brauch der Sac 
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ment vnd deß gantzen Predigames / als eines mittels vnd werck⸗ 
zeugs dieſer gemeinſchafft / zu beiden theilen bekannt war / vnnd 
dardurch viel augen geoͤffnet / vnd viel gemuͤter gemilter wur⸗ 
den / ob ſie ſchon von der weiſe dieſer gemeinſchafft / noch nit alle 
diner meinung waren. Denn die gemeinſchafft Chriſti / iſt nicht 
allein ein gemeinſchaft ſeines Geiſts vnd ſeiner wolthaten / ſon⸗ 
der auch ein gemeinſchaft der Subſtantz vñ weſens ſeines wah⸗ 
ren Fleiſches vnd Bluts. Dieſe weſentliche / das iſt / deß weſens 
gemeinſchafft / weil ſie durch den Geiſt Chriſti geſchicht / d vns 
zu gliedern vnſers haubts Chriſti macht / iſt nicht / bedarff auch 
vnd erfordert nicht / bringt auch nit mit ſich / ein weſentliche ges 

gen wert deß leibs Chriſti im Brot / mund / oder leibe der nieſſen⸗ 
den. Darum denn auch etliche verurſacht worden / diß wort / we | 
ſentlich/zumeiden/vm ſoͤlches mißuerſtands willen / daß man es 
auff das muͤndlich eſſen gedeutet hat / So doch ein groſſer vn⸗ 
terſcheid iſt / zwiſchen weſentlicher gegenwert deß Leibsim Bꝛot 
oder munde / welche ſtreittig iſt / vnd von vns verneinet wird / vi 
weſentlicher gemeinſchafft deß Leibs Chriſti / vnd gegenwert in 
ſeinem Abendmal / durch ſeinen Geiſt / welche weder Lutherus 
noch die vnſern je geleugnet haben. In deß aber / weil die Sa⸗ 
chen auf ſoͤlchem guten wege zur einigkeit ſtunden / erheben ſich 
vnruhige / vngeſtuͤmme leut / die reiſſen diealten Wunden wider 
auff / vnd ſchlagen noch newe darzu / ernewern vnd ſcherffen die 
vnbillichen verleumdungen vnd verdammungen / damit die ge⸗ 
muͤter / auch redlicher vnnd Chriſtlicher leut / auffs newe betruͤ⸗ 
bet vnnd verbittert werden. Vber den alten zanck von der 
muͤndlichen vnnd der Gottloſen nieſſung / fahen ſie an den new⸗ 
en Hader von der Allenthalbenheit / welchen doch Lutherus / 
als er geſehen / wo er hinaus wolte / hat fallen laſſen / vnnd mit 
ſtillſchweigen zubegraben befolhen. Alſo machen ſie zwo ſpal⸗ 
tungen aus einer / vnnd trennen auch die Kirchen von einan⸗ 
der / die zuuor mit einander einig waren. Denn nicht weniger 
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Aug ſyuniſcher Confeſſion verwandte / deß Bucho ſich wais 
gern / denn ſich deſſen theilhafftig machen. Deren die vnter⸗ 
ſchrieben haben / iſt es vielen wider jhren willen in buſen geſcho⸗ 
ben / welche / wenn ſie werden ſehen / daß nicht alle Welt jhrem 
Exempel alſo nachfolget / wie ſie von den Theologen vertroͤſtet 
waren / werden ſie vielleicht jhrer freiheit vnd rechts auch nicht 
gar vergeſſen. Manche gerewet ſchon jtzund der Subſcription / 
vnnd achten ſich an dieſelbe nicht gebunden / als die mit vor⸗ 
theil von jhnen gebracht iſt. Ihr viel wird der ſelben hernach ge⸗ 
rewen / wenn der vngrund deß Buchs / von mancherley Wider⸗ 
ſachern entdeckt wird ſein / vnnd ſie mercken werden / daß ſie von 
den Theologen mit gelehrten worten hindergangen ſeind. Die. 
aber aus jrꝛthum oder aus anmutungen / inn der Approbation 
deß Buchs wuͤrden verharꝛen / die wuͤrden ſeine Raͤtzel nicht alle 
gleich verſtehen: Etliche wuͤrden das alte Corpus doctrinæ 
verwerffen / etliche wurden es neben dem newen wollen behals 
ten: vnd wuͤrde alſo das Bergiſch Buch ein ewiges zanckeiſen 
ſein / vnd einen hader aus dem andern ſaͤien / ſo lang als jemand 
druͤber hielt. Vnd zwar es kan nichts anders thun / denn die riſſe 
groͤſſer machen / wenn ein Parthey die ander verdamt / ohne ge⸗ 
meine erkenntnis vnd eroͤrterung der Sachen. Inn der erſten 
Synodo zu Epheſen / hatte Cyrillus / Biſchoff zu Alexandrien / 
mit ſeinem beyſtand / ſich vereilet in der verdammung Neſtorij / 
vnnd nicht gewartet auff Johannem den Biſchoff zu Antio⸗ 
chien / vnd andere Biſchoffe aus den Morgenlendern / welche 
meinten / es wer Neſtorius zuentſchuldigen. Daraus iſt ein 
groſſe gefehrliche Spaltung entſtanden / auch vnter den recht⸗ 
lehrenden Biſchoffen / Ob ſchon die verdammung der leſte⸗ 
rung Neſtorij / an jhr ſelbſt billich vnd noͤttig war. Auch iſt in 
derſelben Synodo von Cyrillo vnbillich verdamt vnnd ſeines 
Biſchoffamts entſetzt worden Theodoretus der Biſchoff zu 
Cyro ſdieweil er bey jhm felſchlich angegeben war / als — 

A mit 9669 


nit Neſtorio hielte. Dieſe verdammung hat: vielzer 


| tung 
vnd ergernis in den Kirchen bracht. Als aber hernach Theodo⸗ 
retus gehoͤrt / vnd ſeine vnſchuld befunden / iſt er in der Synodo 


zu Chalcedon wider eingeſetzt worden. Vber dieſe verkuͤrtzung 


ſtein ernſtliche flag Theodoreti / in ſeinem Sendbriff an Leo⸗ 


nem / Biſchof zu Rom / in welchem er vnter andm alſo ſchreibt: 
Es hat ſich der Biſchoff zu Alexandrien nicht laſſen begnuͤgen 


an der entſetzung deß heiligen vnd Gottsfuͤrchtigen Biſchoffs 


Flauiani / Sonder hat auch mich abweſenden gleicher weiß ver 


damt / da er mich doch nie zuuor hat fiir Gericht geladen / nocz 


gegen wertig geurtheilt / noch mich gefragt / was ich hielte von 
der Menſchheit / die vnſer Gott vnnd Heiland an ſich genom⸗ 
men hat / So doch von den Richtern / die Thodſchleger / die Die⸗ 
be / die Ehebrecher / nicht ehe verdammet werden / denn nach ge⸗ 
klagter / bekannter / oder offentlich vberzeugter that. Vnd ein 
wenig hernach / als er ſeine anſtoͤß die er gehabt / erzelet hat / 
ſpꝛicht er weiter: Ich bitt jt wollet mein vnterthenige bitt nicht 


verſtoſſen / vnnd meine jaͤmerliche grawe haar nicht verachten / 


die nach ſo viel muͤhe vnd arbeit / auch mit ſchmach beſchuͤttet 
ſeind. Ich aber (wie Gott der HERR mein zeuge iſt) ſuche wes 
der ehr noch rhum / ſonder beklage allein das ergernis / das gege⸗ 
ben iſt / daß viel aus den einfeltigen / ſonderlich die durch mich 


von mancherley Ketzereyen erlediget ſeind / auff den Stul vnnd 


Wirde deren die mich verdamt haben / werden ſehen / vnnd viel⸗ 
leicht mich fuͤr ein Ketzer halten / als die nicht koͤnnen vrtheilen / 
welches die rechte geſunde Lehr ſey. ] Dieſe flag Theodoreti 
fuͤhren auch heut in jhrem vnd der Kirchen vngluͤck / vnnd wer⸗ 
den fuͤhren am juͤngſten Gericht / vber die Bergiſchen Theolo⸗ 
gen ( ſo ſie nicht Buſſe thun) Melanchthon / vnnd viel ande⸗ 
re Gottſelige Lehrer / zum theil lebende / zum theil entſchlaffe⸗ 
ne / die vm der Warheit willen / gleiches vnnd noch groͤſſers vn⸗ 
rei von jhnen leiden. 5 | 5 
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XII. 74:1 Wennaber der maſſen der Kirchen fried / das iſt die einig⸗ 
Gefahr keit der Religion vnnd Gottes dienſts / zuruͤttet wird / hat freilich 
deß Poll · die erfahrung zu vnſern vnd allen zeiten genugſam gelehrt / inn 


ede. was gefahr vnd ſchwechung / auch deß weltlichen Regiments 


1. fried vnd ruhe gefuͤhrt werde. Durch ſo viel endrungen der Con 


feſſionsartickel vnnd Formulen / als durch antrieb vnruhiger 
Theologen geſchehen / vnd ſo das Bergiſch Buch folte einreiſ⸗ 
ſen / noch mehr wuͤrden erfolgen / werden die hertzen der vntertha 
nen abgewendet von jꝛen Obrigkeiten / welchen die / ſo der Theo⸗ 
logiſchen Practiken vnerfahren ſeind / die ſchuld geben der zuruͤt 
tung jrer gewiſſen vnd Chꝛiſtlicher einigkeit / welche zuruͤttung 
doch võ den Theologẽ herkomet: Vii tregt ſich allerhand ſched 
liches mißtrawen zu / nit allein zwiſchen vnterthanen vnd Hern 
2. ſchaft / ſonder auch vnter den Herꝛſchafften ſelbſt / dieweil durch 
ſpaltung der Religion / einer dem ander verdechtig vñ heimlich 

3. abguͤnſtig wird. Damit aber werden die Euangeliſchen Kirchẽ 
in Teutſchen landen / vnter ſich vnnd von den außlendiſchen / je 
lenger je mehr getrennet / welche trennung die Kirchen vnd jren 
ſehutz wider alle anfeindung / zuſchwechen / ſo krefftig vnd fuͤrd⸗ 
lich iſt / dz die verfechter der Vbiquitet / wenn ſie Sold von den 
Widerſachern hetten angenommen / nicht beſſer darzu koͤnden 
dienen. Wir wiſſen wol daß die Chriſtliche Kirche nicht durch 


menſchlichen rhat vnd gewalt / ſonð durch die almechtig keit deß 


Sohns Gottes regirt vii erhaltẽ wird / Aber doch pflegt er mit⸗ 

tel vnd werck zeuge ſeiner bar mhertzigkeit vnd ſeines zorns zuge 

4. brauchen. Zu dem / wuͤrde auch durch das Bergiſch Buch / der 
Religiõs Religionsfriede / den Gott vnſerm gemeinen vaterland bißher / 
fried. fuͤr andern Nationen / gnediglich hat verlihẽ / einen mercklichen 
ſtoß bekomen. Denn in gemeltem frieden die jenigen begrieffen 
werden / welche den rechten mit der Schꝛift vnd vhꝛalten reinen 
Chaiſtenheit ſtimmenden veꝛſtand der Aug. Confeſſion behalt. 

Dieſer verſtand aber iſt / daß in rechtem bꝛauch Wang 
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nus dieſelbe warhaftige vñ weſentliche gemeinſeh aft deß wahꝛẽ 
natuͤrlichẽ / fuͤr vns am Creutz gegebenen fſeiſches vii bluts Chu 
ſei / widerfahre / welche mit den worten Cyrilli / ſo in der Apologi 
angezogen / beſchnaben wird / vnd durch den glauden vnd Geiſt 
 Chiiſtigeſchiher. Der muͤndlichẽ aber vñ der gotloſen nieſſung 
icht nit allein keint meldũg / ſond wird auch dieſelbe gziinds 
lich widerlegt durch die Apologi vnd hernach — erleute⸗ 
rungen der Conſeſſion / ſo in gemeinem namẽ aller Confeſſions 
verwandten / den widerſachern ſeind fuͤrgelegt vnd entgegen geo 
ſetzt woꝛden. Koͤnnen derhalben die mit keinem ſchein aus der 
Confeſſionverwand ſchafft vii dem frieden geſetzt werdẽ / welehe 
die wahre weſentliche gemeinſchaft vnd mieſſung deß leibs Ehn 
i bekennen / ob ſie ſchon nit ſagen vom muͤndlichen vnd Gotlo⸗ 
ſen eſſen / als dazuon auch die Confeſſion vii Apologi nirgend ſa 
gen. Lutheri aber / oder ander beſondere meinung kan mit keinem 
fug noch recht der gemeinen Confeſſion der kirchen fuͤrgezogen 
werden. Deñ ſie mit ſamt vnd / Aug. Confeſſion verwand ſeind / 
nit von wegen jrer priuat opinion / welche die Confeſſion nit ver 
mag / ſonder von wegen der wahꝛen weſentlichen gemein ſchafft 
deß leibsChꝛiſti / welche ſie mit vns / venmoͤg dConfeſſion / beken⸗ 
nen. JF auch der Religionsfriede / nit auf die Transſubſtantia⸗ 
tion / oder auff die perſon od opinion Lutheri / noch auf das erſte 
Concept der Aug. Confeſſion / ſonder auf die erfolgten veꝛbeſſe⸗ 
rungen vñ erklaͤꝛungen / vñ zu Schmalkalden vñ Schweinfurt 
Ann. i vnd 3 / zwiſchen den Oberlendiſchen vnd andern Augf. 
Confeſſion verwandte n Kirchen / geſchehene vergleichung vnd 
appꝛobirung der Confeſſis / bald anfenglich vñ in allen hernach 
geſchehenẽ handlungen vom religionsfridẽ / auf Reichs vii Fuͤr 
ſtẽtagẽ / gemacht / gegruͤndetvñ beſtettiget. Derhalbẽ welchebey 
gemelten erklaͤrungen / vnd zu allen teilt bekanter lehꝛ bleiben / im 
teligionsfridẽ one alle zweiuel begriffen ſeind. Dargegẽ aberdie 
mit jre newt / ſondlichen / Eutychianiſche vñ Schwenckfeldiſche 
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gedirfite von der Allont halbenheit deß Leibs / herfuͤr kommen / 
weichen offentlich ab von der Confeſſion / mit welcher die Vbi⸗ 
quitee keines wegs beſichen kan. Derwegen denn auch von den 
Papiſten / _ Augſpurgiſch Confeſſion / mit der ſie von 
der Perſon Chriſti / nie keinen ſtreit gehabt / ſonder dit newen 
Lehrer der Vbiquitet in dieſem Artickel der Chriſtlochen Reli- 


gion / angefochten werden. Inn deß aber machtdie Bergiſche 


verdammung den Mapiſten damit ein augenem Spectackel / 
daß die vbiquitetiſchen Theologen / die vnſere Bruͤder vnnd ge⸗ 
puͤlffen ſein ſolten / ſich vnterſtehen vnſere Kirchen außzuſchbieſ⸗ 
ſen / welche — ſonſt mit keinem ſchein auß ſchlieſſen 


koͤnnen· Denn ſie ſehen wol / wenn vnſer Theil außgeſchloſſen 


wer / daß ſie als denn auch dieſe außſchlieſſer / aus dem Rell 
gionsfriden außzuſchlieſſen ein gewunnen ſpiel hettẽ / als die ſie 
deß abfals von der Confeſſion / auff welche der fried gegruͤndet / 
vnd nicht allein newer vnnd vnchriſtlicher / ſonder auch inn den 
alten Haubtconcilien der Chriſtenheit / billich verdamter Lehr 
vnd Ketzeren ͤmit ſattem grund leichtlich vber weiſen / vnd alſo 
mit einer billichen klage / auch den andern vnbillichen Klagen 
wider ſie / einen ſchein koͤnden machen. Thun derhalben die jeni⸗ 
gen vnwiſſend vbel an jhnen ſelbſt vnd an allen Euangeliſchen 
Kirchen / die den begierden vnnd liſten dieſer Theologen a den 
zaum alſo weit laſſen / daß ſie vns zuverdammen vnnd außzu⸗ 
ſchlieſſen vermeinende / ſich ſelbſt verdammen vnd aus der Con⸗ 
feſſion vnnd frieden außſchlieſſen / vnnd inn dem ſie vns verfol⸗ 
gen / den gemeinen Widerſachern / das Schwert wider ſich inn 
die hand geben / vnd damit ſie nur jhꝛer getrewen vnd vnſchuldi⸗ 
— nes Ay ſhreorignenheſlonichs 


X111, |; Vberſslchen nachtheil der Kirchen vundg emeinen nu⸗ 
Verdes- ces / wuͤrde auch das Bergiſch Buch die Schulen dadurch je⸗ 


—C —_— 


$4 = HS SSEES ESSEX EEE EDHRD 


"= 22 


28 


_— 
PIES 
[ 


deß Concordienbuchs. 949 


enn gelehrte vnnd Gottsfuͤrchtige leute / wuͤrdendie Bergi⸗ 
{he Lehr nicht vnterſchreiben / Derhalben jo der Theologen 
Deeret ſolten exſequiret werden / nicht allein der H. Schrifft / 
ſonder auch anderer Faculteten vnd Studien / gelehrte vnd der 
Warheit berichte Profeſſorn / eins theils aus den Schulen ver⸗ 
trieben / eins theils nicht darein wuͤrden gelaſſen werden / eins 
teils auch ſich darein nit laſſen ziehẽ / aus forcht der Tyranney / 
welche von vngeſchickten oder verſchlagenen Bauch dienern / 
anredlichen leuten wuͤrde geuͤbet werden. Damit wuͤrde endlich 
ein Barbariſche vnwiſſenheit / mit jrꝛthum vnd Abgoͤtterey al⸗ 


Iss erfuͤllen / vnd die Schulen mit groſſem ſchaden der Kirchen i 


umd Regiment / verwuͤſten. Wolt Gott es were weniger fuͤr 
augen / wohin das newe Papſthum ſihet daß nemlich / mit ſoͤl⸗ 
when teuten alles beſetzt wuͤrde / vnter denen niemand wer / der den 
Theologen koͤnde in die Karten ſehen / vnd die man wie die blin⸗ 
den von der farbe / koͤnde vberꝛeden was man wolte. Darzu iſt 
ß ein richtiger weg / wenn man den Obrigkeiten vnd anderen / 
die nicht in Schulen erzogen ſeind / vnd der jugend / die ſonſt von 
ſich ſelbſt ohne fluͤgel zu fluͤgen begierig iſt / fuͤrmalet / man wol⸗ 
ledie / welche die Sprachen vnd gute Kuͤnſt noch kaum geſehen 
3 / inn einem par jaren / aus dem Bergiſchen Decretel zu 
machen. Der liſtige Sathan / nam — — 
iulianum Apoſtatam, den Ehriſten die Schulen / auff daß ſie 
uit tuͤchtige leute ſolten haben / die Chriſtliche Lehr fortzupflan 


Hen / vnnd wider die Widerſacher zuuerthedigen. Weil er diß 


jtzund nicht thun kan / ſo verſucht er ſich dieſelben zuverderben / 
vnd als denn zuerhaltung ſeiner Abgoͤtterey vnd finſternis zu⸗ 
gebrauchen. Der Sohn Gottes wolle jhm ſeine werck zu⸗ 
ſtoͤren. 


t Bey ſoͤlcher ſchwechung aber der reformirten Kirchen / XIII. 
wuͤrden ohne zweiuel jhre Widerſacher nieht wenig geſterckt / = 


B vund zuuermuͤſten. e 
190 Vbbbb ij wendet. 


750 Beſchwerligkeiten 
wender wol fuͤr / es wolle die Calumnien der Papiſten von zwi⸗ 
. tracht der Kirchen / ableinen. Aber im grund werden dadurch die 
alten Calumnien / mit offentlichem gemeinem zeugnis beſtetti⸗ 
get / vnd andere den Widerſachern an die hand gegeben / von Lu⸗ 
theri vnnd Melanchthonis vneinigkeit im grund der Lehꝛ vnnd 
Glaubensartickeln / von vnbeſtendigkeit der Lehr / von verleug⸗ 
nung jhrer eignen Confeſſion: Welche ding ſie jhnen / die Kin 
then zudrucken / vnd vielen die Euangeliſche Lehr zuerlaiden / 
2. wol wiirden wiſſen nutz zumachen. Mit allzu hoch erhabenem 
anſehen D. Luthers / wuͤrde jhnen ein ſcheinbarliche macht ge⸗ 
geben / vns widerum die Vaͤter vnd Concilien / ohne zeugnis der 
3- Schrifft / zum beweiß jhrer Lehr / fuͤrzuhalten. Vnterdeß / weil 
wir ſelbſt einander beiſſen / vnd der gemeinen Widerſacher ver⸗ 
geſſen / vnnd die newen Farben / die ſie jhrer Abgoͤtterey anſtrai⸗ 
chen / niemand abſtreicht / ja auch jhr viel jhnen dar zu holffen / 
breiten ſie widerum aus vnd beſtettigen jhre Lehre hin vnnd her 
vnter dem Volck / mit guter muſſe vnd gelegenheit / durch ein⸗ 
blewen vnſerer vneinigkeit vnd ihrer einigkeit / vnd durch beſtel⸗ 
lung der Schulen / darinnen ſie ihnen leut bereiten / zu ihrer fab 
4. ſchen Lehre verthedigung. Vnſere ſchwechung iſt jhre ſter> 
weil jhnen ein theil mit vnbillicher verdammung hilfft zu deß 
andern verfolgung / vnd beider vnterdruckung. Gott gebe daß 
ſoͤlches die Regenten vnnd die Lehrer der Kirchen / behertzigen / 
vnnd folgen doch dem Exempel der alten rechtglaubigen Chri⸗ 
ſten / zur zeit deß Keiſers Theodoſij / weiche die Nouatianer / die 
nicht wie wir / felſchlich angeklagt wurden / ſonder eines nicht 
geringen Irꝛthums vberwieſen waren / dennoch nicht wolten 
verdammen vñ ieſſen / darum daß ſie jnen halffenſtreit⸗ 
ten wider ein groͤſſere Ketzerey / nemlich die Arianiſche. 
XV, Es wuͤrde auch durch Exſequution dep Bergiſchen buchs 
Heriſchg ein vnleidliche herꝛſchung vnd Tyranney der Theologen / vber 
ne Gottsfuͤrchtige leute / eingefuͤrt vnd beſtettiget, Dem in den 


logen in 
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Kirchen Teutſcher Lande / wuͤrden die Gewiſſen deren ſo die 
Warheit erkennten / entweder mit hartem ſoch gedruckt / Oder 
fo ſie ſhres Glaubens bekenntnis theten / vnbillich vnnd vnuer⸗ 
— verdamt / verfolget vnnd veriagt. Auſſer Teutſchen ,, 
nden / wuͤrde offentlich beſtettiget vnd geſcherfft das wuͤten 
vnnd tyranniſiren der feinde / welches ſie wider Chriſtliche leut 
vnd Gemeinen / fuͤrnemlich vnter dieſem ſchein treiben / daß ſie 
auch nach deren zeugnis vnd Exempel / die / außgenommen das 
Abendmal / einer Confeſſion mit ihnen ſeind / als verfluchte / 
Gottsleſteriſche vnnd vnleidliche Ketzer / billich verdamt vnnd 
außgerottet werden. Vñ widerfuͤhre ſoͤlche beleſtigung beiden / 
don denen / die einen Chriſtum / ein Euangelium / einen grund 
der Seligkeit mit jhnen bekennen / vnnd jhnen mit jhrem Gebet 
vnd huͤlff / wider den gemeinen Widerſacher zuſpringen ſolten. 
Die es aber noch zur zeit / aus jrꝛthum / mit dieſen Theologen / 
halcen / vnnd darum jtzund von jhnen nicht verfolgung leiden / 
wuͤrden ſich doch in merckliche gefahr derſelben ſetzen. Denn ſo 
man jhnen diß geſtehen ſolte / daß aus eines verwegenen Man⸗ 
nes anſtifftung / etliche ſeines anhangs die koͤpff mit jm zuſam⸗ 
men ſtieſſen / vnd ſo viel fuͤrneme Kirchen / ſo viel heilige vnd fuͤr⸗ 
trefliche leut / durch die gantze Chꝛiſtenheit geſtrewet / thodte vnd 
lebende / vnd in Summa / wen ſie geluͤſtet / als Ketzer verdamten 
vnd außſchluͤſſen / vnd weder jhrer Lehr noch handlungen doͤrf⸗ 
ten gebuͤrliche rechenſchafft geben / So wuͤrde das newe Papſt⸗ 
thum / das die Theologen ſuchen / inn Teutſchland bald ge⸗ 
macht ſein / welches nicht linder denn das Roͤmiſche / die freiheit 
der gewiſſen vnd die bekanntnis der warheit vnterdrucken wuͤr⸗ 
de / in Religions vnd andern ſachen / ſetzen vnd ſchlieſſen was es 
wolte / vnnd mit auffdringung deſſelben / mit dem gewalt vnnd 
Donnerſchlag ſeines Paͤpſtlichen Banns / vnd außſchlieſſung 
ausder Kirchen vnd aus dem fried / weder Herꝛen noch Kneches / 
weder jrgend eines Stands oder Perſon verſchonen / wie denn 
i an man⸗ 
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an manchen orten / der anfang / in dem zemufftmeiſterſchen ges 
walt / vnnd den Poͤfel regenden handlungen der Predicanten / 


ſich vnverholen erzeiget. 
Es wuͤrden auch ſoͤlche beſchwerungen / nicht allein zu 


Beſchwe / dieſer zeit lebende / ſonder auch die Nachkommen / ſo viel deſto 


rung der 


mehr treffen vnnd drucken / als die Pdpſiliche herꝛſchung mit 


Nachtom der zeit ſich mehr ſterckte vnd befeſtigte. Ein boͤß vnd ſchedlich 


men. 


2. Exempel wuͤrde in die Kirchen eingefuͤhrt / die Religionsſachen 


zuentſcheiden / wenn einem oder wenigen / die einer Opinion 
oder Partey ſeind / geſtattet wuͤrde / jhres gefallens zuſchlieſſen 
vnnd zuſprechen / von jhr vieler glimpff vnd heil / die jhnen nicht 
ne vrſach widerſprechen / vnnd was ſie geſprochen / muͤſte die 
brigkeit mit jhrem gewalt ins werck ſetzen / vnuerhoͤrter vnd 


3. vnerkannter Sachen der verdamten. Es wuͤrde den Nach⸗ 


XVII. 
Gefahr 


kommen gelaſſen ein vnreine / finſtere Lehr / vnd vnuermeidliche 
vrſach newer gezenck vnnd Spaltungen / welche pflegen deſto 
hefftiger zuſein / wenn die jrꝛthume durch lange gewonheit be⸗ 
ſtettiget vnd in die hertzen eingeſeſſen ſeind. Denn die vngereim⸗ 
te / jhr ſelbſt widerwertige / mit gewalt auffgedrungene Lehr / 
koͤnde nicht lange beſtehen / ohne erꝛegung newer Streitte vnd 
endrungen. | | 

Lietzlich / weil dieſe Suͤnden der Theologen an Gott vnd 
an ſeiner Kirch (Gott gebe daß ſie jhnen leid vnd ver ichen wer⸗ 


Soͤttlichs den) ohne zweiuel groß vnd ſchwer ſeind / So hoffen wir Chꝛiſt⸗ 


zorus. 


liche Fuͤrſten vnd andere ehrliche vnd verſtendige leute / werden 
ſich nicht ſo leichtlich laſſen bewegen / durch Exſequution deß 
Bergiſchen Buchs / ſich derſelben theilhafftig zumachen. Deñ 
ſie ſich wol werden zuerinnern wiſſen / daß / wo in maſſen wie er⸗ 
zelet / das liebe echt der Warheit / welches vus Gott aus vber⸗ 
ſchwencklicher barmhertzigkeit leſt ſcheinen / mit willen vertun⸗ 


ckelt vnd außgeleſcht / vnd der vm Chꝛiſti willen verfolgten bꝛuͤ⸗ 


der nicht war genommen wird / deß zorns Gottes vnd der ſtraffe 
ert nt | ſich hoͤch⸗ 
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ſich hoͤchlich zubeſorgen / vnnd ſicſyderhathen in zeiten zu huͤten 
ſey / daß man nicht derſelben Creutz vber ſich ziehe / deren man 
ſich inn jhrem Creutz vnnd vnbillichen verfolgung / nicht er⸗ 
rmete. | 
Djß ſeind die fruͤchte / ſo Teutſchem Land vnd den Euan⸗ 
geliſchen Kirchen / aus dem Bergiſchen Buch zugewarten 
weren / da es fuͤr ein Regul der Lehr vnnd Kirchengerichte / ſolte 
gehalten werden / von welchen die Lehr vnnd handlungen der 
Theologen / auch die erfarung vnnd der augenſchein bezeugen / 
daß wir deren keine erdichten. Derhalben billich / wer 
8 dieſe fruͤchte will meiden / den Baum in ſeinen 
Garten nicht zielen ſoll, 


774 
Caz XIL 


Beſchl 
nerung / von rechtem wege zur Chuſt⸗ 


lichen Concordi / oder einigkeit 
der Kirchen. 


Sunna, O haben wir nun bißher dargethan / 
— F< ONS daß ohne verletzung alles Goͤttlichen vnd weltlis 
das Ber- rf, <p k a ; 
giſch buch W,7/ S g chen Rechtens / vnnd deß heils gemeiner Kirchen 
kein rechte vnnd Vaterlands / das Bergiſch Buch nicht 
— koͤnne fuͤr die Regel gehalten werden / nach der man rechte vnnd 
falſche Lehr vnd Kirchen vnterſcheiden / oder das vrtheil vber 
die ſoll fellen / die vielgedachtem Buch nicht beypflichten: Auch 
daß aus demſelben kein Chriſtliche / beſtendige vnnd heilſame 
Concordi der Kirchen / zumachen noch zuhoffen ſey: Vnnd diß 
aus erzelten vrſachen / weil darinnen mit der Schrifft / mit den 
allgemeinen Chriſtlichen Glaubensartickeln / mit der reinen al⸗ 
tenChuſtenheit/ond mit der Augſp. Confeſſion ſtimmende lehr / 
mit verkerungen verleumdet / vnuͤberzeugt vnnd vnverhoͤrt / als 
Ketzeriſch verdamt / vnd an ſtat derſelben / mit obgemelten zeug⸗ 
niſſen / vnnd mit ſich ſelbſt ſtreittende lehꝛ geſetzt vnd verthediget 
wird: Darzu auch ſoͤlches buch wider alle Goͤtliche vñ menſch⸗ 
liche billigkeit vñ ordnung / von den Bergiſchen Theologen zu⸗ 


ſammen getragen / beygeſchoben / vnd außgeſtoſſeniſt / vnd end⸗ 


lich vielfeltiger groſſer ſchade vnd nachteil der Kirche / Schulen 

vnd Regimenten / aus einfuͤhrung deſſelben / zugewarten weren. 

Rechtee- Es iſt wol ein holdſeliger nam der Concordien / vnnd in der 
nigtcit, warheit nichts lieblichers vnd mehr zuwuͤndſchen auff Erden / 
denn rechte vnd heilſame einigkeit. Soͤlche einigkeit aber 5 -- 
einhellig⸗ 


uß dieſer Erin 


YE TOWwRWwranCe.,GC 
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kinhelligkeit / nicht inn dem jrꝛthume / fonder inn der Warheit. 
Denn die ſeind vbel einig vnter ſich / die vneins ſeind mit Gotte / 
vnnd iſt ein ſoͤlche einig keit ein gewiſſer weg zur vneinigkeit. 
Denn weil Gott ſich nimmer in der Welt vnbezeuget leſt / So 
erhelt er alle zeit inn etlichen / das Hecht ſeiner Warheit / durch 
welche er mit den irꝛenden vii abgoͤttiſchen / einen ſtettigen krieg 
fuͤhret. Darzu auch die dem jrꝛthum beyfallen / ſeind vnter ſich 
nicht recht noch beſtendiglich einig / Dieweil der Irꝛthum viel⸗ 
ſeltig / vnnd immer einer deß andern vrſprung iſt / biß er endlich 
entdeckt / vnd durch ſein eigene eitelkeit vnnd vngeſtalt / zuſchan⸗ 
den vnnd verhaſt wird. 

Hie wiſſen wir wol / daß die Bergiſchen Theologen rhuͤ⸗ 
men / ſie ſeind mit Gottes Wort eins / wir aber mit demſelben 
vneins. Diß aber iſt eben die Frage / darum es zuthun iſt. Wir 
haben in dieſer erinnerung vrſachi angezeigt / warum wir dar⸗ 
fur halten / daß dieſe Theologen der Goͤttlichen Warheit feh⸗ 
len / vnnd derhalben den rechten weg zur Chriſtlichen einigkeit 
nicht zeigen. Achten auch dieſelbe vrſachen alſo geſchaffen ſein / 
daß ſie Chriſtlicher Regenten vnd verſtendiger leute bedenckens 
nicht vnwirdig ſind. Hoffen derhalben / daß ſie in betrachtung / 
was ſie Gotte vnd ſeiner Kirchen vnd jnen ſelbſt ſchuldig ſeind / 
nicht allein vnſer / ſonder ſo groſſer anzal Chriſtlicher Gemei⸗ 
nen / vnd gotsfuͤrchtiger leute / in Teutſchen vnd andern landen / 
hertzliches bitten vnd flehen / vm der ehr Chriſti willen vnd des 
heils gemeiner Ehriſtenheit / nicht verachten / vnd mit Exſequu⸗ 
ion deß Bergiſchen Buchs / auff das bloſſe wort vnnd antrieb 
der Bergiſchen Theologen vnd jhres hauffens / ſich nicht ver⸗ 
greiffen noch vertieffen werden. Es wer wol zuwuͤndſchen ge⸗ 
weſen / daß diß alles voꝛ der Publication deß Buchs / in ferꝛnern 
bedacht wer gezogen wordẽ. Weil es aber durch die Theologe / 
den Herꝛſchafften vnd andern / zum theil verſchlagen / zum theil 


verkleinert vnd außgeredt / Auch kein offentliche gemeine Cen⸗ 
2 Ceece ij ſur vnd 


Welches 


der rechte 
weg zur ei⸗ 
nigkeit ſey. 


Voꝛred. 
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ſur vnnd erwegung deß Buchs ergangen / vnnd derhalben von 
noch nicht gantz erſehener vnnd bekannter Sachen / nicht alles 
ſo darinn zubedencken / gruͤndlich vnd außfuͤhrlich hat moͤgen 
zuſammen gezogen werden: So troͤſten wir vns mit dem gne⸗ 
digen willen Gottes / der ſoͤlches alles hat laſſen geſchehen / 
daß durch dieſen anlaß die Warheit deſto mehr an tag kaͤme / 
vnd bitten jhn / weil geſchehen iſt / was geſchehen iſt / daß durch 
ſeine vaͤtterliche fuͤrſehung vnnd regierung der hertzen vnnd ge⸗ 
muͤter / das vbel vermieden werde / das noch leicht iſt zuuerhuͤ⸗ 
ten. Denn nicht allein bald anfangs / deß rechten wegs nicht feh⸗ 


len / ſonder auch nach vermercktem jrꝛgang / wider zu rechten 


Ban keren / billich fiir weißheit gelobet wird. 

Hiemit wolten wir / fur vnſer Perſon / dieſe vnſere ents 
ſchuldigung gegen der Bergiſchen verdammung vnſerer lehr / 
beſchlieſſen. Weil wir aber geſehen / daß vns auch von guther⸗ 
tzigen / allhie ein newe Frag fuͤrgehalten wird / auff welche zum 
teil auch vnſers gleichen ring verſtendige vnd gemeine Chꝛiſten / 
leichtlich antworten vnnd ſehen koͤnnen / was ſie die Sach ſelbſt 
zuvrtheilen vnd zubekennen treibt / Zum theil aber die Antwort 
vnſerm verſtand vnnd Perſonen zu hoch ſein / vnnd an weißheit 
vnd anſehen fuͤrtreflicher leut / ja auch der Chriſtlichen Poten⸗ 
taten vnd Fuͤrſten ſelbſt / rhat vnd bedencken erfoꝛdern will: oͤn⸗ 
nen wir nicht wol vmgehen / auch von derſelben etwas nach vn⸗ 
ſerm geringen verſtand / zuerinnern / nicht der meinung / jeman⸗ 
den fuͤrzugreiffen / Sonder andern baß verſtendigen / der Sa⸗ 
chen beſſer nach zugedencken / anlaß vnd vrſach zugeben. Denn 
meniglich vns wird ſagen / welches wird denn nun der rechte 
weg ſein Chriſtliche einigkeit vnnd fried der Kirchen zumachen 
vnd zuerhalten / So die Bergiſch Concordiformul dieſer weg 
nicht iſt? Es iſt leichter die Kranckheit ſehen denn heilen / vnd et⸗ 
was tadeln denn verbeſſern. Auff deſe Frag antworten wol 
dic Bergiſchen Theologen / alſo / Van koͤnne * 
No „ tiriſchen 
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tiriſchen jrꝛtzum nicht anders noch beſſer begegnen vnnd ſtew⸗ predigted 
ren / denn durch jhre im Concordibuch verfaſte Artickel vnd ver von Con- 
dammungen / vñ derſelben ernſtliche Exſequution vnd handha- werck. 
bung. Es iſt ſich aber nicht vndillich zuuerwundern / wie es Wie den 
doch komme / daß man allen alten vnd newen jrꝛthumen vnnd Nasen, 
Ketzereyen / ſie ſeind gleich ſo vngereimt vnnd Gottloß / oder ſo ſey. 
ſpitzig vnnd mit Sophiſterey verdeckt geweſen / als ſie gewolt / 
bißher mit gꝛuͤndlicher entdeckung vii widerlegung aus Gottes 
Wort / hat koͤnnen begegnen / dadurch ſie dermaſſen verloſchen 
vnd zerſchlagen ſeind / daß alle vernuͤnftige vnd die warheit mit 
techter Gottes furcht ſuchende leute / leichtlich darfuͤr ſicher 
vnd verwaret ſeind / vnangeſehen / was etliche Flattergeiſter / die 
zur luͤgen luſt haben / in jhren winckeln murꝛen: Vnnd aber as 
lein dem Sacramentiriſchen jr2thum man nicht anders wi⸗ 
derſtehen kan / denn durch die Paͤpſtlichen Ediet vnd Bann der 
Theologen / vnd durch den arm der Obrigkeit. Oder hat denn 
allein wider dieſen jrꝛthum / die warheit jhre vnuͤberwindliche 
krafft ſo gar verloren / daß ſie jhm mit vberweiſung nicht ſolte 
koͤnden widerſtand thun / vnd vneroͤrterter ſachen die Diſputa⸗ 
tion muͤſt abbrechen vnnd laſſen fallen / vnnd zur Exſequution 
greiffen / ehe denn ein rechtmeſſig vrtheil geſprochen iſt? Es gibt 
viel ein andere Lehr vnd rhat der Apoſtel Paulus / da er ſpꝛicht / 
Die waffen vnſer Ritterſchafft ſeind nicht fleiſchlich / ſonder 2. Corint, 
mechtig fuͤr Gott / zu verſtoͤren die befeſtungen / damit wir ver⸗ 1 
ſtoͤren die anſchlege / vnnd alle hoͤhe / die ſich erhebt wider das er⸗ 
kenntnis Gottes / vnd nemen gefangen alle vernunfft / vnter den 
gehorſam Chriſti / vnd ſeind bereit zurechen allen vngehorſam / 
wenn ewer gehorſam erfuͤllet iſt. Dieſe ruͤſtung oder ſchwert 

deß Geiſtes / ſagt er anderß wo / ſey das Wort Gottes / welches E ph. s. y 
lebendig vnnd krefftig iſt / vnnd ſcherffer denn kein zwiſchneidig Neb. 4416 
Schwert vnd durchdringet / biſi daß ſcheidet Seel vnnd Geiſt / 

auch marck vñ bein / vnd iſt ein Richter der gedancken vnd ſinnẽ 

” Ccccc hi deß 


Cue. 21.15 
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deß hertzen / vnnd iſt ein weiß heit / welcher nicht widerſprechen 
moͤgen noch widerſtehen / alle die ſich wider ſie ſetzen. Mit die⸗ 


ſem Schwert deß Geiſtes / befihlt die Schrifft den Kirchendie⸗ 


nern vnd Lehrern zuſtreitten wider die Ketzer / nicht mit dem ei⸗ 
ſern Schwert / wie der Papſt zu Rom. Wir nennen ſtzund / mit 
der Schrifft das Schwert nicht allein die ſtraffen am leben / 
oder auſſetzung aus dem gemeinen frieden / ſonder allen leibli⸗ 
chen zwang vnnd weltlichen gewalt der Obꝛigkeit / Mandat / 
echtung / gefengnis / veriagung vnd was dergleichen iſt. 


Aber gleich wol / werden ſie ſagen / Muß dem Geiſtlichen 


ſch wert auch das leibliche folgen vnd die hand bieten / wider die 
halßſtarꝛigen ketzer vnd Gottsleſterer. Diß gibt man jnen gern 
zu. Aber es iſt ein ander ding / folgen vnd mitgehen / vnd ein ans 


ders fuͤrgehen / wollen geſchweigen / mit dem Namendas Gaſt⸗ 


lich Schwert / aber mit der that allein das weltlich brauchen. 
Wir ſeind noch nie von ſhnen geſchlagen mit dem Geiſtlichen 
Schwert / nie aus Gottes Wort jrꝛthums oder Gottsleſte⸗ 
rung vberwieſen / wie viel vñ lang ſie vns auch mit vngrund ge⸗ 
ſchmehet vnd geleſtert / vnd die Schrift mit falſcher außlegung 
verkeret vnd vertunckelt haben. Alle jre beweiß / die ſie wider vns 
fuͤhren / ſeind genug ſam widerlegt / vnſere aber wider ſie / noch 
lang nicht. Mit was fug koͤnnen wir denn fuͤr halßſtarrig vnnd 
deß Banns wirdig geſcholten werden ? Eilen derhalben die 
Theologen vil zu ſehr / vom geiſtlichen ſchwert zum weltlichen / 
vnd geben damit genugſam antag / daß ſie aus Gottes Wort 
hre Sach nicht trawen zuerhalten. Sie werden aber auff die⸗ 


ſen weg / eben ſo wenig jhre geſuchte einigkeit vnnd beyfall jhrer 


jrꝛthume / erhalten / als auff den andern. Denn was die leute ge⸗ 


drungen werden anzunemen ohne verſtand der vrſachen / war⸗ 


um es anzunemen ſey / das laſſen ſie eben ſo leicht fallen / als ſie 
es annemen / vnd als denn noch viel leichter / wenn ſie beginnen 
vrſach zuſehen / warum cs vnrecht vnd nicht anzunemen _ 
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nicht zubehalten ſey / vnd wird alſo der Riß groͤſſer denn zuuor. 
Hat man derhalben gute vrſach zufragen / wie jhm denn zu⸗ 
thun ſey / daß die Spaltung gruͤndlich auffgehaben / vnnd rech⸗ 
te beſtendige einigkeit inn vnd vnter den Kirchen gemacht wer⸗ 
de? Allhie wiſſen wir keinen beſſern / richtigern vnnd Chriſt⸗Nichtig⸗ 
lichern weg / denn welchen die Apoſtel ſamt den Kirchendienern ſt weg 
zu Antiochia vnd anders wo / vns fuͤrgangen ſeind / in —— — — 
fallenen ſpaltung vber den Ceremonien deß alten Teſtaments / Chriſtliche 
Item / Die Gotſelige Biſchoffe / in der Samoſateniſchen tren⸗ Y nodu 
nung / Conſtantinus in der Arianiſchen / Theodoſius in der Ne⸗ | 
ſtorianiſchen / Martianus in der Eutychianiſchen / vnnd nach 
welchem wuͤnd ſchet vnd darauff ſich berufft die Augſ. Confeſ⸗ 
ſion / vnd den die Stende Ailgſpurgiſcher Confeſſion mit Nas 
men inn dieſer Sachen vom Abendmal / an die hand zunemen / 
Keiſerlicher Maieſtet im jar LX VI zu Augſpurg verheiſſen / 
vnd bißher durch parteyiſche vnnd liechtfluͤchtige Theologen / 
tuleiſten verhindert worden ſeind. Diß iſt der erſte vnnd nechſte 
weg zur Concordi vnd einigkeit der Kirchen / daß ein rechtmeſſi⸗ 
ge / gemeine / frene / offentliche Synodus, das iſt / verſamlung 
Gotsgelehrter vnd redlicher leut / gehalten werde / darinne man 
ſich ordenlich / freundlich / fleiſſig / vnnd in Gottes furcht gegen 
einander erklaͤre / mit einander vnterꝛede / beider theil gruͤnde vnd 
Beweiß examinire / gegen einander / vnnd gegen der Schrifft 
halte / vnnd was man mit einander dem Wort Gottes gemeß 
befunden hat / als denn mit eintrechtigem hertzen vnnd mund / 
verſtand vnd worten / one alle verdeckung vnd mißverſtand / den 
Chꝛiſtlichen gemeinẽ fuͤrtrage. Dieſe antwort iſt wol bald gege 
ben / aber nit ſo bald erklaͤret / außgefuͤhrt vnnd ins werck gerich⸗ 
tet. Denn auch der Papſt das Conciliũ zu Trient / vber den jtzi⸗ 
gen Religionsſtreitten gehalten / vnd vnſer Gegenteil etwa Sys 
nodos vnter ſich gehaltẽ / Auch jtzund die Bergiſchen Theolo⸗ 
gen den Chur vnd Fuͤrſten ein form einer Sy nodi frgeſclage} 
be +, vnd abeß 


+; Beſcbluſ,.: ; 


vnd aber weder der Payſt vio beide zu ſeinen / oder Gegentheil 


vns zu ihren Synodis, billicher weiſe zulaſſen wollen / noch wir 
beide den Paͤpſtiſchen / oder wir den Bergiſchen Synodis, vns 
zuvnterwerffen / oder der geſtalt wie ſie wollen / beyzuwohnen 
ſchuldig oder geſinnet ſeind. Wie denn nun? Beruffen wir vns 
denn auff ein Synodum, vnd waigern vns doch einer Sy nodi? 
Wie ein Damit meniglich ſehe vnd verſtehe / daß wir vns keiner ſoͤlchen 
e außflucht noch ruͤckenwendung gebrauchen / So werden wir 
Thriſtlihe allhie gedrungen / nicht den verſtendigen ordnung vnd maß dex 
Synodus auſtellung einer Sy nodi zugeben (denn wir vns darzu nit weiſe 
anzuſtellẽ. genug / auch ſ6lches vns nicht zuſtendig achten) Sonder allein 
zuerklaͤren / was fiir cine dy nodum wir meinen / wenn wir ſagen 
von einer rechtmeſſigen / freien / Chriſtlichen Sy nodo, auff wel⸗ 
che wir vns beruffen / vnd welcher erkentnis vnd vrtheil wir vnd 
vnd vnſere Sach zuvnterwerffen vrbietig ſeind / vnnd vnſer ein⸗ 
feltiges bedencken / auff anderer verbeſſerung zuſagen / wie die⸗ 
ſelbe anzuſtellen wer / vnnd als denn auch damit zuzeigen / wie 
weit der Theologen fuͤrſchlege von rechter Form einer ſolchen 

Synodi abweichen. 
J. Elrſtlich ſoll ein rechtmeſſige Synodus, durch zuthun vnd 
Zuſamruf befehl einer Chriſtlichen Obrigkeit fuͤrgenommen vnd zuſam⸗ 


— zer men geruffen werden / wenn Gott dieſelbe ſeiner Kirchen verlei⸗ 


durch die het / wie Gott lob zu dieſen vnſern zeiten. Denn diß iſt das fuͤn⸗ 


Obrigkeit. nemſte ſtuͤck jhres amts / daß ſie die wahre Religion vnd reinen 
Gottesdienſt bey jhren vnterthanen pflantze vnnd erhalte / zu 
welchem auch die verſamlung der Lehrer / vnnd verhoͤrung der 
Parteyen gehoͤrt / wenn die hinlegung der fuͤrfallenden Spals 


tungen / ſolches erfordert. Alſo iſt es auch in dem volck Gottes 


gehalten worden / zur zeit deß alten vnd newen Teſtaments. Ja 
es koͤnnen auch die vnterthanen / vnter welchen auch die Hirten 
vnd Lehrer der Kirchen ſeind / ohne vnnd wider den willen jhrer 

brigkeiten / nicht aus einem Land ynd ort in das ander 2 


45 


dieſer Erinnerung. 761 
len / wen ſie tbollen / oder ſich beruffen laſſen vnd verſamlen / wo 
vnd wenn vnd wie ſie wollen. Gebuͤrt auch der Obrigkeit keins 
wegs / daß ſie den Kirchendienern oder andern geſtatte / ohne jhr 
willen vnd wiſſen / in Religionsſachen zuſchlieſſen vnd zuſetzen / 
was ſte wollen / vnnd nicht darnach frage / vnnd ſich grunds er⸗ 
kunde / Ob der gemein Gottes / in welcher ſie Gott zur Obꝛig⸗ 
keit geſetzt hat / Gottes oder Menſchen wort fuͤrgetragen wer⸗ 
de / Dahines denn der R6miſch Antichriſt durch ſeine Tyran⸗ 
ney gebracht hat. Darzu wuͤrde auch ein Synodus zur einig⸗ 
keit der Kirchen wenig dienen koͤnnen / wenn die Obrigkeit das 
jenige ſo geſprochen wuͤrde / entweder hindern / oder nicht hands 
haben wolte. Ein andere gelegenheit war zur zeit der Apoſtel 
vnnd erſten Chriſtenheit / die noch keine Obrigkeit hatte / die ein 
glied der Kirchen geweſen wer / vnnd ſich der Religionsſachen 
hette wollen oder koͤnnen annemen. Zu ſoͤlchen zeiten vnd orten 
i es genug / wenn die Lehrer vnd fuͤrſteher der Kirchen / vnd ans 
dere verſtendige vnd fuͤrneme Perſonen / ſelbſt einander verma⸗ 
nen / vnd mit wiſſen vnd willen jrer Gemeinen zuſammen kom⸗ 
men / vnnd die fuͤrgefallenen Streitte entſcheiden / wie denn ge⸗ 
ſchehẽ iſt zu Antiochien wider Samoſatenum / vnter den Heid⸗ 
niſchen Keiſern Galieno vnd Aureliano / Item / Zu Ancyra vñ 
Sinueſſa wider die Nouatianer / vnter Diocletiano. | 
Furs ander / So man einen guten vnnd heilſamen auß⸗ II. 
gang einer Synodi gewarten ſoll / muß far allen dingen das ziel Ziel der 
recht vnnd Chriſtlich ſein / darauff man in ſ6lcher verſamlung 57224 
ſihet / Nemlich / daß nicht die alten / mit zeugniſſen Gottlichs ſchadung 
orts / durch rechtmeſſiges / einhelliges vrtheil der allgemei⸗ wichtiger 
gen rechtglaubigen Chriſtenheit / vberwieſene vnnd billich ver⸗ an 
damte Ketzereyen / auffs newe beſtettiget werden / Als die Sa⸗ 
moſateniſche / Arianiſche / Marcioniſche / Manicheiſche / Ne⸗ 
ſtorĩaniſche / Eutychianiſche / Nouatianiſche / Pelagianiſche / ;; ; 
oder deren gleichen / Sonder viel mehꝛ / daß die Goͤttlichewar⸗ 
N Ddddd | het 
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heit wider dieſelben erleutert vnd er halten werde: Auch nit daß 
ſemand ſeine vorgefaſte meinung vnd vorvrtheil / durch gewalt 
oder meuterey behaubte: Nicht daß man vber der Herꝛſchaff⸗ 
ten oder der Lehrer anſehen vnnd rhum / vber der Prelaten ein⸗ 
kommen / herꝛligkeit / gewalt vnd Priuilegien ſtreitte / oder Ge⸗ 
ſetz mache von Politiſchen vnd zur Religion nicht gehoͤrenden 
ſachen: Sonder dz man mit rechtem ernſt vnd eiuer die warheit 
ſuche / in noͤttigen vnd den grund deß Chꝛiſtlichen Glaubens bes 


treffenden Fragen / die zwiſchen den Kirchen vnd von vielen of⸗ 


III. 


Selegner 
oꝛt zu einer 
Synodo. 


IIII. 
Was fur 
Perſonen 


fentlich getrieben werden / vnnd die Spaltung daruͤber ſo weit 
einreiſſet / daß ſie vnter wenigen / vnnd ohne gemeinen rhat vnd 
zuthun / nicht wol koͤnnen geſtillet vnnd entſcheiden werden: 
Vnnd daß ſoͤlches geſchehe / mit willigem bereitem gemuͤt / ſich 
dem Wort Gottes zuvnterwerffen / von ſoͤlchen dingen zuwei⸗ 
chen / die daraus nicht koͤnnen bewieſen werden / vnnd feſt vber 
dem zuhalten / das demſelben gemeß befunden wird / vnd in ſum⸗ 
ma / daß alles zum heil gemeiner Kirchen / vnd zur ehre Gottes / 
fuͤrgenommen vnd gehandelt werde. 7 

Fuͤrs dritte / iſt auch ein ort der zuſammenkunft / zuerweh⸗ 
len / der darzu gelegen ſey / damit aus weite oder beſchwerligkeit 
der reiſe / niemand vrſach oder ſchein habe auſſen zubleiben / 
ſonderlich derſelben / welcher gegenwert fuͤrnemlich von noͤthen 
wer / zu verhoͤrung oder ent ſcheidung der Sachen. Auch iſt 
ein notdurfft / daß er nicht in der feinde hende / vnnd ohn alleges 
fahr vnd ſorg ſey / einiger nachſtellung oder gewalts / auff daß 
alle beruffene vnnd abgeſandte frey vnd ſicher dahin kommen / 
allda nach notdurfft verharꝛen / vnnd von dannen wider zu den 
hren moͤgen kommen. Denn ernſtliche vnd wichtige Sachen 


* 


laſſen ſich nicht freimuͤtiglich / bedechtig / vnnd notduͤrfftiglich 


handeln vnd außfuͤhren / in forcht der gefahr. 
| Furs vierdte / Iſt viel daran gelegen / welche vnnd was 
fuͤr Perſonen zu einer freyen Sy nodo zuberuffen vnnd 2 
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|n ſtind / darinn zu diſputiren / zuvreheilen/ vadſhreſtimm zu⸗ zur syno⸗ 
geben. Der Papſt will allein ſeine geſchorne vnd geſchwor⸗ do zulaſ⸗ 
ne dabey haben: Die Berg iſchen Theologen auch nur die jrer * 
Pazthey ſeind. Will ſonſt jemand komen / der ſoll nit da ſein / als 
der neben jhnen ſein freye ſtimm habe / ſonder als ein armer ſuͤn⸗ 
der / der ſeines vrtheils erwarten ſoll. Dargegen aber iſt ohne 
aweiuehin gegenwertigen Spaltungen / für allem von nothen/ , Velde 
daß nicht allein der Teutſchen / oder Augſpurgiſcher Confeſ⸗ zu 1 
ſion verwandten / ſonder aller Euangeliſchen Kirchen / als nem⸗ chem recht 
lich / der Eidgnoſſiſchen / Frantzoͤſiſchen / Niderlendiſchen / En⸗ — 56a 
gliſchen / Schottiſchen / Schwediſchen / Daͤniſchen / Poloni⸗ d. 
ſchen / Hung eriſchen / Behmiſchen / geſandte beruffen vñ zuge⸗ 

laſſen werden. Denn es iſt hie die frag von einer ſolchen Syno 

do, darinn die Spaltung vom Abendmal koͤnne auffgehaben 
werden. Daß dieſe nit allein aus denen veꝛſamlet muͤſſe weꝛden / 

die auff die wort Lutheri oder auffs Concordibuch / oder auff 

jrgend eine vnſerer oder anderer Kirchen Confeſſion vund mei⸗ 

nung oder foꝛm zureden / globt vnd geſchwoꝛen ſeind / iſt aus vie⸗ 

len erheblichen vrſachen zuuernemen. Es gehet dieſe Sach 1. 

alle Euangeliſche Kirchen an. Derwegen kan ſie nicht von ei⸗ 

nem Teil allein eroͤrtert / vnd gentzlich vertragen werden. Ja es 

wer auch zumal vnbillich / daß ein Theil von dem andern ſolte 

verdamt werden / one widerlegung ſeiner Lehr in ſeinem beywe⸗ 

ſen / vnd ohne ver hoͤrung ſeiner verantwortung. Daher denn 2. 

auch den Kirchen zu allen Theilen / mehr ſchadens denn from⸗ 

mens erwach ſen wuͤrde / aus einer ſoͤlchen verſamlung vnnd 

ſpruch eines Theils allein / dadurch der ander theil außgeſchloſ⸗ 

ſen vnnd verdamt wuͤrde / ſonderlich ohne billiche vrſachen. 

Denn es wuͤrden eines Teils verdammungen nicht mehr denn 

deß andern / bey den verdamten gelten / weder jtzund noch bey 

den Nachkommen / vnnd wuͤrde die trennung vnnd verbitte⸗ 

rung der gemuͤter je lenger je groͤſſer / da jeder Theil den andern 

5 Odddd ff verdam⸗ 
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verdammete / wie es vor zeiten zugangen iſt indem Arianiſchen 
gereiſſe / da man Sy nodos gehalten hat / deren je eine wider die 
ander geſchloſſen / vnd der andern Lehr hat verdammet. Dar⸗ 
gegen aber was mit aller gemeinem vnd einhelligem erkenntnis 
geſchloſſen wuͤrde / das koͤnde zu beſtendigem friede / einigkeit 
3. vnd erbawung der Kirchen erſprießlich ſein. Zu dem / ſeiud 
nicht allein ein groſſe meng / vnnd mehr denn etliche vermeinen 
Gottsfuͤrchtige / gelehrte / tugentliche / ehrliche leute / von aller 
ley Stenden / inn allen Teutſchen Landen / ſonder auch gantze 
Gemeinen / vnter welchen auch die vnſern ſein / die mit der auß 
lendiſchen Kirchen Confeſſion nicht ſtreittig ſeind. Dieſe alle 
außgeſchloſſen vnd vngehoͤrt zuverdammen / wer ohne zweiutl 
ein vnbilliche vnd vnrhuͤmliche handlung / an ſo vielen / Chꝛiſtli 
chen / vnſchuldigen vnnd trewen / Bruͤdern / Freunden / Nach⸗ 
4. barn / Buͤrgern / Dienern vnd amtsgenoſſen. Weil denn die⸗ 
ſe aus keiner redlichen noch Chriſtlichen vrſach koͤnden außge⸗ 
ſehloſſen werden / So moͤgen auch mit keinem ſcheinn der bil⸗ 
ligfeit die benachbarten Kirchen vbergangen werden / welche 
dieſe Sach eben ſo wol als die Teutſchen Kirchen angehet. 
5. Vnd weil von vns hiebeuoꝛ iſt erwieſen / daß wir auch im Artis 
ckel vom Abendmal nicht mit der Augſpurgiſchen Confeſſion 
da ſie nur nach der Schrifft / nach der alten Kirch vnnd jhrer 
eignen ein verleibten erklaͤrung verſtanden wird) ſonder allein 
mit etlichen derſelben verwandten / die ſie inn fremden verſtand 
ziehen / ſpaͤnig ſeind: So koͤnnen wir deß Rechts aller Confeſ⸗ 
ſions verwandten mit keinem fug beraubet / noch von alle die⸗ 


ſelben in gemein angehenden handlungen / außgeſchloſſen wer⸗ 
den. Auch wer diß eben ſo wenig / als die Papiſtiſchen Syno⸗ 
di, fuͤr ein freie Sy nodum zuhalten / in welcher nicht allen / von 
denen / oder wider die gehandlet wuͤrde / jhre Sachen / verant⸗ 
wortungen vnd beſch werungen darzuthun vergoͤnt vnnd frey 
ſtuͤnde / wenn gleich etliche von den Widertauffern / Schwenck⸗ 


feldiſchen 
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ſeldiſchen oder Papiſten / gehoͤrt zuwerden vnd ſirh zubnterꝛe⸗ 
den begereten / doch ſo ferꝛn ſie der angeſtelten ordnung der Sy⸗ 
nodi, ſic gemeß zuverhalten vrbietig / vnd ſo die ſach von der 
gantzen verſamlung vnterꝛedens werth wuͤrde geachtet. Denn 7. 
ein ſoͤlche außſchlieſſung ſtimmet nicht mit der Regel Chriſtli⸗ 

cher liebe / welche erfordert / daß alle die es begeren / bruͤderlich vn 
terwieſen werden / zuuoraus / die im grund deß Glaubens mit 
vns einig / vnnd vrbietig ſeind / in allem zuweichen / darinn ſie / 
als mit dem Wort Gottes mißhellig / vberwieſen werden. Soͤl⸗ 
che ſoll man one zweiuel nicht außzuſchlieſſen / ſonder viel mehr 
in die Chriſtliche Kirche einzuſchlieſſen ſich befleiſſen. Denn es 
i der Chriſten gebuͤr vnd art nicht / auff ſich allein zuſehen / vnd 
nicht darnach zufragen / wo ander Menſchen heil vnnd die ehre 
Chriſti bleibe in der Welt. Derhalben weil Gegentheil einmal 
darfuͤr helt / jhre Lehr ſey die Warheit / ſo ſollen ſie die / welche 
ſie irꝛig ſein vermeinen / auch ſelbſt reitzen / ſich mit jhnen zu vn⸗ 
terꝛeden vnnd zulernen / wir geſchweigen / die nicht ſo vnfreund⸗ 
lich abweiſen / welche zuhoͤren vnd gehoͤꝛt zuwerden begeren. Jt 
derhalben ein vnchriſtliche vnd ſonderlich Theologen vnziem⸗ 
liche rede / daß ſic offentlich ſchreien vii ſchreiben duͤrffen / Man 2. predigt 
ſolle kein Sy nodum halten mit denen die ſie Sacramentirer 99m Con- 
nennen. Diß duͤrffen ſie von den Papiſten nicht ſagen / die doch werk. 
fiir feinde der AugſpurgiſchenConfeſſion wollen gehalten ſein / 
welches wir nie geweſen ſeind. Es iſt kein ſo ſchedliche vnd le⸗ g. 
ſterliche Ketzerey geweſen / welche / ſo ferꝛn es muͤglich geweſen / 
die alte Chriſtenheit / nicht in allgemeinen oder Particular Sy- 
nodis, hette laſſen zu verhoͤr kommen / viel weniger / die ſie nicht 
zuuor gruͤndlich vnd offentlich vberwieſen vnd widerlegt / denn 
verdammet hette. Warum ſchlagen denn dieſe Theologen / al⸗ 


tein vns ſoͤlches ab? Ohne zweiuel / daß ſie gegen andern / die boͤ⸗ 


ſe Sachen haben / leichtlich getrawen zuuerfahren / wider vns 


aber an dem ſieg verzweiueln. 
| Ddddd in Daß 
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Tachuge Daß aber auch dieſe beruffung ordenlicher weiß geſchehe / 
—2 ſollen zur vnterꝛedung zuſammen kommen / nicht die einer oder 
fen. ttliche eines Theils / oder eines Fuͤrſten oder Stands oder Kir⸗ 
chen Theologen darzu ernennen vnd angeben / Sonder die dar⸗ 
zu von jhren Kirchen vnd Obrigkeiten erwehlet vnd abgeſand 
werden. In dieſer erwehlung / Ob wol / ſo viel durch menſchli⸗ 


che fuͤrſichtigkeit muͤglich iſt / ſoͤlche Perſonen abzuordnen 


ſeind / die von der gantzen Gemein ein gut gezeugnis haben / daß 
ſie nicht geld noch ehrgeitzig / nicht zenckiſch / nicht bauchknech⸗ 
te oder ergerliches lebens / Sonder fiir andern gelehrt / Gotts⸗ 
fuͤrchtig / verſtendig vnnd beſcheiden ſeind / ſonderlich die Lehrer 
vnd Fuͤrſteher der Kirchen. Doch ſollen fuͤr allen / beruffen vnd 
zuer ſcheinen gehalten werden von beiden theilen / die fuͤrnemſten 
verthediger der ſtreittenden lehr / vnnd welche inn jhren Landen / 

Gemeinen vnd Kirchen / zu ſoͤlcher handlung inſonder tuͤchtige 

Perſonen hetten/ dieſelben zuſenden vermanet werde. Ob auch 

wol ein Sy nodus fuͤrnemlich aus den Kirchendienern vnd Leh⸗ 

rern ſoll verſamlet werden / jedoch weil offt auch andere glieder 
der Kirchen / mit ſoͤljchen gaben vnd verſtand Chriſtlicher Lehr / 
von Gott gezieret ſeind / dz ſie derenhalben nit minder / oder etwa 
baß tuͤchtig vnd geſchickt ſeind zu gemeinen handlungen vñ vn⸗ 
terꝛedung von der Lehr / denn jhre Kirchendiener: So it billich / 
dz auch ſoͤlcher ſtim̃e / es ſeind Schul oder Politiſche Perſonen / 
da ſie von den Kirchen abgeſand werden / beide im vnterꝛeden vñ 

im ſchlieſſen / in gleichem werth mit den andern gehalten werde. 

Denn zu einem rechten anſehen / vnd außfuͤhrung der Sachen / 

nicht nur die wirdigkeit deß amts / ſonder fuͤrnemlich das lob 
| der tugend vndder weißheit gehore. 

** Fuͤrs fuͤnffte / wuͤrden auch fleiſſig zunor fein zubedencken / 
gung vnd die geding vnd pflichten / fo allen vnd jeden zur handlungen der 
pflichte de: Sy nodi gehoͤrenden Perſonen / ſolten aufferlegt werden / das 
— — mit alles ondenlich vnnd gebuͤrlich verhandelt wuͤrde. Dieſe 
deu. koͤnden 
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finden wir vielleicht nicht allein / vnd in kuͤrtzen / alle zu gedecht⸗ 
nis bringen. Wollen derhalben nur etliche / vmb beſſers vers 
ſtands vnſer meinung willen / Exempels weiſe erzelen / als / 


Daß ſie ſich keiner ſoͤlchen Antwort beſorgen doͤrffen / wie man 1. 


Johann Huſſen vnnd Hieronymo von Prag zu Conſtantz 
gab / Den Ketzern ſoll man nicht glauben halten / Sonder daß 
allen vnd jeden / was Nation oder Parthey ſie ſeind / frey vnd ſi⸗ 
cher geleid gegeben vnnd gehalten werde / darzukomen / die gan⸗ 
tze zeit der wehrenden Sy nodi zubleiben / vnd wider zu den jhren 
zukommen: Daß jhnen die freiheit ſhrer ſtimmen bey den 2. 
jhren vnd bey meniglich vnuerfenglich vnd ohne gefahr ſein ſolo 
le / vor vnd nach außgang der Synodi: Daß ſie nicht ſollen z. 
verpflichtet oder gebunden ſein / an jrgend eine Formul oder 
woꝛt einer particular oder priuat Confeſſion / noch an das an⸗ 
ſehen jhrer Herꝛſchafften / oder Lehrer oder Preceptorn / Luthe⸗ 
ri / Brentij / Zwinglij / Philippi / Caluini / oder wer die moͤchten 
ſein: Sonder daß ſie alle beaidiget werden / daß ſie nichts 4. 
denn die heilige Schrifft vnnd die allgemeinen Chriſtlichen 
Glaubensartickel / fuͤr den grund vnd Regel deß Glaubens wol⸗ 
len anzihen / halten oder erkennen / vnd kein andere ſtimm geben / 
denn die ſie in jhren gewiſſen / dieſer Richtſchnur gemeß befuͤn⸗ 
den / Niemand zu lieb noch zu laid / weder aus hoffnung noch 
aus forcht: Daß ſie ſo offtem frag vom verſtand der wort hei⸗ 5, 
liger Schrifft fuͤrfelt / daruon diſputiren vnnd vrtheilen wol⸗ 
len / aus der ehnligkeit deß glaubens / aus der art vnnd bꝛauch der 
Prophetiſchen vnnd Apoſtoliſchen rede / aus vergleichung vnd 
gegen einander haltung der ort heiliger Schrifft / vnd aus eines 
jeden orts eignen vmſtenden / Die zeugnis aber der Vaͤter nicht 
feꝛrner zur erklaͤrung vnnd beweiſung jhrer meinung anziehen / 
denn die ſelbe zuuor oder zugleich aus der Sthrift bewie ſen wer⸗ 
de: Daſh ſie alle gleicher weiſe ſollen vnnd wollen ſchuldig 6, 
vnnd verpflichtet ſein / jhrer lehr vnd handlungen rechenſe = 
5 | zugebe 
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nugeben / nach erforderung jhres Gegentheils / oder der guntzen 
7. verſamlung / bey verluſt jrer Sachen: Daß ſie alles / in geſon⸗ 
derten vnd gemeinen verſamlungen / ordenlich / beſcheiden vnnd 
friedlich / ohne Aﬀecten vnd vorvrtheil / ohne Meuterey vnd ans 
ſehen der Perſonen / ohne bitterkeit / hader / ſchmehung / ver⸗ 
ſpottung / leſterung / ehrgeiß / vnmeſſiges gezenck vnnd ſchwe⸗ 
gen / geſuchte Sophiſterey / außſchweiffung von der Sachen / 
vnd vnnoͤttige verlengerung / wollen handlen vnnd verꝛichten: 
8. Daß ſie dem ſpruch der Sy nodi wollen gehorchen vnnd vnter⸗ 
worffen ſein / in allem das ſie aus Gottes wort vberwieſen wer⸗ 
9. den: Daß ſie biß zu außgang der Sy nodi, aller andern pflich⸗ 
ten vnd Eyden / ſo dieſen Synodalpflichten moͤchten entgegen 
10. od abbruͤchlich ſein / ſollen ledig vñ erlaſſen ſein: Auch alle Par⸗ 
* 3 theyen verpflichtet ſein ſollen / zu außgang der Synodi, die gan⸗ 
ze handlung mit gemeiner verwilligung vnd zeugnis zupubli⸗ 
cieren / Doch ſo ein theil ſich der Publication wolte waigern / 
dber ander Theil ſie zupublicieren ſolte vngehindert ſein: Bund 
wasdergleichen mehr ſein moͤchte / darzu ſie zu obligiren / fuͤr 
VI. noth vnd nuͤtzlich angeſehen wurde. | 
Form der Fuͤrs ſechſte / wuͤrde auch ein notdurfft ſein / daß die Filr- 
ſcde hand. ſten vnd Obrigkeiten ſelbſt mit ernſt dahin gedechten / vnd der⸗ 
lungen. ob hielten / daß die handlungen in der Synodo, nicht auff Roͤ⸗ 
;miſch oder Bergiſch / ſonder auff rechtmeſſige / billiche weiſe 
vnd ordnung fuͤrgenommen / gefuͤhret vnnd vollendet wuͤrden. 
Dieſe ordnung / da es zum werck ſolt kommen / wuͤrden die ver⸗ 
ſtendigen auch beſſer wiſſen anzuſtellen / denn ſie von vns kan 
1. entworffen werden: Als / Dz fir allem / wenn die abgeſandten 
zu ernauntem ont vund zeit / verſamlet weren / ein ernſtliche ge⸗ 
meine anruffung Goͤttlicher gnaden / mit verfaſter Form / ge⸗ 
boten wuͤrde / nicht allein zu anfang vnd ende einer jeden hand⸗ 
lung vnnd zuſammenkunfft der beruffenen Perſonen / ſonder 
auch in allen vnd jeden Kirchen / ſo lang die —_— 
e 8 zuhalten: 
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þZalten 1 Die Pfopoſition im Namen der Potentaten vnd 2. 
Fuͤrſten geſchehe von vrſachen der zuſammen ruffung / ſame - 
darzu gehoͤrenden vermanungen: Als denn fuͤrgeſchlagen 3. 
wuͤrden / entweder beider mißhelligen Parteyen Confeſſion / Als 
nemlich / die Augſpurgiſche / vnd eine oder mehꝛ der vnſern / wel⸗ 


che man darzu brauchen wolte / Oder nur die fuͤrnemſten Arti⸗ 


ckel / inn welchen man vneins iſt / vnd von welchen man / ſich zu⸗ 
vnterꝛeden vnd zuvertragen verſamlet wer / vnd nach gegebner 
zeit / einen oder mehr tagen / zum bedacht / alle vnnd jede gefragt 
wuͤrden / was ſie inn jhres Gegentheils Confeſſion fuͤr mangel 
vnd vnrecht ſein vermeinten / mit angehengter erinnerung / daß 
nicht vnnoͤtige Streitte erꝛeget wuͤrden: So als denn mehr 4. 
denn eine ſtreittige Fragen oder Sachen fuͤrgeſchlagen wuͤr⸗ 
den (wie ohne zweiuel wuͤrde geſchehen) Erſtlich durch der 
Herꝛſchafften Geſandte vmgefraget wuͤrde / welche Fragen / 
vnd aus was vꝛſachen / man in der Synodo zudiſputiren werth 
vnd noͤttig hielte / oder nicht / damit nicht die zeit verlengert oder 
den noͤtigen handlungen entzogen wuͤrde / durch vbrige oder vn⸗ 
noͤtige diſputirung ſoͤlcher ding / daruon kein ſchwebender ſpan 
iſt / die wol mit Priuat vnterꝛedung koͤnnen verꝛichtet / oder aus 
den andern diſputirten vii vergliechenen Artickeln ſich ſelbſt ers 
flarten vnnd eroͤrterten / oder von welchen ohne verletzung deß 
grunds der Religion / vnnd ohne trennung der Kirchen / vnglei⸗ 
che meinungen ſein koͤnden: Darnach wie die Sachen nach 5; 
tmander fuͤrzunemen werd / alſo / daß allzeit die am erſten diſpu⸗ 
tirt vnd verhandlet wuͤrden / welche zu erklaͤrung vnnd verſtand 
der andern noͤtig ſeind / ſonderlich vber welchen die meiſte Spal⸗ 
tung iſt: Welche als deñ in einer frag mit den andern vneinig 6, 
weren / theten ſich in handlung einer jeden ſach / zuſammen / da⸗ 
mit man wuͤſte / was ein jeder gedechte zuuerthedigen / vnnd all⸗ 
zeit die abtheilung der gantzen verſamlung in zwo Partheyen / 
welche die ſtreittige meinungen nothalben ſelbſt wuͤrden geben / 
HSE | Eecee = | vnd 
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vnnd alſo ein richtige vnd zu verſtandderSachen noͤttige oꝛd⸗ 
nung erhalten wuͤrde: Nach dieſer vnterſcheidung der Pars 
theyen in jeder Sach / wuͤrde beiden theilen befolhen / daß jeder 
aus ſeinem mittel kieſete zwene Preſidenten (Es were denn / 
daß die Fuͤrſten dieſe lieber ſelbſt wolten verordnen) vnnd einen 
Colloquenten: Die Preſidenten / nicht daß ſie Richter ſolten 
ſein vber die gehandelten Sachen (denn dif; gebuͤrt der gantzen 
Synodo) ſonder daß ſie die Perſonen der Synodi zuſamm foꝛ⸗ 
derten / proponirten was zubedencken vnnd zuhandlen wer / the⸗ 
ten die vmfrag / vnd lieſſen die ſtimmen protocolliren durch jhre 
zugegebne Notari?/ geben nach anhoͤrung der andern / jed auch 
ſeine ſtimm darzu / welche weder mehr noch weniger guͤlte / denn 


eines andern / vnd regirten alſo die gantze handlung / als huͤttet 


vnd auffſeher / daß alles nach fuͤrgeſchriebner ordnung geſche⸗ 
he / zu welchem ſie auch inſonderheit weren zuverpflichten: 
Die Colloquenten aber / daß ſie das jenige / ſo inn gemeiner 
verſamlung ſolte geredt werden / zuuor ſchrifftlich verfaſſeten / 
vnnd jhrer gantzen Parthey inn jhrer beſondern verſamlung 
fuͤrbrechten / jedes bedencken daruͤber hoͤrten / vnnd nach dem⸗ 
ſelben verbeſſerten / vnnd als denn / wenn es der Parthey ſamt⸗ 
lich gefiel / inn gemeiner verſamlung / in aller Namen redeten / 
doch alſo / daß den Parteyen frey ſtuͤnde / auch einem die ſchrifft⸗ 
lich verfaſſung / vnnd einem andern die ableſung zubefehlen / 
8. da es etwa der vnterſcheid der Gaben alſo forderte: Ehe 


denn aber zur Diſputation gegrieffen wuͤrde / wer die obge⸗ 


meldte bedingung / von ſicherheit / ordnung vnnd weiſe zu pro⸗ 
tedieren / inn handlen vnnd inn ſchlieſſen / ſo zuuor mit gemei⸗ 
ner Berathſchlagung vnd bewilligung der Fuͤrſten vnd Sten⸗ 
de / ſchrifftlich verfaſſet ſein muͤſte / der gantzen Synodo fuͤrzu⸗ 
ſchlagen / auff daß / ſo etwas fuͤr noͤtthig geachtet / darzu oder 
daruon gethan / vnnd darinn verbeſſert wuͤrde / vnnd alſo nach 
dem ſie eintrechtiglich fiir gut vnnd billich erkennt wer / nies 

mand 
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mand ſich derſelben zuwidern / zubeklagen / oder zueuſſern 
vrſach hette / vnnd vber ſoͤlcher fuͤrgeſchriebenen vnnd ſampt⸗ 
lich bewilligten ordnung / die Fuͤrſten vnnd jhꝛe Commiſ⸗ 
ſarien vnnd geſandten / ſampt den Preſidenten ernſtlich hiel⸗ 
ten: Zum eingang der handlungen vergleichen ſich die Cols 9+ 
loquenten beſonders miteinander / in jeder Sach / vber einer / ge⸗ 
wiſſen / kurtzen / mit wol bedachten / eigentlichen vnnd deutlichen 
worten geſtelten Haubtfrag / die nicht leichtlich auff beider theil 
meinung verſtanden werden / vnnd beiden Theilen vnterſchleiff 
geben koͤnden / damit alle / die diſputieren vnd die zuhoͤren ſolten / 
gewiß wuͤſten / warum es eigentlich zuthun wer / vnnd alle 
wortkriege / Sophiſtiſche verwirꝛung vnnd außfluͤchte / ſo viel 
muͤglich abgehawen vnnd vermieden wuͤrden: Die alſo geſtel⸗ 
ten Fragen / wuͤrden der gantzen Sy nodo auf verbeſſerung pꝛo⸗ 
ponirt / vnnd nachdem ſie ſamptlich bekannt vnnd approbirt 
wuͤrden / als denn ein Theil die veriaͤtzung / der ander die vers 
neinung derſelben / fuͤrneme zuſtreitten: Zum Exempel / 
wenn die Frage wuͤrde fuͤrgeſchlagen / Ob der Leib Chriſts 
weſentlich (oder mit ſeinem weſen) zugleich allenthalben ge⸗ 
genwertig ſey / So hette Gegentheil auff die veriaͤhung / wir 
auf die verneinung / allen vnſern Be weiß vnd Diſputation zu⸗ 
richten. Denn es iſt inn aller Diſputation viel daran gelegen / 
zur ordnung vnnd verſtendligkeit / daß die Frag / daruͤber man 
diſputiert / recht / eigentlich vnnd fuͤrſichtig geſtellet werde / 
Wie denn nun ſo viel jar / inn ſchwebendem Streitt / die erfah⸗ 
rung mehr denn zu viel gelehret hat / was fuͤr jrrung vnnd wei⸗ 
terung es gibt / wenn im diſputieren deß rechten ſtatus oder 
Haubtfrag / aus mißverſtand / oder mitfleiß verfehlet wird: 
Als wenn ein Theil ſtreittet / Der Leib Chriſti ſey weſentlich 
im Abendmal / der ander Theil ſtreittet / Er ſey nicht weſent⸗ 
lich im Brot / So ſchlagen ſie beide neben den Mann: Vnnd 
koͤnden dieſe Fragen / inn jeder Sachen / aus den obgemeld⸗ 
Eceee ij ten 
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ten mengeln / ſo jeder Theil inn deß andern Lehꝛ vnd Confeſſion 
angezeigt hette / leichtlich genommen vnnd formirt werden 
Moͤchten auch beide Colloquenten / ſo es ſie noth ſein dunckte / 
etliche jhrer Partheyen / oder ſo ſie ſich nicht koͤndten ſelbſt mit 
einander vergleichen / auch die Preſidenten / oder jre gantze Paꝛ⸗ 
they / oder die gantze Synodum zuhuͤlff nemen / daß man ſich 
ſamtlich daruͤber verglieche / warinn man eigentlich mit einan⸗ 
o. der vneins were. Nach dem alſo die Frage in jeder Sach ge⸗ 
ſtelt were / So wuͤrden als denn beider Partheyen / zuuor von 
jhnen ſchrifftlich verfaſte / meinungen / erklaͤrungen vnd gruͤn⸗ 


de / inn gemeiner verſamlung abgehoͤrt / mit fleiß eingenommen 


vnnd recht verſtanden / erwogen vnnd bedacht / vnnd gegen der 
Schrifft vnd der alten Chriſtlichen Kirchen Lehr vnd Bekent⸗ 
- 11. nis gehalten vnnd gepruͤfet. Auff daß aber ſoͤlches nach nos 
durfft / bequem / ordenlich / ſittiglich vnd beſcheidenlich koͤnde ges 
ſchehen / So brechten in der erſten handlung oder Action / beide 
theil fuͤr fre Argument oder Beweiß vnd zeugnis der Schrift 
vñ ſo ſie wolten auch der Vaͤter / damit ſie jre meinung gedechs 
ten zuverthedigen / vnnd diß in ſoͤlcher ordnung vnd zal / welche 
darnach in allen folgenden handlungen gehalten wuͤrde / damit 
alle zeit einem jeden zuhoͤrer fuͤr augen ſein koͤnde / was auff ein 
jedes Argument oder zeugnis geantwortet / replicirt vnd tripli⸗ 
cirt oder quadruplicirt wuͤrde. Denn wenn man alle Gruͤnde 
widerwertiger meinungen / neben einander vnd vnterſchiedlich 
dargezelt / vnnd wie auff einer tafel oder ſpiegel im geſicht hat / 
So kan man viel beſſer ſehen worauff die gantze Sache ſtehe / 
vnnd welcher Theil ſtercker oder ſchwecher gegruͤndet ſey / Als 
wenn man eins vnd aber eins / nach viel vnd mancherley entzwi⸗ 
ſchen fallender Diſputation / hoͤret / vnnd koͤnnen alſo die vers 
mengung vnd verlengerung der Argument / vnnd vnnoͤtige wi⸗ 
derholungen / leichtlicher verhuͤttet werden / damit nicht einer⸗ 
ley Argument vnnd Antworten offt inn W — 
M 6 auffen: 
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kaufen 2 Inn der andern Action thete ein ſeder Theil ſein 12. 
Antwort / auff Gegentheils nechſt fuͤrgebrachte Argument: 
Inn der dritten Action / replicirten beide Theil / auff jhres Ge⸗ 13. 
genteils Antworten: Inder vierten / antwortete jeder Theil 14. 
auff Gegentheils Replica: Inder fuͤnfften / triplicirte jeder 15. 
auff Gegentheils verantwortung der Replica: Inder ſech⸗ 16. 
ſten / gebe jeder Theil antwort auff Gegentheils Triplica. 
Vermeinten als denn die Partepen / daß ſie zu erleuterung oder 17. 
erhaltung der Sachen / noch etwas vbrig hetten zuſagen / So 
quadruplicirten ſie beide in der ſiebenden / vnnd geben antwort 
auff die Quadruplica / in der achten Action. Denn alſo hette 
kein Paꝛtey zuklagen / ſie wer verkuͤrtzt vnd weniger gehoͤꝛt woꝛ⸗ — 
den denn die ander / dieweil eine ſo offt als die ander replicirt vnd 4 
geantwortet hette / koͤnde ſich auch kein reiſſen noch neiden erhe⸗ 
ben vm das letzte wort / dieweil es ein Theil eben ſo wol behielte 
als der ander: Wuͤrde jnen aber aufferlegt / daß ſiejhre Argu 18, 
ment / antworten vñ repliken / kurtz / bloß vnd rund / ohne aufmu⸗ 
tzungen vnd predigten fuͤrbꝛechtẽ / nach brauch der Schuldiſpu 
tation / allein mit noͤttiger erklaͤrung der wort vnd weiſen zure⸗ 
den / vnd anzeigung der Folge aus den angezogenen zeugniſſen / 
deſſen ſo man daraus will beweiſen. Denn auff ſoͤlche weiſe 
kan man viel Argument in einer oder wenig ſtunden abſolui⸗ 
ren / da ſonſt die Predigten viel zeit vergeblich zubringen / vnnd 
das vrtheil der zuhorer ver hindern. | | 
Neben dieſer ordnung aber ſeind etliche Stuͤck zubeden⸗ 

cken / ohne welche die gantze handlung / nicht wol anders / denn 
tunckel vnd verworꝛen ſein kan. Inn allen wichtigen / ſchwe⸗ 19. 
ren vnd gefehrlichen / ſonderlich Religions vnd Glaubens Sa⸗ 
chen / iſt ſich zuhuͤtten fuͤr vnbedachtem mut vnnd vbereilung. 
Wuͤrde derhalben den Partheyen zeit zugeben ſein / nach ſeder 
Action / einer oder zwen oder mehr tage / nach beider Partheyen 
notdurfft vnd begeren / jhre antworten vnd Repliken zubeden⸗ 
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cken / vnd mit fleiß vnd gelegenheit zuuerfertigen / auffs beſte ſie 
immer wiiſten vnd koͤnden: Auch die gemeine verſamlung nicht 
ehe zuhalten / biß beide Theil den Preſidenten angezeigt hetten / 
daß ſie mit jhrer antwort gefaſt weren. Doch da ſie etwa gar 
zu ſeumig weren / moͤchten ſie die Preſidenten erinnern / ohne 
20. vbertreibung. In derſelben gegebnen zeit / nemen beide Collo⸗ 
quenten zu ſich / aus jrem Theil / welche ſie begerten / vnd verfa⸗ 
ſten ſchrifftlich von ſtuͤck zu ſtuͤck / was vnd wie ſie auff jedes zu⸗ 
21. antworten / am beſten ſein vermeinten: Dieſelben Schriften 
wuͤrden in den beſondern verſamlungen jeder Parthey (welche 
doch auch jede von jhren zweien Preſidenten regirt werden ſol⸗ 
ten) abgeleſen / ohne alles eilen / auch denen die es begerten zuleſen 
gegeben / damit ſte wol koͤnden von allen verſtanden vnd bedacht 
werden / vnd als denn ordenlich / eines jeden gutduncken vnnd be⸗ 
dencken daruͤber gefordert vnd gehoͤrt / vnd was jhnen ſamplich 
gefiel / in der gemeinen verſamlung im namen der gantzen par⸗ 
tiey / aus der fuͤrgeſchriebenen form / oder mit den fuͤrgeſchriebe⸗ 
nen worten geredt wuͤrde / vñ diß langſam / klar / deutlich / vnter⸗ 
ſchiedlich vnd verſtendlich genug / auf dz in dieſer gemeinen ver⸗ 
famlung / die Colloquenten nichts redten / das nit zuuor wol bes 
dacht / der gantzen Partey gefellig / auffs Papir bracht vnd fleiſ⸗ 
22. ſig erwogen / vñ allen zuhoͤrern verſtendlich wer: Zu außgang 
einer jeden Action / vbergebe jeder theil dem andern geſchrieben / 
alles was er geredt hette / von wort zu wort / damit jeder beſon⸗ 
ders ſeines Gegentheils worte nach notdurfft erwegen / vñ glei⸗ 
cher maſſen ein bedechtige antwort / inn gemeiner verſamlung 
23. darauff geben koͤnde: Da etwas in der vbergebnen Schrifft 
wer / an deſſen verſtand man zweiuelte / moͤchte man erklaͤrung 
von den vbergebern begerẽ / damit vergebliche / aus mißverſtand 
24. folgende / weiterung vermieden wuͤrde: Da auch vnter einer 
Parthey vngleiche meinung fuͤrſiele / von den gruͤnden oder ant 
worten / die man brauchen vnd fuͤhren ſolte / So boy _ 
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Parthey / ſoͤlches in jhrer beſondern verſamlung zuuor abzure⸗ 
den vnnd ſich darob mit einander zuuergleichen / ehe denn es fuͤr 
die gemeine verſamlung kaͤme. Auſſerhalb aber der ſchrifft⸗ 25. 
lich verfaſten / vnnd von der gantzen Parthey approbirten wor⸗ 
ten / ſtuͤnde den Colloquenten nicht frey zureden was ſie wolten / 
ſonder ſollen ſoͤlches thun aufs freieſt vnd trewlichſte / in verfaſ⸗ 
ſung vnd beſonderer abhoͤrung jhrer antworten / Es were denn 
ſach / daß jhre Part jhnen macht gebe / daß ſie daruon oder dar⸗ 
zu thun oder endern moͤchten / da jhnen vnter dem reden etwas 
zufiele / das ſie zur Sachen dienſtlich ſein vermeinten. So aber 
ſoͤlches bißweilen geſchehe / ſolte als bald / nach vollendter A⸗ 
ction / was der Colloquent von dem ſeinen geredt / von wort 
zu wort darzu geſchrieben werden / damit nichts geredt wer / das 
nicht ſchrifftlich dem Gegentheil vbergeben wuͤrde. 

Auff ſoͤlche oder dergleichen weiſe zuprocedieren / moͤch⸗ 
ten mancherley vngelegenheiten vermieden werden. Wenn 
man von wichtigen dingen / inn angehoͤr vieler der Sach ver⸗ 
ſtendigen / verwandten vnnd Widerſachern aus vnbedach⸗ 
tem mut ſoll antworten / bißweilen auff ſcharffe / ſpitzige / 
ſtachlige vnnd ſcheinbare Einreden / So iſt ſelten ein Mann ſo 
ſchnell bedacht / vnd ſo kaltſinnig / der nicht zu zeiten inn gedan⸗ 
cken oder in worten zweiuelt oder ſtutzt / oder an etwas nicht ge⸗ 
denckt / daß alſo nicht das jenige oder nicht alſo geredt wird / 
wie die Sach erforderte / vnnd wie es aus gutem bedacht geredt 
wer worden / vnnd wenn gleich eins gerhaͤt / ſo gerhaten drey 
dargegen nicht: Da werden die gemuͤter bewegt / Jetzt durch 
(chew ! jetzt durch vnmut / jetzt durch achtung auff die zuhoͤ⸗ 
rer. Da fuͤrht ein liſtiger Widerſacher ab von der Sachen / 
daß viel durch einander gebrockt wird / das verlengerung vnnd 
vertunckelung vnnd vnordnung der Diſputation bringt: Da 
lauft manches wort mit vnter / das darnach die Colloquentẽ ge⸗ 
wee/wird manches geredt / das den eee 
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mißfelt / manches vber gangen / das ſie gern wolten daß es ge 


meldet wer: Da muß man in die Feder reden / daß die Notarien 


koͤnnen folgen / vnd deꝛ rede offt jhren natuͤꝛlichen lauff / art vnd 
verſtendligkeit nemen. Soll man denn eines jeden meinung in⸗ 
ſonderheit hoͤren / die jhm vnbedachts einfelt / ſo muß ſoͤlches 
dings noch viel mehr geſchehen / vnnd groͤſſere verwirꝛung / len⸗ 
gere vnd hefftigere gezencke ſich zutragen / Ja es widerfehrt biß⸗ 
weilen auchgeſittigen vñ beſcheidenen leuten / daß in der hitz deß 
kampffs / die Pferde dem Fuhrmannden zuͤgel nemen / vnd wer⸗ 
den alſo / durch ſtechen / vnnd beiſſen / vnnd ſchreien / die Sachen 
mehr verwirꝛet denn verꝛichtet / biß endlich weder die Diſputau⸗ 
ten noch die zuhoͤrer wiſſen / wo ſit drinnen ſtecken / vnd entweder 
vergeſſen / oder nicht verſtehen / was geredt iſt worden / vnd man⸗ 
ches 218 vbel oder vngleich protocollirt iſt / newe hinderung 
einwirfft. 

Da ober ein ſoͤlche maß / wie vngefehrlich jtzt erzelet iſt/ 


gehalten wuͤrde / So kaͤme eines jeden gutduncken / vnd wat eis 


nem jeden von Gott gegeben wer / gemeiner Sachen zu gut / 


So redten alle Perſonen einer Parthey / durch einen mund / mit 


einem mut / bedechtig / notduͤrfftiglich / eigentlich / kurtz / deut⸗ 
lich / ordenlich / vnter ſchiedlich / mit anmutungen vnvermiſcht: 
Es wuͤrde auch der weg verlegt allem vnnuͤtzem wortgepreng / 
allen Sophiſtiſchen außſchweiffen / allen hoͤniſchen Spitzre⸗ 
den / allem zornigem ſchelten vnd ſchreien / allem zenckiſchen ge⸗ 
haͤdder: Es wuͤrde dem Sch wetzwerck ſein ruͤſtung abgelegt / 
vnd ſeinen Meiſtern gewehret ſich darauff zuverlaſſen / vnd als 
le vrſach auffgehaben zuzuͤrnen oder zuklagen / daß jemands 
dencken vbergangen oder verachtet wer: Es wuͤrde nichts 
vergeſſen vnd dahinden gelaſſen / das zur Sachen gehoͤrte: Es 
warden nicht wider wertige oder vngleiche reden gefallen / einer 
Parthey von einem ding / Sie wuͤrden alle mit gleichem reche 
vnnd fug / einander widerpart mmm 
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den alle rechenſthafft jhrer Lehr einander abfordern vnd geben 
muͤſſen / vnd wurden alle neben vnd mit einander / von den ange⸗ 
hoͤrten Sachen vrtheilen vnd ſprechen. Denn in den beſondern 
verſamlungen jedes Theils / ſoll ein jeder / als Part / ſeine Sach 
auffs beſt helffen verthedigen / als er weis. Aber in der gemeinen 
verſamlung / ſoll er die partheyiſche Perſon ablegen / vnd als ein 
vnpartheyiſcher Richter ſeines vnd deß Gegentheils / ſitzen / vnd 
weder ſich noch andere / ſonder die obſiegende Warheit inn ſei⸗ 
nem gewiſſen / laſſen Meiſter ſein. Auff ein ſoͤlche weiſe moͤch⸗ 
ten handlungen angeſtelt werden / welche verſtendige / die War⸗ 
heit vnd den fried liebende leute / ohne verdruß koͤnden ſehen vnd 
hoͤren / vnnd dadurch in wenig ſtunden mehr verꝛichtet wuͤrde / 
denn da man ſonſt viel tag mit zancken zubrechte. Deñ weil wir 
ſtzund nicht die Apoſtel haben / vñ bey dem mehꝛern theil die lieb / 
vnd eiuer zu fried vnnd warheit / ſch wach vnd kalt / die menſchli⸗ 
chen anmuttungen aber ſtarck vnd hitzig ſeind / iſt ſchwerlich die 
verbitterung vnd an einander wachſung vnter den Diſputan⸗ 
ten zuuermeiden / wenn ſie nicht im zaum vnd ſchrancken guter 
ordnung / mit ernſt gehalten werden. Es moͤchte auch viel- 26. 
leicht die Partheyen vnnd die Colloquenten deſto fuͤrſichtiger 
machen im reden / wenn in der gemeinen verſamlung jederman 
zuhoͤren moͤchte / wer da wolt / vnd widerum deſto freyer / wenn 
in jeder Parthey beſonderer verſamlung / niemand wer / denn 
die darzu gehoͤrten / vnd die ſie gern wolten darzu laſſen. 

Wenn nun in ſ6lchem Proceß / jeder Theil ſeine Sach 27. 
zum dritten mal verthediget hette (daruͤber ſich denn ein rechte 
ordenliche Diſputation ſelten kan erſtrecken / daß nicht der eine 
Theil augenſcheinlich eingetrieben wird / vñ wider die oꝛdnung 
vnnd bedingung der Diſputation ſich ſtoſſet) So legten die 
Preſidenten der gantzen verſamlung auff / daß jeder bedechte / 
obdie Sach genugſam diſputirt vnd erleutert / oder ob ein ferꝛ⸗ 


uere verantwortung der Partheyen zuhoͤren noͤtig wer / Vnnd 
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da ſie dermeinten / daß die Sach erlediget wer / jeder auff ſeine 


28. ſthließ liche ſtimm bedacht wer. Inn folgender verſamlung 
nach gegebner zeit zum bedacht / geſchehe die vmfrag / erſtlich 
Ob ferꝛner zu diſputieren wer. Weren beide / oder die eme gan⸗ 
tze Parthey / die ſer meinung / ſo wuͤrden jhnen beiden / ſich auff 
die vierdte verthedigung gefaſt zumachen / zeit gelaſſen. Da 
aber nuretliche einer Parthey weren / denen noch nicht ein genuͤ⸗ 
gen geſchehen wer / die moͤchte man noch ein mal hoͤren / damit 
ſte nicht vber verkuͤrtzung zuklagen hetten / doch alſo / daß ſie 
antworteten auff die letzte Diſputation jhres Gegentheils / vnd 
was zuuor genugſam widerlegt wer / nicht widerum auff die 
ban brechten vnd trieben / ſo ſie nicht andere vnd newe einreden / 
wider die gegebnen antworten fuͤrzubringen hetten: vnd moͤch⸗ 
ten diß thun durch jhren vorigen / oder / ſo der ſelbe ſich deſſen be⸗ 

ſchwerte / durch einen andern Colloquenten ihres mittels. 

29. Nach dieſer vierdten Red vnd Antwort / Hieſſe man ſie wider⸗ 


um bedeneken / ob ſie die Sach darbey wolten laſſen beruhen / 


oder nicht. Weren ſie noch nicht begnuͤget / So fragte man die 
gantze Synodum, ob ſie noch ein mal weren zuhoͤren: Wenn 
nun die Synodus vrtheilte / es wer die Sach genugſam verhoͤꝛt 


vnd diſputirt / So wuͤrde widerum allen aufferlegt / auf ſchließ⸗ 


liche ſtimm zugedencden / vnnd geſchehe in folgender verſam⸗ 
30. lung die vmfrag zum Schluß. Hetten aber / beide im rhat⸗ 
ſchlagen vnd im ſchlieſſen / nicht allein die Viſchoffe vnnd Pres 
laten / ſonder alle abgeſandten / gleiches recht jhre ſtimm zuge⸗ 
ben / es weren Kirchen oder Schul oder Politiſche Perſonen / 
vnnd wuͤrde auff keinen mehr geſehen / denn auff andere / weder 
vm ſeiner Herꝛen / noch Kirchen / noch Wirde willen. Da auch 
jemand etwas / das zu erleuterung der Sachen diente / zuuor 

31. vergeſſen hette / moͤchte er inn ſeiner ſtimm vermelden. Fuͤr⸗ 
nemlich aber muͤſte keinem Theil geſtattet werden / die Diſpu⸗ 
tation / ohne der Synodi perwilligung abzubrechen / 3 
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denn weichen von ſeiner meinung. Denn ſonſt kan leichtlich ge⸗ 

ſchehen / daß jeder Theil ſich deß ſiegs rhuͤmet / vnnd weil wenig 
vrteilen koͤnnen / wer jn behalten habe / muͤhe vii koſten verloren / 
vnd die Spaltung hernach groͤſſer wird denn zuuor. Darum 
iſt vonnoͤten / daß jede Partey entweder zu ſatter antwort alles / 
das jr fuͤrgehalten wird / oder zu vbergebung jhꝛer Sach / ſtreng 
gehalten werde. Wenn aber nun entweder alle / oder die mei⸗ 32. 
ſten ſtimmen beider Partheyen einig weren / So lieſſe man als 
denn den Schluß in jeder Sachen / die Colloquenten mit beider 
gemeinem rhat ſchrifftlich verfaſſen / auff verbeſſerung vnd be⸗ 
ſtettigung der gantzen verſamlung. Da als denn noch etli⸗ 33. 
che weren / welche nach genug ſamer widerlegung aller jrer fuͤr⸗ 
gebrachten Einreden / den Schluß nicht wolten aunemen noch 
approbiren / den legte man auff zuſchweigen. Wenn alſo eine 
ſach verhandelt wer / ſo wuͤrde ein andere auff gleiche weiſe fuͤr⸗ 
genommen. Zu außgang der Sy nodi, lieſſe man die Acta oder 34. 
handlungen / wie ſie in gemeiner verſamlung gehalten weren / 
mit ſamt den Schluͤſſen / offentlich außgehen / inn Lateiniſcher 
vnnd Teutſcher Sprach / daß nicht allein die dabey geweſen / 
ſonder auch zu allen zeiten alle Kirchen vnnd Chriſten / koͤnden 
ſehen vnd vrtheilen / was vnd warum / vnd wie gehandelt vnnd 
geſchloſſen wer. | 
| Das ſiebende vnnd letzte bedencken / iſt das aller wichtis VII. 
geſt vnnd ſchwereſte / welches der rechte vnnd ſichere weg ſey zu⸗ Wie in ei⸗ 
ſprechen vnd zuſchlieſſen / zu welchem die ſtreittigen Partheyen gar 1 2 
zuhalten / nach dem ſte inn einer general oder particular Sy- ſchleſſen 
nodo, nach notdurfft verhoͤret ſeind. Dieſer weg muß zuuor ſey. 
wol bedacht / abgeredt vnnd beſchloſſen ſein / ehe denn man auff 
ein Sy nodum gedenckt / ſo man verhuͤtten will / daß man nicht 
nach vnendlichem gezenck / ſo viel wiſſe als daruor / vngeoͤrter⸗ 
ter Sachen von einander ziehe / vnnd alſo die letzten trennun⸗ 
gen boͤſer werden denn die erſten. Es ſtehet abeꝛ diß bedencken 
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fürnemlich in zweyen Fragen/ Wer Richter ſein vnnd das ve, 
theil fellen ſoll inn einer Synodo, vund welches das kennzeichen 
fal vo dabey man wiſſe ob man ein recht vrtheil felle vnd ge⸗ 
| et habe. | | 

Derobeꝛſt Die erſte Frag belangende / So iſt gewiß / vnd hiebeuor / 
Kong rev von dem anſehen der Kirchenbekenntniſſe / angezeigt / daß die 
das Woꝛt Kirche nicht macht hat der geſtalt Geſetze vnnd Regeln zuma⸗ 
Sottes. chen / darnach man vom rechten erkenntnis vnnd dienſt Gottes 
| vrtheilen ſoll / wie die weltliche Obrigkeit macht hat / buͤrgerli⸗ 
che Geſetz zumachen / nach welchen man inn jhren Gerichten / 
die verflagten der ſtraff loß oder ſchuldig erkent / Sonder iſt ge⸗ 
bunden an das Wort Gottes / ſo in der Propheten vnd Apoſtel 
Matth. Schrifften verfaſſetiſt. Denn einer iſt vnſer Meiſter / welcher 
*3-1% iſt Chriſtus. Iſt derhalben das Wort Gottes der oberſte Richs 
ter inn der Chriſtlichen Kirchen. Dieſer Richter iſt allein / fix 
vnd aus ſich ſelbſt glaubwirdig / vnnd die Regel deß Glaubens 
vnnd der Warheit / von welchem an keinen andern Richter zu 
appelliren iſt / wider den kein diſputiren noch anſehen hilfft oder 
gilt. Darum dieſe Regul gewiß vnnd richtig iſt / Daß inn der 
Chriſtlichen Kirchen alle Lehr ſoll fiir recht erkannt / angenom⸗ 
men vnd gehandhabet werden / die mit der heiligen Schꝛift / vnd 
den daraus genommenen allgemeinen Glaubensartickel vber⸗ 
einſtimt / Vnd dargegen alle Lehr zuverwerffen ſey / welche da⸗ 
| mit ſtreittet. | * 
Dervnte - Hie aber fellet nicht ein kleine Frag fuͤr / Wenn beide ſtreit⸗ 
i die oy tende Parteyen ſagen / vnd ſich rhůmen / daß dieſer oberſt Rich⸗ 
nodus. ter / nemlich / das Wort Gottes / auff jhrer ſeiten ſtehe / wer will 
da das vrtheil fellen / Land woher will man gewiß ſein / welcher 
Theil mit dem Wort Gottes ſtimme ? Diß zuentſcheiden / hat 
der Papſt allein jhm vorbehalten: Andere ſchreiben es andern 
zu. Aber wenn man die warheit ſagen will / ſo diß bey der Men⸗ 
ſchen gefallen vnd gutduncken ſtehen ſoll / — 
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Schrift / vnnd derſelben gemoß ſey oder tricht / ſo werden hiemit 
die Menſchen vber Gottes Wort / vnd mitder chat zum ober⸗ 
ſten Richter inn der Religion geſotzt / Die Schrifft aber wird 
nur ein ſchein vnd deckel ſein / vnter dem ieder Welt jhꝛen wohn 
vnnd ſatzung auffdringen. Denn es kan ein jeder ſagen / es ſey 
Gottes Wort / vnnd werde aus Gottes Wort bewieſen / was 
jhm gefelt. Herwiderum aber weil inder Schrifft nicht alle 
wort / damit man die Lehr außſprechen kan / ſeind außgedruckt / 
vnd ſchlechts die gemeine Regel vnd Richtſchnur der Warheit 
darinn verfaſſet / vnd nicht auff alle Formen der rede / Exempel 
vnd Perſonen gezogen iſt / das iſt / es ſtehet nicht eben mit außge⸗ 
druckten worten in der Bibel geſchrieben / Ob Lutherus / oder 
dieſer / oder jener / in dieſem oder anderm Artickel / recht oder vn⸗ 
recht babe / Ob dieſe rede der Warheit vnnd Gottes Wort ge⸗ 
meß ſey / Der Leib Chriſti iſt weſentlich gegenwertig im Brot 
vnd allenthalben / vnd wird muͤndlich geſſen / Oder das wider⸗ 
ſpiel: So iſt dennoch notwendig ein vnterer vnd dem oberſten 
dienender Richter / mit erklaͤrung / außſprechung vnnd bezeu⸗ 
gung ſeines ſpruchs vnd vrtheils. Dieſes Richters amt iſt / daß 
er den grund deß vrtheilſpruchs / nemlich / was recht oder vn⸗ 
recht / gewiß oder vngewiß ſey / aus der Schrifft neme / vnd halo 
te gegen demſelben die Lehr / ſo jhm von Menſchen fuͤrbracht 
wird / vnd als denn ſchlieſſe vnd bekenne / nach ſeinem vnnd aller 
vernuͤnfftigen vnnd auffrichtigen leute gewiſſen / Ob ſie recht 
oder vnrecht / der Schrifft gemeß oder vngemeß / vnd derhalben 
anzunemen oder zuverwerffen vnnd zuverdammen ſey. Zum 
Exempel: Wer da ſagt die guten werck verdienen die Seligkeit / 
der ſtimt nicht mit der Schꝛifft / welche ſagt / Daß ſie den glau⸗ 
bigen von Gott geſchenckt werde / aus gnaden / ohne die werck 
deß Geſetzes / vm Chriſti willen. Dieſen grund gibt vns die 
Schrifft an die hand. Dargegen wird gehalten die Lehr der 
Widerſacher: Der Papſt lehret / Die werck verdienen die Se⸗ 
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ligkeit. Folget daß ſoͤlche Lehr wider die Schrifft vnd derhalben 
irꝛig vnd zumeiden ſey. 

Dieſes vntergericht aber vnd dienſtgericht oder zeugnis / 
ſoll nicht ſtehen allein bey den Preſidenten der Synodi. Denn 
alſo wuͤrde jre ſtimm mehr gelten / deñ der gantzen Sy nodi, wel⸗ 
ches aber keines wegs zugeſtatten: Dieweil auch ſie ſelbſt aus 
den Partheyen der Synodi ſeind vnd genommen werden / vnnd 
ſo ſie Gottsfuͤrchtige Menner ſeind / ohne zweiuel inn der einen 
Parthey meinung anfenglich geweſen ſeind / ſo wol als die ans 
dern verſamleten Perſonen / vnd derwegen die Sy nodus, ſie eben 
ſo wol als die andern zuvnterꝛichten oder zubeſtettigen gehalten 
wird / ja auch die Synodus vnnoͤttig wer / wenn das vrtheil bey 
ihnen allein ſolte ſtehen. Denn da man allein auff jhr erkennt⸗ 
nis gehen ſolte / ſo hette man jnendie Sach wol koͤnnen befelhen 
zuvrtheilen vnnd zuentſcheiden ohne Synodum. Es wird aber 
ein Synodus darum gehalten / daß nicht jhr wenig von vielen 

| oder von allen das vrtheil fellen. Muß der halben dieſes Dienſt⸗ 
2 vrteil / oder auß ſpruch deß Goͤttlichen vrtheils in den gewiſſen / 
bey der gantzen Synodoſtehen / vnnd dennoch nicht auff jhrem 

ſpruch oder anſehen ſtehen / ſonder auff Gottes Woꝛt / vnd dem 

zeugnis jhres vnnd aller der jenigen gewiſſen / welche die wort 

vnnd meinung der Schrifft nach der vorgemeldten Regul ei⸗ 

Wie vnd ner rechtmeſſigen außlegung / erwegen vnd betrachten. Denn 
Cette der Kirch oder Syn odo ſtehet nicht zu / daß ſie Glaubens Ars 
Synodi tickel ſetze / oder die vns von Gott geſetzt vnnd gegeben ſeind / 
ſein krafft nach jhrem gefallen vnd gutduncken deute vnd außlege / Sons 
— der daß ſie nach gedachter Regul / die meinung der Schrifft er⸗ 
forſche / vnnd die ſelbe auch andern zeige vnd fuͤrhalte / auff daß 

auch ſie zu gruͤndlicher erkentnis der Warheit kommen: Vnd 

iſt die Kirch ein tuͤchtiger zeuge der Warheit / nicht vm jhꝛes 

ja oder Neinworts willen / ſonder darum / daß ſie mit gruͤndli⸗ 


chem / gewiſſem beweiß or xwinget / eo ſey Gottes Wort / 7 
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ſchret / vnd darum daß ſie mit dem bekenntnis deß zeugnis ihres 
gewiſſens / vnd anzeigung jhrer vrſachen vnd gruͤnde / auch an⸗ 
dere zu betrachtung derſelben fuͤhret / daß ſie auch dadurch vber 
zeuget vnd vber wieſen / der erkannten Warheit ſich vnterwerf⸗ 
fen / vnd alſo jhr Glaube nicht auff der Kirchen oder der Men⸗ | 
{hen / ſonder auff Gottes zeugnis ſtehe / nach dem ſie es durch s 
ſoͤlchen dienſt vnd anleitung der Kirchen / erkennt vnnd verſtan⸗ 
den haben / wie die Samariter ſagen zu dem Weib von Si⸗ 50,4. 42. 
char / Wir glauben nun fort nicht vm deiner rede willen / wir | 
haben ſelber gehoͤrt vnd erkennt / daß dieſer iſt warlich Chriſtus 
der Welt Heiland.] Denn man muß nicht Gotte vm der Kir⸗ 
then willen / ſond der Kirchen vm Gottes zeug nis willen / glau⸗ 
ben. So iſt nun das von der erſten Frag geſagt / wer diß vrtheil 
außſprechen ſoll / welche Parthey jhre Lehr aus der Schrifft 
erhalten hab oder nicht / Nemlich die gantze Synodus. 

Daß aber die Synodus ein ſoͤlchen Sententz koͤnne ſpre⸗ Wie die 
chen / deſſe ſie ſelbſt vii andere koͤnnen gewiſſen ſein / a iſt fuͤr allen y nodus 
dingen vnnd zum erſten von noͤten / daß man die rechte meinung vrtenſprs 
der Spruͤche heiliger Schrift / aus welchen man von einer jden che konne. 
Frag ſoll vrteilen vnd ſchlieſſen / recht / eigentlich / gruͤndlich vnd a j. 
gewiß verſtehe / welches geſchicht nach mehrgedachter Regel 
aller rechtmeſſigen außlegung vnnd verſtands der Schrifft. 

b Dieſe Regel aber iſt / daß man die wort der Schrifft verſtehe / Regul die 
nach jhrer eigentlichen bedeutung vnd nach dem brauch vnnd Schrifft 
art der Prophetiſchen vnd Apoſtoliſchen rede: Darzu denn er⸗ gen. 
fahrung der Sprachen / guter Kuͤnſt / der Hiſtorien / vnnd der d. 
Schrifft gehoͤrt: Nach der ehnlig keit deß Glaubens / das iſt / . 

in ſoͤlchem verſtand / den die Gebot Gottes vnd die Artickel deß 
Glaubens erfordern oder leiden koͤnnen / vnnd dadurch ſie nicht 
vmgeſtoſſen / oder verfelſchet werden / wider die erklaͤrung der 
Schrifft : Nach den andern orten der Schrift / ſo entweder mit 3 
andern worten eben daſſelbe lehren / das inn denen 1 _ 
3 aſſet 
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wie ſie zuverſtehen ſeind / daß die Schrifft nicht mit ſiek ſelbſt 
4. ſtreittig gemacht werde: Nach erforderung der art / Natur 
vnd vmſtenden deß dings / dauon die Schrift am ſelben ort redt: 
5- Nach erforderung deß vorgehenden vnd folgenden Texts / vnd 
dem zweck vnd fuͤrhaben deſſelben gautzen orts / an welchem die 
6. wort / daruon die Frag iſt / geſchrieben ſiehen: Vnd darneben 
mit ernſtlicher anruffung vnd furcht Gottes. Wo dieſe Regel / 
in erklaͤrung der Schrifft / mit ernſt vnnd fleiß / vnnd mit berei⸗ 
tem gemuͤt / nicht Gott zulehren / ſonder von jhm zulernen ge⸗ 
halten wird / da iſt ſich Gottsleſteriſches / vnd der Seligkeit ges 
ſehrlichen jrꝛthums nicht zubefuͤrchten. Vnd muß dieſe Re⸗ 
gul darum in acht gehalten werden / daß der Geiſt vnd das woꝛt 
Gottes / ſelbſt ſein Außleger vnd die Regul vnd Richtſchnur iſt 
ſeiner lehr vnd meinung / vnd das kennzeichen vnd zeugnis / da⸗ 
bey die hertzen ſeiner warheit vnd rechten verſtands derſelben ge⸗ 
wiß werden. Darum wind rechtgeſagt / dz man Schrifft durch 
Schrifft erklaͤren vnnd außlegen muß / ſo man nicht will irꝛen. 


. Zum andern iſt nicht allein vonnoͤten / dz man die dd 


darnach man richten ſoll / ſonder auch das jenige 


man vrtheilen ſoll / recht verſtehe vnd einneme / das i 


ichtſchnur / 
velchem 


Parthey der andern wort recht verſtehe / vnnd nicht anders deu⸗ 
te / denn ſie gemeint werden / damit niemand vngutlich geſche⸗ 
he. Darum iſt zuuor gemeldet / daß man ſich wol vergleichen 
ſoll vm den ſtatum vii die Haubtfragen / welche von jeder Par⸗ 

lij. tey veriaͤhet oder verneinet werden. Zum dritten /iſt auch fleiſ⸗ 
ſag acht zuhaben / daß mit das rechte vrteil / erkentnis vnd bekent⸗ 

nis der Warheit verhinderowerde / durch meuterey / rottierung / 
verſprechung / verheiſſung / bedrewung / gunſt vnd anſehen der 
Menſchen / oder dergleichen vrſachen / welche alle vor anfang 
der Synodiſchen handlungen ſollen ver ſchworen werden / auff 
daß die rechte freiheit der gewiſſen vnnd den ſtimmen behalten 


werde. 
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werde. Zum vierdten / iſt auch zu einem rechtmeſſigen vrtheil 11. 
vonnoten / dẽ beider Partheyen red vnd antwort gleich / vnd ſo Wie wel 
ferzn verhoͤret werde / biß der eine Theil gedrungen wird / entwe⸗ — — 
der zu offentlicher leugnung oder vmſtoſſung der erſten / vnnd protons 
beiden theilen vnleugbaren gruͤnde / aus welchen man von der 1. 
Sachen diſputiren vnd vrtheilen ſoll / Oder zu wider wertig⸗ 2. 
keit ſeiner eignen rede / daß er leugnet vnd vmſtoſt / was er zuuor 
bekannt / oder bekennt vnd beſtettiget / was er zuuor geleugnet 
hat / Oder zu einem Circkelbeweiß / daß er im Proceß der z, 
Diſputation / eben daſſelbe zum beweiß einfuͤhret / daruber die 
Frag iſt / vnnd das er beweiſen ſoll / oder ſonſt ein ſoͤlchen grund 
legt / der eben ſo vngewiß oder vngewiſſer iſt / denn das er darauff 
will bawen. Denn diß ſeind die ziel vnnd grentzen aller ordenli⸗ 
chen Diſputation / vnnd zu erforſchung der Warheit recht an⸗ 
geſtelten vnterꝛedung. Wer ſeinen Gegentheil biß zu dieſen 
dringt / hat ſeine Sach erhalten: Wer ſo weit gedrungen wird / 
hat ſeine Sach verloren / vnnd iſt ſchuldig von ſeiner mei⸗ 
nung zuweichen / oder ein andern vnnd beſſern beweiß der ſelben 
fuͤrzubringen / es ſey die Frag in Goͤttlichen oder inn menſchli⸗ 
chen Sachen. Vnd alle verthedigung einer falſchen meinung / 
muß endlich an eines oder mehr dieſer ziel ſich ſtoſſen / ſo ſie nur 
die gebuͤrliche form vnd weiſe zuſchlieſſen vnd zudiſputiren be⸗ 
halten / vnd nieht mit worten vnnd Sophiſtiſchen ſcheinſchluͤſ⸗ 
ſen / gauckeln vnnd ſpiegelfechten will: Wie auch herwiderum 
die verthedigung der Warheit vngehindert vnnd vnanſtoͤſſig / 

ohne alle widerwertigkeit jhrer rede / vnnd ohne allen Circkelbe⸗ 
weiß / biß zu befeſtigung jhrer gruͤnde hinaus lauffet vnnd hin⸗ 
durch dringt. Denn ſie alſo an einander hangt / vnd mit ſich ſel⸗ 
ber ſtimt / daß die gruͤnde den Schluß / vnd widerum der ſchluß / 
wenn er bekant iſt / die Gruͤnde / durch notwendige Folge bewei⸗ 
ſen vnd beſtettigen. Die gruͤnde aber daraus man in der Chriſt⸗ 
lichen Lehr ſchlieſſen muß / ſeind die zeugnis der heiligẽ Schꝛift. 

Og988 Nach 
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dans der Nach dem nun die verwarungen inn acht gehalten werden / ſo 


von der : ; 
Lehr zu ſeind als denn dieſe Reguln von der Lehr vnd Glaubensſachen 
vxtheilen. zuvrtheilen ſicher vnnd richtig: Ein jede Lehr / die eben mit 

1: denſelben worten / damit ſie fuͤrbracht wird / oder mit gleich ver⸗ 

moͤgenden / in der Schrifft iſt außgedruckt / Oder aus dem das 
außgedrucktiſt / durch notwendige Folge geſchloſſen wird / die 
ſoll in der Kirchen angenommen werden / als Chriſtlich vnd ge⸗ 
ſund / vnd auff ſoͤlchen grund recht gebawet / der keines ferꝛnern 
2. beweiſes bedarff. Ein jede lehr / die entweder ſelbſt / oder jre not⸗ 
wendige Folge / wider die außgedruckten zeugnis der Schrifft / 
5 oder derſelben notwendige folge / ſtreittig erfunden wird / die ſoll 
als falſch vnd irꝛig verworffen werden / vnangeſehen ob derſel⸗ 
be / der ſie fuͤrbringt / die gruͤnde der Schrift vnd jre folgen leug⸗ 
net / oder ſie bekennet / vnnd alſo jhm ſelbſt widerwertig iſt. Ein 
jede Lehr von Religions ſachen / die wol mit der Schrifft vnnd 
jhrer Folge / nicht ſtreittet / aber doch aus den recht verſtande⸗ 
nen worten der Schꝛifft / weder genommen / noch notwendig 
geſchloſſen oder widerlegt werden kan / Sonder wird durch vn⸗ 
gewiſſen grund bewieſen / die foll in der Kirchen nicht fuͤr noͤthig 
zuglauben gehalten werden / auch niemand der ſie helt oder mit 
helt / fuͤr einen Ketzer gehalten werden. 

Vnd dij iſt das ziel der Parteien in einer Synodo / daß ſie 
dieſe einhelligkeit jhrer lehr / vnd miß helligkeit der gegenlehr mit 
der Schꝛifft / beweiſen. Soll auch die Diſputation nicht abge⸗ 
bꝛochen werden / biß der eine theil diß ziel offentlich erꝛeichet hab. 
Nach dem es aber von einem theil erreichet iſt / welches endlich 
mit vberzeugung der gewiſſen erfolgen muß / Sollen beide theil 
nit ferner zancken / ſonder die vberwundenen der warheit weichẽ / 
mit vnd neben dem andern teil / mit gemeiner einhelliger ſtim be⸗ 
kennen vnd ſchlieſſen / was ſich dem wort Gottes gleichfoͤrmig 

Rechter erfunden hat / vnd Gott ſeine ehꝛe geben. Aus dieſem iſt nu klar / 
ler Sy. was ein rechter ſpruch oder ſchlußeiner $ynodi ſey en 
nodi. 8 nichts 
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nichts anders / denn ein eintrechtige befenutnis vnd zeugnis der 
Lehꝛer vnnd Lehꝛ verſtendigen / was jhre gewiſſen nach fleiſſi- c « 
ger erwegung / aus Gottes woꝛt von der fuͤrgefallenen vnd diſ⸗ 
putirten Frage / vberzeuget ſeind / auff daß auch anderer Chri⸗ 

ſten gewiſſen / durch jhre angezeigte Gruͤnde / vnd die Kirchen / 
durch ſhre einhellige Lehꝛ vnd rede / befriedet werden. Iſt auch 
daraus zuuerſtehen / wenn vndwarzu ein rechtmeſſige general 
oder particular Sy nodus not vnd nutze ſey / Nemlich / wenn ein Wenn ein 
noͤttig ſtuͤck der Chriſtlichen Lehr / bey vielen in zweiuel od miß⸗ — 2 
verſtand gezogen / vnd die Kirch daruͤber getrennt wird / daß mit 
gemeiner ſuchung der warheit daſſelbe wider inn gleichen vnnd 
rechten verſtand bracht werde: Deßgleichen auch wie ferzu vnd Wie ferꝛn 
warum dem zeugnis vnnd Decret einer Synod i zuglauben ſey / dan zan 
Nemlich / Nicht vm ſeines Ja oder Nein worts willen / ſonder ben. 
von wegen deß grunds Goͤttliches worts / den ſie geſucht vund 
gefunden hat / vñ andern zeiget / daß ſie auch dardurch vberzeu⸗ 
get werden / wie ſie vberzeuget iſt. = | 

Hie aber kan guthertzigen leuten ein andere beyſorge ein⸗ Wie die 

fallen / daß ſie alſo gedencken / Die leute / ſonderlich ſo lang in ei⸗ gen. 
nem Irꝛthum geſteckt ſeind / vnnd druͤber hart geſtritten ha⸗ rechten 
ben / ſehen etwa nicht bald / was der Schrifft gemeß oder vnge⸗ ſpruchs 
meß ſey / etwa ſehen ſie es wol / aber wollen oder duͤrffen es doch 3 
nicht bekennen. Daraus entſtehet dieſe gefahr / daß nicht / wenn hatten. 
es zum ſchlieſſen kaͤme / der groͤſſer Theil den beſſern vberſtim⸗ 
te / vnnd alſo die Warheit vntergedruckt wuͤrde. Dieſe aber. 
ſollen bedencken / die vrſachen / aus welchen ſoͤlche gefahr zuent⸗ 
ſtehen pflegt / vnd offt entſtanden iſt / oder noch entſtehen moͤch⸗ 
te. Der jrꝛthum komt aus verhelung vnnd vnwiſſenheit der Vrfachen 
Warheit / die verſchweigung vnd verdammung der erkannten oy — 
Warheit / vnd beſtettigung der erkannten vnwarheit / geſchicht nodiſchen 
aus boßheit der Menſchen / die die Warheit inn vngerechtig⸗ Decrete. 
keit auffhalten / vnnd deren etliche ſuͤndigen inn heiligen Geiſt. 
Gggag ij Wo 
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Wo dieſe vrſachen auffgehaben werden / da iſt ſich eines vn⸗ 
rechten ſpruchs nicht zubeſorgen. Es iſt der warheit viel mal zu 
kurtz geſchehen in Synodis, darum daß die verſamleten alle mit 
einer jrꝛigen meinung ſeind behaftet geweſen / vnd alſo die war⸗ 
heit verlaſſen / mit ſtillſchweigen vbergangen / oder auch ver⸗ 
damt wordẽ / dieweil niemand zugegen geweſen / der ſie mit ernſt 
oder nach gebuͤr vnd notdurfft fuͤrbracht vnd verthediget hette: 
Oder darum / daß die handlung nit oꝛdenlicher weiſe angeſtelt / 
vnnd alſo durch gewalt oder betrug / die boͤſe Sach der guten iſt 
fuͤrgezogen worden / wie in den Arianiſchen / Eutychianiſchen / 
vnd hernach in den Paͤpſtlichen Synodis geſchehen iſt. Hie 
aber iſt zuuor geſagt / vnnd erſcheint hieraus / wie notwendig es 
ſey / daß nicht nur aus einer / ſonder aus beiden Partheyen der 
mißhelligen / die Sy nodus ſoll verſamlet werden / vnd beide theil 
mit gleichem recht vnd freiheit jhꝛe Sach gegen einander ſollen 
darthun vnd verthedigen. Wo das geſchicht / da wird die War⸗ 
heit one zweiuel nicht verſchwiegen bleiben / wird jhr auch nicht 
an leuten mangeln / die ſie nach notdurfft verantworten / vnnd 
den Widerſachern begegnen koͤnnen / vnd alſo meniglichen aller 
ſchein vnnd entſchuldigung der vnwiſſenheit / oder falſchen vr⸗ 
theils / genommen vñ aus dem wege geruckt werden. Wenn ein 
hauffen vngelehrter vnnd vnerfahrner leute zuſammen getrie⸗ 
ben wuͤrde / welche ein ſchwetziger Sophiſt bereden koͤndte / daß 
weiß ſchwartz / vnnd ſchwartz weiß wer / die moͤchte er vielleicht 
auch vberꝛeden / daß fuͤnff zugleich gerad vnnd vngerade wer. 
Wir aber reden von einer verſamlung gelehrter / verſtendiger / 
beſcheidener / geuͤbter vnd geſtandener Menner. Soͤlche wird 
man nicht ſo bald vberꝛeden / daß die reden nicht ſtreitten / die im 
grund vnd in der warheit mit einander ſtreittig ſeind / vnd deren 
widerwertigkeit jhnen bewieſen vnnd fuͤr augen gelegt wird / 
Oder daß Ja vnnd Nein von einem ding zugleich wahr ſey / 
Oder daß diß ein Beweiß vnnd rechte Folge ſey / das = iſt. 
: i enn 
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Denn Gott hat darum fuͤruemlich inn der menſchliuhen ver⸗ 
nunfft geſchaffen / den verſtand der rede / der widerwertigen mei⸗ 
nungen / vnnd der notwendigen Folgen / daßſie ſollen ein werck⸗ 
zeug deß heiligen Geiſtes ſein / allerechlſinnige Menſchen / ſie 
ſeind widergeboren oder nicht / der Warheit zuberichten vnd zu 
vberweiſen / daß ſie ſehen muͤſſen das jenige das ſie ſehen / vnnd 
deß ſie jhr gewiſſen vberzeuget / viel ſtercker denn andere tau⸗ 
ſend zeugen. Auch wenn die Diſput ation abgebrochen wuͤrde / 
ehe denn die notwendige verantwortung beider Theil angehoͤrt 
wer / ſo moͤchten wol etliche durch Sophiſtiſche Scheinfolgen 
vnd wortfarben / hinder das liecht gefuͤhrt werden. Wir aber ha 
ben geſagt / daß inn einer rechtmeſſigen Synodo die handlung 
vnd Diſputation ſo weit gefuͤhret / vnd den Partheyen ſo lang 
red vnd antwort zugeben / nit allein geſtattet / ſonder auch auff⸗ 
erlegt werden muͤſſe / biß beiden Theilen augenſcheinlich werde / 
wer recht oder vnrecht habe. Wo es alſo zugehet / da muß end⸗ 
lich der vnrechte Theil / entweder wider die vnleugbaren vnd zu 
beiden Theilen bekannten gruͤnde / oder wider ſeine eigne Be⸗ 
kenntnis lauffen / oder alles beweiſes entbloͤſet werden / vnnd alſo 
mit offentlichem verluſt ſeiner Sachen / der Diſputation ein 
ende machen / vnd allen zuhoͤrern den außſchlag an die hand ge⸗ 
ben. Es ſollen aber nach der geſetzten ordnung vnd abredung 
der Synodi, beide Partheyen dahin gehalten werden / daß ſie 
nicht allein jhre gruͤnde vnnd beweiß mit ſatter verantwortung 
erhalten / ſonder auch den Beweiß deß Gegentheils alſo wider⸗ 
legen / daß jhm aller behelff vnnd ſchein ſeiner Sachen genom⸗ 
men werde / Oder die ſoͤlches nicht thun koͤnnen oder woͤllen / als 
die vberwieſenen / von jhrer meinung hernach ſchweigen / vnnd 
die kirchen vnruhig zumachen auffhoͤren: Die aber nach vber⸗ 
zeugung jhres gewiſſens zuſammentretten / vnd ſich mit einan⸗ 
der vergleichen / ſollen von etlichen / die ohne beweiß vnd vrſach / 
der offentlichen Warheit / zenckiſcher weiſe wider ſprechen wols 
Ggggs un ten / 
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ten / den gemeinen eintrechtigen Schluß der Synodl, mit ein / 
ander zumachen vngehindert ſein. Denn ſoͤlche vergleichung⸗ 
aller oder der meiſten / die ſich vberwunden befinden vnd beken 
ten / mit dem andern Theil / vngezweiuelt erfolgen wuͤrde. Koͤn⸗ 
de der wegen die Warheit nicht vberſtimmet werden / Es weren 
denn alle / die aus einer Parthey zuſammen kommen / ſo boͤſe / 
leichtfertig vnd vnverſchemt / daß ſie wider jhr gewiſſen / die of⸗ 
fenbare Warheit wolten verdammen / vnangeſehen was alle le⸗ 
bendige vnd nachkoͤmlinge von jnen halten vnd ſagen wuͤrden: 
Welches aber nicht wol geſchehen kan / ſonderlich weil zuuor 
geſagt / daß von den Kirchen geſand ſollen werden ſoͤlche Perſo⸗ 
nen / an welcher tugend / Gottesfuꝛcht / vñ gutem gewiſſen / man 
am wenigſten koͤnne zweiueln / Item / Daß alle verſamlete Per 
ſonen ſollen zuuor beaidiget werden / das jenige zuſprechen / das 
ſie in jhren gewiſſen der Schrifft gemeß befinden / Item / Daß 
die Acta oder handlungen der Sy no di ſollen publiciert werden 
von beiden Theilen ſamtlich / oder auch von einem / da es der an⸗ 
der Theil verhindern wolte. Nun werden aber Chriſtliche vnnd 
ehꝛliche leute / nimmermehꝛ vnrecht ſchelten / das ſie recht befin⸗ 
den / noch recht ſchelten / das ſie inn jhꝛen gewiſſen vnrecht befins 
den / Sie werden nicht leſtern das zeugnis deß heiligen Geiſts in 
jhren hertzen / Sie werden nicht wiſſentlich handlen wider jhr 
aid vnd pflicht. Ja auch da gleich etliche Heuchler vnter dem 
hauffen weren / ſo wuͤrde ſie doch die forcht der ſchande vnnd 
ſchmach zuruͤck halten / nicht allein fuͤr jhren verſamlungsge⸗ 
noſſen / ſonder auch wenn ſie fuͤr augen ſehen / daß die publicirten 
Acta, ein ewiges zeugnis ſein wuͤrden / entweder jhꝛer vnſinnig⸗ 
keit vnnd blindheit / oder jhrer verkerten frech heit / daß ſie der er⸗ 
wieſen vnnd mit henden greiflichen Warheit / nicht hetten wol⸗ 
len weichen. | 
Auff einſ6lcheweiſe vngefehrlich / oder die im grund 
dieſer nicht zuwider wer / vnd von andern baß —_—_— beſs 
er / denn 
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fer / denn fie von vns entworffen iſt / wuͤrde bedacht vnnd fuͤrge⸗ 
ſehlagen werden / da man zum werck ſolte kommen / wer ein vers 
ſamlung der gelehrten anzuſtellen / welche wir fiir rechtmeſſig / 


Chriſtlich / frey / gemein vnd ordenlich halten / vnd auff welcher 
erkenntnis wir ons beruffen / Nicht aber auff Roͤmiſche oder 
Bergiſche weiſe / da etliche zuſammengeſchworne aus einer 
Parthey / die koͤpff zuſammen ſtieſſen / vnnd den abweſenden / 
oder mit Rotterey vnnd gewalt vntergedruckten Theil / ohne 
verhoͤr / oder one freyes vnd gemeines vrteil vnd bekentnis / ver⸗ 
damten. Auff einer ſoͤlchen Synodo beſorgt ſich ein gute Sach 
vnd ein gut gewiſſen keiner gefahr / auch nicht ein begieriges ge⸗ 
muͤt zulernen / ſo es villeicht etwas nicht recht verſtuͤnde / vnnd 
der Goͤttlichen Warheit zuweichen williges / da es vberzeuget 
wuͤrde / daß es derſelben etwa gefehlet hette. Denn Chriſtlich ge⸗ 
ſinte hertzen / haben ſich auff keinen weg gefahr oder verluſtes 
zubeſorgen / ſonder haben gewin vnnd ſich zufrewen auff bei⸗ 
de wege / Sie vberwinden inn verthedigung der Warheit / oder 
werden vber wunden inn verthedigung eines jrꝛthums / dieweil 
ſie nicht allein den ſieg / beſtettigung vnd außbreitung der war⸗ 
heit / ſonder auch jhre vnd anderer abweiſung vnd widerkerung 
von erkanntem Irꝛthum zu der Warheit / far einen groſſen ge⸗ 


win halten / Wie der Apoſtel Paulus / was ſhm gewin war / Phu. z. . 


das iſt / ſeine ſtattliche gedancken von ſeiner Werckheiligkeit / 
die jhn dauchten koͤſtlich ding ſein / weil er ein Phariſeer war / 
das hat er vm Chriſtus willen alles fuͤr ſchaden geachtet gegen 
der vberſchwencklichen erkenntnis Chriſti / vm welches willen 


er diß alles hat laſſen fahren / vnnd fiir dreck geachtet / auff daß 


er Chriſtum gewuͤnne.] Wir haben / Gott lob / beſſern grund 
vnſerer Sachen / denn vnſer Gegentheil / vnnd ſeind dennoch 
alſo geſinnet / daß wir / ſo vns von jemanden in dieſen ſtreittigen 
oder andern Artickeln der Lehr / jrgend ein jrꝛthum / darinn wir 


weren / aus Gottes Wort koͤnde gezeiget werden / nicht allein 
1 | _ ſhmvnd 
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ſhm vnd vnſerm gewiſſen nicht widerſtreben / ſonder auch die er⸗ 
kenntnis der Warheit vnnd erloͤſung von dem jrꝛthum / fuͤr ein 
groſſe wolthat rechnen vnd mit danck annemen wolten. Wenn 
ſte auch ein ſoͤlchen ſinn hetten / ſo were den Sachen leicht zu⸗ 
helffen. Wer aber jm hat fuͤrgeſetzt / ſeine Sach / ſie ſey gut oder 
boß / durch recht oder vnrecht zuverthedigen vnnd hindurch zu⸗ 
drucken / vnd nichts fiir groſſer ſchand vnd ſchaden helt / denn in 
frgend einem wort gefehlt haben / vnnd das jenige laſſen fallen / 
das er jhm zu ſeinem fuͤrnemen zutreglich ſein vermeint / von 
dem darff niemand wunder nemen / daß er ſich alles ordenlichen 
rechts vnd gerichtes widert / als das ſeinem ziel gerad entgegen 
Joh. 3. 20. it. Wer arges thut / ſpricht der HE R & / der haſſet das liecht / 
vnd komt nicht an das liecht / auff daß ſeine werck nicht geſtrafft 
werden / Wer aber die Warheit thut / der kompt an das liecht / 
daß ſeine werck offenbar werden / denn ſie ſeind in Gott gethan.] 
Wir koͤnnen vns dieſe gedancken oder arg wohn nicht machen / 
daß auff einem oder anderm Theil / alle verſamleten / ſo blind / 
oder ſo Gottloß / oder jhrer pflichten vnd ehren ſo vergeſſen ſein 
wuͤrden oder koͤndten / daß ſie nicht / wo nicht alle / doch der meh⸗ 
rer theil / wenn ſie ſich mit grund vnd zeugnis Goͤttlichs worts 
vberwieſen befunden / Gott ſeine ehr / vnnd der warheit jhre ſtat 
wuͤrden geben. Es iſt auch nit zugedencken / daß vnſer HERR 
Jeſus Chriſtus / ſeine Kirche / ſeine ehr vnd warheit / alſo verlaſ⸗ 
ſen wuͤrde / daß er ſeine trewe Diener / vnd von jm zulernen begi⸗ 
rige Juͤnger / die in ſeinem Namen verſamlet / den rechten ver⸗ 
ſtand ſeiner wort ernſtlich ſuchen / vnnd den ſelben zuiaden / ihn 
vm die gnad ſeines heiligen Geiſts trewlich anruffen / inn ſoͤlche 
jrꝛthume gerhaten lieſſe / die dem grund jhꝛer Selig keit zuwider 
weren. Denn er die verheiſſung ſeines Gaſis nicht gebunden 
hat an verguͤldte vnd verſteinte Hauben vnd ſtaͤbe vnd Mentel / 
nicht an Platten vnd Chriſam / nicht an Papſthum vnd Car⸗ 


dinalat / Biſthum vnd Abteien / Prelaturen vnnd Probſteein / 
Ke ; Cancels 


ner Parthey ſollen ſein / einer weiß der ander ſchwartz ſchreiet / 
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Cancellariat vñ andere menſchliche Wirden vñ vorzuͤge / Son 
der an der Himliſchen weißheit hertzliches begeren / ſuchen vnd 


bitten. So iſt auch die Warheit alſo ſtarck vnd krefftig / daß ſie 


auch von einem Menſchen offentlich vnnd vnwiderſprechlich 
dargethan / tauſend die jhr widerpart halten / zuſchanden mas 
chen vnnd gefangen nemen kan / wie der einige alte Pafnutius 
aus Egypten / die gantze Synodum zu Nicea/ auf rechter ban 
behalten hat / dz ſie den vnbillichen Schluß / wider der Kirchen⸗ 
diener ehelich leben / widerꝛuffte vnd caſſirte. 1 

Aus dieſen vrſachen koͤnnen wir noch nicht ſchen / war⸗ 
um der jenigen meinung / ohne vnterſcheid beyzufallen wer / die 
da vermeinen / daß es der Chriſtlichen Kirchen nicht nutz / noth 
oder moͤglich ſein ſolte / ein rechtmeſſige freye Synodum zube⸗ 
ruffen. Denn welche die gefahr fuͤrwenden / daß ſie beſorgen / es 
werden jhr viel von ihnen tretten / die muͤſſen entweder jrer Sas 
chen nit trawen / oder nit geſinnet ſein der Warheit zuweichen / 
da ſie jrꝛthums vberwieſen wuͤrden / oder der verheiſſung Got⸗ 
tes nicht genugſam warnemen / daß er ſeine Kirche / biß ans end 


der Welt / auff erden erhalten will. Die klage aber Nazianzeni / 


daß er keiner Synodi ein guten außgang geſehen hab / wiſſen 


wir nicht zu einer allgemeinen Regul zumachen / wir wolten 


denn auch die allgemeinen Haubteoncilien der alten rechtglau⸗ 


bigen Chriſtenheit eines boͤſen außgangs beſchuldigen / die wi⸗ 


der die Arianiſche / Macedonianiſche / Eutychianiſche vnd Ne⸗ 
ſtorianiſche Ketzereyen gehalten ſeind / welches one zweiuel Na⸗ 
zianzeni meinung nicht iſt / der allein von ſeiner zeit Sy nodis re⸗ 
det / welche eins theils partheyiſch vnd Arianiſch geweſen / eins 
theils vielleicht vnordenlich angeſtellet vnnd gehalten worden 
ſeind.· Denn da die gemuͤter vnd die zungen nicht im zaum ge⸗ 
halten werden / vnnd kein rechte gewiſſe ordnung der handlun⸗ 
gen / ſonder ein gebeiß aus dem ſtegreiff iſt / die zweier vnd die ei⸗ 


cance 


. BVeſchluß 
einer von Jwibeln / der under von Knobloch biſputiert / einen 
khuͤrnet / der ander ſpottet / hebe vor an zulauffen / che denn man 
weis wohin vnnd wo hinaus / vnd ſchwetzt ein jeder heraus was 
jn geluͤſtet / vnnd jhm inn den ſinn komt / vnnd werden alſo in 
hauffen geworffene ſtimmen ehe gezelet denn erwogen / Da iſt 
freilich nicht viel guts zugewarten / werden auch wir / vnnd 
vnſers achtens / alle verſtendige / zu keiner ſoͤcchen Sy nodonim⸗ 
mer mehr nicht rhaten. Denn viel beſſer iſt keine / denn ein 
partheviſche oder vnoͤrdenliche vnd vbel beſtelte Synodum hals 
ten. Derwegen auch / damit nicht etwa ein mutwilliger / ſtol⸗ 
tzer Kopff / da etwas ſoͤlches mit vnterlieffe / vnruhe vnd vnord⸗ 
nung mit ſchaden der Kirchen anrichten koͤnde / ſolten nicht al⸗ 
lein im anfang der Synodi, alle verſamlete / zu abgeredter maß 
vnnd ordnung der handlungen obligiert / ſonder auch aus be⸗ 
fehl der Fuͤrſten vnnd Stende ernſtlich daruͤber gehalten wer⸗ 
den. Vnd wer zuwuͤndſchen / daß nach dem Exempel der loͤb⸗ 
lichen Keiſer / Conſtantini vnd Martiani / etliche von Fuͤrſten / 
Grauen vnnd Herꝛſchafften / nur der fuͤrnemſten Religionss 
ſtreitten verhandlung / ſelbſt beywohneten / nicht allein fuͤr ſich 
ſelbſt derſelben Grund anzuhoͤren / vnnd neben andern jhre 
ſtimm zugeben / ſonder fuͤrnemlich mit dem anſehen jhrer ge⸗ 
genwert die Partheyen in fuͤrſichtigkeit vnnd vertreglicher be⸗ 
ſcheidenheit zubehalten. 5 
Endlich aber / da je gewalt ſo ſtarck fuͤr recht gienge / wel⸗ 
ches doch in einer rechtbeſtelten Sy nodo nicht leichtlich geſche⸗ 
hen kan / daß die rechte Sach verdammet wuͤrde / So wuͤrde 
doch darumb der Artickel deß Glaubens nicht vmfallen / Ich 
glaub ein heilige allgemeine Chriſtliche Kirche / vnd weren dar⸗ 
um die glaubigen nicht gezwungen die Warheit zuverleugnen / 
oder zuuerſchweigen / welcher ſie inn jhren gewiſſen vberzeuget 
1. Reg. o. vnd verſichert weren: Wie auch nicht der Prophet Elias / da er 
meine er wer allein vbrig blieben von allen rechten een Z 
N vnd 


9 r — 13 — 3 


dieſen Erinnekung. 295 


vnd Dienern Gottes: Auch nicht die Glaubigen vnter dem 
Papſthum / welche die manigfaltige jrꝛthume / die indeþPapſts 
Concilien ſeind beſchloſſen worden / weder angenommen noch 
gelobet / ſonder gemieden vnnd geſtrafft haben / ob ſte ſchon ſich 

daruͤber haben muͤſſen ſchmiegen vnnd leiden. Man lieſſe die 
handlungen außgehen / vnd die gantze Chriſtenheit daruon vr⸗ 
theilen / So wuͤrden die warheit dennoch erkennen / denen Gott 

jhre augen vnd hertzen oͤffnete / vnd wuͤrden die Schaaff Chriſti 

huren die ſtimm jhres Hirtens / aus welches hand ſie weder das 
anſehen der Concilien / noch verfolgung / noch jrgend eine ge⸗ 

walt oder verfuͤhrung reiſſen kan. Derſelbe hat ſeine Kirch biß⸗ 
her erhalten auch vnter dem Creutz / vnd wird ſie forthin erhal⸗ 

ten in rechter bekenntnis / vnnd anruffung ſeines Namens / vnd 

wird jhr Herberg geben inn der Welt / biß er wider kommen / 

vnnd mit ſeinem letzten vnd rechten Gericht / alle ſtreittige Sa⸗ 

chen eroͤrtern vnnd hinlegen / vnnd alle ergerniſſe auff heben 

wird. Gott fordert von vns / daß wir durch vnſere verſeu⸗ Warum 
mung nichts verwarloſen / den außgang aber jm befelben / wel⸗ = * | 
chen er alſo zu regieren vnnd zuſchicken verheiſſen hat / daß er gZicig . 
denen / die jhn mit fleiſſiger verꝛichtung jhres Beruffs / vnnd wer. 
vertrawen auff ſeine Barmhertzigkeit / trewlich anruffen / ſoll 
ſeliglich vnnd heilſam ſein. Alſo fordert er auch von einem 
jeden / daß er an ſeinem ort vnnd nach ſeinem beruff / den wol⸗ 

ſtand vnd friede der Kirchen vnnd Gottſelige einigkeit in rech⸗ 

ter Lehr vnnd Gottes dienſt / erhalten helffe. Derhalben wenn 

ſoͤlche Spaltungen fuͤrfallen / die vber wichtigen dingen / nicht 

in geheim / oder vnter etlichen wenigen / ſonder offentlich / zwi⸗ 

ſchen vielen / vnd zwiſchen den gantzen Gemeinen feind / welche 

nach außweiſung der erfahrung / nit koͤnnen geſtilt werden / ſon⸗ 

der von tag zu tag wachſen vnnd vieler leute ergernis heuffen / 

wenn man nicht mit gemeinem Rhat vnnd zuthun / die mei⸗ 
nung der Schrifft voy den erꝛegten Fragen gruͤndlich erſucht / 
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vnnd nach erklaͤrter vnnd befeſtigter Warhele / den Semelnen 
einhelliglich fuͤrtregt / was dem Wort Gottes gemeß befunden 
iſt / So ſoll dieſe Artzney / die wunden der Kirchen zuheilen / nicht 
mit willen verſeumet werden / welche der heilig Geiſt durch den 
Rhat vnnd das Exempel der Apoſtel gezeiget hat / welche nach 
allem Goͤttlichen vnd menſchlichen Rechte / gebuͤrlich iſt / Wel⸗ 
cher ordenlicher vnnd rechtmeſſiger brauch / in vielen ſchweren 
zuruͤttungen der Glaubenslehre / der Kirchen Chriſti nuͤtzlich 
vnd heilſam geweſen iſt. Nu ſehen wir aber laider / daß die ſpal⸗ 
tung vom Abendmal / ſo weit eingeriſſen iſt / daß man ſie bißher 
auff keine verſuchte weiſe hat moͤgen ſtillen. Was daraus fuͤr 
ergernis der ſchwachẽ / verwundung der gewiſſen / zunemen der 
feindlichen verfolgung vnd grawſamkeit wider ſo viel Chriſtli⸗ 
che leute / gefahr vnd beſchwerung der Kirchen vnd Regiment / 
erwachſen / iſt nur zu viel fiir augen. Was fuͤr ein beſteitigung 
der Abgoͤtterey / verfelſchung vnnd vertunckelung Chriſtlicher 
Lehr vnd Religion / daran hange / ſehen vnnd beklagen die / ſo dit 
Warheit in den ſtreittigen Artickeln verſtehen. Zu dieſem wird 
jtzund von Gegentheil das newe fewer angezuͤndet / von der 
Vbiaquitet / dem Eutychianiſchen nicht vngleich. Es hangen 
auch ſonſt hin vnd wider etliche vngleiche reden / die wol einer vn 
terꝛedung vnd vergleichung der gelehrten bedoͤrften / vnd durch 
das Bergiſch Buch / keins wegs vergliechen werden. Auch ha⸗ 
ben gehalten vnd halten noch viel Gottsſelige gelehrte leut fuͤr 
ein notdurfft / daß den newen Samoſateniſchen / vnnd Aria⸗ 
niſchen leſterungen deß Sohns Gottes / in gemeinem Namen 
der Kirchen geſtelte Bekenntniſſe vnd widerlegungen / entgegen 
eſetzt wuͤrden / weitere einreiſſung derſelben zu vorkommen. 
arum haben nicht one vrſach / alle verſtendigen / von anfang 
geſchehener Reformation / darfuͤr gehalten / daß zu keiner zeit 
mehr denn jtzund / ein rechtmeſſige / freye / gemeine Sy nodus der 
Kirchen / vonnoͤten gewe ſen ſey. 3 
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Ob aber wokſhr viel / auch weiſe leut / vermeinen / daß es 
mancherley vrſachen halben / die nicht ohn ſeind / ſchwer ſein 
wuͤrde / ein ſ6lche Sy nodum zu dieſer zeit zuerhalten / Sower 
doch zuhoffen / es ſolte die Sach nicht vm wenig leichter wer⸗ 
den / wenn die hoͤchſt vnd hochloͤblichen / Euangeliſchen Chur⸗ 
fuͤrſten vnd Fuͤrſten Teutſcher Nation / hierinnen ſich eintrech⸗ 
tiglich gegen einander erklaͤrten. Denn ſo die andern Kirchen in 
vnnd auſſer Teutſchen Landen / deren einmuͤtige neigung ver⸗ 
ſtuͤnden / wer zuhoffen / ſie wuͤrden auch ohne befelh eines genes 
ral Monarchen / wie Conſtantinus / Martianus / Theodoſius 
waren / ſoͤlches Chriſtliches vnnd heilſames werck zubefoͤrdern / 
an ſich keinen mangel laſſen befinden. So duͤrfte auch nic ſo gat 
groſſe anzal der Perſonen zuſammen kommen / Sonder von je⸗ 
der Parthey / die man fiir die beſcheidneſten / verſtendigſten / vad 
zu ſoͤlcher handlung am tuͤchtigſten achtete / vnd die fuͤrnemlich 
die Lehr beider ſeits verthedigen. Denn es nicht ſo faſt an der 
menge / als an der tuͤchtigkeit der Perſonen gelegen iſt. Wer 
derwegen ſich deſſen zuuerſehen / dz ein ſoͤlche zuſammenkunfft / 
der fuͤrnemſten Theologen vnnd Lehrer / da jede Herꝛſchafften 
vnd Kirchen / die jren ſchickte vnd hielte / weniger muͤhe vnd ko⸗ 
ſten bedoͤrffte / vnd aber zu jtzigen vnnd allen zeiten viel rhuͤmli⸗ 
cher vnd loͤblicher / vnd zum heil der gemeinen Kirchen viel er⸗ 
ſprießlicher ſein ſolte / denn die Bergiſche Concordi. 

Diß were nun der erſte vnnd nechſte vnnd richtigſte weg Oeꝛ ander 
zur Chriſtlichen / beſtendigen einigkeit der Kirchen. Da aber je weg zur ei⸗ 
etliche hinderniſſe weren / die vs vnbewuſt / oder vielleicht auch duldung 
nicht zuerforſchen noch zuvrteilen gebuͤren / vm welcher willen beider par⸗ 
man zu einer rechten freyen Synodo, dieſer zeit nicht kommen teven / mit 
koͤnde / So were dennoch an Chriſtlich er einigkeit der Kirchen — 
noch nicht zuverzweiueln / da nur etlicher Theologen vnruhe 
geſtillet wuͤrde / welche zu erhaltung jres kiebs vnd rhums / keiner 
heilſamen meſſigung ſtat geben / ſonder mit gemeinem ſchaden 
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ound nachtheil deß Vaterlands / wiedieBlaſibelgs/Fusdem 
Geiſt deß zancks vnd der bitterkeit / das außgehende fewer auffa 
blaſen / vnd mit jhꝛem Baͤpſtlichen Bann vnd Bullendonner / 
aus der hoͤhe deß weltlichen gewalts / alle die jhren Ablaß mit 
vnterſchreibung jhrer Decret nicht wollen loͤſen / ſich vnterſte⸗ 
hen zuſchrecken. Deß jrꝛthums wege ſeind viel vnd mancher⸗ 
ley / der Warheit weg aber iſt nur einer / der allein zu rechter ei⸗ 
nigkeit fuͤhret. Darum ſo ſich ein jede Chriſtliche Obrigkeit 
befleiſſet inn jhren Kirchen reine Lehr zuerhalten / ſo folget dar⸗ 
aus / daß ſie alle einig vnnd eintrechtig vnter einander werden / 
vnd bleiben / auch ohne die gemeine verſamlung. Vnd wo das 
Band Ehriſtlicher Lieb regiert / verdamt man einander nicht / 
ohne darthuung notwendiger vrſachen. 
6. Difß ziel aber der einigkeit iſt nicht zuerꝛeichen auff den 
Bergiſchen weg / da etliche Theologen in die gemuͤter d Obꝛig⸗ 
keiten einſchleichen / Religionsartickel machen jhres gefallens / 
vnd dieſelben den vnterthanen auffdringen / oder die wider ſpre⸗ 
chenden mit gewalt vñ verleumdung vnterdrucken / weil ſie ſich 
darauff verlaſſen / daß ſie allein gehoͤrt werden: Sonder gehoͤrt 
die weiſe darzu / die wir erſt zuuor haben angezeigt / inn erzelung 
deß amts Chriſtlicher Obrigkeit in Religionsſtreitten / vñ in der 
Form einer Chriſtlichen gemeinen Sy nodi. Es iſt Gotte gefel⸗ 
. — denen die jhm zudienen geflieſſen ſeind / moͤglich / daß dis 
brigkeiten von den geſchefften vnd ſorgen jhrer Regierung / 
vnnd von ehrlichen vnnd billichen ergetzungen / ein ſtuͤcklein der 
zeit abbꝛechen vnd erſparen / das ſie auf gruͤndliche erfoꝛſchung / 
vnnd rechte beſtellung der wahren Religion in jhren Kirchen / 
als auff das aller erſte vnd fuͤrnemſte ſtuͤck jhres amts / wenden. 
Denn ſo ſie ſelbſt nicht wiſſen / was recht ſey / wie wollen ſie 
verſchaffen / daß die vnterthanen recht vnterwie ſen werden? 
Der wegen ſo jede Obrigkeit inn jhrem Gebiet / wenn es die 


noth erfordert / den Spaltungen alſo zuwchren / ſich — 
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wie geſage/daſ in der gemeinen verſamlung zutun wer / So 
kaͤmen ſie alle zu einem ziel / nemlich / auff grund der War⸗ 
heit / vnnd zu rechter einigkeit. Auff dieſen weg / wuͤrden wes 
der die alten Ketzereyen wider herfuͤr wachſen / noch newe 
einwurtzeln koͤnnen / wie jtzund durch die Vbiquitet die Eutys 
ch ianiſchen vnnd Neſtorianiſchen jrꝛthume / mit newen farben 
angeſtrichen vnnd mit newen verfelſchungen gemehret / wider 
auff die ban kommen / Es wuͤrden auch nit koͤnnen jr wenig / one 
vnd wider aller Kirchen vrteil vnnd willen / die jenigen verdam⸗ 
men / die keines jrꝛthums wider die Schrifft vnd Glaubensar⸗ 
tlickel vberwieſen ſeind / Sonder es wuͤrden die Kirchendiener bey 
der Lehr muͤſſen bleiben / die zu beiden Theilen bekannt iſt / oder 
ſhre beſondere meinung mit grund Goͤttlichs Woꝛts erhalten / 
vnd ohne ander leut verdammung vnd verleumdung darthun. | 
Damit meniglich verſtehe was wir meinen / So iſt zu beiden Waiting 
Theilen bekannt / daß in rechtem brauch deß Abendmals / Chꝛi⸗ man ei⸗ 
ſtus ſeinen wahren / weſentlichen / natuͤrljchen Leib vnd Blut / ja s it, 
ſich ſelbſt mit allen ſeinen wolthaten / allen ſeinen glaubigẽ war⸗ 
hafftig / thaͤtlich vnd weſentlich mittheile. Es iſt auch bekannt / 
daß Chriſtusden dienſt ſeines Worts vnnd ſeiner Sacrament 
darzu hat eingeſetzt / daß er ein zeugnis vnnd werckzeug ſean ſoll / 
dadurch er vns dieſer gemeinſchafft cheilhafftig mache. Dieſe 
gemeinſchafft verheiſſet vnnd leiſtet er im Euangelio vnnd inn 
Sacramenten warhafftig allen glaubigen: Dieſe iſt vns allen 
zur Seligkeit noͤtthig vnnd genug. Vnd iſt durch dieſe gemein⸗ 
ſchafft der Leib Chriſti / vns viel genawer vereiniget / vnnd vns 
viel warhafftiger vnnd naͤher gegenwertig / denn das haubt vn⸗ 
ſers leibs den andern gliedern / zugeſchweigen / denn ſo er im 
Brot oder inn vnſern henden / mund vnnd leibe gegen wertig 
wer / bey den Glaubigen wie bey den vnglaubigen / welche weit 
von Chriſto / vnnd er weit von jhnen iſt / wenn ſie jhn gleich mie 
henden angrieffen / wie die Kriegsknechte die jhn ca de En 
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Dieſe gegertwert vñ gemeinſchaft def Leibs Then gar 
vnd gar nicht verhindert durch entlegenheit der orie vnd 
ſonder bleibt allzeit feſt vnd ſtandhafft allen glaubigen / ſte ſeind 
an welchem ort ſie wollen / nahend oder weit von dem ort / an 
welchem der LeibChriſti iſt / welcher nicht deſto weniger zu jeder 
zeit nicht mehr denn an einem ort iſt / wo er will / es ſey auff Er⸗ 
den / wie vor der Himmelfahrt / Oder im Himmel / wie nach der 
Himmelfahrt / Oder in den Wolcken / da er hinauff fuhr / vnnd 
wenn er wider wird herab kommen zum gericht. Denn wie das 
Haubt warhafftiglich gegenwertig iſt / auch den filſſen vnd als 
len gliedern deß gantzen Leibs / jhnen gemein iſt / vnd ſie lebendig 
macht / ſo lang ſie an dem haubt hangen / vnd mit jhm durch ſre 
gelencke vnd bande vereiniget ſeind / Ob gleich weder die fuͤſſe 
im haubt / noch das haubt in fuͤſſen / auch nicht haubt vnnd fiiſſe 
bey einander an einem ort ſeind: Vnd der Weinſtock allen ſets 
nen Reben gegenwertig iſt / die weit von jhm / ſo wol als die am 


tiechſten an jhm ſtehen: vnnd ſie lebendig vnd fruchtbar macht / 


Wann 
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ſolang ſie vnuerletzt vnnd vn verdoꝛret anſhmhangen: Alſo 
macht auch der einige / in Chriſto vnd in vns wohnende Geiſt / 
ſeinen vnnd vnſere leib / ſie ſeind ſtet vnnd orts halben nahe oder 
weit von einander / zu einem leibe vnnd zu einem Tempel Got⸗ 
tes / an welchem Chriſtus nach ſeinen beiden Naturẽ das haubt / 
vnd wir die glieder ſeind / daß nicht allein er vns / vnnd wir jhm / 
warhafftig gegenwertig / ſonder auch wir an jhm hangen / jhm 
einuerleibet vnd vereiniget ſeind vnd ewig bleiben vm ſeinet wil⸗ 
len / vnd in vnd aus jhm leben. Von dieſer gegen wertigkeit / 
nieſſung / gemeinſchafft vnnd bleiben deß Leibs Chriſti an vns 


vnd vnſer an jhm ſhaben wir nie kein ſtreit gehabt / weder mit Lu⸗ 


thero / noch mit andern Augſpurgiſcher Confeſſion verwand⸗ 
ten. Denn dieſe gemeinſchafft iſt offentlich vnd vielfeltig auß⸗ 
gedruckt in der Schrifft. Ob aber dasFleiſch vnd die Bein / 
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durch den leiblichen mund in die leibe der glaubigen vnd Gott⸗ 
loſen eingehe vnd genommen werde / in oder mit dem Brot vn 
Wein / Das iſt nicht ein Frag von dem außdrucklich geſchria⸗ 
benem grund Goͤttlichs Worts / ſonder wird auff dieſen Apo⸗ 
ſtoliſchen grund / von andern Bawleuten gebawet / vnnd iſt der⸗ 
halben noth / mit fleiß zubedencken vnnd zupruͤfen / ob es dem 
grunde zuſagendes Gold vnnd Edelgeſtein / Oder ob es dem 

grund vngleiches Holtz / Hew vnd Stoppel ſey. Denn Chri⸗ 
ſtus hat geſprochen / Das Brot / welches mit dem leiblichen 
munde geſſen wird / ſey ſein fuͤr vns gegebner Leib. Daß dieſe 
oder jrgend andere wort der Schrifft ſo viel heiſſen / als daß der 
wahre Leib Chriſti weſentlich im Brot ſey / vnnd mit dem leibli⸗ 
chen munde leiblich geſſen werde / das werden alle Sophiſten 
nicht erhalten / die inn der Welt ſeind / ſie ſpringen hoch oder ni⸗ 
der. Mit was fug vnd gewiſſen ſtreittet man denn alſo vber die⸗ 
ſer / inn der Schrifft niergend außgedruckten / noch daraus fol⸗ 
genden vnd vielfeltig widerlegten gegenwert vnd nieſſung / daß 
man dieſelbe zuer halten / die allenthalbenheit deß Leibs erdich⸗ 
tet / vnd den grund vnſer Seligkeit verꝛuckt / nemlich die Glau⸗ 


bensartickel / von der Perſon Chriſti / vnnd der warheit vnſers 


fleiſches in jhm? Weil die Schrifft nichts meldet von muͤndli⸗ 
chem eſſen der Gottloſen / So verdammet fie je nicht / die daſſel⸗ 

be nit glauben. Was iſt denn vnbillichers vnd vnloͤblichers zu⸗ 
hoͤren / denn daß man die nicht fiir glaubige vnd fuͤrChriſten er⸗ 
kennen ſoll / die nicht bekennen / daß das Fleiſch Chriſti mit dem 
munde der vnglaubigen vnd vnchriſten geſſen werde? Was iſt 
das fuͤr ein jamer / daß durch hitze deß zancks / von den jenigen / 


ſo allein wollen Chriſtliche Thologen ſein / diß zuerhalten / wel⸗ 


ches den glaubigen vnnd vnglaubigen gemein ſoll ſein / etwas 
erdacht wird / das den glaubigen nicht gemein ſey vnter einan⸗ 
der / nemlich die muͤndlich nieſſung / vnd ſo hefftig wird geſtrit⸗ 
ten vber der gemeinſchafft der vnglaubigen mit den glaubigen / 

Jiiii daß man 
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daß man daruͤber ver giſt der gemein ſchafft der Glaubigen mit 
Chriſto / vnd mit einander? Wenn die muͤndlich / Gotloß nieſ⸗ 
ſung gleich an jhr ſelbſt nicht vnrecht wer / ſo wer doch niemand 
darum daß er ſie nicht glaubte / als ein Ketzer / aus der rechten 


Kirch zuſchlieſſen/dieweil ſie weder aus der Schrifft / noch aus 


den Vaͤtern / noch aus der Augſpurgiſchen Confeſſion / kan er⸗ 
halten werden / wie zuuor von vns iſt erwieſen. Lutherus hat 
ſelbſt im Colloquio zu Marpurg bekennt / man koͤnne von 
dieſer Frag vngleich halten / ohne trennung der Kirchen. Er 
Hat die Witte mbergiſche Concordi gemacht mit den Kirchen / 
die er wuſte vnd ſahe / daß ſie die leiblich gegen wert vnd nieſſung 
Chriſti nicht hielten. Er hat Philippum alle zeit biß ans end / 
fuͤr ſeinen lieben vnd rechtglaubigẽ Bruder erkant / vnd hat def⸗ 
ſen Schꝛiften der Kirchen fleiſſiger befolhen / deñ ſeine eigne /da 
er doch ſo wol wuſte / als wir es alle wiſſen / daß ers in dieſer fra⸗ 
ge nicht mit jhm hielte / vnnd nichts anders lehrete / denn wir leh⸗ 
ren vnd bekennen. Mit was fuͤr ſchein koͤnnen vns denn die ver⸗ 
fegern / welche Lutheriſch wollen ſein biß auffs rupſſen? Wie 
kompts daß ſoͤlche duldung jtzund kein ſtat mehr haben kan e 
Wenn wir die Warheit ſollen ſagen / ſo koͤnnen wir kein andere 
vrſach finden / denn daß etliche vbel gerhatene Schuler Luther / 
weil ſie ſeinen tugenden vnd gaben das waſſer nicht koͤnnen rei⸗ 
chen / ſeine maͤngel vnd breſten / in denen ſie jhn weit vbertreffen / 
den leuten fuͤr tugenden wollen verkauffen / auff daß ſie allein 
fuͤr ſeine rechte Juͤnger / Nachfolger vnnd Nachkommen an⸗ 
geſehen wuͤrden. 


Duterlaſ- | Allhie aber werden vielleicht etliche ſagen oder geo 
Bergiſch? dencken / Es iſt das Bergiſch Buch ſchon publicirt mit ſo 
© Exſequu- viel vnterſchreibungen. Wie weren denn die erꝛegten Sachen 


zuſtillen? Dieſem zuhelffen iſt kein ſchwerer weg. Wenn man 

das vorige Corpus doctrinæ in Kirchen vnd Schulen bleiben 

leſt inn ſeinem alten werth / Leſt den Conſens vnverworffen / 
| £ der nach 
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der nach demſelben gemacht war / vnd von Gegenteil verdamt / 
aber nie widerlegt iſt / vñ zu der Bergiſchen newerung niemand 


dringet: So ſtillen ſich die ſachen ſelbſt / vñ iſt viel ein beſſer vnd 


Chriſtlicher weg zur Concordi gemacht / denn der Bergiſche iſt. 


Solte aber / moͤcht jemand ſagen / ſo viel zeit / vnnd muͤhe vnnd 


koſten / als auff die Bergiſche Concordi gangen / alle verloren 
ſein ? Der verluſt einer ſoͤlchen muͤhe vnnd koſtens / iſt bas zu⸗ 
tragen vnd zuverklagen / denn verluſt der Warheit / Goͤttlicher 


hulde / vnnd deß heils der Kirchen. Amazias der Koͤnig Juda / 2. Chro. 28 


hatte jhm Iſraelitiſch Kriegs volck beſtelt / vm hundert Centner 


Silbers / vnd als jm Gott verbot daſſelbe zugebrauchen / vnd er 


zum Propheten ſprach / Wo ſollen aber die hundert Centner 
bleiben ? Antwortet jhm der Prophet / Gott kan dir mehꝛ geben 

deñ diß. Es geſchicht den Herꝛſchaften vii gemeinem nutz / ofter 
mal ſchaden / von Feinden / Dieben / Raubern / von vntrewen 
Dienern / von Fewer / von Waſſer / vnnd dergleichen fuͤllen / der 
jhnen vngerichtet vnnd vnerſetzet bleibt. Iſt derwegen hierinn 
viel weniger / deß ſie duͤrffte gerewen / Dicweil ſie doch dieſen 
loͤblichen rhum zu jtzigen vnnd allen zeiten / daruon werden tra⸗ 
gen / daß ſie an jhnen nichts haben laſſen erwinden / das man zu 
heilſamer einigkeit der Kirchen furderlich zuſein hat vermeinet. 
So aber jemand jres wolgemeinten Chriſtlichen willens / miß⸗ 
gebraucht / derſelbe wird Gott vñ ſeiner Kirch zu ſeiner zeit Res 
chenſchafft darum geben. 

Man hat auch keinen hein/die Fuͤrſten vnd Stende zu⸗ 
bereden / als jhnen vnr huͤmlich ſein moͤchte / mit der Bergiſchen 
Exſequution ſtill zuhalten. Denn gleich wie es zubeklagen iſt / 
wenn man durch betrug vom rechten zum vnrechten abgefuͤh⸗ 
ret wird / Alſo iſt es loͤblich von vermercktem jrꝛthum / widerum 


zu dem rechten weg ſich halten / wie Auguſtinus wol geſpro⸗ Peeret. 


chen hat / Es iſt ein groſſe weißheit / wenn der Menſch widerꝛuf⸗ © 


elo a cretwas hat vnrecht geſagt.] Vund zwar daß die hoͤchſt 
Jilis y | vnd 


þ 
| 


"TY Beſchluſ 


vnd hochgedachten Churfilrſten vndFilrſten/nach ſrem hoch⸗ 
erleuchten verſtand / gleicher weiſe geſinnet ſeind / haben ſie da⸗ 
mit genugſam erzeiget / als ſie / witwol mit vngrund / von den 
Theologen berichtet / daß das Corpus doctrinæ der Schrifft 
vnd Augſpurgiſcher Confeſſion nit ſolte gemeß ſein / von dem⸗ 
ſelben zuweichen vnbeſchwert geweſen / wie auch vondem Con⸗ 
ſens / ſo nach dem Corpore doctrinæ geſtelt war / vnd von den 
Torgawiſchen Artickeln / von denen nicht vnbillich gewichen 


iſt. Dieweil denn viel mehr vnd groͤſſere hindernis ſeind deß Ber 


giſchen Buchs / als darinnen / vber andere maͤngel / die newe vnd 
vnbefuͤgte Lehr von der Allenthalbenheit deß Leibs Chriſti / vnd 
die Eutychianiſche vnnd Schwenckfeldiſche vermiſchung der 
Naturen in Chriſto / eingefuͤhrt vnd beſtettiget wird: So wird 
rs jhnen ſo viel deſto loͤblicher ſein / auff die Exſequution deſſel⸗ 
ben nicht zudringen: Vnnd werden ſie damit zu ewigen zeiten 
bezeugen / daß jhnen die einigkeit der Ki recht ernſilich vnd 
hertzlich angelegen ſey geweſen / ſo ſie dieſelbe Form der Lehr / 
welche einigkeit zuſtifften vnnd zuerhalten inn der that nuͤtzlich 
vnnd heilſam befunden iſt / nicht endern / Das Bergiſch Buch 
aber / ſo in der erfahrung nichts denn vneinigkeit anrichtet / vnd 
derſelben noch mehr machen wurde / da es mit groſſem anſehen 
vind gewalt getrieben wuͤrde / laſſen ein Bergiſch Buch ſein. 
Vnnd wenn man die Sach im grund bedencken will / So ach⸗ 
ten wir doch / es wuͤrde viel ehrlicher vnnd rhuͤmlicher ſein / aus 
guten vrſachen vnd wol bedachtem rhat / vber den Bergiſchen 

f — nicht ſtreitten / denn dieſelbe wider Gott zubehaub⸗ 
ten / mit vergeblicher muͤhe ſich vnterſtehen. Es hat der fuͤrtreff⸗ 
lich Keiſer Carol V. hochloͤblichſter gedechtnis / ſich hefftig das 
rum angenommen / daß er das Buch / ſo man das Interim ge⸗ 


nennet / in die Euangeliſchen Kirchen Teutſcher Lande / moͤch⸗ 


teeinfuͤhren. Wie iſt es aber / nach dem es viel vnruhe gemacht / 
in kuͤrtzen zerſtoben vnd vergeſſen / ſo es doch * 
ö | | chungen 
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(chungender e bad ſvein vngehewrevendbey Euans 
geliſchen vnnd Papſtiſchen vnerhaleliche Lehr gehabt / als die 
Vinum fe Derhalben ſich nicht iſt zuverſehen / daß das 
Bergiſche buch ein beſſern fortgang vnd außgang / denn jenes / 

wuͤrde gewinnen. 

| Nun leſt es ſich aber noch vber diß alles anſehen / als das — 
mit die Sach noch nicht außgericht / vnd noch nicht das geſuch **X®- 
te ziel erꝛeichet wer / nemlich der fried vnnd die einig keit der Kir⸗ 

chen. Darauff iſt zubedencken / daß fried vnnd ruhe in den Kir⸗ 

chen ſchon gemacht wer / wenn niemand verdamt / niemand ver 1. 
ketzert / niemand von Religions noch von Landfrieden / weder 

aus Kirchen noch Regimenten vñ Landen außgeſchloſſen wuͤr⸗ 

de / der ſo viel von der Perſon vnnd vom Abendmal Chriſti bes 
fennet / als aus der Schrifft / aus den Articuln deß Glaubens / 

aus der alten Chriſtenheit Bekentnis / aus der Augſpurgiſchen 
Confeſſion / vnd aus dem vorigen Corpore doctrinæ zubtweis 

ſen vnd zuerhalten iſt / vnnd weiter niemand wuͤrde gedrungen / 

weder zuglauben / noch zubekennen oder zulehren: Vnd denn 2. 

auch darneben / zu beiden Theilen ernſtlich verboten vnd geweh⸗ 

ret wuͤrden / alle verdammungen vnd leſterungen / auf Cantzeln 

vnd in Schrifften / vnd alles / das mehr zu verbitterung der ge⸗ 

muͤter / denn zur vnterweiſung vnd erbawung gelanget. Daß Einigkeit 

aber nicht allein ſ6lches guͤtliche vnd freundliche vertragen / ſon vn 

der auch gantze vnd endliche einig keit der Lehr vnnd deß Glau⸗ 

bens / je mehr vnnd mehr erfolge / darzu iſt von noͤten / daß man 

nirgend verbiete noch die leut abmane die Buͤcher zuleſen / ſo zu 

beiden ſeiten von den ſtreittigen Artickeln geſchrieben ſeind / oder 

geſchrieben werden moͤchten / Auch nicht ſittige vnd bruͤderli⸗ Bücher 


che / muͤndliche oder ſchrifftliche befragung vnnd vnterꝛedung — 


daruon mit einander zuhalten. Denn die erklaͤrungen vnd ver⸗ 
antwortungen beider meinungen / ohne bitterkeit vund ſchmaͤ⸗ 


bung geſchrieben / koͤnden etlicher maſſen ſein auſtat der Sys 
Jiiii ij nodi⸗ 
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nodiſchen handlungen / von welchen zunor iſt meldung geſche⸗ 
hen / vnd koͤnden auch aus denſelben die jenigen / ſo die Warheit 
mit ernſt ſuchen / endlich befinden / welcher Theil auff beſſerem 
grunde ſtehe / ob gleich ſoͤlches nicht ſo richtig vnd ſchleunig ge⸗ 
ſchehen koͤnde / als durch eindy nodũ. Thun derhalben die Theo 
logen / ſodie Obꝛigkeiten dahin bereden / daß ſie die Schrifften 
ſres Gegenteils von dieſen hangenden vñ noch vneꝛoͤꝛterten fra⸗ 
gen / zuleſen verbieten / eben alſo / als wenn ſie fordern / daß ſie inn 
einer Synodo allein gehort / jhre Widerſacher aber vnverhoͤrt 
verdamt ſollen werden. Es ſeind Gegentheils Buͤcher bey vns 
nie verbotẽ worden bi auf de Sonder wir vermanen 
viel mehr vnd bitten vnſere 32h ver daß ſic dieſelben leſen / allein 
mit dieſem beſcheid / daß ſtedarneben auch die vnſern leſen / vnd 
beider teil meinung / gründe vñ antworten gegen einand halten / 
mit vnpartheyiſchem gemuͤt erwegen / vñ als denn bey dem blei⸗ 
ben / das ſie in jhrem gewiſſen dem Wort Gottes gemeß befin- 
den. Welche dieſem rhat folgen / die kommen leichtlich zu er⸗ 
kenntnis der Warheit / vnd tretten von ſich ſelbſt zu vns / Ja bes 
kennen auch jr viel / ſie haben jr lebenlang anders nie geglaubt / 
vnnd haben vns aus vnwiſſenheit vnſer meinung / inn verdacht 
deß jrꝛthums gehalten / aus dem gemeinen geſchrey der Pre⸗ 
diger. Erfahren derhalben / Gott lob / noch fuͤrchten wir / keine 
gefahr deß abfals oder verfuͤhrung / aus deß Gegentheils Bits 
chern / bey denen die nur auch vnſere Schrifften dargegen mit 
ernſt leſen vnnd hoͤren. Ja ſie befoͤrdern auch viel mehr vnſere 
Sach / vnnd beſtettigen vnpartheyiſche vnd der war5eit begie⸗ 
rige leſer / in vnſerer Lehr / mit jhrem groſſen geſchrey vnnd we⸗ 
nig Wolle / vngeſtuͤmmen ſthelten vnnd leſtern / vngegruͤnd⸗ 
ten / frechen verleumdungen / faulen Argumenten vnnd Gruͤn⸗ 
den. Wie komt es denn / daß ſie ſich fuͤr vnſern Buͤchern ſo ſehr 
fuͤrchten / Land vnnd Stet vnnd Druckereyen ſo fleiſſig fuͤr 
inen zuſchlieſſen / damit ſie ja nicht werden von jhren zuhoͤ⸗ 
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ren geleſen ? Die vrſach iſt am tag. Sie fuͤrchten / es wer⸗ 
= Liecht der Warheit / jhre finſternis entdecken vnnd zu⸗ 
tre: . 1 
So man zu einer rechtmeſſigen Synodo nicht kommen Entwe⸗ 

kan / darin die ſtreittigen Sachen wuͤrden vertragen / ſo erzwin⸗ dercin * 
gen viel wichtige vrſachen / daß kein ander weg ſey viel vbels beder tex 
vnnd ſchadens / in gemein vnd in ſonder / in Kirchen vnnd Regi⸗ duldung / 
menten / zuverhuͤten / denn ein ſ6{che meſſigung vnnd gedultſes it #ttig- 
des Teils mit dem andern. Denn ſo die anreitzungen der Theos 
logen ein verfolgung / wider die ſo jhnen nicht beyfallen / erꝛegen 
wuͤrden / So moͤchte die Warheit wol gedruckt / aber doch nit 1. 
vntergedruckt werden. Damit aber wuͤrden die / ſo dieſem rhat 
der Theologen folgeten / nicht allein jhn⸗ n ſelbſt vergebliche 
muͤhe vnnd vnruhe / ſonder auch vbel erger / die trennung / zwi⸗ 2+ 
tracht vnd zerꝛuͤttung groͤſſer machen / anderer leute vnnd jhre 
eigne gewiſſen verletzen. Es ſagt allen vernuͤnſſtigen vnnd 
Gottsfuͤrchtigen Menſchen jhr gewiſſen / daß niemand ver 3. 
damt ſoll werden / viel weniger ſonſt belaidiget oder verfolget / 
vm einer ſoͤlchen Sach willen / die noch nie gebuͤrlicher wei⸗ 
ſe verhoͤrt / erkennt vnd eroͤrtert iſt / noch jrgendeines verdamli⸗ 
chen jrꝛthums vberwieſen: Daß auch niemand ſoll Richter 4. 
ſein in ſeiner eignen Sach / noch eines ſoͤlchen Richters vrtheil 
erſequiren vnd ins werck ſetzen. Vber diß alles / wer ſein ge⸗ 5+ 
wiſſen recht erforſchet / der findet in dieſer ſachen keinen grund / 
auff dem er ſicherlich wider vns koͤnde ſtehen / auch keine vr⸗ 
ſach / vns oder vnſerer Lehr verwandte zuverfolgen / die ſein hertz 
fuͤr Gott koͤnde zufrieden ſtellen. Es ſeind inn Summa zwe⸗ 
ne Beweiß / darauff ſich vnſer Gegentheil vermeint zugruͤn⸗ 
den: Der Buchſtab der woꝛt Chriſti / vnnd die allgegenwer⸗ 
tigkeit ſeines Leibs / in dieſen zweien Puncten ſtehet all jhr Diſs 
putation: Vnd ſo ſie auſſer dieſen etwas mit einwerffen / das 
nicht werth daß es ein Argument oder Beweiß ſoll heiſſen. 

| | un 
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Nun ſeitd aber eben dieſe ihre beide Gruͤnde rer Lahr ſtratky 
zuwider. Denn ſo das Brot eigentlich vnd ohne wortwechſel 
zureden / der Leib Chriſti iſt / So wird nicht das verborgene 


Fleiſch im Brot / ſonder das Brot ſelbſt eigentlich / das iſt / we⸗ 


ſentlich der Leib ſein (denn diß heiſt eigentlich der Leib Sein 
vnd genennt werden) Alſo aber werden ſie muͤſſen offentlich zu 
dem Papſt tretten / wiewol dennoch auch alſo der Buchſtabe 


der wort / weder auff den im Brot / noch auff den in Brots ge⸗ 


ſtalt verborgenen Leib lautet (denn fleiſch ſein / vnnd zu fleiſche 
werden / iſt nicht eine rede) Oder ſo ſie das nicht wollen / werden 
ſie muͤſſen von dem Buchſtaben weichen / vnd bey dem verſtand 
bleiben / welches ſie denn auch thun / vnd thun muͤſſen. Weil 
denn klaͤrer iſt denn die helle Sonne / daß ſie bey dem Buchſta⸗ 
dẽ nit bleiben / wie ſehr vii laut ſie auch diſs von ſich außſchreien / 
Warum ſolten wir nit auff dieſem verſtand mit gutem gewiſ⸗ 
ſen beruhen / den Chriſtus ſelbſt mit ſeinen eignen worten hat 
außgedruckt / nemlich / daß vns diß Bꝛot ſoll ein gedechtnis ſein / 
ſeines fiir vns gegebenen / vnd vns zum ewigen leben ſpei ſenden 
Leibs / vnd den die gantze Schrifft vnd die gantze alte rechtglau⸗ 
bige Kirch / in erklaͤrung der reden von dieſem vnd allen andern 
Sacramenten / mit groſſer eintrechtigkeit behelt vnd lehret / vnd 
die gantze ehnligkeit deß Glaubens beſtettiget vnnd erfordert e 
Es bekennen auch die Papiſten / von welchen Lutherus die leib⸗ 
lich gegen wert vnd nieſſung entlehent hat / daß man nothalben 
entweder jhre oder vnſere meinung in den worten Chriſti behal⸗ 
ten muͤſſe / die dritte aber / welche vnſers Gegentheils iſt / nem⸗ 
lich / vom Leib im Brot / nicht beſtehen koͤnne. Derhalben wenn 
ſie von dieſem grund abgetrieben werden / ſpringen ſie auff den 
andern / nemlich auff die allenthalbenheit deß Leibs / damit zuer⸗ 
halten / daß er auch im Brot ſein muͤſſe. Nun kan aber der buch⸗ 
ſtabe der wort / die weſentlich gegenwert deß Leibs im Bꝛot nicht 
leiden / vnd die allenthalbenheit kan das muͤndlich eſſen 1 
| en / 


feltig ſtreittet ? Warum zwingt vnnd verdreet man Chriſto 
ſeine wort / wider ſeine meinung / vñ einen Spruch der Schrift / 


wider die gantze Schrifft? Warum verkert man das Abend? 


mal / welches Chriſtus hat eingeſetzt zur beſtettigung der Arti⸗ 
ckel deß Glaubens / vnd deß Grunds vnſers troſts vnnd Selig⸗ 


eit / in eine ſchwechung derſelben vii vertunckelung? Sie koͤnnẽ 6. 


keinen Beweiß oder behelff mehr auffbringen / der nit vielfeltig 


widerlegt vnd jhnen genommen wer. Daß ſie wider den Grund 7. 


der Schrift manigfaltig anlauffen / vnd mit ſich ſelbſt ſtreitten / 


iſt hiebeuor erwieſen / inn erzelung der irꝛigen Lehr deß Bergi⸗ 8. 


ſchen Buchs / vnd vngereimten ding / ſo daraus wuͤrden folgen / 


vnd in ſeinen widerwertigen reden. Daß ſie auff keinem grund 9. 


ſtehen / iſt nicht allein aus den verkerungen vnſer Lehr / damit ſie 
vns felſchlich beſchweren / zuſehen / ſonder auch fuͤrnemlich aus 
dieſem inhalt jhrer gantzen Sach / augenſcheinlich / da ſie die 
leiblich gegenwert Chriſti im Brot / durch die allenthalbenheit / 
vnnd — allenthalben heit durch die leiblich gegenwert wollen 
beweiſen. | | | ' 
Soͤlches ſoll verſtendige vnd Chriſtliche gemuͤter billich 
bewegen / dem grund dieſer Sachen fleiſſiger nachzudencken / 


vnd jhr gewiſſen zuverſichern / damit ſie ſich nicht vergreiffen / 


vnd fuͤhren ſich vnd andere in ſpate rew. Vnter deß aber / weil 
ſie gruͤndliche vnd gewiſſe erkenntnis der Warheit ſuchen vnd 
von Gott bitten / wollen ſie doch nur dem milden / vnnd in zwei⸗ 


uelhafftigen Sachen billichen vnd heilſamen rhat Gamaliels Act. . 35. 


folgen / vnd jhr ſelbſt verſchonen mit fellung eines vrtheils vber 


den groͤſten teil der glaubigen / die einen Chriſtum vnd ein Euan 10. 


gelium mit jhnen / wider die gemeinen Widerſacher bekennen / 


die ſampt jhnen durch das einige Blut Chriſti erloͤſet / vnd glie⸗ 


der deß einigen leibs Chriſti ſeind / denen gegeben iſt / daß ſie nicht 
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den / wit zuuor iſt erwieſen. Warum verwirfft man denn die er⸗ 
klaͤrung Chriſti / vnd ſucht ein andere / die mit der Schrifft viel⸗ 


810 Beſchluß 
allein inn Chriſtum glauben / ſonder auch vm ſeinet willen lets 


n. den / vnd mollen doch gedencken / daß von anbegin ſo viel vnnd 


mancherley Secten vnd Ketzereyen inder Chriſtenheit entſtan⸗ 


den ſeind / welche alle verloſchen / zu nicht vnd zu ſpott ſeind wor 


den: Vnd derhalben mit Chriſtlicher / bruͤderlicher ſanfftmut 


dulden / die es in einem Stuͤck der Lehr mit jhnen nicht halten / 


vmd noch nicht jrꝛthums vberwieſen ſeind / Auff daß ſie niche 


trfunden werden / als die wider Gott ſtreitten wolten / dieweil 


vnſere Lehr / ſo ſie aus den Menſchen iſt / wird vntergehen / ſo ſie 


Summa 


dieſer erin⸗ 


gerung. 


aber _ Gott iſt / von niemanden wird koͤnnen gedempffet 
werden. 5 | 

Aus dieſen bißher von vns erzelten vnd andern derglei⸗ 
chen vrſachen / die von verſtendigen moͤchten bedacht wer⸗ 
den / alle Augſpurgiſcher Confeſſion verwandte / hoͤchſt vnnd 
hochloͤbliche Potentaten / Churfuͤrſten / Fuͤrſten vnnd Sten⸗ 


de / ſamt allen andern Chriſtlichen Obrigkeiten vnnd Biders 
leuten / ſonderlich Kirchen vnd Schuldiener / nach jedes Wirde 
vnd Stand / wir nit allein fuͤr vnſere geringe Perſonen / ſonder 
im Namen aller — leut / ſo vnſer Bekenntnis vom 


deen Abendmal / vnnd vermoͤg derſelben / der Augſpurgi⸗ 
chen Confeſſion nicht zuwider ſeind / inn Teutſchen vnnd an⸗ 
dern Landen / vnterthenigſt / vnderthenig / dienſtlich vnd freund⸗ 


lich / bitten / durch die ehre Gottes / durch die liebe vnnd wunden 


vnſers HE RAE N Jeſu Chriſti / vnnd aus denſelben gefloſ⸗ 
ſenes Blut / vber welchem dieſor jaͤmmerlich ſtreit geſtritten 


wird / durch jhr vnd jhrer Nachkommen heil vnd wolfart / vnd 
biß ans end der Welt loͤbliches gedechtnis / durch aller Chriſtli⸗ 


chen Kirchen vnd Regiment fried vnnd wolſtand / daß ſie doch / 
ein jeder nach ſeinem beruff vnnd vermoͤgen / nicht wollen ge⸗ 
ſtatten / daß vm emer ſo ſchwach gegruͤndten Sach willen / 
nemlicſyder muͤndlichen vnnd Gottloſen nieſſung deß fleiſches 
Chriſt / der Schaaffſtal Chriſti mit einer ſo ſchedlichen tren⸗ 


x 
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ung zuriſſen vnd zuſtrewet / vnd den Woͤlfen zuverwuͤſten vnd 
zufreſſen fuͤrgeworffen werde / vnnd die Chriſtliche Lehr mit ſo 
viel vngehewren newen gedichten zuruͤttet — vnd 
Aug ſpurgiſcher Confeſſion verwandte Kirchen den Wider ſa⸗ 
chern zu ſpot geſetzt werden / durch ſo viel ergernis der ſchwach? 
vnnd wunden der gewiſſen / in vielen hertzen der heilig Geiſt be⸗ 
truͤbet / vnd die einmuͤtige anruffung Gottes verhindert werde: 
Daß ſie doch wollen behertzigen / wie ein jaͤmerlich ding es ſey / 
daß das heilig Abendmal deß HERREN / welches von jhm iſt 
verordnet zu einem band der liebe / vnter den gliedern ſeines lets 
bes / zu einem anlaß der trennung vnd zerꝛeiſſung derſelben ge⸗ 
macht wird: Daß durch vnbilliche leſterung vnd verketzerung 
geſterckt wird / die vnmenſchliche Tyranney der feinde Chriſti ! 
welche begangen iſt vnnd wird / an ſo viel tauſend Gottſeligen 
leuten / die vber der reinen bekenntnis vnd anruffung Chriſti / lie⸗ 
ber gewolt jhr blut vergieſſen / den thod / pein vnnd marter / vnnd 
allerley verfolgung vnd grawſamkeit leiden / denn den ſchend⸗ 
lichen vnnd dem Sohn Gottes ſchmaͤhlichen Babyloniſchen 
Meßgoͤtzen deß Roͤmiſchen Antichriſis anbeten: Daß vber dies 
ſelben das fewer angezuͤndet / die ſchwerter gewetzet werden / vnd 
in jhrem Blut geſtrampet wird / dieweil ſie als Ketzer verdamt / 
vnnd fiirs Teuffels Maͤrtyrer außgeſchrien werden: Daß 
ſte doch die darauff ſtehende gefahr wollen zu genuit fuͤhren / 
daß nicht durch ſ6lche beſtettigung der Abgoͤtterey vnd Tyran⸗ 
ney deß Antichriſts / wider gemeines Vaterland gereitzet vnnd. 
angezuͤndet werde der zorn vnnd rach Gottes / dauon der Pro⸗ 
phet Dauid geſprochen hat / Gedencke HE RR den Kindern Pſoz 7. 7. 
Edom den 55. . ſic ſagten / Reiſt ab / reiſt ab / biß auff 
ſhren boden: Vnd wollen doch nicht verachten das ſeuftzen vñ 
flehen der betruͤbten kirche Chriſti / die mit inwendiger ſyaltung 
vnnd außwendiger anfeindung zuriſſen / mit ergernis vnnd laid 


vberſchuͤttet iſt / Noch das gebot deß HER REN / damit 
| Kkkkt ij er ſei⸗ 
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8 Juͤnger will vnterſcheiden haben von den kindern 
Welt / daß ſie einander lieben: Wollen bedencken / wie beſchwer⸗ 
lich jnen ſein wuͤrde / wenn ſie gedrungen wuͤrden / entweder wid 
jhr gewiſſen / das jenige verleugnen von Gott vii Gottesdienſt / 
das ſie fuͤr recht erkennen / oder verfolgung leiden / vnd wollen 
doch daſſelbe / das ſie vngeren wolten / daß es jhnen widerfuͤhre / 
nicht thun an ſo vielen jhren ehrlichen Landsleuten vnnd Buͤr⸗ 
gern / getrewen vnterthanen / uͤchtigen vnd wol verdienten Die⸗ 
nern jhrer Kirchen / Schulen / Regimenten vnd gemeines Nu⸗ 
tzes / die Chriſto mit gutem gewiſſen dienen / vnnd lieber wollen 
jhm das Creutz nachtragen vnnd alles vngemach leiden / denn 
jhr gewiſſen verletzen / mit verleugnung dieſer Bekenntnis / da⸗ 
rinn ſie zuverharꝛen viel beſſere vrſach haben / denn jhre Wider⸗ 
ſacher ſiedaruon zutreiben: Wollen doch nicht vnuerhoͤrter 
vnd vnerkannter Sach / auff bloſſes fuͤrgeben vnd anklagen ets 
licher Theologen vnnd Predicanten / ohne einige vberweiſung / 
als Ketzer vnd gemeines frieds vnwirdige verdammen / So viel 
benachbarte Herꝛſchafften / Land vnd leut / die mit gemeiner ge⸗ 
fahꝛ / der Kirchen Chriſti herberg geben / vnd jhnen zum teil mit 
freundſchafft / zum theil mit guter nachbarſchafft verwand 
ſeind: Wollen auch jhres guten willens vnd Chriſtlichen fuͤr⸗ 


7 


nemens / einigkeit der Kirchen zuſtifften / vnnd ſich nichts boͤſes 


verſehenden gemuͤts / vielgemeldte Theologen / nicht laſſen ſo 
vbel vnd boͤßlich mißbrauchen / daß ſie ſie zu Exſecutorn vnnd 
vollziehern jhrer vnrechten Decreten / vnd gleich ſam als zu traͤ⸗ 
gern vnd ſtollen jhres Paͤpſtlichen Stuels zumachen / vnd vn⸗ 
ter derſelben loͤblichem namen jhre vnfoͤrmliche Lehꝛ vnd vnbil⸗ 
liche handlungen / den vnterthanen auffzudringen / ſich vnter⸗ 
ſtehen / vnnd an jhnen vnd jhren Kirchen mit erdichten worten 
handtiren / zu erfuͤllung jhrer begierden / welche ſo gar nicht vers 
borgen ſeind / daß auch nicht die geringſten vnter denen / die biß⸗ 
her jhre Sach haben geholffen befoͤrdern / dennoch jhren = 
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| en noch in dem Bergiſchem Concordiwerck nicht viel 
anders befinden / denn etlicher Theologen geld vnd ehrgeitz. 
Daß ſie dieſe ding wollen in Gottesfurcht vnd Chriſtli⸗ 
cher lieb betrachten/ vnd jhnen laſſen zu hertzen gehen / bitten ſie 
viel tauſend Chriſtliche hertzen / in Teutſchen Landen / vnnd inn 
der gantzen Chriſtenheit / die mit jhnen in der Chriſtlichen Lehr 


einig ſeind / auſſerhalb der vbiquitetiſchen nieſſung deß Leibs 


Chriſti: Diß wuͤndſcht vnnd begert von jhnen D. Luther nach 
abgelegter menſchlichen ſchwachheit in dem Himliſchen leben: 
Diß wird die gantze Nachkommenſchafft / mit danckbarem ge- 
dechtnis an jhnen preiſen / vnnd der Sohn Gottes / vm welches 


ehr vnd glieder es zuthun iſt / —— ‚ 
s ſhm 


Segen an ihnen vnd jhren Nachkommen erzeigen / daß e 


ſeß unnd handlungen nicht loben / ſonder i ſen bekennen / 
ws . — ſonder vnverho 


wolgefellig ſey / wie Gott verheiſſen hat / Die mich ehren / die Sam. 2. 


will ich widerum ehren / die mich aber verachten / ſollen verach⸗ 
tet werden: Item / Wol dem der den HER Re N fuͤrchtet / 
vnnd groſſen luſt hat zu ſeinen geboten: Deß Same wird ge⸗ 
waltig ſein auff Erden / Das geſchlecht der frommen wird ge⸗ 
ſegnet ſein: Reichthum vnd die fuͤlle wird in jhrem hauſe ſein / 
vnd jhre gerechtigkeit bleibtewiglich.] So aber Gottes will iſt / 


30. 


Pſal. iz. 1. 


daß die wol verdiente ſtraff (welche wir Gott bitten / daß er ſie 


genediglich lindern vnd auffhalten wolle) vber Teutſchland ge- 
hen / vnnd ſeine Kirch noch weiter durch dieſe Sach ſoll gereu⸗ 
tert / vnd mit Creutz vnd leiden pꝛobirt werden / vnd dieſe Theo⸗ 
logen darzu ſeine Ruten vnd ſtecken ſein ſollen / So wird er doch 
die Sachen alſo ſchicken vnnd regieren / daß von jhrem HER 
REN Jeſu Chriſto die ſeinen vnverlaſſen bleiben. Auf dieſes 
ſchutz vnd ſchirm vertrawen wir / vnnd nicht auff menſchlichen 
gewalt / welcher gemeiniglich nicht bey der Kirchen Chꝛiſti / ſon⸗ 
der bey jhren feinden vnd verfolgern ſtehet. Denn wir (vnan⸗ 
geſehen was etwa dieſer oder jener fuͤr ſich ſagen oder ſchreiben / 
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ruͤriſch. 


oder auch vnter dem ſchein vnnd namen der Religion vund 
notwehr thun moͤchte / wie es gemeiniglich pflegt zugeſchehen / 
vnd auch in billichen Sachen viel vnrechts mit vnterlaufft vnd 
zuſchlecht / welches vns nicht angehet / viel weniger vns zuver⸗ 
antworten ſtehet) weder thun noch ſuchen / weder lehren noch 
halten / das etliche vnverſchaͤmte leute von vns mit offentlicher 
vnwarheit außgeifern / daß die vnterthanen / wenn ſie Glau⸗ 
bens halben durch jhre Obrigkeit werden angefochten / die⸗ 
ſelbe mit dem Schwert bekriegen ſollen / biß ſie deß friedes verſi⸗ 
chert werden. Sonder diß iſt / das wir mit allen / nicht allein 
Chriſtlichen / ſonder auch vernuͤnfftigen Biderleuten / beken⸗ 
nen / wenn vnmenſchliche vnnd barbariſche grawſamkeit vnnd 
Tyranney / ſonderlich vm rechter anruffung vnnd bekenntnis 
Chriſti willen / vber vnſchuldige leut / gehorſame vnterthanen / 
Woib vnd Kind / Bruͤder vnd Freund / fuͤrgenommen vnnd geo 
uͤbet wird / vnnd Gott gibt aus gnaden ſeiner Kirchen einen or⸗ 
denlichen ſchutz durch das amt der Obrigkeit / ſie ſey vber / oder 

niben / oder vnter den Tyrannen vnd Wuͤtrichen / So moͤgen 

die Chriſten ſoͤlcher wolthat Gottes / zu jhrer dringenden vnnd 
vnuermeidlichen notdurfft / mit danck vnd gutem gewiſſen ge⸗ 
brauchen / wie der Herberg / wie deß teglichen Brots / wie der 
gantzen politiſchen ordnung / vnnd anderer zu erhaltung vnnd 
ſchutz dieſes lebens / von Gott gegebner vnd zugelaſſener mittel. 
Wir ſagẽ von keinem bekriegẽ noch angrieff mit dem ſchwert / 
der vnterthanen wider die Obrigkeit / Sonder von notwehr 
vnd ſchutz / wenn die vnſchuldigen vnterthanen zuuor mit moͤr⸗ 
den / wuͤtten vnnd peinigen / von den Tyrannen angegrieffen 
vnd vnmenſchlicher / vnfinniger wiiſe / wie vonraſenden wilden 
Thieren / werden / ſonderlich wenn ſoͤſches geſchicht den 
rechten Gottesdienſt zuleſtern vnd außzutilgen / vnd foͤnnen dice 
3 C entgehen / So thun alßdenn andere 
| Obrigkeiten / ſjeſciud hoch oder nider / die ſolches vurecht ſehen 


vnd ver⸗ 
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vnd verſtehen / jr von Gott ihnen befolhenes amt / wenn ſie die 
| ckten vnd dermaſſen geplagten vnterthanen / ſo wol 
als jhr eigen leib vnd leben / an jrem ort / vnd ſo ferꝛn jhnen moͤg⸗ 
lich iſt / ſchuͤtzen vnd retten. Denn zu allen Obrigkeiten ſpricht 
SGott alſo: Hoͤret deß HER REN wort / jr vom Hauß deß Jer. 21.14, 

Koͤnigs Juda. Du Haus Dauids / So ſpricht der HER & / 
Haltet deß morgens gericht / vnd erꝛettet den beraubten aus deß 
freuelers hand / auff daß mein grimm nicht außfahre / wie ein 
fewer / vnnd brenne alſo / daß niemand leſchen moͤge / vm ewers 
boͤſen weſens willen. Item / Hoͤre deß HER REN Wort du Jer. 22,2, 
Koͤnig Juda / der du auff dem Stuel Dauid ſitzeſt / beide du vñ | 
deine Knecht / vnd dein Volck / die zu dieſen Thoren einge⸗ 
den. So ſpricht der HER / Haltet Recht vnd Gerechtigkeit / 
vnnd erꝛettet den beraubten von deß freuelers hand. Werd jhr 
ſoͤlches thun / ſo werden durch die thor dieſes Hauſes einziehen 
Koͤnige ſamt jhren Knechten vnnd Volck. Werdet ihrs aber 
nicht thun / ſo hab ich bey mir ſelbſt geſchworen (ſpricht der 
'HERR) diß Hauß ſoll verſtoͤret werden. Vnd Salomon 
befihlt allen Regenten: Thue deinen Mumd auff fuͤr die ſtum- Pro. 3j. 9. 
men / vnnd fuͤr die Sach aller die verlaſſen ſeind. Thue deinen 
mund auff / vnd richterecht / vnd reche den elenden vnd armen. 
Deßgleichen Dauid / Erꝛettet den geringen vnd armen / vnnd Pſa. $1.4, 
erloͤſet jhn aus der Gottloſen gewalt. Da aber Gott ſeiner 
Kirch / keinen ſoͤlchen ſchutz vnd rettung verleihet / ſo ſeind from⸗ 
me Chriſten ſchuldig vnd bereit / auch ellend / thod vnnd marter / 
vnnd allerley truͤbſal vnnd verfolgung gedultig zuleiden / vber 
noͤttiger bekanntnis der Warheit / vnd vermeidung der Abgoͤt⸗ 
terey / vnd ſich zutroͤſten / Wie S. Peter / Leidet jemand als ein pe. .o 
Chriſt / ſo ſcheme er ſich nicht / Er ehre aber Gott inn ſoͤlthem 
fall; Vund wie Johannes Wielef / in ſeinen Artickeln / die im 
Contilio zu Conſtantz verdamt ſeind worden / da er von dem Go 
tzen der geſegneten Hoſtien (wie ſie es nennen) alſo ade 5 
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i kein zweiuel / Chriſtus wird den Glaubigenbeyſithen dr 


Gottſeliglich arbeiten inn dieſem handel / weil kein Sach gewe⸗ 


ſen iſt / vber welcher ein Mertyrer zuwerden loͤblicher geweſen 


wer.] Esleben auch noch leut / die gehoͤrt haben Philippum 
Melanchthonen mehrmal ſagen / Es were vber keiner Sachen 
loͤblicher zuſterben / denn vber der verneinung dieſer Abgoͤtti⸗ 
ſchen meinung / vñ anbettung Chriſti in dem Brot. Geben ders 
wegen hiemit dieſe verleumder jhre gifft vnd boͤſe Sach genug⸗ 
ſam zuerkennen / in dem ſie / die jenigen / welchen ſie mit der war⸗ 


heit nicht koͤnnen beykommen / mit felſchlichem außſchreien ſich 


verſuchen vnterzudrucken / vnnd ſie gern wolten zu auffruͤrern 
machen / das toben der Tyrannen wider ſie zuſcherffen vnd zu⸗ 
beſtettigen / vnd durch derſelben Schwert / ſie hinzurichten / auff 
daß ſich ja der Geiſt genug ſam rege vnd ſehen laſſe / der ein luͤg⸗ 
ner vnnd Moͤrder iſt geweſen von anbegin / vnnd die Menſchen 
durch ſeine luͤgen moͤrdet. So alle die jenigen auffruͤrer vnd 
grewliche Gottsleſterer ſeind / die jhr vnnd jhrer vnſchuldigen 
vnterthanen / Bruͤder / Freunde / Weib vnd Kind / leib vnd leben 
vnd heil / wider der Tyrannen vnd Moͤrder grawſamkeit vnnd 


vnſinnigkeit / die vnmenſchlich vnnd vnleidlich / ſonderlich von 
wegen deß rechten Gottesdienſts / vnter ſie reiſſen wie Woͤlff vñ 


Lewen vñ Beeren / nach jrem beruff vnd vermoͤgen / mit gefahr 
jhres blues vnd guts / ſchuͤtzen vnd retten: So muͤſſen auch auf⸗ 


2. Reg. j. ruͤriſche vnd Gottsleſterer geweſen ſein / der hohe Prieſter Jo⸗ 


iada / vnd die Haubtleute in Juda / die neben jhm wider die Got⸗ 


loſe Tyranney der Athalta ſich ſetzten / Item / Die Maccabeer / 


welche das Juͤdiſche Volck vnd Geſetz ſchirmeten wider jhre 
Oberherꝛen / die Koͤnige in Syrien / Item Keiſer Conſtanti⸗ 
nus der groſſe / vnd alle die ſich zu jhm ſchlugen / vnnd ſchuͤtzten 
ich vnd die Chriſtenheit wider Keiſer Licinium den Tyrannen / 
tem Ziſka vnd die andern Huſſiten in Behem / die fuͤr jhr vnd 


ſhrex' vnd Kinder leib vnnd leben geſtritten haben wider 
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bie Papiſten / ja auch die Fuͤrſten vnd andere Stende Augſpur⸗ 


2 er Confeſſion / die ſich zur gegenwehr geſtelt haben zu Kei⸗ 
arols zeiten. Es iſt aber zumercken ein ſonderlich Exem⸗ 
pel der billigkeit an dieſen Theologen. Wenn jrer haut zu gut / 
ein gegenwehr vnnd ſchutz fuͤrgenommen wuͤrde / auch lang zu⸗ 
uor / ehe denn jhre gedult vnnd beſtendigkeit / mit ſo viel Marty⸗ 
rer leiden / gefengnis / veriagung / echtung vnnd pluͤnderung / 
außgeſuchten peinlichen thoͤdten / vnnd vermiſchtem moͤrden 
vnnd metzken alles geſchlechts vnd alters / geuͤbet vnnd probirt 
wer / So wuͤrde die gerechte / die noͤtthige / die heilige Sach / nies 
mand genug koͤnnen preiſen vnd rhuͤmen. Wenn aber Gott et⸗ 
licher Obrigkeiten hertzen erweckt / daß ſie der armen bedreng⸗ 
ten Chriſten ſich annemen / die vnſer Lehr verwand ſeind / vnd ſo 


lang vnnd viel ſolches alles erduldet / vnd fiir Gott vnnd hinder 


Gott bitten vnd flehen / nur vm jhr leben / vnd freiung jhres ge⸗ 
wiſſens von der Abgoͤtterey / inn allem gebuͤrlichem gehorſam 
gegen d Obrigkeit / vnd aller buͤrden vii beſchwerungen muͤgli⸗ 
cher ertragung / vnd dennoch diß nicht koͤnnen erlangen / So iſt 
es ein auffrur vnd grewliche Gottsleſterung. Wie die Gottlo⸗ 


ſe Athalia ſchrie / da man jrem mutwillen wehren wolte / Auff⸗ . Reg. y. 
rur / Auffrur: Alſo auch dieſe Theologen / weil ſie nichts an⸗ 


ders koͤnnen mehr auffbringen / Zwacken vund verkeren ſie aus 
der vnſern Schrifften vnd worten da di da jenes / vnd erdich⸗ 
ten viel darzu / das vns nie in ſinn item / vemd ſchreien als 
denn / Gottsleſterung / Gotts leer gun auffrur / Tuͤr⸗ 
cken vnd Arianer / vnd meinen md Mordgeſchrey/wels 
len ſie die gantze Welt wider vas egen daß meniglich ſoll zu⸗ 
lauffen / wie den einfallenden Wolfen zu wehren. Was iſt aber 
die vrſach / eines ſo vngleichen vrtheils inn gleichen fallen vnnd 
Sachen? Ohne zweiuel / daß ſie gern wolten / daß alle Obrig⸗ 
keiten vnnd vnterthanen / die jhre Vbiquitet nicht anbeten / mit 
r © bs ea 
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Nac. 2. dern vnnd Ruffiaͤnern darꝛeichten / wie zur zeit Matthatie / die l 
Juden / ſo vm deß Sabbats willen / an dem ſie von den fenden 
vberfallen wurden / nicht wolten ſtreitten fuͤr jhr leben vnnd Ge⸗ 
ſetz / vnd wur den alle mit Weib vnnd Kind jaͤmmerlich erwuͤr⸗ 
get. Denn alſo hofften ſte / wuͤrde in kuͤrtzen / kein Sacramen⸗ 
tirer mehr vbrig ſein / der ſie inn die augen ſteche. Diß iſt die 
groſſe heiligkeit dieſer mitſamen Theologen / die vber groſſe | | 
Blutduͤrſtigkeit ond Gottsleſterung ſchreien / wenn man etli⸗ f 
che Gottsleſteriſche / meinaidige Buben vnnd Lands verꝛhaͤter 
afft nach jhrem verdienſt. Aber mit dieſen ſtuͤcken vnd grief⸗ 
en werden ſoͤlche getuͤnnichte Wende / jhre heucheley fuͤr Gott 
vnnd redlichen leuten nicht verbergen / auch nicht bekommen 
Dan. jꝛ. ). was ſie gern hetten. Denn es wird der groſſe Fuͤrſt Micael ſte⸗ 
hen fuͤr ſein volck. Derſelbe wird / es ſey durch oder ohne weltli⸗ | 
| - thenſchus / jhm ein heuflein erhalten / das jhn recht kenne vnnd | 
f anruffe / auth mitten in der verfolgung / biß ans end der Welt / 5 
| bund wird verſchaffen / ſo die Menſchen ſchweigen / daß ehe die g 
[ en reden / denn die Goͤttliche Warheit verſchwiegen 
' blei ieſen Theologen aber vndjhrer zunfft / werden Gott 
vnnd die Menſchen wehren / daß ſie ihr geſuchtes Papſthum 
nicht erhalten / oder werden ſie ſo viel deſto tieffer fallen / als ſie 
hoͤher ſteigen / vnnd an ſtat der falſchen ehr / der ſie nachlauffen / 
ein rechte ſchand vnd ſpott eriagen / vnd ſo ferꝛn ſie nicht Buſſe 
thun ( welches wir jhnen vdn Gott wuͤndſchen) endlich fiir dem 
ernſten Richterſtuel Jeſu Chriſti / fiir den ſie ſich ſo trotzig be⸗ 
ruffen / jhm vnnd ſeiner Kirchen / ein ſcharffe rechenſchafft ge⸗ 4 
ben muͤſſen / alles deß vngluͤcks vnd jammers / den ſie jtzund mit FE 
jhrem vngegruͤndten ſchreien vnd leſtern / anzurichten ſich vn⸗ 7 
terſtehen / aber der Sohn Gottes (wie alle fromme Chriſten 
bitten vnnd hoffen) mit ſeiner ſtarcken hand jhnen wird verbie⸗ 
bot ten. Sie erzeigen ſich wol thuͤrſtig vnd kuͤn genug alles zuver⸗ 
|  arhten/ was ihnen verwieſen wird, W 
1 | | | BED achtung 
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achtulig nicht ſo faſt an jhnen zuſchelten / wenn ſie nur darne⸗ 
ben zulugten / daß jhnen nichts billich vnnd mitwarheit fuͤrge⸗ 
worffen wuͤrde. Denn wie falſche verweiſung verachten / ein 
lob iſt / alſo iſt gegruͤndte vnnd billiche verweiſung verachten / 
ein zwifache ſchand / vnnd bringt zwifachen biß deß auffwa⸗ 
— * vnd ſchwaͤre der lang geſparten vnd geheuff⸗ 
ten ſtraff. 8 
Letzlich aber / demnach wir vns bewuſt ſeind / daß wir Wir rede 
vns beflieſſen nichts zuſagen / hoffen aucy/ daß allhie nichts ge⸗ — | 
ſagt ſey / zu jemandes vnbillichem nachtheil oder ſchmach / So a 
bezeugen vnd proteſtiren wir hiemit offentlich / bey allen vnd je⸗ 
den / ſo dieſe Schrifft werden leſen oder hoͤren / es ſeind ver⸗ 
wandte oder Widerſacher / goͤnner oder mißgoͤnner / Daß wes 
der von hoͤchſt vnnd hochloͤblichen vnd loͤblichen Churfuͤrſten / 
Fuͤrſten vnd Stenden / noch von jrgend einem Chriſtlichen vnd 
chrliebenden Bidermann / wir etwas anders wollen geredt oder 
geſchrieben oder gemeint haben / denn was aller ehrerbietung / 
vnterthenig keit vnnd lieb / die wir allen in gemein vnnd jedem 
inſonderheit / nach ſeinem Stand vnnd Wirden / ſchuldig 
ſeind / gemeß vnnd geblirlich iſt: Vnnd ſo jemand vnſere 
ſchmertzliche klag vnnd ſeuffzen / als wider einige ſoͤlche hohe 
oder nidere Perſon gemeint / wolte verſtehen oder deuten / daß 
derſelbe vnſere worte / wider vnſer gemuͤt vnnd meinung ver⸗ 
keren vnnd anziehen wuͤrde. Wir bitten auch alle vnnd jede / 
nach eines jeden Wirde vnd Stand / mit aller gebuͤrlichen vn⸗ 
terthenigkeit / ehr vnnd freundligkeit / daß weder er ſelbſt einigen 
ſoͤlchen argwohn von vns ſchoͤpffen / noch von jemanden ſich 
denſelben zufaſſen / bereden oder bewegen laſſen wolle. Wir 
klagen weder vber Herꝛſchafften vund Obrigkeiten / noch vn⸗ 
terthanen / Sonder vber die Theologen / fo das Bergiſch 
Buch geſch midet haben. Denn wir hielten vns ſelbſt fur vn⸗ 
blllich / wenn wir denen die ſchuld geben / die ein loͤblichs 
| Ll(lf jj - ziel vnd 
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ziel ondChaiſtlichen fuͤrſatz haben / Aber mit falſchen tuͤcken vnd 
liſtigen Practicken / mit geſchminckten worten / vñ mit dem an⸗ 
muttigen ſchein der Religion vnd einigkeit / hindergangen / mit 
Calumnien vnd heſſigem geſchrey wider vns gereitzet / vnd mit 
allem fleiß der Widerſacher / von gruͤndlicher erkenntnis der 
Sachen abgewendet vnnd abgehalten / vnnd ſie allein zuhoͤren / 
mit ohren vnd gemuͤtern gefangen gehalten werden. Wir be⸗ 
klagen viel mehr mit laide / ſie vnnd das vielgeliebte / gemeine / 


Teutſche Vaterland / welches ruhe vnd wolſtand zuruͤttet vnd 


geſtoͤret / vnd die wunden der Kirchen wider erfriſcht vnnd auff⸗ 
geriſſen werden von denen / die ſich dieſelben zuheilen fuͤrnem⸗ 
lich ſolten befleiſſen. Die Bergiſchen Theologen aber / da vns 
gleich die vnbilligkeit der Sachen / etwa ſcherffere oder rewhere 
wort / denn ſie vnnd wir gern wolten / hette außgedruckt / Haben 


nicht vber vns / ſonder vber ſich ſelbſt zuklagen / als die vns mit 


jhren thaten / die wort inn die feder reden. Denn daß ſie vnſere 
Lehr ohne vrſach verdammen / vns mit falſchen auflagen be⸗ 
ſchweren / da doch ſie ſelbſt falſche Lehr verthedigen / vnnd vber 
diß / wenn ſie gleich ein rechte Sach hetten / dennoch jhr gefuͤhr⸗ 
ter Proceß gantz vnrecht vnd verweißlich ſey / haben wir bewie⸗ 
ſen. Von jhren gemuͤtern vnd gewiſſen / laſſen wir vngevrteilt: 
Aber jhre Schrifften / Reden vnd thaten koͤnnen wir nicht beſſer 
rhuͤmen / denn ſie ſeind. Denn daß dieſe nicht zu erbawung der 
Kirchen / ſonder zu eigner begierden erfuͤllung gerichtet ſeind / 


muͤſſen nicht allein wir / ſonder auch viel von jhren fuͤrnemſten 


Foͤrderern / Beyſtenden vnd Werck sgenoſſen / bekennen. Dar⸗ 
um ſo die Theologen nicht wollen daß ſoͤlches von jhnen gehal⸗ 
ten vnnd geſagt werde / muͤſſen ſie jhre handlung anderer weiſe 
anſtellen. Seind ſie jhrer guten Sach ſo gewiß / als ſie ſich rhuͤ⸗ 
men / warum manen ſie denn Herꝛen vnd Fuͤrſten vnd menigli⸗ 


chen ab von einem rechtmeſſigen gemeinen / freyen Kirchenge⸗ 


richt? Warum widerlegen ſie nicht vnſere Beweiß vnd gruͤn⸗ 


de / ſon⸗ 
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de / ſonder ſingettvnsſhre alte / hundert vnnd aber hundert mal 
widerlegte Kuckucks Liedlein fuͤr vnd fuͤr / als hetten ſie die ant⸗ 
worten darauff nie gehoͤrt noch geſehen ? Warum reiſſen ſie 
den leuten vnſere Buͤcher aus den henden? Warum koͤnnen ſie 
nichts / wenn es zum treffen komt / denn ſchreien D. Luther / D. 
Luther / vnnd meinen damit ſie haben ſich wol bewieſen? Wars 
um machen ſie vns / mit ſo viel von vns außgegebner vnwar⸗ 
heit / verhaſſt / vnnd ſchreien vber grewliche Gottsleſterung da 
keine iſt / vnnd ſie keine koͤnnen darthun? Warum ſchreien ſie 
vns aus fuͤr die grawſamſte Ketzer / vnnd fuͤr erger denn alle 
Arianer vnd Mahometiſten? Warum wollen ſie zu Hoff vnd 
auff den Cantzeln / allein gehoͤrt ſein? Warum ſetzen ſie die ge⸗ 
buͤrliche vnterꝛedung von der Lehr aus Gottes Wort / bey ſeit / 
vnnd nemen jhre zuflucht zu dem weltlichen Arm / durch deſſel⸗ 


ben ſterck / jhre Fuͤnde vnnd Satzungen / den Kirchen auffzu⸗ 


ingen? Soͤlches vnnd deßgleichen miiſſen die nicht thun / die 
gelobet wollen ſein. Wiewol ſie aber ſoͤlches nun viel jar getrie⸗ 
ben / vnnd ein brauch vnd handwerck daraus gemacht / waren 
doch wir dieſer zeit nicht geſunnen / etwas ferꝛner darauf zuant⸗ 
worten / wenn wir nicht wider vnſern willen / von jnen darzu geo 
noͤttiget vnd gezwungen weren. Denn einer ſoͤlchen ſchwinden / 
newen verdammung vnſerer geſunden Lehr / die auff ein newe 
vnd biß her nie geſchehene weiſe publicirt vnnd in die Welt auß⸗ 
geſprengt / mit ſo vielen vnd hohen namen gewapnet / vnnd mit 
ſoͤlcher anzal vnterſchreibungen behangen iſt / mit einer newen 
verantwortung zubegegnen / Haben wir mit keinem guten 
glimpff noch gewiſſen koͤnnen vmgehen / wir wolten denn mit 
vnſerm ſtillſchweigen / ein ſoͤlche vnbilliche verdammung ver⸗ 
iaͤhen / die noͤttige bekanntnis erkannter Warheit laſſen fallen / 
Chriſto ſeine Sach vergeben vnd verlaſſen / vnnd viel ſchwache 
gewiſſen / in der Lehr / die wir bißher durch Gottes gnad gefuͤh⸗ 


ret vnd verthediget rr machen. | 
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aus trewhertziger meinung / vnnd aus dringender noth / laſſen 
außgehen / keinen weltlichen gewin noch genieß / ſonder viel haß / 
feindſchafft / gefahr vnd boͤſen danck / daruon gewartende / aber 
doch deß reichen lohns / der im Himmel iſt / vns getroͤſtende: auff 
daß ſo ſie zur auffhaltung vnnd linderung deß drewenden vnnd 


einreiſſenden gemeinen vbels / etwas dienen kan / wir Gott dem 


allmechtigen darfuͤr dancken / vnd mit gemeiner Kirchen vnnd 
Vaterland vns frewen / So ſie aber weniger / denn wir verhof⸗ 
fen / außrichtet / dennoch wir mit gutem gewiſſen auff einer gu⸗ 
ten Sach beruhen / vnd das zeugnis behalten / daß wir das jeni⸗ 
ge / ſo wir Gott vnd ſeiner Kirchen ſchuldig ſeind / nach vnſerm 
geringen vermuͤgen zuthun / moͤglich en fleiß nicht haben geſpa⸗ 
ret. Es weis der HE Ra / fuͤr deſſen Richterſtuel wir alle miſs 
ſen geſtehen / daß wir anders nicht reden / denn was Gottes woꝛt 
Gumma vnſere gewiſſen vberzeuget. Darum iſt dip die Summa vnſers 
vnſerer bittens vnnd ſchreibens / daß man entweder nach dem rhat der 
But. Apoſtel oder nach dem rhat Gamaliels handlen wolle / das iſt / 


— einer gemeinen freyen Sy nodo kommen 
laſſe / oder zue uͤtlichen duldung beider Partheyen richte / 


Entweder rechtmeſſige vrſachen der verdammung 


ͤgebuͤrli⸗ 


cher weiſe darthu / Oder die vnvberwieſenen vnverdamt vnnd 
vnverfolget laſſe: Vnd ſtellen der gantzen Chriſtenheit vnd al⸗ 
len ehrlichen veꝛſtendigen leuten heim zuvrtheilen / Ob vnſer be⸗ 


geren billich ſey. _ | 
Wir bitten von hertzen den Gott deß friedens / 


daß er de⸗ 


nen die aus vnwiſſenheit ſuͤndigen / verzeihe / vnnd das liebliche 
liecht der Warheit zuſehen / jhre augen oͤffne / wie wir denn nicht 


zweiueln / daß allen / die ſie trewlich ſuchen / zu ſeiner z 


eit wider⸗ 


fahren wird : Denen aber / ſo die Warheit wider jr gewiſſen wi⸗ 


derfechten oder verſchweigen / auch die vns ohne vrſa 
vnd verfolgen / wahre erkenntnis vnd rew jhrer Sund 


ch haſſen 


en verlei⸗ 
he / daß 


. 
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he ſdaß ſie ſehen wie viel vbels ſie thun / vnnd wie ein ſchwere Ne⸗ 

chenſchafft ſie fuͤr dem oberſten Richter auff ſich laden / inn zei⸗ 

ten Buſſe thun / vnd dem kuͤnfftigen zorn entfliehen / Auff daß 
in dieſen vnd andern Landen / Chriſto ein groſſe gemein geſam⸗ | 

let werde / die eins ſey in jhm / vnd jhn recht erken e / anruffe vnnd 
preiſe auff Erden / biß er ſelbſt vom Himmel widerkom / wie | 
man jhn hat geſehen hinauff fahren / ſie von aller Abgoͤtterey / | 
| 


ergernis vnd ellend erloͤſe / ſeinem herꝛlichen leibe gleichfoͤr⸗ 
mig mache / vnnd zu ſich hinauff neme / daß wo er 
iſt / daſelbſt auch wir alle mit jhm ſein 
vnd bleiben in ewigkeit. | 
A M E N. | | ry 
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